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Vorwort. 


Een Sn Un un un u 


Nur ein kurzgedraͤngtes Vorwort mag hier fuͤr den 
XVII. Theil der Allgemeinen Erdkunde genügen, deſſen 
reicher und in mancher Hinſicht ganz neuer Inhalt für ſich 
ſelbſt ſprechen mag. Wir verdanken biefen dem unaufbaltfam 
wiſſenſchaftlich betriebfamen Fortſchritte der Zeit, wie den zahl⸗ 
reihen und diesmal im Inland und Ausland unterftügenden 
Sreunden und wiflenfchaftlich für unfer Fach fid) bethätigenben 
Zeitgenofien, denen wir hiemit für ihre und zu Gute Eommende 
Mühwaltung und oft zuvorfommendfte Güte in Mitiheilung 
wichtiger Documente öffentlich den märmften Dank aussprechen. 
Wie wäre ed auch nur möglich gewefen, ohne fie das Beringe 
zu leiften, womit wir, wie wir und ſchmeicheln bürfen, ba die 
Zagedliteratur mit ihren frifchen Kräften vorzüglich dem jünger 
auftauchenden und, wie fie wähnt, hoffnungsreichern Geſtirn 
ber Neuen Welt ſich zuguwenden pflegt, diesmal dennoch bie 
geographifche Wiflenfchaft des fo fehr vernachläffigten Orientes 
der Alten Welt wahrhaft bereichert zu haben glauben. 

Wir erinnern bier nur daran, daß und nod) ber literariſche 
Nachlaß unferd edeln, verftorbenen Freundes, des Königl. Preuß. 
Conſuls Schulg in Jeruſalem zu Gute Fam, daß wir unfter ver 
ehrten amerikaniſchen Freunde E. Robinfon und Eli Smith 
hoͤchſt wichtige, und zumal des letztern für Nordſyrien, wo er 
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feit Iahrzehenden einheimifch geweſen, unſchaͤtzbare handſchrift⸗ 
liche inhaltreiche Mittheilungen zum erften Male benugen durften, 
die beide Männer, mit manchen Opfern erworben, uns groß⸗ 
müthig überließen; deren größter Gewinn einer bisher gänzlich 
in Mittels und Nord⸗Syrien fehlenden cartographifchen Orien⸗ 
tirung buch bie neu von H. Kiepert danach conftruirte 
Karte demnähft in dad gehörige Kicht treten wird. Biöher 
war meift dad philologiſch⸗antiquariſche oder auch mythologifch- 
hiftorifche Element in den orientalifch-geographifchen Verſuchen 
vorherrſchend geblieben, und ſehr oft dem eigentlih Geogra⸗ 
phifchen nur fubflituirt worden, welches dagegen, genauer bes 
trachtet, dabei faft leer ausging, bier aber fein ihm eigenes 
Recht, wenn ſchon nicht ohne den Beiftand von jenen, ſelbſt⸗ 
fländig zu behaupten hatte. Möge ihm biefes wenn auch nur 
in weientlichen Theilen gelungen fein. 

Die Hiftorifch umfaflenden Arbeiten von F. C. Movers 
Baben und für die Geographie Phöniciend ganz neue Wege 
gebahnt, die durch die trefflichen, zuvor faft unbenutzt gebliebenen 
geographifchen Arbeiten von Callier, v. Wildenbrud, 
9 Schubert, Graf Schlieffen, Squire und Andern, durch 
die geologifch-phyficalifchen von Brocchi, Ruffegger, Botta, 
durch die botanischen von Bove, Roth, Th. Kotſchy, der 
und mit höchfter -Xiberalität und zuvorfommender Güte feine 
reeichhaltigen botaniſchen Beobachtungen über Nordſyrien hands 
fchriftlich mittheilte, wefentliche ‘Bortfchritte gewonnen, Des 
Königl. Preuß, Eonfuls Th. Weber in Beirut und ded Malers 
2oeffler Wanderung nad) Schir el-Midan im Libanon, gleidy 
ben neueren biftorifchen Borfchungen an Ort und Stelle, wie 
die von Eli Smith, Shulk; H. Guys, Eorancez, 
W. Thomſon, ober die fprachlichen Quatremère's, v. Ham⸗ 
mer⸗Purgſtalls, Prof. H. L. Fleiſchers oder Tuchs, 
v. Kremers und Andrer, wie vieler älteren Berichterſtatter 
und mancher neuern Augenzeugen, auch die Berichtigung orien⸗ 
taliſcher Autoren, die wir vorzuͤglich den handſchriftlich mitge⸗ 
theilten Vorarbeiten bed berühmten Orientaliſten zu Paris 
M. Reinaud zum letzten Theile ſeines noch ungedruckten 
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Abulfeda verdanken, dem wir und insbeſondere deshalb freund⸗ 
ſchaftlichſt verpflichtet fuͤhlen, wird man nicht ganz unerheblich 
für unſere geographiſch⸗vergleichende Betrachtung dieſer Laͤnder⸗ 
theile finden, fo wenig wie die neuern Forſchungen über bie 
zuvor ganz vernachläffigten Gebiete der Nafairier und Ismasölier 
burd Walpole, Lyde, Thomſon im Oriental Herald und 
der Bibliotheca Sacra, die, ungeachtet der fo verdienſtvollen 
frügeren Arbeiten Seetzens, Burckhardts, Niebuhrs, 
Buckinghams, v. Richters und Andrer, doch eine wahre 


Terra incognita geblieben waren, in ber wir uns aber ohne 


die handſchriftlich mitgetheilten jüngften Routiers Eli Smiths 
(1848) nicht Hätten, orientiren Eönnen, die und ein ganz 
neued geographifches Held erft zugängig gemacht haben. 
Endlih, fo erinnern wir nur noch daran, daß wir auch 
für den Otontes lauf und feine verwüfteten Prachtftäbte, 
welcher in der unmittelbar nachfolgenden Zweiten Abtheis 
lung dieſes Bandes volftändig dargelegt fein wird, durch un⸗ 
fere amerifanifchen und englifchen Freunde, wie W. Thomfon, 


Eapt, Allen, Dr. Holt Dates, Colon. Chesney, durch 


Wolcott, de Foreft, Barter, Wilfon u. A., die vortreffe 
fichften, zum erftien Male bier im Zufammenbange veröffent- 
lichten, Beiträge erhielten, die zu den reichen Fundgruben in 
R. Pococke's, Dttfr. Müllers und andern ſchon früher 
veröffentlichten Arbeiten gehören, die wir uͤberall, ſo wie bie 
Berbienfte der erften Entbeder und Beobachter, dankbar er- 
wähnten, weil wir auch bie fortfchreitende Wiflenfchaft gewiſſen⸗ 
haft nachzuweiſen und bemühten, um überall zugleich ihre noch 
vorhandenen Lüden aufzubeden. 

Wir verfennen nicht, daß uns manche auch gelehrte Werke 
über dieſelben Erbgegenden vorangegangen waren, welche, wie 
3. B. S. Munk, Palestine, F. Hoefer, Chaldee, Phenicie 
und Andere, banfenswerthe Forſchungen enthalten; aber. das 
fpecififch-geographifche Feld, die Xehre der erfüllten Räume 
und ihre Einwirfung auf ben Entwicklungsgang der Völker 
gefchichten blieb dabei meift unberührt, oder erflidte unter dem 
Ballaſt philologiſch⸗mythologiſcher Daten; den dabei gebliebenen 
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Mangel fuchte unſere Arbeit als ihre Hauptaufgabe zu ver= 
folgen. 

Wir alaubten durch unfere alles fpectalifirende Me- 
thode die Friſche der Anfchauung zu erhöhen, und ber Wahr⸗ 
heit mehr als durch Berallgemeinerung nach gewöhnlider Art 
nahe treten zu Fönnen; aber auch bazu beitragen zu müflen, 
daß das frühere Verdienſt nicht unerfannt bleibe, daß audy 
nidyt, wie fo oft, wieder vergeflen twerde, was fchon einmal in 
Belip der Erbwifienichaft gefommen war; fo wie auch dem 
oberflächlichen, Zeit und Geld Foftenden, oft unwiflenden und 
uncritiichen Geſchwaͤt der Touriften in biefen, und ber beifpiel- 
loſen Gleichguͤltigkeit ſogenannter geographifcher Eompenbien- 
ſchreiber in den oft allerwichtigſten, aber von ihnen gaͤnzlich 
ignorirten Dingen, für Erde, Welt⸗ und Menſchengeſchichte, 
während fie blos unnüsen Ballaft anhäufen, wo möglich ent⸗ 
gegen zu arbeiten. 

So wenig aud) dieſes unfer angeftrebted Hauptziel ber 
tiefern Begründung eines erft im Werben ſich befindenden großar- 
tigen Aufſchwungs einer Wiflenfchaft, wie wir felbft am beften 
wifien, erreicht warb, und auch kaum im Auslande aufgefaßt 
werden mag (f. die Stimme im Londoner Athenaeum 1848. 
No. 1072, p. 486, und bie zwar lobende, aber ganz inhaltleere 

- Recenften im Bulletin de la Soc. Géogr. Paris. T. IV. 1852. 
p. 245 u. f., welche nur eine leichte angenehme Lectüre flatt 
wiffenfhaftlicher Arbeit für das zu erreichende Hauptziel hin⸗ 
ſtellt; vergl. Bullet. IX. 1848. p. 257—59), fo erfreuen wir 
und body ber regen Iheilnahme im Inlande und auch ander- 
wärtd, welche es und und unferm edel gefinnten Berleger 
allein möglich machte, das feit dreißig Sahren begonnene lite 
rarifche Werk ald ein Bebürfniß der Zeit in gleichem Maaß⸗ 
abe auch burchführen zu können, fo lange unfere Sräfte es 
- geftatten werben, was ohne eine ſolche aaa unmöglich 
fein würde, 
: Bei allen Fortſchritten, Die wir erftrebt haben, find wir uns 
jedoch auch der Mängel und Rüden unferer Arbeit wohl bewußt, 
bie nur alb ein erſter Berfuch, ein maͤchtiges Chaos zu durch⸗ 
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bringen und deſſen weſentlichſten Inhalt aus ben toheften 
Aggregatzufande, ohne die werführerifche Parade des rheto- 
rischen Bhrafenfehmuds , den unfer weftlicher Nachbar ver 
langt, gebiegener und geiftiger"umzugeftalten, angejehen werben 
‚Tann, zu welchem viele Kräfte und Beiträge nöthig find, 
deren Beflgergreifung zuweilen die Ungunft ber Jeiten un⸗ 
moͤglich macht. 

Noch iſt die mehrjaͤhrige Küftenaufnahme ganz Syriens 
und Palaͤſtina's durch die Admiralitätsfchiffe uns . verborgen - 
geblieben; Colonel Churchills Iehrreiches Werk, Mount Liba- 
non, 1853, if erft nach dem Druck unferer Eapitel über daſſelbe 
Gebirge erichienen, und fonnte in dem, was es weſentlich Neues 
barbot, nicht ınehr benugt werben. Die Aufnahmen ber Inge: 
nieure Zimpl und van ber Velde in ben Innern Landſchaften 
Syriens find noch unveröffentlicht; bie Rachrichten, weldye der 
dort fo erfahrene General Jochmus uns ankuͤndigte, diefenigen 
welche wir von unferm verehrten Eollegen, dem Orientaliften 
Betermann während feines Aufenthaltes in Syrien erhofften, 
die Aufnahmen bortiger ungarifch = türkifcher Ingenteure, bie 
Pläne von Damaskus und andere Provinzen Syrien be- 
treffend, konnten noch nicht zu unferer Kenntniß kommen. Auch 
W. A. Schmidts gelehrte Abhandlung über die PBurpurfärberei 
der Alten ift uns leider erft zu fpät befamnt geworben. 

Dagegen hatten wir den Bortheil, daß durch H. Kieperts 
Sorgfalt, der in ben orientalifch-grammatifchen Studien ein- 
heimifch ift, eine faft durchweg confequente, dem orienta⸗ 
lichen Sprachgenius gemäß durchgeführte Schreibart ber zahl- 
loſen, in den meiften geographifchen Werfen ſehr verunftalteten 
Ramen in biefem Bande möglich, und dadurch, wie burd) 
Dr. ©. Fr. H. Müllers treuerfolgten Beiftand bei der Eor- 
rectur bed Druds, mancher Uebelftand ber früheren Baͤnde ver⸗ 
mieben werden konnte. 

Der Umfang des hier nicht befultorifch, wie bisher zumeift 
Mm geographifchen Schriften, und-nur fragmentarifch berührten, 
fondern wirklich allfeltig burdhgearbeiteten Gebietes, und fein 
innerer biftorifcher wie hier zum erſten Male wirklich audge- 
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beuteter Reichthum an neuen aud) Local » antiquarifchen,, bie 
wichtigften Monumente betreffenden, und mit ber geiftigeren 
Entwidlung ber Bölfer in innigfter Verbindung ſtehenden That- 
fachen, vol fpeciellen wie allgemein weltgefchichtlichen Inter 
eſſes hinderte es, das in fi zu Einer natürliden Gruppe 
Zufammengehörige, und aud für ſich als befonbere Ab- 
theilung beftehende Werk: Sinai-Halbinfel, Paläftina und 
Syrien (im 14ten, 15ten, 16ten und 17ten Theile), ſchon mit 
gegenwaͤrtiger Abtheilung abzufchließen.. Da bie gegenwärtig 
bier vorliegende Hälfte bes XVII. Theils ganz Phönicien mit 
‚dem Libanon und das gebirgige Nordſyrien enthält: fo wird für 
das noch übrige Stufenland des Orontesſyſtems und das innere 
flache Syrien nod) ald zweite Abtheilung ein. fechfter mäßiger 
Band, oder die zweite Hälfte des XVII. Theiles des Ganzen, 
mit den Monographien von Damaskus, Palmyra, Aleppo und 
dem Amanus famt dem Golf von Alerandrette nachfolgen muͤſſen, 
ber fi auf einem für ben claffiichen Boden ber Weltgefchichte 
fo überaus reichen Gebiete an bie Befchreibung bes ſchon früher 
beendigten Euphratlandes (im X. Theile der Allgem. Erbf. 1843) 
unmittelbar anreiht, und famt dem ihm angehängten Regifter 
(zum XV]. und XVII. in zwei Abtheilungen) mit ben frühen 
Bänden ein für ſich abgefchlofleneds Ganze bilden wird, dba 
Theil XIV. und XV, auch fchon fein befondered Namen» und 
Sachverzeichniß erhalten hat. 
Es befteht alfo diefe geographifche Gruppe des Werkes aus: 
Thl. XIV. SinaisHalbinfel, (1 Band. 1848.) 
Thl. XV. 1. Abthl. Einleitung und Jordanland. 
2. Abthl. Oſt⸗Jordanland und Regiſter zu 
XIV. und XV. (2 Bänte, 1850 u. 1851.) 
Th. XVI. Judaäͤa, Samaria, Galilaͤa. (1 Band. 1852.) 
Thl. XV. 1. Abthl. Phönicien, Libanon und gebirgiges 
Nordſyrien. 
2. Abthl. Stufenland des Orontesſyſtems mit 
dem innern Syrien, Damaskus, Palmyrnu, 
Aleppo u. ſ. w. wird unmittelbar folgen. 
(2 Bände, 1854.) 
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So wird demnach die Darftellung dieſes für bie curo- 
paiſche Civilifation allerwichtigften, und immer bebeutungss 
voller werdenden vorberaftatifchen Laͤndergebietes in deſſen voll 
fländigem Zufammenhange aus IV. Theilen in 6 Bänden 
beftchen, bie in fich eine Gefamtgruppe ausmachen, für welche 
auch durch Die Rachlieferung ber bazu nothwendigen und 
ausreichenden cartographifchen Hefte des laͤngſt begon⸗ 
nenen und jebt wieder. in frifchem Kortfchritte befindlichen 
Atlaſſes durch H. Kiepertd unermübete und critifch ge⸗ 
fihtete Arbeiten, wie durch den Eifer des Herm Verlegers 
ſchon geforgt ift. 
Wir hoffen hiermit auf eine möglichft erfprießliche Weiſe 
einem woiflenfchaftlichen Bebürfnifie für die Studien biefes 
wichtigen Theiles bed Orientes zu Hülfe gefommen zu fein; 
denn im Gten Bande, der mit dem zweiten vollftändigen Namens 
und Sachverzeichniß noch in biefem Jahre erfcheinen wird, 
fönnen bie im Obigen bemerften Deftderaten, infofern fie indeß 
zugänglich werben jollten und wirkliche Yortfchritte enthalten, 
als Nachträge beigefügt werben. 
Zur Ueberficht der ganzen allerdings etwas coloflalen Bes 
arbeitung des freilich auch größten und fchwierigften Erbtheiles 
der alten Welt, Aften, in deren innern Zufammenhang mancher 
Leſer vielleicht nicht ſchnell genug fich zurecdhtfinden möchte, bes 
merken wir zu Obigem zulegt noch, daß fie gegenwärtig aus 
vier Hauptgruppen befteht, denen noch zwei andere nadhfolgen 
werden. 
I. Aus der Einleitung und Oft-Af ien in 5 Theilen, das 
mittlere Hochaften, die fibirifche, chinefifche, inbifche 
Melt (II. bis VI), mit Regifter. 

NM. Aus Wer-Afien, 5 Theile, die turanifche und iraniſche 

Welt, dad Euphrat- und Tigrisland (VII. bis XI.), 

mit Regifter. 

II. Arabien, in 2 Theilen (XIL bis XIII.), mit Regifter. 

IV. Sinai-Halbinfel, Palaͤſtina und Syrien, nebft dem nach⸗ 
folgenden 6ten Bande, 4 Theile vr bis XVI.) 
in 6 Bänden mit Regifter. 
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Es bleibt demnach — wenn der barmherzige Gott, wie bisher, 
dem Schwachen Leben und Kraft dazu verleihen ſollte — noch 
Klein⸗Aſten und das kaukafiſche Laͤndergebiet zur Beendigung des 
aſtatiſchen Erd⸗Ganzen übrig, wozu mir, dem bejahrten, je 
doch ſchon ber treue, dankenswerthe Beiftand von meinem 
jungen und rüfligeren vwiffenfchaftlichen Yreunde H. Kiepert 
zugelagt ift. 

Berlin, den 14ten Januar 1854. 


Carl Ritter. 
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A. Phoͤnicien over die alpine Gentral- Gruppe von Syrien mit ihren 
nähften Umgebungen; Namen, Umfang, Umgrenzungen. S. 5—18. 


8.18. Erſtes Kapitel. 


B. Das Geitadeland von Phönicien. S. 18—67. 
Erläuterung 1. Die Geftade: Entwidelung und ihre drei natürlichen 
hydrographiſchen Quartiere. S. 18—34. 
Erläuterung 2. Die maritime Anficht der Küfte Phöniciens. S. 35—41. 
Erläuterung 3. Die drei Hauptſtänme des Phönicier nad) ihren Wohn: 
ſihen und Staaten. 
Die Sidonier, Tyrier, Aradir. S. 41 -55. 
I) ‚Der Stamm der Sidonier, Sidon, Zıdav (jebt Saida). S. 43-46. 
2) Tyrus, jeßt Sur (Zup und Sarra der Phönicer). ©. 46—49. 
3) Aradus, Apados, jet Ruad; Arvad. S. 50-55. 
Erläuterung 4. Die Stammfiße der Gibliter. Die phöntcifehe Bun⸗ 
defladt Tripolis in ihrer Mitte; Byblus und Berytus. S. 55—59. 
1) Byblus, Bußlos, HalalBupios, Gybl der Gibfiter und der Phoͤ⸗ 
nicier, el-Eobile, daher Gjibeleth, &iblet der Araber bei Abulfeda, 
Zeßifr bei Joann. Phocas, Esbelen bei Pococke, Dſchibeil (Jebeil) 
der heutigen Bewohner. S. 60 —62. 
2) Berutus, Beroc, Beirut. ©. 62—64. 
Erläuter ung 5. Die Meineren Stämme der nördlichen Provinzen Phoͤ⸗ 
niciens. ©. 64—66. 
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8. 19. Zweites Kapitel. Die tyriſch⸗ſidoniſche Gehadeland- 
fchaft nach ihren Stromgebieten, dem Nahr Aswad, Bas 
Eee elsAuwaleh und dem Kaflmiyeh oder Litani. 


Eau 1. Die Küftenflüffe vom Nahr el⸗Kaſimiyeh bis zum 
Nahr el: Aumwalch, Naher Abu el: Aswar, Nahe e3:Zaharäny, Die 
Gruppe der ſechs kurzen Torrente von Deir Mar Elias mit dem Rahr 
e8:Sannit oder es⸗Senik. S. 67—85. | 
1) Der große Strom von Tyrus S. 69. 
2) Nahr Abu el-⸗Aswad und der Wadi Sarfaud. S. 69—71. 
3) Der Nahr eg: Zaharäny. S. 1—77. 
.  Anmerfung. Zur Ergänzung der früheren unvollftändigeren 
Kenntni von Kalaat eſch-Schekif und der Kelle Tibnin 
(Toronum) im Belad Beſchara (f. Erdkunde XVI. S. 788 
bis 790), nach vorläufigem Berichte aus E. Robinfons 
zweiter paläftinifchen Reife, 1852. S. 78—81. 
4) Die Gruppe der ſechs kurzen Torrente von Deir Mar Elias mit 
dem Nahr es-Senik. S. SI—85. 

Erläuterung 2. Der Nahr el-Auwaleh (Auly); Nahr el-Barük, fein 
obere® Längenthal. Deir Mifhmuihy und das Kalaat Tairln, 
Fakkardins Felienihloß (Cavea de Tyrum, Cave de Tyron) Das 
untere Querthal bis zum Meere. ©. 85—121. 

1) Der obere Kauf des el-Aumalch, das Thal von Barhf, feine Duellen 
und Papübergänge über den Libanon. S. 87—93. 
2) Der mittlere Stromlauf des el: Auwaleh, füdwärts von der Brüde 
el-Dichudeideh zum Deir Miſchmöſchy, dem Nahr Dichezzin und bis 
Ir Weſtwendung des Thaled. S. 93—119. 
3) Der untere Stromlauf des Nahr elsAuwalch bis zum Meere. 
S. 119—121. 

Erläuterung 3. Der turifhe Strom el⸗Kaſimiyeh, el-Litany, Ge⸗ 
fammtüberficht ; feine drei Stufenlanvfchaften. S. 121—146. 

Erläuterung 4. Die hohe Thalebene zwifchen Libanon und Anti-Ri- 
banon, Eoele-Syrien (Kolln.Zvpla). Das hohle Syrien, Die große 
Thaleinfentung des Längenthald vom Jordan bis zum Orontes und 
defien Quellenbildungen. S. 146—177. 

1) Die Quellen des Litany in der ng von Baalbek. S. 157—159. 

2) Die nördliche Wafferfcheite des Thales von Baalbek & en Den 

Orontes, und das obere Quellland des Drontes (eL’ALi) nah 
Chomſons Beobahtungen. ©. 159—177. 

8. 20. — Bela’a im engern Sinn, die Litany⸗Quellſtrome. 


Erläuterung 1. Das Beld’a im engern Sinn mit dem Thale von 
Baalbek und den Litany-Quellitrömen. Nahr el: Anpdfchar mit feinen 
Ruinen, Chalcis. Nahr el-Burdöny mil Zahleh und den drei Quer⸗ 
päflen über den Libanon. S. 178—212. 

1) Der Rahr el⸗Andſchar, die Quelle des großen Fluſſes im Befd’a nach 
Abulfeda. Die Zempelruine gu Medſchdel und die Ruinen von 
Andſchar, Die Chalcis ad Libanum. S. 179—189. - 

2) Der Nahr el⸗Berduny, die Stadt Zahleh und die drei Libanon⸗ 
Paͤſſe von ihr gegen Weil. S. 189—212. 

Erläuterung 2. Coele im engern Sinn, dad Belad elr.Beld’a und 
Beläd el: Ba’albed mit feinen Ortichaften. Die obere Thalftufe mit 
der Stadt Ba'albek (Heliopolis) und ihren Tempelruinen. S.212—249. 
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Orte im el⸗Bekaͤ'a. S. 218. 
Heliopolie, Ba'albek. S. 229— 245. 
Anmerfung. Die Tempelruinen zu Ba'albek. S. 245—249. 
$.21. Drittes Kapitel. Die Gebirgspaffagen durch Goeles 
Syrien oder das mittlere Stufenland des Litany⸗Syſtems. 
©. 250-309. | 

Erläuterung 1. Die Gebirgöpajlagen aus dem Goele oftwärts über 
die Gebirgäfette des Anti:2ibanon in feiner ganzen Ausdehnung vom 
Rordende ſſtdwärts bis zum Dichebel Sc S. 250. 

1) Die nördlichiten Querpäffe Des Anti- Libanon von Ba'albek zu den 
öftlichen Borketten in der Gruppe der — und der Suriani, 
von Saidanajah, Malula und Jebrud; nach Ludolph de Suchem, 

. B. Belon, Benj. v. Tudela, Schweigger und Maundtell, wie auch 
Pococke, W. G. Browne, O. v. Richter und v. Kremer. ©. 254—268. 

2) Die directen Suͤd⸗Paſſagen von Ba'albek über den Anti⸗Libanon 
nah Zebedany in das SChal.des Barada gegen Damaskus; nad 
Squire, Lord Lindfay und Ruſſegger. S. 268—273. 

3) Die Querpaͤſſe aus dem Bekaͤ'a über den Anti⸗Libanon nach Da⸗ 
masfus; die nördliche Beirutitraße von Merdſch über Zebedany; die 
fürlihe Sidonſtraße von Dſchubb Dfchenin über Ayty und Dimas 
nah Damaskus. S. 273—286. 

A. Die nördliche Querftraße von Merdſch über Zebevany; die 
Beirutftraße nah Damaskus. ©. 274—279. ‚ 

B. Die füdliche Querſtraße von Dſchubb Dfchenin über Aithy 
und Dimas nah Damaskus; die Sidonftraße nad) Damaskus. 
S. 279—281. - 

C. Der füplichfte Querpaß über den Antistibanon am Nordfuß 
des Dichebel eſch-⸗Scheich von Hasbeiya nah Satana, nad 
Lynch. Burckhardts — über Katana zu den antiken 
Tempelreſten von Rahleh (Rakhieh) und Kalaat Burkuſch auf 
den Gipfelhöhen des Anti-Libanon. Robinſons Knafie Paſ⸗ 
ſage von Raſcheiya über Aiha, Rakhleh und Dimas nach 
Damaskus 9 S. 281—286. . 

Erläuterung 2. Die Nord: und Süd-Ausgänge aus der Coele; die 
Zripoliäftrage über den Dſchebel Machmel; die Süpftraße in das Wadi 
et⸗Teim zum Jordan. ©. 287—309. 

A. Die Rord:Route von Ba’albet über den Hochpaß des Dichebel 
Machmel, die Trivolisftraße; Deir el:Ahmar, Aindt; der Machmel- 
Paß, die Hochgipfel. Birket el-Jemuni, der See Limne (Aluyn), 
Limone, der See von Apbafa und feine Ruinen. S. 288—3086. 

B. Die Südſtraße aus dem Beld’a über Merichdel (Magdol) in das 
Badi et:Teim zur Jordanquelle von Hasdbeiya. S. 306—309. 

8.22. Biertes Kapitel. Das Niederland des Litanyſtroms 

und die Stadt Tyrus. ©. 309. 

Srlänterung 1. Das Niederland des Litanyftroms oder des Kaſimiyeh 
von Kalaat Schefit an bis zur Mündung. Das Land der Metäwileh. 
Beldd Beſcharra, Beldd Schefif (Schkif). Bevölkerung. S. 309—320. 

9.23, Erläuterung 2. Zyrus, Tför der Hebräer, Sör, Suͤr 
der Mohammedaner, Die Doppelftadt, Infel Tyrus, Bas 
lätyrus; Topographie derfelben und ihrer Umgebungen, mit 
den Brunnen, Aquäducten, Ras el⸗Ain und der Mecropolis, 
Adlan, Adlän, Adnuͤn (Mutatio ad Nonum), S. 320 - 370. 
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Anmerfung. Die tyrifche Purpurmuſchel und die Purpur⸗ 
faͤrberei der Alten und im Mittelalter. S. 371 -379. 


5. 24. Fünftes Kapitel. Das Niederland des Sidoniſchen 
Stroms mit der Stadt Sidon, Saida. ©.380. 

> Erläuterung 1. 'Das Emporkommen der Stadt Sidon der Phönicier, 
ihr Untergang und EN Vebergang in die Stadt Saida des Mittelal: 

terd und der neuern Zeit. ©. 380 — 418. ’ 

Neuere Gejchichte der Stadt Saida. S. 391 —406. 

Erläuterung 2. Die Stellung der Stadt Saida zu ihrer fie umge: 
-benden Landſchaft. ©. 406—418. 


8.25. Sechſtes Kapitel. Das phönicifche Küftenland von 
Saida bis Beirut mit den Gebirgsftrömen Rahr ed Mas 
mür (Tampras), Nahr Beirut (Magoras) bis zum Nahr 
elsKelb (Lycus), mit der Stadt Beirut, dem Hafenort von 
Damaskus. S. 419-505. 

Erläuterung 1. Der Küſtenweg (Via Romana) von Saida über den 
Nahr ed-Damdr und Die Station Porphyrion und Heldua nad Ber 
ruf. ©. 421—431. 

Erläuterung 2. Die Stadt Berytus (Bngvrös und Begon), die heu⸗ 
tige Beirut. S. 432— 456. 

Erläuterung 3. Die altertgümlichen Refte in und um Beirut und das 
Stromgebiet des Nahr Beirut (Magoras) did zu dem Urfprunge fei: 
ner Hauptarme am Sannin und Suneiyifeh.. ©. 457—474. 

1) Alterthümliche Nefte in ver Nähe der Statt. ©. 457. 

2) Der Nahr Beirut (Magoras) und fein Gebirgsthal durch den Ge: 
birgapiftrict el-Mein (Mutein) bis zum Sannin; Deir el⸗-Kul'ah, 
das Kloſter der Feſte; el-Mutein, der Stammſitz der drei Emirsfa⸗— 
milien der Abulemma; el-Kurnayil, die — mit den Eiſen⸗ 
ſteingruben und den fünf Kohlenrevieren der Umgebung. Die 
Trümmer von el-Muſſeika. S. 459—474. 

Erläuterung 4. Anbau und Producte, Clima und Juduſtrie in Bet: 
rut. ©. 474—499. 

1) Anbau und Production, ©. 474. 

2) Beiruts Clima (1842 u. 43). ©. 477. 

3) Induſtrie in Beirut. ©. 480. 

Anmerkung. Der Maufbeerbaum nach Serfommen und Ein: 
führung zur Seidenzudt in Syrien. ©. 481—499. 

Erläuterung 5. Der Handel von Beirut und fein Verhaͤltniß zum 

Levantehaydel. S. 499—506. a 
Zur Beurtheilung der Bewohner Beiruts nah H. Guys Urtheil. S. 506. 


8.28. Siebentes Kapitel. Der Nahr elsKelb, Lyfos der 
Alten, an feinen Quellen, an feinen Mündungen und die 
ä MonumentensÖrupven an beiden. ©. 506-546. 

Erläuterung I. Der Nahr el: Kelb (Lykod), feine beiden Quellarme 
el⸗Aſal, el⸗Lebbẽên, d. i. Honig: und Milch-Fluß. Es-⸗Salib, der ver: 
einigte Gebirgsſtrom. Die Tempelreſte Kalaat el⸗Fakra, die Natur⸗ 
brücke Dſchisr el-Hhadſchar, Die Grottenwerke, die Mündung des 
Stroms. S510-331. 

Erläuterung 2. Die Sculpturen der Felstafeln an der antiken Heer: 
firaße über der Via Antoniniana. ie aͤgyptiſchen und affyrifchen 
Adnigsbilder mit den Hieroglyphen und Keilinferiptionen an der 
Mändnng ded Kelb⸗Fluſſes. S. 531-546. 
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4.27. Achtes Kapitel. Der Rahr Ibrahim (Adonis) mit feis 

nem Quellgebiet von Aphaka und Afura; der Küſtenweg 

| von ihm über Dfchebeil (Byblos), Batrün (Botrys), und 

| die Gebirgspäſſe über das Ras eſch⸗Schak'ah (Theuprofos 

| yon) und durch die Gebirgsprovinz el-Kurah nah Zripos 
| iis. ©. 546598. _ | 

Erläuterung 1. Der Nahr Ibrahim, Adonisflug der Alten; feine bei- 

den Duellflüffe am hoben Sannin zu Akura und Afka. Die Tempel: 

tete von Aphaca, die alt⸗ſyriſchen Grabitätten Schir el: Mivän. 

©. 553—569. 

Notizen. über einen Ausflug nah Schir el-Maitän, am Nordufer 

des obern Rahr Ibrahim, von Th. Weber, im Juni 1850 (im Ma: 

nuſcipt mitgetheilt 1853). S. 566-569. 

Erläuterung 2. Küſtenweg vom Adonisfluß über den Wadi Feivär 
nah Dſchebeil, Byblos, dem antiken Sig der Gihliter. Die Gebirge: 
arten der Kuͤſtenſtrecke und des Hochgebirge; die Lager der Ichthyolithen, 
“ Steinkohlen, Braunfohlen und Gifenerze an den Weftgehängen. 

. 570—582. 
Erläuterung 3. Der Küftenweg von Dſchebeil (Bhblus) über Batrıın 
| (Botrys) nach Tarabolus (Tripolis), durch die Diftricte Dfchebeit, 
| Yatıın, über die Bergitraße von Ras eih:Schafah (Theuproſopon) 
and durch die Gebirgsprovinz Kurah über die Tempelreſte von Keftin 
eben dahin. ©. 582—598. 
El⸗Batruͤn (Botrys). S. 584—591. 
Thomfons Küftenitraße von Theuprofopon nach Tripolis. S. 591. 
Burckhardts Gebirgäftraße (1812) über Keftin, Die Tempelruinen 
und Amyön nah Batrün. ©. 592—598. 


5.28. NReuntes Kapitel. Tripolis,-die phönicifche Bundes⸗ 
Radt; die fpätere Tripolis und der Mons Pellegrinus der 
Kreuzfahrer, Hösn Sandſchil. Die moslemifche Taräbulus 
und das Gebirgsland des Rahr elsKadiiha, des heiligen 
Stroms. S. 598—668. 

Erläuterung 1. Tripolis, die phönicifche Bundesftadt; das Haupt der 

Grafſchaft ipoit der Kreuzfahrer. S.598—610.. 
Erläuterung 2. Zaräbulus efh: Scham, die moderne moslemifche 
Stadt. ©. 610-627. 
Grläuterung 3. Der Fluß von Tripolis, Nahr Kadifcha, der heilige 
Huf, Abu Ali und fein Gebirgsgau. S. 527—650. 
N. Der Strom von Tripoli, Abu Ali oder Nahr Kadiſcha, der Heilige 
Strom. ©. 629—632. 
2) Die Eedern auf dem Libanon des Dfchebel Arzi, Arz Libnan. 
©. 632—637. 
Anmerfung. Der Gebernbaum, Pinus Cedrus Linn., Ce- 
drus Libanensis Juss., nad) feinem Wuchs, Alter und feis 
ner Verbreitung. ©. 637649. 
Erläuterung 4. Das libanotifche Hochland ter Maroniten um den 
Gedernwald und die Kadifcha-Quellen; Eden (PBaradeifos), dad Deir 
Kaſchheya und Deir Kanobin (Eoenobium), der Patriacchenfig der 
Raroniten. S. 650 — 668. 


9.29. Behntes Kapitel. Der Dfeebel — das Gebirg 
der Druzen im Libanon. Das Beläd eſch⸗Schuͤf im weis 
teſten Sinne, das fühliche Gebiet des Ober⸗Emirs der 
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Druzen nad) feinen fieben Mufatta’ät, oder Steuerbegirten, 
nach feinen eilf »Aklim, oder Difricten, Ortſchaften, Vers 
waltungen und drugifihen Bewohnern, nah einheimischen 
arabifhen Berichten. Deir el⸗Kamr und Bteddin, der 
Stammfiß und die Refidenz des Emir Beſchir der Dru—⸗ 
zen. ©. 669-744. 

Griäuterung 1. Das Gebirgsland Beldd eſch-Schuüf im weitern Sime, - 
vom Nahr ef: Kelb ſüdwärts dem Kesrawan bis "zum Querthale des 
el-Auwaleh gegen Dichezzin, zur Grenze des Metaͤwilehgebiets. Das 
Gebirgsland der Druzen mit ihrer Hauptitadt Deir el⸗Kamr und der 
Reſidenz des Ober⸗Emir Beichir zu Bteddin. S. 672—696. 

Deir el-Kamr. ©. 672. 

Griäuterung 2. Die ſieben RN rke (Mufatta’ät), die eilf Di: 
firiete (Aktim), die Ortichaften des Belad eſch-Schaf; deſſen Ber: 
faflung und ewohner nach ftatiftiichen Berichten ge Quellen. 
S. 696— 723. 

Ortöverzeihnid. S. 700. 
Einwohner. ©. 717. 
Religion. ©. 721. 

Erläuterung 3. Urfprung der Druzen und ihrer Lehre; Geſchichte der 
Druzen unter der Herrichaft der Tuͤrken feit Sultan Selim L, 1516. 
Die Gefhichte der Schehabiden nah Gmir Haider, von 1694 bis 
1800, und Gefchichte der Druzen unter dem Ober⸗Emirate des Gmir 
Befchir im 19ten Jahrhundert bis zur Theilung der Verwaltung un: 
ter zwei Kaimakame (1843). ©. 724—744. 

1) Urfprung der Druzen und ihrer Lehre. ©. 725. 
2) Geſchichte der Druzen unter der Herrfchaft der Türken felt Sultan 
Eclim L, 1516. ©. 730. 
.3) Sefsihte ter Schehabiden nah Emir Haidar, von 1697 bis 1800. 


4) Gecſchichte der Druzen unter dem Ober⸗Emirat des Emir Beichir im 
19ten Jahrhundert bis zur Theilung der Verwaltung unter zwei 
Kaimakhme (1843). ©. 736. 


8.50. Eilftes Kapitel. Der Libanon der Maroniten zwifchen 
"dem Nahr elsKelb mit Kesramäan im Süden, nordwärts 
bis er Stromgebiet des Tripolis s Zlufles zum Libanon 
der Cedern. ©, 744—803. 

Grliäuterung 1. Ortöverzeichniß im Libanon der Maroniten. ©. 745 

bis 754. 

Erläuterung 2. Der Diftriet Kesrawän (Kedruan) mit jeinen Kloͤ⸗ 

ſtern. S. 754—771. 

Erläuterung 3. Die Maroniten. S. 771—79 

Erläuterung 4. Die übrigen ge Gonfeff ionen in Syrien, zus 

maf im Libanon. ©. 797—803 


8. 31. Zwölftes Kapitel. Das nördliche phönicifhe Kuͤſten⸗ 
land von Tripolis bis zum Rahr els Kebir (Eleutherus) 
und Stromſyſtem. S. 804-846. 

Erläuterun 9— . Küſtenweg von Tripolis über die Küftenflüffe Rabr 
el-Barid, Nahr el⸗Arka, am Zell 'Arka vorüber; über ven Rabr At; 
fär, und der Gebirgöweg über die Ruine Affär zur Brüde Dſchier 
a -Abyad, vder Dſchedid, über ven untern Rahr el⸗Kebir (Gleutherus). 

804 - 818. 


| | Inhaltsverzeichniß. xxi 


Erläuterung 2. Das Stromgebiet Des Nahr el⸗-Kebir (Elentherus); 
fein unterer Lauf an der Hauptvaſſage über die Dſchisr el: Abyad, 
oder Aiydjch, auf dem großen nun. nah Burdhardt; die 

| Duerroute zu dem Burdſch es-Safitah, nach Thomfon. S. 819—846. 
| 1) Der untere Lauf des Nahr el:Kebir. S. 819—824. 
9) Thomfons Querweg von el⸗Hoͤsn gegen N.W. über Desdiyeh nad 
vem Burdih Safitah. S. 824—832. 
3) Der obere Lauf des Nahr el:Kebir und feine zwei Quellitröme, 
Wadi Ruweid und Wadi Khalid; Kalant el-Hösn und der Sabbath: 
up, Zapßßarıxös, nah Burckhardt, Robinfon, Thomſon und 
uckingham. S. 833—846. 


4. 2. nn Kapitel. Das Geftadeland des nördlis 
hen Syriens vom füdlihen Nahr elsKebir (Eleutherus) 
bis zum Strom von Ladikieh (Laodicea) oder bis zum 
nördlihen Nahr elsKebir. S. 847—897. 

Krläuterung 1. Die Küftenftrede vom Nahr el-Kebir bis nah Tor⸗ 

tofa, mit ihren zahlreichen Denkmälern der Vorzeit. ©. 848. 
Buckinghams Gebirgsweg von Kalaat el-Högn und dem St. Georges 
fioher über Yamöra nach Tortofa. S. 848—861. 

Die Küſtenſtraße bis Tortofa, nad, Edriſi, Maundrell, Pococke und 
Ihomfon, und die Necropolis der Arvaditen. ©. 852. 
Erläuterung 2. Die Stadt Antaradus (Antartus, Antarfus), Xortofa, 
Zarihs d. heutig. Araber; die Infel Rund, Aradus-v. Alten. S.861—880. 

1) Antaradus, Tortoſa. ©. 861. 
2) Die Infel Rund, Aradus der Alten, türkiſch Awret Dſcheſireßi, 
d. i. die Weiberinjel im Dſchihannüuma. SS. 868. 
rung 3. Der Süftenweg von Tortoſa nach Ladikieh und zum 
nörrlihen Rahr ele Kebir. Das Caſtell Merkab, Banins (Balaniad), 
Belveh (Baltos) am Nahr e8:Sin; Dſcheblih (Gabala) zum Strpm 

. von Ladikieh. S. 880—897. 

1) Das Gaftel Markab (Margath) und das Caſtell Marakia. ©. 881. 
2) Banias, Balaneas, Balinas, Valania im Mittelalter. S. 886. 
3) Beldeh, Paltos, am Nahr e8:Sin (Nahr el:Milt), S. 889. 

4) Dſcheblah, Dſchebili, Gabala (Dſchablat). S. 892. 


$.33. Bierzehntes Kapitel. Der nördliche Nahr el⸗Kebir 

oder Strom von Ladikieh; die Stadt Ladikieh, Laodicea; 

der Oſtabhang des Gebirgs der Rafairier mit den Gaftellen 

Mafiyad, Rafineh, Barin und anderen; Eli Smiths, Gas 

plan Lyde's und Fr. Walpole's Streifzüge in bisher uns 

befannte Gebirgszüge der Nafairier (18501851). Die 

Secten der Ismadlier und der Rafairier. S. 898995. 

Grlänterung 1. Der Strom von Ladikieh over der nördliche Nahr 

e-Kebir und deſſen Gebirgspafjage von Didier eſch⸗Schoghr bis zur 

Rändung des Ladikieh; nach Maundrell, Pocode, Eorancez, de Salle, 
Balpole und Eli Smith. S. 898-922. 
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I. 
Phsnicien und Norb- Syrien. 


8. 17. 
Einleitung. 


ir find in den früheren Mittheilungen nach einer allges 
meinen Weberfiht des fyrifhen Landes (Erdk. XV. 1. 
6. 3— 23), ded Landes Kanaan und feiner Bevölkerungen 
(ebend. S. 9— 151) ſchon längs den Quellen des Jordan, über 
das Syſtem des Hermon und füdlichen Antistibanon, in das Ger 
biet des Libanon⸗Gebirgs von der Südfeite her eingefchrits 
ten, bis zum Durchbruch des Litany oder des füdlichen Grenz⸗ 
ſtroms der PBhönicier (ebend. S. 152— 161). Dann überftiegen 
wir die Gebirgsübergänge von Hasbeiya und Nafcheya nah Das 
mastus (ebend. S. 177— 187), wenigftens vorläufig fo weit eben 
bie® zur genauern Ermittelung und Erläuterung der Rordenden 
des gelobten Landes nothwendig erfchien. Weiter weftwärts der 
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Kordanquellen, im Hasbanys Arme, drangen wir bis Dan, dem 
antifen Lais, vor, das fhon der alten Grenze der Sidonier ganz 
benachbart lag; wir erfliegen den Hochrüden der grünen Plateau⸗ 
höhe von Merdfch Ayun, welche die Waſſerſcheide des Zordanbaffins 
gegen die Küftenftröme Phöniciens bildet (ebend. ©. 218), von der 
man wieder zum untern Laufe Des Litany hinabfleigt. Auch dies 
fen Grenzftrom haben wir fhon von Tibnin aus, an dem Nords 
faum Galilaͤa's, zwifchen dem Belad Beſch ara im Süden und 
dem Belad el Schufif im Norden, an feinem berühmten Fels, 
ſchloß Belfort, in feinem Laufe weſtwärts verfolgt (Erdk. XVI. 1. 
S. 788-789), bis er, das Gebirgsland gänzlich verlaffend und von 
Nordgalilän fih abwendend, mit dem veränderten Namen Kafimiyeh 
(ebend. S.791) das mittelländifche Meer im Norden des heutigen 
Sur (Tyrus) ereilt. Hier bewäffert er ſchon die Mitte der fruchts 
baren tyrifchen Ebene, die füdlichfte Phöniciens, weldhe vom Pro- 
montorium album (Ras ef abiadh), als der füdlichften Grenzges 
dirgsgruppe Phöniciens, beginnt, von der wir auch ſchon längs 
der Küftenftraße, wie von der Bergftraße her (ebend. S.790 bis 
795), bis zum großen Quellbrunnen (Ras el Ain, ebend. ©. 803 bis 
816) fortgewandert waren. 

Bon diefen angegebenen Grenzen wird ed alfo nun unfere Aufs 
gabe fein, zwifchen dem Meere im Weſt und dem Orontesthale im 
Oft weiter nordwärts das Land zu durcdhwandern, über die 
DOrontesmündung hinaus bis zu den quer vorliegenden Taurus 
Ketten und dem Amanus, mit denen das Gebiet von Nord⸗ 
Syrien gegen Klein-Afien Hin natürlich abgefchloffen erfcheint. 
Aber zunähft, ohne wieder jene ſchon hinreichend im Allgemeinen 
dargeftellten plaftifchen Geftaltungen dieſes weiten Länderge- 
bietes zu wiederholen, in denen wir ald Hauptform das Gebirgs⸗ 
land in der Mitte von dem Stufenlande des Drontes in 
Dften und dem niedern Küftenlande des Mittelländifhen 
Meeres in Welten erkannt haben, -und wieder das centrale 
hobe AUlpengebirgsland, das Bergrevier des Libanon 
im füdlichern Theile, von dem mehr niedrigern Bergland im 
nördlihern Theile, dem heutigen Soriftan, dem eigentlidhen 
Sprien im engeren Sinne der Alten (7 arm Ivola der Gries 
hen oder das obere Syrien) 1), unterfcheiden konnten (Erdk. XV. 1. 


) K. Mannert, —— ber Griechen und Römer. VI. Th. 1. B. 
Syrien. S. 3 
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Die alpine Central⸗Gruppe von Syrien. 5 


6.13— 23), gehen wir ſogleich zu demjenigen Theile über, den 
wir die Gentrals®ruppe genannt haben, mit welcher der Bes 
griff der Alten von Phönicien, der Hauptſache nach, zufams 
menfällt. 


A. Bhönicien oder die alpine Central-Grnppe von Syrien 
mit ihren nächſten Umgebungen. 


Namen, Umfang, Umgrenzungen. 


Nur der Hauptfache nach, fagen wir, fällt das auf hiftorifchem 
Bege in der antiken Zeit bekannt gewordene Phönicien mit 
dem, erft etwa feit einem Jahrhundert bekannter werdenden Nas 
turgebiete diefer Gentral-Oruppe zufammen, die ihrer Ras 
turpfaftit nah kaum erft in unfern Tagen in beſtimmteren Um⸗ 
riffen in unfern Karten, wie in unfern Befchreibungen aufzutauchen 
beginnt, und aud heute noch an unzähligen Stellen geos und 
fartographijch fehr zweifelhaft und lückenvoll erfcheint; wie viel 
mehr im Zeitalter der Alten Welt, in welchen zwar bei unzähligen 
Autoren fat unüberfehbare Mengen der Einzelheiten, der Befibs 
ergreifung, der Kriegführung, der Staatenwechfel, der Völkerſchick⸗ 
fale in diefer Gentrafgruppe zur Sprache famen, aber fein einziger 
Verfuch gemacht wurde, die dort fo mannigfaltig geftalteten Naturs 
verhältmiffe in ihren geographifchen Umriffen zu ergründen, zu 
meflen, und oros wie hydrographiſch feftzuhalten und darzufteflen. 
Man blieb nur nad) dem jedesmaligen Zuftande der Völker, die 
fih dort niederließen oder der Herrſchaft fich zu bemächtigen fuchten, 
kei dem naͤchſten Bedürfnig der Befitergreifung ftehen, und diefes 
fommt dann in den landſchaftlichen Strihen bei den Hiftorien zur. 
Sprache, wenn die Stämme Israels, wie wir oben gefehen, fi in 
ihrem nördlichen Stammesantheile wach dieſer Centralgruppe hins 
eindrängen, oder wenn dies die aflatifchen Eroberer, Perfer, Affy- 
rier, Ehaldäer, Araber, Sarazenen, von Nord und Oft, die europäi> 
hen Eroberer, wie Alexander, die Seleuciden, Btolemäer, Römer, 
Franken, von Rord, Weſt und Süd her thaten. Don einer genauern 
Aufaffung des Ganzen, von einer Weltanfhauung der Ges 
fammtverhältniffe und einer Abwägung der Befonderheiten, 
von einer Sharacteriftif der Formen und Gliederungen und ihrem 
Einfluffe auf den hiftorifchen Weltgang, wie auf die Zuflände und 











” 


6 Wefi-Afien. V. Abtheilung, I. Abfcuikt. $. 17. 


Wechſel der Begebenheiten, Tonnte daher kaum in einigen Hin⸗ 
weifungen bei Strabo, Jofephus oder Plinius die Nede fein, 
und wir vermiffen daher Vieles von dem, worüber uns die eins, 
heimifche Sefchichte Paläftina’s im Alten Teftamente, dur) die Ges 
feßgeber, Propheten, Gefhichten, ein belehrendes Licht auf Baläftina 
geworfen bat, bei der Betrachtung Phöniciens und Syriens, Des 
nen die einheimiſche Gefhichtfchreibung, wenn fle auch nicht 
gänzlich fehlte, doch für die Nachwelt wenigftens nicht erhalten oder 
überantwortet geblieben if. 

Um fo mehr wird die neuere Forſchung nod hinzuzufügen 
haben, um zur wahren Erkenntniß deffen zu erheben, was hier fo 
lange Zeiten hindurch im Verborgenen lag, um die Örundanlagen 
der Natur in ihren, durch die Metamorphofe der Zeiten fa uns 
kenntlich gewordenen, Berhältniffen und Einflüffen zu entſchleiern, 
die für Vergangenheit und Gegenwart, fo verfchieden diefe auch 
erfiheinen mögen, doch denfelben Grundcharacter beibehielt, 
und diefelbe Geftaltung auch für die Zufunft bewahren wird, follte 
diefe auch durch den Fortfhritt der Givilifation fih noch ganz 
neue Bahnen breden. 

So abgeſchwächt, ja abgeforben tn der mohammedanifhen Ges 
genwart das Hiftorifche Element auf diefem Gebiete der Welt⸗ 
gefhichte erfcheint, das heutzutage wie ein brachliegendes Acker⸗ 
Feld nur Difteln und Dornen trägt, flatt der fruchtbaren Achren, 
eben fo lebenerregend und Frucht ausftreuend zeigte diefes fich in 
frühefter Phönicierzeit, und erleuchtete durch feinen Weltverkehr 
die Beitgenoffen, bis e8 durch feinen Neichthum und feine Welt- 
verbindung die großen Monarchien und die Blide der Eroberer 
verbiendete, und durch ihre Habfucht von allen Seiten her gedrängt 
und gefeflelt in Ohnmacht verſank. 

Die von allen Weltgegenden her zuführenden natürlichen, mas 
ritimen und continentalen Bahnen des Weltverkehrs, auf denen der 
Handelögeift feiner Bewohner zum gemeinfamen Weltmarkt Phöni« 
ciend alle Producte der Natur und des Menfchenfleißes zu cons 
centriren vermochte, um fie von da dem Oſten wie dem Welten, 
dem Norden wie dem Süden, weithin zuzuführen, diefe wurden 
nad und nach, wie fo viele Lebensadern oder befruchtender Eanäle, 
mehr und mehr ihnen durch den allgemeinen Fortjchritt der Eivili- 
fationen und der politifchen Beſtrebungen der Weltmächte abges 
fpnitten und anders gelenft. Nicht nur die eigenen Häfen verfandeten 
und der Karawanenverkehr wurde Durch Wegelagerer unterbrocgen: in 


* 











Phönicien. 7 


fh ſelbſt uneins und treulos werdend, zerffüdelte Hch das Handels, 
volk in feine Barzellen, in feine Golonien, und der belebendſte 
Kern des Volkes wanderte gegen Wehen aus, in das afrifanifche 
Karthago, und band da mit den Mächten des Abendlandes an, wie 
das abgefhwächte Heimathland Phönicien, nun auch fehon feiner 
SelbRändigfeit beraubt, nur noch als Zankapfel der großen Mo- 
narchien am Nil und am Euphrat, wie ein hin⸗ und herſchwan⸗ 
fendes Rohr kaum noch ich zu erhalten vermochte. Diefer MWechfel 
blieb, His es unter Alexander und feinen Nachfolgern gänzlich feine 
GeibRändigkeit verlor, und fpäter unter der Römer» und Byzan- 
tiner⸗Herrſchaft den lebten Ref feines welthiftorifchen Einfluffes 
eingebüßt hatte, von dem die mohammedanifche Beit, mit geringer 
Unterbredung einer kurzen lebendigern Periode der Kreuzfahrer, 
in ihrer thatenlofen Erſchlaffung kaum noch die Erinnerung und 
wenige Ruinen übrig gelafien. 

Aur die neuerweckten kriegeriſchen Kämpfe zwifchen dem Ril 
und dem Bosphor, und die politifchen, die mercantilen, die religiös 
ſen Tendenzen des europäifchen Abendlandes zu einer Regeneration 
de6 Morgenlandes, haben diefem, feit fo langer Zeit von dem all 
gemeinen Weltverkehr fat abgeftorhenen Theile der Levante ein 
verjüngtes Interefie einzuhauchen gewußt, dem in wiſſenſchaftlich⸗ 
geographifcher Beziehung zu entfprechen auch in Kolgendem unfere 
befondere Aufgabe fein muß, da wir auch hier die Hoffnungen einer 
beffern Zukunft nicht aufzugeben vermögen. 

Da wir das geographifche und ethnographifche Verhaͤltniß 
Phoͤniciens zu Kanaan ſchon hinreichend kennen gelernt haben 
(Erdfunde XV. 1. S. 95 — 100 u.a. O.), und in etymologifcher 
Hinſicht auch der allgemeinen Anficht folgen müffen, daß der Name 
des Landes, Bhönite (Dowixn, fpäter erfi Phoenicia) oder Phöd- 
nicien, dem palmenreihen Küftengebiete (wie vielleicht 
ein auch Carien) 2) feinen Urfprung durch die erflen griechifchen 
Küfenanfahrer, die von deſſen Schönheit überrafcht wurden, ver⸗ 
ante (Erdf. XII. &. 765), fo koͤnnen wir ung fogleicy zu dem Lande 
und feinen näheren Beflimmungen felbft wenden. Wenn dies die 
Beranlaffung der Benennung des Landes ward (Oolvlxn, eine Ger 
gend, wo golrıxes, d. i. Balmenbäume, wachſen) ?), da Griechen 


) F. Hoefer, Chald&e .... Phe£nicie etc. Paris, 1852. 8. p. 1; 
Athenaei Deipn. Lib. IV. Tom. II. p. 177 ed. Schweighäuser. 
7) Rofenmäller, Hanvb. der bibl. Alterthamel. TH. U. 1. ©, 54. 
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hier guerft zahlreichere Gruppen von Balmen, die auch heute neh 
von Beirut an fübwärts in nicht geringen Höhen über der Küfe 
wie am Strande +), und in größern Gruppen und Wäldchen, wie 
irgend wo weiter im Norden, beifammen ftehend vorgefunden werden, 
vorfanden: fo erflärt fich daraus zugleich der anfänglih nur auf 
die Küfte befchränfter gebliebene Gebrauch dieſes Namens, der 
auch mehr auf die füdliche Küftenfeite gegen Aegypten hin, 
auf uneigentlihe Weile nur auf gewiffe palmenreichere Ufer 
ftellen weiter übertragen wurde, wie auf der nördlichen Küſtenſeite 
nach der DOrontesmündung zu. Der Balmbaum wurde daher 
auh: Symbol Phöniciens und der phönicifchen Städte, wie auf den 
Münzen von Zyrus und Sidon; in der phönicifhen Colonieftadt 
Karthago wurde noch das Roß zum PBalmbaum hinzugefügt °). 
Wenn zu Kanaan, obfchon in feiner Urbedeutung nur die Niede- 
rung bezeihnend, doc auch in ältefter Zeit ſchon das innere Bergs 
land bis zum Jordanthale mitgerechnet wurde, fo bleibt Dagegen 
die -Benennung Phönicien, im älteften Sinne, nur auf die 
Küftenftaaten von Sidon und feinen beiden Nachbarſeiten in 
Zyrus und Aradus, im Süden und Norden, und auf das zwifchen, 
liegende Küftenland befhränkt; auf das innere Gebirgsiand 
wird diefer Name in alter Zeit nie angewandt; er ſcheint die hohe 
Kette des Libanon nie, fo wenig wie der Palmbaum, überfiegen 
zu haben; denn hier hat der Name Syrien im hohlen Syrien, 
Coelesyria (7 x0/An Zvola), fi fortwährend behauptet; eine ältere 
Gefammtbenennung ift für diefen Landestheil freilich nicht bekannt, 
als feine Thäler vor Davids Eroberungen noch zu der alten 
forifhen Serrfchaft von Damaskus gehörten; fpäter aber unter 
der Seleucidifchen Monarchie diefe griechifche Benennung erhielten. 
Erft in noch fpätern Zeiten römifcher Cäfaren mußte diefer Name 
einer Erweiterung phönicifher Provinzialbenennung, unter 
Diocletian, nämlih einee Phoenicia Libanesia am Libanon 
(acclinis Libano monti Phoenice, Ammian. Marcell. XIV. 8) 
Platz mahen, die aber, weiter nordwärts gezogen, auch Emefa und 
Damaskus mit umſchloß 6), und von Kaifer Theodoſius von der 
maritimen Phönicia getrennt wurde (J. Malalae Chronogr. 
ed. Bonn. 1831. 1. XIII. p. 345, 3). Zu Kaifer Juſtinians Zeit 
ward diefe Benennung Phöniciens fogar noch weiter Iandein, über 


) Burckhardt, Reife, b. la I. ©. 34. *) Movers, Die Phöni: 
Jer. 2.9. 1.26. ©. 4 °) Mannert, Geogr. der Griechen und 
Römer, VI. 1.2. ©. 313. 
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Damaskus und den Orontes hinaus, bis nah Palmyra gezos - 
gen, das Procop noch zu Phoenice ad Libanon redhnete (de . 
Aedific. II. 11, 13. p. 243 ed. Bonn.). Diefe Erweiterungen Taffen 
fh auf die früheren Zeiten Phöniciens aber nicht übertragen, in 
denen man fich vergeblich nach genaueren Angaben der Phöni⸗ 
cierherrfchaft im Binnenlande umfieht, und kaum einzelne 
Spuren vom weitern Umfichgreifen derfelben, al8 an der Meerfeite, 
finden Tann. Zu Ddiefen Erweiterungen Phöniciens der älteften 
Zeit gehören nur die ſchon oben angeführten phönicifhhen Eins 
wirtungen auf die Hörigkeit und Abhängigkeit der nördlichften 
Stämme Israels, und (f. Erdf. XVI. 1. S.17—21) die Angabe, 
daß das freie, herrenlofe Volk zu Lais bei dem Ueberfall 
der Daniten zu fern von Sidoniern lag, um fie zu Hülfe rufen 
zn Eönnen (Richter 18, 7 u. 28; Erdf. XV. 1. ©. 214), moraug 
fih die ungemein geringe Ausdehnung des damaligen Phöniciens 
in die Breite gegen Dften ergiebt, die ſich fpäterhin nur um wenis 
ges füdoftwärts erweitert haben kann, da die Stadt Kedes fihon 
ald Grenzort des tyrifhen Territoriums, im Onom. Bei 
Hieronymus, gegen Galiläa bezeichnet wird (Erd. XV. 1. ©.251), 
wie auch das wenig befannte Baca (Reland, Pal. 611), und nod 
fpäter erft ein Theil Galiläa's, bis zum See bei Bethfaida, eins 
mal dazu gehört haben fol. In wie fern hier, gegen Often zu, 
die kleinern fanaanitifhen Königsflaaten, deren fo viele noch in 
der Zeit Joſuas und der Richter unbefiegt geblieben waren, das 
Gebiet der Phönicier befchränfen mochten, läßt ſich nicht näher er⸗ 
mitten. Die Landesgrenzen Phöniciens im Süden waren 
fiher durch das Vordrängen der Philiftäer und die Stämme Is, 
Taeld weiter nordwärts zurüdgedrängt und verenget worden, wäh⸗ 
tend eben dies die Beranlaffung zur Erweiterung ihrer Nord» 
grenzen gegeben .haben mag. 

Diefe Nordgrenzen fcheinen jedoh am Geftade nicht über 
die Gegend der fpäter erfl unter dem Seleucus Nicator erbauten 
Küfenfatt Laodicea, am Südabhange des Mons Casius, hinaus 
gegangen zu fein; denn am Vorgebirge Pofidium (jebt Pofldi 
oder Ras el Bufeit), das die Weſtſpitze diefes Berges (der heutige 
Dſchebel Okrah) bildet, fiedelten fih, nah Herodots Angabe 
(MM. 91), ſchon fehr frühzeitig, nämlich unmittelbar nach dem tros 
janifchen Kriege, die aus diefem Kampfe unter Amphilochos, des weiſſa⸗ 
genden Amphiaraos Sohne, zurüdfehrenden argivifhen Colo⸗ 
niften an, und flifteten dort die Stadt Bofeidion, ein Heiligthum 
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des Pofeidon, was nicht gefhehen konnte, wenn damals fhon Pho⸗ 
nieier die alleinigen Herren der Hafenküſte gewefen wären, die 
jedod ſchon im Beſitz des trefflichen, etwas füdlicher gelegenen 
Hafens von Laodicen gewefen fein mögen, da diefe Stadt vor 
der Erbauung der Seleuciden auch ſchon unter ihrem älteſten Ras 
men Ramithä oder Ramantha (nad Steph. Byz. “Pause, 
ed. Meineke, oder 'Pauada, von gayı-urdag, „Celsus es tu” 
scil. Deus, nah Bochart) befannt war, ein Name, welcher ber 
griechifhen Benennung Sevxn) axrn, album litus, wie Stephanus 
fagt (s. v. Auodızeia nölıs Ts Zvolas, nicht Phöniciens), ſchon 
vorhergegangen war, und auf frühefte einheimifche Anfledlung 
deutete. Ob dies ſchon Phönicier waren, erfahren wir nicht, 
vieleicht nur ihnen verwandte oder auch ſchon vermifchte Geſchlechter 
der Kanaaniter, da Laodicea auch fpäter noch, aus der Zeit des 
Antiochus Epiphanes, ihre Münzen mit dem hebräifhen, pomp⸗ 
haften Titel und der Umfchrift, als Metropole von Kanaan, auf 
zuweifen hatte”). Und follte auch ſchon bis hierher, in frühefter 
geit, fih Phöniciers Macht ausgedehnt haben, fo war diefe doch 
nicht eine ununterbrodene längs des ganzen Geflades hin. 
Denn wie an der Südfeite, längs dem paläftinifchen Geftade, die 
Bhiliftäer zwiichen den einzelnen Anfuhrten der Phönicier, zu 
Gaza, Askalon, Asdod, Jabne, Dor, Acco (Erdk. XV. 1. 
&. 60. u. f., 598, 610, 726), das innere Uferland behaupteten, 
fo au blieb im Norden des eigentlichen PBhöniciens, Sidon 
norbwärts, zwifchen Berytus und Tripoli, dem Acht phönicis 
fhen Staate, das Gebiet der Gibliter von einem Bolle bes 
herrfcht, das nicht einmal zu den Fanaanitifchen Völkern gerechnet 
ward, fondern als felbftändig noch von Zofua mit feinen Rache 
baren im Libanon, bis gegen der Sonnen Aufgang, gen Baal 
Sad und dem Berge Hermon (Joſua 13, 5), ald zu dem vers 
heißenen Ländergebiete gehörig, aufgeführt wird. Diefe Gibliter 
(Giblim im 1.8.2. Kön. 5, 18, und die Klugen von Gebal 
bei Ezech. 27, 9 genannt) Tamen jedoch fo wenig wie Sidonier 
unter die Zucht"Israels; aber fie wurden zu König Hirams Zeit, 
als die beften Werkmeifter unter den Tyriern, in den Steinbrüchen 
und Wäldern verbraucht, zum Bau der Tempelhäufer mit behaue⸗ 
nen Steinen, oder zur Zimmerung der Schiffe. .Im Süden wurs 
. den diefe Gibliter von dem Mutterlande der Sidmier, im Rorden 


) Movers a. a. O. B. II. 391. S. 116. 
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von den ihrer ausgeſandten ſidoniſchen Colonien begrenzt; im 
ihrer gebirgigen Mitte erhob fih die uralte Burg Semar Ges 
bail (d.h. Ilaioı Bußios); von den Griehen aus der alten 
forifchen, dort einheimifhen Sprache als Palgebyblus wieder 
gegeben, womit die erfte Anlage ihres einheimifchen Königs und 
Gottes (Baal Kronos, der fpätere Adonis) 8) bezeichnet ward, wels 
cher fpäterhin die phönicifhe Stadt Byblos gefolgt ift, als 
Phoͤnicier auch dort die Küftenbeherrfcher geworden. Und auch 
diefe Byblos (in welcher die alte einheimifche Benennung nicht 
zu verfennen fein mag, da auch im PBhönicifhen Gybl, und in 
alter hebräifcher Ausſprache Gobl nah Euseb. Onom. fo viel 
als „die Höhe’ bedeutet, und die heutige arabifhe Benennung 
im Dſchebeil Längf den fpäteren griechifchen Anklang, den Mans 
wert?) irrig für den urfprünglichen gehalten hatte, abgeftreift 
bat) war nicht die einzige. Unterbrechung antiker phönicifcher Ge⸗ 
ſtademacht, die nicht durch urfprünglich phönicifche, fondern durch 
mehr forifch redende, einheimifche Völkerfchaften bedingt ward. 
Denn auch das zwifchen ihnen und Sidon, diefem ſchon weit näher 
gelegene Berytus (gräcifirte Form von Beoon, das heutige Bei⸗ 
zut), mit feiner Bevöllerung der älteften Beit, gehörte zu den 
mit den Giblitern verwandten Völferflämmen. Doch müſſen fich 
diefe in den beiden Küftenflaaten Berytus und Byblos nad 
und nah phönicifirten Gibliten doch fehr umgewandelt haben, 
während ihre in den @ebirgen zurüdgebliebenen Stammgenofien 
viel längere Zeit in ihrer urfprünglichen Rohheit verharrten. Auch 
noch 5 andere Fleinere, nicht phönicifhe Stämme, nordwärts 
der Gibliter bis zu den Aradiern (Aradus) hin, werden aufs 
gezählt, die alle am Weftgehänge der höchften, alpinen Libanonfette 
gegen die Meeresfeite hin, vor der Zeit der Sidonier und Tyrier, 
oder doch mit ihnen zugleich, dort ſchon einheimifch waren: die 
Arkiter, Siniter, Semariter, die jedoch kaum dem Namen 
nah befannt geworden, aber ſchon in der Mofaifchen Voͤlkertafel 
(1.2. Mof. 10, 17 u. 18) nit als Phönicier, fondern mit den 
beiden Tribus der Aradier und Hamatiter (f. Erdf. XVL 1. 
S. 5), als die nördlichfien Tanaanitifhen. Stämme zufammen- 
geRelt werden, deren Stammväter auch als Söhne Kanaand ges 
nannt find, die aber zu feinem phönicifchen Staatenverbande traten. 


) Movers a. a. O. IL 1. S 103 — 107. ) Mannert a... . 
VI. 1. S. 298. 
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Bon diefen aus dem Süden nad) dem Norden hin zerfireuten Stämmen 
verfehwinden die drei erfteren, Tleineren, ſchon frühzeitig aus der 
- Gefchichte als ſelbſtändige Gemeinfchaften, und werden in Abhäns 
gigfeit der fidonifhen Staaten gefommen fein. Zumal feitdem die 
fidonifhen Auswanderer (Strabo XVI. 754.) auf der, den 
continentalen Aradiern vorliegenden Infel, Aradus, fih eine 
Tochterftadt erbaut hatten, die fehr frühzeitig auch die Bewohner 
des gegenüberliegenden Feſtlandes (die Urenfel Noahs und KRanaane, 
1. Mofe 10, 15, eines Bruders von Sidon) fich unterwarf oder 
font in ihr politifches Intereife zu ziehen wußte, und neben Ty- 
rus und Sidon zum dritten mähtigen phönicifhen 
Hauptſtaat erwachſen war. Diefe drei Hauptflaaten waren es 
nun, welche zur Feſtſtellung ihres, unter fi) gefchloffenen eid⸗ 
genöfjifhen Bundes und zur Sicherung ihrer Herrfcaft, 
ed für nöthig erachteten, in ihrer Mitte die gemeinſchaft⸗ 
lihe Bundesftadt (Siton, Tyrus, Aradus) der drei Tribus, 
nämlih „Tripolis, zu erbauen. In diefer Dreibundesfadt, 
deren einheimifhen Namen wir nicht einmal erfahren, in wel 
her die Staatsverfaffung der drei Bundesflaaten in dem 
dortigen Synedrium, dem Bundesrath, ihren Gentralfig 
nahm, und den Staat der Phönicier erſt zu einem Geſammtſtaat 
von befimmter Form erhob, wurde au der Cultus der drei 
Hauptfabiren, d. i. der localen Nationalgdtter ( 8R0. 
gieyaroı nad) Geſenius) der drei Staaten, als der religiöfe Ber 
band derfelben mit aufgenommen und feftgeftelt 10. Denn mit 
ihren Zandesgöttern, die auch als die älteften Regenten und bie 
Stammpäter der einheimifchen Gefchlechter die höchſte Verehrung 
genoffen, hing das ganze Stunts, und Bölferleben der Phönicier 
auf das innigfte zufammen, das wir bei dem faft gänzlichen Mangel 
aller einheimifhen Gefchichten nur aus diefer tiefften Grundlage 
ihrer religiöfen Einrichtungen zu beurtheilen im Stande find, wes⸗ 
halb Movers durd feine mythologifhen Forfhungen auch ein 
ganz neues Licht auf die Hiftorifchen und pofitifchen, wie geographis 
ſchen Verhältniffe dieſes Küftenbodens zu werfen im Stande war. 
Bon dem Inftitute diefer Eidgenoffenfhaft blieben aber in jeder 
Hinfiht die Gibliter, obwol. mitten im Lande lebend, als Nichts 


1%, Movers a. a. O. &.106 u. 550— 559; Gesenius, Script. Lin- 
guaeque Phoeniciae Monumenta. Lips. 1837. 4. Lib. IV. No- 
mina propria etc. Fol. 404, 
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phönicier, ja felbf in der Mofaifchen Volkertafel nicht einmal zu 
ven Ranaanitern gerechnet, völlig ausgefchloffen, und werden immer 
mit diefen nur etwa nebeneinander, alfo geographiſch beifammen, 
genannt; fie blieben auch in fpätern Zeiten in ganz verfchicdenen 
yolitifchen und religiöfen Beziehungen zu ihren Nachbarn. Und 
hierin fcheint und ſchon die Grundurſache aller ſpätern feindfeligen 
Bölferwerhältniffe der Gebirgspälfer des hohen Libanonzuges ges 
gen ihre Umgebungen zu liegen. 

Denn follte felbft der Name der Gibliter (vom phöniciichen 
Sybl und dem hebräifhen Gobl, die Höhe) nicht urfprünglid 
überhaupt jene Bergvölker bezeichnet haben, die eben nur ale 
ihr gesaltigfter und merkwürdigſter Stamm bier in den aͤlteſten 
hißsriichen Annalen diefen Namen als einen fpeciellen behielten, der 
fih aber durdy Sahrtaufende bis heute in den femitifhen Sprachen 
jener Randfchaften überhaupt in derfelben allgemeinften Brundbedeus 
tung erhalten zu haben fcheint? Und ift es nicht Dies Gabal 
der Bhönicier (mons nach Gefenius) 11), das in Baball, Gebet, 
Gebalene in Idumäa, als Dfchebel bei Arabern, Dſchebel 
Tor (im Sinai, Erdf. XI. 172), als Jebeil, Jebili, Dſchebli, 
Dſchebili in Syrien und in unzähligen anderen dialectologifchen 
wie fhhriftartlichen Abweichungen der arabiihen und ſyriſchen Böl- 
krfämme durch ganz Arabien, Palaäſtina und Syrien bis zum 
Dibebel Tur am Tigris und zum Zur des Ararat am Euphrat ih 
ia fo vielen Berglandſchaften und ihren Bevöfferungen erhalten hat? 
Mag die Bezeichnung auch noch fo entflellt fein, wie die dem gelehrten 
Beffeling 2) noch gänzlich unverftändlich gebliebene Mutatio al 
Cobile, 12 Mill. im Norden von Berptus, im ltinerar. Hiero- 
solym., oder. Zeßeler des 3. Phocas, oder dem Gyhileth des 
Mittelalters: immer liegt diefelbe Bedeutung zum Grunde, die 
Mon Strabo in feiner Beichreibung von Byblos hervorhob (xei- 
za d’ 2p vos Tivög, in excelso, Strabo XVI. 755), nämlich 
tie Bergftadt, mag nun die gleichberechtigte Echreibart Bößlog 
oder BißAos, die Mannert verwerfen wollte, gebraudt werden, 
da der im-phönicijchen Worte Gybl fo beliebte Mittelvocal y in 
heller Ausſprache wie i, in dunkler wie o und u Tautet. Auf der 
yhönicifhen Münze mit dem Bilde des Enylus (d. h. Ocu- 


11) Gesenias 1. c. fol. 406° ” Wesseling, Vetera Romanorum 
Itineraria. Ed. Amstel, 1735. 4..fol. 583 Not.; Parthey, Itin. 
Hieros. p.271 und Index p. 300. 
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las Dei, nämlich Saturns oder Kronos, des Sadtgottes) ) wird 
dieſer wirflih König von Gybl, d. i. der Gibeliter oder By⸗ 
blier, geſchrieben, deſſen Dynaſtie erſt in fpäter Zeit durch Pom⸗ 
pejus ein Ende gemacht ward, da dieſer die Stadt Byblos von 
ihrem Tyrannen Kinyras durch Hinrichtung befreite (Strabo 
a. a. O.). Schon in der älteſten Mythe von Byblos iſt der Name 
Kinyras, eines antiken Königs, einheimiſch. 

Und ſollten die wilden Ituräer, welche, Strabo im hohen 
Libanongebirge, ſüdwärts Laodicea ad Libanon (nit die 
befanntere nördliche am Meere, fondern 2%) die auf dem Wege von 
Heliopolis oder Baalbek nah Emefa, jebt Höms, oberhalb des Sees 
Kades gelegen; Laudicia des Itin. Antonin. 198 und 199 ed. 
Wessel.), als dortige Bergbewohner nennt, auf demfelben Gebirgs⸗ 
boden auch flammverwandte Nachkoͤmmlinge jener nichtsphöniciichen, 
aber dort einheimifchen Gibliter gewefen fein? von denen er recht 
haracteriftifch ausfpriht, daß fie alle Böfewichte (xaxoveyoe 
nayres, Strabo XVI. 755), durch Raub und Mord ein Schreden 
der Nachbarn fein. Die Bewohner der anliegenden Ebene, fagt 
Strabo, find Aderbauer, welche von jenen überfallen und miß⸗ 
handelt oft der Hülfe von außen her gegen jenes Raubvolf bedurfs 
ten, das feine feſten Verftede auf dem Libanon hatte: denn oben, 
anf den Berghöhen des Sinnan (vielleicht derfelbe Name, den 
heute der Dfhebel Sannin trägt) und Borrama (Iurrar xul 
Bödoure oder Bögaua) und anderwärts hatten fie ihre Schutz⸗ 
mauern, abwärts aber au in Botrys und Gigartos am Bes 
ftade hin ihre Höhlenfige, und auf dem Vorgebirge des Theupros 
fopon ihr Bergſchloß errichtet. Diefe wurden von Pompejus M., 
nach Strabo, ald er Syrien der römifchen Herrfhaft unterwarf, 
alle zerftört, und Byblos, der Sig des Kinyras, durch ihn von 
feinem Tyrannen befreit 15). So verfchiedenartig auch diefe Stelle 
der Strabonifchen Angaben verftanden worden ift, fo bleibt doch fo 
viel gewiß, daß die Sibe jener Ituräer von Laodicen am innern 
Libanon und von den Quellen des heutigen Drontes füdweft- 
wärts über die Hauptkette des nördlichen Libanon (jebt Dſchebel 
Akkar) mit defien Weſtabfall gegen das heutige Batrun (Botrys 


13) Sefenind a. a. D. Tafel 36, F. VII. '*) 3. G. Droyfen, Alerans 
ders Städtegründungen. 1843. 8. Sıall. '°) Strabo XVI. 755; 
ſ. die Commentare über diefe Stelle bei Mannert, VI. 1. S. 305 ; 
Letronne in Strabon. Ed. Paris. 4. T. V. p.217—219; &roßfurd, 
Strabo, Meberf. Not. S.250— 251; vergl; Plutarch. Pompej. 39. 
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bei Strabo) und Jebeill (Byblus bei Strabo), bis zum weit vor⸗ 
frringmden Ras es Schufah (Theuprofopon, das Götter » Anger 
Kat), mit den Gebirgsfigen der alten Gibliter zufammenfallen, zwis 
fen dem heutigen Rahr Ibrahim (Adonisfluß) im Süden und 
dem Rahr el Kebir (Eleutherus) im Norden, zwiſchen Strömen 
und Bergen, noch heute, wie feit der Gibliter und Ituräer (wol 
gleichbedeutend Bergvolk, vom ſyriſchen und arabifchen antiken 
Zur, Zor, Zuran, Taurus, f. Erdk. X. 650; XI. 90, 395, 652 
u. a. D.) Zeiten, die Sige der ungebändigftien Bergbewoh— 
ner Syriens durch alle Zahrhunderte hindurch bis auf den heu⸗ 
tigen Tag fich erhalten haben, die unter den verfchiedenften Ras 
men, wie der Affaffinen, Ismaelier, Drufen, Araber, Ans» 
farieh und amderer, aufgeführt zu werden pflegen, unter denen bie 
Ießteren noch in denfelben, nur etwas weiter im Norden ermeiters 
ten Sigen, in der bei Plinius genannten Tetrarchia Nazerinorum 
(Pla. V. 19; im Sing. Rofairi, Nafairi; Anfairie Collective in 
fnrifger Sprache) 26) bis heute eine gleichwichtige, allen Umgebuns 
gen feindiiche Rolle fpielen. Ebenfo wie zu Pompejus und Jos 
fephus Zeiten, bei denen fle oft als Sicarii (Iuxapros, die Aſſaſſi⸗ 
en) genannt werden, welche ganz Ituräa und Galilda bis nad 
Jerufalem in mächtigen Schaaren beunruhigten (Jos. Antig. XX. 
8, 5; de Bell. 1I. 13, 3, und IV. 7,2). Leider ift und von dies 
im Ituräern (Ituraei, Ityraei, Itharaei gleihberechtigte Schreib» 
weifen) ebenfo wenig wie von den Giblitern Nachricht gegeben, und 
wir erfahren nur von Vibius Sequester, daß fie Syrer und treff- 
lide Bogenfhügen waren (Vib. Sequ. ed. Oberlin p. 35 
und Rot. 400), wobei es merfwürdig ift, daß fie in der Verfertigung 
dieſer Geſchoſſe (arcus balistarum nennt fie Ludolph de 
Snhem17) im 3.1341) bis in die neuere Zeit Meifter blies 
ben, die fie aus ihren trefflihen Wäldern in großer Menge weit 
amd breit zu den Türken und Saracenen verſchicken mußten. Noch 
iR zu bemerken‘, daß Plinius V. 19, Ituraeorum gentium noch 
weiter nordwärts in Cyrrheſtica verbreitet angiebt. Bon den 
beiden Autoren Cicero und Joſephus wurden die damaligen 
Barteigänger in Syrien angeflagt 32), die ärgften Barbaren, die _ 
reheſten Ituräer in ihren Rotten zu Vorkämpfern gewählt zu has 





') Burckhardt Reife b. Geſenius Not. ©. 517— 519. '”) Ludolphi 
de Suchem de Itinere Terrae Sctae Liber. Ausg. von Dr. F. 
Deyds. Stuttg. 1851. 8. &. 99. **) Cellarius, Not. Orb. Asia. 
Lips. 1706. 4. p. 623: Auranitis et Ituraea. 
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ben. Eine Provinz Ituräa wurde mit den Tetrarhien von Bas , 
tanda, Trachonitis und Auranitis öfter in Verbindung genannt, 
woraus auch die Verbreitung der Ituräer weiter gegen Süden und 
Dften nach den füdlichen Gegenden des Libanon, Galiläa und auf die 
arabifche Dftfeite des Jordan hervorgeht, wo ein Theil derfelben 
durch Ariftobulos, wie Joſephus fügt, fo fehr gebäntigt ward, daß 
fie fi) der Befchneidung unterwerfen mußten. — 

Die Oftgrenzen Phöniciens der ülteſten Zeit. gegen die 
Bergpölker des Gebirges, unter denen nur die Gibliter und Itu— 
räer in gewiflen Perioden als die herporragendften- genannt wurs 
den, laſſen fi) daher Bei diefen wechfelnden Verhältniffen der Ger 
Pirgsvölfer gar nicht näher beftimmen, da die einheimischen Nach⸗ 
rihten, die aus den Küftenflaaten etwa auf die Nachwelt gefommen 
find, hierüber ein völiges Stillfchweigen behaupten, nicht einmal 
darauf hindeuten, ob die Gebirgsmand des Libanon eine ſolche Naturs 
grenze darftellte, und in wiefern ihre Bewohner von den phönicifchen 
Staaten abhängig. werden mochten. Die neuern Anfichten hierüber 
find alle erfi durch Schlüffe gewonnen oder aus fpäterer Zeit gefchöpft, 
dagegen von jeher die Weftgrenze des Mittelländifchen Mees 
res um fo fefter geftellt, und auch die Südgrenze gegen Saliläa 
und Baläftina hin durch Obiges ſchon hinreichend befannt geworden. 

Mir haben diefe älteſten Grenzverhältniffe Phöniciens deshalb 
hier nur im Allgemeinen vorangefhidt, weil aus ihnen mit Bes 
ſtimmtheit hervorgeht, daß wir nicht von der Gebirgslandfchaft wie 
bei anderen Civilifationgentwidlungen ausgehen dürfen, um von 
ihr große Auffchlüffe über das Leben der phönicifhen Völker zu ers 
warten; da eben diefe Randfeite Phöniciens für feine Bes 
völferung weniger geftaltend und einflußreich war, und darum aud 
für die Nachwelt in ein undurchdringliches Dunkel gehüflt blieb, 
und das ganze Altertfun darüber gänzlich ſchweigen Tonnte. 
Nur das ſchmale Geftadeland mit feinem Städtes und Staaten» 
leben tritt uns lichtvoller in feinen hiftorifchen Weberlieferungen 
“hervor, und von da aus erft laffen fih Rückſchlüſſe auf das dahins 
terliegende breitere Binnenland finden, von deffen an fich fo merk 
würdig mannichfaltigem und einflußvollem Reichthum die ganze alte 
Welt gefihwiegen. Aber eben diefer Mangel eines fichtbarern 
Einfluffes der continentalen Naturs und Gebirgsverhältniffe des ſy⸗ 
rifhen Heimathlandes auf den Entwidlungsgang des phönicifchen 
Staatenlebens und den maritimen Entwidlungsgang feiner einzels 
nen Republifen, ift ein Beweis für das Eigenthümliche und Selb 
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Bindige ihrer Entwidlungen. Diefe follten mehr auf der Balls 
einer richtig erfaßten, grandiofen Weltftellung zwifhen Morgen» 
und Abendland, zwifhen dem Norden und Süden, zwiſchen Land 
und ‚Meer und allen Umgebungen zu fo außerordentlicher Größe 
und Bedeutung für den weltgefchichtlichen Fortſchritt fich erheben, 
als daß fie, eben fo wenig wie der göttliche Weltberuf eines fo 
nüchternen Baläftina’s, blos aus der Natur eines fo eng beſchränk⸗ 
ten continentalen Xerritoriums hätten hervorwachſen können und 
jollen. Erft als die Bodengeflaltung im Wechſelbeſitz der Dynaftien 
Borderafiens und der Rahbarumgebungen die Herrfchergewalten 
zum Bewußtſein der ihnen verliehenen Hülfsmittel ihrer militairis 
ſchen, politifchen und mercantilen Selbfterhöhung verhalf, mußte die 
bis dahin infelartig von der übrigen Welt abgefihiedene, maritime 
PhöniciersRepublif in Ohnmacht verfinfen. Statt der bis dahin 
bei Phöniciern fich bewußt gewefenen Stellung zu einer maritimen 
Beltverbindung, trat nun der allgemeinere Landverkehr in den 
Vordergrund, der mehr von den Ereigniffen der continentalen Kriegs 
führungen, der politifchen Beftrebungen der Landmäcte, von den 
Begünkigungen der Staatenverhältniffe, den Förderungen der vers 
ſchiedenſten Machthaber und von den Bodenverhältniffen ganz 
Lorderafieng und ihren Benugungen abhängig werden mußte. Mit 
diefer Entwidelung Borderaftens, die im Gegenfaß der maritimen 
phönicifchen Blüthenperiode für diefe Erdgegend nad) und nad, bis 
in die neuere mohammedanifche Gegenwart, eine folche von faft rein 
eontinentalem Intereſſe geworden war, konnte daher auch erft eine 
genauere Kenntniß feiner geographifchen Ränderverhäftniffe beginnen, 
die meift nur mit den großen Völferbewegungen gleihen Schritt 
zu halten pflegt. Gehen wir daher hier zunächft von den Verhälts 
nifen der Küftengebiete aus, um dann, wo e8 die Natur des 
Zufammenhanges gebietet und der chronologifhe Fortſchritt der 
Länderfenntniß diefen Gang unterftügen fann, zu denen der innes 
ten Gebirgslandſchaften fortzufchreiten. So glauben wir in 
dieſerl alfo bedingten hiftorifchen Entwillungsgange der äußern 
Anordnung unferer Unterfuchungen eine heilere Beleuchtung fo 
mancher auf diefem fo viel befprochenen und doch fo wenig erforfch- 

ten Boden noch zweifelhaft gebliebener Thatfachen zu finden, als 
es auf eine entgegengefeßte, die beliebte compendiarifche, Weife der 
al fein würde, in der wir von vorn herein als wie von lauter 
laͤngſt ſchon bekannten Feſtſtellungen, die es doch keineswegs find, 
and die keinen realen Hintergrund haben, ausgehen würden, Wir 

Kitter Sröfunde XVII. B 
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durchwandern daher hier zuerfi, weil nur von da erfi alle geogras 
phiſche Kenntniß, gleich der biftorifchen, ausgeht, das Geſtade⸗ 
fand, ehe wir und zu dem Syſteme der centralen Gebirgsgruppe 
erheben und ihre Gefammtverhältniffe in ihrem großen Zufammens - 
bange zu überſchauen verfuchen. Doch, werden wir uns durch viele 
Einzelheiten ihrer weftlichen Gliederungen, welche dem Geſtadelande 
feine characteriſtiſchen natürlichen Abteilungen und Unterfchiebe, 
fo wie feine mannichfaltigfte Phyfiognomie - gegeben haben, hin⸗ 
durchſchlagen müffen, ehe wir zu der Natur der Befammtmafle, von 
der diefe Gliederungen ausgehen, fortjchreiten Fönnen, über die wir 
erſt in den allerlepten Sn | einige wiflenfchaftlihe Aufs 
Thlüffe erhalten haben. 


8. 18. 
Erfes Kapitel 
Das Geftabeland von Phönicien, 


Erläuterung 1. 


- Die Geftadeentwidlung und ihre drei natürlichen hydrogra⸗ 
phifchen Quartiere, 


Die nordfyrifhe Küfte zieht fih vom Cap Karmel (32° 50‘ 
n.Br.) nordwärts bis in den innerften Winkel des Golfe von 
Alegandrette, d. i. von Iskenderun (oder Sinus Issicus, 36° 56‘ 
n,Br.), oder in directer Diftanz einige 50 deutſche Metlen weit in 
immer fortjchreitender öftlicher Abweichung der Meridiane. 

Die von Niebuhr, Gautier, Hell und Andern gemachten 
akronomifchen Beobachtungen geben für die zwifchenliegenden Orte 
folgende Breitenbeflimmungen: _ 

Gap Karmel - 2 2 2 2 2 2 2 0. 32 50 N. Br. 

Sur (Tu) > 2 2 2 0 nenn. 337 18° 
Saida (Sion) 2 2 2 2 330 34 
Bap Beirut 2 2 2 2 2 nennen. 33° 50° 
Zipoli 2 2 2 nn 340 26 
Arwad (Aradud) . 2 2 2 2 0 0 ne 34° 50° 
Ladikieh (Laodicen) - > 2 2 2 2.0. 835° 30 
Gap Poſſidi (Poldium) . . . . . 35° 82° 
Ras el Khanzir (Rhosicum Promont.) . 836° 16’ 
Scanderun, nordwärts des Cap Myriandros 36° 35‘ 
Innerfer Winkel des Golf . . .:. 36° 56‘ 


uun a vv 1 1 u ar 
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Diefe Linie in der Diſtanz von 31; Breitengraden 19), oder einis 
gen 50 deutfchen Meilen in’ directer Entfernung ihrer Endpunfte 
von ©. nah N., fihreitet aber nicht in gleichem Meridian gegen 
Mord fort, fondern neigt fih immer weiter gegen Oſten hin: denn 
Sur(Zyrus) liegt unter 32°53° öftlicher Länge von Paris, Scans 
derun (oder Iskenderun) aber faft um 1° weiter öſtlich, nämlich 
unter 33°52° 85. 2. v. Bar. 

Die Länge der ganzen paläftinifchsphönicifäh sforifchen Ges 
Radelinie zwifchen Aegypten und KleinsAfien würde von Gaza bis 
zum innerften Winkel des Golf von Scanderun (nach englifhen, 
Breitenbeftimmungen 20) von 31° 23° bis faft 36° 56° oder faft 37° 
n.Br.) eine Diftanz von 80 deutfchen Meilen Ausdehnung betra- 
am oder etwas über 160 Stunden. Hiervon nimmt dad mitts 
lere Theil, die phöniciſche Küfte von Sur bis Ladifich, das 
größere Drittheil ein, und beträgt in feiner ofinordöflfich ges 
richteten wirklichen Ausdehnung an 70 Stunden Küftenlinie; das 
jüdlihe Drittheil, vom Karmel bis Gaza, die paläftinifche 
Küfe, 60; das nördliche Drittheil, die fyrifche Küfte, von 
Ladificeh über die Drontesmündung bis zum innerften Geftade Klein» 
Aſiens an der Nordfpige des Golf von Scanderun, direct noch 
feine volle 50 Stunden. Diefe drei Meffungen von 180 übertreffen 
aber jene aftronomifche Breitendiftang von 160 um 20 Stunden. 
Diefe Ueberzahl ergiebt fi) aus obigen Längenangaben, da die Ges 
Radelinie immer in ſchiefer Richtung von der directen Rordrichtung 
etwas gegen N.N.O. abweicht und Diefer Abweihung vom Meri⸗ 
dien etwa diefe Summe von 20 Stunden entfprechen mag, welche 


9 Berghaus, Karte von Syrien. Gotha 1835; die erfte Fritifch 
und anellengemäß mit Meifterfchaft bearbeitete Karte, nad denen 
von Baultre, Lapie 1803, Rennell 1810, Sacotin, Burckhardt, Leake, 
Arromfmith 1823 u. A., von einem geographifchen Memoir in 4. bes 
gleitet, auf deſſen für Fartographifche Beftimmungen fo lehrreichen 
Inhalt -wir ein für allemal verweifen, wenn wir nicht nenere Daten 
hinzuzufügen haben. 2°) Admiralty Map: the Levant or the 
Eastern Basin of the Mediterranean. London 1839; Col. Ches- 
ney, Map of Northern Syria, 1849; Rennell, Map of Syria, 1810, 
in Atlas to accompany a Treatise on the comparative Geo- 
graphy of Western Asia by the late Maj. J. Rennell. Folio. — 
Das beite uns bis jest bekannt gewordene Generalblatt vor 
Paläſtina und Syrien, vom Sinai bis zur Drontesmündung, 
läßt den jüngften Bortfchritt auf diefem Gebiete mit einem Blick 
überfehen; es ift ein von 3. M. Ziegler in Winterthur mil kriti⸗ 
ſcher Sorgfalt ansgenrbeitetes Blatt, Nr. 20 feines allgemeinen Ats 
las, Wintertäur 1851. Obwol nur im Maßftabe von 1:1,600000 
ausgearbeitet, ift es für oro⸗ und hydrographiſche Ueberſicht lehr⸗ 
reicher als alle aͤhnlichen Blaͤtter. 32 
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die Küftendbefiimmung giebt. Aber nimmt man die wirkliche 
Küftenfrümmung zu diefer blos nad aftronomifhen Breiten 
abftänden genommenen Ausdehnung hinzu, fo fteigert fih der Küs 
RRencontour der ganzen Geftadelinie noch über 200 Stunden. Denn 
obwol die Küftenfrümmung von feiner fo großen ‚Bedeutung 
- if, wie bei vielen andern Geftadelinien, jo ift fie durch die vielen 
vorfpringenden Meineren und größeren Vorgebirge des Landes (an 
- zwei Dupend find bei Schiffern durch befondre Ramen bezeichnet), 
wie durch einige ziemlich tief einfchneidende Buchten, bei denen die 
im Norden von Cap Karmel, im NR. von Beirut, die im Norden 
von Tripoli, vor allem aber die von Scanderun nur die bes 
fannteften find, nicht unbedeutend. 
j Die Küftenfrümmung der paläfinifhen Geſtadeli— 
nie ift die einfachſte und unentwideltfie, denn fie weicht faſt gar 
nicht von der directen Diftanz ab; meffen wir von Gaza bis As⸗ 
talon 5 Stunden, bis Jaffa 14, bis Cäſarea 15, bis Halfa am 
Karmel 10 und bis Tyrus 16 Stunden: fo ift diefe wirkliche Küften- 
linie faft ganz der directen Diftanz entfprehend. Ganz anders im 
mittleren Drittheil, wo der Ueberfhußder Krümmung der phö— 
nicifhen Geftadelinien die directe Diftanz fchon fa um 10 
Stunden übertreffen wird, alfo die gerade Ausdehnung fhon um 
ein ganzes Siebentheil mit mannichfaltigeren Formen bes 
reichert hat, was eben dem phönicifchen Geftade einen fo großen 
Borzug vor dem paläftinifchen gab, daß die ganze Nationalentwick⸗ 
lung fi hier der ihr darin gegebenen natürlihen Mitgift bes 
“mächtigen konnte, um jene Culmination im Seeleben der alten 
Welt, und jenen den übrigen alten Bölkern fo unbelannt gebliebes 
nen Cosmopolitismus zu erfchwingen, der die Ergänzung zu. 
der anachoretifhen, von allen nah außen hin abgefchiedenen Wir⸗ 
fungsweife ihres füdlichen paläftinifchen Nachbarvolkes für die Ge⸗ 
fammtentwidlung des Menfchengefchlehts ſchon im hohen Alters 
thum abgeben follte.e Bon Zyrus auf Sidon nimmt die Krüm⸗ 
mung der Geftadelinie etwas über 10 Stunden ein, von da bis 
Beirut über 9, von da zum Nahr elsKelb 3, zum Nahr 
Ibrahim über 6 Stunden, von da bis Batrun 7, zum Theu⸗ 
prosopon oder Ras eſch⸗Schaka über 9, bis Tripoli 5, zum 
Rahr el⸗Kebir 10, nah Arwad6 und bis Ladikieh 0 Stun. 
den, in Summa etwa 80 Stunden, nad) unferen beften Karten ges 
mefien, die freilich nur annähernde Data geben können, fo lange 
nicht, an Stelle der bisher nur theilweifen, eine vollftändig bes 
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richtigte Küſtenaufnahme Syriens ſtattgefunden haben wird, zu 
welcher unſer hochverehrter Goͤnner, Admiral Beaufort, uns die 
Ausſicht geſtellt hat, daß wenigſtens im nächſten Jahre, 1853, dieſe 
durch zwei Schiffe der Admiralität, die damit beauftragt find, bes 
gonnen werden foll, wodurd dann auch erft eine berichtigte Karte 
der dahinterliegenden Länderräume möglich gemacht werden fann. 
Die reichfte Küftenentwiclung erhielt aber das nördlichfte, wies 
wol Fürzefte Drittheil der fyrifchen Geftadelinie, von Ladikieh 
bis zum Fuße der Tauruskette am Nordende des Sinus Ifficus; 
einen Ueberſchuß von 14 Stunden über die directe Diftanz von 50; 
aljo die größte Mannichfaltigkeit von Küftenwechfeln, zu denen noch 
der Borzug einer fchiffbaren Mündung eines großen Stromes aus 
weiten continentalen Fernen der ganzen Oftfeite des Libanon Sys 
ſtens, nämlih des Orontes der Alten, kam; wodurd eben dies 
fer, dem Raum nad befchränftere Theil doch im dauernden Welts 
verlehr für alle Zeiten das Uebergewicht davon tragen mußte, wie 
dies fih in den großen Emporien von Seleucia und Antivdia 
an jenen Geftaden, und im Berhältniß der Küftenftellung zu den 
freieren Thalbildungen des Binnenlandes bis zur weſtlichſten Bie⸗ 
gung des Euphratlaufes durch antiken und neuen Welthandel Fund 
gegeben hat. Hier drängt fich die größte Menge von Borgebirgen 
und Buchten dicht zufammen, und endet mit der einzig grandiofen 
Bay im ganzen fyrifchen Geftadefaum, mit dem Golf von Scans 
derun, der eben durch diefe feine Weltftelung, wie für die alte 
geit, fo auch für die Zukunft, zum Weltverfehr im Orient bes 
rufen iſt. Kommt die projectirte Eifenbahn von der Orontesmün⸗ 
dung zum Euphrat wirklich zu Stande, fo wird diefe Erdftelle bald 
ihrer größern Befimmung entgegen geben. Meffen wir den hier 
reih gegliederten Geftadefaum, feinen einzelnen Auss und 
Einfprüngen folgend, fo find von Ladikieh, um 5 bis 6 Borges 
birge_berum, bis zum großen Nas elsBufeit (Cap Bofidium) 
18 Stunden Küftenfrümmung; von da bis zur Orontesmündung 
9Stunden, von diefer bis jenfeit Sueidich zu den Ruinen Se» 
lencia’8 3 Stunden, zum mächtigen Ras el-Khanzir (Rhosicum 
Promont.) 8 Stunden, zur Stadt Scanderun 13 und zum inners 
fen Winkel des Golfes gegen KleinsAfien zu wieder 13, alfo in 
Summa 64 Stunden Geftadeentwidlung, die demnach, auf vers 
haͤltnißmäßig gleichen Raumdiftangen, die der beiden füdlichen Drits 
theile bedeutend übertrifft. Daher denn auch diefe Küfte eine Fülle 
der mannichfaltigften Naturfchönheiten und reizender Landſchaften. 


- 
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darbietet, die noch wenig gefannt ift, die wir aber noch ganz kürz⸗ 
ih durch die Iehrreichen Mittheilungen eines dortigen Bewohners 
und vieljährigen Beobachters, des Herrn Holt Dates, näher ken⸗ 
nen zu lernen die Gelegenheit hatten. Eine unmittelbare Folge 
diefer Eigenthümlichkeiten der Geftadebildung mußte ihre Einwirs 
fung auf die Küftenmeere, die Winde, auf ihre Bewegungen und 
auf die Schiffahrten der Küftenvölfer und deren maritime Ver⸗ 
hältniffe abgeben. Obgleich darüber noch fehr wenig vergleichende 
Beobahtungen an Ort und Stelle gemacht find, die wir dereinſt 
von den Admiralitätsfchiffen erwarten dürfen, wenn fie auf ihren 
dortigen Stationen längere Jahre hindurch verweilt haben werden, 
fo zeigt ſich doch aus dem bisher bekannt gewordnen ſchon etwa 
- folgendes allgemeine Ergebniß. 

Die Tiefenmeflungen der dortigen Meere find noch zu ſparſam 
angeftellt, als daß fih ſchon daraus Schlüffe auf Die dortige Bafs 
finbildung und den Meeresgrund folgern ließen; nur die zur Gis 
herheit der Ankerwerfung auf den äußern Seiten der Uferſtädte 
und ihren Rheden, die meiftens in einem Abftand von 1 bie 1", 
Seemeilen (60 auf 1°) höchftens eine Ziefe von 20 Braffen (60 
Fuß) Ankergrund zeigen, fonft aber viel feichter zu fein pflegen, 
ganz nothwendigen Sundirungen find gemadt. Ebenſo die zu 
den meiſt Elippigen, verfandeten und fehr feichten Einfahrten in die 
inneren Meinen Buchten, die aber fehr Tocalen WBechfeln unterwors 
fen find. Ob daher die ganze Geftadelinie aus einer größern Mees 
restiefe, die man am Bay Karmel bis zu 400 Fuß tief funbirt 
haben will, emporgeftiegen, läßt ſich daher noch nicht beurtheilen, 
wenn dies auch aus dem zumeilen fehr mächtigen überfluthenden 
Wogendrange bei Erdbeben und Orkanen wahrjchenlich fein mag. 
Die Berfandung der alten ſyriſchen Küften durch den Verlauf der 
Sahrhunderte ift fo oft befprochen 21), daß wir hier nur im alfge- 
meinen an v. Hoffs Worte zu erinnern brauchen, wenn er fehr 
richtig fagte, daß diefelben feit den Alteften Zeiten nicht unbedeu- 
tend gegen den Weften vorgerückt erfcheinen, obwol dies doch nur auf 
die fpeziellen Localitäten der flachen Geftadeftellen zu befchränfen 
fein wird: denn die Stirnen der gegen Welten vorfpringenden zahls 
lofen, Hohen, felfigen Borgebirge fallen meift ſteil in die größere, 


- 


2) A. v. Hoff, Geſchichte der natürl. Veränderungen der. Erdoberfläche. 
Gotha, 1822. Th. J. ©. 253— 255; Allgem. Erfunde, 1818. 1. Aug: 
gabe, Th. U. ©. 235 und 458— 464. : 
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Meeredtiefe ab, wo die vorüber peitſchende Meereswoge kein 
dauerndes Vorland zu bilden im Stande war, viel eher Zertrümme⸗ 
rungen davon weggewälzt haben wird, bie aber in die Nachbarſchaft 
niedergelegt werden mochten. Dies konnte nur in der Richtung 
der allgemeinen Küftenfirömung des ſyriſchen Meeres 
geihehen, die von dem Aägpptijchen Meereswinkel bis in den klein⸗ 
efiatifhen Sinus Iffieus, an der ganzen Geftadelinie Syriens von 
Süd nah Rord, mit foldher Heftigkeit vorüber zieht, daß fie 
überall in 24 Stunden das Schiff mit einer Schnelligkeit von 6 
bit 8 Sermeilen fortreißt, eine Gefchwindigkeit, die His Sidon 
beobachtet iſt 2), die aber von Tripolis an noch beſchleunigt und 
gegen den Golf von Scanderun heftiger verftärkt wird durd die 
Gegenwirfung der. quervorziehenden Tleinsaflatifchen Küfte, welche 
den forifchen Küſtenſtrom zu einem Rücklauf gegen We nach 
Cypern und zum cilicifchen Südgeftade umzubiegen nöthigt. Dies 
fem haben nicht nur die alten Bhönicier ihren früheften Verkehr 
mit Cypern durch die leichtefte Weberfahrt nach diefer Infel dur 
das Bängelband der Strömung zu danken, fondern auch die heus 
tige Lenantefchiffahrt folgt noch immer denfelben Naturgeſetzen der 
Merress und Wind Bewegungen. Denn im Welt von Eypern und 
der Infel Rhodos werden nun die N.W.⸗ und NRW. Winde vors 
berrfhend, Die von da bis gegen die Agyptifche Küfte wehen, fo wie 
auch gleichmäßig mit ihnen die nah ©. und S.D. gehenden Strös 
mungen der Öftlichen Hälfte des fyrifchen Meeres. Mit diefen 
Tann alfo das Schiff die direkte Fahrt zur ägyptiſchen Küſte zu⸗ 
rüdlegen und dann deren vorherrichenden oft» und füdöflichen Küs 
ſtenſtrͤmungen folgend, die paldftinifche Küfte erreichen, von der 
nun die Südwinde und Nordfirömungen die ganze ſyriſche Küfte 
entlang das Schiff an der Levante vorüberführen, bis wieder nad 
Enpern zurüd. in natürlicher, jedoch in feinen Wirkungen für 
Reufgengefelligkeit wunderbarer Kreislauf der Bewegungen zur peris 
pheriſchen Küftenftellung Phöniciens, deffen Bewohner fi 
isrer Beltfkellung zu demfelben am frübzeitigften praftifh als Schif⸗ 
fer bewußt wurden, und in ihrer ganzen Entwidiung frühzeitig 
den Gewinn für ihren Gefchichtsgang dadurch erlangen konnten. 


") Capit. de Hell, Description des Cotes d’Egypte, de Syrie . 
in Annales maritimes ‚et coloniales, 1827. 2 Part. T.I. p.3 
328, 331; J. Purdy, Sailing directions for the Strait of Gr 
braltar and the Mediterranean sea. London, 1850. 8. p. 10 u. 
31, und in Directery for the Mediterranean etc. 
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Die vorherrfhenden Winde an diefer ganzen ſyriſchen Küſten⸗ 
feite id W.⸗, S. W.⸗, und S.S. W.⸗Winde, die alſo die Hinfahrt 
von Aegypten nach. den ſyriſchen Häfen in jeder Hinſicht beichleus 
nigen, und nebft der Küftenftrömung den heftigen Wogenſchlag bes 
Dingen, der die flachen Geftade durch Dünenreihen fletig zu erwei⸗ 
tern vermag (Erdk. XVI. 1. ©. 736). 

Die 2 großen Baien am Außerften Süd» und Nordende Sys 
riens mochten vielleicht durch das Zufammentreffen entgegenlaufen- 
der, fih in faf rechten Winkeln begegnender Küftenlinien erft ſich 
erweitert haben; die zwifchenliegenden fyrifchen Byfens und Hafens 
bildungen find aber nicht nur Eleinerer, jondern auch ganz vers 
fhiebener Art: denn fie gingen hervor aus den von Süd nad Rord 
flreichenden, unter fi) mehr parallelen Bergzügen, die oftwärts in 
immer höheren Gebirgsfetten auffteigen, und fi) zu mächtigen Ges 

hirgsmaflen zufammenfchaaren, während fe ſich nad) der Meeresfeite, 
‚weitwärts, nur zu mäßigen Vorketten hinabfenken, von vielen Küften- 
frömen mit ihren Klüften quer durchbrochen werden, und fich fo 
mehr und mehr gliedern. Da die drei großen Drittheile der Ges 
ftadelandfchaft, wie drei gegen den Weften vorfpringende 
Stufen in ihrem maffigen Gebirgszufammenhange, welcher dem 
gefammten fyrifchen Gebirgsfyfteme angehört, der aber nur im mitt» 
lern Drittheil wahre alpine Höhe erreicht, immer weiter gegen Oft 
von einander zurüdweichen, bis zur höchften alpinen Kette des Lis 
banon, die gegen Oft, alfo nad der Landſeite, plößlich in fteilere 
Ziefen binabfällt, fo fcheint Die ganze gegen das Meer in Stufen- 
abjägen abfinkende Weftfeite diefes Syftemes ihre Conftruction nur 
der ganzen nebeneinander vorliegenden Reihe unter fih paral⸗ 
leler Küftenfetten ihr Dafein zu verdanken. 

Ihre Längenazen bilden in gleichen Normalrichtungen vorherr⸗ 
Ihend von S. nah N, langgeftredte Bergzüge, die unter fi in 
derfelben Richtung durch mehr oder weniger Längenthäler_ge- 
fhieden, gegen das Binnenland höher und höher auffleigen, aber 
gegen Norden in ungleichen Längenerftredungen mit ihren Nord⸗ 
caps, meift in ziemlicher Steilheit, plößlich abbrechen, nur in nie 
drigeren Inſeln oder Klippenreihen hier und da etwa fortfeßen, 
oder auch ganz verfchwinden, und durch die dadurd gebildeten Sis 
nuofitäten, den jedesmal an der Oftfeite liegenden Einſenkungen, 
an den Nordausgängen der Längenthäler, Raum zum Eindringen 
der Meereswaffer gaben, welche nun bier überall zu Buchten und 
Hafenbildungen fi entwideln Tonnten. Im ſüdlichen Drit- 


+ 
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theile der dadurch bedingten großen Stufenabſätze der ſyriſchen 
Gefadelinie, nämlich dem paläftinifchen, geftattete die nur mäs 
Bige Erhebung des fyrifch-paläftinifchen Bergſyſtems nur breite, 
plateauartige, mit fanfteren Weftgehängen gegen das Meer abfallende 
zufammengefchloffene Bergrüden, deren keiner, bis zum Karmel hin, 
in wildern und höhern Feldwänden nordwärts zum Meere abftürzte. 
Diefes Karmel⸗Cap aber ift die erſte diefer, dem weiter nörblichen 
Geſtade fo characteriftifchen Küftenformen, die fih in den vielen, 
mehr oder weniger fiharfen oder Ichärfiten, Yormen nordwärts, dem 
Beientlihen nad auf diefelbe Weife, wenn ſchon mit mannichfas 
Gen Abwechslungen und Dimenfionen vielfach wiederhofen. Denn 


„ wie diefer Typus der drei großen Stufenabfäge nur das Gefammte 


des ſyriſchen Küftenftrichs bezeichnet, fo Tehrt er in vielen Eleinen 
Biederholungen in jedem der drei genannten Küftentheile, und in 
dem nördlichften in den ausgezeichnetfien, wildeften, fchroffes 
Ren, maferifchfien Geftaltungen wieder, dadurch entfteht die ganze 
Succeffion von abwechſelnden Vorſprüngen (contreforts), gegen 
KRorden gerichteter höherer und niederer Bromontorien, und die der 
dahinter mehr oder weniger gefchüßt liegenden kleinern oder größern 
Buchten, Baien, Häfen, Anterftellen und Anfledlungspunfte, die 
dem Küftenbewohner und Küftenwanderer eine fo große Mannich⸗ 
faltigfeit der günſtigſten Berhältniffe bieten fonnten. 

Mit diefem Gefammttypus ſtimmt die Normaldirection faft aller 
ſyriſchen Flüſſe überein, die vom Kifon an nordwärts erft bedeus- 
tender werden fonnten, durch ihr hohes Quellgebiet, da weiter ſüd⸗ 
wärts die paläftinifchen fich zum Meere abſenkenden Wadis nur furze 
und waſſerarme periodische Negenflüffe enthalten konnten. Das bis 
zur alpinen Höhe auffleigende Libanonfyftem, mit feinem Schnee 
und natürlichen Quellenreichthum, Tonnte aber erft im mittlern 
phönicifhen Drittheil perennirende Ströme von dauernder 
Gülle (nicht mehr Wadi, gewöhnlih Nahr genannt) in weit größerer 
Zahl erzeugen, von denen ein Theil auch eine weit längere Ents 
widiung feines Stromlaufes und durch Längens und QuersThäler, - 
in den Barallelrichtungen der Hauptletten, oder in ihren Durchs 
Brüäden, auch ein mannichfaltigeres, reicheres Geäder der Zuflüffe 
erhalten konnte, als die ebenfalls keineswegs fehlenden, freilich weit 
kürzeren Küftenflüffe, die zwifchen jenen Hauptflüffen ebenfalls in 
nit geringer Anzahl nur von den vorderen oder weftlichen Kets 
tn und Gebirgshöhen abfließen, während jene von längerm Laufe, 
eh von den Hochketten herabkommend, theils als vordere 
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Ströme dem Weftgehänge entfirämen, wie die größere Zahl derfel- 
ben, oder auch felbft der nah der Landfeite zugekehrten entges 
gengefegten Abdahung des großen Libanonfyflems entquellen, wie 
der Litany (Leon oder Keontes), der Rahr elsKebir (Eleuthe⸗ 
rus) und der Orontes. Diefe lehtern entquellen alfo den Hinz 
tern Thälern, und können darum, zum Unterfchiede der vielen 
vordern, von uns die drei hintern Stromfpyfleme genannt 
werden, die wefentlich von jenen darin verfchieden find, daß fle auch 
noch durch gewaltige Querthäler, jedoch nicht wie jene nur theils 
weis, fondern die ganze Breite des Gebirgsſyſtems nah Welten 
hin durchbrochen haben. In drei ganz verihiedene Elaffen zer⸗ 
legen fih alfo die Libanonftröme von ſelbſt nah ihren Stroms 
entwidlungen: in die Hintern durchbrechenden, die vordern 
durchbrechenden und die blos ablaufenden Strombil«- 
dungen, oder die Küftenflüffe im engern Sinne, gegen jene 
Landftröme, die mehr aus dem Innern fommen. Dur diefe 
haracteriftifchen Unterfchiede der Strombildungen entflehen drei, 
ihrem Naturverhältniß nah, fehr verichiedenartige bHydrogras 
phifhe Küftenquartiere der von uns näher zu betracdhtenden 
Geftadelandfchaften. 

I. Das füdlihe hydrographiſche Küfen-Quartier: 
die Sidonifhe Gruppe mit dem Libanon oder die phö 
nicifhe Gruppe im engern Sinn. Bwifchen dem hintern 
. (Sftlichen) Stromlaufe des Lituny und dem hintern Stromlanfe des 
Nahr elsKebir ift dies von Sid nach Nord ausgebreitet. Zwi⸗ 
fhen diefen beiden Außerfien Grenzſtroͤmen find wol an 30 nams 
hafte, jedoch nur vordere, das phönicifche Geſtade durchfchneidende 
fürzere Zlüffe eingefchloffen, von denen an zwei Drittheile fehr kurze 
Küftenflüffe find, die nur von den vorderfien Gliederungen der 
nächften am Meere liegenden Bergzüge (Geftadeletten zu nennen) 
ihren Ablauf finden. Das noch übrige Drittheil entwidelt ih in 
einem weit größern Maßſtabe aus den zwifchen den niedern Ges 
ftadefetten und den Hochketten des fchneereichen Libanon nach innen 
gelegenen mittlern Gebirgszügen deffelben Syſtems. Yu jenen 
größern vordern Strömen bes Libanon (nicht mehr Wadi, ſon⸗ 
dern Nahr, d.i. Strom, mit perennirrendem Waſſer, genannt) ge» 
hören von ©. nah R. fortfchreitend: 

1) der Rahr ez⸗Saharaäny; 
2) der Nahr el Auwaleh (Boftrenus) im N. bei Sidon; 
3) det Nahr eds Damur (Tamyras); 
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4) der Rahr Beirut (Magoras); 

5) der Rahr el» Kelb (Lycus), dem vorigen ganz benadhbart. 
Beiter nordwärts folgt: 

6) der Nahr Ibrahim (Mdonis); 

T) der Rahr Abu Aly oder Kadiſcha, d. i. heiliger Strom; 

8) der Rahr elsBarid; 

9) der Rahr Affär bis zum 

0) Rahr elsKebir, d. i. der große Strom (Eleuthe⸗ 
rue), weicher aus zwei Hauptarmen aus dem Sid (Wadi Khalid) 
und aus dem Nord (Wadi el⸗,Hösn oder el⸗Husn) von den 
hintern Libanonthälern feine Waſſer erhält, die bei feinem flachen 
Durchbruch Durch den Gebirgszug zufammenfließen. 

Das Eharacterifiifche diefer genannten Zlüffe if, daß fie aus 
obern, weit fich erftredenden Längenthälern herablommen, die zwis 
hen der Hauptkette des Libanon und feinen Mittelfetten einge 
fhlofien find, theils jüdliche, theils nördliche Senkungen haben, 
dann aber plößlich in wechfelnden, kurzen Bidzadthälern diefelben 
vorliegenden Ketten nach dem Meere zuerfi durchbrechen müflen, 
ans deren Beftabhang die fürzern Küftenflüffe unmittelbar ihren 
Ablauf haben, um jo erft in die ganz enge Küftenebne eintreten zu 
fönnen, wo fie dann aud) unmittelbar zum Meere fallen. ‚So wieder, 
holt dr Rahr el⸗Anwaleh, derlängfte unter ihnen, ganz diefelbe 
Stromentwicklung, obfhon nur im verhältnißmäßig Meinen Maß⸗ 
Rabe und im vordern Mittelgebirge, wie dies auch bei dem Li⸗ 
tany im größten Maßſtabe der Fall if, nur daß diefer im großen 
Längenthale des Bekaa, am hintern Oftabfalle der hohen Libanon⸗ 
Hauptkette feinen Urfprung nimmt, der el-Auwaleh aber nur am 
rordern Weſtabfalle deſſelben Hochrüdens. In dem Laufe des Nahr els 
Auwaleh fieht man die entfhiedenfte normale Korm diefer großen, 
vordern Libanonftröme, die bei den mehrften andern auf gleiche Art, 
nur weniger normal, in entfchiedenen Zängens und querlaufenden 
Thälern auch Tartographifch fich verfolgen läßt; bei dem Fluß von 
Tripoli, d.i. dem Nahr Kadiſcha, tritt blos die Veränderung 
ein, daß das Längenthal fich Hier nicht erſt nach Süd, fondern vom 
böchften Libanongipfel Direkt gegen Nord wendet, und in biefer 
Rordiwendung, im Gegenfab der bisherigen Südmwendung der früs 
ber genannten Ströme diefer Glaffe, bleiben nun auch vorherrfchend 
die Rormalrichtungen der nachfolgenden genannten nörblichern 
Strombildungen bis zum Nahr elsKebir, weil dort am Nord» 
ende der hohen Libanon-Kette die Gipfel diefes alpinen Ges 
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birgsſyſtems am böchften und am dichteften zum Meere heranrüden, 
und das ihnen anliegende Borland des Geſtades auf die geringfte 
Breite zufammen geengt if. Denn während man von Tyrus, 
Sidon oder Beirut doh von W. nah O. ein paar Zagereifen 
anfteigen muß, um den Hochrücken der Libanonkette zu erreichen, fo 
läßt fih der Hochgipfel des Dichebel Machmel oder Dichebel Alfär 
von Tripoli aus fhon in einer halben Zagereife befteigen. 

Innerhalb diefer füdlichen hydrographiſchen Abtheilung zwi⸗ 
-fehen den beiden Brenzflüffen, Litany im Süden und Nahr elsKebir 
(Eleutherus) im Norden, ift nun zugleich die Hauptlette des 
hoben, jehneereihen Libanon mit allen feinen bedeutendften 
Gipfeln: Dſchebel el-Baruk, Kuneiyifeh, Dſchebel Rihan, 
Dſchebel Sannin, Dſch. elsMuneitirah, Libnan, Dſche— 
bei Machmel und Akkar, und berühmten Gebirgspäſſen einge⸗ 
ſchloſſen. Mit dem Dſchebel Akkar, deſſen Nordende, das unter 
34 N. Br. in das tiefe Quetthal des Nahr elsKebir abfällt, hört 
das Hochgebirge des Libanon auf, eine in fih zufammenges 
chloffne alpine Gebirgsfette zu fein, die wir im engern Sinn den 
fhneereihen Libanon nennen dürfen, welches der ganzen Län= 
dermaffe den characteriftifchen Stempel der Ratur aufprägt, die wir 
im engern Sinne die eigentlihe phönicifhe Landgruppe 
oder die Sidonifhe Gruppe mit dem fohneereihen Liba⸗ 
non nennen fönnen, da an ihrem Weftfuße die alten phönicifchen 
Hauptflaaten Tyrus, Sidon und Tripolis ihre großartige 

Entwidelung gewannen, die dann von da aus nur vom Mutterz 
ſtaat auf die noch übrigen phönicifchen Staatengebiete übertragen 
erfcheint. Da in diefer Sidoniſchen Gruppe mit dem fhnee» 
reihen Libanon die hydrographiſchen mit den orogras 
phifhen Hauptverhältniffen harmonifch zufammenfallen und 
in dem ganzen fyrifchen Gebirgsfyftem für fih eine abgefchloffene 
natürlihe&liederung, aber das Hauptglied, fowol in phy⸗ 
fifalifcher wie in hiftorifcher Hinficht bilden: fo werden wir fie auch 
als folches in unſrer fernern Betrachtung, nämlich als ein zufam-» 
mengehöriges, für fich von dem übrigen gefondertes Ganze, 
zufammenfaffen. Es ift gegenwärtig das Land der Metawileh, 
der Drufen und der Maroniten. 

1. BweiteshydrographifhesQuartier. Die noͤrd— 
lihe phönicifhe Gruppe mit dem Gebirge der Rofais 
tier. Es ift das mittlere Quartier zwifchen dem Nahr else» 
bir (Eleutherus) im Süden und dem Nahr Ladikieh, d. i. 
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ven Ladiakieh⸗Strom, im Norden, der auch wegen feiner Größe 
diefen Namen el⸗Kebir führt, und den wir daher, um ihn nicht 
mit dem füdlichen gleichnamigen Strome zu verwechfeln, den nörd⸗ 
lihen elsKebir nennen können; denn es ift nicht gebräuchlich 
geworden, den füdlichen Nahr el-Kebir, von dem wir hier ausgehen, 
mit dem ihm vom türkifchen Geographen Hadfhi Chalfa characs 
terißifch gegebenen Namen Nahr elsAkbär(Nehr olsEfber)?), 
d.h. der größere Fluß, im Gegenſatz des Nahr elsKebir von Las 
difieh zu belegen, wodurch feine Eigenfchaft als bedeutendfter Nahr 
elsKebir noch genauer beflimmt wird. Das volle Dupend diefer 
auf einer Küftenlinie von etwa 26 Stunden fi) entwidelnden fird- 
menden Gewäfler gehört insgefammt zu den vordern Strömen 
des Libanon, und bei deren bei weitem größern Zahl zu den nur 
direft den vorderfien Bergreihen ablaufenden kurzen Küften= 
fläfien, die zwar local als Scheidungen und Bewäſſerungen zu 
beachten, aber als Stromläufe von feiner größern Bedeutung find. 
Denn nur etwa ein Drittheil oder ein Viertheil von ihnen gehört 
zu der Claſſe der zwar auch Durchbrechenden, aber nur vordern, 
dem Weſtabfall der höhern Gebirgsfette entquellenden Bergftröme, 
und fein einziger von ihnen, auch der nördlichfte nicht, tritt aus 
den hintern Thalgehängen der Oftfeite hervor. 

. Der füblihe elsKebir oder el-Afhär, der Grenzfirom 
Bhöniciens im engern Sinn, zwiſchen beiden Hydrographifchen Quars 
tieren, ift mit feiner großen Waflerfülfe dadurch vom nördlichen 
el Kebir verſchieden, daß er allein zu der Elaffe der Hintern . 
durchbrechenden Libanonfiröme gehört, der, wie wir oben 
bemerften, erfi aus zwei Hauptarmen zufammenfließt, die in dem 
bintern Längenthale der Libanonkette, beide ihren Oftabfällen 
entquellend, ſich erft einander in entgegengefepter Richtung 
begegnen. Nämlich der Nordarm Wadi el Hösn, fo genannt, 
weil er vom gleichnamigen Gaftell Kalaat el Hösn vom Diches 
bel Rufairieh) vom Norden herablommt, der Südarm, der 
Badi Khalid erfi 1852 von Robinfon?*) entdet, welcher von 
Süden her, von dem Oſtabhange und Nordende des Dſche⸗ 
bei Altar, feinen Urfprung nimmt. Beide durchziehen dann 
vereint, gegen Weſt umbiegend, den Gefammtzug des dortigen 





Im Dſchihan Nüma des Hadfchi Chalfa, nach 3. v. Hammer: Burgs 
En — Jahrb. 1836. B. LXXIV. S. 42. 2) Robinſon, 
c. 1852. 
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Libanon⸗Syſtems, das aber eben hier fo bedentungslos in eine fo 
große Tiefe herabgefunfen ift, daB eben dadurch eine breite 
Einfentung, eine große Lücke zwifchen der füdlichen ſchneehohen 
Hauptgruppe und der nördlichen Kortfeßung des ganzen Zuges ges 
bildet wird, die früherhin fat unbelfannt geblieben war. Burd« 
hardt 23) war der erſte Beobachter (im 3. 1812) derfelben, auf 
feinem Wege von Hamah am Orontes zur Meeresküfte nah Tri⸗ 
poli, der ihn am erflen Zagemarjch aus der Ebene des Oron⸗ 
tes nah dem Kalaat el Hösn führte, ohne Berge überftiegen 
zu haben. Deffen geringer Hügel, fagt er, liegt in der großen 
Ebene, die zwifchen dem Drontes mit feinem Sce von Kedes 
(Bahr el Kuds) weftwärts fih bis zur weitlichen Küftenebne 
ohne alle Unterbrehungen von Bergzügen, bis zur Ebne 
von Arwad im Norden fowol, wie in die im Süden nah Arka 
und dem alten Orthofia austritt. Diefer Schloßberg el Hösn, 
fährt Burdhardt fort, dominirt die ganze Ebne, die vom 
Drontes zum Meere hinabgeht, dur welde die große 
Straße von Tripolinah Hamah führt. Im Süden deflel 
ben endet der Libanus und nordwärts von ihm fangen die Berge 
des nördlihen Syria wieder an aufzufteigen, fo daß bier die bes 
quemfte Berbindung zwifchen dem Geftadeland und dem Binnenlande 
des Orontes ftattfindet. Die weite Ebne öffnet -fih da bis zum 
Meere, wo fie die erſten Küftenberge hei Tartus (Ortbofia) an 
ihrer Südfeite trifft. Im Süden diefer Zwifchenebne, an deren 
weftlihem Ausgange zum Meere der wafferreihe Strom des Nahr 
el⸗Kebir (Eleutherus) mündet, endet die nördlichfie Fortſetzung 
"des Libanon mit dem Dſchebel Affär. An ihrer Nordfeite das 
gegen heißt die erfte auffleigende Berghöhe Dſchebel Schara. 
Dies ift der erſte Anfang des nördlichen Libanon, der aber 
hier nicht mehr den Namen Libanon führt. Nach feinen Bewoh⸗ 
nern, den Ismaeliern, wurde er von den Türken Dihebel Is— 
maeli genannt, in noch älterer Zeit wird er von Abulfeda als 
das Gebirge der Affajfinen recht haracteriftifh mit Sikin, 
d. h. das Meffer 26) (bei Abulfeda: Sekkhin vocatur, quod 
cultrum significat, wegen der meuchlerifhen Dolce) 27), bezeich⸗ 


2°), Burdharbt, Reife, b. Geſenius S. 264, 267, 269. 20) 9. Ham: 
mers Burgftall im Dſchihan Nüma, f. Wien. Jahrb. 1836. LXXIV. 
©. 50. *) Abulfedae Tabul. Syr. Ed. Koeller. p. 19. 
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ze, inneuern Beiten iſt ev Dſchebel Roſairieh (oder Anfarieh) 
genannt, weil er von dem Tribus der Nofairieh bewohnt, beherrſcht 
md ſchwer zugänglich gemacht wird. 

Später hat befonders W. Thomfon?3) in den Jahren 1840 
bis 1846, nachdem auch ſchon Golonel Sauire 180229) auf dieſe 
Depreffion, die er jedoh nur von Hamah aus erblidte, aufs 
nmerkſam gemacht hatte, wiederholt dieſe merkwürdige Paplüde vom 
Kedes⸗See bei Homs (Emefa) und dem Drontes weſtwärts direct 
duräwandert und zur nähern Kenntniß gebracht. Er hatte hier 
jugleih ein weit verbreitetes bafaltreiches und von zahlreichen 


Lavaſtroͤmen (?) in weiten Streden durchzogenes plutonifches Gebiet 


aufgefunden, Bas fich als eine oft erfchütterte Erdbebenregion ges 
zeigt hatte. Schon Homs gegenüber, fagt er, find die weftlichen 
Berge fo niedrig geworden, oder die Ebne, auf der man hier am 
Kedes⸗See ſteht, fo hoch gehoben, daß man über das Caſtell Hösn 
binausfehen Tonnte, wo ein langer Weg zur Seite der Berge hinab 
zum Meere führt. Doch unten, bei dem Gebirgsſyſtem, wird das 
weitere von dieſer fo eigenthlimlich gebildeten und romantifchen 
kandſchaft, die durch ihre Cultur und Bevölferung viel Eigenthüns 
liches darbietet, die Rede fein; für jett haben wir nur noch darauf 
hinzuweifen, daß auch hier die Hyudrographifche Naturabtheilung 
mit der eben fo naturgemäßen orographifchen wiederum, 
wie bei der vorhergenannten Gruppe, ganz zufammenfällt. Denn 
von hier an weiter nordwärts breitet fi) ein andres, nördlicheres, 
niedrigeres Glied des fprifchen Gebirgszuges aus, das feine als 
pine Höhe erreicht, zu feinen hohen Kegeln, wie die eigentliche Lis 
banon⸗Kette, emporfhießt: der Bargylus der Alten (Plin H. N. 
V. 17), von dem fhon Th. Shaw (1721) 30) die richtige Bemer- 
fung machte, daß er nicht, wie der füdliche Libanon, feine Strei⸗ 
Gungslinie von W.S.W. gegen O. N.O. nehme, fondern in einer 
andern Richtung direct gegen Norden gerichtet fei, weshalb er 
die Äftefe Grenze der Bhönicter nur bis zu feinem Südfuß ‚reichen 
ließ, und ihn ſchon ganz zum Gebiet des-älteften Syriens zog; 
und wirklich finden wir auf feinen Gebirgshöhen keine Spur antis, 





”) W,. Thomson in Missionary Herald. Boston, 1841. 8. Vol. 

. XXXVI. p. 365 sq.; in Bibliotheca Sacra. New-York, 1848, 
Vol. V. No. XX. p. 691. 2 C. Colon Squire, Travels 
through Coele Syria etc. in Rob. Walpole, Tr. in var. Coun- 
tries. Lond. 1820. 4. p. 320, 323. 20) Th. aan, Reifen in 
die Barbarei und Levante. Ueberſ. Leipz. 1765. 
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fer phönicifcher Herrſchaft, ſondern nur an feinem Weſtfuße bie 
Meeresküfte entlang. Diefer Dihebel Nufairieh der neuern 
Beit, der im Norden mit den Quellhöhen des Ladifieh-Stroms feine 
Endichaft erreicht, wird von keinem andern hintern Stromthale 
durchbrochen, da der Orontesftrom, der an feinem ganzen Oftfuße 
mit feinem parallelen Nordlauf, an der fteilen Contrepente diefes 
Dſchebel dahinzieht, genöthigt ift, erfi um deffen ganzes Nordende, 
an deffen Steilabhang Antiohia erbaut ward, ſich herumzuminden, 
ehe er der Weftwendung zum Meere folgen kann. Die von diefer 
niedrigften Gruppe des Dihebel Nufairich gegen Wehen ab- 
laufenden Ströme find, da der Geftadeftrich durch fein öftliches Abs - 
weichen von der Meridianrichtung dem Gebirgszug ſchon um vieles 
näher gerüdt und dadurch bedeutend verengt ift, auch viel fürzere 
Küftenftröme als die füdlichern, weniger waflerreich, da fie von kei⸗ 
nem ſchneereichen Hochgebirge mehr ihre Quelle erhalten, auch von 
geringerer Bedeutung und weniger bekannt, bis auf den Ladis 
fiehb- Strom. Denn diefer Nahr Ladikieh 3!) oder nördliche 
Nahr elsKebir gewinnt durch feinen obern Lauf in einem grös 
Beren Rängenthale, als die andern neben ihm, zwifchen der mittlern 
Kette und dem öftlichen Hochrüden eine größere Bedeutung, und fo 
zeigt er auch wiederum eine größere Analogie in feiner normalen 

Thalbildung mit dem zuerft genannten Nahr el⸗Auwaleh, als mit den 
der Größe nach ihm nur fehr untergeordneten benachbartern Küſten⸗ 
firömen feines hbydrographifhen Quartiere, Diefer Ladifich- 
Strom entipringt nur wenige Stunden im Weften des Orontes- 
thales, auf dem Weftabhang feiner unmittelbaren Uferhöhen, aus 
mehreren Armen, in der Breite der dortigen Stadt Schogr am 
Strome, über welchen die Brüde Dſchisr el Schogr auf der gros 
Ben Straße von Aleppo gegen S. W. nad) Ladifieh führt. IR von 
der Stadt in ein paar Stunden die nächſte zwar Mlippige, aber 
feineswegs fehr hohe Gebirgskette erftiegen, fo fammeln ſich auch 
fhon Die verfchiednen Gebirgsbäche 3?) zu dem in den Regenzeiten 
fehr bedeutend anfchwellenden Bergſtrom, den Nahr elsKebir, der 
bier auf dem Karamanenwege den Paſſanten oft Gefahr bringt und 
daher wol den Namen „des Gewaltigen“ erhalten haben mag, 
dem feine Wafferfülle jedoch nicht zu allen Zeiten entfpricht, Das 





9 Buckingham, Travels among the Arabs. Lond. 1825. 4. p- 532. 
3?) Corancez, Itineraire d’une partie peu connue de l' Asie Mi- 
neure (et de Syrie etc.). Paris, 1816. 8. p. 44 — 46. 
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ber fein Uebergang unmittelbar im Oſten von Ladikieh, wo er ſich 
zum Meere ergießt, öfter nicht einmal erwähnt wird, und Burds 
hardts Karte ihn gänzlich vermiffen läßt. Am forgfältigften in 
alteſter Zeit ift Diefer, fonft von Neifenden weniger begangne, Gebirge, 
paß von dem trefflihen Maundrelt 33) ſchon im Sahre 1697 
beichrieben, in neuefler Zeit von de Salle (1838) %). 

Bir zweifeln nicht daran, daß die beiden Hauptthalbildungen 
am Süd⸗ und am Nordende diejes hydrographifchen Quartiers in 
diefer nördlichften phönicifchen Gebirgsgruppe, die man, wie jene, die 
tyrifhsfidonifche, die füdliche, fo Diefe, die vonAraadusund 
Laodicea nämlich, die nördliche nennen könnte, den wichtigften 
Einfluß auf die ältefte Eivilifation der ihr zugehörigen Geſtadegruppe 
ausgeubt haben werden. Denn eben da,.wo ihre Thäler die gros 
en und bequemften, ja heute noch einzigen Verbindungsftraßen 
zwiſchen der Küfte und dem Binnenlande am Orontesthale über die 
niedrigften Bergpäffe bedingen, find von phönicifcher Seite die Städte 
Arca, Orthofia, Simyra, Aradus, Antaradus ander Heer⸗ 


ſtraße von Tripolis nah Emefa nahe der Mündung des füdlis 


hen elsKebir, und eben fo an der Mündung des nördlichen els tes 
bir, durch defien "Thal die große Straße über elsSchogr nad) 
Aleppo führt, die ein fo große Laodicea angebaut. Auf diefen 
Communicationslinien mußte einft der bequemfle Waarentransport 
vom Euphrat und Tigris zum nördlichen Syrien führen. 

Ganz analogen hydrographifchen Berhältniffen, durch) welche 
die bequemften Gebirgspäffe erfchloffen wurden, entfprechen auch in 
der füdlichen fidonifchen Gruppe die dortigen Anlagen der Haupts 
emporien, wie die von Tyrus, Sidon, Berytus und Tripo- 
li, deren große Transportfiraßen felbft über den hohen Lis 
banon immer genauer fich werden verfolgen laffen, je aufmerkſamer 
die Beobachtung auf die Monumente gerichtet fein wird und auf 
die vielen Weberrefte von großartigen, über die Felshöhe gehanenen 
antifen Kunſtſtraßen, an denen das Ländergebiet der alten Phönicier 
fo reich ift, die aber bisher noch wenig Beachtung in ihrem Bus 
fommenhange gewonnen haben, wie fich dies weiter unten aus 
mancher unfrer Unterfuchungen ergeben wird. Alfo nicht blos ein 
Moment, nämlich das der Küftens und Hafenbildung, war 





2 H. Maundrell, Journey from Aleppo to Jerusalem. Oxford. 
Ed. 1740. 8. p.5—12. **) Eus&be de Salle, Peregrinations 
en Orient. Paris, 1840. 8. T.I. p. er 230. 
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die Bedingung der Anfiedlung der phoͤniciſchen Emporien und ihrer 
Golonialftaaten, fondern die Kombination von zweien, nämlich 
der Zugänglichkeit von der Landfeite wie von der Meer⸗ 
feite, welche einen fo mächtigen Einfluß auf ihre Anlagen umd 
Entwicklungen ausübte. 

Das dritte hydrographiſche Quartier if das nörds 
lihfte, das fyrifche im eigentlichen Sinne, dem nur der 
Drontes-Strom mit feinen Zufkrömen angehört, und mit den 
beiden Gebirgsgruppen an feinen Süd» und Rordufern, dem Mons 
Casius (jet Dſchebel Okrah), wie dem Rhossus und Pieria 
Mons (jebt Keſerik und Dſchebel Muja), von denen auch die 
Landſchaft auf der -Südfeite des Stroms, bis gegen Laodicea Hin, 
den Namen Caſiotis erhielt, die Landſchaft an der Rordfeite aber 
Bieria genannt ward, und das an der Mündung des Orontes fa 
berühmt gewordene Emporium der Seleuciden daher, zum Unters 
fhiede von andern Städten diefes Namens, Seleucia Pieria ge 
nannt wurde (Plin. H. N. V. 18). Da biefe ganze fyrifche 
Gruppe, zu Syria Antiochene gehörig und im Norden an den 
Amanus und den Zaurus anftogend, fehon ganz außerhalb dem Ges 
ftade Phöniciens liegt, fo kann erft fpäter von ihr die Rede fein: 
denn wenn ſchon an ihr, auch nach dem Sinus Issicus hin, noch 
PVhönicier wohnten, wie denn ſchon Scylar im Norden des Ras 
els Bufeit (Posidium Promontorium) ein Mvelavdoos Dowixeer 
(Scyl. ed. Huds. 40) nannte, fo war dadurd eben nicht eine Stadt 
Phöniciens, fondern nur eine Eolonie der Bhönicier bezeich⸗ 
net 35), die fich dorthin fchon frühzeitig ausgebreitet haben mußten. ' 
Die Lage diefer Myriandros ift neuerlih von Col. Chesney %) 
genauer als zuvor im S. W. m von Scanderun nachgewieſen 
worden. 


5) Movers, Phoͤn. 2. B. 1. ©. 12. 29 Col. Chesney, Map of 
Nothern Syria, in Expedition for the Survey of the Rivers 
Euphrates and Tigris etc. 1835 —1837, by Lieuta. Colonel 
Chesney. London, 1850. 4. Vol.I. p. 409, 
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Erläuterung 2. - 
Die maritime Anficht der Küfte Phöniciens. 


Shiffen wir nun am bezeichneten Geftade von der geradlinich- 
ten paläftinifchen Küfte mit der Sregatte Galatea, unter Capt. 
de Hell’s Kommando, vorüber 37), fo ändert fih von dem Weis 
Ben Borgebirge, Raselsabiadh (Promont. album, Erdf. XVI. 
776, 804), nordwärts nad Sidon hin (40% Seem.), fogleich 
die Anfiht der Küfte, die etwas erhöhter und weniger öde als die 
füdlichere paläftinifche fih dem Auge zeigt. An 6 Mil. im Nord 
des Caps flehen die Ruinen der Stadt Tyrus, die fih hinter 
einer Klippenreihe hervorheben, welche noch nordwärts derfelben 
auf eine kurze Strede fortfepen, hinter welcher der Hafen von 
Tyrus28), doch nur für Heinere Schiffe, ſich öffnet; die großen 
müffen außerhalb deflelben, um feine Gefahr zu laufen, eine Ser 
meile (3 bis 4000 Zuß) von den Klippen in offener See zurüd- 
bleiben. Das nächftfolgende Cap, Ras Sarfand (unter 33° 30: 
n.Br.), ift an einem Beinen Fels erkennbar, der fein Ende bil- 
det, auf welchen die Ruine eines Thurms Tiegt. Nur wenig fern 
von da, in N.O., zeigt fih Sidon mit feinem Caflel an der 
Rordfeite (Kalaat el» Bahr) unter 33° 34° n.Br. 3%); die Annäh- 
rung zum Beinen Hafen iſt für große Schiffe zu gefährli, fie 
bleiben außerhalb der vorliegenden Klippen auf der Rhede, an des 
zen OÖftfeite fie, auch in Winterzeiten, bei 19 Braffen (57 Zu) 
Tiefe Anker werfend, Schuß finden Tönnen, eine Seemeile fern im 
Beh der Stadt, wo der Seeboden einen grauen, feinen, fandigen 
Ankergrund Ddarbietet. Die allgemeinen S.B.- und Südwinde 
find auch hier die vorherrfchenden wie an der ganzen Küfte, fo 
wie die Küftenffrömung gegen Nord, mit der die Mleinern Schiffe, 
ofwärts um die Klippen biegend, in den Hafen einlaufen können. 
Auch hier herrſchen unmittelbar an dem Küftenftriche, bis auf ges 
zinge Breite des Geftades, die täglich wechfelnden Lands und 
Seewinde, die Brifen, vor, die fo regelmäßig in der Nacht Fühl 
gegen das Land, am Tage warm gegen das offene Meer wehen, daß 


2) de Hell, Descr. des Cötes etc. in Annal. Marit. 1. c. 2. P. 
T. L p. 327. 38) Sour the ancient Tyre by H. A. Ormsby 
J. N. 1831. Admir. Map No. 1242. 3%) Said, the ancient 
Sidon, by H. A. Ormaby J. N. 1833. ebd. 

@2 
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ein Schiff nach jenen Directionen mandverirend, wenn e8 nur nad 
dem Aufs und Untergange der Sonne fi) richtet, und in der Nähe 
der Küfte verbleibt, auss und einlaufen, und felbft gegen Wind und 
Strömung gen Süden ſchiffen kann. Doch muß es am Abend an 
-der Küfte fih Halten und am Morgen hinaus auf die freie See 
gehn. Außer dieſen die Küftenfahrt begünftigenden allgemeinen 
Berhältniffen, hat der franzöfifche Seecapitain de Hell!) no eine 
für die fivonifhe Küfte eigenthümlihe Erfcheinung beobachtet, 
dag nämlich, obwol in dem ganzen mittelländifchen Meere nur fehr 
wenige Stellen fih befinden, an denen eine Ebbe und Fluth 
diefes Meeres wahrnehmbar, doch eben in dem Hafen von Sidon 
ein Wechfel derjelben fehr merkbar fein foll*%, den auch fchon 
Mitte des 17. Jahrhunderts der aufmerkfame Monconys (1647) 4) 
genauer beobachtet hatte, worüber jedoch weder der New Mediter- 
ranean Pilot, noch Purdy’s Sailing Directions eine Auskunft ge= 
ben; eine Erfcheinung, die, wenn fie regelmäßig mit den allgemeis 
nen Gefeben diefes Phänomens übereinftimmen follte (au im Golf 
von Neapel und DBenedig wiederholt es ih), ein neues Licht auf 
die Beobachtungsgabe der älteften Anfledler diefer „Mutter der 
fidonifhen Städte” werfen würde. 

Die phönicifche Küfte verändert nun, weiter nordwärts fchif- 
fend, dem Seeman ihr Anfehn ganz; fie hebt fich bedeutend, fo wie 
man fi dem Libanon nähert, deffen erfte Öruppe his an die Nord 
offeite von Sidon heranreicht. Diefe Hebung hält an über Bei⸗ 
rut und das Ras eſch⸗Schak'ah hinaus Kies Tripoli, wo Die 
Borberge mit dem Fuße des hohen Libanon noch dichter an das 
Geftade herantreten. Das Ras eſch⸗Schak'ah, noh im Süden 
von Zripoli ift durch feine Form auch dem vorüberfegelnden Schiffer 
fehr ausgezeichnet: denn es ift nicht nur das am weiteften in das 
Meer ‚vorjpringende, fondern es fällt mit einer mit -1000 Fuß hoch⸗ 
gehobnen. ganz ſenkrechten Felswand 42) zum Meere ab, und zeigt 
fi) auf feiner Oberfläche ganz als plattes Tafelland. Dies if das 
berühmte 0005 ©eov nodownor, das Theoprofopon (Euprosopon 
bei Mela I. 12, 3), das Gotte8-Antlig, das ſchon Scylar 
mit diefem griechifchen Namen belegte (Scyl. Caryandens. Peripl. 
l. c. p.42), leider wie alle Nachfolger den einheimifchen Goͤtter⸗ 





“) de Hell, Descr. 1. c. 328. *1) Voyages de Monconys en 
Syrie etc. Paris, 1695. 8. p.81; J. Purdy, Sailing Directions 
in the Mediterranean Sea. London, 1850. 8. p. 10. 

*?) Buckingham, Trav. among the Arabs. p.459. 
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namen, den es unftreitig bei den Phöniciern führte, verfchweigend. 
Diefer it auch dem ganzen Alterifum unbefannt geblieben (Poly- 
bius, Histor. V. 68). Daß aud hier ein „Berg Gottes’, wie am 
Karmel (Erdf. XVI. 1. S.707), diefem Vorgebirge den Namen ges 
geben, ift ſehr wahrjcheinlih, da Strabo (XVI. 774) fagt, daß 
eben mit ihm der Libanus, der immer, wie Gaflus und fo viele 
andre in Syrien ®), als ein dem Baal geheiligter Berg galt, feis 
nen Anfang nehme. Dies konnte nur in mythologiſcher Hinficht 
eine Bedeutung haben, da dies Vorgebirg vielmehr von dem Süd» 
wie von dem Rordende des ganzen Gebirgszugs am weitelten ents 
fernt iſt Achnliche Namen waren im Lande Kanaans nicht ungewöhns 
ih, wie Bniel, d. i. Gottes Angejiht (1. B. Mof. 32, 31; 
Richter 8, 8), der in Peräa, aber aubh zu Sichem in Samaria 
als eine fihtbare Manifeftation der Gottheit galt (Erdf. XV. 447; 
XVL 15). 

Diefes Ras eſch⸗Schak'ah unter 34° 19° n. Br.) Heißt 
bei den Schiffern, denen es ald das prominirendfle immer zuerft 
auf der hoben See in das Auge fallen muß, auch Cap Madore bei 


‚Gautier, Cap Pondico bei de Hell. Schon Ptolemäus gab feine 


Lage ziemlich genau an, unter 34° 15° n. Br. (tab. Syriae 15, fol. 
137). Durch Polybius Angabe von Antiohus Marſchroute am 
Zheoprofopon vorüber, auf deffen Einzug über Botryd nah Bes 
tus (Beirut) in Feindes Land, ift diefe Localität auch von der 
Landfeite her fetgeftellt; daß die Ituräer zu Pompejus Zeit ihre 
fefte Burg dort erbaut hatten, ift fchon früher angegeben. Doch 
iR zu beachten, daß die jetzige Form dieſes fleilen Borgebirges nicht 
ganz diefelbe fein fann wie zur alten Phönicier- Zeit, da nach den 
Angaben des Ehronographen Malalas und den Damit übereinſtim⸗ 
menden des Geſchichtsſchreibers Gedrenus*), im 23. Regierungs, 
jahre Kaifer Juſtinians (im 3. 550 n. Chr. ©.), ein heftiges, ganz 
Syrien erſchütterndes Erdbeben auch einen fo großen Xheil’ des 
Theoprofopon (bei den chriftlichen Autoren „AıFonooownor genannt) 
in das Meer hinabflürzen machte, daß dadurch die Stadt Botrys 
(Batrun), die an deffen füdlichen Zuße liegt und zuvor keinen Ha- 
fen gehabt hatte, einen fehr geräumigen Hafen für große Schiffe 


Movers, Phöntzier. I. ©. 867. +4) Berghaus, Surien. ©. 26. 

*) J. Malalae Chronograph. Ed. Dindorf. Bonn, 1831. p. 485; 
G. Cedrenus, Histor. Compend. Ed. J. Bekker. "Bonn, 1838. 
T. Ll. p. 659. 
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erhalten haben fol. Die Stadt Tripolis liegt am Fuße‘) eines 
hohen Bergs, der vorüberfegelnden Schiffern zur Landmärke dient, 
um den Ankergrund zu finden, fo wie ibm zur Seite der Berg zum 
heiligen Kreuze (St. Croix), der weniger hoch ift, aber dur feine 
gerundete Form fehr ausgezeichnete Gontouren zeigt. Der Anker⸗ 
platz von Tripoli ift zwar keineswegs ganz fiher, aber doch außer 
dem zu Scandernn nod der beſte an der ganzen ſyriſchen Küſte. 
Er wird durch eine, bedeutende äftlihe Einbucht #7) in die ſyriſche 
Geſtadelinie, nah der großen Baplüde des füdlichen Nahr el Kebir 
zu, wo fih Libanon und Bargylus von einander fheiden, gebildet, 
und durch eine Inſelkette gefhüßt, welde in der Rorddirection 
des fteil abfallenden Gebirgscaps, an dem die Eitadelle liegt, daſſelbe, 
gleich einer der Stadt Tripolis vorliegenden niedrigen, fandigen 
Landzunge, welche den Hafenort Mina trägt, mit ihren Klip⸗ 
pen faft 5 Seemeilen, u eine deutfche Meile weit gegen Nord 
fortſetzt. 

Dieſe etwas F Inſelkette, die an der Mina 
oder Marina aus ſehr vielen kleinen Klippen und an ihrem Nord⸗ 
ende aus einigen größern Inſeln beſteht, ſchützt die im Oſt dahin⸗ 
terliegende Ankerſtaͤtte; dieſe iſt gegen Br, SW.⸗ und S. S. W.⸗ 
Winde vollkommen geſchützt; aber die darin ſtationirenden Schiffe 
bleiben doch den Rordwinden ſo ausgeſetzt, daß die groͤßern Fahr⸗ 
zeuge dann, wenn dieſe zu wehen beginnen, ſtets die offene See zu 
erreichen ſuchen. Die kleinern Schiffe finden dagegen ſichern Schutz 
hinter den kleinern Inſelreihen; die Anker⸗Taue der großen Schiffe 
würden in dem klippigen Hafenboden auch leicht durch das Hin⸗ und 
Herſchlagen der Wogen zerreißen. Jedes große einlaufende Segel⸗ 
ſchiff muß, wenn es mit den Südwinden herbeikommt, fo fegeln, 
daß es A bis 5 Taulängen von der größten nördlichften Infel fern 
bleibt, und aljo die ganze lange Klippenreihe zu meiden hat, ehe 
es vom Norden gegen Südoft nach der Einbucht zu umlenkt, we 
e3 dann ſüdwärts gegen -die Marina, bei 18 bis 21 Fuß Ziefe 
den Küftenthürmen zufteuernd, die dort in einer Reihe zu Lands 
marken und zur Sicherung des Ankerwerfens errichtet find, eine 
fihere Station finden Tann. 


+6) Town, Port and Roads of Trablous al Shamor (Tripolis in el 
Sham), the Site of ancient Tripoli, 1834, von Walker im Re- 
port of Steam Navigat. in India. Tabul. 1. “"r de Hell, 
Descr. 1. c. p. 330. 
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Das frifche ſüße Waffer an allen ſyriſchen Küftenflüffen, ſowol 
bier am Abu Aly, wie Nahr Barid (Haltwafferftrom) und andern, 
zn jchöpfen, wie andy bei Tyrns, Sidon und andern Geftaden, hat 
für den Seefahrer eine befondre Schwierigkeit, da der hohe Wellen⸗ 
fhlag der Brandung an den Mündungen der Flüſſe e8 oft fehr ges 
fahrvoll macht; daher war des affyrifchen Könige Salmanafiar, 
bei feiner zweiten fünfjährigen Belagerung der Infel Tyrus, an den bes 
nahbarten Flußmündungen Aufftellung der Kriegewachen (um das 
3.700 v. Chr.) #), um die Infulaner vom Schöpfen des Waffers für 
ihren Bedarf abzumehren, fein gleichgültiges Manöver, um den hart 
. nädigen Feind mürbe zu machen; ein Berfahren, das aud) feinen 
Zweck erreidte. 

Bon Tripoli nordmwärts nah Ladikieh zu bleibt die Küſte 
für den Borüberfchiffenden zwar immer noch hoch, doch keineswegs 
von der Höhe wie bei Tripoli; fie fenkt fich bedeutend gegen 
Zripofi, da fie den dahinterliegenden nur mäßig hoben, wenn ſchon 
Eirppigen Bergzügen der Nofairi entjpricht; beide Städte liegen 
64°, Seemelle von einander fern. Vom Geflade por ZTripoli. if 
wof die erhabenfte Anfiht vom Meere aus, da man hier mit einem 
Blick das ſchneebedeckte Hochgebirge bis zum 9000 Fuß hohen Gipfel 
des Libanon, Dſchebel Machmel, mit drei bis vier andern ihm 
zur Seite liegenden ähnlich hohen Gebirgsgipfein überfehaut, zu deren 
erhabenften Ruͤcken bis Befcharre, Eden und zu den berühmten Ce⸗ 
dern hinauf ſteigend man zahllofe Dörfer erfennen kann. Weiter im 
Rorten an der Infel Armad, der berühmten Aradus, und Antaras 
dus voräberfahrend, che man noch die Breite von Ladifieh erreicht, 
fann man im 6.D. im Strahl der untergehenden Sonne den glü⸗ 
henden Schneegipfel des Machmel erbliden, und zu gleicher Zeit 
im R.B. ganz dentfich die öftlichfien Gebirge der Infel Cypern 
im Gap St. Andrea emporfleigen 49) fehen, auf welde der Phoͤni⸗ 
cier durch feine Lage natürlich angewieſen war, 

Die Infel Arwad (einft Aradus) iſt eine der wenigen größern 
Snfeln an der ſyriſchen Küfte, die befähigt waren, ganze bewölfertere 
Städte zum herbergen; doch find dieſe wenigen immer noch von 
ſehr geringem Umfange und quellenleer geweſen; alfo von diefer 
infularifchen Seite ift fie nicht befonders von der Natur begünftigt; 
die vorliegende Eyyrus mußte diefen Mangel der Nachbarinfeln 


N) Meyers, Phöntzier. 2.9. TH. 1. ©. 397. ) J. Anffegger, 
Reife u. f- w., Ginngert 1841. 8. L ©. 353— 338. 
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erfegen‘, gewiffermaßen wie Sicilien Süditaliens Geflade erweis 
terte, oder Creta das peloponnefifche 5). 

Schon gegen Ladifieh hin verlieren die Formen der Berge, D:e 
.man vom Meere aus fehen. kann, ihre fhharfen Umriffe und ihren 
Ausdrud; die kühnen Spitzen und Kuppen der Libanontetten gehen 
hier in Ianggedehnte Rüden über, die aber dafür. ſtark bewaldet ers 
feinen. Ihre größten Höhen hinauf, erfcheinen, vom Meere aus 
gefehen, wenig über 1000 Zuß5!), und find viel milder, freundlis 
cher und zeigen fih dem Auge faft überall ſchön begrünt. Hinter 
ihren niedrigen Waldhöhen und lieblihen Thälern im S.O. des 
Hafens von Ladifich ragen hinter den einförmigen Rüden des 
Dichebel Nojairi (Bargylus, aud häufig Alfa genannt, was aber 
auch einen einzelnen Berg bezeichnet) auch wol noch einzelne 
Schneefpigen (zumal Mitte März) des fchon fehr fernen und 
hohen Libanon hervor. Der lang am Ufer hin gedehnte Bau der 
untern und obern Stadt, die, wie zu Tripoli, entfernter von der 
Küfte die Anhöhe hinauf und ganz im Grün der Weinberge, Feis 
gen, Dliven und einzelner hervorragender Palmen gelegen, einen 
reizenden Anblic gewährt, entjchädigt für das, was den Bergformen 
an Reizen abgeht. Der halbverfchlanmte Hafen ift nur noch für 
Heine Schiffe zugänglich; große Schiffe müffen eine Seemeile vor 
der Stadt liegen bleiben, wo fie bei 50 Fuß Anfertiefe finden. 

Bon Ladikieh an gewinnt aber die Nordküſte an den vorfprins 
genden Vorgebirgen Ras Ziyaret (Heracleum Prom.) und Ras 
elsBufeit (Possidium Prom.) gegen den Dſchebel Okrah (Mons 
Casius) im Gebiete der alten Casiotis wiederum ein viel pittos 
testeres Anſehn, und bietet die erhabenften Scenerien einer Küftens 
landſchaft dar. . 

Hierzu tragen die beiden großen Wächter Mons’ Casius im 
Süden und Mons Rhossus 52) im Norden der Ufer des Oron⸗ 
tes und der Bucht von Suedia (des alten Seleucia) nit wes 
nig bei. Die hohe pyramidale Spige des heutigen Okrah (Gaflus) 
die bis zu 5050 Par. Fuß unmittelbar über der Meeresflähe aufs 
ſteigt 9°), verkündet ſchon durch ihre ungemein ſchoͤn geſchwungene 
Form, daß hier das Kalffleingebiet des Libanon ein Ende hat und 


#°) W. Ainsworth, Researches in Assyria, Babylonia etc.’ Lon- 
don, 1838. 8. p. 308. °4) ebendaf. 1. c. p. 418. °) E. de 
Salle, Peregrinations. I. p. 160. ↄ⁊) W, Ainswortli, Resear- 
ches in Assyria, Babylonia etc. London, 1838, 8, p. 22, 303 — 
307, und danach Ruffegger a. 0.0. ©. 404, 434 u. a. 
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die Region der plutonifchen Gefteine der Euphotidformation (die 
Serpentine, Diallage) und andre metamorphe Maffen bes 
ginnen. Eben fo der Rhoffuss*) im Norden, der fih noch höher 
bis zu 5207 Bar. Fuß erhebt. ine dichte Vorüberfahrt an 
diefen Geftaden ift bei ruhigem Meere eben fo lieblih und entzük⸗ 
kend durch die Landfchaftlichen Neize und Wechfel des Geftades, wie 
gefahrvoll bei dem hohen Wogenandrang gegen die vielen vorfprins 
genden felfigen Ufer und Vorgebirge, wenn die furchtbaren Nord» 
ftürme des Boghaz hier, zumal in den Monaten Dctober und 
Rovember vorherrfchend, das Meer zu wilder Empörung aufs 
peitjchen, wo dann gegen diefen, meift von N.W. her am gewals 
tigften eindringenden Boreas am fyrifchen Geftade fein Schuport 
zu finden ifl. 

Der Dſchebel Keferit (RHoffus), der im Cap Khanzir 
über dem Meere fleil emporfteigt, und fih von da gegen O.N. O. 
um die nördlichfte Bucht von Scanderun, an ihrem Süd» und Öfts 
geflade, zu dem Paß von Beilan (Pylae Syriae) mit feinen 
zerrifjenen Gebirgsgipfeln herumfchwingt, endet diefe ganze Scene- 
rie der ſyriſchen Geftadelandfchaft mit den mwunderbarften Berg- 
formen, indem auf feinem kurzen Rüden plutonifcher Gefteine nicht 
weniger ald 15 Kegelpiks unmittelbar im Norden des Orontes⸗ 
thales, nad) Chesney’s Zählung, viefenhaft emporftarren. Um die 
künſtleriſche Auffaſſung und Darftellung diefer von den Neuern 
felten gehörig gewürdigten nördlichften Küftenlandfchaft Syrieng, 
welcher die Seleuciden mit Recht einen fo großen Werth beis 
legten, haben fi in den letzten Jahrzehenden die Herren Bars 
fer und Holt Dates befondre Verdienfte erworben, die nur noch 
von ihrer Wirkſamkeit für Wiederbelebung der Eivilifation dieſes 
Küftengebietes übertroffen werden. . 


Erläuterung 3, 


Die drei Hauptftämme ber Phönicier nach ihren Wohnftten 
und Staaten. 


Die Sidonier, Tyrier, Aradier. 


Nachdem wir nun von der Lands wie von der Seefeite die 
Zugänge zur phönieifchen Geſtadelandſchaft und die dadurch ger 


*) Col, Chesaey, Expedition for the Survey etc. Vol. J. p. 388. 
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genen Naturverhältniffe in allgemeinen Umriffen kennen ge- 
lernt haben, welche die Anftedlungen der älteften Zeit auf eine dop⸗ 
pelte Weife in ihren Niederlaffungen, Ausbreitungen, Städteanlagen 
und Staatenentwidlungen bedingen mußten, fo haben wir nun zus 
nächſt die hHiftorifchen Anfänge der fo eigenthümlichen phöni- 
eifhen Völferzuftände nach ihren gefonderten Stämmes und Orts 
Verhältniffen zu beachten, von denen in der Folgezeit fo vieles 
zwar aus der älteſten Periode davon wieder verihmwinden mußte, 
vieles aber auch durch die wichtigften geographifchen Verhältnifſe 
einen dauernden Einfluß auf die Gegenwart ausüben konnte. 

Da uns hier die Gefchichte, ganz verfchieden wie bei der Bes 
trachtung Paläftina’s, nicht die innern Hergänge eines durch ge⸗ 
meinfame religiöfe, politifche Bande und Schickſale der väterlichen 
Heimat zufammengehörigen Volks aufbewahrt hat, wie dies bei den 
Ausbreitungen und Entwicklungen des Volks Israel der Fall war, 
fondern nur die äußern Verhältniffe feiner von Anfang an geſon⸗ 
derten einzelnen Stämme, Stammſitze, Städtegründungen und Cor⸗ 
porationen, mit ihren in die Ferne gehenden mercantilen, colonialen 
und politifhen Beftrebungen, fo werden wir hier auch mur die 
einzelnen Mittelpuncte diefer Beſtrebungen nad ihren gefonderten 
Localitäten in Beziehung auf das Alterthum und die Gegenmart 
nachzuweiſen im Stande fein. 

Die Kanaaniter fehieden fich ſchon zu Mofe Zeiten 1.2.10, 
15—18) in die 6 Stämme an der Meeresfüfte, während die 5 
andern fih im Innern des Landes von Paläſtina verbreiteten, mie 
die Söhne Heth, Jebuſi, Amori u.a. (Erdf. XV. 1. S.110— 118). 
Jene Altvordern der Küftenanfiedler find: Sidon, Arki, Simt, 
Arvadi, Zemari, Hamathi, indenen die Sidonier, Ar= 
fiter, Siniter, Aradier, Semariter und Hamathiter 
leicht wieder zu erfennen find, nach den bei den Abendländern ges 
wöhnlicher gewordenen Benennungn: Sidon (Saida), Arca 
(Erek), Sin (Syn), Aradus (Arwad), Simyra (Sumra oder 
Simri) und Hamath (Hamah oder Epiphania), Schon hier zeigt 
fih die Herkunft diefer Namen von Städten und Stammfigen, 
während die andern zerftreuten Fanaanitifchen Bölferfhaften des 
Binnenlandes nicht nah den Stammfiben ihre Namen führten, 
außer dem einen der Sebufiter (Erdk. XVI. 1. S. 13) von Jebus, 
dem alten Ierufalem. Ihr frühefter Uebergang vom Sirtenleben 
"zu Gewerbe und Handel hatte fie auch vor jenen allen fchon zu 
Stämmen gebildet, im Städten und Staaten concentrirt, indeß jene 
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no umberzogen, andre durch den Einzug Israels untergingen, 
fe aber, unabhängig bleibend, ſich felbft Andre unterwarfen, wäh⸗ 
rend auch Schwächere fich freiwillig an fie anjchloffen (wie die 
nördlihen Örenzflämme Israels, Erdf. XVI.1.©.17— 21), und 
fie ſelbſt Schon fehr frühzeitig, wie zumal die Sidonier, ihre Eos 
Ionien (3. B. Sarepta, vielleicht auch Lais) ausfandten. So 
entfanden, jagt Movers55) in feinen trefflichen Forſchungen, denen 
wir fo vieles Licht über Phönicien verdanken, ihre verfchiedenen 
Zuſtände: herrſchende Ariftofratien, wie Sidon; hörige oder 
Schusfkaaten; unterwürfige durch Eroberung. 


1. Der Stamm der Sidonier; Sidon, Zıdwrv (jept 
Saida). 

Bon dem Gewerbe, dem Fifhfanges®), d.i. Sidon in 
ältefer phönicifher Sprache (wie in Beth-Saida am Tis 
berias⸗See, Erdf. XV. 1. S. 334), genannt (und nicht fowol von 
Fiſch, wie Justinus XVII, 3, 4 fagt: condita ibi urbe, quam 
a piscium ubertate Sidona apellaverunt: nam piscem Phoenices 
Sidon vocant), ging der Rame der Stadt auf den Staat und 
feine Begrenzungen ſchon fehr frühzeitig über, da Sidon der allers 
älteften Zeit einft mit feinem Gebiete füdwärts über die fpätere 
Anlage von Zyrus hinaus noch His ans Land Zebulon, d. i. bie 
an die Berge des Karmel, und früher, vor den Landfriegen mit den 
Philiſtaͤern von Askalon (Erd, XVI. S. 76), wahrſcheinlich noch 
weiter nach Süden reichte (1. B. M. 49, 13). Dagegen war es in 
Mord und DR ſehr beſchränkt, da in geringer Entfernung von ihm 
Das fremde Bolf der Gibliter mit ihren Königreichen zu Byblus 
und Berytus (f. ob. S. 13) an fie grenzte. Hier war der Tas 
myras⸗Fluß (Magoras, Blin. V. 17) jeßt Nahr Damur, 
Der nördliche Grenzſtrom von Sidon (Strabo XVI. 756), der 
auch mod) fpäter, nach Alexander M., eine alte Stantengrenze 
zwifchen der UfurpatorensHerrfchaft des Antiohus in Syrien 
und der des Ptolemäus in Aegypten geblieben war (nad) Polyh. 
Bist. V. 68, 9, der ihn Sauodpes fhreibt). Den Drt Blatane 
(wahrſcheinlich FDurarog norlıs Dowlxns 6b. Steph. B., obwol 
e® auch noch eine andre nördlichere phönicifche Stadt diefes Namens 
gab) au feinem füdlichen Ufer nennt Joſephus ein Dorf, wahrs 


ss) „ Bhönizier. Th. IL 1.8.85 °YNaH Michaelis und 
Geſenius. 
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fheinlih im Norden das erfte der Sidonier (Jos. Antig. XVI. 
11, 2). An feiner Sübdfeite führt Strabo einen Hain des As» 
flepios auf, unter welchem dem fyrifchen Eultus fremden Namen 
wol nur ein alteinheimifcher Landesgott der Phönicier, Baal 
Tamyras 67), zu verftehen ift, von dem der heilige Strom feinen 
Namen erhielt. Derfelbe Gott wird auh Dionyfos genannt, 
fommt als fchügender Priap, ein Wächter der Grenzen, im älteften 
Phalluscultus jener Bölfer vor, und it nah Sandhuniathon 
einer der Alteften dortigen Könige (Zeus Demarus), die zugleid 
auch Götter des Landes waren, deffen Krieg mit dem Poſei— 
don (der Kampf des Gebirgsftromd mit dem Meere) in der eins 
heimifchen Mythe erzählt wird. Diefer für das fidonifhe Gebiet 
gewiß nicht unwichtig gebliehne Gebirgsftrom, denn an einem fli« 
ner obern Zweige führt einer der bequemften Hauptpäffe über 
den hohen Libanon nah Damaskus hin, tritt aus den innerfien 
Hochthälern des heutigen Gebirgs der Drufen, aus der Umgebung 
von Deir elsfammar und Bteddin hervor, im Welten des 
obern Nahr elsAuwaleh, als eines der vordern durchbrechenden 
Stromfyfteme. Es begrenzt vom Norden her heute noch die füd⸗ 
lichere Gebirgsprovinz eſch⸗Schuf, die daher einft zum ſidoniſchen 
Gebiete gehört haben muß. Es ift daher danfenswerth, daß Diefe 
früherhin ſelbſt einem Burdhardt (auh Berghaus Karte ſtellt 
fie irrthümlih dar) unbelannt gebliebene merfwürdige Entwicklung 
und Berzweigung dieſes Gebirgsfiroms, durch unfern Freund Co» 
lon. Callier eine beſondere Aufmerkſamkeit und eine berichtigte 
Zeichnung 58) in feiner handfchriftlichen Karte von Syrien erhielt, 
die dann auch in die neuere Robinfonfhe Karte aufgenommen wers 
den konnte. 

Nach der Theilung und Trennung TyrusvonSidon griff der 
jüngere Staat von Tyrus von der Südſeite nur wenig in das ſidoniſche 
Gebiet ein; denn Scylag nennt in diefer jüngern Seit, als legte 


s Movers, Phöniz. I. S. 661 — 662. ®8) Colon. Camille Cal- 
lier in Bulletin de la Soc. G£&ogr., Voyage en Asie mineure, 
Syrie etc. 1835. 2. Ser, T.1Il. p. 38. Dazu befien nicht im 
dem Handel veröffentlityte Carte de la Syrie-Me£ridionale et de 
la Palestine, dressee en 1835 d’apre&s les ordres du Directeur 
du Depöt general de la guerre L. Général Pelet, p. Camille 
Callier, Chef d’Escadron au Corps Roy. d’Etat-Major, d’apr&s 
ses observations et connaissances, faites en 1832 — 1833, & 
V’Echelle de zs3535, die wir der gütigen Privattmittheilung des 
Berfaflers verbanten. \ 
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Stabt des fidonifhen Gebietes, im Süden von Eidon und ihrem 
Hafen, die Bogelftadt, die Ornithopolis, welhe nur etwas 
nörblih von Sarepta (Sarepta, Plin. V. 17; Saganta Tv- 
eiov nölıs, Scylax Car. Peripl. Ed. Gail. 1826. I. p.303 und 


. Not. p. 493) an der Stelle des heutigen Surafend oder Sarfand 


Tag. Diefe lebtere Sarepta nennt Scylax ausdrüdlich eine Tyriers 
Stadt. Doch muß zu verfehiednen Zeiten die dortige Grenze ges 
ſchwankt haben, da derfelbe Ort, das biblifhe Sarphat, im 1. 
Kön. 17, 9, in welchen der Prophet Elia zur Wittwe einging, im 
9. Zahrhundert vor Chrifts eine Grenz- Stadt der Sidonier 
genannt ward, was eben fo (Iugenra rijç Xdcoroc) noch zu 
Chriſti Zeiten. wiederholt wird (Evang. Luc. 4, 26). Wie weit 
Sidon in ältefter Zeit gegen Often reichte, iſt unbelannt, in fpä- 
ter römifcher Zeit unter Agrippa bis an die Grenze der Damas⸗ 
cener? die jedoch nicht genauer angegeben wird (wahrfcheinlich ges 
gen Eoelefyrien, das von Damaskus beherrfht wurde), wo es 
(nah Joseph. Antig. XVII. 6, 3) gelegentlich bei Grenzftreitige 
feiten genannt wird. Diefe Grenze mochte ſchwerlich den Paffages 
rüden des Libanon am obern Arme des Tamyras gegen das heus 
tige Belaa hin überfleigen. 

Ein Erftgeborner bezeichnet im politifchen Sinne des gans 
zen Drients die durch Priorität der Geburt bevorzugte Stelle als 
Samilienhaupt; diefe ward auh Sidon ald Erfigehorner Kas 
naang eingeräumt, und damit hängt fein höheres Alter, fein erfter 
Rang unter allen den Staaten Phöniciens zufammen. Sidon ift 
Dadurch auch zugleich als Herrſcherſtamm bezeichnet; er if uns 
ter aflen zur älteften Zeit Israels auch der mächtigfte und ans 
gefehenfte Stamm der Phönicier. Unter dem Namen Sidonier 
werden im Sinne des Altertfums, wie überall im Alten Teftas 
ment, nicht blos die Bewohner der Stadt gemeint, fondern eben 
der Herrfherftamm, unter dem dann auch ihre colonialen Abs 
kömmlinge, follten fie, auch eben nicht. von demfelben Gefchlechte 
fein, wie die Tyrier, mitbegriffen find, felbft ihre Könige. Daher 
Ithobaal, wie der berühmtere Hiram zu Salomos Zeit, zwar 
Könige von Tyrus, doch aud Könige der Sidonier heißen, und 
eben fo Kadmus aus Tyrus von den Griechen ein Sidonier, und 
das Land Tyrus bei Griechen und Römern eben fo oft aud) 
Siden genannt wird. Der Rame der Sidonier, der im noch 
weitern Umfang auch die Schug- Söttin der Sidonier mitbezeich 
nee, Die auf Münzen Mutter (d. i. Metropole) der Sidonier 
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heißt, und fonflige Götter, begreift felb alle Phönicier über- 
haupt mit in fi. 

Die politifche Bedeutung dieſer geographifchen Benennung von 
Sidon und der Sidonier überfchreitet alfo im Altertfum weit 
bie urſprünglichen räumlichen Grenzen und geht nicht als identifch, 
ſondern im politiſchen Sinn, der aber leicht zu fpätern Mißverſtänd⸗ 
niffen führen konnte, auf alle Städte Phöniciens als abhängige 
Filialſtädte von den fidonifchen Städten Sidon und Tyrus 
über; ſelbſt auch auf ihre Erzeugniffe, wie auf den tyriſchen 
Purpur, der bald fibonifcher, bald tyrifcher heißt (Tyrius murex 
Horat. Epod. 12, 21; Sidonius murex ebend. Epod. 1, 10), und 
eben jo wurden die Namen der foftbaren Gewande und Anderes in 
gleicher Art nicht felten wechfelnd bezeichnet. a 


2. Tyrus; jebt Sur (Zwo und Sarra der Phönicier). 

Es erfcheint nicht als eigner Stamm in der angegebenen 
Reihe der Phönicier, wird deshalb allgemein als eine Eolonie 
von Sidon, der Mutterfladt (Metropolis), genannt; aber ſchon 
im 11. Iahrh. vor Chr., vor König Davids und Salomons Zei⸗ 
ten, tritt Tyrus als zweiter felbftändiger Staat der Side 
nier hervor, und wetteiferte früh mit jenem an Größe und Ruhm. 
Obwol im Auslande, wie bei Homer, frühzeitig nur Sidon ge 
rühmt (IL XXIII. 744; Odyss. XIII. 285, XV. 435), Tyrus 
nicht einmal von dem Dichter genannt wird, fo war es doch ein 
Stolz der Tyrier, fih ihres urweltlihen Alters zu rühmen; 
wie der Prophet Iefaias fagte (23, 7: ift das eure fröhliche 
Stadt, die fih ihres Alters rühmte; daher Töooç wyvyin b. 
Dionys. Perig. v. 911); zumal verbreiteten ihre in weite Ferne, 
bis zu den Säulen des Heralles hinausgefandten vielen Colonien 
diefen Ruhm. Sidon hieß „Mutter“ (Metropolis) ald Auss 
fenderin vieler Töchter (Colonien); Tyrus aber fandte die be⸗ 
rühmteften und glänzendflen nach dem Welten aus, wie Kartha go 
und andere; daher bald Sidon, bald Tyrus bei den Weſtvoͤlkern 
den Ruhm einer „Mutter der Phönicier“ theilte. Auf Mün⸗ 
zen 59%) wird Sidon die Mutter von Kakkabe (Altlarthago), 
Hippo, Citium, Tyrus genannt; Plinius dagegen nennt Ty⸗ 
rus als folhe (H. N. V. 17: Tyrus olim portu clara, urbibus 


89) Movers, Bhön. II. 1. = 1 nad Gesenius, Monum. Il. Tab. X. 
und xXXIV. Lib. Il. c. 3. _ 
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gesitis, Lepti, Utica, Carthagine, Gadibus etc). Strabo 
nennt ſogar, nad Poſidonius, Tyrus „die älteſte Stadt 
der Phönicier”;z fagt aber: beide, Sidon wie Tyrus, find bes 
rũhmt und herrlich, fowol ehemals als jetzt; welche von ihnen 
man aber Metropole der Phönicier nennen folle, dar» 
über iß zwiſchen beiden Streit (XVI. 756). 
Die Mutterädte nahmen ihre ausgefandten Colonien als Toͤch⸗ 
ter wit in den Grundverband ihres Staates auf. Die zweite, 
ſtärkſte und augeſehenſte Colonialbevölkerung von Karthago, 
weldye der erſten Altkarthago nachfolgte, trat in tyriſchen Verband, 
und fo die vielen von Tyrus ausgefandten oder doch verflärkten 
Anfiediungen an den Küften von Rordafrifa, Südfpanien und 
an der atlantifhen Küfte, wodurch Zyrus zum fo gros 
Sen und mächtigſten Hegemonieftaat der Phönicier heranwuchs, daß 
mun auch der Rame der Tyrier den der Sidonier überflügeln 
Sonnte. Hierin und in der reichern mythologifchen Ausflattung des 
tyriſchen Staates durch feine Götter, ihre Tempel und ihren Euls 
tus, zumal dem des Melkart, bis zu den Säulen bes Herafles am 
atlantifchen Ocean, lag fir die Tyrier dieſes Uebergewicht in der 
Folgezeit; denn Sidon war arm an Göttermythe. Melkart 
(von Melet, der König, und Kart, die Stadt, daher Kö⸗ 
nig der Stadt) ©) Hatte aber ſelbſt Tyrus erbaut, 'war da 
gehorben, begraben, und feine jährlichen Erinnerungsfefte, als 
die der Schußgottheit in der Metropole, wurden die wmitgefeierteften 
im ganzen Hegemonichaat bis nad) Gades. So groß diefer Ruhm, 
fe Mein das Gebiet, von dem er ausging; ein Gebiet, das auch durch 
Die weitgreifende Weltmacht in der Heimatftelle faft Feine Erweite⸗ 
zung feiner ungemein beichränkten Grenzen erhalten zu haben 
fcheint. In der Beit der Römerherrichaft reichte das tyriſche 
Gebiet, wie auch ſchon das antike fidonifche zu Mofes Zeit, wie 
Joſephus fagt, ſüdwärts bis zu dem Berg Karmel, der doch 
den Galiliern verheifen war und zum Reihe Israel gehörte zu 
Ahabs Zeit (Erdf. XVI. 1. ©.706); daber auch Acco eine phönis 
cijche Stadt genannt werden Tonnte (Erdl. XVL1.©.727). Auch 
son Dfien her war Zyrus und das tyrifche Gebiet (Tvolo» 
xzwoa b. Jos. de Bell. J. IH. 3, 1) noch von Galiläa begrenzt ges 
blichen, wie feit den älteften Zeiten. Welches der Fluß der Ty⸗ 
Tier fübwärts Tyrus geweien fein mag, den Scylar fo nennt, 


0) Movers a. a. DO. II. 1. S. 125, 131, 167 u. a. 


438 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. IL Abſchnitt. 6.18. 


bleibt wegen der dajeldft (ed. Hudson 42 und Gail p. 303) Rars 
fen Corruption der. genannten Stelle im Texte unermittelt. Nach 
der Umbauung der Stadt Acco durch die Ptolemäer in Ptoles 
mais mag die Südgrenze der Tyrier, nach der fpätern Beneus 
nung zu urtheilen, bis zum Ras en⸗Nakura (Erdf. XVI. 1. 
&.807), das ſchon eine gute Berfchanzungslinie gegen Süden abs 
geben konnte, gereicht Haben: denn eben dieſes Borgebirge, bis wohin 
von Süden her das Territorium von Ptolemais (Acco) an 100 
Stadien (d. i. 5 Stunden, vergl. Erdf. XVI. 1. 803) reichte, ward 
von den Einheimifchen ſelbſt, nach Joſephus Angabe, die Leis 
ter der Tyrier oder die Scala Tyriorum (6 xulovcı xAlıaxa 
Tvelwv oi Enıywoıoı, Jos. de B. II. 10, 2) genannt (Scala Zor 
im Talmud). Die Nordgrenze der Tyrier gegen Süden hin 
mag nach der obigen Angabe von Sarepta in verfchiedenen Zeiten 
ſchwankend gewefen fein, auf jeden Fall floß der heutige Kaſimieh 
in feinem untern Laufe durd die Mitte des tyrifchen Gebietes, da 
er fih nur eine gute Stunde im Norden der Stadt zum Meere 
ergiept tl). Leider hatScylar in feinem Beriplus Phönicieng Dies 
fen Fluß ganz Übergangen und Strabo giebt nur den Fluß ohne 
feinen Namen an, der fih im Norden bei Tyrus zum Meere ers 
gieße (eira noös Tiow norauög Eälnoı etc, Strabo XVI. 758); 
fo daß wir feinen antifen Namen gar nicht Tennen lernen; denn 
auch Plinius Hat ihn übergangen. Selbſt der ſonſt fo genaue 
Claud. BPtolemäus, der dem Marinus Tyrius in feinen Karten» 
neben gefolgt ift, hat ihn, der do der bei weitem größte 
Strom Phöniciens ift und der einzige, der aus weiter Ferne 
aus dem hintern Thale des Beläa (Eölefyria) von Heliopolis, 
dem heutigen Baalbek, herabfommt, was doch fehr auffallen muß, 
nicht einmal erwähnt. Er giebt folgerecht die Breitengrade an von 
1) Tyrus 33° 205 2) Sidon 33° 30°; 3) Mündung des 
Leon 33° 35; 4) Berytus 33° 40° Lat. (Sie zeigen fih nad 
den heutigen Ortsbefimmungen nad obigen Angaben Doch wenige - 
ſtens confequent. mit Differenzen zwifchen 1 bis 2 von 10 Minus 
ten, die nach neueren aftronomifchen Beflimmungen 16 Minuten 
betragen, und ebenjo von 2 bis 4 von 10 Minuten, die nach aſtro⸗ 
nomifchen Meffungen ebenfalls 16 Minuten Unterfchied find.) 
Ptolemäus führt den Fluß Leon (Adovros norauod dxßoiul, 
d. i. Leontis fluviüi ostia, Tab. Syr. 1. c.) unter der beflimmten 





°ı) H. Maundrell, Journey. p. 48. 
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Breite gerade in der Mitte zwilchen Sidon und Beirut an, wo 
aber in der That heutzutage Fein Zlußlauf diefer Breitenangabe 
entipricht. Daher kann es wol zweifelhaft erjcheinen, welcher von den 
beiden dortigen bedeutenden Küftenftrömen, Nahr el-Aumwaly oder 
Damur, darunter zu verftehen fei; aber auf feinen Ball kann jener 
Leon auf den Kajimich bei Tyrus, mit dem er doch fo oft vers 
wechfelt ward, bezogen werden, und eben jo wenig kann man ihn für 
einen blos hypothetiſch dem Namen nach fingirten Fluß Leontes, der 
niemals eriftirte, aber mit dem Litany im Thafe Belaa identifl- 
cirt wurde, halten, wofür er feit dem Mittelalter in’den Geogras 
pbien allgemein genommen zu werden pflegte. Diefer Name ift 
offenbar nur in Unwiffenheit aus der griecdhifchen Klerion des Leon» 
Aluffes hervorgegangen, und bei blos fcheinbarer Analogie mit 
dem im Gebirgslande einheimifchen Namen des Litany zufammens 
geftellt und verwechſelt. Schon Edrifi 62) hat diefen letztern zwi- 
[hen Zyrus und Surafend, alfo dicht am Meere, mit dem Namen 
Nahr Lanteh (Ranta bei Jaubert) belegt, und Reland ver: 
muthete, daß diefer Nume aus jenem Leon, nämlich Xeontes, der 
aber in Birklichfeit niemals exiftirt hatte, verdreht fei (Nomen 
Lante, des Edrifi, fagt er, videtur ortum ex Leontes. Reland, 
Pal. p. 290). Daß diefer Fluß von Tyrus nicht identifch mit dem 
weit nördiihern Eleutherus der Alten jein könne, wie dies im 
Rittelalter allgemein angenommen war, ift ſchon von Reland, 
MRannert, Robinfon®) u. X. hinreichend widerlegt. 

Die Oftgrenzen der Tyrier fcheinen ſich nie über wenige 
Meilen hinaus erfiredt zu haben, wenigftens iſt von ihrer Verbin⸗ 
dung mit dem Hochgebirge des Libanon niemals die Rede, und 
nur einmal gefhieht bei Iofephus der Stadt Kedes (Erdf. XV. 
1. S. 246; XVI. 667 u. a. O.) Erwähnung im Norden von Galis 
laͤa, aufdortigem füdlichften Rüden. der Borberge des: Libanon, als 
eines Grenzortes von Galiläa (Jos. Antiqu. V. 1,18), der freilich 
wol feine andre, als die dortige Grenze gegen die Tyrier, bezeichs 
zen kann (vergl. Erdf. XV. 152; XVI. 677). Daß die Tyrier 
überhaupt auf den dortigen Länderbefiß feinen Werth legten, 
geht jchon aus der Geringſchätzung des Königs Hiram von Tys 
rus hervor, als ihm von König Salomon die 20 Ortfchaften des 
Diftrictes Kabul angeboten wurden (1. B. d. Kön. 9, 13; ſ. Erdf. 
XVI. 1. ©. 19 u. 677). . 

*2, Gorifi, b. Jaubert. I. 349. 2) Robinfon, Pal. III. ©. 686. 
Ritter Erdfunde XVII. D 
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3. Aradus, Apados, jept Ruad; Arvad. 


Da die Zuftände der Arfiters und SinitersStämme und ihrer 
Heinen Republifen fehr dunkel bleiben und erft fpäter ſich erörtern 
faffen, fo gehen wir fogleih zu den nördlihen Arvadi, dem 
Stamm der Aradier und ihrem Staate, dem dritten phönicifhen 
von Bedeutung, über, der zwar auch erft in der macedoniſchen Zeit 
deutlicher hervortritt, aber doch für die Geographie des Landes 
nicht unwichtige Denkmale hinterlaffen hat, wenn ſchon feine Anfänge 
ebenfalls fehr verfchleiert geblieben. Diefer größere Staat mit 
feiner Metropole%) Tag auf der gleichnamigen Infel, die noch 
bis heute ihre in gewiſſer Hinficht felbftändig” gebliebene Gemeinde 
beherbergt. Sie wird eine Colonie der Sidonier genannt, 
die frühzeitig felbkändig ward und auch den ihr direct gegen» 
überliegenden Küftenftrich im Norden von Tripolis beherrichte. 
Es follte, nah Pofidonius, dem Strabo folgte, die Infel- 
ſtadt Aradus von Flühtlingen aus Sidon gegründet, alſo 
Tochterftadt von jener, fein (Strabo XVI. 753 u. 754). 

Dem nur foheinbaren Widerfpruch diefer doppelten Angabe der 
Begründung, nämlich durch Arvadi, den Urenfel Noah’s, den Sohn 
Kanaans und Bruder Sidons, und auch durch fidonifche Flüchtlinge, läßt 
fih, nah) Movers Unterfuchung, infofern leicht begegnen, daß wol 
die Erweiterung der Infelfladt von Sidon ausging (mie die von 
Karthago durch Tyrus), aber ihre urfprüngliche Stiftung nicht. 
‚Denn Aradus war wol lange vor der Erweiterung des aradijchen 
Staatsgebiets erbaut, das erft Durch die Neberfiedelung der Sidonier 
auf dieſer Infelftadt, wie auch auf feinen continentalen Sitzen der 
Aradier, Träftiger geworden fein mag, als es zuvor geweien. Dies 
felbe Erfcheinung ift aus der Gefhichte Karthago’s bekannt. Diefe 
Ueberfiedelung der Sidonier nad) Aradus iſt es wol, welhe Euſebius 
in das Jahr 761 vor Chrifto ſetzt, und feitdem erft entwidelt fich 
ſchnell die Blüthe diefes Infelftants, der in perfifcher Periode als 
dritter Bundesfaat der Sidonier, mit einem größern Ges 
biete auf feiner gegenüberliegenden Küfte Phöniciens, bekannt wird. 
In diefer Periode find die Aradier, nah Ezechiel, nit nur 
nebft den Sidoniern die geſchickteſten Seefahrer, fondern auch Die 
tapferfien Krieger, welde Tyrus als Sarnifon ſchützten und 
verherrlihten (Ezehiel 27, 8: Die von Zidon und Arvad 


*) Movers, Phönizier II. I. S. 88—102. 
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waren deine Ruderknechte; — u. V. 11: Die von Arvad waren 
unter deinem Heer rings um deine Mauern ber, und Wächter .auf 
deinen Zhürmen; die Haben‘ ihre Schilde allenthalben von deinen 
Mauern herabgehangen und dic fo fchön gemacht). 

Auf dem Gegengeflade lagen fehr alte Städte, Karne und 
Marathus, die wahrfheinlih, wie Aradus, alle drei von 
dDemifelben Volksſtamm der Arvadi in ältefter Zeit "erbaut fein 
mochten, da e8 faum denkbar ift, daB der aradifhe Stamm fich 
blos auf der faft zu Meinen Infel von'nur 7 Stadien in Umfang,- 
die Strabo nur einen wogenumraufchten Feld (nErpn neplxiv- 
orog) nannte, zu einer fo bedeutenden Staatsmacht hätte em, 
yerfehwingen können, um als gleikhberechtigte dritte, mit Gis 
don md Tyrus vereint, die gemeinfame Bundesftadt Tripolis, 
Die Dreiftadt, aufzubauen. Die AradussInfel hatte nicht eins 
mal Quell⸗Waſſer, fie fehöpfte ihren Bedarf auf dem Feſtlande, 
oder in Striegszeiten durch eigene Tünftliche Vorrichtungen aus 
fügen Baflerquellen, die aus dem Meerwafler in der nur 8 Stadien 
Breiten Meerenge, die fie vom Feſtlande trennte, und die fogar ein 
tũchtiger Schwimmer durchſchwimmen konnte, ‚wie Diodor (Hist. 
Fragm. XXIII.) erzählt, emporftiegen und auch heute noch 56) ems 
porfeigen. Doch war die Meine Infel außerordentlih ſtark bes 
wohnt und ihre Häufer dicht und zu hohen Stodwerken emporges 
baut (Arados in Phoeniee est parva et, quantum patet, tota op- 
pidum: frequens tameo, quia etiam super aliena tecta sedem 
penere licet. Pomp. Mela Il. 7, 6) 66). 

In ältefter Zeit, fagt Strabo, nah Pofidonius, hatten 
die Aradier ihre eigenen Könige, aber von Perfern, Macedoniern 
und Römern erlitten fie fpäter viele Umänderungen in ihrer Ders 
faflung. Bei den vielen Wechſeln der fyrifchen Zufkände bewahrten 
fe fih ihre Rechte doch in ihren Bündniffen mit den Seleuciden, 
unter Selencus, Gallinicus und Antiochus M. Dies beweife 
eine große Seibfländigkeit, da fie fih in denfelben das Recht vorbehals 
ten, auf ihrer Infel, wie in einem Afyl, die politifchen PBarteis 
gänger und alle Flüchtlinge der Syrer unter den Schuß ihrer 
Könige zu flellen, ohne fie wider ihren Willen ausliefern zu müfs 
fen, was ihnen auch zu großem Vortheil gereichte, da viele der 
Bürdenträger und die angefehnften Männer bei ihnen durch jenes 


*) Thomson is Bibl. Sacr. Vol. V. 1848 p. 253. 
*) Pomp. Mela, ed. Tzschucke. Vol. III. P.2. Notae p, 632—636,. 
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Aſylrecht ihre Rettung fanden, die dann ſpäter, nach ihrer Be⸗ 
freiung und Rehabilitation, ihre Freunde blieben, ſie öfter als ihre 
Wohlthäter ehrten, und, in ihre Heimath zurüdgefehrt, ihrer auch 
wol in Danfbarkeit gedachten. Auf diefe Weile erwarben Die 
Aradier auch vieles Land auf ihrem Gegengeftade, das fie noch 
zu Strabo’& Zeiten bejaßen, und gelangten zu großem Wohl⸗ 
ftande. Mit' dieſem Glück verbanden fie aber, fährt derſelbe Autor 
fort, Weisheit und in der Schiffahrt und dem Handel große 
Thätigfeit, und ließen fih nicht, wie ihre cilicifhen Nahbarn, 
zum Seeräubergefchäft verleiten. Erft fpät wurde unter Conſtans 
die Stadt zerflört, nach Theophane867) verbrannt und ihrer Bewohs 
ner beraubt. Die Stadt Karne, etwas nördlich von der Infel 
Aradus, nennt Strabo das Navale (TO Eniveiov), nicht ſowol 
den Hafen, als das Arfenal mit der Seemacht, oder das Emporium 
mit dem Sciffsplag von Aradus, Marathus aber die uralte 
Stadt (MaoaFos nölıs aoyala Doıwrizwv, Strabo XVI. 753), die 
jedoch zu jeiner Zeit jchon einmal (wann? läßt fich, nach Gefenius®), 
nicht genauer beflimmen) zerftört war, doch fpäter wieder aufgebaut 
wurde. Karne ift wol fhon von Shaw®) (1721) in der fchdr 
nen Bucht wieder erkannt, die er 7 Seemeilen im Norden von 
Zortofa als einen Cothon, d. i. guten Schiffsplag, bezeichnet; volls 
ftändiger ift 1845- diefelbe Gegend von Karnun, wie fie jebt heißt, 
von Thomfon crforfcht worden. Marathus ift wol identifch 
mit Antaradus, der Infelftadt Aradus direct gegenüber gelegen, 
wo fpäter die moderne geringere römifche und dann die mohammer 
. danifhe Stadt Tartus, zwifchen den an der Küfte weithin vers 
breiteten vielen und eigenthümlichen Felsmonumenten und Grotten⸗ 
grüften, erbaut wurde. Dortige Sepulcralmoriumente hat ſchon 
Maundrell befhrieben (1697) %), auh Shaw; in neuerer Beit 
aber haben Budingham, Thomfon (1840) 74) u. A. längs der gan⸗ 
zen- Küftenftrede vom Nahr elsKebir nordwärts bis zum Nahr 
- elsdufein und bis Karne noch viele andere alte Reſte fennen 
lernen. Diefe fheinen in fehr hohes Alter zurüdzugehen und fehr 


*) Theophanes, Chronographia. Ed. I. Bekkeri. 1844: Vol. II. 


p. 171.  -°°) Gesenius, Script. linguaeg. Phoeniciae monu- 
menta. 1837. 4. p. 271— 274. 2) Shaw, Reifen. Ueberf. 
Leipz. 1765. 4. ©. 231. o) Maundrell, Journ. 1. c. p. 22. 


9) Buckingham, Trav. among the Arabs 1. c. p. 509 — 524. 
Thomson, Miss. Herald. 1840. Vol. XXXVII. p. 97 ff. u. Bibl. 
Sacra. Vol. V. 1848. p. 247 — 255. 
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eigenthümlicher, vielleicht altphöniciſcher Art zu fein, fo Daß fie dem 
Ausdrud des Pomponius Mela 1. 12 wol entfprechen, der Marathos 
ine „urbs non obscura“ nannte. Auch Arrian nennt fie in der 
Zeit, da Alerander M. als Sieger in ihr verweilte, wo er die 
perfifchen Legaten des unglücklichen Königs Darius empfing, die 
ihn um Befreiung der königlichen Gemahlin erfuchten, eine große 
und reihe Stadt (Arrian. de Exped. Alex. 11. 3.: urbs magna 
et opulenta). 7?) Bis dahin hatte Aradus ihre eigenen Könige 
gehabt, aber der lebte derfelben, Geroftratog TR N000TEUTOg, 
der alte Stratog, vielleicht nur deſſen Titel?) war mit feiner 
Kriegsflotte zu den Zeinden übergegangen. Deffen Sohn, der 
Jüngling Strato, kam AleyanderM., der fiegreich vom Orontes 
zur phönicifchen Küfte vorrüdte, entgegen, überreichte ihm einen. 
‚goldenen Kranz und unterwarf ihm das Gebiet feines Vaters, 
das öftlich, eins Tagereife weit, noch an das Gebiet von Mas 
riamme (das heutige Kalaat el-Hösn, f. oben S.29.) reichte, 
alfo auh die Inſelſtadt Aradus und die ihr gegemübers 


‚liegende Marathus (Aoador urrww ınv voor xoi ınv Mu- 


eudor tiv zururtızgd tig Agdador Eu Ti; nneipiv xeınevnv, n0- 
Jr ueyaknv z.t.h.). Hieraus geht deutlich hervor, daß diefe Max 
rathus identifch mit der- von jpätern Autoren Antaradus 
(d. i. Die gegenüberliegende) genannten Xocalität fein muß (Btoles 
mäus griechifcher Tert nennt diefen modernen Ramen Antaradus 
niht, obwol Mannert?73) diefes irrig behauptet, denn nur Ors 
thoſia führt Ptolemäus Tafel”) an; erft Das Itin. Anton. 
148 nennt Antarado; dag Itin. Burdig. 582 Mansio Anta- 
radus und Tab. Peut. Segm. X. D. Andarado). Auf welden. 
ſpeciellen Punct aber an der mehrere Stunden weit auf ver 
dortigen Küfte fih hinziehenden NRuinenftrede antiker 
jerförter Städte diefelbe zu fixiren fein mag, worüber Die vers 
ihiedenften Hypotheſen flattgefunden,75) wird erft nach berichtigter 
Küftenaufnahme und genauer Erforſchung diefer Monumente mög: 
lich fein. Die wmehrften folgten dem Gretifhen Mönch Joann. 


I) Movers a. a. O. S. 102, Not. 80, nad) Arrian, Exped. Al. II. 
13,11, ed. Schmieder, Berichtigung zu Mannerıe Syrien, €. 307 
u. 335; vergl. Dreyſen, Geſchichte Alcrandere. 1833. €. 181 — 182. 

) Mannert, Syrien, &. 308. ‘*) Ptolemaeus, ed. Wilberg.» 
Essen, 1838. Lib. V. cap. 4, fol. 363. ’) Cellarius, Asla. 
m. 12, p. 415 ete.; Mannert, Gefchihte d. Br. u. R., Syrien, 


S. 308; Movers a. a. DO, S. 101; Forbiger, Handbuch. 1844. II. 


S 664 — 665, 
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Phocas, der Die fpätere Tortofa im Jahre 1185 mit Antas 
radus (rò xdoroor 7 Arraoada nroın Togrovo«) identificirt. 
. Beide Städte, Rarne und Marathus, waren gleihfam Die 
Borftädte der Infelfladt Aradus (mgdaoızon, Nachbarn, nennt 
Arrian ihre Bewohner); fie fanden wol in politifchen Verhältniffen 
zu ihr, wie Palätyrus zur Infel Tyrus. Die Kühnpeit der Schiffer 
von Karne war ſchon frühzeitig in der Mythe gefeiert (Steph. 
Byz. s. v. Korn), was ihr hohes Alter betätigt; ihre Münze 
it mit dem Füllhorn bezeichnet, wie die Münzen der Aradier 
mit den Symbolen der Schiffahrt, 
—Marathos Namen leitete Sefeniu so), nad den von dieſer 
, Stadt erhaltenen Münzeninfhriften 7), vom bittern Waffer ab; 
nah Movers aber war er von Fluſſe Marathias entiehnt, der 
die Stadt umgab, und der „vom Zließen“ feine Benennung 
erhalten Hatte. Daß die älteften Bewohner des Fefllandes wol 
auch zugleich die Infel colonifirt hatten, und alfo gleiches Stammes 
waren, ergiebt fich ſchon daraus, daß fie beide dieſelben Stamm» 
gottheiten verehrten. Dies erfahren wir durch Diodor in der 
angeführten Stelle, welche den ſchändlichſten Verrath erzählt, Dem 
die Aradier an ihren eigenen Stammgenoflen und an.ihren Stamm⸗ 
göttern übten, um aus Eiferfuht Marathus zu vernichten. Das 
politifche Band, das die einzelnen Städte des aradifchen Stammes 
mit Aradus verband, fcheint eben fo loſe gewefen zu fein, wie 


bei den Städten im jüdlicheren Kanaan. Die Hauptmadt, jagt. | 


Movers, war auf der Infel; erft. fpäter ward ihre Mebermacht 
über die Schwefterlädte auf dem Gontinente höchſt drüdend, und 
artete in Streitigkeiten (Polyb. V. 68, 7), in Ufurpation und, 
aus Handelsneid, in Haß und fhändlichiten Derrath aus (Diodor. 
Fragm. XXI), der, wie Diodor erzählt, gegen Marathus ſelbſt 
auf Vertilgung ausging. 

Gegen Oſten mag das Gebiet des aradiſchen Staats, das 
von dem jungen Strato an den fiegreichen Alexander abgetreten 
ward, bis in die Gegend des Orontes gereicht haben, wenn man 
Curtius Angaben folgt (IV. 1, 51: Aradus quoque insula de- 
ditur regi. Maritimàm tum oram et pleraque longius etiam a 
mari recedentia rex ejus insulae Strato possidebat, quo in 

« fidem accepto castra movit, scil. Alexander, ad urbem Marathon). 


2. Gesenius 1. c. Tab. 36, D. 7) Gesenius |. c. Tab. 35, 
o. A-K. ul. 272; Movers, Phon. II. 1. S. 101 Not. 
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Da Mariamme (Maorauıda b. Steph. B.) wol dem heutigen 
Ralaat elsHösn (Hosn al⸗Akrad bei Abulfeda's) d. i. 
Curdorum castrum) entfpricht, welches den bequemſten Baß- 
weg zwiſchen der Küſte durch die große Gebirgslüde bis zum 
Drontesthale auf der großen Hauptftraße nah Höms und Hamah 
(Emefa und Epiphaneia) beherrfcht, fo fieht man, daß auch Aradus 
Mat Hier weit landein reihen Fonnte, um davon für feinen 
Handel mit dem Orient nicht geringen Vortheil zu ziehen. Daß 
ihr Gebiet füch wirklich fo weit ausdehnte, beflätigt Steph. Byz., 
“der fagt, die fyrifche Stadt Epiphaneia (d. i. Hamah am Orontes) 
bei Raphanea (jebt in Ruinen bei dem Dorfe Rafineh), die, 
nr wenige Stunden im We von Hama fern, dicht unter dem 
Hanuptſitz der Nofairich Tiegt, begrenzt nad dem Innern des 
Landes das Gebiet der Aradier (Steph. Byz. s. v. ’Emı- 
szöreıa). Und dies ift der directefte und bequemfte Weg, den Alexan⸗ 
- der M. unftreitig genommen, da er aus Gölefyria zurüdfam vom 
DOrontes, als der junge Strato ihm dafelbft an der Grenze feis 
ner Herrfchaft die Huldigung dargebracht hatte,. ehe er noch Mas 
rathus erreichte. 

Gegen Norden lag das Gebiet der Aradier entlang an der 
ganzen Küſte jener Friegerifhen Bergvölker, welche die heutigen . 
MofairichsBergbewohner, vieleicht zum Theil noch ihre Nachkommen, 
im Dſchebel Nofairieh einnehmen, Deren Vorfahren einft wol in 
Kriegsdienften der Aradier ftehen mochten. Ihr Gebiet grenzte dort 
andas von Laodicea; es begann bei Sabala und zog ſich feit- 


wärts über die Orte von Baltus, Balanea, Enydra, Mas... 


rathus, Simyra, das heutige Sumra oder Zimri, am Nahr 
el-Kebir (Eleutherus), den wir fchon oben als nördfichen Grenz⸗ 
Auß der füdlihen Gruppe Phöniciensd im engern Sinne kennen 
gelernt. 


Erläuterung 4. 


Die Stammfige der Gibliter. Die phönicifche BunbesRabt 
Tripolis in ihrer Mitte, Byblus und Berytus. 


Zwei Königreiche bildeten fih in dem Stammfiße der Gibliter 
aus, deren Mittelpunkte Gy bl und Beroe, die fpätern Byblos 
und Berntus, jebt Dichebeil und Beirut, im Urſitze auf der 





”*) Abulfeda, Tab. Syriae. Ed. Koehler. p. 108. 
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Berghöhe ihren Stammnamen, freilich mit einiger Umwand⸗ 
lung, noch bis heute erhalten haben. Es iſt daher nicht gleich⸗ 
gültig, wenn Strabo feine Befhreibung von Byblos gleich 
mit der characteriftifhen Bemerkung anfängt, zu fagen, daß 
fie auf einer Berghöhe in einigem Abflande vom 
Meere erbaut fei (xeiruı d’ &p viwovs Tiwög x.r,.. Strabo 
XVI. 755), und daß ſowol Byblos, wie Berytus, zwifchen 
dem hohen Vorgebirge Theoproſopon und dem Sidoniers 
Gebiet, d. i. dem Tamyras⸗Strom (dem heutigen Ras eſch⸗ 
Schuk'ah und dem Damur) fid) ausbreiten. Die Bpbtier find 
alfo felbR die Gibliter, von den Sidoniern abgefhieden; Die 
Berytier gehörten aber zu ihnen und waren mit ihnen verwandt. 

Darüber geben zwar die GBejchichtfchreiber keinen Auffchiug, 


wol aber die Mythologie dem fcharffinnigen Forſcher 7”). Beide 


Staaten hatten von den fidonifchen verfchiedene Loral-Götter, darum 
waren fie, wie in religiöfer, fo auch ih politifcher und hiſtoriſcher 
Beziehung von ihnen verfchieden, wenn auch kein andrer Beweis 


- dafür vorhanden wäre. Bei den Sidoniern und füdlihen Phöni— 


ciern waren Baal (Baaljamin), Afarte und BaalMelfart 
die Stamm» und Zocals Götter; bei den Bybliern und Bergtiern 
war eine andere Trias von Stammgottheiten: EI oder Kronos, 
die Baaltis und Adonis (der einheimifche Rame it Hadad in 
ältefter Zeit, ftatt deilen auch der Name Esmun hervortritt), von 
denen bei Sidoniern feine Spur ſich findet. Die Verehrung des 
EI war, nah Sanduniathon, in beiden uralt (daher von Aus⸗ 
ländern Kronos genannt), und in Byblos, wie in Berptus, follte 
er als älteſter Landesgott regiert haben. Bon Baaltis- und 
AdonidsEult, die beide eigenthümlih ſyriſch waren, fommt in 
allen von Tyrus ausgegangenen Golonialculten feine Spur ver. 
Der in feiner ältern Geſtalt bei den Giblitern heimifche Cult des 
Adonis zeigt mit Sicherheit, daß diefer Volksſtamm den Syrern- 
denen er auch local nahe land, urjprünglich enger verwandt war, 
als den Canaanitern in den drei ſidoniſchen Hauptfaaten. 

Daher auch in politifcher Bezichung bei der fidonis 
ſchen Gidgenofjenfhaft in dem gemeinfamen Gentralorte 
der Bundesftadt derjelben, nämlich in der Dreiftadt Tripos 


-[i8, die von Sidon, Tyrus und Aradus erbaut wurde, Die Bir 


bliter durchaus unbetheiligt blieben: denn in ihr, dem Bundes» 


") Movers, Phoͤniz. 1.9.1. ©. 103— 107. 
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fie ifrer Tribus, wurden die drei phönicifhen Haupts> 
Kabiren® oder Stammgötter als die Nepräfentanten und 
Beſchützer der drei Völkerfchaften und ihrer Staatsverfaſſung verehrt. 

Auch die Localmythen von Byblus und Berytus, die bei pres 
fanen Seribenten erwähnt werden, zeigen, daß fie in feiner Ber- 
wandtfchaft mit der Fanaanitifchen Urgefchichte fanden, und wo 
etwa, wie beim Benusdienft, verwandtfcheinende Eulte vorfonmen, 
unterfheidet fich doch 3. B. der Eultus der Baaltis in Byblus, 
der auch im ganzen Libanongebirge vorherrfhend war, durch feine 
Lascivität fchroff von dem der jungfräulihen Göttin der 
Sidonier. Jeder einzelne Stamm hatte bei Kanaanitern im 
höhern Altertum, wie bei Syrem und Arabern, feinen eigenthüms 
ihn Schupggott. Der Cultus der Stammgötter wurde 
mit der größten Pietät beibehalten; die gemijchten Bevölferungen 
bei den Phöniciern zählten fo viele Schupgötter, al ihre Stämme 
betrugen. Bei ihren Golonien gefellten fih die Landesgötter 
der älteren Bevölkerung zu den mitgebrahten Stammgöttern 
der Goloniften. So zeigen fidh die religiöfen Feiern folcher phönis 
chen Golonieflaaten, wie in Cypern, Zarfus, Cyrene, 
Eyhefus, Rhodus, Thaſos, Sinope und anderen. 

Beide Landesgötter und Schußgötter der Stämme 
wurden dann in einer dritten Kategorie ale Schutzgötter des 
Staates verehrt. Die Dreiheit der Schubgötter in den phö- 
niciigen Staaten führt auf die drei Elemente der Urbevöls 
ferung zurüd, und die Stammordnung der Schußgötter. 
erftärt die Stellung der Volksſtämme zu einander, fo daß num 
hierdurch die Völker zuſtände ſelbſt, wie fie uns in einer früher: 
kin verwirrenden chaotifchen Ueberlieferung aus den geretteten his 
Roriihen Fragmenten üherfommen waren, felbft für die geogra— 
rhiſchen Berhältnifie von Land und Volk und jeine hinters 
laffenen Monumente höchft Iehrreich werden fonnten. 

Das Prineip der Zrias zeigt fich in der Zahl der in allen 


- Phönicifihen Staaten gemeinfam verehrten Landesgötter, wo in der 


Dreißadt zu Tripolis auch diedrei Haupt-Kabiren, d. i. die 
diei Mächtigen, in dem Centralſitz des phöniciſchen Staatenbundes 
verehrt waren, weil dieſe, nach Sanchuniathons mythologiſcher An⸗ 
gabe, auch urſprünglich das Rand regiert hatten. Daſſelbe Prin— 
cip tritt wieder hervor in der Anzahl der Schußgötter der ein 
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zelnen Staaten: in Tyrus waren 28 Baal Melkarth, Baal 
Baalfamin und dfe Landesfönigin Aftatte, die Größte, des 
Sidonierftammeg; in dem nördlichen Phönitien war es El Kro⸗ 
n08), Baaltis (eine abweichende Form der Aftarte) und H ua 
(Adonis in verfchiedenen Formen). 

Jene drei Fabirifchen Götter waren urſprünglich Stamm⸗ 
gottheiten der drei in Phönicien vorhandenen Bölkerfchaften: 
1) Aftarte, die Stadt» und Stammgöttin der Sidonier, die erfte 
Landesgöttin, daher Königin Aftarte genannt; 2) Melfart 
(d. i. König der Stadt), der uralte Eultus in Tyrus (auch Baal 
Melkart, jund in einer andern Potenzirung auch Baal Baglfamin 
genannt, auch Zeus Demarus); daher feine Berehrung die größte 
Pietät in Tyrus und deſſen Colonien, wo dann Aftarte'nur erft 
in zweitem Range hervortritt; 3) Hadad (der alte Adonis, als 
König der Götter), der ‚Stammpgott der im Norden Phöniciens 
wohnenden ältern Bevölkerung, die fih von den fpäter einges 
wanderten Tanaanitifchen, fidonifhen und andern Stämmen fcharf 
unterfcheidet. Diefer tritt daher in dem Cultus des’füblichern 
Phöniciens in der Nangordnung der Staatsgötter in die unterfte 
dritte Stelle, hinter Melfarth und Aftarte bei den Tyriern zurüd. 
Daher treibt Melfarth, oder- der fpätere Herafles, fein Haupt» 
wefen nur in Tyrus und defien Colonien bis nah Karthago 
und Gades, zu den Säulen des Herafles; das Andenken an 
Adonis aber bleibt vorzügfich nur im Norden, in der Umgebung 
des durch die Mythe von feinem Tode ihm geweihten Adonis— 
fluffes, des jegigen Nahr Ibrahim (Füdlich von Byblus), zurück, 
deffen alter Name von feinem Blute (Adon)S!) abgeleitet wurde, 
das fich, nach jener tödtlichen Verwundung des Gottes durch den 
wilden Eher, mit dem Fluffe zu biutrothem Waſſer dermiſcht ha⸗ 
ben ſollte. 

Die Erinnerung der drei Haupt⸗Kabiren aber hat ſich bis an 
die Nordgrenze des eigentlichen phöniciſchen Dreiftaats im Nahr 
el-Kebir (Eleutherus), wenn auch unter veränderter allgemeis 
ner Bedeutung, erhalten. Ob der gräcifirte Name, der Freie, 
der Freigebige, der Edle (EievFepos) zu der Seilighaltung 
dieſes Stromes in irgend einer Beziehung fland, ift nicht bekannt; 
aber.e8 wäre wol möglih, da er al8 Örenzfirom galt. Aber der 
griechifche Name war im Lande niemals einheimifh, und konnte 
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daher bei den fpäteren Autoren, nach Strabo, Ptolemäus und 
Andern, auf verfchiedene Klüffe leicht verlegt werben. Der heutige 
Rahr el⸗Kebir, identiſch mit dem älteften Eleutherus, trennte 
Aradus Gebiet), das doch zu Bhönicien gehörte, in eine 
zördlihe Hälfte mit den Städten Karne, Balanea, Paltus u. a., 
und. in eine füdliche, die halb. im eigentlichen Phönicien, im en⸗ 
gen Sinne, lag. Diefe auffallende Erfcheinung liege fih etwa 
daraus erflären, daß die Aradier, als antife Arvadi, in ältefter 
Zeit, in der fie nur als Phönirier gegolten, nur an deffen Südfeite 
geſeſſen, fpäterhin erſt ihr Gebiet an deffen Nordfeite hin vergrößert 
hätten, zu einer Zeit, als die alte Karue erft eine ——— von 
Aradus geworden. 

Hadad (in phönicijher Ausſprache Had Na in der griechi⸗ 
[hen Nythe Adonis, if der, dem nördlichen Phönicien und Sy» 
rim eigenthümlich angehörende, Stammgott, deffen Eultus nur 
duch die dert eingewanderten fanaanitijchen Stämme in den Hinter- 
grund zurüd gedrängt worden. Er gehörte urjprünglich einer ans 
dern Religionsfphäre an, als der kanaanitiſchen, und ward daher nur 
bi den Syrern und den ihnen verwandten Stämmen der nördlidyen 
Proyinzen, wie Sanchuniathon jagt, König der Götter genannt. 
In der Mythe der füdlichen Staaten war feine Stelle durh Baal 
Baljamin (dem Zeus Olympiusentfprechend) eingenommen. Die 
Stelle, weldhe Zeus Demarus, deffen Namensform im Gibliter- 
Strome Damur, Tamyras (fidwärts von Berytus), der den 
Monühen Staat -im Rorden begrenzte, fih Local erhalten hat, 
in jener Trias der Urbevölferung, in der weiter fich entwidelnden 
Landes⸗Cultur einnahm, iß weniger befannt worden. Don diefem 
Tamyras mag eine Priejterfamilie der Tamyraden in Baphos, 
die wol mit dem Landescultug in jener Inſel fich verbreitet haben 
fonnte, ihren Namen erhalten haben. Die beiden Hauptflädte die- 
ker Gibliter find aber Byblus und Berytus.. 
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1. Byblus, Bößkos, Ilarulßrßrog. Gybl der Gibli— 
ter und der Phönicier, El Cobile, daher Glibrleth, 
Hiblet der Araber b. Abulfeda, Zeßerdr b. Joann. 

Phocas, Eshbelen b. Potocke, Dſchibeil Gebeil) 

der heutigen Bewohner. 

In vielen Mythen wird diefe Byblus als älteſte Stadt 
der Welt gefeiert (Bußdog nölıs Dowixig apyuorarn nucu, 
Koovov xzriane db. Steph. Byz.), und. fo auh von Sandhunias 
thon. Dies beweift, daß noch in der Mythe fick eine dunkle Kunde 
von der älteften Verbreitung fanannitifcher Stämme über die in 
der Geſchichte bekannt gewordene alte phönicifche Landesgrenze hin: 
aus bis in das Gebiet der Gibliter erhalten hatte. Daher er: 
Scheint in Sanchuniathons Theogonie, im erften Götterkreife des 
werdenden Menſchengeſchlechts, in der Urzeit, zu denen die Götter 
mit altem Pocalculte gehören, aud der vielbefungene Gott 
von Byblus, mit dem alterthümlihen Namen Gauas, 2. bh. 
der Erhabene, genannt, der fpäter erfi_Adonis heißt. Audı 
Eljun, d. h. der Höchfte, wird dort in derjelben Urzeit als 
Bewohner um Byblus genannt, welcher auf der Jagd von wilden 
Thieren zerriffen wurde, eine analoge Localmythe, mie vom-Atonie, 
der vom Eber zerriffen fein ſollte. Erf im zweiten Götterkreife 
tritt nun derfelbe Höchfte unter den Namen Baal Kronos als 
Erbauer von Byblos und als Landesbeherrſcher Phöni» 
ciens hervor. In diefer. chronologifchen Aufeinanderfolge und 
Gombinirung der beiden Höcften zu Einem, ‚mit dem Baal ver: 
einten älteſten Kronos jcheint aber Die Erinnerung an eine 
ältere Berölferung mit ſyriſchen, und an,cine [päter hinzuge: 
fommene mit fanaanitifhem Eulte.erhalten zu fein.. Die 
fes gibt nun Aufſchluß über die fpäteren Zuftände. Der alte Baal 
Kronog, hieß es, habe zuerft Die Burg mit einer Mauer umgeben, 
und dann Byblus gebant. Unter diefer Burg, wo der Alte ges 
haufet, ift dann Paläbyblus zu verftehen, das, älter als Byblus, 
auh Semar Gebail (Asseınan, Bihl. Or. T. I. p. 497, 504) 
hieß. Den fpäteren Geographen ſind dieſe Verhältniſſe unbekannt 
geblieben, daher fie ganz irrige Einmiſchungen von Erbauung der 
Griechen bei diefer Stadt annahmen. Strabo8&) hatte noch eine 
Erinnerung an dieſen alten ———— des Kronos, der in einiger 
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Entfernung vom Meere auf der Berghöhe lag; deſſen Stelle ift 
von feinem Neuren nachgewieſen; aber merkwürdig bleibt es, daß 
die fpäteren Beherrfcher des dahinter unmittelbar hochauffteigenten 
Gebirges, bis. zu den Ruinen des alten Tempels der Venus vul- 
givaga zu Apheca, immer im Befig dieſes ganz hafenlojen Vor⸗ 
fandes von Byblos, wie Fafhardin und die Drufenfürften 
des Hochgebirges, geblieben waren, bis in die neuere Zeit der 
Zürtenberrfchaft, Durch welche erft diefe Gegend ganz bedeutungs⸗ 
[08 wurde, und der Ort zu einem elenden Dorfe, Dſchebeil, an 
der Stelle von Byblos heraffant%). 

Da die Gibfiter Meifter im Behanen der Baufleine waren, 
. fo Bönnte man auf den Gedanken fommen, die im Grunde des dor⸗ 
tigen fehr feften Kaftells an der Südoſtecke der ficher jüngeren 
Stadmauern liegenden coloffalen, bis 20 Fuß fangen Quaders 
biöde, die jhon Pococke gefchen, für uralte Grundmauerreſte 
der Burg zu halten; aber hier fehlt die dominirende Höhe und 
die größere Entfernung von dem Meere, und man wird diefeBurg 
des alten Kronos (auch Kinyras, der Vater des Adonis, in der 
Mpıhe) wol eher auf den benachbarten Berghöhen zu fuchen haben. 
Bis jept iſt zu wenig Aufmerkfamfeit auf die localen Verhältniſſe 
des alten Byblos gerichtet, deſſen felfige Küfte von Squire für 
völig unnahbar angegeben wurde. 

Palabyblos, der Ältefte Herricherfib des Kronos, war wol 
and der frühere Königsjiß, der mit dem Culte von der Höhe 
binab erſt nad Byblus am Meere verlegt wurde, und da chen 
dort Adonis, als Schupgott, mehr als andere Götter gefeiert 
. ward, fo laͤßt ſich bei feinem nichtkanaanitifchen Character fchließen, 

daß bier in der Urzeit ein Stamm mit diefem fyrifchen Cult 
wohnte. Dennoch werden in Beziehung auf Adonis und Kronos 
die Eultnsverhältniffe in Byblus (hält Movers dafür) ſich eben 
ſo gefaltet haben, wie in Tyrus, wohin die fidonifche Cofonie den 
Cult der ſidoniſchen Aftarte brachte, Die dafelbft feitdem in zweiter 
DOrenung neben dem Stadigott Melkart verehrt ward. 

Das Gebiet von Bybkus ſoll in alter Zeit von Königen 
beberricht geweſen fein, deren einer, Kinyras, den Tempel zu 
Apheca anf dem Hochgebirge des Libanon geftiftet haben foll. 
In einer Schlucht des oberen Damurfluffes (Tamyras), an der 


») Maundrell, Journ. p. 33; Pococke, R. Il. p. 143; Col. Squire, 
Trav. in Syria, in Reb. Walpole, Tray. in Various countries 
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Hauptpaffage des Gebirgsrüdens zwifchen Byblus und Heliopolis 
(Baalbet) in Eoelefyrien bei dem Dorfe Afla (Ta Ayuxo bei 
Lucian. de Dea Syra $. 9) 8) find die Ruinen, eines antifen 
Tempels wieder aufgefunden, wahrfcheinlish derfelbe, wo der aus⸗ 
ſchweifendſte Cultus des Adonis und der fyrifchen Aphrodite durch 
die Hierodulen und die Preisgebung der Iungfraufchaft noch zu 
Bifhof Eufebius (de Vita Constantini Lib. I. 55) und 
Kaifer Conftantins M. Zeiten im Schwunge war. So weit wer: 
den alfo wol die Grenzen der alten Byblier gegen Often bis zum 
Hochrücken des Libanon hin fi) ausgedehnt haben. Diefer mythiſche 
Kinyras ift nicht mit dem fpäteren Torannen und Raubmörder in 
Byblus zu verwechfeln, den Pompejus enthaupten ließ. Zu 
Alerander M. Zeit war Enylus ein König zu Byblus. Im 
Norden ward Byblus durch den tyrifchen Colonialftaat Botrys 
(jetzt Batrun) jehr nahe, fchon in der Ferne von anderthalb Stun⸗ 
den, begrenzt, von dem aber faft gar nichts Näheres bekannt if. 

Gegen Süden fcheint der Lycus, jebt Nahr el⸗Kelb, d. i. 
Hundsfluß, die Grenze von Byblus gegen Berytus gemacht zu 
haben; der Hund, wie der Wolf waren dem Mars, der auch mit 
dem Adoniscult in Verbindung gefebt ward &), geweiht, weshalb 
diefer Name, von dem die dort einheimifche Sage auch heute noch 
einen großen Felsblod, als altes Zdol, in der Mündung des Nahr 
el⸗Kelb mit dem Bilde eines Hundes vergleicht, ebenfalls eine an» 
tife Erinnerung an jenen Adoniscult der Byblier zu enthalten 
fcheint, weil auch hier einft jene ausfchweifenden Adonisfefte gefeiert 
fein werden. Byblus hieß die heilige Stadt des Adonis 
(Adwrıdog teoa) 27) auf den Münzen der heiligen Byblus) 
(Boußkov ieoüs); ihm war hier mit der Baaltis, der Aphrodite, 
gemeinjchaftlich ein Tempel geweiht, in dem die Adonisfefle be⸗ 
gangen wurden. 


2. Berytus, Beroe, "Beirut 


war, nähft Byblus, eine der älteften Städte, denn Aud fie warb 
von Kronos erbaut, die fi, wie Steph. Byz. jagt, aus kleinerem 
Anfang zu bedeutender Größe erhob (s. v. Bnovrös, nödıg 
Dowlans, 2x tuxpäs ueyarry, xrlaua Koovov). Die Ausfpradhe: 
Brovrös, fagt Movers, gehe von einem Plural aus, indeß die 

5) Mannert, Syrien a. a. D. S. 321; Moverd, Phön. I. ©. 192. 
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geäcifirte Form Beoon, bei Nonnus Dionys. 1, 867, fh an den 
Singular ſchließe. Schon Steph. Byz. leitet ihren Namen von 
dem Quellenreihthum ab, und fagt: Bro bezeichne in ihrer eins 
heimiſchen Sprache Brunnen, mit-denen auch heute die Gegend 
von Beirut vorzüglich begabt it ®). Andere Etymologien feinen 
weniger Begründung zu haben, jene aber wird dur die Nymphe 
von Beros beflätigt, die auf den Münzen der Stadt erfcheint. 
Die localen Mythen der Stadt überbieten fih darin, das hohe Als 
ter der Stadt zu preifen, wenn fie erzählen, daß hier zu aller: 
erſt die Menichen gleichzeitig mit dem Götterpaare Aion und Pros 
togonos aus dem Schlamme der Urwelt entflanden feien, und alte 
Königsliften der Berytier follten das hohe Alter beftätigen. Die 
aus einheimifchen Säagenfreifen in Nonnus Dionys. qaufbewahrte 
Grjählung, daß Dionyfos und Pofeidon um ten Befik von 
Beros, der Geliebten des Meergottes, geftritten, die dieſer als Sieger 
im Streit über Dionyfos auch in Befiß erhielt, was auch durch 
Abdidungen auf Münzen beftätigt wird, ift nicht ohne Inhalt für 
die Gefhichte von Berytus: Die Bevölkerung beſtand hier aus 
dem älteren, den Syrern näher fiehenden Volksſtamme, zu dem auch 
die Gihliter gehörten, und aus eingewanderten Kanaanitern, zumal aus 
ſidoniſchen Eoloniften. Dies zeigt der gemifchte Cult beider Kämpfer 
ia der gräcifirten Müthe, des ſyriſchen Adonis und des phös 
nicifhen Kronos, nämlich der zwei feindfeligen Götter... Adonis, 
der Stammgott der Gibliter, ift alfo auch der des Volfsftammes 
in Berntus. Der Cultus des kanaanitiſchen Kronos herrfchte in 
beiden Staaten noch in fpäterer Zeit gleichmäßig, als dem Local⸗ 
gott angehörig, vor. Der Adonis in der Mythe ift aber, bei Nons 
nus, der Dionyfos, und der phönicifhe Kronos ift der Meers 
gott, der den Character des Bofeidon hatte. Hier ift alfo der 
Kampf des ſyriſchen Landesgottes AdonissDionyfos gegen den ka⸗ 
maanitifch-phönicifchen Stammgott Kronos⸗Poſeidon um-den Befig 
der Stadt ganz deutlich, welcher der Sieger bleibt, während der 
ältere fyrifche Localcult, nämlich des Adonis, verdrängt wird oder 
in den Hintergrund tritt. Mit der Einwanderung fanaanis 
tiſher Stämme und ihrer Verbreitung gegen Norden zog auch 
ihr Stammcultus; daher daß in Berntus Fein Adoniscult ers 
wähnt wird, obgleich Adonis der erſte Gott in dem von demfelben 
Stamme bewohnten Byblus war. 
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Diefelben Refultate zeigen die Eultusverhäftniffe in Berytus, 
wie in Byblus, nur dunkler, und wie in Tyrus, Mifhung vers 
fhiedener Volfsffämme; daher denn auch ganz eigenthümlihe Cufs 
tusverhäftniffe, die fih in Byblus und Tyrus nur darin von 
Berytus unterfheiten, daß dort aller Kocalcult fih in feiner 
Priorität erhielt, — in Berytus diefer. Localcult, weil fein Hei⸗ 
ligthum von geringerem Rufe und der Ort unbedeutenter war, 
weichen mußte, und vom Fanaanitifchen Eulte verdrängt wurde. Ob 
diefe Berntus, als Die Berothai des Ezedhiel 47, 16, an der 
Nordgrenze des verheißenen Baläftina, angefehen werden darf, bleibt 
zweifelhaft 20) und iſt nicht wahrjcheinlich, fondern deren Lage wol 
mehr in der Umgebung von Hamat zu ſuchen, mit welcher Stadt 
fie nebft Damascus vom Propheten gleichzeitig genannt if. 


Erläuterung 5. 
Die Fleineren Stämme der nördlichen Provinzen Phöniciens 9). 


Aud den nördlicheren Küftenftrichh Phöniciens bewohnten ka⸗ 
nannitifche Goloniften, die, in ältefter Beit durch Völferbewegungen 
im füdlichen Lande über die alte Grenze Kanaans hinaus gedrängt, 
hie und da’ an der Küfte oder im Innern fi) anfiedelten. Eine 
Zeitlang hielten fie ſich als Stämme in felbftändigen Staaten, bis 
fie einem der großen fidonifchen Staaten anheim fielen, oder, wie 
die im Innern Syriens angefiedelten Hamatiter, in der einheis 
mifchen Bevölferung untergingen. | 

Theild aber waren auch diefe an diefer Nordfüfte gelegenen 
Colonien von einem der größeren fidonifchen Staaten, oder, wie 
Zripoli, von allen dreien gemeinfam, oder auf andere Berans 
laffungen gegründet. 

Es waren die in der Mofaifchen Völfertafel noch als ſelbſtän⸗ 
dig aufgeführten drei nächften nördlichen Fanaanitifhen Rahbar; 
ftämme der Gibliter, nämlich die Arkiter, Siniter und Se— 
mariter, frübzeitig aus der Geſchichte als ſolche verfhwunden, fo 
dag kaum ihre Namen fih noch in Ortsbenennungen erhalten konn⸗ 
ten, da fie felbft in Abhängigfeit ihrer Nachbarſtaaten gerathen fein 
mochten. Bon den drei großen Staaten wurde, wie gefagt, Tri- 
polis gegründet; Tyrus aber —— die Colonie Botrys 
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(Boreus, Steph. Byz.), die von Scylax, obwol er in ihrer Nähe 
Trieris (fatt 700g, ed. Huds. 42, zu lefen Temens, f. Gail 
ed. Not. 491) angab, nicht einmal genannt if. Dod wird fie 
von Polyb. V. 68 beim Vorübermarſch des Antiochus, der in ihs 
er Nähe Zrieris und Calamon vertrannte, genannt; weil fie 
fhon im Borübergehen nach Berytus jo leicht in feine Hände fiel, 
jo mag das wol ihre damalige Geringfügigfeit bezeichnen. Bon ' 
ihrer eigenen Gefchichte ift nichts bekannt, und bei Bompejus 
fpäterem Eroberungszuge in Syrien wird fie von Strabo (XVI. 
756) nur, nebſt Gigartum, wie andere dortige Raubnefter 
und Schlupfwinkel, ald von dem Sieger zerftört angeführt. 

Der Stammfiß der Semariter, die Stadt Simyra (ra 
Zuuvoa), die Strabo, XVI. 753, mit Marathos, Orthofia und 
dem GleutherussStrom, an Aradus Küfte gegenüber, zufammens 
Reit, wo ſchon Scham eine Ortjihaft Sumrah W) auffund, im 
Süden der Ebene von Marathus mit den Monumenten, an.der 
Rordſeite des Nahr elsKebir, in derfelben Gegend, die auch Mauns 
dreil in der Nähe des dortigen Schlangenquclled für die Lage 
der alten Simyra hielt, fcheint nur diefen ſchwachen Anklang in 
der Hiftorie behauptet zu haben. Denn nichts Näheres iſt darüber 
bikoriih zu ermitteln, als daß eben hierher wol auch ſchon die 
Bemari des 1.2. Mof. 10,18 zu verlegen find, womit auch fhon 
Büfhing einverflanden war, obwol ihm unter fehr vielen auch 
noh die falfche, durch Abjchreiber verdorbene Lesart Tuyiuvon 
bei Strabo vorſchwebte ?). 

Arte und Sin mögen dur ähnliches Schickſal in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen fein, ohne daß fie zu Ruhm gelangen konnten; nur 
die Ramen werden in derfelben Gegend bei claffifchen Autoren) und 
im Mittelalter ald Arka und Syn, zwei nur eine halbe Stunde 
weit auseinander liegende Ortfchaften an der Küfte, gegeben, die 
auch heute noch Erek und Sin heißen follen, was fih nur erfl 
weiter unten wird ermitteln laffen. Movers vermuthet, daß beide 
mehr im Binnenlande lagen als an der Küfte, wo man fie in 
der Nähe des Flüßchens Arka und des Tell Eref, im Süden des 
Rahr elsKebir, wiederzufinden geglaubt hat; fie würden dann wol 
eher vom Anbau des Landes, als von Handel und Schiffahrt, wie 
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—— 
ihre anderen phönieifchen Stammgenofien, gelebt haben, und daher 
möchte ihre Selbſtändigkeit frühzeitiger untergegangen fein. 

Daß aud die Aradier nordwärts des phönicifhen Grenz⸗ 
froms im engeren Sinne verbreitet waren, iſt fchon oben gejagt; 
noch weiter nordwärts mit vielen Küftenorten bis zur alten Ras 
mantha, die unter den Seleuciden den Namen Laodicea erhielt, 
aber noch immer den Zitel einer Metropolis Canaan fortführte, 
und landeinwärts bis in das Orontesthal zur alten Hama, 
fpäter Epiphaneia genannt, ging auch die Verbreitung fanaanis 
tifcher Volkerſtämme, die aber weniger befannt geworden, nur mit 
andern aramäifchen und ſyriſchen vermifcht bervortreten, und wenn 
auch nicht ganz frei von fidonifchen Einflüffen geblieben, doch nicht 
mit zu dem Gebiete des eigentlichen Phönictersfandes gezählt wers 
den können. | 

Nach diefer vorläufigen Drientirung im ganzen phönicifchen 
Geftadelande, in defien urfprünglichen ethnographifchen Verhältniffen 
und anfänglihen Staatenentwidiungen der älteften Zeit, hoffen wir 
nun erft auf eine verfändlichere und Ichrreichere Weife, als dies 
zuvor möglich gewefen wäre, — da aus dem hiftorifchen Element, 
d. ti. der Geſchichte der Bevölkerung, fo Vieles erft feinen Aufihluß 
erhalten Tann über die geographifchen Züfände, — die einzelnen 
Dertlichleiten jener Bergangenheit, wie fie in. der Gegenwart 
fih mit ihren Denkmalen zeigen, genauer ins Auge fallen zu kön⸗ 
nen, als bisher, indem wir mit der füdlichflen Kocalität, mit Ty⸗ 
rus, beginnend, die beiden Gefladegruppen vom Süden nadh 
Norden, unter dem Beiftande aller früheren Berichterflatter, wie 
der zahlreichen Beobachter, Augenzeugen und Forfcher nnter ums 
fern Beitgenofien, von neuem durchwandern. - 
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Zweites Kapitel 


Die tyriſch⸗ ſidoniſche Geftadelandfchaft nach ihren Strom- 
gebieten, vem Nahr-Aswad,. Zaharäny, dem el-Aumaleh 
und dem Kaſimiyeh oder Litani. 


Erläuterung 1. 


Die Küftenflüffe vom Nahr' el-Kaflmiyeh bis zum Nahr el⸗ 

Auwaleh, Nahr Abu el⸗Aswad, Nahr ez⸗Zaharuͤny, die Gruppe 

der ſechs Furzen Torrente von Deir Mar Elias mit dem Nahr 
e8-Sannit ober es⸗Senik. 


Sehen wir unfere Wanderung auf der Küftenfiraße von 
dem Ras en⸗Nakurah (Scala Tyriorum) und dem Ras els 
Abiad (Promontorium album) gegen Norden am ceoloffalen Kabr 
Hairan (Sarcophag, oder fogenanntes Grab Hirams, f. Erd» 
funde XVI. 792) durd die ungemein fruchtbare und bebaute 
Ghene bis zu dem reichen Brunnen von Ras el⸗Ain (ebend. 
&.809, 816) fort, fo if von da in einer Meinen Stunde die bes 
rühmte Stadt Tyrus erreicht, auf deren antikem Territorium 
diefer ganze Weg von drei bis höchftens viertehalb Stunden dicht 
am Meere vorüber läuft. Nur 1°, Stunden nordwärts von diefer, 
in ihrer heutigen Erniedrigung befanntlid Sur (Tyrus) genanns 
ten, Stadt erreicht man den Fluß Kaſimtyeh bei einem gleich⸗ 
namigen Khan, an welchem der Weg nah Saide, der alten Si⸗ 
don, vorüberführt, und diefe ift von Tyrus in einer Keinen 
Zagereife von 7 bis 8 Wegftunden erreiht®). Die Küftenebene, 
an welcher diefer Weg zurüdgelegt wird, und in welder beide bes 
rühmte Städte dicht am Geftade liegen, hält noch eine Stunde 
weiter im Rorden von Saide an, bis zum Nahr elsAumaleh, 
fo daß die Ausdehnung der ganzen Küftenebene vom weißen 
Borgebirge bis zu diefem Auwaleh nur etwa 10 dis 11 Stunden 
beträgt, die, immer an der Oftfeite vom Buße der Bergzüge begleis 
ft, Saum die Breite einer halben Stunde einnimmt, und nur in 


”) Robinsen, Pal. HI. 685, 688; Itinerar von Eli Smith. 
1845. Msecr. 2 
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der Umgebung der beiden Haupiſtädte, wo ſich die Berge mehr zus 
rüdziehen, etwas erweitert, wihrend an einigen andern Stellen die 
. Berge dafür wieder dichter an das Ufer heranrüden. Die Ober⸗ 
flähe diefer Küfenniederung bleibt jedoch immer noch abs 
wechfelnd wellenförmig, ift aber überall fruchtbar, des Anbaues fäs 
big, wenn fie auch heutzutag meift brache liegt, und bis unmittels 
bar vor Saide fein einziges Dorf enthält. Die den Oftrand Dies 
fer Ebenen begleitenden Höhen find hier faum Gebirge zu nennen, 
fie bilden zwar ſchon die füds und ſüdweſtwärts auslaufenden Glie 
der des Libanonſyſtems, die aber erft im Norden des Kaſimiyeh 
zu bedeutendern Höhern auffteigen; als auf der Südfeite Diefes 
Gebirgsfiroms in dem mäßig hohen Plateau des Merdſch 
Ayun, auf der Wafferfheide zwifchen dem füdlichen Litany 
und dem obern Jordan (Erdf. XVI. ©. 786). Dies bildet die 
Grenzhöhen Galiläa's gegen das tyriſche Phönicien, fowie ges 
gen die reichbewaldeten Thäler und Höhenzüge des Dihebel Tau⸗ 
wil (ebend. S.716 u.f.). 

Diefe tyrifchsfidoniiche Küftenebene, weldheder fo bes 
fhränfte Schauplag der einftigen Großthaten diefer beiden 
Meltemporien gewefen, die noch gegenwärtig in ihrer, von den Pros 
pheten vielfach verheißenen, Cindde und Erniedrigung verfunfen 
liegen, und heute nur der Siß einer in Zrägheit, Unwiſſenheit 
und religiöfer VBerblendung erftarrten, fparfamften Bevölkerung 
geblieben, wird von Of nad Wet, von den Höhen nad) dem Kü⸗ 
flenfaume zu, von ein paar Dutzend größeren oder kleineren Waffers 
rinnen in Thalvertiefungen durchzogen, von denen durch die Rei⸗ 
fenden, je nach den Jahreszeiten, auf unfihere Weile bald nur die 
einen oder die andern mit dieſem oder jenem Namen belegt und 
genannt werden. Auf den Karten finden wir etwa 10 (bei Bergs 
haus und Robinfon), oder 12 bis 14 (auf Ealliers Routier 
und danah auf FZimmermanns Karte), oder 16 bis 17 anf einer 
bandfhriftlihen Zeichnung nach Wanderungen unferes verftorbenen 
Freundes E. G. Schultz eingetragen, zu denen aber ein Drittheil 
nur als Wadis, d. i. in der Sommerzeit ausgetrodnete -Fluß- 
betten, gerechnet werden können, und daher von Vorübergehenden 
einft ganz überfehen wurden. Im Dfhihan Nüma des Hadſchi 
Chalfa fcheinen auf derfelben Strede nur 6 Flüſſe aufgezählt 96) 


’) 3. v. Sammer: Purgftall, in Wien. Jahrb. 1836. Bd. LXXIY. 
©.44—46. | 
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zu fein, und fo vielen höchftens kann man auf diefer Stredfe einige 
Bedeutung für das Land zugeftehen, von denen allen die Namen 
jedoch fehr wünſchenswerth wären, da von ihnen meift die Ortslagen 
erſt ihre beſtimmten Haltpuncte erlangen fünnen. 

Berfuchen wir bier, bei der leider nod mangelnden Küftene . 
vermeilung, die Aufzählung diefer Küftenflüffe, deren letzter im Nor⸗ 
den des Promontorium album uns fihon als Wadi Kura, Sches 
berieh der Karten, befannt ift (Erdf, XVI. S.783). 


1) Der große Strom von Tyruß, 


Bon ihm nordwärts ift, außer ‚dem furzen, jedoch reichlichen 
Bafferabfluß des Ras elsAin zum Meere, kein anderer Strom 
bekannt, als der Nahr el⸗Kaſimiyeh, eine Stunde im Norden 
von Tyrus, derfelbe, welcher im Gebirge Litany heißt. 


2) Nahr Abu elsAswad und der Wadi Sarfand. 


Der zweite darauf folgende Fluß, Rahr Abu elsAsmwar, iſt auf 
Robinfong Karte nur als Wadi hypothetiſch eingezeichnet, doch 
führt eine verfallene Steinbrüde mit alten Bruͤckbogen neben nas 
menlofen Ruinen tiber ihn, ein Beichen, daß er zu Beiten waffer- 
reich fein muß; als Robinfon 7) ihn Mitte Juni paffirte, war 
fein Bett ganz troden. Er tritt Hinter der nächften Küftenfette, 
die fih zwifchen ihm und dem Nahr Zaharäni von Süd nad Nord 
binziebt, und nah Schul Mofethaat Aklim efh-Shöomar 
heißt, weit fie den Diſtrict efh-Schömar, der hier liegt, durch⸗ 
ſtreicht, aus deren oͤſtlichen intern Nüdfeite in einem kurzen Läns 
genthafe hervor, und hat bei dem Dorfe ensRaffär (Nafar bei 
Berghaus) feinen Urfprung. Das Dſchihan Nüma nennt ihn nicht. 
Sam. Wolcott auf feiner Wanderung (1842)%) ift ung der ein⸗ 
zige befannte Reifende, der diefen Ort, den er Nafär fchreibt, bes 
fuht hat, wo er ein Nachtquartier nahm, und des ungleichen Bos 
dens mit Bächen erwähnt, die von hier gegen Weſt fließen, obwot 
er fe nicht ale Quellbäche des el-Uswad mit Namen nennt. Er 
überfhritt, vom Süden herfommend, den Litany an der Brüde 
Käläiyeh (Erdf. XVI. S. 790), die im Weft des Kalaat efch« 
Schelif Tiegt, und nordwärts, noch 20 Minuten bergan feigend, 
zum Dorf Käfäiyeh führt, von wo ein weiter Umblid fi darbot. 


2) Robinson, Pal. II. p. 689. °°) Sam. Wolcott, in Biblioth, 
Sacra. 1843, p. 2283. 
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Keine Karte zeigte bis jet feinen Weg, der von da gegen N.⸗W. 
allmälig abwärts, eine Stunde zwiſchen den Dörfern Atſchith im OR 
und el Kufeibeh links, d. i. gen Welt, hindurch führte. Viele Dör⸗ 
fer liegen bier auf dem noch leeren Zlede der Karten, auch Bereife, 
Nach 3%, Stunde Weges von dem genannten Brüdendorfe wird 
das Bett eines breiten Wadi Zerarteh erreicht, von dem eine 
halbe Stunde zur linken Seite, eine fleile Berghöhe hinauf, das 
Kalaat Meis fi zeigt. Es ift ein großer Ruinenhaufen, deſſen 
Fundationen an der Nordfeite, aus der Zerne gefehen, aus einem 
Zelfen zu beftehen fcheinen, der wie zu einer quadratifchen Form 
durch Menfhenhände gehauen ausficht. Von hier an ward, über 
felfige Abhänge fortfchreitend, in -%, Stunden der obengenannte 
Drt Naſar erreicht, die hochgelegene Refidenz der Metäwilche- 
Scheich, unter welcher das ganze Beläd eſch⸗Schekif (Bel⸗ 
fort) wie eine Landkarte ausgebreitet liegt. Bon deffen dominiren= 
der Höhe konnte auch ein großer Theil des nördfichern Belad 
Beſchärah oder des Gebirgslandes der Drufen überblidt 
werden. Diefe Ausficht reichte bis zu den noch (am 8. Aprif) 
ſchneebedeckten Gipfeln des Libanon im Dſchebel Sannin im 
Norden, bis zum Schneehaupt des Dſchebel efh- Scheich (Her, 
- mon) im Often, der beim Untergange der Sonne, von ihren Strah⸗ 
Ien erleuchtet, den prachtvollſten Anblid darbot. Die Burgen von 
Schekif im Süd und von Kalaat Meis in SB. erhielten 
von bier ein imponirendes Unfehen und erinnerten an die einfige 
Macht der Franken, die dieſe Truppeften erbauten. Denn Bel» 
fort, einft die flarfe Burg der Tempelritter, war in ihrem Befig, 
ehe fie vor einen halben Iahrtaufend (im 3. 1268) 9) ihnen vom 
Sultan Bibars entriffen wurde. Das Schloß Meis trägt alle, 
Beichen einer gleichen Ritterburg, obwol ihr Franfenname noch ums 
ermittelt geblieben. | 

Bon Rafär an den weitlaufenden Quellbächen, wahrfcheinlich des 
Mahr el⸗Aswad (denn der fehr kurze Wadi von Sarfend beginnt 
nicht fo tief im Gebirge), über andere Höhen hinweg, von denen 
ein weiter Blick gegen N.W. fhon die Stadt Saide erfpähen ließ, 
fieg Wolcott nun in ein anderes hal hinab, das er Wadi 
Ukhbiyeh nennen hörte, deffen Waſſer ſich bald mit andern zu 
einem Strome vereinigt, den der Wanderer wieder namenlos läßt, 
der wol nur ein kurzer Küſtenbach fein kann. 





29) Wilfen, Geſchichte der Krenzzügge. Thl. VI. 518. 
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Bon einem abwärts liegenden Dorfe Ukhbiyeh follte 'er 
genannt fein, das nur 5 Stunden oftwärts ber großen Küften- 
Rraße liegt, bei welchem Wolcott aus den Bergen in die große 
Küßenebene eintrat (ein Albaea und ein Thurm, Burdſch, if hier 
auf Zimmermanns Karte eingetragen). 

Zwei geringere Küftenflüßchen folgen auf den el⸗Aswad weiter 
nertwärts, welche direct gegen Wet abfließen. Der füdlichere 
fommt von den Höhen von Adlun (Seignearie d’Adelon der 
Kreugfahrer) herab, an einer namenlofen, aber ziemlich großen Rus 
inenfelle vorüber, der oftwärts eine bedeutende Necropolis mit 
viefen Felsgräbern anliegt, die Robinfon!W) und ud Schultz 
mit der Lage der alten Ornithopolis zufammenzufallen fchien; 
ver Fluß aber iſt namenlos geblieben. Der nördlichere der beis 
den Släffe, im Süden der Station Sarfand (das neuteftamentas 
liſhe Sarepta, Evangel. Luc. 4, 26; Zarpath im 1. B. d. Kön. 
17,9) war Mitte Juni, als Robinf on ihn paffirte, waſſerlos; 
id er gefüllt, fo fließt er im Süden des Nas Sarfand, wo 
ein Heiner Khan St. Georgs (el⸗Khudr) ſteht, unmittelbar zum 
Neere ab. Er ift Wollcott’s Wadi ufpbtyeh. 


3) Der Nahr ez⸗Zaharany. 


Er folgt er nach einigen Pleineren Wadi's, deren einer an 
Ruinen und am Khan el⸗Kantarah vorüberzieht; diefer einzeln 
liegende Khan mit Garten if auch von Brocchi ale Wegeftation 
bejeichnet. Diefer größere Fluß Baharäni kommt aus ziemlich 
weiter oͤſtlicher Ferne vom Gebirge der Drufen (Dfihebel Druz, 
Erde. XV. ©. 183) herab, und ift auf Robinfons Karte richtiger 
als auf jeder andern eingezeichnet. Denn Zimmermanns Karte, 
die defien oberen Lauf ganz richtig am Dfchebel Druz entfpringen 
und zwiihen Jezzin (Tprich Dichezzin) im Nord und Kefr Hüneh 
m Süd, weſtwärts an der Nordfeite von Deir ez⸗Zaharaͤni und 
Digardfhun vorüberfließen läßt, irrt doch darin, daß fie dieſem 
abern Laufe einen andern Namen, Nahr Mafcharra nämlih, vom 
Dirfe Kefr Hüneh an beilegt, und feine Mündung, als einem ans 
dern füdlichern kürzeſten Küftenflüßchen angehörig, das fie auch Nahr 
Zaharkni nennt, alfo ganz verfchieden von ihm, weiter nordwärts 
in dad Meer einfallen Täßt, obwol doch eben der Name des großen 





0) Robinfon, Bal. IL. S 689— 690. 
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Etroms vom Deir ez⸗gaharaͤni, dem genannten Gebirgsorte, auss 
geht und nicht an dem Meinen Küftenwadi haftet. 

Der einzige Augenzeuge, dem wir bisher die genauere Kennts 
niß der Lage von diefem feßtern Orte, dem Klofter Zaharäni, 
verdanken, it Budingham, auf feinem Wege von Tell el⸗Kadi 
und dem Jordan über den Hochrüden der Merdih Ayun zum is 
tany und nah Deirt Mar Elias (Erdf, XV. ©. 159, 218). 
Denn von diefem Litany, den er bei Kalaat eſch⸗Schukif überfeht 
hattet), ritt er anfänglich an deffen rechtem Zufluffe, dem Rahr 
Dihermaf (Furmuf) bergan, dann aber, ftatt ihm weiter direct 
gegen Nord zu folgen, bog er gegen N.W. von ihm ab, über Has 
buſch (Haboufh bei Budingh.), das wegen feiner trefflihen Fei⸗ 
gen berühmt fein fol. Bon da erreichte er in einer halben Stunde 
den Ort Deir ez3sZaharani, dem gegen We, eine Stunde 
fern auf Bergeshöhen, Ziftia (Zefta auf Calliers Karte, die 
übrigens nur die füdlichen Zuflüffe zum Zaharani eingetragen hat) 
liegt. Bon da erreichte Budingham, gegen N.W. binabfleigend, 
das enge Thal des reißend abwärts an Dſchardſchua vorübers 
raufhenden Stroms, der fih 3 Stunden füdwärts von Sidon zum- 
Meere ergießen fol. 

Bon diefem Vebergange über den Zaharäni erreihte Bu dings 
ham nad einer halben Stunde, gegen N.N.W. weiter ziehend, noch 
ein nur Fleines und feichtes Beraflüßchen beim Dorfe Derb e8» 
Stn, das er auf einer Brüde überfehte, um in einer Stunde das 
Dergdorf der Metäwileh (Erdk. XVI. ©. 773), Shazi (wol 
richtiger Ohazieh bei Robinfon und Schultz), und das Con» 
vent Mar Elias zu erreichen, das nur drittehalb Stunden von 
Sidon fern liegt, wo damals (1816) Lady Hefter Stanhope 
refldirte, die den Franken Budingham gaftlih bei fih aufnahm. 

Nah den Angaben von Schulß, der das obere Thal des Bas 
haräni bis an feine. Quelle bereifte, aber leider, bi8 auf wenige 
ſchriftliche Fingerzeige, uns feine genauern Berichte darüber hinters 
laffen hat, entfpringt diefe bei dem Bergorte Deir Muzeiri’a 
und ziebt in ihrem Thale anfänglich gegen S.®., bis dieſes ſich 
bei dem Orte Deir ez-Zaharani gegen We wendet. Diejes 
obere Thal hat derjelbe, in dem heutigen Beläd eſch⸗Schekif geles- 
‚gen, als dasjenige in der Periode der Kreuzzüge ermittelt, welches 


20) — Trav. among the Arab Tribes. Lond. 4. 1823. 
p. — 


Nahr ez⸗ Zaharany. | 73 


unter dem Ramen: „Le Ssouff de Mildenes et deBeni el 

Elzem“ in den Urkunden erwähnt wird, und wo die Orte. der 

deutſchen DOrdensritter dafelbft, wie la Couleya, Beni Roges, 

Bergoiss, Baraquedes, Queitoule und andere, noch unter den heute 

erfennbaren Namen Chan elsKuleiah, Chan Beni Radſchis, 

Chan Bargits, Mezraat Barakedes, Chan Kaituleh in 

ihren alten Benennungen und Baureften wieder zu erkennen find. 

Diefe liegen alle auf den Anhöhen auf dem Nordufer des obern 

ZaharänisZhales, das hier, wie das ganze mäßig hohe Bergs 

land, voll Ortfchaften if. Im Süden diefes Thales liegt Kefr 

Huneh neben Baranüna auf einer culminirenden Höhe des dortis 

gen Berglandes, ein ärmliches MetäwilehsDorf, nah Ber⸗ 

tow’8 2) Meffung (er fchreibt es Kefarhouni) 2,844 3. Par. 

über dem Meere. Ihre Felder, fagt derfelbe, bewäflert ein gleich« 

ramiger Bach, der als Nahr Zaharäni zum Meere fällt. Die 
Bewohner des Dorfes bearbeiten in ihrer Nähe Eifengruben 
für den Emir Beſchir. Im Norden des obern ZaharänisThales, 
auf der dortigen Berghöhe, liegt das Hriftlihe Dorf Dſchez⸗ 
zin (Diefin oder Jezzin, zur Zeit der Kreuzzüge die Casau. oder 
Casale de Gezin genannt) nur 2,698 F. Par. nad) Bertou, 
anf einem welligen Plateau mit Heinen Hügeln, die Eifenfteins 
erze enthalten. An der Nordfeite diefes Dorfes fenft fih ein ans 
dered großes Thal gegen W. hinab, durch welches der Nahr 
Dihezzin, ein Zufluß zum Nahr el-Aumwaly, zieht. 

Diefen Weg vom Norden her, von Deir elsRamr, der 
befannten Nefidenz des Scheikchs der Drufen, wanderte C. de 
Bertou (im 3. 1839) über Dichezzin direct ſüdwärts nah Kefr 
Huneh, um von da noch weiter über Jabur und durch den Wadi 
Safjäfeh und den Wadi Medun füdmwärts, welcher bei Abra zum 
Selsthale des Litany mündet, bis zu diefem vorzudringen. Nach 
ſehr fleilem Hinabſteigen bei Burghuz wurde die daſige Brüde 
(Dſchisr Burghuz) des Litany von ihm auch überfchritten; der 
Dſchebel Rihän blieb auf diefem Wege zur rechten Seite liegen, 
mit dem Dorje Rihän an deffen Südoftabhange. Der zuvor ges 
zannte Dihermafs (Sarmufs) Fluß, der nordwärts des gleichnas 
migen Ortes auf dem Dfchebel Rihän entfpringt, wo deffen oberer 


7) M. J. de Bertou, M&moire, in Bulletin de la Soc. G£&ogr. 
2. Ser. T. XIL. p. 135 —138, nebft Karte: Itineraire du Cours du 
Jourdain, 











74 Weft-Afien. V. Abtheilung. IL. Abfchnitt. $. 19. 


Badi auch Zamis heißt, fließt weiter im Wet auch fühwärts, nur 
etwas unterhalb der Burghuz»Brüde, in den Litany. Im Rords 
wer: des Dfchebel Rihan Tiegt das zuvor genannte, durch feine 
Feigen berühmte Dorf Habuſch. 

Auch der Dſchebel Rihän, der im S.D. von Kefr Hü⸗ 
neh liegt, zeigt einen fandigen, rothen, eifenfteinhaltigen Bo⸗ 
den, auf dem einige grüne Eichen und Pinus wachen. Bon Kefr 
Hüneh wird der Wadi Medun in 1% Stunden erreidt, und im 
deffen fleiler Thalfenke gegen Süd, nad feinen vollen zwei Stuns 
den Wegs, die LitanysBrüde im Felfenthale bei Burghuz; der 
Waſſerſpiegel des Fluſſes liegt bier noch 1,110 Zuß über dem 
Meere (n. de Bertou). 

Derfelbe Weg ift e8, der in diefem früherhin faſt unbeſucht 
gebliehenen Gebirgsterrain „der füdlichen Borhöhen des Libanon 
durh Wilfon im April 1843 3), da er von Hasbeya am Jordan 
zum Litany über diefelbe Brüde des Drufendorfes Burghuz 
fortfehritt, betreten wurde, und welcher dann weiter nordwärts, bie 
Deir el⸗Kamr, diefelbe Richtung verfolgte. Da de Bertou’s 
Berichte in mancher andern Beziehung einige Bweifel erregten, fe 
iR es erfreulich, fie hier doch durch einen Hugenzeugen und Nach⸗ 
folger beftätigt zu fehen. Im Weſten, fagt Wilfon, nah Ueber⸗ 
föhreitung der genannten Litany»Brüde, zeigten fih uns die Bors 
berge des Libanon im engern Sinn, während im S.D. derjelben 
der Dſchebel Scharkieh, d. i. der AntisLibanon, in feinen 
etwa 2,000 Fuß hohen Borbergen von ihm verlaffen wurde; denn 

zwiſchen beiden fürzt fih hier das wilde Felſenthal des Litany 
gegen SB. hindurch. Der Aufftieg zu diefen, hier den Namen des 
Drufengebirges führenden Borbergen war fo fleil, daß die 
Mauithiertreiber mit ihren Thieren fie zu erflimmen ſich weigerten. 
Als man dennoch die nördliche Uferhöhe erreicht hatte, breitete Rich 
von ihr ein prachtvoller Weberblid des Landes gegen S.B. bis 
zum Karmel und gegen Welt bis zum Meere aus, 

Die bier zu Überfleigenden nächſten Berge find die von dem 
Kalaat eſch⸗Schekif gegen N.N.O. immer in gleiher Rich 
tung bis zu den alpinen Libanonhöhen fortflreichenden Bergrüden 
jenes Felsſchloſſes, das hier eine fo bedeutende ſtrategiſche Bofltion 
einnimmt, und eben darım für die Kreugfahrer der Schlüffel. zu 
der ganzen nördlich bis zum Nahr el⸗Auwaly durch die weſtlichen 





03) J, Wilson, The Lands of the Bible. Vol. I. p 192. 
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Vorberge des Drujengebires fi ausbreitenden Barenie de 
Saiete et de Beaufort (Belforte) wurde. 

Rur in wenig Minuten nad der Grfleigung der nördlich von 
der Brüde nähften Gebirgshöhen wurde der Wadi Safſafah 
(d. h. Thal der Weiden), der gegen Güd zum Litany fein 
Bafter wälzt, erreiht. Rad einem Marſch vom drittehalb bie dre 
Stunden von da wurde das ſchon obengenannte Dorf Kefr Hür 
uch Hefucht, das außer den.Metawilch- Bewohnern auch eine grie⸗ 
chiſch⸗katholiſche Gemeinde herbergt, deren Prieſter am Abend, 
da Wilſon dort verweilte, in arabifger Sprade feine Meſſe las. 
Er war verheirathet, was ihm durch ein befonderes Privilegium von 
papfilicher Seite geftattet worden war. In der Rat, am 18. April, 
empfand man in ben Zelten auf diefen bedeutenden Höhen nod 
ziemliche Kälte. Auf dem Wege von da nordwärts,- wo Wilfen 
über obere Suraformationen und verhärtete Rreidelager 
wit den fchönften Mufchelverfteinerungen zu gehen glaubte, wurde 
nach 2 Stunden das große Dorf Dſchezzin erreiht, von dem 
Bilfon die ſchoͤne, antike, Tanaanitifhe Terraſſencultur 
rühmt, die num bier fon beginnt und an dem ganzen Weſt⸗ 
schänge des Libanonſyſtems einen fo vorberrfchenden and 
Tieblichen Charakter der ganzen Gebirgslandſchaft abgiebt. Schon 
bier begann Kornbau, mit Weinbergen und den Maulbeer⸗ 
yflanzungen zum Seidenbau, welde den Metäwiich, den 
Drufen, den griechifchen Ehriften, deu Maroniten und auch noch im 
äußerfien Norden der phöniziihen Landfchaften den Bewohnern die 
reichten Landesproducte darbieten. 

Da diefe zurüdgelegte Straße, wie die, weldhe de Berton 
verfolgte, zu weit öftlich in dem Berglande vorüberzog, um die 
mehr weſtlich liegenden, obern Quellbäche des Nahr es, Zaharkni 
dabei zu treffen, aber doh von Wilſon angegeben wird, daß er, 
unmittelbar im Rorden von Dſchezzin einen füdlichen Zufluß des 
RNahr el⸗Auwaly (Dicezzinfluß nennt ihn Brochi) *) durch⸗ 
fhreiten mußte, fo Scheint dadurch unfre allerdings nur hypo⸗ 
thetiſche Aneinanderreihung der Angaben jener obgenannten Küften« 
flüßchen beflätigt. Denn deren nur geringere Öfllihe Ausdehnung 
wird durch die Uebereinftimmung der dreifachen vwerfchiedenen Rous 
tiere: von Wolcott über Nafär, von Budingham weiter oſt⸗ 


I} 





2) G. B. Brocchi, Giornale delle Osservazioni fatte ne'i Viaggi 
in Egytto, nella Syria etc. Bassano, 1842. Vol. II. p. 254. 
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wärts über Habufh und Haharani, wie von de Berton und 
Wilſon noch weiter oftwärts über Kefr Huͤneh hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, und ſo die bisherige ſehr lückenvolle Hydrographie an dieſer 
Stelle der Karten in etwas berichtigt. 

Neuer Gewinn wird aus E. Robinſons zweiten paläſti— 
nifhen Reife (1852) auch für diefen Theil der Kartographie, 
wie für fehr viele andere, hervorgehen, da derfelbe ebenfalls dDiefelbe 
Gegend, von Saide (Sidon) aus, am Dihebel Rihäan, zur 
Quelle des Nahr Zaharäny und von.da bis zum Felsſchloß 
eſch⸗Schekif am Litany durchdrang. Aus feiner gütigen briefs 
lichen Mittheilung, in diefem Augenblide, wo er fhon im Dampf⸗ 
ſchiff mit den Schäßen feiner fo eben heroifch vollendeten paläftinis 
ſchen jüngften Forſchungen durch den atlantifhen Ocean in feine 
nordamerifanifche Heimath aus der alten Haffifchen Welt zurück⸗ 
fegelt, um dann feine Berichte vollftändig auszuarbeiten, dürfen 
wir hier ſchon einen kurzen Abriß . feines Durchmarfches geben, 
der wieterum in anderen als den bisherigen Richtungen unfre 
Kenntniß jener Landfchaft der füdlihen Vorhöhen des Libanons 
ſyſtems bereichert, und zur Vervollkommnung feiner durch H. Kies 
pert in Arbeit genommenen Karte_ zu feinen Wanderungen nicht 
wenig beitragen wird. 

Am 6. April 1852 war € Robinfon®) von Sidon drei 
Stunden weit über Kefr Fälus füdoftwärts bis zum Fuße der nies 
dern Borberge des dortigen Libanon vorgefchritten, und beabſich⸗ 
tigte das dortige höhere Gebirge näher zu erforfchen, als ihn zw 
Ruͤm (fteht auf Zimmermanns Karte), in einem Bauernhaufe ans 
gelangt, ein fo heftiges Regenwetter überfiel, daß er nur einem 
mehr practicablen und directeren Weg füdwärts zum Litany folgen 
Tonnte. Am 7. April, auf einem unintereffanten Wege (der weſt⸗ 
wärts von Dſchezzin vorüberführte), immer im Regen, fam er in 
Dſcherdſchuͤra an (fehlt auf allen bisherigen Karten) und flieg am 8., 
den folgenden Zag, hinab in die Schlucht des Zaharäny, und 
verfolgte -ihn bi8 zu einer, noch von feinem Reiſenden zuvor ers 
forichten, nie verfiegenden Quelle. Zu feiner und feines 
Begleiterd und Freundes, Eli Smith, Weberrafhung fanden fie 
hier einen in Felfen gehauenen alten Kanal, der mit einem weis 
ter unten befindlichen Aquäduct in Berbindung fteht, durch den 
das Wafler diefer Quelle unterhalb des Dorfes Diherdihu’a 


%) G. Robinfon, Zweite pal. Reife, 1852. Mfer. 
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am den Berg herum und fo einft nach Sidon geleitet wurde. Diele 
Deberrefte von ſolcher Wafferleitung am Wege nach diefer alten 
Stadt hatte man wol früher jchon bemerkt, aber ihr Anfang war 
bisher unbekannt. — Die Sidonier bejaßen Wafferleitungen von 
den weit nähern nördlichern el-Auwaly zur Bewäflerung; aber dies 
ſem ZaharanisWaffer müfjen fie zum Trinken den Vorzug gegeben 
haben. Selbſt heute noch wird ihr Trinkwaſſer von einer mehr 
als eine Stunde von Saide entfernten Quelle in ihre Stadt gebracht. 
Bon dem hohen Standpuncte zu Dfherdfhua (Sidon liegt ihm 
R.42 W.) überfchaute man das ganze Land wetlich und ſüdweſtlich His 
zun Meere. Es zeigte ſich uneben, wellenförmig, hie und da felfig, 
nit Hügeln, Thälern, Ebenen, aber ohne eigentliche Berge. 

Die Schlucht des Zaharäny ftreicht hier gegen S.W., und 
wendet fich gleich unter dem Dorfe beinahe gegen S.; fie zieht fich 
eine furze Stunde weit an dem weftlichen Buße des Dſchebel 
Riban bin (diefer Berg ift auf Major. Robe's Karte vom obern 
Jordan eingetragen); dann aber durchbricht der Fluß plößlich den 
niedrigen Höhenzug an feinem weftlichen Ufer und ſtrömt weſtlich 
dem Meere zu. Aber das Thal, das fih am Fuße des Dſchebel 
Rihän Hinzieht, ſetzt ih unter den Namen Wadi Iermuf 
(Dſchermak, f. 0b.) ganz bis zum Litany (füdwärts) hinab fort. 
Man möchte faft annehmen, fagt Robinfon, der Zaharäny hate fi 
fräher einmal mit dem Litany vereinigt. Diefe von Nobinfon bes 
merkte Einſenkung zwifchen beiden Flüffen, dem Jermuk und Bas 
harany, zieht öftlih am feigenreichen Thal vorüber, in welchem nad) 
Dbigem Habufch liegt. Auch der Dihermuf-Fluß entfpringt, wie der 
Zaharany, am Dſchebel Rihän, nur nicht an defien Weite, ſondern 
(nah Robe's Karte) an deffen Südabhange. 

Hart unterhalb der Einmündung des Dichermuf in den Litany 
erhebt ſich am deſſen rechtem Ufer auf einer hohen, mit dem Libas 
non nicht zufammenhängenden Klippe die prächtige, aber vers 
ödete Feſtung Kaͤlat eſch⸗ Shetit, die fhon von en 
ſichtbar iſt. 
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Anmerkung. Zur Ergänzung der früheren unvollſtaͤndigetn 
Kenntniß von Kalaat eſch-Schektf und der Feſte Tibnin 
(Toronum) im Belad Beſchara (j. Erdk. XVI. 1. S. 788—790), 
nach vorläufigem Berichte aus E. Robinſons zweiter pas 
läftinifhen Reife 1852. 


Bon Diherdihhra fchritt Robinfon am 9. April jüdwärts über Nubätiyeh 
zum armfeligen Dörfchen Arntın (ed ift auf Robe's Karte angegeben) fort, 
das am Nordfuße des Bergrüdens- liegt, auf dem ſich die Feſte eſch⸗Sche⸗ 
Mf erhebt. Hier ſieht man in getrennt ſtehenden Felſen einige Sarco- 
phage eingehauen. Der Berg ift auf dieſer Seite weder fehr fteil, noch 
hoch. In 20 Minuten vom Dorfe, zur Hälfte über ebenen Boden, er: 
reichte man die Burghöhe, blickte auf der andern Seite aber faft ſenkrecht 
in einen Abgrund des Litany hinab. Die Plattform iſt oben fehr 
ſchmal, die Burg nimmt ihre ganze Breite ein, ragt fogar noch über 
Diefelbe hinaus, da ihr Mauerwerk ftellenweife von tiefern Borfprungen 
herauffteigt. Im Verhaͤltniß zu ihrer geringen Breite ift aber die Burg 
ungemein lang. Südlich von ihr ift das Plateau des Bergrüdend zu einem 
fchönen Paradeplatz geebnet. 

Robinfon, nah Newbold (1845) der erite genauere Beobachter 
diefer Burg, haͤlt fie entichieden für viel Alter als die Zeit der Kreuzzüge, 
und für eine von den Kreuzfahrern nur wieder in Stand gejehte ältere 
Fette. Das alte Gemäuer bildet noch immer den Haupttheil des Baus 
werks und iſt aus tief geränderten Steinen aufgeführt. Die Qua⸗ 
dern erreichen nicht die Größe derer an den Mauern Jerufalemd, aud find 
fle nicht in derfelben Regelmaͤßigkeit gerändert wie die am Hippicus⸗Thurm 
(Erdk. Th. XVI. ©. 366), wenn gröber, doch im Ganzen von demjelben 
Character. Auch hier haben die Thuͤrme gebdfchte Grundlagen wie dort; 
einige der viereckigen Thürme erichienen wie Facſimile's des Hippicus. 

Die Reparaturen der Kreuzfahrer an ihrem Belforte fafien ſich 
faft überal von den älteren Werken Leicht unterfcheiden; fie bieten einen 
durchaus verfchtedenen Character dar. Ihr Hauptwerk unter dem noch 
Borhandenen tft eine fchöne lateiniſche Capelle längs der öftlichen Mayer. 
Gewiß ift der frühere Bau nicht jünger als die byzantinifche Zeit, [ORDER 
vielmehr der römifchen Herricherzeit in Syrien angehörig. 

Aber auch von jeher fand hier ein wichtiger Paß ftatt, der vom Suͤ⸗ 
den nach dem Oſten führte, und von dem Burgplage beherricht ward. Nur 
von dem entfernteren Dichebel Rihan wird fie gegen N. und N. O. über: 
tagt, fo daß fie einen fehr hervortretenden Punct bildet, welcher von allen 
Seiten aus weiter Ferne fichtbar ift. 

Die Meereshoͤhe beträgt nach einer von Robinſon handſchriftlich mit 
getheilten Meſſung des Dr. de Foreſt mit dem Aneroid 2070 Fuß Bar., 


% 
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wäsrend die unmittelbar nördlich angrenzenden Doͤrfer Arnlın und Kefr 
Limit in dem DBergfattel, über welchen die Hauptſtraße von Sasbeia nach 


Sldon führt, nur 1680 F. Par. Höhe haben, fo daß die Bergzunge, auf 


weicher die Burg ſteht, fih nach Suͤden zu noch um 400 Fuß erhebt, um 
faft fenfrecht an 1400 Fuß in das Litanys Thal (Brüde Dſchior el⸗Khar⸗ 
dela 728 F. Par.) abzuflürzen. 

Rah Capt. NewboLld*), der 1846 diefe Feſte beſuchte, die nad 
ihm 160 Schritt fang und 55 breit ift, zeigte fie Mauerdide von 7 bis 
15 Faß, und war von 4 theils vieredigen theild randen Ihürmen flanlirt, 
fowie von einem tiefen Graben umgeben. Unter den inneru Bautruͤmmern 
führte er eine Audienzhalle mit ſchoͤnem Bogenportal, 30 Fuß weit, an und 
erlaunte auch den ruftifen Styl des Mauerwerks mit abgeflumpften Kegeln 
an den Baſen. Er fand darin nur einen Zufluhtsort für dort umberitreis 
fende Zigeuner (Nauers) und Hielt dieſe Feſte für die bei Abulfeda (ed. 
Koehler p. 98) angeführte Schelif Amtın, die dieſen Namen wegen des 
an ihrem Fuße Tiegenden Dorfes Amün erhalten haben werde, wo er 
ſelbſt übernachtet hatte. 

Bald iR von Schelif in W. gen S. über die Dörfer el⸗Hamra und 
Bautar unter dem Dorfe Kakaiyeh die gleichnamige Brüde über den Li⸗ 
tay, die uralt, aber auch fehr baufällig if, erreicht, welche ſchon fruͤher 
genannt wurde. Dad Thal iſt hier noch immer fehr tief und die Seiten: 
wände Heil, jedoch überall mit Bufchwerk bewachſen. 

Am folgenden Tage (10. April) ging der Marfch gerades Wegs durch 
ten Wadi Hudfcheir (d. i. das Thal des Heinen Felſens) aufwärts ge- 
gen Tibnin, das Toron, Zurinum der Kreuzfahrer. Aus diefem Thale, 
deiien hohe Seitenlehnen auf ihren Rüden mehrere Dörfer tragen, trat 


man gegen Oſt in ein anderes Wadi, das zum Abfluß vieler Regenwafjer 


dient, Wadi Saltıfy heißt und in S.W. des Kaſtells Hhnin (ſ. Erdk. 
XV. 1. S.242) feinen Urfprung nimmt. Als man deifen ſüdliche hohe 
Thalwand zum Dörfchen Kabrikhah hinaufſtieg, fahe man noch einige 
Saͤulen mit jonifchen Gapitälen zwiſchen den Ruinen eines alten Tempels’ 
Reben, umd unfern von ihm, gegen den Wadi Hudfcheir Kin, einen zweiten 
Tempel, von welchem fih nur drei Säulen erbalten haben. Die Route 
kehrte wit einer weitlichen Wendung über Talin und Sanwänch zum Rande 
des Wadi Hudfcheir zurud, um auf deſſen Weftfeite noch einige Säulen: 
wette eines alten Zempeld bei dem Dotfe Khirbet Silim zu befuchen. Sehr 
niedrig nur iſt die Wafferfcheide zwifchen dem flachen obern Ende des Wadi 
Hurfheir und dem eben fo flachen und gleichfalls nördlich zum Litany 
hinabziehenden WadiAin eMigah, weicher fih um den gänzlich ijolirten 





ie) Capt. Newbold, On the Mountainous Country, the — of 
Asher, between tho ceasts of Tyre, Sidon and the Jordan, in 
Journ. of the Roy. Asiatic Soc. XII. 1850, p. 357. 
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Hügel von Tibnin herunfzieht. Diefes Eaftell nimmt einen weit größern 
Flaͤchenraum ein als eſch⸗Schekif; es it weit mehr das Werk der Kreuz⸗ 
fahrer, doc bezeugen mehrere Lagen von tiefränderigen Steinen an der 
Außenſeite ihrer Grundmauern, daß diefe ebenfalls aus weit früherer Zeit 
herſtammen. Beider Cajtelle antifer Name ijt noch unbefannt. ZXibnin 
fiegt gegenwärtig, ein noch ftehender Thorweg ausgenommen, ganz in 
Trümmern. Innerhalb der Mauern batte fih eine Familie der Metaͤwi⸗ 
leh ein Haus zu ihrer Wohnung erbaut. 

Für die übrigen neuen Forſchungen in Belad Beſchara, in Galilaͤa 
und Samarla, durch welche unfere früheren Mittheilungen mannigfad be: 
reichert fein werden, weifen wir auf E. Robinfond nächte Ausarbeitung hin, 
und ehren für jeßt nach diefer, das Frühere nur zunächſt ergänzenden Ab: 
ſchweifung wieder zum Stromgebiete des Nahr e3: Zaharäny zurüd. 


Die Ortfhaft Dihezzin, im Norden der Schlucht des Zus 
haräny, unfern der Wafferfheidehöhe zwifchen ihm und dem 
nördlihern elsAumwaleh und an dem S. W.⸗Fuße der hohen Liba⸗ 
nonfette des Libanon ift dadurch wichtig, daß fie ſchon vor der 
ägyptiſchen Herrfchaft in Syrien, wie zu Brochi’s Zeit (1823) 7) 
am Südende vom Emirate des Drufenfürften Emir Ber 
[hir Tag, deſſen NRefidenz weiter im Norden zu Deir el⸗Kamr 
befannt if. Im Süden von Dfchezzin begann das Territorium 
des Scheih8 der Metäwileh, deffen Refidenz in Naffär we 
niger befannt if. Daher gingen Brochi’s geognoſtiſche Unter 
fuhungen im Libanongebirge, denen wir fo manche Aufihlüffe vers 
danken, leider nicht bis über die Südfeite des Nahr els Huwaleh 
nah Dſchezzin hinaus, fondern fie blieben nur zurüd bis zum 
Convente Deir Mishmushy, das eine Stunde nordoflwärts von 
Dihezzin (Gezin bei Brochi) im Stromgebiete des el⸗Auwaleh 
fiegt, alfo innerhalb des Drufen-Emirates, auf welches der italifche 
- Raturforfcher damals (im Fahr 1823 bis 1824) nur feine metals 
Iurgifchen und bergmännifchen Unterfuhungen im Dienſte des Emir 
Beſchir zu befchränfen hatte. Diefelbe Südbegrenzung des Drur 
fens Emirates blieb auch, wie wir aus Robinfons Angaben 9) 
erfuhren, beftehen zur Zeit der AegyptiersHerrfhaft unter Meh⸗ 
med Ali. 

Dom Nahr ez3-Zaharäny, deffen Wafferlauf in feinem 
obern AauellengenieHt wir auf biefe Weiſe näher zu erläutern gefudt 


4 


17) Brocchi, Giornale 1. c. II. p. 248, 420. ) Robinfon, 
Pal. UI. ©. 712. 
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haben, als dies bisher der Fall war, und der wahrſcheinlich den 
ſchoͤnen Ramen (Zaheränyg, d. i. der Blühende) ) feinen vege⸗ 
tationsreichen Sebirgshöhen zu verdanken hat, wiſſen wir hinſichtlich 
feines untern Laufes nur wenig. Er zieht dafelbk am Dorf 
Diherdfhua (auf Ealliers Karte Diardjoua) weiter abwärts, 
aber am Deir ez⸗Zaharuͤny (auf Buckinghams Route, auch von 
Smith und Robinfon gefehen) vorüber. Er wird im feinem un. 
tern Laufe zwifhen den Dörfern Ma’märiyeh und Altänit, wo 
das Thalbett zwifhen hohen Hügeln (530 Zuß Par. im Norden, 
970 Zuß im Süden, bei 95 Fuß Meereshöhe des Thalbettes, nad 
Dr. de FSoreſt's Meffung mit dem Aneroid) fi wieder mehr 
verngt und den Ramen elsMu’allefah führt, dur die Haupts 
ſtraße von Sidon nah Hasbeija gefchnitten, die E. Smith 
(deſſen Manufeript wir diefe Notiz verdanken) am 21. Mai 1852 
zurädlegte. 

Ein paar Stunden weiter weftlich durchſetzte Robinſon diefen, 
wie er auf feiner erften Reife fagte, jehr mäßigen Strom, nahe an 
deſſen Mündung, bei den Ruinen einer Brüde, an welcher er einen 


"römifhen Meilenftein bemerkte. Zwiſchen ihm und dem füds 


lichen Wadi Sarfand, den er ganz troden gefunden (Ende Juni), 
aber an dem er doch viele Dleander (Zeichen unterirdifcher Feuchte) 
wachern fah, die auch am Zaharäny nicht fehlen, liegen von ©. 
nach R. die beiden wafferreihen Quellen Ain elsfanterah, von 
ſchöͤnen Bäumen befchattet und von Gärten umgeben; dann dreis 
viertel Stunden weiter norpwärts, dem Zaharäny mehr genähert, 
die fehr reiche und ſchoͤne Quelle Yin elsBuräf, Har zum Meere 
abfliegend, bei welcher durch Eonful Catafago eine fihöne Villa 
wit Gärten und eine große Baummwollenpflanzung (im J. 1838) 
angelegt war 10), 


4) Die.Gruppe der ſechs kurzen Torrente von Deir 
Mar Elias mit dem Nahr e8-Sentt. 

Eine Gruppe von 5 bis 6 Heinen, Furzen, unter fih meiſt 
yarallelen Küftenflüßchen, die zur Sommerzeit mitunter auch 
ganz troden liegen, bald mehr oder weniger bemerkbar von den 
Banderern auf der Küftenftraße überſetzt oder durfchritten wurden, 
md daher bald gar nicht, oder nur der eine und der andere um! 





chihan⸗Nũma, nad) I. v. — urgſall a. a. D. S. 47. 
5 Rbinfon, Pal. III. S.6%, Purgſi 


Ritter Erdkunde XVII. — = 











83 Weſt⸗Aſten. V. Wbfheilung. IL Abſchnitt. 6. 19, 


auf den Karten angedeutet werden, zieht fi von der Mündung des 
Nahr ez-Zaharäny nordwärts, von halber zu halber Stunde, 
his vor die Süpdfeite der Stadt Saide hin. Selbſt an der Nord» 
feite der Stadt gehört noch ein ſolches Küftenflüßchen zu derſelben 
Gruppe, die wir hier hydrographifh zufammenfaflen, und melde 
erft im Norden von, dem großen Stromthale deg Nahr elsAus 
waleh ihre natürliche Begrenzung findet. Sie giebt der dortigen 
ſchmalen Küftenebene ihre reichlichere Bewäfferung und Befruchtung, 
if aber auf allen Landkarten ſehr verfchiedenartig dargeftellt, und 
wird dereinft erft Durch die genauere Küftenaufnahme felbft eine genauere 
Unterfheidung möglih machen. Die Brovinz, welche hier zwis 
fhen den beiden größern Stromrinnen des Zaharäny im Säd 
und des el-Auwaleh im Nord eingefchloffen ift, und im Süden 
von ShömarsDiftriet wievom Belad eſch⸗Schektf begrenzt 
wird (die eigentliche Grenze bildet der Sentk), Heißt et-Zuffäf 
(auf Berghaus Karte elsTeffahh, aber zu weit oftwärts geftellt), 
daher auch die am meiften in diefer Provinz gegen Weſt vorfprins« 
gende, mildere Berggruppe gemäßigter Höhen mit dem Ramen 
Alltm eteTuffäh genannt wird, auf welcher das durch Die 
Sommersfefidenz der feltfamen Engländerin Lady Hefter 
Stanhope lange Zeit bewohnte Deir Mar Elias eine der bes 
Fannteften LZocalitäten in dieſer Gegend geworden ift, die, nur ein 
paar Stunden in OR von Saide 11) gelegen, von vielen Reifenden 
beſucht wurde. 
j Diefe Höhengruppe des Deir Mar Elias bildet das Quell⸗ 

gebirge, dem die mehrften jener in Radien von ihm abfließenden 
temporären Küftenflüßchen ihren Waflerlauf zu verdanken haben _ 
mögen. Col. Eallier??) hat 3 von ihnen auf der Karte feiner 
Routierd genauer als auf frühern Karten eingetragen; er nennt fle 
von Süd nah Nord: Ain en⸗Nakhleh, Nahr es-Sannit 
und Nahr elsBargout, bis dicht vor die Südthore von Saide; 
danach find fie auf Zimmermanns Karte eingetragen, auf 
Berghaus früherer Karte anders bezeichnet und benannt, und 
auf Robinfons erfler Karte nur einer diefer Küftenflüffe, der 
Nahr es⸗Sanik, mit hypothetiſcher Verlängerung als Nahr 
Derb es⸗Sin (nach einem benachbarten Dan benannt) einges 


10) Buekingham, Trarv. I. c. p. 410; Brocchi, Giornale &c. I. 
p- 235. 2) Col. Camille Callier, Carte de la Syrie, 1835; 
die parlfer Edition 1842 unter dem Titel: Carte de la Syrie me- 
ridionale etc. 
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tragen, und allerdings fiheint diefem auch die Längke Stroments 
widlung zuzufommen 2). 

Auf einer Brücke fehte Budingham über den Strom, den 
er nur mit diefem von ihm näch dem Dorfe benannten Ramen bes 
legt, der offenbar nordwärts des Zaharann Fein anderer als der 
Sanik oder Sannit fein kann. Doc bleibt auch darüber mans 
ches zweifelhaft nah Brocchi's Angabe, der auf feinem Wege 
von Sidon (am 29. März 1824) nad Tyrus fagt: Nur eine 
Stunde von Sidon ſüdwärts bei Senny ift ein Torrent 14), ber 
nur zur Regenzeit Waſſer hat, fonft troden Tiegt (ficher Calliers 
Sannit), aber der Grenzfluß der Jurisdiction des Emir 
Beſchir der Druzen ift, jenfeit welchen gegen Süden die Juris⸗ 
bittion der Metäwileh anfängt; der letzte Grenzort der Druzen if 
Der Beffim, d. i. Nahr Derb es⸗Stn. Auch Schultz 
binterlaffene Papiere geben in S.D. von Deir Mar Elias in ger 
singer Entfernung einen Ort Derb es⸗Sin an jenem Wege 
werdwärts des öflich hypothetiſch verlängerten Flußthales auf dem 
Dſchebel Maghduſchah an. Den Fluß ſelbſt läßt feine Kartenſtizze 
weiter in Of aus dem Gebirg, nahe einem Orte Dichebä el⸗Hala⸗ 
weh in S. W. von Dichezzin entfpringen, bei einem Kalaat Siria, 
dad wir nicht näher kennen, an defien Weftfeite die Landfchaft der 
Kreugfahrer, Cesair Devise de Saiete von ihm ermittelt 
ward, in deren Mitte Mezmat Bertaf und Sefinta eingefchrieben 
ſind. An der Mündung dieſes Küftenftroms, der, nah Schulg, 
in Sad von Deir Mar Elias an den Dörfern el⸗Härah und 
el⸗Ghazijjeh (wo Budingham ihn zum zweitenmale ald Derb 
Sin anführt) vorüberziehet, nennt er ihn auh Nahr es⸗Sa⸗ 
aif, wie die früheren Reiſenden. Wahrfcheinlich find Diefelben 
drei Zorrente zur Regenzeit, wie die nah Ballier obges 
nannten, gemeint, von denen Brocchi, bei feinem Durchmarſche 
von Saide nad Sur, eine Strede, zu der die große Karawane. 
8 Stunden brauchte, jagt: diefe drei ſchwellen zur Regenzeit oft 
fehr Hark an; über den erften geht eine Brüde, die aber zerflört” 
iR, der zweite hat keine Brüde, der dritte hat eine Brücke. Wir 
führen bier nur vorläufig an, daß nad) den jüngften Routiers 1852 
Robinfon und Eli Smith auf ihren, dutch letztern wiederholten, 
Begen von Rum nah Dſcherdſchua (Jerjü’a, 2485 Fuß überm 


#5) Buckingham, Trav. am. the Arabs I. c. p.408. **) Brocchi, 
Giornale 1. c. III. p. 420 —421. 
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Meere) zu dem obern Nahr Zaharäny auch 3 obere Auellbäche des 
es⸗Sankk⸗Fluſſes entdedt wurden, die bisher unbekannt und daher 
gar nicht auf den Karten verzeichnet waren: der Nahr Schem⸗ 
mas, an Ruweifet Rüm entfpringend; der Wadi Kaituleh, bei 
dem gleichnamigen Dorfe entfpringend und über Kattin gegen S. W. 
ſich vereinend mit dem dritten füdlichen Arme, dem Nahr Sentt, 
der bei Zehalta entfpringt, alle drei vom Weftabhange des Dichebel 
Rihan zwifchen den Tiefthälern des Zaharany und el⸗Auwaleh ſich 
entwidelnd und zum Meere nad) Derb es⸗Stn abfliegend, worüber 
die gewonnenen Angaben auf Kieperts neuer Karte zu diefen Rous 
tier8 zu erwarten find. 

Meift übereinftimmend mit der Aufeinanderfolge der von Gals 
lier benannten Küftenflüffe zwifchen Nahr Zaharany im Sud 
und der Stadt Saide im Norden gibt auh Schul Kartenffizze 
eine Reihe von Waflerläufen an, die auf der neuen Robinfonfchen 
Karte ihre genauere Berichtigung finden werden, von denen hier 
nur der vierte und der ſechſte genannte, nämlich der Nahr es— 
Santk und der Nahr Barghut, Erwähnung verdienen, da bie 
andern nur vertrodnende Bäche find. - 

Der Nahr es⸗Santk, der nah dem Vorherigen in feinem 

obern Laufe größere Erweiterung und neue Aufklärung erhalten 
hat, zeigt an feiner Mündung zum Meere, weldyer der Ort Gha⸗ 
züjeb an der Südfeite nahe liegt, von welcher die Mündung auch 
wol benannt wird, einen römifhen Meilenftein, am Rordufer 
aber einen verfallenen Aquäduct mit Ruinen. Das Dorf el⸗Gha⸗ 
zijjeh liegt nah Robinfon etwas tiefer Iandein; an ihm ziehen 
fih die Berge bedeutend zurück und laſſen für Saide eine breitere 
Küftenebene, in welder fih die Wiefen und Gärten der Stadt 
nordwärts bis zum el⸗Auwaleh ausbreiten. . 
Der nähft aufgezählte fechfte Fluß, der Nahr Barghut, zeigt 
an feinem Nordufer einen zweiten römifhen Meilenftein, 
mit dem Namen: Septimius Severus und Pertinax, den ſchon 
Maundrell und viele andere Reifende anführten. Bon ihm führt 
der Weg weiter nordwärts zu dem ganz nahen Saide, zu einem 
Brunnen, wo die Quarantaine an der Südfeite der Stadt abges 
halten zu werden pflegt. Der nächfte Fluß im Norden der Stadt 
it der el⸗Auwaleh. 
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Erläuterung 2. 


Der Nahr el-Aumalch (Auly); Nahr el-Barüf, fein oberes 

Langenthal. Deir Mifhmufchy und das Kalagat Tairun, 

Saffardind Felfenfchloß (Cavea de Tyrum, Cave de Tyron). 
Das untere Querthal bis zum Meere, 


Diefer wafferreichere und bedeutendere Strom, der erfle an 
der Rordfeite der alten Sidon, an feiner Mündung nur etwa drei 
Stunden von ihr entfernt, verdient mit Recht diefen Namen, der 
nach den Dſchihan Nüma!), Nahr di-Auwaleh, d.i. Fluß 
der Höhen, heißt (Avla, Ovely, Ale, Auly, auch Nuali bei 
La Roque u. U. gefhrieben).. Er entipringt mit feinem nördlich, 
Ren Hauptarm aus fehr fern Tiegenden Quellen, anderthalb Stuns 
den oberhalb und im Oſten des Dorfes elsBarufl6), nahe unter 
33° 50° n.Br., anı fehr hohen Weftabhange des alpinen ſchneeho⸗ 
ben Libanon, an deffen Gipfeln, Dfhebel Baruf genannt, an 
deren Weſtſtraße das gleichnamige Dorf Baruf liegt, und wird das 
ber auch Nahr Baruf genannt. 

Bon ber Identität des Baruf im obern Laufe mit dem 
Ausflug des el⸗Auwaly im untern bei Saide gab zuerft 
Burkhardt Nachricht, der vom Emir der Drufen hörte, daß von 
jenen höchſten Quellen ein Arm derfelben nad) dem neuen Ballafte 
zu Mofhtar hingeleitet fei. 

Das Dorf Barüuf, nordöftlih von Deir el⸗Kamr, Tiegt 
1°, Stunden oberhalb der Dörfer Ober> und UntersBetelün 
(Btelün el⸗foka und Btelün elstahta, das Bethlon der Kreuzs 
fahrer nah Schul). In deren Nähe, noch höher auf, Liegt 
Zureidis, und zu beiden Seiten dieſes Hochthales find die Haupts 
wohnfige der Dezbety, eine der kühnſten politifchen Gebirgspars 
teien der Drufen 17). 

Die nördlihern Ortfchaften in diefem Hochthale, noch oberhalb 
Baruf und Zureidis (le Bairuf und le Foreidis der Kreuzfahrer), 
welche Schult noch aus Urkunden ermitteln fonnte, find auf der 
sflihen Uferfeite: elsKChazanijiceh, el-Waſchannijjeh und 
Bemuhraih; auf der weftlihen Uferfeite: Keffra, Zems 


215) v. Hammer:Burgftall in Wien. Jahrb. 1836. LXXIV. ©. 44, 57. 
1) Robinſon, Pal. II. 709; nad Burdharbt, R. 5. Gefen. S. 335. 
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harrijieh, Ain el-Hamou und Ain Zehalta (Haym Zes 
halte der Kreuzfahrer), eine Ortfhaft, die auf dem Scheide⸗ 
rüden der Wafferfcheide liegt, welche im Oſten die Buflüffe 
zum elsBarüuf oder obern el⸗Auwaleh von denen im Weſt zum 
Nahr edsDamur (Zamyras) trennt, und aud fonft neuerlich 
befannter geworden ift. 

Bon dem nördlichen Ende diefes Thales, von Baruf aus, 
überfieg Burdhardt (am 21. März 1812) gegen RO. die Ges 
birgshöhe des Barük- oder Zureidis-Paffes, der Haupt⸗ 
fette des Libanon. Es war dider Nebel und der ganze Hochrüden 
noch mit tiefem Schnee bedeckt; ungeachtet man öfter bis an den 
Leib in Schnee ſank, ward doch nach zwei Stunden die Culmi⸗ 
nation des Paffes erreiht; den geradeften Weg hinauf 
ſchätzte Burdhardt nur auf 1%, Stunden. Die Höhe diefes 
Paſſes kann ulſo nicht ſehr bedeutend fein, und wirklih erfuhr 
Burkhardt, daß Meine Karawanen von Deir elsKamr ſelbſt 
mitten im Winter auf dDiefem Paß die Kette des Libanon 
ofwärts hinab zum Bela’a überfleigen: der kürzeſte Weg nad 
Damaskus. Der Hinabweg 18) gegen Oft in das Thal von Beka'a 
war über den ganzen Bergabhang damals mit tiefem Schnee bedeckt 
und weglos geworden, und feßte die Führer in Verzweiflung. Aber 
Burdhardt bemerkte unter der Schneedede einen Heinen gegen 
Südoſt ablaufenden Bach, Wadi Dhobbye (auf Robinfons 
Karte Dhubbyeh eingezeichnet), deſſen Krümmungen er folgte 
und fo an der Stadt Zahleh vorüber das nähfte Dorf Dſchob 
Dſchennein erreichte. 

Weiter ſüdwärts vom Fureidis⸗Paß an Dfhebel Barut 
durch den ganzen Dfhebel Druz bis Dſchezzin, denn fo heißt 
hier die ganze füdliche Ausdehnung des Libanonzugs bei den Eins 
gebornen, fheinen alle Bäffe, deren wir noch zwei dur Berg» 
gren und O. v. Richter und Smith ebenfalls dur öftliche 
Zubäche des Barufthales, das Hochgebirg gegen Wer hinab, näher 
kennen gelernt, nirgends höher wie der von Fureidis zu fein, 
woraus fih die große Wichtigkeit des elsAuwalch-Thalesg 
auch für die älteften Commerzſtraßen der alten Sidonier in 
ihrem bequemen Landverfehr mit Damaskus ergiebt, gegen 
welches der Libanon Feineswegs als eine abfolute Hemmung bes 
trachtet werden Tann. 





a2ut) Burckhardt b. Geſen. ©. 336. 
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" Das Syſtem diefes Rahr el⸗/Auwaleh mit feinem obern 
Laufe des Baruͤk fünnen wit daher vorzugsweife das ſidoniſche 
Stromſyſtem nennen, weil es für Sidons Landeommunication 
die nähfte und wichtigfte Stellung einnimmt, fowie das 
Syſtem des Litany mit gleichem Rechte vorzugsweife ebenfalls 
Deshalb das tyrifhe Stromfyftem in commercieller Hinſicht 
ber Landſtellung für die antite Zeit zu nennen wäre, denn für die 
modern erfchlaffte Zeit will diefes Gommercium nur wenig bedeuten. 
Beide gehören zu wefentlich ganz verſchiedenen Stromflaffen: 
diefer, der tyriſche Strom, zu der Klajfe des hintern, die 
ganze Breite des Gebirgzugs durchbrechenden Strom⸗ 
foRems; jener, der fidonifche, zu der vordern, nur die Vorder⸗ 
Bette durchbrechenden geringern Klaffe dDiefer Art; und die Städte 
bauten an den Mündungen beider Stromfyfteme fammt ihrem 
Emperblühen, im Gegenfaß ihrer antiken Nachbarſtädte, find daher 
au in diefer Localhinficht wol keine blos zufälligen Erſchei⸗ 
nungen zu nennen. 


1) Der obere Lauf des — das Thal von 
Barük, ſeine Quellen und Paßübergänge über den 
Libanon. 


Außer Burckhhardt iſt und nur von Brocchi bekannt, daß 
er Diefes Oberland des Baruͤkthales mit Aufmerkfamkeit durch⸗ 
wanderte. Burdhardt if jedoch nur fehr kurz in der Angabe 
feiner Route 19), nad welcher er von feinem verlängerten Aufents 
halte zu Deir elsKamr und Bteddin nur eilig und in uns 
günſtigſter Jahreszeit das Thal quer durchſetzte, um hinüber zu 
eilen nach Damaskus. Er kam von Bteddin, das an einem Zus 
uf des Damurfpftems, alfo noch im Weften, obwol dem Aus 
vwalehſyſtem fehr nahe, liegt. Denn die Quell gebiete beider 
Stromfpfteme liegen einander jo benachbart, daß ihre oberften 
Quellen, obwol in gemeinfamer Thalwiege, doch nad verſchiede⸗ 
nen Senfungen abziehen fönnen: das letztere gegen Süd, das erftere 
gegen Weil. 

Bon Bteddin (Belt ed⸗ Din) gegen N.O., eine halbe Stund⸗ 
fern, liegt das Dorf Ain el⸗Mäſſir mit einer Quelle und vielen 
großen Ballnußbäumen. An ihr vorüber wird noch ein Zubad 
zum Damur, nämli der Nahr elsKadhi, überfchritten; nad einer 


2) Berdgardi a. e, D. S. 334, 
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Stunde das Dezbelys Dorf Kefr Nebra erreicht (Casau Kufre 
Nebrach der Urkunden der Kreuzfahrer), das nördlichfte jenes 
bier fehr fchmalen Wafferfcheiderüdens, von welchem Burdhardt 
in 1%, Stunden die beiden BetelunsDörfer, das obere und 
untere, und von diefen in 1, Stunden das Bergdorf Baruf 
erreichte. Brochi hat 11 Iahre fpäter als Burdhardt den⸗ 
‚felben Weg (im 3. 1823) 20) von Bteddin auf feinen geognofifchen 
Wanderungen bis zur Quelle des Baruf bei Fureidis, das er 
Fredis fchreibt, zurüdgelegt, ſich dann aber gegen N.W. abges 
wandt und einen benadhbarten noh nördlidhern Libanonpaß 
oſtwärts überſtiegen. Bon Bteddin erreichte er auh Kefr Nebra, 
wo er den Pallaft eines Druſen⸗Scheichs, vom Haufe Ahmed, fa. 
Bon da, an mehreren Dörfern vorüber, erreichte er Ain Zehalta 
(Anizelta bei Brochi), von wo der Emir durd einen kunſtvoll 
- geleiteten Aquäduct feine Springwafler in das Prachtſchloß zu 
Deir el⸗Kamr leiten ließ. Er hatte darauf die ‚bedeutende 
Geldſumme verwendet, aber die abſcheulichſten Gebirgsftraßen im 
Lande unverbeffert gelaffen. Hier war treffliher Weinbau, 
und in den dortigen Anpflanzungen von Maulbeerbäumen, 
deren Blätter Brochi dreis bis viermal größer als die italis 
hen befchreibt, wurde fehr viel Seidenzudt betrieben. Alles 
Gebirge bis dahin war Apenninkalk; nahe bei Ain Zehalta ges 
gen NW. (alfo zum benachbarten Thalgebiete des Damur) aber 
änderte fih der Boden des Baffins, und große Bänke eifenhals 
tiger Thoneifenfteine, rothhraune, quarzige Sandfteine 
und fhwarzer bitumindfer Schiefer mit Schwefelfiefen und 
fhmelzwürdigen Eifenfteinen traten hier hervor. 

Don da überfieg Brochi auch den Hohrüden des Lis 
banon auf einem Paßwege, der ihn in einem Tage von Ain 
Zehalta nach Boeris auf die Oftfeite der Gebirgskette in fein Nachts 
quartier "brachte, von dem der Ort Judeide (Gedid, d. i. Dſchu⸗ 
deide, bei Brocchi, elsIudeitheh auf Robinfons Karte) nur noch 
1', Stunden fern lag, deffen bitumindfe Schiefer fehr reih an 
Pflanzenabdrüden gefunden wurden. Obwol Brochi in 
diefer Angabe des Gebirgspafjes über den Hocrüden gegen OR 
(am 19. und 20. September 1823) nur fehr kurz ift, fo .ergiebt 
fi doch aus feiner Nennung des Khan Murad, den er dabei 
paffirte, weichen auch v. Wildenbruc (1846) auf feiner Profils 


+20) G. B. Brocchi, Giornale 1. c, VoL IH. p: 83 — 86 u. 233, 


- 
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karte der Querſtraße von Beirut über Bhamdum und den 
Kenifſſeh⸗Paß in das Thal von Beka'a nah Mekſeh (auf Ros 
binjons Karte) und Damaskus genommen hatte, daß beide Pafs 
fagen auf dem Hochrüden zufammenfallen. Brochi fagt, daß er 
an diefem Zage am Südfufe des von ihm Sannin genannten 
Libanongipfels übergeftiegen; da aber v. Wildenbruch hier 
den Dfchebel Keniffeh nannte, fo ftimmt dies mehr mit Robinſons 
Karte, die ebenfalls hier den Berg I. el» Kuneyifeh eingetragen 
zeigt. Brocchi nennt hier einen Ort Feitron, und fagt, es fei 
der einzige innerhalb des hohen Libanon von Zürfen bewohnte 
Ort, in welchen fich Die Borfahren der jebigen Bewohner feit äftes 
fer Zeit zurückgezogen hätten; fie hätten feitdem fich ganz entna⸗ 
tionatifirt und felbft ihre religiöfen Gebräuche gänzlich vergeffen. 
Selbſt die Zeit ihrer Ablutionen und fünf Gebetfiunden wurde 
vor ihrer ifolirten Gemeinde gänzlich ignorirt, Sein anderer Reis 
fender bat eines folhen Ortes Erwähnung gethan. Nach Ueberfteis 
gung des Hoch paſſes, ehe Brochi noch den elenden Khan 
Murad erreichte, eröffnete fich ihm fchon der weite Blick auf die 
Dffeite, über das tiefe Thal Eölefyriens, auf das Bela’a, auf den 
Antilidanon; im NO. konnte er fhon die Ruinen von Baalbek 
(Heliopolis) in ſechs bis acht Stunden Ferne erbliden. Der Khan 
Murad Liegt alfo fhon am Oftgehänge der Paflage, und etwas 
weiter abwärts der Ort Boeris, wo Brochi fein NRachtlager 
hielt, ein Name, der bisher auf allen Karten und auch auf von 
Bildenbruchs Profit fehlt. Da aber Brochi, ehe ex Boeris 
erreichte, in 1°, Stunden nah Gidid, d. i. elsIudeideh, kam 
(was nicht mit dem gleichnamigen Orte auf der Weftfeite des Ger 
birgs und am Baruffluffe zu verwechfeln ift, den auch Robinfons 
Rarte in der Nähe von el» Mukhtärah angiebt), fo ift die Identität 
dieſer Baffage am Südfuße des Sannin (nah Brocchi) mit 
der am Südfuße des Dſchebel elsKuneyifeh (bei v. Vils 
denbruch), der verfchiedenen Benennungen ungeachtet, nicht zu 
bezweifeln. Nur, fatt wie Brochi von der Eulmination des 
Baffes gegen Nordoft wegen feiner geognoftifchen Unterfuchungen 
über Boeris und el⸗Judeideh abzumeichen, wendete fih-v. Wils 


denbruch gegen Südoft auf der dirceten DamaskussStraße nah 


Mekſeh, wie fein Profil mit Robinfons Karte übereinflimmend 
zeigt, welche in diefen Libanusgebieten ihre Berichtigung dem Beis 
Rande von Bird und Eli Smith verdanfte, da Robinſon nidt 
ſelbſt dieſes Weges gefommen war. Eli Smith’s NRoutier vom 
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5. Suni 1844, im Manufeript an Robinfon und Kiepert 21) mits 
getheilt, giebt über die Diſtanzen und die Lage von Mur&d und 
Mekſeh folgende beftätigende Angaben: Bon Beirut zum Khan efch- 
Schwah am Gebirgsfuß 1 Stunde; zum Khan el» Kehhaleh 1%, ; 
zum Shan elsdamra 21,5; nad Ain Söfar 4; zum Khan el, Mus 
deiridſch 45 zur Baßhöhe 1; zum Khan Mur&d Y; zum Shan 
elsMureidfchät /, ; nah Mekſeh am Bergfuß ; zur Litanybrüde 
114: alfo in Summa 9%/, Stunden. 

Aus v. Wildenbruchs Profil lernen wir nun die abfolus 
ten Höhen diefer Paffagen, die etwa eine halbe Zagereife 
weiter nördlih al8 Burdhardts überfehter FZureidis-Bap am 
Wadi Dhobbye liegen mag, genauer kennen, während wir über 
diefen lebtern Paß keine Höhen» Beflimmungen erhalten haben. 
v. Wildenbruchs Profil?) des Querpaffes von W. nad DO. 
giebt folgende Daten, von Beirut über Khan Huffein: 

1) Rah dem Dorfe Bhamdum gegen Of 3,616 F. Far. 
überm Meere. 

2) Ueber Khan Knieffat, richtiger Kuneiyifeh els 
Hamra (dierothe Kirche), zum Khan Mudeiridfh 4517 %. 8. 

8) Ueber den Paß Mughiſſeh, am Südfuße des 6,798 $. 
Bar. hohen Dichebel Keniffeh »@ipfels gelegen; der Paß felbfl, nach 
zwei Meffungen mit dem Barometer, jedoh unter dem Einfluß 
verfchiedener Windrihtungen, zeigte nach einer Meffung 4,550 F., 
nach einer zweiten Meflung 5,013 F. PB. Höhe üb. M. 

4) Khan Muräd 4,000 3. PB. 

5) el⸗Mekſeh, fhon am Offuße der Paffage gelegen, mag 
noch 3,000 Zuß- über dem Meere liegen und in ähnlicher Höhe auch 
Boeris. 

Dieſer Hochpaß zeigte Brocchi, bei ſeinem Ueberſteigen 
(19. Sept. 1828), nur Apenninkalt, hie und da wechſelnd mit 
Sandkein. 

Auch den Reifen der Lady Hefter Stanbope, welde dieſes 
ſeltner befuckte Thal des obern Auwaleh durchwandert hat, ver⸗ 
danken wir, durch den Bericht ihres fie begleitenden Leibarztes 
(Dr. Meryon), einige Angaben über daffelbe 23), die zur Erläutes 





12) ti Smilh, Rontier, Manufeript, mitgetheilt von H. Kiepert. 

29 Siehe Tab. IV. im Berliner Monatsberichte der Geogr. Geſellſch. 
Neue Bolge. IV. 1847: v. Wildenbruchs Profil von Beirnt nach 
Damaskus, 1846. **) Travels of Lady Hester Stanhope, by 
her Physician. Lond. 1846. 8. Vol.I. p. 353—360. 
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zung des Borherigen und des von Burkhardt genommenen Ge⸗ 
bitgswegs, dem auch die Lady rannte theilweis gefolgt if, 
- Einiges beitragen. 

Bon der Refidenz des Drufenfürften, bei dem-fie einige Zeit 
als Gaſt in Deir el⸗Kamr verweilt- hatte, und ihm dafür ein Ges 
gengefchen? von hundert Pfund Sterling zurüdließ, fowie von ihr 
fein ganzer Hofflaat damals mit nicht geringen Gaben bedacht 
worden war, febte fich die Lady mit ihrem zahlreichen Gefolge am 
Ende des Auguftmonats in Bewegung zu ihrem Beſuche in Das 
mastne. Gegen RO. ziehend erreichte die Reiterfchaar über die 
vorliegende Berghöhe bald den fteilen Bergabhang zum obern Thale 
eisBarüuf, fowie das flarf bevälterte Dorf elsBaruf, an deffen 
DfRfeite, von dem jenes den Namen trägt. Man nannte hier die 
nur etwa 300 Schritt vom Dorfe fehr ſtark hervorſtrömenden 
Quellen aus drei bis vier verfchiedenen Deffnungen, die zuſammen⸗ 
sefloffen ſogleich flarf genug find, eine Mühle zu treiben, bie 
Quelle des Barüufs oder el»sAulys, richtiger Auwaleh⸗ 
Stroms, der jedoch aus dem höher gelegenen Thale auch noch weiter 
berfommende BZuflüffe erhält. Denn zabllofe Quellen und Bäche‘ 
find es, die bier den höhern Bergwänden entriefeln und den frucht⸗ 
baren Thalboden reichlich bewäflern. Diefer engt ſich jedoch weis 
ter aufwärts zuweilen bis auf wenige hundert Schritt zufammen, 
iR dann auf beiden Seiten von Felswänden begleitet und erweitert 
Ach Hödhftens nur bis auf 100 Schritt Breite. Zu beiden Seiten 
des Bergſtroms liegen Gärten und Zelder, oft mit Melonen beftellt, 
deren Ranken quer über den wenig bergigen Reiterpfad fih vers 
breiteten, aber in diefer bedeutenden Thalhöhe noch ven gereiften 
Früchte trugen, ald man hindurchzog. 

Das Dorf, auf Terraffen, mit Weinreben bevflanzt, hinauf 
gebaut, meiſt von Druzen, wenigen Chriſten und nur von ein paar 
Moslemen bewohnt, überſchaut von der Höhe das ſchoͤne grüne 
Thal. Die kryſtallhellen, Falten Quellen, die derfelben entfirömen, 
werden Ayun elsBerda, d. i. die kalten Quellen, vorzugs⸗ 
weife genannt. Die Zelte wurden am Abend dem Dorfe nahe in 
der lieblichften grünen und fehr malerifchen Umgebung aufgefcählas 
gen, über der tiefen, ungemein fruchtbaren Thalfole, in der man 
fine Spur-von Klippen und Steinen wie in andern Libanonthäs 
lern wahrnahm. ber in diefem Xiefthale, fowol bier wie auch 
auderwärts, haben fih.die Bewohner des Libanon niemals ihre 
Dörfer bineingebaut, fondern immer die befhwerlichen Klip⸗ 
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penhoͤhen zur Steilſeite der Bergabhaͤnge hinauf. Man ſagte, 
um die zurückprallende Sonnenhitze der Thäler zu meiden, die ges 
funden Seewinde, die vom Meere her nur die Höhen abkühlen 
Tonnen, zu genießen, und wahrſcheinlich aud wol aus demfelben 
Sicherheitsgrunde wie in Samarien und Galiläa, um in den Krieges 
zeiten, die hier fo oft einfehren, ihre Afyle auf den Höhen zu has 
ben (Erdf. XVI. S. 738 — 739). 

Don el⸗Baruͤk ritt man fteile Zickzackhöhen hinauf, febte 
dann fortwährend drei Stunden lang über den fteinigen, felfigen 
Boden der Libanonhöhe, auf deren Hochrücken man aud der Ka⸗ 
rawane eines türkifhen Harem mit Weibern, Kindern und Skla⸗ 
vinnen begegnete, die auf Maulthieren in Körben hinübergetragen 
wurden, von ihren Tſchukadars begleitet. Nachdem die Höhe, Feine 
andere als diefelbe, die von Burdhardt, aber in einer ungünflis 
gen Jahreszeit überfeßt wurde, erreicht war, Hatte man nur eine 
fhmale Hochebene von ein paar Flintenfhüffen Breite zu 
überfchreiten, auf der an einigen Stellen, die fein Sonnenſtrahl 
treffen Fonnte, hie und da noh Schneeflede lagen, ehe man 
"wieder an der DOftfeite hinabſtieg. Durd ein niedriges Fichten, 
wäldchen zu einer freieren Stelle gelangt, Bffnete ſich dem Blicke 
das Thal von Betäa mit dem fernen Schneehaupt des Dies 
bel eſch⸗Scheikh, der Nüden des Antilibanon, und in der 
fernen Tiefe fab man die Stelle der Ruinen von Baalbel. 
Zwiſchen gelben und grünen Feldern lagen zerfireute Hütten und 
in ihrer Mitte ein einzelnes größeres Dorf. Der Weg führte von 
bier über Keferea, das Burdhardt nicht genannt hatte, das 
aber auf Robinfons Karte eingetragen iſt (Kefereya), und von 
da nah Dſchub Dſchenin am Litany- Strom. Alfo nicht der 
noͤrdlichere Fureidis⸗Paß Brochi’s und v. Wildenbruchs, 
der nördlicher vorüberzieht, fondern auf Burdhardts Wegroute, 
die auch hiernach wenig Befchwerlichfeit darbietet, wurde Diefer 
Baruͤk⸗Paß, wie wir ihn der Kürze nach zum Unterfchiede von 
andern nennen koͤnnen, durch Lady Hefter dies erflemal und dann 
fpäter no einmal von Mifhmufhy ans überfiegen ?*), ein 
fiherer Beweis, daß e8 wol der bequemfte an der ganzen Oftfeite 
des elsAumalceh über den Libanon»Rüden des Dfchebel Druz fein 
mag. Dies feheint auch die Angaben zu beftätigen, daß bie 
Bauern des Dorfes Baruf fogar die Mühen der Gebirgspaffagen 


329 @bend. Vol. III. p. 9 ete. 
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und des Transports nicht ſcheuen, auf der Oſtſeite in ber Gegend 
Ks Dorfes Akny, im Norden des Gebirgspafles und von Kefe⸗ 
reiya im Sommer einige Aeder zu pflügen und zu befäen, 
die fie dann verlaffen und erft wieder in der Erntezeit beſuchen, 
wm dann den Ertrag derjelben beimzuführen. 


2) Der mittlere Stromlauf des elsAuwaleh, füdwärtg 


von der Brüde el⸗Dſchudeideh (Dſchisr Dfchudeideh) zum 


Deir Miſchmuͤſchy, dem Nahr Dſchezzin und big zur 
Wefwendung feines Thales. 

Beiter abwärts ift dies hohe Gebirgsthal, das von hier faR 
direed gegen Süden fireicht, erft wieder von DBteddin aus gegen 
Südoſt, bei Dſchudeideh (elsIudeideh, ein viel füdlicheres 
an der Weftfeite des Stroms als jenes obgenannte an der Oftfeite 
des Stroms auf der Libanonhöhe), nämlich auf der dortigen 
Brüäde (Dichisr Dſchudeideh) von Eli Smith (1844) und von 
de Bertou (1839), welhe Berghaus Karte (1835) noch 
siht eintragen Eonnte, betreten worden, und danach Fonnte diefes 
wihtige Datum, das auch ſchon durch D. v. Richter (1816) ans 
gedeutet war, in Robinſons Karte zuerfi durch Kiepert einges 
tragen werden (Dſchudeideh Heißt Neudorf, und if daher ein 
häufig vorfommender Name). 

De Bertou ging von Bteddin 25), das nach ihm 2,267 Zuß 
Par. über dem Deere liegt (eine Berechnung, die ziemlichen Glau⸗ 
ben verdient, Da fie auf 9 Monate langen BarometersBeobachtungen 
dafelb beruhte), gegen Südoft über ein großes Plateau, das bis 
ju dem tiefen, faft fenfrechten Abfturz der weftlichen Uferfeite des 
elsBarufftroms reicht, Diefer nimmt hier von Nordoft gegen 
Süd feinen Lauf im großen der Hauptfette des Libanon parals 
lelen Längenthale. Man überſetzt ihn eben hier auf der ges 
nannten gleichnamigen Brüde (Diefir Diaideh bei de Bertou), in 
kr von Bteddin zwei Stunden etwa betreffenden Entfernung. 
Folgt man der directen Linie diefes Brückenwegs quer durch das 
Thal am feſten Schloß von Mukhtära vorüber und dem hier eins 
mändenden Zuftrom zum elsAumwaleh, der von Oſt vom hohen Li⸗ 


‚banonüber el⸗-Khureibeh herabfommt, aufwärts, fo kann man 
an ihm den Paß Bab Bmäri’a (Thor des Haufes der Maria) 


hinabwärts zum Litany überfleigen, den wir allein aus Eli 


rear 


5) De Bertou, M&moire I: c. p. 136 — 137. -, 


- 
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Smiths forgfältig geführten handſchriftlichen Routiers kennen 
lernen B). Smith giebt über feine Beſteigung deſſelben vom 
28. Juni 1844 folgende für die Kartographie ganz neue Angaben. 
Das Schloß Mukhtärq liegt am Oſtufer des el⸗Auwaleh auf einem 
hoben Bergvorfprunge zwifchen der Bereinigung von diefem aus 
Nord mit dem el⸗Khurabeh⸗Bergſtrome aus Of. Südlich 
diefes letzten liegt nur eine Biertelftunde fern das Dorf 'Ain 
Kanich. Weber das große Dorf elsKhureibeh am obern Ende 
des fleilen und engen Seitenthales, eine Stunde von Mulkhtaͤrah, 
kommt man, fortwährend auffteigend, in dreiviertel Stunden zu 
einem Zufuß des Aumalch, der ein höheres, nach Süd gehendes 
Längenthal am Fuße des höchſten Libanon⸗Kammes durhfirömt. 
Bon da über die Quelle Yin Yaküty folgt ein fehr fleiler An« 
Reg des Gebirge eine halbe Stunde lang. Dann paffirt man 
durch ein kleines, fehr Hoch gelegenes, ebenes, noch mit Weizen 
beſtelltes Thalbecken, eine Viertelftunde, und erreicht nur nach wenig 
Steigen in einer zweiten Biertelftunde die Paß höhe, wo die 
Straße von Ma’äfir (im RB.) einfält, und gegen Ofen bin 
(wo weite Ausfiht gegen den ZiberiassSee, den Hermon und 
Raſcheiya) wiederum die Wege nach Damaskus fich trennen: der 
nördliche fehr fleile (gerade gegen Of) über Sugbbin und 
DiHübb Dſchenin (den Burdhardt ging), der füdliche, gegem 
&.6.D. allmälig die Berglehne entlang abfleigend, über das 
1%, Stunden entfernte Bmäria, wonad der Paß Bab Bmäria, 
„Thor des Haufes Mariä‘, genannt wird. Dielen lektern 
verfolgte C. Smith. Er bietet eine immer weiter gegen O. und 
RO. fi ausdehnende Ausfiht über das obere Litanys Thal bis 
gegen Baalbek hin. Mehr fünlih vom Dorf Bmäria ift die ſchoͤne 
Quelle ’Ain Bmäri’a; eine halbe Stunde füdlicher das Dorf 
Aithentth; noch /, Stunde weiter die Brüde des Litany, 
Dihisr Kar’run, aus ſechs fleinernen Bogen beftehend. Sie 
it nach dem nur eine Viertelkunde weiter in Of gelegenen Dorfe 
Kar'ün benannt. 

Kehren wir nun wieder auf die Weſtſeite diefer früher unbe⸗ 
fannt gebliebenen Libanon» PBaflage des Bab Bmärt’a, zu dem 
Schloß Mukhtärah im obern el⸗Auwaly⸗ oder el-BarufsXhale zur 
rüd, um diejes weiter in feinem füdlichen Laufe zu verfolgen. 


- 


12%) Nach Eli Smithe Noutier, Manufeript, mitgetheilt von H. 
Kiepert.. 
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An der Offeite der Brücke von Dſchudeideh hatte ſchon zu 
Burdhardts Zeit der Scheich Befhir einen neuen Pallaſt, 
el⸗Rokhtar (bei Robe el⸗Mukhtära?) genannt), erbaut, zu 
dem er Die Bafferleitung vom obern Baruf an defjen öftlicher Thale 
ſeite entlang hatte führen laſſen. Leider hat Major Robe feine 
Kartenaufnahme nicht fo weit norbwärts ausgedehnt, und de 
Berton hat es verfäumt, hier die Höhe des Waflerfpiegels über 
dem Meere unter der Brüde im Barüf-Fluffe barometrifch zu bes 
Rinmen; doch läßt fih aus den berechneten Angaben wol vermuthen, 
daß fein Thal noch immer gegen 2,000 Fuß über dem Meeresfpies 
gel liegen mag. 

Durch den Tängeren Aufenthalt der Lady Hefer Stanhope 
in jenen Gegenden erfahren wir 28), daß diefes Mukhtaͤra ein gros 
Be Dorf, 3 bis 4 Stunden fern von Deir el⸗Kamr, wo der Emir 
Befdir refidirte, gelegen, die Refidenz des Scheich Beſchir 
mr, der aus Achter einheimifcher Druzenfamilie abflammte und 
daher, vom höchflen Adel, auch das größte Anfehen im Lande, fo 
wie die volle Macht über Leben und Tod befaß, während der Emir 
Beldir nur der aus fremder Familie berufene und von türkifcher 
derrihaft inſtal lirte Fürf im Lande war, dem der einheimifche 
Mel in feinen drei angefehnften Gefchlechtern (den Beyt Need, 
Bent el⸗Awad und Beyt Sambalat, deren Haupt der Scheich Befchir 
it) ſtets gram und eiferfüchtig bleibt. Der damalige Scheich Befchir 
hatte Ach feinen Pallaſt Mukhtaͤra ſelbſt erbaut, in einer fehr reizen» 
den Lage, von Wein, Dliven, Maulbeerbäumen und Feigenwäldern 
umgeben, der aber befonders berühmt war durch feine kryſtallhellen 
and reichen Brunnen, Kontainen und Candle, die durch alle Salons, 
Zimmer und Anlagen hindurchgeführt, diefen auch in den heißeften 
Zeiten die Tieblichfte Kühlung verlichen, und zu dem größten Luxus 
im Lande gehörten. Diefen Wafferfhab hatte er durch eine von 
ihm ſelbſt finnreich erfundene Wafferleitung aus weiter Ferne 
von den obern Barüfs Quellen herbeigeführt. — Obgleich vom 


Häfen Range unter den Druzen, gehörte er doch nicht zu ihrem- 


hichſen geiftlichen Orden, den Aätil, deſſen Glieder fich der 
neltlichen Lebensart, des Kaffeetrinkens, des Tabads 
rauhens und der Tazeneintreibung überheben müflen. Rur 





”) Major Robe, On tbe Country around the Sources of the Jor- 
dan, in Bibliotheca Sacra. 1843. p. 11—15. :°) Travels of 
Lady Hester Stanhope etc. by her Physician. Lond. 8. 1846. 
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feine Gemahlin, wie viele der vornehmften Druzinnen, gehörten zu 
diefem Orden, während ihm felbf feine Stellung gefellige und po⸗ 
litiſche Pflichten auferlegten, die mit jenen Abftinenzien des firen- 
gen Ordens nicht zu vereinigen waren, daher er in der niedrigern 
Klaffe der Iahel, der NihtsEingeweihten, geblieben war. 

Bertou ging an dem Tinten Ufer des Baruf eine Stunde 
in gleiher Südrihtung an ihm abwärts, von da, mit einer gerins 
gen gegen Wert abweichenden Berwerfung des Thales, traf er ein 
halbes Dubend lauter kurzer Gebirgsftröme, insgefammt von dem 
Hochrücken bes Dſchebel Druz herablommender Zuflüffe, die 

er durchſetzen mußte, bis er nad) etwa drei Stunden ein Tängeres, 

vom Oſten berabfommendes Querthal erreichte, das er Nahr 
Azibeh nennt. Auf dem Wege bis dahin werden von ihm eben 
fo viele im Thale auf dem zurüdgelegten Wege befindliche Orts 
fhaften genannt, die auf Robinfons Karte, von Kiepert berichtigt, 
eingetragen find: 1) Ammaturah, 2) Haret Ienadle(?), 
8) Dſchisſsr elsDelaghin (2), 4) Jebaä'a eſch⸗Schuͤf und 
Brüde, 5) Bäthir mit Cascaden, .die an einer verengten Fels⸗ 
fpalte auch fonft beftätigt 2°) wurden, 6) Kaalat Ntha und 
7) Deir Miſchmuͤſchy, mit einem von diefem Ort gegen S.®. 
ziebenden Bergfirome, der fih mit dem Hier von Oft fommenden 
8) Nahr Azibeh vereint zum Baruf ergießt. Der bisherige 
Baruf erhält nun hier den Namen Nahr Dichezzin, weil ſüd⸗ 
wärts des letztgenannten Azibeh deffen Thal von der quervorlaus 
fenden Gebirgshöhe überragt wird, auf welcher 9) jene Stadt 
Dfhezzin (Iezzin) liegt, nah Bertou’s Meffung 2,698 Fuß 
Bar. über dem Meere, 

Bon diefem Zufammenfluß der Gebirgsftröme, unmittelbar im 
KRorden der Stadt Dſchezzin, führt der nun vereinte Strom abs 
wärts erft den befannteren Namen Nahr el-Auwaleh, nimmt aber 
auch, von der bisherigen Normaldirection völlig abweichend, in 
einem Querthale nad der Meerfeite zu durch Die VBorberge bes 
Dihebel Druz, deren Rüden. hier eine Wafferfheide gegen 
das Stromgebiet des füdlichen Zaharäny bildet, eine entjchiedene 
Richtung gegen Wet zu der Berggruppe von Deir Mar 
Elias an, mit deffen Ortfchaft fie endet, und diefer Richtung 
muß an ihrem Rordfuße der Lauf des nun ſehr waflerreichen 
Nahr el⸗Auwaleh in feinem ganzen untern Laufe bis zum 





129) Trav. of Lady Hester I. c. Vol, Il. p. 5. 
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Reereserguß im Rorden von Saida folgen. Die Provinz, in 
welcher dieſer Waſſerſcheiderücken in Of an die Ketten des Dſche⸗ 
bei Druz anfchließt und die Stadt auf feiner mittlern Erhebung 
trägt, führt auch denfelben Namen elsDfhezzin. Es ift das 
Land des Durchbruchs zwiſchen dem obern und untern 
Laufe deffelben Stromfpftems, das im untern el⸗Auwaleh, 
im obern elsBaruf heißt, und in dieſem Iebtern die druziſche 
Gebirgsprovinz zu feinen beiden Seiten, von Dſchudeideh an 
füdwärts, in ihrer Mitte durchftrömt, welche eſch⸗Schuͤf heißt, 
ein Rame, der fih hier auch in mehreren Ortsnamen als Beifag 
wiederholt. 

Da diefe Gebirgslandſchaft noch wenig befannt, aber für 
die Befhichte der Kreuzzüge im Mittelalter und die damaligen 
Beſtzthümer der deutfchen Ordensritter durch Conſul Schultz's 
Bereiſung dieſes Gebiets und durch feine Urkundenfor— 
ſchung von nicht geringem Intereſſe iſt, ſo fügen wir hier nach 
dem, mitten in ſeinen hiſtoriſch⸗geographiſchen Arbeiten zu früh 
entihlafenen Freunde Einiges von dem, was fi) verfiändlidh an- 
führen laͤßt, aus feinen, von ihm felb freilich nur fragmentarifch 
uns binterlaffenen, Papieren an. Hoffentlich wird dereinft fein 
reichhaltiger, Durch andauernde Arbeiten erworbener und aus zer 
Prenten Urkunden mühfam zuſammengebrachter Nachlaß zu fortges 
febter Zorfchung auf dieſem Gebiete eine weit Iehrreichere Grunds 
lage darbieten und. für die Gefchichte der Sreugfahrers Periode nicht 
wieder verloren gehen. 

Bir fahren hier nur fort, an der Oftfeite des fehr ſtark mit 
Ortſchaften der Druzen befepten Barũk⸗Thales, von der Brüde 
Dſchudeideh an füdwärts, deren von de Bertou angegebene 
2ocalitäten mit Namenberichtigungen zu wiederholen und neue Bes 
nennungen hinzuzufügen, wie fie auf einer nah Schultz's Des 
fahe von ihm im Brouillon ffizzirten Karte gefchrieben und mit 
Beifägung der Namen aus der Periode der Kreuzfahrer nad 
deutfchen Ordensurkunden, die von ihm, in den verjchiedenften Ars 
chiren ermittelt wurden, verfehen find. Man wird allerdings das 
nad den nur bedingten Werth diefer Angaben O), welchen die 


2) Nach E. G. Schultz's Kartenſtizze: La Baronie de Saiete et de 
Beaufort, C&saire et Besain, Devise de Saiet& et de Beaufort, 
Beſitzungen des deutfchen Ordens im Libanon. April 1850. Die 
mit Klammern bezeichneten Namen gehören den Kreuzfahrern an. 


Ritter Erpfunde XVII. G 
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legte Zeile fehlt, ermeſſen fönnen, welde aber, weil fie eine terra 
incognita betreffen, doch nicht zu überfehen find. 

Dſchisr elsDihudeideh im Oſt liegt der Pallak des 
Emir elsMuchtära, Caſale Moltara der Kreugfahrer, am Nuhr 
el⸗Muchtaͤra, der von RD. herablommt, von einer Gebirgsquelle 
.Ain Wuzeib (Waynozeih). Der Ort Dſchudeideh (Cafau 
Credeide und auch Judeide) liegt auf der Weftfeite der Brüde, ihm 
im Norden ganz nabe ein Marktort Ain es⸗Sük, es⸗Sumei⸗ 
jany auf Robinfons Karte, el-Simenanijjeh bi Schulk. 

Im Süden des Nahr liegt Baedrän (Caſau Baderen); die 
fem Ort öfllih zur Seite Chan Beni Nimreh (Cafale de Beni 
Nemir); daran ſtoͤßt Chan Uzeli (Baftine Ouzelle); im Nordoſt 
elsChureibeh (Eaf. Ahureybe); im Of Chan elsChirbijieh 
(Crastine de la Hourles). 

1) Amaturah bei Bertou, Ammathur bei E. Smith, 
wol vulgaire Benennung von Ain Mathur;z füdwärts fleht 

2) Haret el-Dfhanadifch am weitwärts zum Baruf fals 
Ienden Gebirgsftrom, über den die Brüde 

3) Dſchisr Delaghin; von diefem Bergwafler ſüdwaͤrie 
bis zum Gebirgsſtrom von Deir Miſchmüſcheh reicht die 
Landſchaft der Kreuzfahrer Sfouff Beni Schöff, an der Berg⸗ 
feite hin. 

4) Dſcheb'aa eſch⸗Schüf Cafau Jebha, auch Gebbaeh, auch 
Jeba und Jebeiya geſchrieben) mit dem Chan Kaiſun (Gafine 
Geißhan), wozu bei den häufig in diefen Gebieten vorkommenden 
Worten: Gaſtine an das im 12. Jahrhundert gebräuchliche Gas 
‚Rina, f. Du Cange Glossar, gleichbedeutend mit terra inculta, 
silvestris und Gastina hledorum et vinearum, d. i. der Saats 
äder und Weinberge, zu erinnern ift, wie denn noch heute bei 
den Provencalen, 3.2. bei Marfeille, diefe Benennung für die 
Landhäufer. und Gärten bekanntlich allgemein im Gebrauch geblie 
ben ift (daher wahrfcheintih, daß am Libanon ſolche Güter der 
Gafine von provencalifchen Rittern, wie die Bafau oder 
Gafale genannten von italienifhen Anfiedlern oder andern 
befefien wurden). Caſau la Menfora liegt mehr weſtwaͤrts nad 
dem Baruͤk zu; am zweiten zufallenden Bergſtrom mit der Brüde 
Dihisr Dſchebel (auch Dſchiſsr Jebeiya genannt, weil fie 
von Jeba in Oſt nach Bethir gegen Südweſten führt) Tiegt el» 
Ghuzorijieh (la Gazeyre). 

5) Bathir (Bethir) Liegt im Süd des letzten Bergftroms, 


Mittler Stromlauf des el⸗Auwaleh. 99 


fl nach Bertou das Grab eines Scheich haben, und wirb auch 
Befſer gefhrieben; Chan elsMifhrifeh im Oft (la Meifferenfe); 
daneben im S.D. nsAhif (Abit); dem heutigen Ntha (Caſale 
Aiha) in Weſt liegt Miriſteh (Caſau Mouroſteh); in Süden 

6) Kalaat Ntha, ohne früheren Namen, das alfo wol eine 
fräter aufgeführte Burg fein mag; dagegen liegt im Of ein 
NRughr Rida (wolMegara, d. i. Höhle) und ein Uman els 
LZubneh dicht am Urfprunge des dritten Gebirgsftroms, der gegen 
Südweſt an der Rordwekfeite von Deir Riſchmüſcheh vor⸗ 
ũberzieht. 

7) An dieſes dritten Bergſtroms Südufer, nahe dem Ur⸗ 

ſytung, liegt im Of Chan el⸗Huzaijjineh (el⸗Hozzain oder le 
Hefaini); in defien mittlerem Laufe Chan Sarfuris (Sarfeuris), 
Chan el⸗Muſchaitijjeh (el⸗Meſetye oder la Meſſeytie) oder auch el 
Nachestet; im Weſt liegt das Klofter Deir Miſchmuͤſcheh. Im 
Süd diefes Klofters liegt Chan el⸗Ghabatieh (Eaf. la Erabatie); 
m SD. aber Chan Zairüun, Schektf Tairun, d. i.rim Syri⸗ 
fen der Fels Zairun, nah Quatremeredl). Dies if wol 
dieſelbe Localität, welche au elsMughr Dſchezzin heißt, weil 
fe der Stadt Dfchezzin im Nord gerade gegenüber liegt, und 
Mughbara, Mugair bei den Arabern eine Höhle bezeichnet. 
Hiermit wird auch die Lage von Abulfeda’s Schekif Tirun 
(Rote 102 in Abulf. Syr. ed. Koebler. p. 98) erflärt fein, wo von 
einer in Felſen gehauenen Höhle die Rede ift, welche einen Theil 
diefer Burg ausmacte, während von einer ſolchen in Koehlers 
Tert in 8. 38 bei Schekif Arnun nicht die Rede if (f. oben 
S. 79, daher wol beide verfchiedene Orte bezeichnen mögen und 
bier nur Berwechfelungen eintraten. 

Dier glaubte Schultz die in der Geſchichte der Kreuzfahrer 
berühmte Cavea de Tyron wieder entdedt zu haben, die, im 
Gebiete von Sidon als eine uneinnehmbare Höhle gelegen, von 
Kriegen bewacht, öfter den Kreuzfahrern zu einem fichern Aſyle 
diente ?), die aber endlich durch Berrath an die Saracenen Aber: 
ging CWillerm. Tyr. Hist. XIX. 12, fol. 962 nennt fie: munici- 
pisn quoddam nostrum in territorio Sidoniensi, quae vulgo 
dieitur Cavea de Tyrum). Ihre Lage, ganz verfchieden von dem 


® 





131) Erdf. XVI. ©. 788; Quatremere in Makrizi, Hist. des Sultans 
Mameloucs. Trad. Paris, 1842. T. I. 1. p.259. - °) Wilfen, 
Geſch. ver Kreuzz. Th. III. 2. ©. 94. © 
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Kaſtell Turonum (jetzt Tibnin) im Süden des Litany (Erdk. XVI. 
789), im tyriſchen Gebiete, war viel weiter im Norden, im ſidoni⸗ 
ſchen, zu ſuchen, aber zuvor gänzlich unbekannt geblieben (im 
Tert bei Koehler ift fie Schekif Arnun genannt, und geſagt, daß fie 
im Barifer Tert Schefif Tirun heiße), weshalb wir hier dieſe ſpe⸗ 
ciele Topographie, wenn fie aud fa nur Namen enthält, doch 
beifügen mußten, von denen, was die Cavea de Tyrum betriflt, 
noch einmal weiter unten als von der Höhle Fakchredins die Rede 
fein wird. Hier aber erinnern wir noch, dadurch diefe Auffindung 
zugleich eine der älteften topographifchen und bisher in der Schwebe 
gebliebene Angabe des Buches Joſua fih aufflärt. Es if die 
im Gap. 13, A bei der Austheilung des Landes angeführte „ Strede 
von Meara (d.i. Meghara, Mughr, Höhle) der Bidonier 
bis Aphek (d. i. Afka am Nahr Ibrahim, Apheca) bis an die 
Grenze der Amoriter”, die nun hierdurch ihre topographiſche 
Berichtigung erhält (vergl. Erdl. XVI. S. 8 u. 9). 

8) Am Süden der -Gebirgsgruppe mit dem noch heute fo 
genannten Schektf Tairun (Feld Toron) oder Mughr 
Dſchezzin (Höhle Dſchezzin) zieht der vierte der äfklichen 
größeren Zuflüffe von O. nah W., nämlich der Nahr Dfchezzin, 
welcher nah Schultz's berichtigter Bertoufcher Schreibart Nahr 
Hazkbeh heißt, und von der Caſau Hazibe auf öftlicher Berghöhe 
und von dem Doppelberge Tomät Niha herabkommt. Es ifl 
nicht unwahrfcheinlich, daß dDiefe Benennung Niha (im Syriſchen 
eine heilige Tempelftelle bezeichnend, f. unten bei Zahleh) von 
dem Drte Nkha, zu welchem die Paflage hinabführt, benannt 
war: denn diefes Ntha führt Brochi unter den verfchiedenen 
Tempelruinen des Libanongebirgs auch als eine derfelben an, 
welche er, weil fie in der Provinz eſch⸗Schuͤf liegt, Rtha di Sciuf??) 
nennt, und fagt, daß Fakchreddin diefe Tempelruine in eine 
Feſtung verwandelt habe, die jebt aber zerſtoͤrt fei. 

Diefes ganze lieblihe BarufsThal vom Palaft el» Molthar 
an füdwärts bis Dfchezzin if und aus DO. v. Richters Durch⸗ 
wanderung (in den erfien Octobertagen des Jahres 1816) und 
durch feine Schilderung deflelben ziemlich befannt, die und nun 
beſſer als zuvor defien intereffante Raturverhältniffe vergegenwär- 
tigen mag. Nach längerem Aufenthalte beim Emir der Drufen in 
feiner Refidenz zu Deir el⸗Kamr erreichte v. Richter über Btedbin 


3) Brocchi, Giornale 1. c. Vol. III. p. 196. 
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u 2. Dt. das ſchoͤne Thal’), in welchem der genannte Palaft 
des Scheih Beſchir (Muchtära gejchrieben bei v. Richter) mit 
andern Dorffchaften zwifchen Gärten gelegen if. Das Thal durch⸗ 
frömt der Rahr el-Auwaleh (ensNoualy bei v. Richter, der 
den Ramen Baruͤk nicht kennen Iernte) in einer tiefen Schlucht. 
Auf der Offeite erheben fih die Berge in drei bis vier Abfägen, 
bie durch fruchtbare Thäler zufammenhängen; mehrere Bäche haben 
in entgegengeſetzter Richtung (nämlich von DO. nah W.) Schluchten 
gegraben und ſtuͤrzen fich fleil in den Auwaleh, wobei einer von 
ihnen, über welchem nah E. Smith die Felfendurg Kalaat el» 
Karkufeh fich erhebt, einen fchönen Wafferfall bilde. Vom 
Meinen Dorf elsMasra (fiher für Ain Mathür verfchrieben, 
du Amatara der Karte) am Wege wurden fihöne DOlivenwälder 
durdritten, und an dem Ufer des Hauptſtroms Gebüfche von. 
Eilberpappeln, Rofenlorbeer (Dleander) und Platanen 
erblikt, bis zum Bache el⸗Birſeh, der fih mit jenem vereinigt. 
Son einer Brüde, die über diefen Bach führt, fagt v. Richter, 
war er jehr überrafcht, vier trefflihe Sranitfäulen zu ers 
bliden, die ſtolz über das Gebüfch hervorragen. Bei näherer Be- 
Ädtigung fand er fie in gleicher Entfernung und in einer Linie 
bei einander ſtehend, zum heil in den erhöhten Boden verfenkt, 
ohne andre Spuren von Gebäuden dafelbft vorzufinden. Grüne 
Biefen, Waſſer und Gebüfche waren weit umher fihtbar. Zu den 
hanſig irrigen, nur nach dem Gehör aufgefaßten Ramenfchreibungen 
der Orte bei den fonft in dem Nachlaſſe des zu früh ’verflorbenen 
trefflihen Reiſenden gehört unflreitig auch diefer, der fein anderer 
als Beifer oder Bethir fein fann, und die genannte Brüde wird 
ar die zu diefem leptern Orte hinführende Dfhisr Dicebel 
oder Jcheiya fein follen, bei welcher die Säulen gefehen wurden. 
Dies ergiebt ſich auch aus den Berichten, die wir den Reifen der 
Lady Hefter Stanhope verdanfen, in welchen die Brücke jedoch 
ud mit verdrehtem Namen Gefer Behennya 35) bezeichnet if. 
Das fchöne That verlaffend, fährt v. Richter fort, Metterte er 
kl duch Heide und Fichtenwälder im Bidzad bergan und 
bergab, His er nahe dem Rüden der andern Bergfeite in Maulbeer⸗ 
und Wein⸗Gaͤrten eingehült das Maroniten-Dorf und Klos 





”,D.v. Richter, Wallfahrt im Anorgenlauhe,, aus den Tagebüchern 
von &. Ewers. Berlin, 1822. 8 134. ”) Travels 
of Laiy Hester Stanhope. London, 1846. Vol. II. p. 381 u. IIT. 
P- 
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ler Miſchmuͤſchy erreichte, mit einer weiten Ausfiht über Meer 
und Gebirge. Er trat im Klofter (eben jenem Deir Rasmüs 
ſcheh, richtiger Mifhmufchy) ab, wo die Mönche wirthihaftlich 
befhäftigt waren; einige laſen Maufbeerblätter, andere die Zrauben 
im Weinberge, noch andere wanden und hafpelten Garn, oder web⸗ 
ten und fihnitten Kleider’ zu. Diefer Ort war damals der Tühlere 
Sommeraufenthalt der Lady Hefter Stanhope, näher dem 
Gochgebirg als ihre weftlichere mildere Winterrefidenz zu Deir Mar 
Elias auf den niedrigern Vorhöhen. Sie lebte hier), türkiſch 
wie ein Effendi gekleidet, mit ihrem Meinen Hofflaate, in Borliebe 
für Einfamteit, von Europäern getrennt, ihren Selüften, von raubs 
ſüchtigen Gebirgsſtämmen der bis dahin von Oſten her aus der 
Wüſte vorgedrungenen Beduinen umgeben, denen fie in Balmyra 
pomphafte Beſuche gemacht hatte, fuchte fie durch den Wahn, ihr 
Meffias zu fein, zu bethören und zu beherrfchen, indem fie fi 
für die Efther in der heiligen Schrift ausgab, von der auch die 
Juden ihren Erretier erwarteten. Bon hoher Abkunft, genoß fie 
lange Zeit unter dem Titel einer Königstohter, Bint el⸗ 
Melek, die Adoration der Bergbewohner, zu deren Erhaltung ihre 
anfängliche Freigebigkeit, fo lange ihre Einkünfte glänzend blieben, 
nicht wenig beitrugen. Zu ihren phantaftifchen Grillen und Lieb⸗ 
habereien gehörten auch die fchönften arabifchen Pferde, mancherlei 
Myſtifikationen und Bifionen, durch welche auch manche ihrer Ges 
fährten andauernd als ihre Bewunderer: und Verehrer geblendet 
wurden, wie der fehr reiche und einflußreiche Jude Hain aus Das 
mascus in Are, die Franzofen Bertrand und General Loftenau, 
der Engländer Bruce, der Emir Beichir, der fpäter in Shrien ers 
mordete Reifende Boutin u. A. m. Bon ihren Ausgrabungen zu 
Ascalon war oben die Rede (Erdf. XVI. 1. S.71—75). 

Die romantifhe Lage diefes Miſchmuͤſchy, fowie die 
merkwürdigen geognoflifhen Berhältniffe der Umgebung lernen 
wir theils aus dem Aufenthalte der Lady dafelbft (1816)37), theils 
aus den Unterfuchungen Brocchi's (1825) näher kennen. DVerfolgt 
man von Bteddin nicht erft ſüdoſtwärts über Dſchudeideh umd 
deffen Brüde zum Ziefthale abwärts den gewöhnlichen Weg, den 
wir zuvor gegangen find, fondern bleibt man auf der Weftfeite 


136) Buckingham, Trav. L c, p. 419— 432; Brocchi, Giornale. 
Vol. III. p.235 etc.; Travels of Lady Hester Stanhope, narrated 
by her Physician. 3 Voll. n. a. m. ’) Travels of Lady 
Hester Stanhope etc. I. « Vol. I. p.375— 380. 
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de Haupiftroms, auf deflen begleitenden Plateauhoͤhen direct gegen 
Eid bis zur Brüde bei Bethir fortfchreitend, und geht auf dies 
fer zur Oftfeite des Thales nah Mifhmufhy, fo kann man dies 
fm Ort dur einen TagsRitt in 7 Stunden Zeit erreichen 39. 
Anch diefen font unbekannt gebliebenen dDirecten Weg legten der 
Art (Dr. Meryon) und der Dragoman (Beaudin) der Lady 
einmal zuräd, den man auch aufRobinfong Karte über Mezraat 
eid:Shuf, den Hauptort, verfolgen fann, obwol die übrigen 
topographifchen genauern "Daten noch fehlen. Der Hinweg gegen 
Ron Rifhmufhy’s Berghöhe ging an fleilen Abhängen, 
die mit vielen aromatifchen Kräutern, zumal duftendem Lavendel, 
hmadfen waren, hinab zum Thale Bisra, zu welchem halbwegs 
im der Höhe ein Meiner Bergfirom von Dfhezzin über Steilfel- 
fen in vielen einfachen Cascaden, die auh Brochi in der Nähe 
eines Dorfes Becaffin nennt), bis in die tiefe Schlucht von 
Bisra hinabflürzt, deren Waſſer fich hier weiter weſtwärts in dem 
Thale mit dem elsAuwalch»- Strom vereinigt. Merdfh Bisri 
ent das Dſchihan Nüma diefe fhöne Ebene im Mittels 
laufe de8 Stroms, die von dem einft bedeutenden Orte, den 
abe. Smith Bisri nennt, ihren Namen erhielt. @&. Smith*) 
fm von Süd her vom Urfprung des Nahr Sentk, flieg %/ Stuns 
den zum Höhenrüden mit dem Dörfchen Hamfiyeh auf, welcher in 
Sid die Wafferfheidung des Auwaleh bildet. Der koniſche 
Hügel Rumweifet-Rüm (das Köpfchen von Rüm) blieb ihm weft- 
id, fein Weg zog fih am Oftabhange deffelben hinab %, Stunden 
weit zum Dorf Aznur, dann durch fteil abfleigende Seitenthälchen 
wenigſtens 1500 Fuß tief bis zum Ufer des Auwaleh⸗Fluſſes, wo 
das Dorf Bisry liegt. 

Die bisher oͤſtlich gehabte Bergkette zieht noch etwas weiter 
in nördlicher Richtung fort; auf ihrem höchftens 1 Stunde in N.O. 
entfernten letzten ſehr marfirten Vorfprung, jagt E. Smith, Tiegt 
der Bein Neby Miſchy (des Propheten Micha), darunter weſt⸗ 
üh Deir Miſchmüſchy, dflich Dſchezzin. Der Fluß Dfchezzin 
Immt von S. nach N. dem von”. nach S. fließenden el⸗Auwaleh 
gerade entgegen, fo daß beide nur die Fortſetzung eines und deffels 
ben Laͤngenthals bezeichnen, das aber an ihrer Bereinigung dicht 
unter Reby Miſchy im rechten Dinkel gegen Welt vom Haupt 
Krome durchbrochen wird, 
— — — 


”) Trav. L. c. I. p.380 391. *°% Brocchi, Giornale. Vol. IH. 
P255. 7) @, Gmith, Rontier. Mferc. 
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Diefes Thal des Dfchezzin ift es, das im Angefiht von Miſch⸗ 
muͤſchy von einer Kette hoher Steilfelfen überragt wird, auf der 
man die Ruinen eines Caſtells erblickt, jenes Kalaat oder Sches 
ff Zairun mit feinen Höhlen, berühmt durd des Groß⸗ 
Emirder Druzen Fachreddin Maanoghli*) endlihen Sturz 
von feiner Höhe, von dem zu feiner Zeit Aften und ganz Europa 
vol geweſen war. 2 

Emir Zahreddin (d. h. Glaubensruhm), der mächtige 
Druze im Libanon, in der Reihe der Druzens»Emire der vierte, 
hatte zu gleicher Zeit mit dem Häuptling der Kurden, Dſcham⸗ 
bulad (d. h. Seelenftahl), während der politifchen Wirren in 
den Pafchalifd von Damascus und Aleppo unter dem Sultanat 
Murad I. zu Stambul feit deffen Negierungsantritt (1595) 
verſucht, fih in Syrien ein unabhängiges Reich zu fchaffen, 
und die unglücklichen Kriege der Türken gegen Perfien, fowie die 
Nebellionen in Conftantinopel, hatten ihn darin nicht wenig bes 
günftigt. Sein Mitlämpe, der Kurde, fiel frühzeitig; er ſelbſt war 
ritterlicher, geiftvoller, und eine Reihe von Jahrzehnden hindurch 
blühte feine Herrfchaft. Mit den chriftlihen Mächten in Freund⸗ 
haft, mit den Großherzögen von Toscana, bei denen’ er felbft 
längere Zeit verweilte, europäifche Sitten angenommen und Kennts 
niffe erworben hatte, fogar in ein politifches Bündniß getreten, 
nahm er ihre Kriegsflotten, welche im Mittelmeere gegen die Türs 
fen kreuzten, in den von ihm beberrfchten Häfen zu Sidon und 
Akko (ſ. Erd. XVI. ©.733 u. a. O.) wohlwollend auf, und galt, 
über 30 Jahre Tang als der gefährlichfte und kühnſte Rebel im 
Drient gegen den Großfultan. Nach langem Zögern, als feine 
Macht im ganzen Libanon und Antilibanon, in Belaa und in 
Syrien ſchon jehr bedeutend geworden war, ward der erfle ernſte 
. Feldzug gegen ihn von Halep aus unternommen, unter Sultan 
Murad IV. im Jahre 1634. Zu feinem Nachfolger hatte der nun 
Ihon greife Groß⸗Emir der Druzen feinen Sohn Ali ernannt, 
der mit einem Heer von 10,000 Zlintenfhüben dem Heere des 
Bafıha Achmed zu Damaskus entgegentrat, aber, von ihm geſchla⸗ 
gen, feinen Tod fand. Diefer erfien Niederlage folgte eine zweite 
der Truppen Fachreddins bei Safet. Vom Unglüd- verfolgt, flüch⸗ 





2) Mariti, Sefchichte Fakkardins. Gotha, 1790, und I. v. Hammer, 
Geſch. des Osmaniſch. Reiche. 1829. Br. IV. S. 399—400, 441; 
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tie der Druzenfürſt mit feinen Schägen und feiner Familie in Die un 
isgänglihften Berghöhlen feines Gebirgsdiſtricts eſch⸗Schuͤf, 
die als fein letztes Aſyl im Andenken des Volks geblieben find. 
Hier wurde er nun auf längere Zeit durch Adymed, PBafıha von 
Damaskus, der ihm perfönlich befeindet war, förmlich belagert. 
Um fi endlich den Zugang zu feinen fteilen Felſen und Höhlen zu 
bahnen, ließ der Paſcha durch Zeuerbrände die Kalkfelſen erhiben, 
durch aufgegoffenen Eſſig mürbe machen, und bahnte fi nun durch 
delöfprengungen die Zugänge zu den Höhlen, die er durch Feuers 
ſegung mit erftidendem Rauche anfüllen ließ, wodurch er die Verſchanz⸗ 
ten zur endlichen Uebergabe zwingen konnte. Er nahm dann die dort 
anfgehäuften Schätze in Empfang, jchenkte dem Groß⸗Emir und 
kin Söhnen Hufein und Mefudbeg das LXeben, fchidte fie 
ober old Gefangene mit dem Siegesberichte nach Conftantinopel. 
Die Söhne wurden unter die Pagen des Hofes geftedt; der eine ® 
derſelben, Hufein, flieg zu höhern Ehren, und wurde ald Ges 
fandter nach Indien gefhidt; er trat fpäter als Gefchichtfchreiber 
auf; der Vater blieb im Gefängniß. Da aber ein Fahr darauf 
be Rahricht in Conftantinopel eintraf, daß ein Enkel Fachreddins 
die Rebellion fortſetze 8), den Paſcha Adımed von Damaskus ges 
Khlagen, die Städte Saide, Akko, Tyrus u. a. geplündert habe, 
wurde dem faſt achtzigjährigen Großvater der Kopf abgeichlagen 
ad diefer mit der Infhrift: „Dies ift des Nebellen Kachreddin 
Kopf”, an dem Serail zur Schau ausgeftellt, der Sohn Mefud 
aber erdrofjelt und in dag Meer geworfen. 

Das tragifche Ende eines fo gefeierten Fürſten hat fih mit fo 
manden Sagen im Andenken der Druzen und auch in den Umges 
bungen von Dſchezzin und Scheftf Tairun erhalten, obwol 
der Ießtere Rame und nur erfi durch Schultz befannt geworden, 
und durch die Beziehung aufdie Save de Tyron und die Meara 
der Hidonier bei Joſua ein erhöhtes Intereffe auch für die uräls 
tee Zeit gewonnen hat. Im Jahre 1816 wurden diefe Höhlen 
wm Dr. Meryon und W. Banfes befuht*), die aber feine 
nähere Nachricht darüber gegeben haben, und auch O. v. Richter, 
der in demfelben Jahre durch einen Diener der Lady Heſter als 
Führer zu dieſer wenig gefannten Rocalität geleitet wurde, lernte 
fe nur als Fakkardins Höhlenfchlof*) kennen. Er konnte 


*) Niebuhr, Reifen. Th. II. ©. 447. **) Travels of Lady Hester 
Stanhope 1. c. II. p. 380, Not. **) O. v. Richter, Wallfahrten 
a. a. 3— S. 132. 
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von ihnen auf den Libanonpafß zur Straße von Damaskus 
gelangen, der unmittelbar im Of von da überfliegen wurde. Der 
Höhlen, fagt er, find mehrere, fie haben gemeinfchaftlich den Namen 
Salaat, d. i. Schloß, und liegen an einer fleilen Felswand, 
auf deren VBorfprüngen man fehr mühfam auf Händen und Füßen 
zu ihnen hinflettern. muß. Die natürlichen Höhlen find durch Kunfl 
erweitert, mit Zreppen, Thüren, Fenſtern verfehen, die Weberhänge 
mit Mauern unterftüßt und zu einer leidlihen Wohnung verwans 
deit, die dem DruzensHelden zum Schlupfwintel während der Jahre 
langen Belagerung dienen konnte. Don diefen Höhen fällt der 
Blick nordwärts, über die Waldberge von Deir Miſchmüſchy 
hinaus, auf die DruzensDörfer Ntha und Bätich*‘) (wol Be 
thir?), die auf entgegengefeßten Seiten eines mit fhönen Gärten 
überdedten Berges im Thale liegen, umgeben von nadten grauen 


"Bergen, in denen aber Eifenfleingruben bebaut werden. Bon 


hier aus überflieg nun O. v. Richter, wie gefagt, unmittelbar in 
Oſt von Dſchezzin, noch an demjelben Nachmittage, nachdem er 
dies Höhlenfchloß befehen hatte, am Dorfe Bresleh, dem Iehten 
weltfeitigen (es ift nur auf Berghaus Karte eingetragen), vors 
über, den nähften Gebirgspaß über die Hauptkette des Li⸗ 
banon oder des hier fogenannten Dſchebel Druz Erſt auf 
felfigem, dann auf fleinigem nadtem Boden, was mit gar Feiner 
Beſchwerde verbunden geweſen zu fein ſcheint und in fürzefter Zeit 
gefchehen Tonnte, da er ſchon am Abend an der Oftfeite am Fuß 
des Gebirges in Bekaa das geringe Dorf Chörbeh nennt, in 
deffen Khan er fein Nachtquartier nahm. Wahrſcheinlich Khirbet 
Rihha der Robinſonſchen Karte, da uns hier Fein anderer Ort des 
Namens bekannt ift, und Chörbeh nur, wie Chirbet, ein verfals 
lenes Dorf überhaupt, im Gegenſatz eines Kefr oder bewohnten Dor⸗ 
fes, bezeichnet. 

Es würde dies der allerfüdlichfte und bequemfte Paß 
fein, der von Sidon am directeften nah Baalbek und Da- 
masfus zu nehmen wäre, der aber durch Reifende ung am we 
nigften belannt geworden. Don feiner Höhe zwifchen zwei Berg. 
gipfeln fiel zum letzten Mal der Blid noch weſtwaͤrts durd die 
ſchoͤnen paradiefifhen Bergthäler His zum phönicifchen Meereshori⸗ 
zont hinab, dann folgte der Rüdwendung der Blid in das Innere 
des Beka'a. 


200) O. v. Richter a. a. O. ©.133. 
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Wenn wir nicht irren, ſo wird ſchon Niebuhr denſelben Paß 
ja feiner Zeit überſtiegen haben, als er mit dem mohammedaniſchen 
Bauer, der auf dem Markte in Saide fein Del abgefebt hatte, noch 
oa Abend drei Stunden weit gegen Oſt-Nord⸗Oſt in deſſen 
Dorf EfhHhtm *7) ritt, und da den folgenden Tag raftete, um dann 
den nähen Tag ihm als Führer nad Damaskus zu folgen. 
Unfreitig ift der auf Niebuhrs Rüdwege genannte Ort Gärbe, 
der 11 Stunden von Saide in gerader Linie entfernt liegen foll, 
derfelbe, in welchem v. Richter übernachtete. Seine Karte giebt 
ihn genauer an, auch fein anderer Autor; er lag auf der Oftfeite des 
Balls. Efhhtm dagegen, nur drei Stunden von Saide, liegt auf 
deſen Beftfeite, und ift das im N.O. von Saide liegende, von 
Lebinſen und E. Smith gefehene Schehtm, im Druzengebiet des 
Einen, mit guten Aeckern, großen Dlivengärten und wohlhabenden 
Sam, die von da ihre Landesproducte nah Damasfus zu 
bringen pflegten. Mit diefen zog Niebuhr, gab aber leider gar 
feine nähere Nachricht von feinem Wege, der jedoch aller Wahrs 
Meinlihkeit nach über feinen andern als denfelben Gebirgspaß ges 
führt Haben Tann, den auch DO. v. Richter überflieg. Niebuhr 
st nur, an dem Rafttage zu Efhhtne habe er gehört, daß man 
hen eine Stunde von ihm entfernt noch Alterthümer anträfe, Die 
man Antſet elsBurdfchein“) (d. h. die Kirche der beiden 
Sälöffer) nenne; deshalb fpazierte er dahin (wir vermuthen nach 
Sid zum Anwalehs Thale hin), und fand wirklich Weberbieibfel von 
Sehinden, deren eins, von fehr großen behauenen Steinen 
gebaut, wahrfcheinlich eine Kirche oder ein heidnifcher Tempel ges 
wefen war. Infchriften fand er keine. Dann fährt Niebuhr, eine 
sioße Rüde in feinem Berichte Lafiend, fogleich fort, von feinem 
Aufenthalte in Damaskus zu erzählen. 

Anh jenen letzteren Namen, der keineswegs nur im Allgemeinen 
ein Ruinenort bezeichnet, finden wir auf feiner Karte verzeichnet; 
m ihm oder doch in feiner Rähe muß auch fhon Maundrell auf 
kiser Wanderung von Sidon nah Damaskus, als er den 
nähen Räcdweg dahin nahm, voräbergefommen fein. Auch bei 
ihm finden wir in feinen meift fehr Maren NReifeberichten gerade 
hier manche Unbeſtimmtheit, die ſich erft durch wiederholte Bewan⸗ 
derung diefer Route, welche in frühern Beiten eine häufiger begans 
gene ald in der Gegenwart war, aufllären laffen wird. 


*) — Reife. Th. III. ©. 82, 189. **) Niebuhr, Reife a. a. O. 
0 .8 6“ 
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Maundrell ging von Sidon am 24. April (1697) aus, 
auf dem gewöhnlihhften Wege in drei Tagen nah Damass 
kus zu fommen, ein Weg, der gerade im Oft von Sidon (due 
East from Sidon)®) über den Libanon führt. Erfi nah drei 
Stunden Wegs von Sidon durch Dlivenwälder erreichte er den 
Fuß des Libanon, d. h. die weſtlichen Vorhöhen des Dichebel Druz, 
und von da in 2%, Stunden das Heine Dorf Kafar Milki, das 
auf fpäteren Karten fehlt, aber auf der neueften Eonftruction nad 
Robinfon und Eli Smith (1852) auf einer noch fädlihern von 
Dſchezzin nad Damaskus ziehenden Gebirgspaffage von Sidon nach 
Damasfus zu liegen kommt (es ift daffelbe, dad Monconys in 
feiner Reife 1647 Caffurmaca nannte) 99). Bis dahin, fagt 
Maundrell, 'ging der Weg über leichten Anftieg, nun aber wurde 
er fteiler und befchwerliher; Kefr Milkeh Tiegt nur 1,270 uf 
überm Meere nad de Foreſt's Aneroidmeflung. Nachdem man ſich 
auf ihm noch 1% Stunden weiter emporgearbeitet hatte, fam man 
(noch 4%, Stunden direct oftwärts fortgefchritten) zur frifhen Quelle 
Ambusli (nad Meryon foll damit die Quelle trefflihen Baffers 
im Süd von Bisra bezeichnet fein), wo die Zelte aufgefhlagen 
wurden; wol richtiger Ain Bisry. 

Am folgenden Tage (25. April) flieg man drei gute Stunden 
immer bergan, und erreichte nun die höchfte Kette des Gebirge, 
wo noch Schnee am Wege lag. — Dies kann keineswegs der von 
Niebuhr und von Richter überfliegene Paß fein, fondern 
nur ein weiter ſüdwärts über die Wafferfcheide von Dſchezzin 
gehender, den wir erft durch E. Smith kennen lernen. Derjenige 
nämlih, welcher zwifhen Miſchmüſchy und Dſchezzin dur das 
Thal von Bisra (nad Dr. Meryon) und an deffen obern Zulauf des 
Nahr Haztbeh, nah Bertou und Schulß, zum Doppelberge 
Tomät Niha (den Gebirgspaß zwifchen zwei Bergen hezeichnend ?) 
führte, liegt etwas nördlicher. Den Namen der Doppelberge, 
„las Poncas“ der Seefahrer, oder „les mamelles“, fagt D’Ar- 
dieuxS!), haben fie ald Landmarke vom Meere aus erhalten, an 
deren Doppelgipfeln man ſchon vom hohen Meere aus die Lage 
und Anfuhrt von Saide (Sidon) zu beurtheilen im Stande jei, die 
ohne das ſchwer aufzufinden fein würde. Beide hohe Pils liegen 
nebeneinander in der Richtung von S. nah N. Bon der erreichten 


#°) H. Maundrell, Journ. I. c. p. 119— 120. 0) Voyages de 
Monconys en Syrie et Sec. Part. ur a — p. 82. 
°) D' Arvienx, bei Labat. — Th. II. ©. 3 
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Site mit Schneefleden, fagt Maundrell, flieg er an der ans 
dern Seite der Berghöhe unmittelbar hinab, und erreiähte in 
zui Stunden das Meine Dorf Meſchgarah, wo unmittelbar aus 
der Bergfeite ein mwaflerreiher Strom hervorbricht, der, zu einem 
ſchöͤnen Bach angefhwollen, nad zwei Leagues Lauf Ach in den 
Litany ergießt (daſſelbe nennt Monconys eben fo, fhreibt es 
aber Mascarat). In diefem Dorf, deſſen Druzenbewohner fi 
für die Herren des Libanon ausgaben, follte von den PBaffanten 
damals ein ſtarker Boll erpreßt werden. Rad diefer Angabe if 
wc auf Robinfons Karte Meſchghurah auf der Offeite des 
Bergpaffes eingetragen; nach einer beridhtigten Conſtruction im 
We des Smith'ſchen Routiers wird es weiter füdwärts der Karte 
gilt werden, aber immer bleibt der Ort am Oftabhange des. 
Sig Tiegen. Um fo auffallender muß es fein, wenn von der 
Skk: der Brüde mit den Säulen im Auwaleh⸗Thale bei Bethir, an 
iz Berfeite der Libanonkette, von Dr. MeryonS2) gefagt wird, 
dej diefe Nuinenfielle der Lage von Maſchghara bei Abulfeda 
pay entfpreche, wozu ihn wol nur die Anpreifung Abulfeda’s von 
ker ungemeinen Lieblichleit der Gegend von MafhghbaraP) ver 


kit haben Tann, die zu defien Zeit eine bedeutendere Stadt war. 


Auf der lebten Arrowſmithſchen Karte von Syrien, 
wide durch Meryon in: diefer Gegend einige Ortsberidhtigungen 
alten hat, ift jedoch die Lage von Maſchghara an der von 
Raundrell angegebenen Stelle, die ſchon Reland als 24 Meis 
a von Sidon mit der von Abulfeda angegebenen Difanz 
san; übereinkimmend nachwies (Reland, Bal. 1015)%), im OR 
ver Kette nach dem Bekaa zu richtig eingetragen; dagegen iR der 
Ort Bisra, deffen Thal zuvor mehrmals erwähnt wurde, welches 
af allen andern Karten fehlt, auf die Wehfeite geſetzt, ungefähr 
in die von Meryon für Maſchghara gehaltene Stelle. Und dieſes 
Yisra in derfelben Localität, das Meryon nur als Thalname an« 
ſihrt, hat unfer Freund, Conſul Schulß, bei feinem dortigen Bes 
ne als einen Ort Bisra, etwas nordweftlih von Azuraha auf 


\ Rebinfons Karte, dem Zufammenfluß eines von Rordoft zum 


teAnwaleh herabſtroͤmenden rechten Zufluffes gegenüber am Süd» 
zer gelegen, Tennen lernen, bei dem er bedeutende Ruinen 


’) Trav. of Lady Hester etc. Vol.Il. p. 381. 2) Abulfedae 
Tabul. Syriae ed. Koehler. p. 93. Pe) f. Gli Smith, Rote im 
Robinfons Pal. II. S. 893. 
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vorgefunden, die bisher gänzlich unbemerkt geblieben waren, und 
auch von Eli Smith nur Khirbet Bisry, d. i. Ruinen von 
Bisry, genannt worden find, ohne Näheres hinzuzufügen. Sie las 
gen an der Nordfeite des Aumalsh, dem Dorfe Bisry an deſſen 
Südſeite gegenüber. 

Jedenfalls andere, aber doch ihm benachbarte find es, Pie 
Niebuhr nur vorübergehend eine Stunde von Schehtm zu Autiet 
elsburdichtm erwähnt hatte, und die wohl werth fein möchten, von 
einem der neueren Touriften einmal wieder aufgeſucht zu werben, 
da Niebuhr fie mit ähnlichen Alterthämern zu Scanderon, Srafltn, 
Medinet el⸗Baruͤk und Dair el⸗Hamum zufammenftellte 55). 

Set man mit Dr. Meryon aus dem Thale Bisra den 
Weg nordwärts im Thale des el⸗Auwaleh aufwärts gehend fort, 
fo hat man die Brüde über denfelben (die Dſchisr Dſchebel oder 
Jebeiya) nah Bethir zu überjeßen, wo die vier von v. Richter 
bemerkten trefflihen Granitſäulen au von dem Arzt der Lady ers 
wähnt werden, nur mit der in doppelter Hinficht lädherlihen Sage 
der dortigen Anwohner, daß e8 die Säulen vom Gebäude feien, 
die Simfon umriß, um daffelbe auf die Köpfe der Bhilifter ber; 
abflürzen zu machen. Der Schmede Berggren $), der ein 
furzes Itinerar von Zahleh dur das Thal des Nahr els Bar 
ruf mitgetheilt hat, nennt dieſes ganze romantiſche Thal in feinem 
untern Laufe auh Merdſch Besri, identifh mit Bisra bei Me⸗ 
tyon, und fagt, daß ed durch Schluchten berühmt fei. Bon Mokh⸗ 
thara, der Refldenz des Emir Beichir, abwärts erreichte er in 
2, Stunden die Brüde mit den vier fhönen noh ſtehen den 
Granitfäulen, die er Dihisr Behanin nennt. Bon Zeit 
zu Zeit habe er auf diefer Route noch am Wege Figuren in den 
Fels gehauen gefehen, und mehrere Antiquitäten, Die er aber nicht 
näher bejchreibt. Das Klofter, das er Deir Mukhallas fehreibt, 


und das dem St. Salvador geweiht fei, habe er von der Brüde 


aus in ein paar Stunden und von da die Stadt Sidon in zwei 
Stunden erreidt. 


Der Weg5?) von derfelben Brüde nah Bteddin führt nun 
die Steilfeite des Auwaleh⸗Thales auf deffen Weſtufer in Zickzack 


wegen zu der Höhe hinauf, über welche man dann, wie auf einer 


35°) C. Niebuhr, Reife. Th. I. ©. 83, ““) J. Berggren, Guide 


Francais Arabe vulgaire de Voyage. 4. Upsala, 1844. p. 458, 
#°) Travels of Lady Hester etc. Vol. Il. p. 381. 
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Jateanebene mit wenig Unterbrechung durch Aderfelder und Oliven⸗ 
Yanzungen fortfchreitet über das von Druzen und Chriften bes 
wohnte Dorf Mezraat eſch⸗Schuͤf, von welchem Btebdin, die 
Refdenz des Emir, nur noch eine Stunde weiter nordwärts ents 
fernt liegt. 

Auf dem Rüdwege, der von da in etwas veränderter Richtung 
genommen wurde, zu dem man, um Miſchmuͤſchy zu erreichen, nur 
fieben Stunden Ritt zu Pferde gebrauchte, werden zwar wieder 
andere Ortönamen, die aber ohne Intereffe find, genannt, welche 
bei dem flüchtigen Ritt nur wenig Vertrauen verdienen, und aud 
wiht einmal auf Arromfmiths durch Meryon revidirten 
Rırte eingetragen werden konnten. 

Deo beiehrender it es für ung, das ſchon von Maundrell 
einmal, aber nur flüchtig berührte Routier von Weft her, von 
Eiden an der Südfeite des untern el-Auwaleh⸗Thales über 
Ahra, Kefr Aya, Kefr Milky u. f. w. bis an den Eingang 
des fibanonpaffes, genauer dDurh Dr. Meryon, wenn auch nur 
jum Theil, erläutert zu fehen, der die Wege zwifchen dem Win- 
terfig feiner Lady zu Deir Mar Elias bei Abra und ihrem 
Sommerfih auf der Berghöhe zu Miſchmuͤſchy fo oft zurüds 
kegte, daß er auf ihm eine genauere Kenntnig dieſer Landfchaft 59) 
gewinnen konnte, die auch auf Robinfons Karte von 1852 ges 
aauer noch zu fehen fein wird. 

Bon Abra wird zunähft elsHelaliyeh (Salhia bei Mes 
yon) erreicht, ein Dorf von 50 Häufern, deſſen Priefter damals 
jugleih Weber des Ortes war. Bon da wurden die fleilen Berge 
erfiegen bis zur fchönen Quelle Ain el⸗Hager, nur 1'% Stuns 
den von Klofter Mar Elias fern, welche dem Dorfe Kefr Ierra 
(Digerra) auf einem Berge gegenüber liegt. Nach einer halben 
Stunde ebenen Wegs wird Libaah (Libba Hei Meryon), ein Dorf 
von 44 Häufern, von Chriften und Metäwely bewohnt, erreicht, 
wo ein fleiler Hinabweg in ein Thal mit geringem Bach und gur 
kr Beide für Heerden führt. Durch fleiten Aufflieg gegen OR 
miht man Kefr Zalus (Kefrsfelus bei Meryon) mit zmei 
Hinſern, die in der Mitte eines Waldes von Dliven und Feigen« _ 
Kamm liegen. Norbwärts vom Wege blidt man in ein tiefes 
Zhal; fleigt man in daffelbe hinab, fo ändert ſich die Farbe des 
Erdbodens aus weiß in roth (wol aus Kalkſtein in rothen eifens 





) Travels of Lady Hester etc. Vol. Il. p. 374, 393 — 399, 
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reichen Sandſtein). Dieſes tiefe Thal durchfließt nah C. Smith, 
nordwärts zum elsAumaleh, der Wadi Rubän. Dann fleigt man 
durch niederes Gehoͤlz auf fehr befchwehrlichen Bfaden nad Isfaryn 
mit 30 Häuſern, aber ohne Wafler, wo viel Tahad von vorzüg«- 
liher Güte gebaut wird, der flarfen Abfab nah Alto, Saide 
und Beirut finde. Der Weg windet ſich weiter dur einen 
Wald von Arbutus, Terpenthinfihten, Sumad (Gerber 
baum) und knorrigen Eichen fort, bis‘ man plöglih zu einem 
Steilabfturz in große Ziefe gelangt, von dem man einen Blick auf 
den el-Auwaleh⸗Strom bat, der hier in tofenden Waſſer⸗ 
fällen über fein Felsbett dahin rauſcht. Hier weicht die Route 
nad Mifhmufchy von der ſüdoſtwärts über Hamaflyeh gehenden 
Damastus-Straße dadurch ab, daß fie nicht auf dem hohen Rücken 
der Waſſerſcheide von Dſchezzin bleibt, fondern nordwärts in das 
Tiefthal des Auwaleh hinabfleigt. Ienfeit dem Thale im Norden 
des Aumaleh» Stroms erblidt man auf den gegenüherliegenden 
Berghöhen drei Klöfer, Deir el⸗Mukhallis (auf Robin» 
fons Karte), Deir elsBenat und Deir elsSayda am öflich- 
fien (f. unten), die in Heinen Entfernungen flundenweit auseinan- 
der zu liegen feheinen. Brocchi, der diefelben Deir Mocales, 
els-Benat und Seidi fchreibt, nannte das erfle St. Salvadore, 
das zweite Delle Bergini und das dritte della Madonna), 
Benat if vielleicht das öftlihere Anät auf derfelben Karte; nach 
Dr. Meryon ift es ein Nonnenklofter, wie es deren noch ein 
yaar auf dem Libanon geben fol. Als Meryon es befuchte, wa⸗ 
ren die Bewohnerinnen, alle aus niedrigem Stande, außer ihren 
Ordensobſervanzen fehr emfig dem Spinnen, Weben, Arbeiten im 
Weinberge und fonft den gemeinften Gefchäften bingegeben. Die 
Lage diefes Kloſters rühmte fhon W. ©. Bromne®), bei einem 
flüchtigen Durchmarſche, 1797, als ungemein romantifh, und fagte, 
daß der Nahr el⸗Auwaleh Hier ſchoͤne Cascaden bilde. 

Der Weg fleigt nun zur Zlußebene abwärts auf halbem Wege 
hinab; auf einem vorfdringenden Fels liegt Iktaly, ein Dorf mit 


außerordentlich romantifhen Umblid, wo der Wanderer gern zum : 


Genuß fein Belt auffchlägt. Bur Linken liegt das Dorf Mufrat 
elsZahun; die wilden Felfenbildungen umher find fhwarz und 
nadt, wie eben erfi aus einer Meeresfluth aufgetaucht. Verläßt 


189) Brocchi, Giornale etc. Vol. III. p. 240. °°) W. G. Browile, 
Reifen in Afrifa und er Deutſche Ueberſ. 1801. ©. 368, 
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mu die Berggehänge, fo tritt man in das Bisra⸗Thal (Merdich 
Mitte) ein, worin das gleichnamige Dorf, welches ungemein males 
ri an der Bergfeite des Thales in auffleigenden Terraffen erbaut 
if, die nah der Höhe zu abnehmen, und deren Spike mit einer 
Kirhe gefrönt if. Bier ift die Quelle Ain Bisra mit trefflichem 
Bafler. 

Durh das Thal führt nun der Weg aufwärts zum Berge 
Niſchnmuͤſchy; dieſen direct emporzufteigen, iſt ungemein beſchwer⸗ 
lich für Laſtthiere. Auf halber Höhe hinauf beginnt der Pinus⸗ 
wald, mit Zapfen beladen, Snobar genannt, deren mandelartige 
Kerne eine fehr angenehme Speife find, und zu Backwerk und als 
krlei Gonfituren benußt werden. Die erſte Viertelftunde ift man 
in mer vollfommenen Waldwildniß; tritt man aus dem Nadelholzs 
male heraus, fo ift man angenehm überrafcht durch ein Dörfchen, 
zuiſchen Weinbergen, Tabakfeldern, Feigens und Wallnugbäumen 
kehlih gelegen. Bon da erblickt man über fi) das Klofler (Deir) 
mit Kirhthurm, zwifhen Fels und Wald, und hört das Glodens 
geläute, das weithin ſchallt. Eine gute Biertelftunde braucht man, 
m die zweite flache Bergftufe zu erreichen, auf der das Klofter 
jeht, mei von den Mönchen umgeben, die in den Weinbergen und 
darten beihäftigt find, und vol Neugier und überrafht den in 
tiefer Gegend fo feltenen Wanderer anftaunen. Bon ihm führt ein 
&bener, mit Maulbeerwäldern bepflanzter Pfad, zwifchen denen eins’ 
ine fhattige Wallnußbäume von großer Schönheit hoch hervor⸗ 
Tag, zum Dorfe Miſchmuͤſchy, von dem ein paar wenig ges 
tänmige Bauernhäufer, zum Sommerfie der Lady eingerichtet, von 
iht lange Zeit bewohnt wurden, bis fie fih mit ihrem Wirthe ver 
findete. Schattige Platanen und Wallnußbäume waren der Schmud 
dieſer einfachen Behaufung, unter denen eine fhöne Quelle den Vor⸗ 
übergehenden zum Ruhefitz einlud 4). 

Das Dorf Nifhmüfhy®) hat nur etwa 15 Familien zu 
Venohnern, alles Nachkommen von vier Brüdern, die ſich vor 
Insdert Jahren in diefer Wildniß angefledelt hatten, mit dem 
Iehprechen der damaligen Herrfiher, wenn fie das benachbarte Land 
Depfägen wollten, fie von allen Taren befreit zu halten. Das 
Haupt diefer großen Familie, Jahjah Abu Yufef, der fein 
dans an die Lady vermiethete, behauptete noch im Beſitz des Fir- 
— — 

") Anſicht des Miſchmüſchy-⸗Berges in Trav. of Lady Hester. Vol. UI. 

P-375, tab. °”) Ebendaſ. II. p. 376-380. 
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mans vom Sultan zu ſein, der ihm dieſe Privilegien ſicherte, die 
aber der Emir der Druzen nicht mehr anerkannte. Sie mußten 
alſo die Taxe des Miri für das beackerte Land zahlen, doch waren 
ihre Häufer noch von einer Landtare frei geblieben. Das Dorf 
liegt auf dem Gipfel eines Berges, der das Promontorium einer 
Bergkette bildet, fo daß diefe mit ihm ganz fteil, faſt ſenkrecht gegen 
das Thal Bisra abfällt und daher aus. diefem nur fohwer zu bes 
fleigen ift, und infofern ein ziemlich ficheres Aſyl für feine Bewohner 
darbietet. Luft und Waffer find kühl und gefund; am Abend lagern 
ſich gewöhnlich Nebel auf den Gipfel und feine Umgebung, wodurch die 
Nächte jehr abgekühlt werden, daher Dpffenterien und Keuchhuſten 
hier nicht felten find. Brocchi, der ſich längere Zeit in Diefer 
Gegend aufhielt, bemerkt, das hiefige Klima am Südende des Emis 
tats der Druzen fei viel milder®®) als das zu Bteddin; hier ſchneie 
es nur felten einmal auf den Vorhöhen, während auf dem nördfis - 
hen Sannin fih bei Nordwind deſſen Gipfel am 27. November 
fon mit dem erften Schnee bededi hatte. Er fihreibt die Milde 
der offenen Thaltiefe des untern Auwaleh gegen das Meer 
zu, das nur drei bis vier Stunden gegen Wer entfernt fei. 
Daber- auch hier die Pinus pinea, die itälifhePinie, mit ihren 
eßbaren Bapfenternen fo fchöne. Wälder bilde, wie am Kloſter⸗ 
berge Mifhmufhy. Die Weinleje in Miſchmuͤſchy fällt in 
die erfien Zage des Dctobers%), und giebt in der Bereitung 
von Bein, Dibs und Rofinen viel Beihäftigung Die erfen 
Tage des Novembers bringen die Dlivenernte und mit ihr 
zugleich die Feigenleſe, die, wie die Delbereitung, Männern 
und Beibern vieles zu thun, aber auch guten Ertrag geben. 
Au W. ©. Browne (1797) 8) rühmt- fhon den prachtvollen 
Piniendbaum in der Umgebung von Rifhmufhy und Den 
beften feurigen Wein, der hier gezogen werde. 

Die Bewohner Mifhmufhn’s find Maroniten, die das 
Druzen-Eoftüm tragen und flets mit Dolchen im Gürtel bewaffnet 
- find; der Angefehenere bei ihnen, der ein Reitpferd halten kann, 
gehört zu ihrem Adel. Südwärts von ihnen, fagt Brocchi, 
wohnen feine Maroniten mehr, wol aber weiterhin duch Den 
ganzen eigentlichen Libanon; diefe nennen fih, als Einheimifche, 
Beladiyah, zum Unterfhied von denen außerhalb wohnenben 


#5) Brocchi, Giornale. Vol. III. p. 255. *) Trav. of Lady 
Hester etc. ll. p. 395 — 397. WB. G. Browne’s Reifen im 
Afrika und Syrien. Deutſche Ueber. 1801. ©. 365. 


Mittler Steomlauf des el⸗Anwaleh. 115 


Aleppiner Maroniten 6). Nur 500 Schritt vom Dorf liegt 
das ſchon genannte Maronitenklofter vom Orden des heiligen 
Antonius, Deir elsSayda genannt, das 70 bis 80 Mönche 
and Layenbrüder zählte, die nur von Käfe, Mil, Dibs und Ges 
müje, ohne Fleiſch zu effen, Ieben. Nur drei von ihnen konnten 
ihre Kicchenhücher, die arabifch, aber in ſy riſcher Schrift, gefchries 
ben find, leſen; fie fprachen nur wenig ſyriſch; ein paar von ih⸗ 
nen trieben Künfte, der fogenannte Maler war vielmehr nur ein 
Anftreiher. Ihre Kapelle zühmten fie als die fhönfte im Gebirge; 
ihre Zellen, ohne Fenfterfcheiben und ohne Fenfterladen, enthalten 
aut eine Holzbant mit Matte und Dede zum Lager, ohne Bett« 
lalen und ohne alles weitere, was hier nur Luzus fein würde. 
gelb und Gartenarbeit ift außer dem Kirchendienft ihr Gefchäft. Weiber 
dürfen das Klofter nicht betreten. Der englifchen Lady wird nach⸗ 
gefagt, Daß fie fih dadurch an den Mönchen gerächt habe, daß fie 
ihnen durch ihre Diener die Wachslichte aus ihrer Kapelle habe 
wegnehmen laſſen, was vielleicht nur böfer Leumund war, darfie- 
fich auch mit ihren Wirthsleuten und oft mit der von ihr hart bes 
Jandelten Dienerfhaft verfeindet haben fol). Die Guardiane 
dieſer Maronitenklöfter werden nah Brocchi alle drei Jahre von 
acuem durch ihren Ordensgeneral zu Zamtjh in Kesruan erwählt, 
dem vier Affefioren zur. Seite fiehen. Wird der Guardian wegen 
jchlechter Verwaltung abgefeßt, fo wird er auf die unterfte Stelle 
im Klofter degradirt. Ihre Bifchöfe werden von den Didcefanen 
ſelbſt gewählt. | 
Auf der obern Bergplatte ift eine Heine Aderflur, auf welcher 
vorzüglih Tabak von befonderer Güte gebaut wird, der beim 
Rauchen Fark wie Salpeter fniftert, was dem Biegendünger zuges 
fhrieben wird, mit dem man den Ader bedeckt; treffliches Quell 
wafjer ift hier doch nicht hinreichend zu einer vollfländigern Bes 
wäflerung der Felder. 
Auf dem Gipfel des Berges fleht ein Neby Mtfhy nah 
C. Smith, Nebby Meſchwah nad Meryon, mit einer Heinen 
Kuppel, die man viele Meilen im Lande umher fehen kann, von 
alten, aber niedrigen Eichen umgeben, über die fie hervorragt. Es 
iR fiber die auch von O. v. Richter) genannte weiße Kups 
pel auf der Berghöhe, die von den Druzen hochverehrt wird, weil 


*) Brocchi, Giernale. Ill. p.378. *) Brocchi, Giornale. Ill. 
p- 256, 376. e) O. v. Richter, Wallf. ©. 132. 
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in ihr das Grab des Propheten Micha?) fih befinden fol. 
Die Bauern der Umgegend halten dies Sanctuar rein und brennen 
jede Naht darin eine Lampe an. 

Das Türkendorf, das vom Dr. Meryon, der die Namen oft 
fehr entftellt wiedergiebt, al8 unterhalb des Berges Miſchmüſchy 
gelegen und Benywaty von ihm genannt wird, Könnte wol idens 
tiſch mit dem auf Schultz's Karte von ihm ermittelten Dorfe das 
ſelbſt, el/Ghabatieh, fein, das von ihm für den deutfhen Ordens⸗ 
beſittz Caſau la Erabatie gehalten wurde. Aber auch Brocchi 
nennt hier ein Dorf®) Beniata, Y%, Stunden fern vom Klofter, 
wo er Spuren von Steinfohlen, alfo in der Tiefe, fand; deſſen 
Einwohner aßen Kameelfleifch, das von den Maroniten für uns 
rein gehalten wird. Auch durch diefen italienifchen Geognoften, ©. 
B. Brocchi, ift die Gegend von Baruf und el⸗Auwaleh, die wir 
bisher durchwandert haben, im Jahr 1823 in Beziehung auf me- 
tallurgifhen Bodenertrag befucht worden; was fih aus feis 
ner fragmentarifch erhaltenen Nachlaſſenſchaft daraus ergiebt, trägt 
dazu bei, Einzelnes zu dem und nun fihon in feinem geographifchen 
Bufammenhange befannter Gewordenen noch näher zu erläutern. 

Er reifte nach längerem Aufenthalt in Bteddin, wo der 
Emir Beſchir ihm mit Unterfuhung feines Landes nad) Metals 
len und Steintohlen beauftragt hatte, auh nah dem Klofter 
Miſchmuͤſchy (er fhreibt. Musmuff), fünf Stunden von Sidon 
gegen Often gelegen, wo es Steintohlen geben ſollte. Er kam 
am Drt e8sSimtantyeh (Sem Kanieh bei Brochi 70); es ſteht 
auf Robinfons Karte, Schulg ſchreibt es au el⸗Simekanijjeh 
und gibt dabei Ain es⸗Suk, eine Marftftelle, an) vorüber, wo ein 
Druze, Nedſch elsMaili, alfo vom Priefterorden der Druzen, eine 
Verſchwoͤrung angezettelt haben follte, alle Ehriften im Lande el⸗ 
Schüuf zu ermorden. Er befuchte von da im BarüfsThale den 
weitläuftigen Pallaf, den fih der Scheich Befchir, nämlich den el⸗ 
Mukhtärah, erbaut hatte. Daneben auch eine Moſchee, deren 
er noch vier andere im Lande erbaut haben follte, um in feiner 
fhändlichen Heuchelei und Kriecherei den Türken zu fpielen, aus 
altem Adelshaß gegen den Emir Beſchir, den fouverainen Für⸗ 
fien, weil diefer den Ehriften fich dagegen fehr geneigt zeigte und 


— Brocchi, Giornale. Vol. III. p. 239. ”) Brocchi, Giorn. 
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vor äußerlich chriftliche Einrichtungen angenommen hatte, fi 
cm Beichtvater hielt, feine Söhne taufen ließ u. a. m. 

Brochi nennt aud das benachbarte Dorf des Pallaſtes 
Aukbtära, den obern Bergpaß im BarubsThale Mabur, was 
e mit entrata erflärt, und den Ort an dem Urfprunge des els 
Aumaleh fhreibt er Fredis, d. i. Fureidis. 

Er folgte dem Thale des Hauptfiroms von Mufhtära abwärts, 
das ihm mit feinen Platanenhainen, mit feinen Zedrad- 
bäumen (Melia azedarach Linn.), mit feinen Eleagnusarten und 
Bappelbäumen, zwiſchen Selfengehängen, Weinbergen und Wiefen- 
gründen ungemein Tieblich erfchien. Die Brüde über den Strom 
kei den vier Granitjäulen, die er auch beobachtete, nennt er 
Dſhisr elsMargi (wol el⸗Merdſch, die Brüde der Wies 
fen. Die Säulen, jede von 4 Fuß im Umfang, zum Theil in. 
die Erde verſunken, hielt er für den Ueberreſt einer Tempelvorhalle, 
obwol er Feine Capitale mehr von ihnen wahrnahm. Er führt an, 
daß unterhalb diefer Brüde der Strom den Namen Nahr Beferi 
(von dem öfter genannten Dorfe Bisry) oder elsAuwalch führe 
(Auely bei Brochi), und daß es derfelbe fei, der eine Stunde 
im Rorden von Sidon münde. 

Die Ufer des Stroms find hier reihlihd mit Lavendel 
(Lavandula stoechas) bewachſen, und der Nadelholzwald, dur 
den man nah Mifhmufchy emporfleigt, befteht aus Pinus 
pinea, die er alfo für die italifhe Pinie' mit den eßbaren 
Pinienüffen oder Pignolen anerkannte, die Italien, feine Heimath, 
Imüden. Nur °, Stunde vom Klofter, bei einem Dorfe Bted⸗ 
din elskocfce (Lochs wird das harzreihfte Pinusholz ge 
nannt) entdeckte Brochi ganze Baumfämme im Sandftein, 
wie trodnes Holz vorkommend, die nur mehr oder weniger bis 
huminds find; weithin zeigten ih Schichten von Braunfohlen?!), 
Ran konnte hier das Entſtehen der Braunfohle, die im 
Libanon fo häufig vorkommt, aus einem bitumindfen Holze verfol⸗ 
va. Berfleinertes Holz wie bitumindfes Holz fah man 
din beides in Braunkohlen übergehen, doch nirgends in haus 
würdigen Maffen. In andern Braunfohlenfpuren eines ganz nahen 
Dorfes Caituli (wol das Kaitüleh am Wadi Kaitüleh, der 
vum Nahr Sentt fließt, jenfeit der Wafferfcheide, unmittelbar in 
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Südweſt von Dihezzin, das bei den Kreuzfahrten Caſan 
Queitoule heißt, nah Schultz's Kartenſkizze) entdeckte Brocchi 
auch Ambra oder Bernſtein, den die Einwohner Sanda⸗ 
rugio (vergl. Sandaraca bei Plin. H. N. XI. 7), nannten. 
Brochi wiederholte feine Wanderung über Gaituli nad 
dem Dorf Marah (d. h. Schäferei), elsMacnunieh, das 
nur eine halbe Stunde von jenem fern und dem Maronitenklofter 
Katin, auch Iſaia genannt, gegenüber liegt. Hier fanden 
ſich an vielen Stellen Braunftohlen» Lager, die zwar wol 
eine Biertelftunde lang, aber höchſtens nur fünf Fuß mädtig ſich 
zeigten, fehr viel Glanzkohle enthielten und eines Verſuchs won 
Ausgrabungen werth erfchienen. Hierbei fand Brocchi fehr ſchöne 
Stüde Bernftein, nußgroß, goldgelb und rubinenroth. Diefe 
Umgegend der genannten Orte bis zum Dorf Haitürah Kim 
(ganz nahe in SD. von Kaituleh und in S.W. von Dſchezzin) 
fhien die Umgegend bis zu der Region hinauf, auf welcher nod 
Pinienwald fleht, am meiften noh bauwürdig ”?) nah Braun. 
kohle zu ſein. Eine halbe Stunde in S.D. von Haitura fan 
den fh grünfteinartige Bafaltmaffen, die prismatifche 
Säulen bilden, über welche fih ein Waflerabfall hinabſtürzt. Die 
Säulen ftehen auf dichtem Bafalt und unter dieſen tritt eine 
Braunfohlenlage hervor 7), welhes Vorkommen Brochi mit 
dem analogen am Meisner in Heffen vergleiht. Diefe bitu⸗ 
mindfen Schiefers und BraunkfohlensLager am Libanon 
gehören nah ihm der Quarzfandfieinsgormation an, die 
von Bafalten begleitet wird. 

Beim Abfchied von diefer früher fo unbefannt gebliebenen Ges 
gend des Landes eſch⸗Schuͤf, in der wir uns um fo mehr zu oriens 
tiren hatten, da fie von den Geognoften bisher gänzlich vernach⸗ 
läffigt geblieben war, führen wir nur noh Brochi’s Bemerkung 
an, die er hier Über das Klima und über die Fauna”) zu mas 
hen Gelegenheit hatte, 

Vom Mai bis October herrſcht in diefen Theilen des ſuͤd⸗ 
lichen Libanon ein ganz trockner Himmel; in der Mitte des 
Sommers regnet es nie, Regen würde dann für ein Wunder gel⸗ 
ten. Aber vom November bis April fallen furchtbare Regen⸗ 
güſſe. Regenwinde kommen im Herbſt von S. O.; wechſeln fie mit 


""#) Brocchi, Giorn. II. p.247. 9) Gbendaſ. III. p, 250 — 254. 
”*) Ebendaſ. III. p. 244— 246. 
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Ad, fo fällt Schnee, wie dies im Jahr 1824 mit dem erften 
Schnee auf dem Sannin am 27. November der Fall war, worauf 
Ad die dauernden Schneededen auf den Gipfeln zu bilden begannen. 
Daher heißt hier Negen (fisceti) fo viel als Winter, eine Jah⸗ 
reszeit, in welcher nicht jelten Donner und Blitze die Lüfte reinis 
gen, aber auch nicht felten die Dächer der hochliegenden Kirchen 
treffen. Hagel fällt im Frühling. Erdbeben find hier nicht häufig, 
aber mitunter furchtbar; in der legten Hälfte der Zeiten, in denen 
man in 60 Jahren, nah M. Bertrand, nur dreimal daran ges- 
fitten hatte, war das von 1759 das jchrediichfte geweien. Ob die 
Erdbebenfphäre vom Jahre 1837, die fih in ihren furdhtbaren 
&rhütterungen von Jeru ſalem nordwärts bis über Damass 
hsund Eypern und auch über Tyrus und Sidon erftredte, 
ihre fucchtbaren Wirkungen auch bis hieher verbreitet hatte, ift ung 
ubelannt geblieben (Erdk. XV. ©. 705). 

Rah Brocchi giebt es in diefen Umgebungen des Dſchebel 
Dınz um Miſchmüſchy Schafale (Maui), Wölfe (Dib) und 
Biren (Dub) in ziemlicher Menge. Die Zigerart Nemer, ſicher 
de Banther, wie in Paläſtina (Erdk. XVI. S. 485), werden 
wegen ihres fchönen Felles mit fchwarzen Flecken auf grauweißem 
Grunde hier fehr viele erlegt, da fie ziemlich häufig im höhern 
Gebirge find, zumal noch zahlreicher am obern Damur, um das 
Deir Nahmi. Stahelfhweine und wilde Eher giebt es in 
den Bildern und Klippengegenden in Menge. 


3) Der untere Stromlauf des Nahr el⸗Auwaleh bis 
zum Meere. 


Bei weiterer Berfolgung des untern Zaufes des el⸗Au⸗ 
waleh, deffen obern im großen Längenthale bis zu feinem gegen 
Beh durchbrechenden Querthale mit allen feinen Zuftrömungen der 
Gebitgowaſſer wir bisher zu begleiten im Stande waren, gerathen 
wir in große Verlegenheit, da uns hier Fein Führer vorangegangen 
iſ. Nur den wiederholt von Maundrell und Meryon began- 
gam Weſtweg nach Sidon, der an feinem hohen Uferrande auf 
der Südfeite big nah Abra und dem Klofler Mar Elias vors 
überführt, haben wir verfolgen und von diefem'zuweilen einen Blid 
auf die Nordfeite des Stroms, zu den dortigen Klofterorten, hin⸗ 
überwerfen Lönnen. Aber von dem romantifchen Thale von Bisra 
ammwefiwärts bleibt uns der Flußlauf, den die Karten nur ganz 
wilfürfich niedergelegt haben, völlig unbefannt, ohne Anſchauung 
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und ohne Beobachtung, und erft unterhalb Abra an der Südſeite 
und Abul Hacem ihm gegenüber an der Nordfeite, das Schulg 
als das Caftellum Belhafam oder auch Blahaſent ber 
Kreuzfahrer in feine Kartenſkizze eingetragen, wo der Strom in 
die offene Küftenebene tritt und von vielen Wanderern auf dem 
Wege von Sidon nad Beirut durchſchritten werden mußte, Tann 
von ihm wieder die Rede fein. 

Hier ift ed, wo Maundrell ihn ſchon im Jahre 1697 zwei 
-Stunden füdwärts vom Damur und eine Stunde in Rord von 
Sidon auf einer großen Steinbrüde überfähreiten konnte, und 
dabei bemerkt, daß er tief fei, aber von keinem früheren Geographen 
genannt werde; erft zu Kannobin erfuhr er ganz richtig von 
- dem dortigen Maronitens Patriarchen, daß man ihn Awle (Auwa⸗ 
ieh) 75) nenne, und feine Quelle zu Beroof (obiges Baruf) im 
Libanon liege. Aber Maundrell irrte in der Borausfeßung, der 
Strom fei zuvor niemals genannt worden, was ſchon von Ros 
binſon berichtigt wurde 76). Denn Dionys. Perieg. V. 913 nannte 
ihn „den anmuthigen Boftrenus, an deſſen Gemwäffer 
Sidon gelegen fei”, was Feſtus Avienus und Priscian 
mit ähnlichen Worten, die ſchon Reland (Pal. 437) angeführt 
hat, wiederholten. Auch ſcheint es ung zweifelhaft, ob unter dem 
Leo⸗Fluß, Atwv bei Ptol. V. 15, deffen Mündung der aleyans 
drinifche Geograph zwiſchen Berytus und Sidon in gleiche Ent 
fernung von beiden anfeßt (Leonis fluvii ostia, 33° 35° Lat. ed. 
Wilberg f. 364), der Tamyras oder Boftrenus gemeint fei. 
Denn für erfteren fpricht allerdings die Angabe der Breite von 
Berytus, 33° 40’, und die von Sidon, 33° 39’, in deren Mitte 
die Zamprass Mündung wirklich zu liegen fommt, während der Dos 
firenus viel näher an Sidon als an Berptus heranrüdt, Dagegen 
als ein für das Küftenland viel bedeutenderes Stromgebiet 
eriheint. Der topographifchen Lage nad) würde hier alfo der 
Leo des Ptolemäus zu fuchen fein, obwol es fonderbar erfcheinen 
muß, denjelben Zluß, der fon einen Ramen Boftrenus hat, noch 
mit einem zweiten belegt zu fehen. Diefer zweite fcheint jebenfalls 
wol ein ansländifcher zu fein, während Boftrenus zu den ein 
heimiſchen gehören mag, da bei Phöniciern die ähnlichen Namenan⸗ 
Hänge, wie Buworup, Bworupos aus Polybius Hist. I. 30, 1 
und IH. 98, 5 befannt find. Das Stillfchweigen des Ptolemäus 
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über dieſe phönicifhen Flußnamen bleibt, da er doch feinem Bor; 
gänger Marinus von Tyrus in fo vielen Angaben gefolgt if, 
immer auffallend. 

Robinjon erreichte von Sidon nordwärts den el⸗Auwa⸗ 
Ich an der Steinbräde über ihn, die dem Emir Fachreddin zus 
geſchrieben wird, erſt nad zwei Stunden bejchwerlichen Wegs über 
Sandfireden. Sie ift da erbaut, wo der Strom, bei feinem Aus 
tritt aus den Bergen, zur Bewäflerung der Gärten von Saide 
theilmeife abgeleitet ift, aber doch noch waflerreich felbft mitten im 
Sommer bleibt. Seine Ufer find mit Maulbeerpflanzungen 
and Zeigenbäumen umgeben. An feiner Nords und N. Weſt⸗ 
feite endet die fihöne Ebene von Tyrus und Sidon, und die 
Beige treten nun viel näher mit ihrem Fuß an das Meer heran, 
deſſen Ufer felfiger, unbebauter wird; daher diefe Stelle von den 
Alten zuweilen ald der Anfang des Libanon genannt wird 
(Plin. H. N. V.20: Sidon.... a tergo ejus mons Libanus or- 
sus, mille quingentis stadiis Simyram usque porrigitur). Der 
Auwaleh gilt heute für die Südgrenze des Gebiets des Emir 
Beſchir oder des Druzenfürflen auf dem Libanon. 


Erläuterung 3. 


Der tyriſche Strom, el-Kafimiyeh, el-Litany, Geſammtuͤberſicht; 
feine drei Stufenlandfchaften. 


Wie der el⸗Auwaleh der. fidonifhe Strom, fo Tann 
man den Litany im eigentlihen Sinne den tyrifhen Strom 
sennen, denn beide verhalten ſich topographifh auf gleiche Weiſe 
zu den ihnen ein paar Stunden weiter ſüdwärts ihrer Mündungen 
aleihmäßig angebauten Hauptftädten des alten Phöniciens, und 
beider größere Stufenländer und Stromfyfleme können 
sicht ohne Einfluß auf den Zlor diefer Emporien und ihre Land» 
ſchaften, ſowie auf ihre auch nach dem Innern des Landes hin ein» 
greifende Beherrihung der dortigen Bergvöller geblieben fein, von 
denen wir freilich nur wenig erfahren haben. Den größten Eins 
Auf, follte man meinen, müßte das grandiofere, weiter reichende 
Syſtem des Litany auf Tyrus ausgeübt haben, da es mit feis 
sem Quellgebiet auch noch durch das ganze Cölefyrien oder das 
Beka'a Bis in die Nachbarfchaft der antifen und großen Das 
maskus Hinreiht: denn wenn ſchon Feiner von beiden Strömen die 
Bedeutung eines ſchiffbaren Fluſſes gewonnen hatte, fo waren fie 
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doch die natürlich gemeinfamen Thalwege zu dem commerciellen 
Landverfehr mit den im Rüden Phöniciens Tiegenden producten⸗ 
reichen Ländern und den fernften ſtets handelsluſtigen Sölfern des 
Morgenlandes. 

Es muß auffallen, daß der größte der phönicifchen Küftenftröme, 
eben diefer Kafimtyeh, nur eine Stunde im Norden von Tyrus 
fih ergießend, bei Strabo, der ihn zwar nennt (Strabo XVI. 


. 758), doch feinen befondern Namen von ihm erhalten hat, daß er 


bei Plinius, Dionyfius Periegetes, Pomp. Mela und 
Ptolemäus aber gar nicht einmal als vorhanden erwähnt wird, 
und alfo bei den alten geographifchen Autoren wirflid namenlos 
geblieben if. Denn ihn etwa mit dem Leo=- Fluß des Ptolemäug, 
zwifchen Sidon und Berytus, zu identiflciren, ift, wie wir fon 
zuvor erwähnten, ganz unftatthaft, wozu der Name Litany durch 
feinen Lautanklang wol verführt hat, den man von Leontos (meil 
bei Ptolem. Adovros norauov Exßoral, d. i. die Mündung de} 
Leo, geichrieben fteht) herleiten wollte. Der Rahr Lanta genannte 
Fluß bei Edrifi, den man damit in Verbindung bringen wollte, 
ift von diefem Autor ausdrüdlich zwifhen Sarfand und Sur”) 


angegeben, und würde daher ſich eher auf den Nahr Baharany bee 


ziehen, falls feine Angabe nicht blos auf einem Irrthum, wie Ro⸗ 
binfon dafür hält, beruht und fein Name Lanta eine bloße Ber 
flümmelung des Namens Litany if. 

Den heutigen Namen des untern Laufes Kafimtyeh, den 
Maundrellfchon richtig als verfhieden vom Eleutherus anerkannte, 
aber verflümmelt Cafimeer?d),, D’Arvieur Eaffimie (1659) 
ſchrieb, erklärt diefer ſchon durch „Theilung“, weil.er die Diſtricte 
Sayd und Safet ſcheide, und fo iſt er ſeitdem nach dieſer Erklaͤ⸗ 
rung auch bei andern Reiſenden 80) für einen Grenzſtrom gehals 
ten worden (Erdfunde XV. ©. 791); nah dem Sefuiten Rau 
(1674) 8) für einen Scheideftrom zwifchen Saide und Sur; gegen 
wärtig für einen ſolchen zwifchen den Diftricten Belad Beſchaͤrah 
und Belad eſch⸗Schuͤf, wie fein oberer Lauf im Beka'a wirklich 
durch fein Thalgebiet den Libanon vom AntisLibanon fcheidet. 





127) Edrisi, b. ‚Jaubert. T. I. p. 349. 8) Maundrell, Journey: 

p. 48. ) D’Arvieur, Nachrichten feiner Reifen. 1753. Tb. LU. 

e. 4. 80) Kobinfon, Bal. II. S.686 u. 687, Note2. °') Nau, 

de la Comp. de Jesus, Voyage nouveau de la Terre Sainte. 
Nouv. Ed. Paris, 1757. V. Ch. 4. p. 548. 
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Dlshaufen 2) findet die Etymologie, nach welcher des Stromes 
Benennung von „Theilung“ abgeleitet worden if, nicht für 
haltbat. Schon De La Roque (1688) bemerkte, daß die etymolos 
aifche Herleitung diefes Namens nicht genügend fei, felbft wenn 
man fie von der arabifchen Wurzel Casama (i. e. divisit) 8) her, 
feiten wollte: denn wirklich trenne der Strom die Gebiete zwifchen 
Sidon und Tyrus nicht, da er fieben Lieues von Sidon und nur 
eine Lime von Tyrus entfernt fei. Doch einen andern Grund der 
Benennung kannte er nicht, fo wenig, wie und auf welche Weiſe 
diefer in Gebrauch gelommen. Dagegen unterfcheidet derfelbe . 
Antor den Kaſimtyeh⸗Fluß von dem Litany, indem er fagt: 
feine Quellen lägen im Antilibanon, feine Wafjer würden erft 
durh den Zufluß des Litany, oder Letane, angefchwellt, der 
ned feinem Lauf durch das Bela oder Bela’a fih in den Kafis 
mineh ergieße. 

Obwol nun diefe Angabe von dem Bearbeiter des Dſchihan 
Kima*), befürwortet und den Kartographen Paultre und 
Hallkröm der Irrthum vorgeworfen wird, den Namen Kafimtyeh 
ait dem des Litany identificirt zu haben, fo können wir diefe An- 
Kt doch nicht theilen, wenn es ſchon irrig fein mag, daß Baultre 
den Namen Kafimiyeh auch in das Beka'a oder das hintere und 
obere Thal oftwärts der hohen Libanonkette übertragen hat: denn 
fo viel bisher bekannt, ift der obere Lauf deffelben Stroms ins 
werhalb des Beka'a zwifchen Libanon und Antilibanon immer nur 
Litany von den Einheimifchen und von den Autoren genannt, 
Kafintgeh aber immer nur defien unterer Lauf, nachdem er 


aus dem hohen Gebirgslande feinen Durchbruch erfi zur ' 


Küftenebene unterhalb des Kalaat efh-Scheftf und der Brüde 
Kotaineh (Erdk. XVI. S. 790) gewonnen hat. Bei Edrifi 
und Abulfeda Tommt der Name Litany nicht vor, wol aber 
Lythahs) in einer arabifchen Nandgloffe zu Abulfeda, die Reis 
zaud mitgetheilt hat. | 

Es kann diefe Anfiht von zwei verfchiedenen Flußhetten, von 
denen eins fih in das andere erſt ergießen foll, nur auf einem 
Imthum beruhen, der den dort fonft fo bewanderten De La 





e) Olshauſen, Keen von Robinfons Pal. in Wiener Jahrb. der 
dt. Br. CH 219. 22) De La wir Voyage de Syrie. 
Amsterdam, 1728, T.1. p.230.  °*) 3 v. Hammer, Syrien, in 
Bien. Jahrb. 1836. Bd. LXXIV. ©. 45. °°) Abulfeda, Geogr. 
Trad. par Reinaud. T. II. Proleg. p. 49, Not. 
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Rogue auch leicht treffen Eonnte, da zu feiner Zeit der merkwärs 
dige Durchbruch des Litany aus feinem obern Laufe durd 
feine engen, ſchwer zugänglichen Felsklüfte in den untern Lauf des 
Kafimiyeh ſchwerlich bekannt fein konnte, da diefes erfl ganz neuer, 
lih durch Spezialunterfuchungen und Aufnahme ermittelt worden 
it. Hat doch noch 3. Rennell, ald das obere Quellgebiet des 
Jordan um Hasbeiya und Rafcheiya (vor Seetzens und Burds 
hardts Forfhungen) im Dunkeln lag, den Irrthum in feiner 
Karte von Syrien (vom 30. Mai 1810)%) begangen, die Jor- 
danquelle bei Hasbeiya fatt gegen Süden zum Merom zu führen, 
als weftlaufenden Arm und als linken Zufluß zum Li— 
tany laufen zu laſſen; hätte er ihm einen Namen beigelegt, was 
aber nicht gefchehen, fo hätte diefer vielleicht jenen Namen eines 
hypothetiſchen Kasmteh erhalten können, der für ſich als feparater 
Stromarm gar nicht eriftirt. Denn dies ließ fih ſchon aus Seetzen s68) 
und Robinfons verbefierten Kartenzeichnungen vermuthen; we 
niger aus der Beilage von Burdhardts Karte zu feinen Reifen, 
die, jonderbar genug, den Kafimteh noch gänzlich ignorirt hat. 
Aber durd Eli Smiths genauere Durchwanderung jener Ger 
birgsgegenden und durch Major Robe’s%) Aufnahme mußte diefer 
Irrthum eines abgefonderten Kafimteh- Stroms, der hier in der 
Ratur gar nicht vorhanden ift, völlig aus der Angabe dieler 
Stromgebiete verfchwinden, wie dies auch die neuefte theilweis auf 
Aufnahmen beruhende Karte der nordamerilanifchen Expeditionen zu 
den Sordanquellen und dem Zodten Meere beftätigt ®), in welder 
die ganze Entwidelung diefes tyrifchen Stromſyſtems von, feinen 
Quellen bis zur Mündung zum erfien Male, wenn auch nidt 
richtig, doch vollftändiger und im gtößern Maßftabe als auf allen 
frühern dargeftellt iſt. Im kleinern Maßſtabe hiernady deutlich auf 
J. M. Zieglers Karte von Syrien zu verfolgen, die wir ſchon 





100) Jam. Rennell, Atlas to accompany a Treatise on tlıe Com- 
parative Geögraphy of Western Asia. London, — der erft nad 
jeinem Tode publicirt wurde. 9) Charte von Baläftina, rebucitt 
aus den von Seetzen an Ort und Stelle entworfenen Haudzeichnun: 
gen. Gotha, 1810. °*) Maj. F.H. Robe’s Map Country around 
the Sources of the Jordan. °°) Map of the River Jordan 
and Dead Sea and the Route of the Party under the Com- 
mand of Lieut. Lynch, constructed by R. Aulick from the 
joint labours of Lieutenant Dale and himself, drawn by 
et Washington ed. by the Navy Department. 
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oben (6. 19)- als das neuefte ' vollftändigfte Blatt, die Darfellung 
det Gefammtverhältniffe betreffend, amgeführt haben. 

Der Irrthum einer früheren Berwechfelung des Namens Wadi 
etsZeim, welcher heutzutage dem obern Jordanthale an feiner 
Quelle bei Hasbeiya zukommt (f. Erdf. XV. ©. 158— 159), wo 
diefes Parallel-Thal Feine Stunde weit von dem weſtlichern Litanys 
Thale feiner Felſendurchbrüche entfernt Tiegt, fcheint auch die Urs 
fahe der Annahme bei De La Rogue von einem abgejonderten 
Strome Kafimieh geweien zu. fein, den der Litany erſt durch feine 
Gebirgswaſſer anjchwellen fol, eine Hypotheſe, welcher Rennell 
keine Zeichnung accommodirt zu haben fheint. Schon Abulfeda 
gebrauchte Die Benennung Wadi et-Taim®), und fonnte bei 
defen unbefimmter Bezeichnung Beranlaffung zu einem Mißvers 
Rindnig geben, als hänge auch der Wafferlauf des Thales von 
Vela'a mit dem des obern SFordanthales im Wadi et⸗Teim bei 
Sasbeiya zufammen. Diefer Uebergang ift ung durch Burdhardts 
Ronte näher befannt (f. unten) 9). (Magdol dicta, quae sita est 
m via tendente a Baalbekh super vallem at-Tain. Pro- 
fuens ex Adin al Garri — das heutige Anjar im Antilibanon in 
Sid von Baalbek — fluvius magnus — der Litany — procurrit 
ad al Bokaa etc. b. Abulf. 1. c.) 

Dies war um fo leichter anzunehmen, da dafelbft wirklich ein 
ratärlihe Einſenkung fi vorfindet, von der Thomfon, der 
diefe Gegend mit großer Aufmerkfamkeit durchwandert hat, fagt?%): 
das Thal von Beka'a war wol einft ein großer Gebirgsfee; die- 
jelbe Erderfchütterung, welche das Todte- Meer einftürzen ließ, 
mochte auch dem Thal um Beka'a (oder richtiger el-Bokah, nah 
einem der hebräifchen wie der arabifchen Sprache gemeinfchaftlichen 
Borte, das eine Thalebene bezeichnet, f. Erdk. XV. ©. 184) 
af feinen Durchbruch gegen Wei zum Mittelmeer durch die 
tiefen Felsſpalten ſprengen, flatt fie direct füdwärts zum Todten 
Deere ablaufen zu laſſen. Auch Heute noch könnte man denken, 
deß der Fluß von Baalbek, der Litany, in den Fluß von Hass 
beiyah oder den obern Jordan ohne Schwierigkeit abfließen könnte, 
md fo den HulchsTiberiagsSee fammt dem Jordan und dem 
Zodten Meere erweitern und füllen.” Ein einziger Spalt ohne 





*) Abulfeda, Tab. Syriae ed. Koehler. fol. 20, 93. 
) Burckhardt, Trav. p. 33 — 33, b. Gefen. &.79—81. 
) Thomson, Bibliotheca Sacra. 1846. III. p. 206. 
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Gleichen würde dies fein, von Baalbek bis zum rothen Meere, zum 
Golf von Akabah Alla, aus: dem noch gegenwärtig fein Tropfen 
Waſſer als nur durch diefen einzigen Durchbruch des Litany gegen 
Weit in das Mitteländifche Meer geführt wird, da alles andre zur 
ArabahsEinfattlung und zum Asphalt«See läuft. 

Wir haben ſchon früher darauf aufmerkſam gemacht, wie das 
hohe Sebirgsthal des Wadi et-Teim an der Hasbeiya⸗Quelle des 
Zordan, in volllommenem PBarallelismus mit jenem obern Längen 
thale des Litany, nur etwas weiter gegen S.D. abftehend, auf 
diefelbe Normaldirection, wie jenes gegen S.S. W. verfolgt, 
und wie eben hier die Scheidung der beiden von da gegen Nord 
ausgehenden wieder unter fih parallelen, um weniges divergi⸗ 
. renden Gebirgskfetten des Libanon auf der Wefts, des Antis 
Libanon auf der Oftfeite flattfindet (Erdf. XV. 158). Auch wie 
die Trennung beider Gebirgsfyfteme hier nicht etwa von einem zw 
fammenhängenden hoben Gebirgsjoch, oder einem für beide gemein 
famen Gebirgsfnoten ausgeht, wie dies aus Ruffeggers Dar 
ſtellung ®) gefchloffen werden könnte (der den Dſchebel eſch— 
Scheich mit Recht den dominirenden Gebirgsflod nennt, von 
dem darum aber doc) Feineswegs, als einer gemeinfamen höchften 
Wurzel, die nördliche Berzweigung vom Libanon und Antiskibanen 
ausgeht). Es zeigt fich vielmehr, daß die Scheidung beider Ges 
dirgsinfteme, des Libanon und AntiskLibanon, die wir nur 
eine Berwerfung beider Ketten genannt haben, fowie bie 
Trennung beider Stromgebiete, der Jordanquelle um 
des mittlern Litany⸗Flußlaufes, nur durch eine zwifchenliegend: 
fehr ſchmale, Peine Stunde breite Bergwand, die fogenannte 
Merdſch Ayun, d. i. die Bergwiefe der Quellen, bedingt 
wird, die Teinesweges ein hohes Gebirgsjoch if, fondern nur den 
Namen eines mäßig hohen, plateauartigen Gebirgsthales (Erd⸗ 
funde XV. 220) verdient, welches Diefelbe Natur derjenigen 
fanft anfteigenden Gebirgspäffe anderer Bergſyſteme zu haben fcheint, 
welche zwifchen entgegengefeßt geneigten Längenthälern zu liegen 
pflegen. Aus genauerer Beobahtung Robinfons und E. Smitht 
(1852) über die Zerrainbildung diefer Gegend Fönnen wir hier 
Folgendes zur Berichtigung des Bisherigen nachtragen, und auf die 


22) Ruffegger, Geoguofie von Norbfyrien, in befien Reife. Bd. I. 
3.16.43, 
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wue Kartenconſtruction Palaͤſtina's von Kiepert zu Robinſons Reife 
(1852) verweijen. 

Der obere Theil der Stadt Hasbeiya liegt 2,200 Fuß, die 
Jordanquelle ihr im Norden nur 1,700 Fuß über dem Meere. Bon 
der Jordanfurth, nahe der Qelle inN.W. von Hasbeiya, wird über 
den Ort Kaufaba) in Zeit von %, Stunden der Sattel des 
Höhenzugs, welcher die Waflerfcheide zwifchen dem obern Jordan 
und dem mittlern Litany, nahe feinem Durchbruche, bildet, 2,300 
Hub hoch nach de Foreſt's Meflung überfliegen. Diefer Sattel 
feaft fh als Hreites Hochthal Sflich zum Jordan, den er nur 
um 500 Zuß überragt, weftlich dagegen dehnt er fich nach einer 
Biertelftunde völliger Hochebene aus, um dann beim Dorfe Burg» 
huz fehr fteil zur Engſchlucht des Litany abzufallen. Dies Dorf 
liegt 200 Zuß höher als die nach ihm benannte Brüde. Unmittels 
bar nördlih von Burghuz kommt der Fluß aus einer fchmalen, 
0 bis 500 Fuß tiefen, faſt eine Stunde langen Felsſchlucht, der 
einzigen Unterbrechung des breiten Rüdens, der vom füdlichen Li⸗ 
kanon (vom Doppel⸗Pik Tom Ntha her herunterzichend) fich 
ſüdlich fortjegt, in der weſtlichen Thalwand des Wadi et-Teim oder 
des obern Jordanthales. Unterhalb der Brüde wendet fich der 
Eitany nah W., aber nur eine kurze Strede, um dann fogleich 
wieder in eine ähnliche noch tiefere Schlucht einzutreten. Die 
Rihtung derfelben ift im Allgemeinen von N.N.O. nah S. S. W. 
Auf der Oftfeite, hoch auf dem Plateau über der Thglwand des 
Flufes (1,946 F. Engl., 1,827 5. Bar. nach de Foreft), liegt Bes 
lät, ein Ruinenhaufen, den die Reifenden in 1, Stunden von 
Burghuz, längs der Schlucht abwärts gehend, erreichten. Die 
Höhe der Thalmände zu beiden Seiten des Litanyſtroms ſchätzte 
Robinfon durchweg auf 800 bis 1,200 Fuß. Dicht unter Bes 
lat wendet fich der Litany' wicder in rechtem Winkel gerade gegen 
Beh, um in eine Engſchlucht mit noch ſenkrechtern Felswänden die 
weſtliche Parallelkette (welche den Dſchebel Rthaͤn, den Süpdtheil 
des eigentlichen Libanon, im Norden mit dem öftlich von eſch⸗Sche⸗ 
Bf gelegenen Plateau verbindet) zu durchbrechen. Erſt nach dem 
Austritt aus dieſer Schlucht (deren öftlihen Eingang beide 
Reifende nur fahen, nicht aber felbft verfolgten) durchſtroͤmt der 
Ritany ein offenes Thal, bis unterhalb des Schloffes Kalaat 
eſch⸗ Schelff. Beide Reifende, denen wir diefe genauere Terrain, 





”) Nach G. Smith's Mier. 1852. 
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befchreibung einer ber feltfamften Stromdurchbrüche verdanken, 
wichen hier vom Litanys Thale wieder ab, und kehrten füdlich über 
die WafferfheidesHöähe nah dem hochgelegenen Wiefenthale 
Merdſch Ayun, über die Dörfer Dibbin und Dſchudeideh, 
zum Ruinenhügel Teil Dibbin (den alten Jjjon) und zum Jors 
danthale zurüd. 

Schon nah feinem erften Befuche diefer Gegend nannte Eli 
Smith diefe Merdfh "Ayun einen [hönen Alpengau, wer 
ih des Wadi etsTeim, aber in Wet vom wilden Felsthale des 
Litany begrenzt, eine fehöne, waflerreihe Gebirgsebene, welde 
gegenwärtig zugleich die jehr ſchmale Wafferfcheide zwiſchen dem 
Jordan und dem Litany bildet (Erdk. XV. S. 222), von der nad 
beiden Seiten nur wenig kurze Bergwaffer zu den nahen großen 
Flußläufen abziehen. Denn unmittelbar in N. W. derfelben zieht 
ganz dicht an ihr der wildefte Litany vorüber, dem hier nur ein 
enger Felsſchlund mit meift ſenkrechten Steilwänden und Felsklip⸗ 
pen zum Durchtoſen in der oft unwegfamen Tiefe übrig bleibt, 
in welcher er eben, von feiner bisherigen Nord⸗Südrichtung gegen 
Wet in mehreren Zidzadthälern mit Cataracten abweichend, 
feinen Durchbruch zum Meere erft gewinnen Tann. 

Aus Eli Smiths erfter Bereifung dieſer eigenthümlichen 
Landfchaft der Wafferfcheidehöhe der nördlichfien Merdfch Ayun, 
von der Sordanquelle bei Hasbeya nordweftwärts zur tiefen Fels⸗ 
ſchlucht des Litany, zu deffen Naturbrüde Kuͤweh, und von da 
nordwärts in das ebene obere Thal von Beka'a haben wir die erfe 
genauere Kenntniß auch diefer Zerrainbildung erhalten, die dann 
zwar durch die Lenkung der Aufmerkſamkeit der Lynch'ſchen Erpe 
dition auf fie, zwar wiederholt durchzogen, aber leider mit größter 
Machläffigkeit und, wie wir aus den genaueften Beobachtungen von 
Robinfon und E. Smith und ihren 1852 gegebenen Routiers 
fehen, mit den gröbften Fehlern in den Diftanzen und dadurch 
den ärgſten Verzerrungen in ihre ſchön geſtochene, aber dadurch 
ganz unbrauchbar gewordene Karte einzutragen verfucht wurde. 
Die Berichtigung wird auf Robinfons neuer Karte von Palaͤ⸗ 
flina nah Kieperts Conftruction künftig nachzufehen fein. 

- Eli Smiths Bericht, als erfier Entdeder dieſes Ges 
bietes (1844) %), der leider bisher nur erft im Auszug aus ſei⸗ 
nem Sournale befannt geworden, wird daher hier an feiner Stell 


2) Bibliotheca Sacra, May 1849. Vol. VI. p. 372 - 374. 
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fein; die genaueren Diſtanzangaben verdanken wir der handfchrifts 
fihen Mittheilung feines Rontiers, bei der wiederholten Banderung 
im LitanysThale durh Robinfon 1852. 

Aufwärts von Hasbeiya im Wadi etsZeim, den oberfien 
Quellſtrom des Jordan nur eine kurze Strede entlang verfolgend, 
verließ E. Smith mit feinem Begleiter, dem Mifflonar &. 9. 
Calhoun, das Thal und fehlte nordwärts Aber die etwa 1000 
Zuß hohe (nach Robinfons Schäßung) Wafferfcheide, nämlich die 
Dihebel ed⸗Dahar genannte zwifchenliegende Berghöhe, zum 
Thale des Litany hin. Bon diefer Höhe flieht man weftlich jenfeit 
des Litany die Libanonkette, öflich begleitet von einer Reihe nies 
driger noch aderbarer Hügel, weldye unmittelbar den Fluß überra⸗ 
gen, jedoch immer noch ein,-wenn auch fchmales, doch mehr offenes, 
an zwei Stunden langes Becken bilden, auf deffen Offeite das 
Dorf Kilyah, auf der Wefeite Lufah liegt. 

Diefes Becken wird ſüdlich, durch obgenanntes Eontrefort von 
Burghuz mit der dortigen Engſchlucht geſchloſſen, nördlich durch 
ein beide MUferfeiten auf ähnliche Weife verbindendes Bergjoch, 
welches der Fluß. gleichfalls in einer 400 — 500 Fuß tiefen Berg» 
ſchlucht durchbricht. Auf dem Rüden diefes Bergiochs liegt an der 
DAfeite das Dorf Dahmur, unter demfelben die fogenannte 
Dſchisſsr el-Rumeh, d. i. eine natürliche Felsbrücke über 
den Litany. Jenem Heinen Metawileh⸗Dorfe Kilya gegenüber 
fpringt die kühne Wand des Libanon hervor, an der ſich füdmärts 
der wilde Strom dur die furdtbare Spalte hindurchſtürzt, die 
aber in geringer Entfernung bei dem Orte Burghuz auf der dort 
in drei Bogen gefprengien Brüde überſchritten werden kann. 

Schon früher hatte de Bertou’), der vom Norden von Kefr 
Haneh (2,844 Fuß Bar. üb. M.) herab dieſe Brüde überfchritt, 
den Bafferfpiegel unter ihr nur nod 1,110 Fuß Par. gefunden; 
am Heinen Wadi Meidhun flieg er von ihr fühwärts, etwas 
fünlicher von E. Smiths Uebergange, zur Wafferfheidehähe, 
die er 2,726 Fuß Par. hoch, alfo doch 1,616 Fuß über den tiefen 
Epalt des Litany erhöht fand, weiter zur Quelle des Jordan 
im Badi et-Teim (nach ihm nur 556 Fuß üb. M. gelegen, offens 
bar zu niedrig, — |. Erdk. XV. ©.186 — da fie nach de Foreſt 
1,700 Zuß üb. M. gemeffen wurde). An der pittoresien Brüde 


*) C. de Bertou, -Mem. sur la Depression etc. in Bulletin de 
la-Soc. Geogr. T. XII. 1839, p. 138 — 139. 
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von Burghuz fleigen Platanen und Pappelbäume hoch über ben 
Schatten der niedrigen Weiden» und Feigenbäume in der Thalſpalte 
empor, an welcher bier überall die Burpurblüthen des Oleander⸗ 
gebüfches die Flußufer fchmüden; aber unmittelbar über der bes 
wachſenen Tiefe folgt auf der umgebenden Felswand nadter Kalte 
ftein in mächtigen Bänken und Blöcken, deren Gepolter bie 
Aferabhänge bededt. 

€. Smith ging nicht ſüdwärts auf dieſem gewöhnlicher bes 
gangenen Wege diefer, Dſchisr Burghuz genannten, Brüde zu, ſon⸗ 
dern nordwärts, wo das früher unbefannt gebliebene Dorf 
Kilya (Kulyeh auf Lynchs Karte), nun fhon aufRobinfons 
Karte genauer einzufehen, keine halbe Stunde fern am linken, 
d. i. füdöftliden Flußufer, dicht am Rande des Abſturzes ftebt. 
Beide faft fenkrechte Flußufer correfpondiren einander in den Lager 
rungen der an 100 Fuß hohen Felsichichten, und fliehen nur fo weit 
auseinander, daß der Strom des Litany eben noch hindurch Tann. 
In ähnlicher Lage auf dem gegenüberftehenden Felsufer liegt das 
Heine Dorf Lufah; die Bewohner beider Dörfer konnten über Den 
fhmalen Stromfpalt zwifchen ihnen hinweg miteinander fih vers 
Rändlich befprechen, doch verbindet fie auch ein fleiler, die Felswaände 
hinab führender und wieder hinaufgehender Zußpfad. Der bisher 
überftiegene feheidende Bergrüden fenft fi an diefer Seite allmälig 
und ift aderbar, und auch jemfeit des Zluffes von der Brüde und 
dem Paß von Burghuz, der nordwärts hinauffteigt, bleibt ge⸗ 
gen Oft bis hierher noch ein aderbarer Strich Landes zur höher, 
liegenden Seite des tiefen Felsſpales, ehe der Libanon auffteigt, 
fo daß beide genannten Dörfer hier noch bebaubare Zelder haben, 

Etwa drei Biertelftunden weiter, nord wärts beider einander 
gegenüber liegenden Dörfer, durchfeßt von der-Öftfeite eine Gebirge, 
kette gegen W. den Litany⸗Strom, welche diefer nun durchbrochen 
hat. Diefe Gegend hat das Anfehen eines großen Baffins, durch 
defien Mitte nur in einem tiefen Thalfpalte der Strom fo hin, 
durhflürzt, daß man ihn felbft nicht wahrnimmt, und das Baffin 
für ein Continuum halten würde, wenn man nicht etwa ganz dicht 
zum Spalte hinzutritt. Diefen hielt E. Smith wegen diefer 
oberen Plaine nicht für den Riß, dur ein Erdbeben gefpalten, 
fondern für einen Durchſchnitt des Waſſers, das fi eben überall 
die niedrigfte Stelle gefucht hätte, 

Dom Dorfe Kilya, 1%, Stunden gegen Nord auf dem hoben 
Rüden der Plaine fortgefäjritten, gelangte E. Smith anf mehr, 
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ah gefrämmtem Wege zu dem fchon zuvorgenanunten Metawileh⸗ 
Dorfe Yahmur. Hier hatte man den majeflätifchen Theil deg 
wunderbaren Spalts erreicht; feine Ufer waren hier weit höher 
gekiegen al8 irgend zuvor, wol 1000 Fuß hoch. Der Fels, wenis 
ger fe in feiner Textur als weiter abwärts, war an vielen Stellen 
hinabgeſchwemmt oder hinabgeftürzt, fo daß die Diftanz zwiſchen 
beiden Ufern weiter und pittoreöfer geworden. Am Fuße raufchte 
der Strom von Stromfchnelle zu Stromfchnelle, wie ein Silber⸗ 
band, überfchattet mit rofigen und Purpurblüthen des frifcheften 
Dleandergebüfches am Uferrande; eine ungemein reizende Scenerie. 
Hier wandte ah E. Smith nun aut Seite nach der natür« 
ligen Brüde hin, von der man ihm in Hasbeya gefprochen hatte, 
de man Küweh (Dihisr el⸗Küweh auf Lynchs Karte; 
Digisr Kui nah Graf Schlieffen) nannte. Kein Feleloch, 
wie er ſich es gedacht, war e8, fondern, nachdem er durch die offenen 
gelder in Rord von Yahmur eine Zeitlang fortgefehritten, flieg 
er in einen Wadi hinab, der von rechter Hand Fam. Alſo vom dem 
dort etwa in derſelben aftronomifchen Breite wie Rafcheiya liegenden 
waſſerſcheidenden Bergzuge Arbel, den auch Burdhardt einmal 
überfebt hatte, und der fo niedriger Art ift, daB feine hier kaum 
eine Biertelkunde einnehmende Breite9”) von dem höherliegenden Mas 
ſcheiya überfchaut werden Tann, fo daß man dort über ihn hinweg 
die Libanonkette auffleigen fieht (Erdf. XV. S. 183 — 184), und 
kihR in das Thal des Belä’a bis Zahleh vom hoc liegenden 
Sqhloß des Emir Effendi zu Raſcheiya hinüber ſchauen kaun (na 
Graf Schlieffens Mier. Mittheilung 1851). Der Abhang an diefem 
Badi wurde bald fehr fleil, fein Waller ‚Rürzte durch einen Sprung 
hinab in den unteren Strom; nur ein hohes Precipice, zur Linfen 
gewendet, Tonnte man hinabfleigen zu dem fchäumenden und toſen⸗ 
den Litanys Strom, der feine tiefe ſchauerliche Kluft durchbrauſete, 
die aber auch noch durch blühende Dieander ihren Schmud erhielt. 
Endlih wurde die Brüde el⸗Kuͤweh erreicht, unter der fich bes 
Etrom noch immer in der Tiefe fortwälzt. Diefe Kuͤweh, fagt 
Eli Smith, war offenbar dur Herabfturz eines Felfen von der 
Höfe gebildet, von der noch mehr herabzuftürzen drohte. Die ge 
Rürzte Maffe fperrte fich felbf über der engen Kluft und fpannte 
her ihre Brücke, die, mit Erde bedeckt und mit Gebüſch bewachfen, einen 
Bfad hinüber zu nehmen gefattete, dex zwar fehr befchwerli war, 





"N Eli Smith, in Mission. Herald. Vol. XLI. 1845. p. 17. 
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aber doch einen kürzern Weg von Hasbeya nah Deir el⸗Kamr 
und Beirut geftattet, als alle andern Routen. 

Diefer Pfad fleigt von der Naturbrüde auf dem rechten 
Ufer wieder fleil empor, fagt & Smith, und jebt von da dur 
den Baß im Süden des Niha (alfo über den füdlichen Paß von 
Mifhmüfhy und Dichezzin, f. oben S.108) in das obere el-Aus 
waleh⸗Thal nah Bteddin fort. 

Da auch .diefe Paffage, nicht zwiſchen den Doppelbergen 
Tomät oder Tom Ntha hindurch nad Mefchghara, fondern im 
Süden des Ntha vorüber, ſehr wenig befannt geworden, und 
von der Raturbrüde aus noch von Niemand begangen wurde, 
aber am Nordausgange gegen Dichezzin bin zum el⸗Auwaleh mit 
andern theilweis ſchon begangenen Routen zufammenfällt, fo wird 
es pafiend fein, auch hier, zurBervollfiändigung dieſes Ron: 
tennetzes durch die Libanonkette, die fpeziellen Angaben von E. 
Smiths Routier hinzuzufügen, welches uns von feinem Marſche 
von Dihezzin füdwärts am Wadi Siffaf nah Burghuz zuge 
fommen ift, deflen Quelle (Hin es⸗Sifſuͤf) ganz nahe der Quelle 
des Wadi Meidhun liegt, welder in einer Schlucht oftwärts 
zur Raturbrüde elsKüweh hinabführt, durch welchen eben diefer 
nähfte Weg nad Bteddin hinaufſteigt. Die neue Gonftruction 
der Kiepertfchen Karte zu Nobinfons Reife 1852 wird auch "hierüber 
zuerſt Auskunft geben. 

Steigt man die ſüdliche Fortſetzung des el⸗Auwaleh⸗-Thales 
in der Schlucht des Stroms von Dſchezzin an deſſen Waſſer⸗ 
fällen bei Kalaat el⸗Karkafeh vorüber (die nach Graf 
Schlieffen 200 Fuß hoch herunterftürzen ſollen) 8), zur Stadt 
Dſchezzin über die dortige Wafferfcheide hinaus, fo erreicht man 
nah einer halben Stunde, in der Nähe des Dörfchens Medſch⸗ 
deleya, die jüdliche Querftraße, welche von Sidon nad) dem Bela’a 
führt. Nachdem man dieſe quer durchfchnitten hat, erreicht man 
dreiviertel Stunden weiter, füdwärts und abwärts gehend, 
die Stelle, welcher links das Meine Klofter Deir el⸗Muzeir'iah 
liegen bleibt. Bon ihm Tommt ein Heiner Bad, der nun nidt 
mehr, wie der Dfchezzinfluß, nordwärts zum elsAuwaleh abflieht, 
- fondern der gerade entgegengefeht gegen S. W. abläuft und ſchon 
ein Zufluß des Rahr ez»Zaharäny if. Rod Y, Stunde flärker 
abwärts, am Dorf Kefr Huͤneh vorüber, wird nah %, Stunden 


”*) Defien Brief vom Karmel, datirt 11. Auguſt 1852. Mier. 
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das Ende des entfernteften Quellbaches des Nahr ez⸗Zaharuͤny ers 
reiht. Bon dem dortigen Bergrüden breitet fich eine weite, prächs 
tige Ausfiht gegen Süd bis in das obere Sordanthal. Man 
keigt, immer füdlih, von neuem hinab in einer Biertelftunde in 
ein ganz bergumfchloffenes Pleines Beden ohne Abflug, Birket 
el-Dſchebbuͤr, an defien Sübdfeite fih ein koniſcher Hügel, Khirs 
bet⸗Fuͤris, mit weiter Ausficht erhebt. Ein zweiter Abſtieg führt 
zu einem tiefer gelegenen, etwas größern, ebenen Beden, auch ohne Abs 
Muß, genannt Birket el-Bukei'a (See der Heinen Thalebene,. wol 
weil ed in der Regenzeit einen See bilden mag). In einer halben 
Stunde ift auch Diefes durchzogen, und eine Biertelftunde weiter 
gelangt man an den fleilen Rand des Thales Wadi Siffäf, durd 
welhes ein Bach zum Litany hinabraufcht, und ein fehr fleiler Pfad 
ihn entlang nach einer Stunde füdwärts zur Brüde von Burghuz 
führt. Würde man von dem genannten See der Thalebene 
die Einfentung oftwärts verfolgen, fo würde man am Wadi Meis 
dhun wol eben jo fteilen Wegs hinab zur Naturbrüde, der Dſchisr 
elsRümweh, gelangen. Doc diefe letztere Strede feheint nod von 
Kiemand begangen zu fein. 

Dur unfern jungen Freund Graf W. v. Sclieffen®), 
der fih im Fahre 1850 bis 1851 längere Zeit in Hasbeiya aufges 
halten, ift diefelbe früher faft unbefannt gebliebene Raturbrüde 
ebenfalls betreten, aber auf einem etwas mehr nordwärts fühs 
renden, bisher unbekannt gebliebenen intereffanten Wege, deffen 
Beihreibung ung aus feinem Zagebuche mitzutheilen geftattet ift. 
Sein Beg von Hasbeya führte im HasbanysZhale über vulcani⸗ 
[des Trümmergeftein; die Rafcheiyaftraße gegen N.W. verlafs 
fend, auf dem Rüden der Berghöhe des Arbel über die Druzen- 
dörfer Mimis und Sefa, in deffen Nähe nach dreiflündigem Ritt 
die Ruinen des Tempels vom Neby Sefa (auf Robinfons 
Karte nach neuerer Schreibung, 1852, aber Neby Sufa) erreicht 
wurden, die größer, aber weniger gut erhalten find, als der Tempel 
bei dem Druzendorf elsHibbarich, der, zwei Stunden in S.O. 
vorHasbeiya auf den Vorhöhen des Dichebel eſch⸗Scheich ftehend, 
von dem Wanderer zuvor ſchon befucht war. Ein Erdbeben fheint 
die Haupturfache der Zerflörung von jenen zu Neby Sefa geweſen 
zu fein, denn jeder Stein in der zum größern Theile noch erhalte 
nen Rordwand ift aus feiner Lage gerüdt, viele Fels⸗ und Säulens 


2) Mſer. Tagebud) 1850 — 1851. 
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ſtücke find weithin gefchleudert. Eine Treppe führte hier innerhalb 
der Mauer in der R.W.sEde zu einer Heinen Nifche aufwärts umd 
durch das Fundament ins Freie hinaus. Die Ausfiht. von der bes 
- deutenden Höhe, auf welcher der Tempel fleht, neben welchem ein 
paar armfelige Hütten der Fellahs liegen, umfaßt das ganze Wabdi, 
den Zug des Hermon in feiner vollen Ausdehnung, der. einen uns‘ 
befchreiblich fchönen Hintergrund für die Ruinen abgiebt, und nord» 
wärtd reicht fie weit über das Litanys Thal hinüber, bis in die 
Gegend von Zaleh in el⸗Boka'a. Die Länge des Tempels an der 
erhaltenen Nordſeite beträgt 72%, Zuß, deffen Breite auf der 
Weſtſeite 35, die Höhe an der Nordfeite noch 414 Zuß, die 
Die des Friefes A, Fuß; der Durchmeffer der Säulen 3 Auf. 
Diefes Berg, auf welchem Die Tempelruine fteht, liegt in der 
nördlichen Verlängerung des Dſchebel ed⸗Dahar und gehört 
noch immer zu der Waſſerſcheidehoͤhe zwifchen dem Wadi et 
Zeim mit dem Iordanlaufe und dem Beka'a mit dem Litanyſtrome. 
Diefe befondere Stelle, einft das berühmtefte Heiligthum der 
Drugen, Khulwet elsBiyad nah Robinfon, oder. Khuli— 
wät elsBiyad nah E. Smith genannt (Khulmweh im Singul, 
Khuliwät im Plur., im heutigen Sinne der Druzen f. v. a. 
solitudo) 20), wurde im Druzenkriege, 1838, unter Ibrahim 
Paſcha durch die Plünderung der ägyptiſchen Truppen entweiht 
und zerflört. x 
Nicht fowol Bauart und Pug, als vielmehr Einfachheit, große 
Reinlichkeit und Bospitalität, die darin jedem Fremden, wenn auch 
ale Voräbergehendem, angeboten wird, was nur felten angenommen 
werden kann, unterfheidet ſolche Heiligthümer der Druzen von 
Mofcheen und ihren Privatwohnungen. Beraufchende Getränfe und 
Tabak werden jedoch darin nicht gereicht, denn die firenger in ihren 
-Mofterien Eingeweihten, ihre Akils, entfagen beiden gänzlich; 
manche derfelben enthalten fich auch der Verheirathung. Die Ber 
wohner folder Khulimwät haben zwar Familien, aber die Frauen, 
die von folhen Gebäuden ausgefchloffen bleiben, müffen ihre Woh⸗ 
nung in benachbarten Häufern nehmen. Da, wo viele Khuliwät 
Beifammen fiehen, wie dies zu der Beit vor der Zerſtoͤrung in dies 
fem Biyäad der Fall war, als Eli Smith mit einigen amerika 
niſchen proteſtantiſchen Landsleuten diefelben befuchte, bewohnten 


0) E. Smith, Missionary Herald. XLI. p. 46. 
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Die Frauen mit den Familien am Fuß der Höhe ein eigenes Dorf, 
famen nur am Zage hinauf zu ihrem Khulweh zur NReinhals 
tung, zum Kochen und anders Gefchäften, brachten aber nie eine 
Nacht darin zu. Hier in der Nähe, zu Sefa, kam es in jenem 
Jahre, nahe ihrem Heiligthum, zu einer Schlacht, in welcher die 
mit ihren Glaubensbrüdern im Libanon gegen die Aegypter fich 
mpörenden Druzen völlig aufs Haupt gefchlagen, ihr bis dahin 
unzugänglih gebliebenes Adytum, ihr ältefter und berühmtefter 
Khnlimät, geplündert und feiner zahlreichen Manufcripte beraubt 
wurde, die ihre Religionsbücher enthielten, welche, feitdem in alle 
Belt zerfirent, ihre Geheimnipfrämerei offenbarten, und zumal durch 
die Studien, welhe Sylveſtre de Sacy au fie verwandte, alls 
gemeiner befannt wurden. 

Ueber diefen Rüden des den Druzen Heiligen Berge in We 
von Reby Sefa zieht fih der Weg zur Raturbrüde längs dem - 
Berge entlang immer höher bis zu einer reichen Quelle, von wo 
em jehr Heiler Pfad durd einen Paß führt, auf deffen Gipfel fich 
ein Meines, grünes Wiefenplateau mit einem bededten Waſſerbehäl⸗ 
ter, 150 Fuß über der Quelle, befindet. Auf der andern Seite 
des Bergrüdens, wo dieſer fich zum Litanys Thale abdacht, zieht 
der Veg wieder nördlih. Durch eine Berglüde fiel der Blick auf 
hirze Zeit werwärts bis auf Sidon und das Mer. Durch 
Reinige Thäler, in denen ftellenweis Stecheichen, ging es in der 
Rihtung gegen die Tom Ntha (die Zwillinge, nah von 
Shlieffen, Doppelberge, nah Schultz, f. oben S. 132), 
d. h. gegen Nord, bis zu dem MetawilehsDorfe Jachmur oder 
richtiger Yuhmur nah E. Smith, und von hier eine halbe 
Stunde bergab, faft fentreht in das Thal des Litany, der fi 
hier in wilder Kluft raufchend feine Bahn bricht. Aber nur fiel 
lenweis konnte v. Schlieffen das ſchäumende Waſſer in der Tiefe 
von vielen hundert Fuß gewahren. Aus den Höhlen der gegenübers 
liegenden Felswand, die einft bewohnt gewefen fein follen, zu wel« 
Gm jetzt aber Fein Zugang möglich if, flatterten Schwärme un⸗ 
Ahliger Tauben Hervor; die Gegend ift ein Hauptaufenthalt ber 
Leoparden. An den Abgründen entlang führt ein ſchlüpfriger 
Bad zu der nätürlichen Brüde Dſchisr Kuͤweh (Hui fehreibt 
v. Schlieffen), die nach einem Ritt von nahe an 4 Stunden von 
Hasbeya aus erreicht wurde, ein Weg, ber wegen des entlegenen 
Ortes nur von Wenigen gekannt if, obgleich über ihn ein Saum⸗ 
pfad durch den Paß von Tom Ntha, wie v. Schlieffen erfuhr, 
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nah Beirut führt, das man auf ihm in 19 Stunden Wege von 
Hasbeiya aus erreichen kann, währen? man fonft einen weiten Ums 
weg über Sidon machen muß. Die Gegend ift höchſt romantisch 
und malerifch, weiter unten, wo das Thal ein Knie nah Often 
bildet (wol ‚gegen Dſchisr Burghug?) feheint ed. noch wilder zu 
werden, doch führt dort Fein Pfad hinab. Die natürliche Brüde 
fheint ſich erſt durch hinabgeſtürzte Kelfenftüde gebildet zu 
haben, aber, wie v. Schlieffen meint, nicht durch Waflerriffe, weil 
das Thal in eben der Geftalt, wie oberhalb, weiter hinab» 
führt, die Ränder fih in gleicher Höhe und gleicher Entfernung 
von einander an der Brüde fortfegen, alfo auch von hier ab feine 
neue Thalbildung obzuwalten feheint. Wir maßen, fagt von 
Schlieffen, die Tiefe von der Brüde aus bis auf den Wafler- 
fpiegel no 100 Fuß. Die Mächtigkeit der Brüde beträgt °,; die 
fer Höhe, ihre Länge von einer Wand der Schlucht zur andern 
22 Zuß; ihre größte Breite 68 Fuß; ihre fchmalfte Stelle 9 Zuß. 

Nur eine kurze Strede nordwärts diefer Naturbrüde in 
der engen Thalfluft erweitert fih beim Orte el-Meſchghara, wo 
der Weſtpaß von Tom Ntha eintrifft, diefelbe zu dem nun jehr 
weit und breit werdenden großen Baffin des elsBela’a (oder 
elsBolah), der Thalebene, welche hier von den Alten das hohle 
Syrien, Coele⸗Syria, genannt wurde, und recht eigentlich die 
fhöne, große obere Thalwiege des fehr eigenthümlich fich ents 
widelnden Litany-Stroms ift. 

Gapt. Lynch, der mit Dale diefe Naturbrüde von Kalaat 
eſch⸗Schektf aufwärts gehend befuchte, hielt fie für einen durch den 
Strom ſelbſt aus der widerfiehenden Bergrinne ausgewafchenen 
Felsbogen 2), aus deffen unterer Seite der Strom, wie aus einer 
mit Weiden und Platanen überwachſenen Grotte, wieder hervorzus 
treten jcheine. Er fließe dann an 200 Schritt weit zwifchen der 
einerſeits ganz nadten, an der Gegenfeite aber dicht bewachſenen 
Felswand Hin und her tofend, bis er in einer fihönen Cascade von 
20 Fuß Höhe fih in einen etwas erweiterten Felskeſſel fchäumend 
hinabſtürzt, deffen Dunftatmofphäre hei Sonnenfchein die Scenerie 
durch die fchönften Regenbogenfarben zauberifch verherrlicht. Zos 
fend, wüthend ſchäumend ſtröme er zwifchen blühendem Dleanders 
gebüfch in feiner unzugänglichen Bahn weiter. 

Auch Robinfon Hat jüngft, 1852, diefen pittoresfen Theil 


2%) Lynch, Narrative 1. c. Lond. 8, 1849. p. 480. 
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des bisher fo wenig bekannten Litany⸗Thales beſucht, und ung 
über feinen Weg, der wiederum von der Brüde Burghuz nad 
Merdſch Ayun und dann von Hasbeiya über die Raturbrüde 
von Kumweh nad Raſcheiya ein anderer war, als die bisher bes 
gangenen, folgende Mittheifung gemacht, die uns durch einen fo 
getreuen_ Beobachter theils das Bisherige beftätigt, theils erweitert. 

Bon Hasbeiya aus wurde zu zwei verfchiedenen Malen die 
Schlucht des Litany von ihm beſucht; einmal in Begleitung 
von Thomſon, am 25. Mai, an der Brüde von Burghuz; das 
jweitemal mit 3. Wartabet, am 31. Mai, an der Raturs 
brüde Küweh ?). Auf der erfien Tour ging Robinfon 
über Kaufaba, auf der Merdſch Ayun gelegen, nach der Brüde 
Burghuz, unterhalb welcher der Fluß auf einen ſüdlich auslaus 
fenden Rüden des Libanon ftößt, der durch ihn ſchräg und fa der 
Länge nach bis auf den Grund gefpalten erfcheint. Die Reifenden 
hielten fih auf der Höhe des fchmalen Bergrüdens linker Hand 
über der Schlucht, und gelangten, obwohl ohne Pfad, fo nad Bes 
lät. Die Tiefe unter ihnen betrug 1,000 bis 1,200 Zug. Zu 
Belat hatte Thomſon einige Tage zuvor mit dem Aneroid 
die Höhe des fenkrechten Theils des Uferrandes allein auf 800 Fuß 
befimmt. Die ganze Schlucht, fagt Robinſon, habe viel Achns 
lihkeit mit der der Salzad beim Paffe Lueg, auf dem Wege 
von Salzburg nach Gaftein. Zu Beläat wendet fih die Schlucht 
im rechten Winkel gegen S.W. und wird noch abfchüffiger; nad 
dem erfolgten Durchfchnitt des Bergrüdens wendet fi) der Litany 
wieder füdlich, und fließt dann bei Kalaat efh-Scheftif vorüber. 
Robinfon ging weiter über Dibbin und Dfchudeideh, bes 
ſuchte Zeil Dibbtn, und erfticg dann den öfllich Tiegenden Berg 
mit Kiyam, den Hauptort von Merdfh Ayun zu erreichen, wo er 
fein Zelt aufſchlug. Bon diefer Stelle beherrfcht man gegen Weft 
mit dem Blick die ganze Plateaulandichaft des Merdfch, gegen O fl 
den offenen Theil des Wadi etsTeim und den obern Diftrict des 
Huleh. Hier, wie überall in der ganzen Umgegend, erhebt fich mas 
jenätifch der befchneite Doppelgipfel des Dihebel eſch⸗Scheich 
(dermon), deifen höherer Gipfel gegen Nord liegt. Die zweite 
Zour von Hasbeiya auf dem Wege nah Damaskus ging 
oberhalb der Jordanquelle über den Nahr Hasbany, wo deffen 
Strom nur als ein ganz Feines Bächlein zwifchen Steinen dahin, 
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riefelt; dann erſtieg auch er den Randrüden ed⸗Dahar, welder 
das Wadi etsZeim von dem Thale des Litany unterfcheidet. Auf 
befien Höhe führt ein Weg gegen N.O. eine Stunde weit, den 
man aber dann verläßt, um nah Puhmur, am öftlichen Ufer des 
Litany gelegen, hinabzufteigen. ine halbe Stunde von diefem 
Dorfe, firomauf, iſt die in einer wilden Schlucht über den Litany 
führende Naturbrüde Käweh. Der Weg dahin, fagt Robins 
fon, ift jest nicht ſchwieriger als viele andre; auch führt von da 
ein Pfad nah Dſchezzin hinauf. Die Brüde Kümeh ſchien 
auh Robinfon durd Herabfturz der Felfen gebildet zu fein; 
er vergleicht fie mit den bekannten Defen an der Salzad, 
unterhalb des Paffes Lueg. — 

Robinfon kehrte von der Brüde auf die Oftfeite des Ufers 
zurück, und erſtieg fchräg auf demfelben Bergrüden ed⸗Dahar 
noch Libbeiya, auf deifen öftlihem Höhenrande gelegen, um von 
da Neby Sufa mit feiner Tempelruine zu erreichen, die von Graf 
v. Schlieffen genauer befchrieben worden. Bon diefem Tempel 
fährt weiter nördlih über Kefr Miſchkeh und die anliegende 
Merdſch Schemtfch derfelbe Höhenzug nah el⸗Muhaiditheh, 
auf die dortige Hauptfiraße nach Damaskus. Bleibt man 
aber im Thalgrunde des Litany, fo gelangt man von ber Ras 
turbrüde unterhalb Yuhmur in einer Stunde Wegs nordwärts 
auf derfelsen öftlichen Uferfeite nah dem Dorfe Sahmur, das 
auf Lynchs Karte fälfhlich mit Mahmur identificirt if. Zwiſchen 
beiden Dörfern ift das Thal erweitert und ſchon cultivirt. Noͤrd⸗ 
fih von Sahmur find die beiden Seitenfetten nochmals durch ein 
weniger bedeutendes Querjoch verbunden, durch welches fich der 
Litany eine furze, nicht fo enge und tiefe Schlucht gebrochen hat. 
Auf dem Oftende der diefe Orte begleitenden Hügelreihe liegt ber 
Drt Medſchdel Belhts. Daß diefe Querkette niedriger Berge 
fih durch die ganze Breite des Beka'a vom Libanon zum Antis 
Libanon erftredt, fonnte E. Smith, dem wir überhaupt Diefe ges 
naueren Angaben verdanfen, beim Herabfteigen vom Libanon, vom 
Bäb Bmäri’a her, deutlich fehen. Der öftliche Theil des Höoͤ⸗ 
henzugs zieht ſich mit zunehmender Breite nah NO. hinauf, trägt 
auf feiner Höhe die Dörfer Ba’lula und Läla, während die gro 
fen Orte Kar’ün und Dſchibb Dſchenin (Sub Jennin) 
an feinem nordweftlihen Fuße liegen. Bei lepterem Orte 
endet diefer Höhenzug, indem zwifchen ihm und dem AntisLibanon 
eine Thalweitung fich füdlich heraufzieht, in welcher das Dorf 
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Kamid el⸗Eauz liegt. Bei Kar’un führt eine Brüde über 
den Litany wehwärts nah Meſchgharah. Sie ift die erfte, 
welche wieder, nordwärts der Raturbrüde, über den Litany führt. 
Zwiſchen Kar'uͤn und dem füdlihern Sahmur fihneidet ein kurs 
zer Wadi Miſchk in den öftlichen Höhenzug ein; durch ihn führt 
der Weg zur Wiefenebene (Merdfh) Schemtfch nach dem ein, 
zigen Dafin gelegenen Dorfe gleichen Namens, in einer Länge von 
etwa 2 Stunden, und diefe Wiefenebene an ihrem obern, d. i. öfls 
lichen Ende ift nur durch eine fehr niedrige und ſchmale Waſſer⸗ 
ſcheidehdhe noch vom Wadi et«Teim oder der Jordanſenkung ges 
fhieden. Von der zuvor genannten KarrunsBrüde an zieht fi 
auf der Weftfeite des Litany gegen Süden eine niedrige Hügel⸗ 
fette, von der großen Beka'a⸗Ebene an der Oftfeite des Litany ges 
trennt. In diefem dadurch gebildeten Seitenthale, das in Weſt 
vom Libanon begrenzt wird, und von allen Seiten umſchloſſen ers 
(Geint, liegt Meſchgharah, über welches die Hauptſtraße von 
Sidon fiber den Libanon nah Damask führt. Unmittelbar in 
S. W. über diefem Orte erhebt Ih nah E. Smiths vielen Wins 
kelmeſſungen einer der höchften Gipfel des füdlihen Libanon, 
der fon früher genannte Toͤm Ntha (oben Doppelgipfel ge 
wannt), deffen Situation erft dur diefe Beobachtungen feſtgeſtellt 
erſcheint. 

Bom Geſammtlauf des Litany⸗Stroms giebt Thom⸗ 
fon) als Augenzeuge den erſten Ueberblick. Er enſpringt, 
fat er, nahe Ba'albek, auf einer abjofuten Höhe von gegen 
4000 Fuß überm Meere, zieht anfänglich als träger, fchleichender _ 
Strom durch das Beka'a; nach taufend Serpentinen und natürlis 
hen wie künſtlichen Spaltungen erreicht er gegen S.W. bei el⸗ 
Neſchgharah das Ende der Hochebene in dem nun folgenden 
Engſchluß feines Felsbettes. Dafelbft beginnt fogleich unter der 
Raturbrüde Dſchior el⸗Kuͤweh fein romantifcher Kampf mit den 
ewigen Säulen des Libanon, um durch ihr Fußgeſtell einen freien 
Durchbruch zum Meere zu gewinnen. Tief iſt der Spalt, durch 
den der Strom fi donnernd hinabflürzt, und fo eng, daß nur 
an einzelnen Stellen hie und da neben ihm ein Zußpfad begangen 
werden kann. Die hoben, oft fenkrechten Klippen treten To dicht 
an ihn heran, daß er immerfort in fehattigem Dunkel dahinzieht, 
fo daB nur felten einmal ein Vogel einen Durchflug wagt. An 





te) Thomson, in Bibl. Sacra. II. p. 205. 
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dem el⸗Kuͤweh hat er fich felbf durch Felsabſturz überbrüdt. 
Bier Stunden weiter abwärts an der Brüde Burghuz begeg- 
nen ſich die Zweige der dort an feinen Felsufern wachjenden Bäume, 
und bilden ein grünes Dach, weldes den unterhalb hinabſtürzen⸗ 
den Falten Strom vor Sonnenſchein bewahrt. 

Jede taufend Schritt weit tritt ihm eine neue, fenkrechte Fels⸗ 
wand mächtig entgegen, als wollte fie ihm den Weg gänzlich vers 
fperren; er aber tofend und ſchäumend umrauſcht fie, zur Rechten 
und zur Linken wühlt er fich hindurch, flürzt in feinem Blippigen 
Gleis von Stufe zu Stufe hinab, bis ihm eine neue Klippe ente 
gegentritt, die ihn wieder zum Laufe in entgegengefebter Richtung 
nöthigt. So unterhalb der auf feinen Uferwänden einander gegen, 
überliegenden Dorfihaften Kilya und Luſa in dreimal wieder 
holten großen Zidzadwendungen feines in Kniewinkeln vielfach ſich 
brechenden Laufes, wo man ed nur an zwei Stellen in verſchie⸗ 
denen Diftanzgen abwärts gewagt hat, von Fels zu Fels, unter 
Dihisr el» Burghuz, unter Didhisr els Hardely oder 
Khardela bei Thomfon, näher dem Kalaat eſch⸗Schektf, ein 
Brüdenjoch auf gefprengten Spitzbogen über ihn zu werfen, um 
feine gewaltigen, fonft unwegfamen Ufers Barrieren zwifchen dem 
Dften und Welten, wie zwifhen dem Süden und Norden, 
doch an diefen Stellen überfchreiten zu können. 

Hier find es nur Zelsfchlöffer und Felsburgen, die fich in ih 
ren Ruinen aus alter Nitterzeit der Kreuzfahrer und noch ältern 
Perioden auch heute noch drohend genug über feinen Ufern erhe⸗ 
ben. Einf, da fie noch gewaltiger waren, konnten fie die hier 
durchziehenden Uebergänge aus dem Zordanlande und Galiläa nad 
Phönizien, zumal nah Tyrus, Sidon und Beirut, volllommen bes 
herrſchen. Unter ihnen if das Kalaat eſch⸗Schektf nur das 
bekannteſte. An ihm raufcht an mandyen Stellen der Litany in fo 
tiefem und engem Spalt, daß man, obwol dicht in feiner Nähe, ihn 
nicht einmal fieht, und auch fein Raufchen nicht einmal bis zum 
Ohre des Wanderers heraufdringt. 

Bis dahin hat der Litany- Strom in feinem mittlern Zel» 
fenlaufe durch wiederholte Beugung in fcharfen Winfeln feine 
obere Rormalrihtung von Nord nah Süd völlig in eine 
Beftwendung umgewandelt. Denn vom hochthronenden Fels 
fenfhloß (Kalaat eſch⸗Schekif, d. h. Schloß der Zelfen) an 
it fein Lauf von 5 Stunden Wegs nur noch gegen Weſt, bis er 
das Meer im Norden von Tyrus erreicht. Auf diefer kurzen 
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Sirecke feines untern Laufes fcheint fein gewaltiger Kampf zwar 
eendigt, die einzige Brüde Dihisr el⸗Ka'ka'tyeh (Erdk. XVI. 
S 790) if auch wol als Uebergang genannt, aber font von ihm 
alles nähere feine nächfte Umgebung Betreffende bis an feine Mün- 
dung zum Meere am der Küftenkraße noch unbelannt geblieben. 
Berfolgen wir nun den ganzen Lauf des Litany von feiner 
: Suelle bis zur Mündung (zwifhen 34° und 383° 20° n. Br.), fo 
zeigt er hier eine Stromentwidlung von nur etwa 31 Gtunden 
Begs, aber der verfchiedenartigiten Bildung. Nach der Kieperts- 
Iden Kartenconftruction *), welche durch Robinſons und 
E. Smiths jüngfte und aud durch des Ichtern frühere forgfäls 
tige Beobachtungen, Meſſungen und genauefte Routiers alle frü- 
hen Karten diefes Gebietes weit überbietet, ergeben fich folgende 
Dikanzen feines obern, mittlern und untern Laufes. 

1) Oberer Lauf von der Quelle zu Nahleh, oder der noch 

 nördlihern zu Resm Hadeth, welhe Robinfon für die 
äußerfie hält, auf der Waflerfcheide gegen den Orontesurfprung 
im breiten Thale Eoelefyriens his in die Breite von Baalbek 

4 Stunden. 

2) Bon da abwärts bis zur Brüde bei Andihar 8 » 

3) Bis zur Brüde von Dſchibb Dſchennin, 
an der großen Querſtraße von Beirut = Das 
maſskus. . . 5 ⸗ 

4) Von da bis zur Brüde bei Karin. — 2 ⸗ 

5) Bon Kar'uͤn, an Meſchgharah vorüber, zur Nas 
turbrüde elsRümeh, wo fi die große Thal⸗ 
weite des breiten Gebirgsthales zwiſchen Libas 
non und AntisLibanon zu der engen Kluft zus 
fammenfdließt . . Se an ⸗ 

Dieſe Sängenausdehnung des ode ern Raufes in feiner breiten 
Hochebene beträgt dur diefe obere Thalftufe zwei Drittheile 
des ganzen Laufes, nämlih 20 Stunden. 

Mittler Lauf. Diefer beträgt: 

1) von der Raturbrüde bis zum Durchbruch am Kalaat 
eſch⸗Schektf nur eine directe Wegſtrecke von etwa 
vier Stunden, aber mit vielen nicht näher zu berechnenden 
Krümmungen. Bis Kilya und Lufah, wo der Strom noch 





20) Mach Kieperts Karte der Robinſon'ſchen Reife, 1852. 


_ 


143 MWeft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 19. 
ziemlich feine Rormalrihtung von R. na S. oder S. S. W. 


beibebält, . . » — 1 Stunde. 
2) Von da mit ——— gichaclauf bis zur 
Brücke Burghuz . . . u dr, ⸗ 


3) Bon da bis zur Bruͤcke von Khardela u u TAN, ⸗ 
4) Bon da bis zum Kalaat eſch⸗Schektf.. ⸗ 
Unterer Lauf. Von hier an hat die enge Felſenkluft ſich 
zwar ſchon erweitert, doch abwärts 2 his 3 Stunden weit, bie 
an die Brüde Ka'ka'weh, bleiben die Stromufer wenigftens an Der 
Mordfeite noch immer hoch (Erdf. XVI. S. 790); dann aber be⸗ 
ginnt die mehr offene tyrifche Küftenlandfchaft des nun gewöhnlich 
Kaftmieh genannten Stromes, bis zum Mittelländifhen Meere; 
der ganze untere-Lauf hat eine Strede von etwa fieben Stunden 
Wegs. 

Aber nach des Generalconſul v. Wildenbruchs Bemerkung 5), 
der dieſen untern Kafimteh⸗Strom wol vier⸗ bis fünfmal über⸗ 
ſchritten hatte, tritt derſelbe doch nur erſt etwa eine halbe Stunde 
oſtwärts feiner Mündung zum Deere in die völlige, nur ſehr 
fihmale Ebene ein, welche dem Meeresufer entlang zieht, und bier 
fließt er fehr ruhig und langſam durch die Wiefen, wie er auch im 
obern Lanfe als Litany ruhig und fill, aber doc fohnell, wenn 
fhon hie und da träge, faft flagnirend, feine Sochebene durchzieht, 
weil fein Bett dort zwar durch keine Zelfen beengt if, feine Waſ⸗ 
fermaffe aber durch unzählige Abzüge zur Bewäſſerung der Felder 
vermindert wird. Dagegen flürzt er nur in feinem aniktellaufe von 
Fels zu Fels. 

Bon feiner Mündung zum Meere bis zu feinem Austritt aus 
der Befa’as Ebene und Eintritt in den Libanon erfuhr v. Wil⸗ 
Denbruch, daß er nur an fieben Stellen zu überfchreiten fei, und 
daß e8 überhaupt nur an diefen Stellen feines wilden Uferraudes 
möglich fei, fih ihm zu nähern. Diefe Nebergangspunde vom 
Meere an aufwärts, die v. Wildenbruch zum Theil felb begangen 
bat, und deren mehrere in Obigem auch fchon erwähnt worden, 
zählt derfelbe in folgender Reihenfolge auf, wozu wir einige Bes 
rihtigungen hinzufügen können. 


05) v. Wildenbruch, Schreiben vom 19. Septbr. 1849, Mſer.; defiem 
Notes on the physic. Geogr. of Palestine an 9. Beterman im 
Journ. of the Roy. Geogr. Soc. London. Vol. XX. 1850. 
p- 230 — 232. 
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1) Dſchiſr el⸗Kaſimteh, dicht am Meere, auf der Küſten⸗ 
fraße von Tyrus nach Sidon. 

2) Dihisr el-Alai, fol A Stunden von der Mündung 
liegen; fiher der von Wolcott und Thomfon (Erdf. XVI. 790) 
richtiger genannte Uebergang auf Dihisr Ka’ta’iyeh, auf der 
Etraße von Tibnin nah Sidon. 

3) Dihisr elsKhardela (oder el⸗Herdely, oder els@hardeleh, 
ng Schul, die Senflornbrüde), auf welder v. Wildens 
bruch von Banias aus über Merdſch Ayan den Strom überfchritt, 
der bier, etwa 30 Fuß breit, in Gascaden hinabſtürzt. Etwa 
1500 Fuß ſenkrecht über der Brüde, nach feiner Schätzung, am 
nördlihen Ufer, ihm in S.W., liegt das, nach ihm, einft prachts 
volle, theilweis and erhaltene Kalaat efh-Schelif, zu dem man 
von der Brüde hinauffteigt, um in die ausfchließlih von Metawi- 
lehs bewohnte Hochebene des Belad Beiharah zu gelangen. Der 
Bafterfpiegel des Stroms unter diefer Brüde wurde durch 
v. Wildenbruchs Barometermefjung noch 524 Fuß Bar. über 
dem Meere gefunden, fo daß von da an der Kafimteh in feinem 
untern Laufe doch noch auf jeder Stunde etwa 100 Zuß Gefälle 
haben müßte. Diefe Brüde führt gegen W.N.W. in 1%, Stunden 
über Nebatty eh 6), und von da in 5, Stunden fehnellen Rittes, 
alio in 7 Stunden Zeit, nad Sidon, nämlich am Zufluß des Nahr 
Dſchermak (Jarmuk), über Tel Habbuͤſch (Habufh) und Deir ez⸗ 
Zaharany nach dem Klofter Mar Elias und Sidon (f. ob. ©. 69). 
Auf diefem Wege, den Wolcott (9. April 1842) 7) ging, 308 das 
mals die türkifche Armee nach dem Druzenfriege im Libanon mit 
ihrem Artilleriepark und den gefangenen DruzensScheichs ab 
zum Meere, deren Gaftfreundichaft noch kurz zuvor der amerilanijche 
Riffonar genoffen hatte, Sie wurden auf türkifchen Dampffres 
gatten aus ihrem ſchönen Gebirgslande in die dumpfen Kerker nach 
Gonfantinopel abgeführt. 

Ein anderer mehr nördliher Weg ®), der öfllicher von dies 
fer bequemer gangbaren Sidonftraße, mehr durch das Gebirgsland 
über Dichardfchun und Dichebäa am Dichebel Nihän vorüberführt, 
iR jüngft erft durh E. Smith und Robinfon genauer erforfcht 
und fartographifch eingetragen. Er fteigt von der Brüde Khardela 
im Dſchermakthale aufwärts; nach der erften halben Stunde zweigt 





9 Thomson, Bibl, Sacra. III. p. 207. 7) Wolcott, Bibl. Sacra. 
1843. p.83. °) Eli Smith und Robinfon, Mier. 1852. 
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fih links jene Sidonftraße ab; aus RO. kommt ihm ein zum Li⸗ 
tany fließender Bach Nahr Zureiftn aus dem Wadi Dfchermaf 
entgegen, in welchem Die tiefe Spalte des Litany fi gerade gegen 
Norden fortfeßt. In diefem letztern aufwärts fleigend, erreichte 
€. Smith in einer flarfen Stunde das am Fuß des höhern Li⸗ 
banon gelegene Dorf Diehermaf, 1,225 Fuß Par. überm Meere, 
nad) de Foreſt. An dem folgenden Tage (26. April) das Thal 
weiter hinauf verfolgend, Fan er bald zu den Quellen des Bades 
Neb'a Schakkah, "/ Stunde, und Neb’a Mäpdineh, 1,3278. 
hoch gelegen, ’ Stunde vom Dorfe. Höher auf ift Fein Waſſer 
im Thale. Noch 4 Stunde höher auf, und ein flacher Rüden ber 
Waflerfcheide zum Nahr Zaheräny if erreicht, zu deffen Ufer 
unmittelbar ein kurzer Abftieg führt. Sein Thal hat von hier an 
aufwärts diefelbeNordrichtung bis zu feiner noch fernen, bie 
oberhalb Kefr Hüneh gelegenen Quelle. Es ſcheint, als wäre 
diefer Fluß ehemals durch das Thal des Wadi Dfchermal in den 
Litany abgefloffen, und diefer natürliche Südlauf (ein oberes Läns 
genthal) erfi durch eine geringe Verſchüttung unterbrochen worden. 
Denn an eben diefer Stelle wendet ſich derfelbe Strom fogar in 
ſpitzem Winkel gegen Wer in eine Engſchlucht, mittelft wel, 
her er die weftlihe Ihalwand (eine Vorkette des Libanon, nämlich 
des Berges Rihan) durchbricht, um füdlih von Dſcherdſchü'a 
wieder in ein offenes Thal einzutreten. Bon diefer Engſchlucht, 
die früher unbefannt geblieben, die jenfeitige fleile Höhe hinauf 
ift eine halbe Stunde zum Dorf Arab Sältm, und von diefem 
,, Stunden nah Dſcherdſchü'a, das 2,485 Fuß Par. überm 
Meere liegt, nach de Forefts Meffung. Bon diefem Orte führt die 
nächſte Stunde nah Dfhebä’a, und von da über die Quellge 
biete das Nahr Senik über Hamfiyeh und Aznur zum mittlern 
Auwaleh. 

Die dur v. Wildenbrud unter 4) aufgeführte, fonft völlig 
unbekannte Dihisr el⸗Katueh, die zwei Stunden weiter aufwärts 
fiegen foll, exiftirt als Brüde nicht; es ift die von Robinfon 
(25. Mai 1852) angeführte enge Paffage elsKutweh, der me 
Theil der Schlucht unterhalb Belät, aber Feine Brüde. 

4) Dihisr el»Burghuz if von der el-Khardela 21, Stunde 


aufrsärts entfernt. Das Niveau des hiefigen Flußlaufes wurde 


von C. de Bertou auf 1,110 Fuß Par. überm Meere ermittelt, 
alfo 586 Fuß Gefälle auf die kurze Strede bis zur el⸗Khardela⸗ 


Brüde, was auf die Stunde 234 Zuß Gefälle betragen würde 





[ 
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Dep diefe Brücke auf der Hauptfiraße zwiſchen Hasbeiya norbiwärts 
Nr das Wadi Sif ſaf (früher Suffäfeh genannt) über Kefr 
Hüneh nach Dſchezzin und fo zum Thale des Aumalch, am el⸗Ba⸗ 
ruf aufwärts zur Nefidenz des Druzenfürften, Bteddin, und auf 
directeftem Wege von da nad) Beirut führt, if ſchon oben angezeigt. 

5) Es folgt hierauf die NRaturbrüde Dſchisr el⸗Küweh, 
welche v. Wildenbruch noch nicht befannt war, auf welcher ſchon im 
Jahre 1844 E. Smith feinen Weg von Hasbeiya nordwärts in 
das Bela’a und nad) Damaskus zurüdgelegt hatte. 

6) Dſchier elsKarrün, die auch wol Dfhisr el⸗Meſch⸗ 
ghara, wie bei v. Wildenbruch und Andern, genannt ifl. Die 
erftere Benennung ift aber die richtigere, da das Dorf Kar’un, 
nah der fie genannt wird, an der Oftfeite nur eine Viertelſtunde 
fern von ihr liegt, Neſchgharah auf der Weftfeite von ihr da- 
gegen /, Stunden bis 1 Stunde von ihr entfernt if. 

Diefe Brüde, auf dem Paßwege von Deir Miſchmuͤſchy und 
Dſchezzin an der großen Heerſtraße gelegen, die auch ſchon 
zu Abulfeda’s Zeit von Sidon nad Damaskus paffirt werden 
mußte, wird auch wol von Maundrell9) überfchritten fein, ob» 
gleih er ihr den Namen Kor Aren giebt. Er flieg von dem Li⸗ 
banon⸗Paß, fagt er, 2 Stunden hinab zum Dorf Meſchgharah, 
wo ein ſtarker Bergftrom plößlich hervorbreche, der als ein ſchoͤ⸗ 
nes Waſſer zwei Stunden abwärts im Thale zum Litany fih ers 
gieße. Hier wurde ihm ein Zoll abgefordert. Erſt nah einer 
Stunde Wegs von Mefchgharah trat er ganz aus dem Gebirge 
beraus in die Ebene ein, die er Bocath (jebt Bela’a) nennt, in 
deren Mitte der Letane (Litany) fließe, wo er nad einer halben 
Stunde Wegs eine Brüde über diefen Strom überfeßte, die nach 
einem Dorfe in der Nähe Kor Aren genannt wurde. Sie war 
über fünf Steinbogen erbaut, 2%, Stunde unterhalb Jib Ieneen. 

Die durch v. Wildenbruch nächſt der von Meſchgharah aufs 
gezaͤhlte Brücke Dſchisr el⸗Karaouͤn iſt alſo mit jener zuvorge⸗ 
nannten identiſch; auch die fernern Angaben, die ihm nur nurch 
Hörmfagen belannt wurden, bedürfen der Berichtigung, wie die 
Reha el⸗Feloudj und Anderes, 

Die nähfte Brüde von obgenannter bei Kar’un ift die zu 
Dſchibb Dſchenin (Jib Jeneen bei Maundrell); weiter nords 
wärts fließt daB bedeutende Waffer des Wadi Zuludfch von der 


»”®) Maundrell, Journ. p. 119. 
Ritter Grbfunde XVII. 8 


146 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 19. 


DOffeite in den Litany. Dann noch nördlicher liegt die Brüde 
Dſchisr Temnir bei Merdfh (2,879 Fuß Par. überm Meere 
nah v. Wildenbruch), über weldhe die große Straße vom Ku⸗ 
neiſeh-Paß über Mekſeh, wie von Zahleh, von doppelten 
Seiten her, nah Damaskus hinüber führt. 

Der Eingang in diefe Mitte der Hochebene des DBela’a, 
zu der wir nun von der Südweſtſeite zurückkehren, ift fchon ſeit 
dem Anfang des 13. Jahrhunderts über Meſchgharah befaunt. 
Diejer damals bedeutendere Ort kommt öfter in der Gefchichte der 
Sreuzzüge vor, als Sitz eines tapfern Araberflammes, der 
Meidaniten!®), die gute Bogenfhügen waren und in ihrem 
Berglande, Majadsmah genannt, einft einen unüberlegten Uebers 
fall des Königs der Ungarn, von Sidon aus, mit feinen 500 Mann 
völlig vernichteten, und ihn felbft ald Gefangenen nad Damaskus 
führten, im Jahre 1217 nach Chriſti Geburt. 


Erläuterung 4, 


Die hohe, Thalebene zwifchen Libanon und Anti-Libanon, 

Eoele-Syrien (Kolln Zveie). Das hohle Syrien, die große 

Thaleinjenfung des Längenthales vom Jordan bid zum Orontes 
und deſſen Duellenbildungen. 


Wir müffen es bedauern, daß des Eolonel Callier Berichts 
erftattungen über feine Routierd im Libanon, weder in den Spe⸗ 
zialfarten feiner Aufnahme, noch in feinen erflärenden Memoiren, 
die im Depöt de la Guerre niedergelegt wurden, für die Wiffens 
ſchaft veröffentlicht worden find: denn wir würden dadurch eine weit 
vollftändigere Kenntniß des fo berühmten Coelefyrien (Kafn 
Svolo, Strabo XVI. 7; Rufi Festi Avieni Descr. Orb. Terrae 
v. 1057: Haec Coele est Grajo sub nomine, namque duobus 
ut conclusa jugis, vallis vice, multa cavatur) und diefer Hoch⸗ 
ebene des obern Stufenlandes des Litanyſyſtems erhalten 
haben, als wir bis jetzt darüber befigen, falls nicht Robinſons 
jüngfte Beobachtungen, 1852, durch baldige Mittheilungen und diefe 
Mängel erſetzen. Denn ſchon Calliers Ueberſichtskarte Sy⸗ 
riens im Meinen Maßſtabe beſtätigt es zur Genüge, was unfer 
geehrter Freund, deſſen meiſterhafte Aufnahmen wir ſchon im Jahre 
1845 durch ſeine Güte wiederholt, obgleich doch nur flüchtig, in 


230) Willen, Geſch. der Kreuzzüge. Th. VI. ©. 155. 
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Paris in den Brouillons einfehen Tonnten, dort geleitet hat, da 
er feld bemerkt 11), daß es ihm gelungen war, die oberen Strom⸗ 
gebiete des Litany wie des Jordan vollftändig in ihren Entwides 
lungen zu ermitteln. Dies geht ſchon aus den Details der Fluß⸗ 
läufe des Litany und feiner Zuflüffe in der Mitte zwifchen den 
beiden Libanon⸗ und AntiskibanonsKetten, auch in dem Miniaturs 
bilde der Karte!2), hervor, die viele Spezialitäten hat, welche allen 
andern fehlen. Sie verzeichnet in dem nad allen Richtungen hin 
von dem Verfaſſer durchfreuzten Hochthal von Baalbet aus am 
Iinten Ufer des Litany bis zur Felsverengung unterhalb der 
Zub Jennin⸗Brücke, die nach ihm in gleichem Breitparallel wie die 
nördliche ganz benachbarte Fordanquelle in N.W. von 
Raſcheiya liegt, fieben Zuflüffe, die ihm vom AntisLibanon herab 
zulommen, am rechten Ufer deffelben aber nicht weniger als 13 
mehr oder weniger bedeutende Zuftröme, die alle vom ſchneerei⸗ 
den Libanon von B. und N.W. herablommen, und die Waſſer⸗ 
fülle bezeichnen, welche diefes Gebirgsfyftem fo ganz vorzüglich in 
feiner alpinen Erhebung haracterifirt. Auf allen frühern Karten 
Änd diefe Zuflüffe nur höchſt ſparſam und vereinzelt angedeutet, 
und ſelbſt auf der bis jept beſten Zeichnung der Lynch’fchen Karte 
der Amerikaner find doch nur acht folder Zuflüffe und zwar nur 
eben jo viel, nämlich vier, vom Libanon wie vom, AntisLibanon 
eingetragen. Mögen aud unter jenen zahlreicher angegebenen 
mande nur einen temporären Lauf während der Zeit der Schnees 
ſchmelze haben, fo zeigen doch ihre zahlreichen Thalrinnen, daß auch 
die Libanon⸗Kette an ihrer Oſtſeite nicht eine fo einförmige Berg» 
wand bildet, wie unjre gewöhnliche Kartenzeichnung fie durch die 
Darkellung vermuthen läßt, fondern ihre mannidhfaltigen, wenn 
auch nur untergeordneten Gliederungen hat. Und in allen diefen 
Zhälern liegen, wenn auch gegenwärtig nur Kleinere verfommene, 
Ortihaften und Ruinenftätten, welche die frühere ftarfe Bevölkerung 
und Cultur diefer Landichaft bezeugen, die jept unter dem Fluch 
der türkiſchen Herrfchaft und der alljährlichen Araberüberfälle feufzt, 


4 


'") Cam. Callier, Voy. im Bulletin de la Soc. Géogr. de Paris. 
2. Ser. T. III. 1835. p.21. '?) Carte de la Syrie meridionale 
et de la Palestine, dress&e en 1835, d’apr&s les ordres du Di- 
recteur du Depöt-general de la guerre Lieutnant-General 
Pelet, p. Camille Callier, Chef d’Esc, au Corps Roy. d’Etat- 
major d’apr&s ses observat. et reconnaissances faites en 1832 
et 1833, a l’Echelle de 73457. Paris, 1842. 
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welche Hier ein- offene® Feld der Einwanderung und Plünderung 
finden. 

Durch Eli Smiths forgfältiges, aus feinen Bereifungen 
diefes Hochthales, 1834, hervorgegangenes Berzeichniß der 124 
namentlich in denfelben liegenden Ortfhaften 13) ergiebt fi 
ſchon, wie diefes an Dertlichkeiten fo reichhaltige Gebiet auf unfern 
Karten und fonftigen Nachrichten, aus denen faum ein paar Dupend 
diefer Localitäten ſich nachweiſen laffen, vernachläffigt erfcheint, obs. 
wol die ganze Landfhaft allerdings ſehr verarmt und herunterger 
. Tommen iſt, gegen ihre früheren befferen Buftände, aus denen nut 
die einzige in ihrer Mitte fetbft noch in ihren Ruinen prangende 
Baalbek, die alte Heliopolis, ein glänzendes Zeugniß aufftellt. 

Wenige Puncte und Linien auf ein paar Querrouten ausge 
nommen, war diefe Coeles Syria früher ein fo wenig befanntes 
Terrain, daß felbft ein Bolney!*) fagen fonnte, in demfelben fei 
fein anderer Ort der Aufmerkfamkeit werth, als Baalbeks Ruine, 
an welcher er fein Zalent einer glänzenden Schilderei verfuchte. 
Ihm folgten feine Nachbeter in diefer von ihm fehr oft auch anders 
wärts wiederholten Phraſe. Selbſt Robinſon konnte noch an 
der Natur Coele⸗Syriens als einer Hochebene zweifeln, ein Zwei⸗ 
fel, der feitdem durch abfolute Höhenmeffungen und Profile glüds 
ih widerlegt if, fo daß die fo eigenthümliche und grandioſe 
Natur diefer Landſchaft in allen ihren Erſcheinungen beffer als zus 
vor erkannt werden fonnte. 

Daß hier zwifchen beiden Langgeftredten Hochgebirgs⸗Ketten, 
Libanon im Weſt und Antisfibanon im Of, nur von einer Hoch⸗ 
ebene die Rede fein kann, obwol fie zugleich ein mächtiges, von 
Nord nah Süd Ianggeftredtes Längenthal ift, beweiſt ſchon der 
Eintritt zu ihr über die Bergpäffe von beiden Seiten, von denen 
man gegen ihr Inneres nirgends wieder fo tief hinabfleigt, als 
man von der Außenfeite her, vom Meere im Weften, wie von der 
Damakusſeite im Often, zu ihr heraufgeftiegen if. Am augen 

ſcheinlichſten if e8 vom Wet her. Hier beobachtete v. Wildens 
bruch 165), daß man beim Ausmarfhe von Beirut, vom höchften 
Paffe des Libanon, füdwärts des Keniffeh über den el⸗Mug hi⸗ 
theh (Mughiffeh bei W.), den er 1846 bei Windfturm zu 5,013 5. 


213) Eli Emith, — in Coele⸗ Syria, im Auhang zu Ro⸗ 
binſons Pal. III. S.891 — 20) Volney, Reife in Sprien. 
Meberf. Sena, 1788. Th. II. ® 174. 15) v. ee, Profil 
im Berliner Monats⸗ — N.F. Bd. IV. S. 240, Taf. 4 


Das Hocthal der Bela. 149 


hoch gemeffen, bis Mekſeh an der Straße nad) Damaskus nur 
eine Stunde Zeit zum Hinabfleigen in die Hochebene gebrauche. 
Frühere Meffungen, 1843, hatten ihm die Paphöhe zu 4,513, oder 
4550 Fuß annehmen laffen. — Diefer genannte Paß ift derfelbe, 
den Ruffegger 5,485 Fuß Par. über dem Meere gemeflen hat 16), 
derfelbe, den auch fhon Abulfeda!”) alsMoghitheh (Moguyte 
fHreibt Reinaud), als zwifchen Beirut und Baalbef gelegen, nannte, 
und diefe Wegftrede auf 36 Mil. beftimmte. Auch heute heißt er 
nad Eli Smith noch ebenjo; von Mekſeh aus nach dem ganz nahe 
in RD. liegenden Zahleh kann er auch Paß von Zahleh ges 
nannt werden, welche Benennung ‚öfter vorlommt. Zahleh, die 
dort nicht unbedeutende Gebirgsftadt, Liegt am Ausgange dieſes 
&hirgspafles, da, wo der Gebirgsfluß el⸗Berduͤn 18), oder nad) 
€. Smith richtiger elsBurdöny, vom Libanonpaß herabfommt. 
Bon der Oftfeite über den AntisLibanon ift der Abfall weniger 
merklich, weil man nicht von fo großer Paphöhe hinabfteigt. Die 
bier von Schubert am 2, Mai überftiegene Paßhöhe betrug, von 
Zebedani kommend, nah Zarain 4,827 Fuß; Zarain, oder 
Sarain, am Weſtabſtieg noch 3,400, oder genauer 3,396 Fuß 
über dem Meere. Denfelben Paß maß v. Wildenbrud zwiſchen 
Dſchudeideh im Oft auf der Paßhöhe zu 4,423 Fuß Par. gegen 
Beh hinab nah Medfchdel, dem Dorf mit einer Zempelruine, 
von der aber die abfolute Höhe zu meſſen verfäumt wurde. 

Der ganze Anblid zu der binabgeftiegenen Ebene zeigt ihre 
bobe Lage, denn hier wächſt feine Dattels Palme mehr, fo wenig 
wie in dem hochgelegenen Damaskus, denn die Dattels’Balme ift in 
der Regel nur ein gedeihliches Gewächs des winterfreien Tiefbodens, 
und wo fie, wie am Weftgehänge des Libanon hie und da, 3. B. 
zu Ain Ainub, noch in einer Höhe von 2,000 Fuß in befondere 
gefhüsten Stellen vorfommt, ift dies nur als eine locale Ausnahme 
zu betrachten. Ain Ainub Tiegt an dem Wege von Beirut nad 
Deir elsKamr. 

Dagegen bleibt im Winter der Schnee oft viele Zage lang 
in CoelesSyrien liegen, während. er auf dem der See zuges 
lehrten Abhange des Libanon, ſelbſt auf Höhen von über 3,000 Fuß, 
laum Tage lang den Boden bededt. Am entfchiedenften aber ergiebt 





ung rufegger, Reife. I. 2. ©. 695 und Taf. 10. 17) Abulfedae 

Tabul. Syriae ed. Koehler.. p. 94; Eli Smith 1. c. III. p. 892; 

Reinaud, trad. — Mscr. 1852. 18) Burckhardt, Tray. 
Ed. Lond. p.5; b. Gefenins. S. 42. 
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fih die Hohe Lage aus dem Wafferfpiegel des hindurchfließenden 
Litany, an der Brüde des Dorfes Merg (Merdi, fprich Merdich, 
d. i. Wieſe), in der Mitte der Hochebene, 5 bis 6 Stunden im 
Süd von Baalbek, wo ſich die Ebene fehon ziemlich geſenkt hat, 
und doch noch mit dem Kochapparat duch v. Wildenbruch 2,879 
Fuß Par. über dem Meere gemeffen wurde. Baalbek im nörds 
lichen Theile derjelben Hochebene liegt aber nah v.Wildenbruds 
Barometermeflung 3,332 5. Par. 19), nach v. Schuberts Mefjung 
3572 Buß, nah Ruſſeggers 3,496; alfo nad größter Bariation 
der drei Beobachter nur mit Unterfchied von 240 Fuß, alfo im 
Mittel, 3,533 Fuß überm Meere, alfo doch etwa in der Höhe des 
deutfhen Brodenhaufes. Zu den Depreffionen der füd- 
lihen Iordaneinfentungen darf man fie alfo nicht zählen, 
wenn fie fihon in der Normalrichtung des großen urjprünglichen 
Erdfpalts liegt, fondern zu den nördlichen Hebungen des ges 
fammten Libanonfyftems. Höher fiheint fie nirgend zu liegen, als 
zu Baalbek auf dominirender Höhe, wol aber gegen Süden noch 
tiefer als am Wafjerfpiegel zu Merdj, fo daß fie mit ihren Uns 
dulationen auf und ab doch immer über drittehalb taufend 
Fuß erhoben bleibt; denn eine vollfommene horizontale ebene Fläche 
if fie auch nit. Bom Khan elsAlhmar (richtiger Deir el- 
Ahmar bei E. Smith), noch in der Ebene, aber dicht am Fuße 
des Berges?0), doch in fehr nordweftlicher Lage in®., drei Stunden, 
nah Ruffegger, von Baalbek entfernt, am Paßwege von den 
Cedern vom noͤrdlichen Makhmel herabkommend, ſagt v. Wilden⸗ 
bruch, flieg er doch ſüdoſtwärts gegen Baalbek wieder bedeu—⸗ 
tend auf; dagegen von Baalbek gegen S.W. gegen Mu'allakah 
und Zahleh, und dann vollends bis Merdi wiener bedeutend hinab. 
Die Oberflähen find alfo fehr ungleih. Wie an der 
Weſt⸗, fo ergiebt fich dies auch an ihrer Oftfeite aus v. Schubert® 
Angaben, da er bemerkt, daß er von der Thalgegend, abwärts 
feines NRachtlagers, bei dem Ehriften» Dorfe auf hügliger Erhebung 
des Hauptihales von Zarain (oder Sarain, Serin bei Eli 
Smith) bis zur vollfommenen Ebene gen Baalbek, alfo gegen 
Nord, fortwährend aufwärts geftiegen fei, in der Gegend, 
wo die ganze Breite der Thalfole zwifchen der Oſt⸗ und Wehr 


19) v. Wildenbruch, Profil a. a.O. und Roy. Journal of the Geogr. 
Soc. of er 1850. Vol. XX. p. 230, 2°) Burckhardt, 
Trav. p.17; b. Geſen. S. 60. 
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fette nicht über zwei Stunden Wegs betrage. Diefe Ausdehnung 
mag überhaupt die ganze mittlere Breite des Beka'as fein, obgleich 
fie bei Harer Luft und anderer Täufchungen wegen öfter vom Ban- 
derer für viel breiter gehalten wird 1). Majeftätifch fchön, fagt 
er, zeigte fi) hier das große Thal der Thäler, dem zu beiden 
Seiten die Gebirgsketten bis zu 8,000 Fuß (im Dfchebel eſch⸗ 
„Scheich und Dfchebel Sannin) abfolut, und 5,000 Fuß relativ, 
neh über der Zhalfläche emporfteigen, eine majeftätifhe Umhe— 
gang von Gebirgshöhen auf allen Seiten, über die grünende 
Breite zwilchen Libanon und Antiskibanon. Am Früh- 
lingstage des 3. Mai waren die Rüden und niedern Gipfel des 
Iestern, an deffen jüdlichften Höhenpunct fi) das Silberhaupt des 
einzig eolofjalen Dſchebel eſch⸗Scheich (Hermon) über alle an- 
deren emporthürmte, noch mit leichter Schneedede überzogen; da 
wollte der Frühling fhon fih vom Lager erheben und die Dede 
von fih werfen. Aber am hohen Libanon gegenüber fchlief die 
Ratur noch unter dichter Schneedede den Morgenfchlaf, während in 
der Ziefe des Thales fchon die grünende Saat den Grundriß zu 
den Achren entworfen hatte. 
Und als er am folgenden Tage von Baalbek, an der Quelle 
Dſchuſch, drei Biertelftunden von Baalbek, die auch Burdhardt 
befuchte 2), vorüber, durch das herrliche Thal feinen Wanderftab‘ 
weiter gegen S.W. nach Zahleh fortfehte, erfreute fich fein Auge 
dort auf frifcher Thalhähe am ebenen Wege der vaterländifchen, 
mitteleuropäifehen Pflanzen, die, wie der dDeutfche Schnedenflee 
(Medicage radiata), die Zuzerne u. a., den Boden jchmüdten. 
Ein ebener grüner Weg führte quer durch das Thal; im Ans 
geiht der glänzenden Schneemaffe des Libanon, im klarſten Son- 
nenſchein, und die hie und da dicht bewaldeten Schluchten des 
Anti-Lidanon im Nüden laſſerd, zog man an Heinen Heerlagern 
der gewafineten Beduinen vorüber, mit ihren zahlreichen Ziegen- 
und Schaafheerden und fehönen flarfen Kameelen, die aus ihren 
Binterfiationen der wüfteren Riederungen, vom Frühling verlodt, - 
hiet heraufzogen auf die jungen Alpenwiefen des Berglandes. Aber. 
Batt der fröhlichen Aelpkerinnen bei den baierifchen Heerdenzügen 
im die Alpen, fagt der Dort fo einheimifche Wanderer, welcher ſtumme 
ihmweigende Ernft des Afiaten gegen den Bewohner des glüdlichern 


2) v. Schubert, Reife. F I. „E: 314, 322. ?2) Bürckhardt, 
Trav. p.17; b. Geſen. © 
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deutfchen, fo friedlichen Vaterlandes! — Er fah rehts am Wege 
die mit Waffer gefüllte Schlucht, aus welcher der Litany feinen 
Ursprung nimmt; reichlich mit Schneewafler waren alle Bächlein 
gefüllt, die tieferen Stellen des Wiefengrundes überfhwenmt. So 
ging ed den Morgen fort und fort, bis man um Mittag ſchon dem 
Dſchebel eſch⸗Scheich um. mande Stunde näher gerüdt war, 
der hier noch fleiler und unwirthbarer aus der Ebene emporfleigt, 
als die oͤſtliche Thalwand des Antistibanon, die man von Damass 
kus ber an zwei Tage zuvor überfliegen hatte. An der Weſtwand 
des Thales war indeß der höchfte Gipfel des Libanon, der Sans 
nin, ihm fo nahe zur Seite herangerüdt, daß er noch völlig an 
den Winter mahnte, indeß unten im Thale der warme Frühling 
fhon feine bunten Blumenteppiche unter den Füßen aushreitete. 
Hier, auf dem Wege bei Kerak, wo am riefigen Grabe des Alt 
vaters Noah, über 100 Fuß lang, nach der Sage der Moslemen, 
weil dies feine Größe geweien; das Grab ſah Wolcott, wie fo 
viele moslemifche Gräber, mit einer grünen Dede zugelegt ?), eben 
ihm zu Ehren ein Vollsfeſt gefeiert wurde, und die bunte, berit- 
tene Schaar eines türkifchen Pafcha mit feinem zahlreichen Gefolge ° 
auf den fühönften Roſſen eifipft, wie im Winde, vorüberflog, wurde 
das liebliche Thal des el» Burdöni mit feinem Mühlbache betreten, 
der gegen S.D. zum Litany eilt. In feinem Laufe vom Gebirg 
herab fcheidet er die Vorſtadt Mu’allafa von ihrer Hauptfladt 
Zahleh (Sachile beiv. Schubert, Sachle bei Ruffegger, 
“ auf Heiner Anhöhe von ihm zu 2,900 Fuß Par. hoch gemeflen), 
die bier, zwifchen Gärten und Weinbergen, am Paßwege vom 
el» Mughittheh (Moguyte bei Reinaud) am Fuß des hohen el⸗ 
KeniffehsGipfels (6,798 Zuß Bar. nah v. Wildenbruchs 
Meflung, 1844) im Libanon am Wefteingange des Hochthales 
auf der begangenften Landftraße von Beirut nach dem Beka'a liegt. 
Dies ift derfelbe Weg, den ſchon früher Burkhardt (1810) 2*) 
von Zahleh nah Baalbek in 7 Stunden zurüdgelegt und dar⸗ 
über, nad feiner genauen Art, auch fein Routier durch die bes 
fimmtefte Angabe der Ortfchaften kartographifch darlegbar gemacht 
bat. Er durchfchritt die Dörfer Kerac, Abla, Temnin (Zemnin 
elsZahta), Beit Schaeme (oder Schäma), Hauſch el⸗Rafika 
und Tell Hezin. 





23) 8. Weollcott, in Bibl. Sacra. 1846. Vol. III. p. 403. 
2) Burckhardt, Trav. p. 10; b. Gefen. ©. 49. 
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Nuffegger, der von Zahleh aus einen mehr nördlichen 
Beg?) als den gewöhnlichern füdlichen, den auch v. Schubert 
genommen hatte, vorzog und drei Stunden von Zahleh im Dörfs 
Gen, das er Budnei nennt, übernachtete, maß die abfolute Höhe 
feines dortigen Rachtquartiers zu 3,130 Zuß Par. überm Meere 
Es liegt diefer Ort in einem Seitenthale des öfllichen Libanon, 
Gebirge, am Rande der großen Ebene; Ruffegger irrt aber wol 
in dem Namen, der bei Eli Smith wol richtiger Buͤdey 26) ges 
ſchtieben wird. Ruſſegger, der von da am folgenden Tage gegen 
RD. nach Baalbef zog, bemerkt, daß dahinwärts das Terrain forts 
dauernd anfteige, fo daß auch hierdurch die (von Zahleh 2,900 F.) 
fertdauernd anfteigende große Höhe der Lage von Baalbet fih 
beftätigt, die Ruffegger zu 3,496 Fuß Par. mit dem Barometer 
gemeffen hat 27). DieHöhe des fihon genannten Deir el-Ahmar 
drei Stunden nördlih von Baalbek, bis wohin die Hochebene 
nordwärts anfteigt, ift leider von Niemand hypſometriſch beſtimmt, 
aber 4 Stunden Wegs (oder nur 3%, nah Burdhardt) weiter 
nordwaͤrts, wo nun die Hochebene ſchon ihre Grenze'gefunden, hatte 
Auffegger die Meine Hochebene, von wilden Kalkſteingeröll 
überdedt und von größter Unfruchtbarkeit, erreicht. Auf den Kars 
ten und bei Neifenden wird fie Ainete (auf Berghaus Karte), 
richtiger aber Ain Ata genannt, von einer größtentheils verlaffes 
nen und zerftörten Dorfichaft; ihre Lage ward auf einer abfoluten 
Höhe von 4,989 Fuß gemeflen?%). Sie befindet ſich aber ſchon auf 
einem Rufenartigen Abſatze des füböftlichen Gehänges des wol 7,000 
bie in feinen Gipfeln 8,000 Zuß hohen Dſchebel Machmel oder 
Makhmel, der dort das nördlichfte Borgebirge des Libanon bildet, 
aber keineswegs mit feinen oͤſtlichen Vorketten etwa hier fchon das 
weite, gegen Nord noch weiter bis zur Wiege des, Orontes⸗Thales 
fortlaufende Coele⸗Syria fchließt, wie dies auch auf Berghaus 
Karte richtig eingetragen if. Auf dem Wege von Deir el⸗Ah⸗ 
war (Achmar bei Berghaus), d.i. das rothe Klofter, ſchon am 
öhfihen Abhang des Libanonzuges, aber noch in der Hochebene 
fiegend, if zwar der Boden noch mit Begetation bededt, und 
in den Schluchten näher am Haupigehänge ift auch hie und da 
Baldbeftand: aber der Character der Hochebene ift hier ſchon völlig 


2 Ruflegger, Reiſe. Th.1. 2. ©. 698. 26) Eli — Ortover⸗ 
zeichniſſe in Eoele-Syria, dei un Pal. III. ©. 8 
Ve a. a. O. Th. J. 2. ©. 702. 28) Waflegger a. a. O. 
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verfchwunden, und das Gebirge nimmt hier feine Steilnatur an 
Zwar zeigen fich hier noch hie und da Eichen, Ahorn, Feigen; 
und Maulbeerbäume und verfhhiedene Gefträuche, aber nirgends 
ein tadellofer Baum, und auf dem Rüden der Vorberge, über welde 
der Maulthierpfad hinwegführt, if nur verfümmertes Krüppel; 
holz, unftreitig, weil e8 den fcharfen Höhenwinden des Libanon zu 
fehr ausgeſetzt iſt. Eben fo kümmerlich wird der in der Eben 
fo reiche, hier aber verfümmerte Graswuchs; minder hohes und 
minder blumiges Gras, das aber in den fruchtbaren überfchwenm; 
ten Schluchten und fchattigen Thalfenfungen noch immer eine treff: 
liche Beide giebt, daher man Hier noch immer zahlreiche Heerden von 
Biegen ud Schaafen von feltner Schönheit umherklimmen fieht: 
die Biegen mit großem, lang herabhängendem Seidenhaar, mit 
oft über Fuß lang herabhängenden Lappenohren und horizontal 
wegftebenden Hörnern; die Schaafe alle mit Bettfchwänzen, die 
bis zu 20 Pfund an Gewicht haben. 

Das ganze fhöne Thal von Baalbek ift dagegen, glei 
einem alten, trodengelegten Seebaffin, größtentheils Eulturs 
fand 29), mit einem tiefen Culturboden bededt, der faft überall 
die Felsfchichten überlagert, und wo diefe zu Tage ausgehen, zeigen 
fih nur die obern Kreidefhihten mit Feuerfleinlagern. 
Wenn daher heutzutage auch große Streden wüfte liegen geblieben, 
fo könnten fie doch bebaut werden, da es überall an reichlicher Des 
wäfjerung nicht fehlt, die auch heute durch viele Canäle und Arme 
eine weit verbreitete und fegensreiche Irrigation der Ländereien, 
zumal in der ſtärker bevoͤlkerten ſüdlichen Hälfte des Bekaa, bedingt. 
Die zahllofen Ruinen, welche zwifchen den über Hundert, aud 
in allen andern Theilen der Hochebene genannten, meiſt menſchen⸗ 
armen und oft ganz verödeten Ortfchaften bemerft werden, beweifen, 
wie fie dereinft auch allgemeiner bevölkert war. 

Diele hohe Thalebene Coele⸗Syriens, zwifchen beis 
den Hochgebirgsketten im Oft und Weſt, ein mächtiges Läns 
genthal?V) von großer Länge (Berggren giebt die ganze Länge 
von Kalaat eſch⸗Schekif bis Homs am Orontes auf 7 Tagereifen 
an), aber mäßiger Breite, im Parallelſtrich zwifchen jenen ihren 
Begleitern gelagert, und im Süden durch die verengte Thalfchlucht 
“des Litany mit der Naturbrüde el⸗Kuͤweh und ihren Bergumges 


229) Muflegger, Reife. Th. J. 2. ©. 791. ) Berggren, Guide 
Frang.-Arab. vulgaire de Voy. Upsala, 1844. p. 458. 
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dungen völlig abgeſchloſſ en, hat das Eigenthümliche, daß dieſe 
Abſchließung bei ihr im Norden von Baalbek nicht fattfindet, 
iomdern daß dagegen die Ebene weit gegen N.O. bis zum Orontes 
fertflreicht. Drei Stunden nordwärts von Baalbek, in der Breite 
des Deir elsAhmar, wird fie zwar auf mancher Karte (3.8. bei 
Baultre) von Gebirgsketten, aber in der Wirklichkeit nur von 
einem fanft anfleigenden, faft ebenen Landrüden quer von Weſt 
sah Of, vom Libanon zu den nördlichen Vorhöhen des Antis 
Libanon durchzogen. Diefer Landrüden bildet hier aber einen 
Bafjertheiler?!), da alle von hier nordabfließenden Waſſer 
ſchon dem Stromſyſteme des elsAäfi oder des Orontes zueilen, 
während alle Wafler ſüdwärts deffelben zum Litany abfließen. 
Dadurs erfcheint das auch nordoftwärts in gleicher Breite forts 
hreihbende Längenthal mit dem DOronteslauf wegen der 
geringen Erhebung diefes Sattelrüdens nur als eine und 
diefelbe große Längenthalbildung, die in gleicher Art bie 
nach Homs (Emefa), und au in gleicher ‚nörböfllicher Rormals 
direction fortfegt, wo dann erft ihr Hauptfirom durch andere Zus 
flüſſe eine mehr nördliche und nordweftliche Richtung über die ans 
ten Städte Hamath und Apamea gewinnt. Diefer niedrig 
bleibende Waſſertheiler, ohne alle Gebirgsbildung, zwi- 
fen beiden Stromfpftemen zeigt alfo hier, quer das große Längen» 
thal durchfchneidend, eine doppelte nur dachförmige Neigung 
gegen Rord und Süd, weldhe zwar die natürlide Scheidung 
der einander entgegengefebten Stromläufe Litany und 
DOrontes bedingt, aber darum die Fortſetzung des großen 
Hauptthales, das EoelesSyria, nicht-unterbrit, eben fo 
wenig, wie die ganz gleichförmige Bildung des Wadi Araba. 
zwilhen dem todten und dem rothen Meere, von der am Ende dies 
fr großen fyrifhen Erdfpalte, welche ſchon am Orontes 
beginnt, fchon früher bei der Sinaihalbinfel die Nede war (f. Erd» 
ande XIV. ©. 1058— 1064). Diefer fehr flache Sattel mit 
depyeltem Gefälles?), deffen höchfter Rüden beiläufig im Quers 
durhiämitt Des Deir el-Ahmar liegt, ift nur eine untergeordnete 
Modification des großen Coele⸗Syria in hydrographiſcher 
Hinſcht: mit dem Gefälle fowol in das Gebiet des elsAäfi (d.h. 
der rebellixende), beo gegen Nord gewandten Orontes, im Thal 





’) Lnuflegge:, Reife. Th. J. 2. ©. 699, 758. 22) Ruflegger, Reife. 
.6©. 423, und I. 2. S. 758. ® 
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von Emefa, als auch) in das des gegen Süd BCWanDEen Litany, 
dem Thal von Bekaa. 

Die im allgemeinen im Barallelismus freigenden Seitens 
fetten Libanon und Antiskibanon convergiren jedoch gegen 
den Süden hin mehr und mehr gegen einander; dahinwärts alfo 
‚verengt fih das füdlihe GoelesSyria mehr und mehr im Ges 
bietevon Baalbef, und der größern Berfchmälerung fübwärts 
von Zahleh kommt der Rame des Bekaa im eigentlichen Sinne 
zu, wo die Breite eiwa nur noch 2 Stunden beträgt. Die immer 
größer werdende Divergenz des gegen den R. und N.O. mehr 
zurüdweichenden Nordendes der Kette des Antistibanon bes 
dingt dagegen in ber nördliden Senkung des Goele- Syria, im 
Oronte8sThale, eine immer größere gegen das Innere Syriens 
geöffnete Weite, die in der Gegend von Rabla (der alten 
Riblah, 2.Kön. 23, 33) und den nahen Ruinen el-Dfchufich, 
etwa unter 34, Grad nördl. Br., eine doppelte Zhalbreite von 
3 his 4 Stunden erreicht hat. 

Merkwürdig erfcheint es allerdings in diefem einzigen gran- 
diofen Längenthal von 3 bis 4 Zagereifen Länge (zwifchen 33° 38° 
und 34° 38° n. Br.) mit dem doppelten Gefälle nach S. und R., 
daß diefe die beiden Stromgebiete trennende Thalfole der 
böhften Wafferfcheide nördlich von Baalbek in die Nähe der 
höchſten Erhebung bes Libanon (8,000 bis 9,000 Fuß hoch 
im Borgebirge des Dſchebel Machmel und Akkar) fällt; Dagegen 
im Süden der tieffte Ginfchnitt des LitanysThales (der 
nur durch einen Seitendurchbrud feinen Ablauf gegen Weften fand), 
ungeachtet der ihm Jo nahen Fortſetzung in der Depreffion 
des Wadi et»Teim oder des Jordanthales, der coloffalften 
Erhebung des Südendes des AntisLibanon im Schneehaupt Des 
Dſchebel eſch⸗Scheich am nächften gerüdt ift, fo daß die coloſſalſte 
Erhebung diefer beiden Niefenberge an den Nords und Südenden 
des ganzen Libanonſyſtems eine entgegengefehte Wirkung auf ihre 
nächfte Umgebung ausübten, nämlih im Rorden die auffallente 
Gefammterhebung, im Süden den Gefammteinfiurz der 
Maſſen bis auf weite Zernen hin auf die in immer größere Tiefe 
hinabfinfende Zhaljpalte des Jordan. Sehr eigentbümlih ift in 
diefem Gebiete der Wafferfcheide auch die Quellenbildung beider 
Ströme, die zuvor unbefannt geblieben, duch Thomfon und Callier 
intereffante Zocalunterfuchungen erhalten hat, welche jüngft (1852) 
. au durch Robinfon beflätigt wurden. 
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N Die Quellen des Litany in der Umgebung von 
Baalbel. 


User den Urfprung des Litany herrfchen verfchiedene Anſich⸗ 
in, die fi zum Theil auch aus der Eigenthümlichleit der dortigen 
duellenbildung ergeben. Als die entferntefle Quelle im Rorden 
wird (mie auf Berghaus Karte) die im Wadi Nahleh (Race 
da frühern Berichterftatter) etwa eine Stunde nordwärts von 
ul an der dortigen Wafferfcheide angegegeben; auch fließen bie 
Ehim: förlichften Waſſers, unftreitig von daher geleitet, in kuͤnſt⸗ 
fd ausgehauenen Ganälen 3) in Baalbek durch das große Serai 
kb Cuit und durch deffen Gärten, die fie reichlich bewäffern. 
Ar CCalliers Karte verzeichnet in jenem Nahleh (Nahlé bei 
Salir) den dort ziehenden Wadi, als gieße er feine Waſſer ſchon 
wärs zum Thale des Orontes. Burckhardt befuchte von einem 
She aus, den er Dfchufch*) nennt, deffen Quelle, die drei 
Sertelfunden von Baalbeks Ruinen am Abhange des Anti⸗Liba⸗ 
am liegt und in die Ebene von Baalbek, alfo zum Gebiete des 
Sonn, hinabfließt. Er fagt, fie bewäfjere die Umgebungen der 
Stadt, fag aber, da er fie befuchte (am 1. October), troden. An 
im bemerkte er einen merkwürdigen kunſtreichen Bau, einen unters 
Mifhen Aquäduct, der das Wafler an 100 Schritt‘ unter der Erde 
kergan treibt, aus großen Quadern gebaut ift und zu großen ges 
wilbten Kammern führte. Hier campirten vor einer Reihe von 
Jıhren, zu Anfang des Jahrhunderts, die hriftlichen Familien aus 
Nalbet, um der damals dort herrfchenten Per zu entgehen. Bon 
der DiufchsQuelle, die fein neuer Reifender aufgeſucht hat, deren 
befung ficher einer frühern Glangs Periode Baalbeks ihren Kunfs 

verdankte, ritt Burdhardt über die nördliche Berghöhe zum 
di Rahleh, bei dem ein gleichnamiges Dorf Nahleh 
2; Stunden im NO. von Baakbek entfernt liegt. Dies ward 
ihn nur beachtenswerth durch die Ruinen eines alten Gebäudes, 
dein fete Grundlagen nur noch vorhanden, aber aus bderfelben 

! ya fein fchienen, wie die Ruinen von Baalbel. Wohin die 
Vaſer des Nahleh⸗Fluſſes, der eine halbe Stunde fern vom Orte 


Meinem engen Wadi entfpringt, abfließen, fagt Burdhardt nicht; 
lehtte aber von da nad) Baalbek zurüd. | 





— — 


) 6. Robinson, Trav. in Palestine. Lond. 1837. Il. p. 106. 
) Burckhardt, Trav. p. 17; b. Geſen. S. 58. 
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D. v. Richter 5) fagt: Baulbek liege am Abhange des Antis 
. Libanon am Ausgange eines Pleinen Thales in der Ebene Belaa, 
und werde von einem Bache durchfloffen, mit vielen Armen zur 
Bewäfferung. An der tiefflen Stelle des Thales umfließe er das 
Caſtell in der Nähe der Ruinen, die herrlich aus dem Dunkeln, von 
ihm bewäfferten Grün der Bäume hervorragen. Woher diefer Bad 
fomme, fagt v. Richter wol, denn er fuchte deffen Urfprung nabe 
bei Baalbek auf, wo er, in zwei halbrunde Beden gefaßt, Wieſen 
und Weidengehölg durchfchlängelt, bis er die Gärten von Baalbel 
erreicht; wohin er aber von da weiter ziehe, fagt v. Richter nit. 
Eol. Sallier hat e8 nur gewagt, ihn mit einer hypothetiſch punl« 
tirten Linie auf feiner Karte direct gegen S.W. als einen Sei⸗ 
tenfluß des Litany ablaufen zu laſſen. 

Niemand hatte in frühern Zeiten diefen Quellen genauer nadı 
geforicht, was ſchon die Unficherheit der Gegend hindert, aber auch 
. nicht ganz leicht zu bewerkftelligen ift, wie fih aus Thomſons Bes 
richten feiner forgfältigen Bereifung dortiger Gegend ergiebt (1846); 
denn Budinghams’) Durchflug durch diefen Theil Coelejyriend 
(1816) hatte in feinem, für damalige Zeit allerdings dankeswerthen 
Routier nur die Ortfchaften der öftlihen Bergfeite von Baalbel 
über Lebweh (Lybun), Ain, Fecky, Ras und andere berührt, und 
nur vom Hörenfagen über die eigentlihen Quellen Bungee Fluͤſſe 
geſprochen. 

Robinſons vorläufiger Bericht (1852) 27) beſtätigt e, daß 
Nahleh 1%, Stunden fern von Baalbek liegt; der dortige Tem: 
pelreſt ſchien ihm älter zu fein, als die Ruinen zu Baalbel. Den 
Weg dahin fand er öde; fein Zelt wurde bei einer noch nördlidern 
Quelle zu Lebweh (elsLeboue auf Calliers Karte; Lubby ode 
Zebue bei Berghaus) aufgefchlagen. Eine Stunde vorher wart! 
über die Waflerfcheide des Belaa gekommen, eine Erhöhung, fagt 
er, wo das Waffer eines Baches getheilt und einerfeits nörblih, 
andrerfeits ſüdlich geleitet war, wo man zuerf der weiten Au 
fiht gegen Norden theilhaftig wurde. 

Die Quelle Lebweh ſchien Robinfon eben fo viel Waſſer zu 
fiefern, wie die als fehr reich befannte Quelle zu Andſchar (f. un 
ten). Sie entfpringt aus einem Kieslager am Fuße eines Kalt: 


239) O. v. Richter, Wallf. S. 81, 182. 7 Buckingham, Trar. 
among the Arab Tribes. London, 1825. 4. p. 486 — 488. 
2) Robinfon, Mer. 1852. 
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felörädens, und mehrere Bäche find von ihr nach verfchiebenen 
Richtungen geleitet. Einer derfelben läuft eine lange Strede an 
der hintern unfruchtbaren Böfchung hin gegen Norden. Das 
Hauptbeite des Stroms läuft nordweftlih und häft fi in der 
Nähe der weftlichen Berge. 

Ueberhaupt theilt Robinfon die neue Beobachtung mit, daß 
nördlich von Baalbek das Beta’a bis Ras⸗Balbek (elsRas auf 
Berghaus Karte nach Budingham, wie auch auf Galliers Karte) alls 
mälig fchmäler werde und feinen Character ändere. Das frucht« 
bare Thal ziehe fich nämlich zu einem fchmalen Streifen zufammen, 
der ich am wefllichen Gebirge hinziehe, während von der öfllichen 
Seite eine gewaltige Böfhung harten Kiesbodens bis 
über die Mitte des Thales herantrete (wie in der Araba der 
SinaisHalbinfel, f. oben S. 155), die hin und wieder von 
den Bafferriffen ‘der Berge und Ausläufer der niedrigen Ebene 
unterbrochen werde. Dieſer kieſelige Strich liege durchaus wüſte 
und weiter gegen Nord bis Riblah präge ſich diefer Wüſtencha⸗ 
tacter immer flärfer aus. — Hierdurh wird wol mande eigens 
thümliche Erſcheinung diefer Localität, die im Folgenden näher hers 
vortreten wird, ihre Erklärung erhalten können. Dieſe wüſte Bö⸗ 
ſchung erſtredtt ſich demnach durch die ganze nördfichere Breite des 
Thales, und der Bach durchſtroͤmt diefelbe daher in einer fchmalen 
Schlucht. Derfelbe Eharacter des Thales zeigt fich wenigftens in 
der Nachbarſchaft der Quellen auch des Drontes. 


2) Die nördliche Wafferfheide des Thales von Baal» 
bei gegen den DOrontes, und das obere Quellland des 
Drontes (elsAäfi) nah Thomſons Beobahtungen. 

B. Thomfons Beriht von feiner Weberfleigung des ges 
nannten, vor ihm faft gänzlich unbekannt gebliebenen Waflerfcheides 
rückens zwifchen den Orontes⸗ und den LitanysQuellen, auf feinem 
Rückmarſch vom 7. bis zum 10. September 1846 von Hama durch 
die Hochebene von Baalbek, enthält die erften, bis dahin einzigen 
uns über die Natur diefer Gegenden zugelommenen genauer bes 
Rimmten Angaben, aus denen man über das dortige Wiegenland 
und die Quellenbildung beider Zlüffe einigen Auffchluß 38) erhielt, 


3) W. Thomson, Journey from Aleppo to Mount Lebanon etc. 
in Bibliotheca Sacra. Nov. 1848. Vol. V. No.XX. p. 694—700; 
vergl. J. M. Ziegler, Karte von Syrien Nr. 20, nach Galliers An: 
gaben. 
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deshalb wir diefe hier in ihrem Zufammenhange zur Erläuterung dei 
eigenthümlichen hydrographiſchen Berhältniffe auch des Litanyfrems 
folgen laffen, da wir uns fpäterhin bei der Erforfchung des Oron⸗ 
tesſyſtems auch wieder auf fie zurüdberufen können. E. Robinfons 
jüngfter Bericht (1852), fo viel uns bis jebt davon befannt ger 
worden, beftätigt im Wefentlichen Thomfons Angaben. 

Bon Home (Emefa) war Thomfon, am See von Kades und 
über Kalaat elsHösn, von dem Dfehebel der Nafairi an 
der großen Paßlücke des Nahr elsKebir vorüber, zum obern Laufe 
des elsAäfi (Orontes) bis Ribla vorgedrungen, der als äußer⸗ 
ſter Grenzort des gelobten Landes im N. O. ſchon früher beſprochen 
wurde (Erdk. XV. 1. S. 94 u. XVI. 1. S. 7). Bon da an wear 
det fich der bisherige obere Lauf des Orontes mehr in feine 
Rormaldirection gegen Nord als zuvor; von diefer, feit des Joſias 
und Pharao Necho's Zeiten, der den König Joahas hier in 
Feſſeln fchlug, 2. Buch d. Kön. 23, 33, berühmten antiten Ribla 
liegt Hermel, das E. Smith und Robinfon ſtets Hurmul 
ſchreiben, A Stunden fern gegen S.®., am Oftabfall der dortigen 
Libanonkette unmittelbar zur tiefen Ebene des Coele⸗Syria. Auf 
Berghaus Karte von Syrien ift die Lage faſt direct in R. von 
Syrien angegeben. Die erfte berichtigte Zeichnung diefer Gegend 
haben wir erſt durh Col. Calliers Route erhalten. 

An einem fehr heißen Zage (7. September) wurde dieſet 
Hermel von Thomſon erreicht, und gab im lieblichen Schatten 
des hohen Libanon, der ihm gegen Weſt liegt, eine angenehme Raſt. 
Die Gegend, von engen Schluchten mit Meinen Dorfſchaften um 
geben, deren zahlreiche, ſehr kalte, erfrifchende Quellen und Baͤche 
mit Heinen Gascaden ihre Gärten und Felder durcichlängeln und 
befruchten, if leider nicht fo gefund als ſchön; Dyſſenterien hatten 
vor kurzem (1845) bier ein Viertheil ver Bewohner hinweggerafft. 
Dis hierher reichte die äußerſte Grenze des Emirgebiets vom Bis 
banon gegen N.O. Der dortige Scheich vom Stamm der Metür 
wileh, der fich kürzlich erft, wie fo oft auf dortigen Grenzgebieten, 
nur mit Gewalt auf feinen Poften emporgefhwungen hatte, zeigte 
vol Stolz auf die zwölf Quellen feines Ortes Hermel (dv 
Hermul, Hhermil, Khurmul der Karten), deren jede eine Mühle 
treiben konnte. Hier fing ſchon der Quellenreichthum der be 
nachbarten Waflerfiheidehöhe an, fi wirffam zu zeigen. Hier 
fanden die fchönften Wallnußbäume, die Thomfon je geſehen; 
ein einziger derfelben hatte im lebten Jahre eine Ernte von 
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100,000 Rüffen gegeben, aus denen man 1,200 Biafter gelöft Hatte, 
Die Revenüe, die fie gaben, war bedeutend, aber die Meinung alls 
gemein, daß in ihrem Schatten zu fehlafen ungefund fei. 

Wenn Ruffegger??) den Urfprung der Quelle des Orontes 
zu Chermil, zwifchen dem Dichebel Arneto und Dichebel Akkar, 
nur nach Hörenfagen angiebt, fo bedarf dies, da er nicht ſelbſt an 
der Stelle war, demnad einer Berichtigung. 

Am folgenden Tage (8. Septbr.) wurde von Thomfon der 
Fluß des Ortes überfähritten und der Kamua elsHermel (nad 
RNödiger kann es „Rüden des Kameels“ bedeuten), ein fteiler 
Berg, erklettert, auf dem das merfwürdigfte Monument fleht, das 
Thomſon in Syrien erblidt hatte (Ka'im oder Kajim iſt Sin- 
gular, Kamu’a ift Plural). : 

Schon Abulfeda nannte diefen Ort Caym alsharmel 
(nah Reinaud%); Kajem alsHermel bei Kochler, was 
(hen Eli Smith in Kaim Hurmul berichtigte, der auch defien 
Lage zwifchen er-Räs und Sufieh, oder Juͤſy, Gjufiat bei - 
Koehler, angab) 4). Abulfeda nennt das Monument am Orontes, 
ohne e8 jedoch zu befchreiben; ein arabijches Manufeript der Pa⸗ 
rifer Königlihen Bibliothek (Ancien fonds No. 581 fol. 109 nad) 
Reinaud) fügt aber deſſen Namen hinzu, daß es über der genanns 
ten Quelle ein hoher Ort fei, der einft den Sabäern zu ihrer 
Beobachtung der Sterne gedient habe. 

Bor Thomſons Beſuch war es ziemlich unbekannt geblieben, 
und auch bei den Anmohnern zu Hermel war feine Sage von feis 
nem Entftehen aufzufinden. Der Name felbft fcheint eine antike, 
dem Arabifhen fremde, Benennung zu fein, und auch der Bau 
führt in eine ältere unbekannte Zeit zurüd. 

Rah Thomſon ift es eine ſchwere Maſſe, von großen bes 
hanenen Quadern errichtet, 30 Fuß im Quadrat und SO Fuß hoch, 
oben in einer Pyramide endend. - Der Bau if. durchaus folide, 
keine Kammer, keine Thür, Fenſter oder Treppe wahrzunehmen, 
weder von außen, noch von innen. Die Bafis befteht aus drei 
Steinlagen, jede über einen Fuß mächtig, die zweite derfelben aus 
einem dichten lavaartigen Geftein, die andern aus Gonglomerat. 
Auf diefer Grundlage ruht der große Würfelbau, von 29%, Fuß 





ꝛ9 Auflegger, Reife. I. 1. ©. 422. *0) Reinaud, Abulfeda, 
Prolegom. T.U. p. 61; Abulf. ed. Koehler. p. 150. 
+) Robinfon, Pal. UI. ©. 896, Note 3, und S. 931, Note 2. 
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im Quadrat, eben fo hoch wie breit. Die Eden diefes gewaltigen 
Würfels find mit platten Pilaftern geziert, die einen einfachen, 
aber fehr-fehweren Karnies oder Kranz tragen. Die vier Seiten 
des Würfels find glatt polirt, im obern Theil mit Sculpturen in 
Sautrelief, allerlei Jagdfcenen mit verfchiedenen Thierarten dars 
ftellend; die Menfhlichen Figuren in natürlicher Größe, lebendig, 
mit Geift ausgeführt. Weber diefen ornamentirten Würfel erhebt 
Ah ein zweiter, von 28 Fuß im Quadrat, der nur um wenige 
zurüctritt, auch mit pilaftrirten Eden und Karnies, und über dies 
fen endet das Ganze mit einer 30 Fuß hohen Byramide. De 
Erbauer und der Zweck diefes jegt ganz einfam ftehenden Denk⸗ 
mals, das weithin die Umgebung überfchaut, wird durch feine Ins 
fohrift bezeichnet. Ob es als eine Grenzfäule zwifchen Coelefyria 
und Syria anzufehen, oder ob es zu Ehren eines Wald» und 
Jagd⸗Gottes, gleih einem Baneion am Jordanquell (Erdf. KV. 
&.198, 206), von alten fyrifchen Herrfchern errichtet ward? Es 
tonnte an bie im Norden 11, Stunden von Baalbel in dortiger 
Ebene vereinfamt flehende Säule erinnern, die fhon Pocode 
Hamudiade (unftreitig von Amud, im Arabifchen, fo viel als 
columna) %) nannte, und für ein Denkmal bielt, das einem heid⸗ 
niſchen Gotte (freilich wol nur in fpäterer Zeit, da es aus Altern 
Sculpturs Kragmenten zufammengefeßt ift) errichtet fein möchte. 
Rawlinfon ſcheint jenes Caym für ein altaffyriihes Wer 
gehalten zu haben, und auh Thomfon*) jchien es nicht unmoͤg⸗ 
lich, daß e8 ein Werk des Nebucadnezar, vielleicht eine Jagd» 
ſcene aus jener ältern Zeit fei, deren Ausführung dem Style jener 
Altern Kunftperiode nicht widerftrebe. Der Mangel aller Inferiys 
tionen fhien ihm der Annahme, es für einen Bau der Sefeuciden 
zu halten, zu widerfprechen, da diefe mit Inferiptionen fehr freis 
gebig geweien. Robinfon, der es fürzlih (1852)*) auch befudt 
hat, ſchaͤtzte es nur 60 bis 70 Fuß hoch, fagt, daß alle vier 
Seiten in erhabener Arbeit mit Sagdfcenen bededt feien, deren 
Beihnung an das Groteske flreife, die aber zu viel gelitten, um 
überall erkennbar zu fein. Infchriften habe auch er vergeblich ges 
ſucht; Doc enthält er ſich noch jedes Urtheils über deſſen Erbauer. 
In einer Note zu Lord Lindfay’s Briefen in die Heimatp finden 





2) M, Pocode, Befchreibung des Morgenlandes. Th. II. S. 157; ſiehe 
Ruſſegger, Reife. I. 2. &. 711 *3) Thomson, Letter in "BibL 
Sacra. 1847. Vol. IV. p. Br **) Kobinyon, Micr. 1852. 


Die Duellen des Drontes; Caym al⸗harmel. 163 


wir vielleicht die frühefte genauere Beachtung dieſes Denkmals 
durch den britiſchen Conſul J. W. Farren (1838) *6), deſſen Be⸗ 
ſchreibung mit der von Thomſon übereinſtimmt. Doch bemerkt er, 
dag die Bilaftereden von doriſcher Ordnung zu fein ſchienen, 
und daß er auf dem hohen Relief die Sculpturen der Jagdſcene, 
die Figuren von Hunden, Ebern, Gazellen und manderlei - 
Jagdgeräthe wahrnahm, deswegen er das Monument als zu Ehren 
der Diana errichtet hielt. Indeß bemerkte er, daß die Façaden 
defielben mit Fleinen in den Stein eingehauenen Marten — 
Hieroglyphen, fagt er, Eönne er fie nit nennen — bededt feien, 
deren Zahl zu groß fei, um nicht blos als Bufälligfeiten zu er 
feinen. (Sollten es vielleicht Doch noch Hefte von verwitterten 
Keilihriften fein?) 

Das Denkmal ift, bis auf einen Theil der füdwehlichen Ede, 
die wol abfichtlich zerftört ward, um nah Schägen im Innern zu 
fügen, volllommen erhalten. Es flieht, ein weiter Zernblid, auf 
der hohen heutigen Grenze zwijchen den Gouvernements von’ 
Hama und Baalbel, an der verengteften Stelle des dort bisher 
breitern, zur ſyriſchen Ebene ſich öffnenden Goelefyriens, wo die - 
Burzeln beider Gejchwifterfetten, Libanon und Untis Libanon, mit 
ihren nordöftlichen Vorbergen fih zunächſt unter ihm begegnen. 
Sol. Callier hat e8 unter dem Namen Kamoua elsHermil zuerf 
bei der von ihm mit el⸗Kaa bezeichneten Stelle in feine Karte an 
der Ofjeite Des Oronteslaufes, auf einer nördlichen Berlängerung 
der LibanonsKette fichend, eingetragen und einen Obelisk genannt. 

Unter ihm im N. W. fließt der Orontes diagonal quer über die 
Blaine von W. nad) O. und bildet eine zu allen Zeiten fchwierig 
zu überfegende Naturgrenze. Nur in geringer Entfernung nord« 
wärts liegt das ärmliche Dorf Rablah oder Riblah am füdlichen 
Ufer des Orontes, der nad Nobinfon hier noch gegen Oſt läuft; 
es if das antife Riblah, einft der Lagerplag Pharao Nes 
cho's und Nebucadnezars fammt ihrer Heeresmadıt. 

Zur Orientirung diefer wenig beachteten Lage giebt Thoms 
fon) für künftige Kartenconftruction Winfelmeflungen, die auf 
Dr. Kieperts neuer Karte fchon eingetragen fein werden, und 
daher bier nicht befonders zu wiederholen find. 

Nur etwas über eine Stunde weiter füdfüdweftwärts, ſagt 


#5) Lord Lindsay, Letters. Il. p. 363, Note 53, **) Thomson, 
Journ. I. c. p. 696. 
U2 
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Thomfon, liegen die wahren Quellen des Orontes, 8'/, Stunden 
Wegs in NO. von Baalbek, etwa unter 34° 8’ n.Br., an dems 
felben Oftabhange des Libanon, wie das Dorf Hermel. Sie fließt 
aus der Bafis des Libanon hervor, nicht von der Gipfelhöhe, 
fondern nur aus dem Anfange einer wilden Schlucht, und bildet 
plötzhich #7), wie der Jordan an der Grotte zu Banias, und dop⸗ 
peit fo groß wie die Quelle am Tell elsKady (Erdkunde XV. 1. 
&.208), den größten Strom im nördlichen Syrien, welder [os 
Aleich in einer Breite von 50 Fuß mit einer Tiefe von 4 Fuß im 
wüthenden Laufe feine gewaltige Waffermaffe gegen den Rorden 
fortwälzt. Sie ift Har wie Erpftall und kalt wie der Schnee auf 
dem Libanon. Im SD. von ihr auf den Vorhöhen des Antis 
Libanon liegen die einander ganz benadhbarten, nur eine Biertels 
flunde auseinander abftehenden Orte: er⸗Ras (Ras Baalbel bei 
Robinfon), elsAin, Lebué (Lebweh bei Nobinfon), von denen eben 
ſo viele Bäche gegen N.W. in daflelbe Thal, gegen den Drontes 
gerichtet, abfließen, doc deſſen Bette nicht erreichen, weil ihre 
Waſſer zu Srrigationen der dortigen Felder ſchon vorher aufgebraucht 
werden. 

Am 9. September fand Thomfon ihre Betten ganz troden, 
und dennoch war der el-Aäfl, oder Orontes, gleich von feinem Urs 
fprunge an fo wafjerreih. Der Scheich von Hermel behauptete daher 
wol mit Recht, der Drontes fomme nit aus dem Liba⸗ 
non, fondern aus der Ebene. Dies eigenthümliche Phänomen 
des Urfprunges eines fo großartigen Stroms zwifhen zwei 
Sochgebirgen, nicht vor ihren Gipfeln, fondern aus der Ebene, 
wiederholt fih auch im Bekaa und im Jordanthale. Thomfon 
fuchte es fi daraus zu erflären, daß die faſt fenfrecht aufgerichtes 
ten Straten des Libanon hier unter die Plaine des Bekaa ein«- 
fallen, daher das Waſſer, von ihren Höhen durch ihre dichten 
Schichten nad) der Tiefe geleitet, erft am Fuße derfelben hervor 
brechen koͤnne, der nur'von lodern Gonglomeratfchichten umlagert 
werde. Diefelbe Ericheinung zeigte ſich demfelben Beobachter wies 
derholt zur Seite diefes größten der fyrifchen Flüſſe an vielen 
Stellen von Seleucia bis Hermel. 

Die fehönften Syeomorbäume umſchatten die cryſtallhelle, 





2.) Antiquities on the Route from Baalbek to Hamath and 
Aleppo, in Thomson, Letter, Beirut 14. Dec. 1846, in Bibl. 
Sacra. Vol. IY. May 1847. p. 404—408. 
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mähtig hervortreibende Quelle diefes Gtroms, der, unmittelbar 
unter dem NRiefenhaupte des Libanon, zu deffen uralter Returyers 
berrlihung und Heiligung feinen Beitrag geben mußte. Der Rame 
Drontes%#), den die Alten ſchon dem Fluſſe gaben, if den Ein, 
beimifchen nicht befannt geblieben, da ex eine nicht femitifche, my⸗ 
thifhe, oder aus Berfien oder Indien ſtammende Benennung 
geweſen zu fein ſcheint, wo die Formen der Ramen Orsandes, 
Aryandes, Orontes einheimifch find. Die Sage nennt einen Ries 
fen Orontes, bald als Inder, bald als Aethiope ausgegeben, 
ber im Kampfe mit Dionyfos (der Gibliter Stammgott Ado⸗ 
nis), diefem unterlegen, in den Strom geflürzt ward, der nach ihm 
den Ramen erhalten Haben fol. Strabo (XVI. 751) fagt, er 
habe Zyphon geheißen, ehe man ihn Drontes genannt. 

Zwar hatte au fchon früher einmal Will. Barker), im 
Jahr 1835, eine Reife von Beirut zu diefer Orontes-Quelle ges 
macht und einige Auskunft über ihre Lage gegeben, doch nur mes 
niges über fie berichtet, was nicht won Thomſon genauer erforfcht 
worden wäre. Er-wurde von der pittoresfen Ratur des triangus 
lären Felsbaſſins mit dem Seefpiegel zwifchen drei nadten ſenk⸗ 
rechten Felswänden, mit ihrem fchönften Gebüſch und Baumwerk, 
son Kaftanien, Weiden und Zwergeichen umfchattet, fo erfreut, daß 
er fogleich diefe Partie aufzeichnete; die Eingebornen nannten ihm 
den Strom elsAfi. Barkers Weg von Baalbek zu ihm if mit dem 
von Budingham zu vergleichen (f. unten). 

Nur wenige hundert Schritt von diefer Quelle, aber hoch oben 
auf, überragenden Klippen über der nächften Thalſchlucht, liegt das 
merfohrdige Höhlenklofer Deir Mär Märon, das aud 
Abulfeda Megharat alsRahib (Mughärat er-Rahib bei Eli 
Suith) 9), d. i. „die Grotte des Moͤnchs“, nannte. Run 
vrſt verfiehen wir Abulfeda’s Angabe, wenn er fagt, der Fluß von 
Hamath (oder Hama) oder Nahr alsDOronth wird auch Nahr als 
Maklüb (i. e. flurius inversus) genannt, -weil er im Gegenfab ans 
derer ſyriſchen Zlüffe von Süd nah Nord fließt. Aber auch als 
Aſſy (els-Aäfi, i. e. rebellis) wird er geheißen, weil er nur durch 


N) Movers, Phönizier. I. 1. S. 291, Note. *°) Will. Burckhardt 
Barker, Notes made on a Journey to the Source of the River 
Orontes etc., in Roy. Geogr. Journ. London, 1837. VII p. 99, 
100. °°) Abulfeda, Prolegom. b. Reinaud. T. II. p. 61; Tab. 
Syriae ed. Koehler. p.104, 149; f. E. Smith b. Robinson, Pal. 
ill. p. 896, Note3. - — —— — 
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Runftmafchinen (wegen feines tiefen Wfereinfchnittes) zur Bewälles 
rung des Bodens zu bringen ifl. Er if anfänglich nur ein Bad, 
der aus einem Dertchen, das als Nas (oder er⸗Ras, i. e. caput 
seil. fontis) heißt, und eine Tagereife im Norden von Baalbek Kegt, 
entfpringt. Bon al-Ras fließt er zum Caym alsHarmel, das zwis 
fhen alsRas und Jufieh Tiegt. Die erfte Quelle des Stromthales 
legt an der Grotte des Moͤnchs (Megharat alsRahib); dann 
fließt ex weiter an Infieh (Gjuſiat bei Koehler) vorüber zum Ser 
. Kades in Weſt von Emefa u. f. w. 

So weit Abulfeda, der befte Kenner diefer Gegenden, in 
deren Nähe Hamah, feine Refidenz, lag, von wo aus wir gern noch 
fpeciellere Befchreibungen feiner fyrifchen Landesherrjchaft erhalten 
haben möchten: denn für diefe Gegenden bleibt er doch immer eine 
Sauptauelle. 

Ein RaronitensMönd in Hermel fagte Thomfon, daß dies 
fes Klofter feit den Zeiten Kaiſers Juftini verödet fei; aber Pros 
top führt an, daB diefer Kaifer das Klofter des heiligen 
Maro noch, unſtreitig um es zu ſchützen, mit einer Mauer umzo⸗ 
gen habe (Teixos Toü uoxaplov Maowrvog sc. ‚struzit ‚ de Aecdi- 
fieiis V.9). 

Als Thomſon hinaufflieg, e8 zu befuchen, fchien es ihm eine 
natürliche Grotte geweien zu fein, die man aber durh Kunſt viel⸗ 
fa erweitert hatte. Das ganze Convent lag im harten Fels ein 
gehauen; die Gemächer kalt, gefchwärzt, fahen eher Gefängniffen 
oder Höhlen für Raubhorden oder Thiere ähnlich, als friedlichen 
Menfhenwohnungen. In drei Stodwerfen über einander lagen 
Diefe Gemächer und Bellen der verfchiedenften Art, fchroff und wild, 
fo daß das Ganze uneinnehmbar fein möchte. Kein Baum ſchmückt 
jegt die uralte Felsumgebung, in deren Umkreis Feine menſchliche 
Wohnung fteht. In neuerer Zeit hatte man Geld fammeln wollen, 
dies Klofter wieder wohnbar zu machen, aber die MaronitensMönde 
im 2ibanon waren zu fehr durch ihre dortigen fhönen Wohnſitze 
verwöhnt, um nicht wieder in diefe uralte Eindde fi zurüdzugie 
hen, welche einft unter dem Borfid Mar Marons, im 5. Jahr 
hundert, des Stifter der Maroniten, ihre 800 Möndye zu Ber 
wohnern gehabt haben foll (f. Erdf. X. S.1110 u. f.). Conſul 
J. W. Farren meinte, viele der dortigen Felskammern glichen 
alten Grapftättent). 





»*1) Lord Lindsay, Letters, Il. p. 363 L «. 
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Die Legende läßt den Maron aus dem Libanon hieher flichen, 
und fein hiefiger Aufenthalt fcheint für eine gemiffe Zeit auch nicht 
anwabricheinlich zu fein; das berühmtefte feiner Kiößer war es 
aber nicht, diejes lag in der Nähe von Homs, wo es aber lLängk 
ringegangen ift. s 

Bon der Quelle des Dronte® weiter füdwerlich, im Thale der 
DOrontesdirection aufwärts, wird die Strede el⸗Merdſch, d. i. 
die Bieje, genannt bei Thomfon, Moiet elsMerdi bei Cal⸗ 
lier, d. i. das Waffer der Wieſe. Auch iſt es eine fhöne, 
grüne Wieje, mit Weidenbäumen bejept, voll Quellen, und von dem 
Bächen bei er⸗Ras, bei Ain und Lebweh, die vom Antirkibas 
aon herabfommen und gegen die große Orontes-Quelle unter Mar 
Marone hinfließen, durchzogen. Ihre Thalfole iR aber ein dreißig 
Fuß tiefer, ganz ſchmaler Erdriß, nur wenige Ruthen 
breit; die Ufer an den meiften Stellen find fentredt. Jeder 
Suß breit war mit indifhem Korn bebaut, das hier höchſt üppig 
enporſchoß. 

Am Oſtufer dieſes ſich windenden Erdriſſes ritt Thomſon 
anderthalb Stunden weit auch noch oberhalb der el⸗Merdſch ges 
nannten Strede hin, febte dann auf die Weftfeite über, um bie 
jehr reihe Ain, d. h. Quelle, zu erreichen, die fo ſtark iR, daß 
fie fogleich zwei Mühlen treibt. In ihrer Umgebung fah er ber 
bauene Quadern von jehr antifem Anfehen liegen. Das Dorf 
Yin aber lag unfern davon noch etwas weiter gegen Süd. Dies 
iR wol ſehr wahrfcheinlich das fo öfter anderwärts von den Com⸗ 
mentatoren beanſpruchte Ain, an der Rordoftede der von Moſe 
bezeichneten Grenze des gelobten Landes, A Bub Mofe 
34, 11, von der es heißt: „Und die Grenze (gegen Morgen) gebe 
„herab von Enan gen Sepham (Erdf. XV. ©.94 u. XVI. &.7), 
„amd von Sepham gen Ribla zu Yin, und gehe herab und 
„lenke fih auf den Seiten des Meeres Einnareth gegen den 
„Rorgen.” 

Hier hat fih nun das Thal, Das bisher immer etwas 
anfkieg, beinahe in ein völlig gleihes Niveau gefegt®2) 
(d. h. ift auf Dem Rüden des Waffertheilers faft zu einer 
gleihen Ebene geworden); es zertheilt ſich nun ſchon in drei 
bis vier gut bemäfferte, fehr fchöne Plainen. Thomfon ritt in 
der weſtlichen Richtung weiter, um fpecieller den Ort der Waſſer⸗ 


*7), Thomsön 1. c. p. 698. 
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Scheide zwifchen jenem nördlichen Hochthale des Orontes und dem 
füdlihen Bekaa zu ſuchen. Hier nahm die Stärke der Neigung 
aber ab, und zwar je mehr man weiter ritt, bis das langgewundene 
Thal ih in volles Gleichgewicht ſetzte, wo die Ebene mehrere 
Miles anhielt. Thomfon konnte den Punkt nicht genau 
finden, wo das Waffer gegen Süd zu fließen beginnt. 
Doch mußte er in einem fehr langen Kornfelde liegen, im 
Wer des Ortes Lebweh, Lebuy ſchreibt Ihomfon, etwa 12 bis 
15 Miles im Süd von Mar Maron, und hiermit flimmt Cal⸗ 
liers Beichnung volltommen überein. ; 

An einem Ende diefes Kornfeldes floß das Waffer gegen R., 
am andern gegen S., und von diefem öffnete fi das Thal allmälig 
in die große Plaine des Beka'a. In diefem Kornfelde, das 
mehrere Miles weit ſich ausbreitet, Liegt alfo, fagt 
Thomfon, die wahre Wafferfheide. Wie höchft verfchieden 
von den frühern Darftellungen, wo 3. B. noch auf Baultres 
jonft verdienfivoller Karte von Syrien), zu Anfang des 
19. Jahrhunderts, die fi eines großen Ruhms erfreute, ein Hoch⸗ 
gebirge im Knotenſtock von allen Seiten zufammengehäuft, als 
Scheidewand diefer entgegengefegten Stromgebiete, nach damaligen 
vorherrfchenden Theorien, bypothetifch eingetragen erfcheint, eine 
Darftellungsweife, die noch auf vielen andern Localitäten der Erde 
vorherrſchend geblieben, von der man fih nur nad und nach durch 
viele fortgefeßte Localunterfuchungen an Ort und Stelle wird ber 
freien lernen. 

Robinſons vorläufiger Bericht 5%) giebt von dem Verfolg 
feiner Wanderung nordwärts der wafferreichen Quelle Lebweh, 
wo er fein Belt aufgefchlagen hatte, an, daß er am naͤchſten Zage 
eine Zeitlang von diefer Quelle deren abgeleitete Ganäle begleitet, 
dann aber fich mehr rechts gewandt habe, zwifchen eine neue Hüs - 
gelteihe und den AntisLibanon. 

ElsAin nennt er nicht, das auch auf Calliers Karte, mit 
Thomfons Angabe übereinftimmend, eingetragen ift, wol aber das 
nördlicher gelegene Räs Baalbek (er⸗Ras bei Gallier und Berg 
Haus), das er unfern des nördlichen Endes diefer Höhen befuchte 
Die dortigen Ueberreſte zweier alten Kirchen bielt er für Beweiſe, 





: 7%) Ch. Baultre, Adjutant des General Kleber, Neue Karte von Sy: 
rien, entworfen zu Cahira im 8. Jahre der Republif, aezeichnet von 
Lapie, Ing.-Geogr.; ſ. Weimar. Geogr. Eph. XI, 1804. 

*) Robinfon, Mier. 1852. u 
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dag der Ort unter einem wahrfcheinlich verlornen antiken Namen 
ein® eine nicht unmwichtige Rolle gefpielt Habe. Hier beginnt nad 
ihm das Öfllihe Gebirge zurüdzumeichen, indem es ſich öflih von 
Rislah um die Ebene in einem Bogen herumzieht. Bon hier reife 
er nun gegen Rord gen Weſt fhräg durch die Ebene nad dem 
DOrontess Quellen und dem Monumente von Hermel (Burmuf). 
Bon den Gärten ersRäs bis zur Orontes-Quelle geht fein Weg 
durhaus über fleinige Wüſte, dann über den Canal des Lebweh, 
der bier noch die anfängliche Waſſermaſſe hatte und drei Mühlen 
treibt. Allein der Boden war zu hart und fleinig, als daß ihn 
die Waſſer hätten befruchten Tönnen, und feld an den Ufern war 
rirgen?s eine Spur von Grün zu fehen. So fließt das Waſſer 
die in die Nähe von el⸗Ka'a. Robinſon verfolgte nun den Weg 
nah Harmel, wandte fih aber dann, ohne Pfad, mehr links, wo 
er nah einer halben Stunde an die Schlucht des Lebweh und 
zur Quelle des Orontes gelangte. Diefe brechen innerhalb der 
Schlucht unter der oͤſtlichen Wand hervor. Der Lebweh hat hier 
eine anfehnlihe Stärke, er fihien ihm größer als an feiner Quelle, 
er dürfte daher wol in feinem Laufe am Libanon hin noch andere 
Suellen aufnehmen. Hier aber wird der Stromlauf auf einmal 
wenigftens dreimal fo wafferreich wie früher. Bon der größten 
Quelle aus ſchwenkt er fih um eine hohe Felſenſpitze. In die 
ſädlich vom Fluſſe emporragende und gegen Nord fchauende fleife 
Band der entgegengefebten Seite dieſes Felſens ift jenes Kloſter 
Mir Marön eingehauen. Der Fluß firdmt dann noch eine bedeus 
tmde Strede in feiner wilden Schlucht gegen R. weiter und wens 
det ih dann, wie ſchon zuvor gefagt ward, gegen D. in die tie 
fere Ebene, wo er bei Riblah vorüberfließt. Run wurde das Py⸗ 
tamidendenfmal befuht, und von ihm, ohne Spur eines Wege, 
über eine Trappregion in gerader Richtung nah Riblah am 
Südufer des Orontes der Ritt fortgefegt. So weit Robinfon. — 
Diefes heutige, ärmliche Dorf Lehweh, fagt Thomfon (er ſſchreibt 
e8 immer Lebuy), fei fihher das Libo der Itinerarien5$), das 
nicht Lybo gefchrieben und nicht mit Hermel vermwechielt werben 
fann, mit dem es Lapiess) identifleirt hat. Schon Rennell hatte 
es auf feiner Karte richtig mit dem von ihm fällhlih Lubon 5”) 


s5) Itiner. Anton. Aug. ed. Parthey et Pinder. p. 89. 

*) Recueil des Itin&raires anciens etc. avec Cartes de Lapie 
par Fortia d’Urbain. Paris. 4. 1845. p. 55, sub No. XLIX. 

“”) Atlas to accompany a Treatise on the Comparative Geogr. 
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geihriebenen Orte identificirt, darin er wahrfcheinlich Altern frau 
zoͤſiſchen Berichten gefolgt war. Denn P. Belon (1548)58) hatte 
diefen Ort auf feinem Wege von Baalbet nah Hamous (Emeſa) 
paffirt und fagt, bier habe er einen antiken Römerbau gejehen, der 
aoch vollfommen dageflanden, aus malfiven Quadern von zwei 
Toifen Länge aufgebaut. Das Dorf liege fhön zwiſchen Nupbäus 
men und fei reich bewäflert.e Bon diefem Römerbau fahen die 
neueren Reifenden nichts mehr. 

Das Itinerar ſetzt diefes Libo als Station zwifchen Laodicea 
(nänlih Sxaßlwon Aoodixeıa b. Ptol. V. 14) und Heliopolis, 
d. i. Baalbek, in die Mitte (von jedem 32 rom. Meilen fern), was 
freilich nicht genau fein mag, da es, nad Calliers Routier, der 
den Ort Leboue und neben ihm ein Neba el⸗Leboué (d. i. Quelle 
von Lebweh) nennt, dem Orte Baalbek um ein Weniges, etwa 
eine halbe Stunde, näher liegen mag, was auch Budinghams 
Route beflätigt. Lapie, der blos feiner Eirkelmeffung folgte, ohne 
die Rocalitäten zu berüdfichtigen, rüdte e8 daher weiter nordwärts 
nad Hermel zu, wo aber fiher niemals die große Straße auf der 
Weſtſeite des Orontes vorüberging, weil dann die breite und tiefe 
Stromfurche erfi wieder gegen Oft hätte überfeßt werden müſſen, 
um die Laodicea Scabiofa, vielleicht, nah Thomfon, das Heutige 
Juſieh (deffen älteſter Name nach Verdrängung des feleucidifchen 
dann " wieder hervorgetreten fein müßte), im Oſten von Riblah zu 
erreichen, falls nicht diefe Laodicen näher an den See Kedes zu 
ſuchen fein mag, wofür ſchon Droyfen hinreichende Gründe ange 


geben, der entfchieden die heutige Juſieh (Djuſſi els Djedeide) 9), 


wie es auch fchon Nennell gethan hat, von jener Laodicea am 
See von Kedes unterfcheidet. 

Das Itinerar Antonind giebt gleich nach jenem erften Routier 
unter Ar. Li. ©. 56 bei Lapie noch ein zweites unter folgenden 
Namen: Bon BHeliopolis (Baalbel) nah Gonna XXXII, und von 
da nad Laudicia (diefelbe Laodicea Scabiosa) wiederum XXXII 


söm. Meilen. Diefe Conna identificirt Lapie nun mit ers Rab, | 


verlegt aber ganz willkürlich diefe Station in ein anderes öfr 
liches ZThalgebiet und läßt die Route des Itinerars dahinwärté 
erſt eine Gebirgskette auf ihre Oftfeite hinüber fteigen, um fie dann 


of Western Asia by the late Major J. Rennell. London. Tab. 
Byria. »##) P, Belon du Mans, Observations de plusieurs 
Singularitez etc. Paris. ed. 1554. 4. p.154. °°) 3. G. Droufen, 
Stäpfegrünpnngen Alexanders und feiner Nachfolger. 1843. ©. 110. 
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als einen andern Zweig der Route zwifchen Baalbek nah Jufich 
zu führen. Dies if aber em doppelter Irrthum, da jenes Ras 
in demfelben Thale Coeleſyriens liegt, und nur von dem Höhen, 
rüäden feine Waſſer durch einen Seitenbach (aus Moiet el⸗Kaa und 
Moiet es⸗Saib nad Calliers Karte) gegen N.W. dem Waffer ber 
Biefe (Moiet elsMerdfch) und dem Drontes zuführt. 

Rennell hatte es, und gewiß mit Recht, vorgezogen; das Jadnu 
des Ptolem. unter 33° 25° n. Br. (Ptol. V. 14, fol. 369 ed. 
Wilberg) mit diefem Gonna des Itinerars, das fonft unbekannt 
bliebe, zu identiflciren, und an diefelbe Stelle von er⸗Ras, d. i. 
das Quellenhaupt, an den Urfprung des Drontes zu verlegen, 
an welhem der Bach el⸗Kaͤa und das darüber fih erhebende Py⸗ 
tamidenmenument nebft dem benachbarten Dorfe leicht zu verwech⸗ 
ſelnde Laute zeigt. Thomſon war geneigt, jenes Gonna für iden⸗ 
tiſch mit elsKäa oder felbft mit Libo zu halten. 

Das Routier der Tabul. Peutinger.. (Sect. X. D.), wel⸗ 
Ge von Heliopolis über Heldo XX, von da zum Eleutherus 
(Rahr elsKebir) XXVIII und dann nad Laudiecia XXII römifche 
Meilen angiebt, muß eine weitlichere Richtung durch das Thal des 
Imfen Südarms des Nahr elsKebir, nämlich des Wadi Khalid 
(j. ob. S. 29), genommen haben, der hier Fluvius Eleuter genannt 
wide). Ein Ort Heldo ift uns nicht befannt (Lapie identifleirt 
ihn mit einem uns unbekannten Ras elsHaded), nad) Dr. Kiepert 
iR aber Heldo in jeder Hinficht dafjelbe Wort mit dem jebf no - 
gebräuchlichen Namen Khälid. 

Bir vermuthen, daß diefe weſtlichere Straße die ebenfte 
und bequemere war, welche durch die größere Einſenkung (f.' oben 
S. 30) daſelbſt genommen wurde, die zugleih auch zum Meere abs 
weichen fonnte, während die öftlichere über Ras und el»Kän eine 
Bergſtraße war, die direct nad Riblah und Laodicea führte. 

El Macin, in feiner Histor. Saracen., erzählt, daß im 


Jahre 945 (nach Chriſti Geburt) die beiden damals über Syrien 


herrihenden Fürften &), der türfifhe Sultan von Aegypten Ikh⸗ 
IHid und der Zürf von Hamah, Seif ed-Daulat Ali, die bes 
Rändig, um die dortige Oberherrichaft buhlend, in Kriege verwidelt 
geweien waren, nach mehreren Schlachten einen Frieden fhloffen, 





°) Recueil des Itiner. 1. c. p. 280. *, Deguignes, Geſch. = 
Hunnen, Türfen, Mongholen, bei Dähnert. Greifewald. 1768. 4 
Br. U. S. 161 — 162. 
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mit der Bedingung, daß Aleppo, Emeſa und Mefopotamien dem 
legtern gehöre, dem Ikhſchid aber dis Land von Emefa an bis zu 
den Grenzen Arabiens als Eigenthum verbleibe, worauf fie einen 
tiefen Graben zogen, von Berg zu Berg, zwilhen Lehua 
und Douifchna (d. i. zwifhen Lebweh und Diufieh, d.i. Zu> 
fieh), worauf Seif ed-Daulat Ali die Tochter des türkifchen 
Sultan geheirathet und beide Fürſten fih in ihre Staaten zurüd; 
gezogen hätten. Bon diefem einftigen Grenzgraben konnte Thoms 
fon feine Spur mehr auffinden, und feit einem SJahrtaufend wirb 
defien Spur längſt wieder mit Erde zugededt fein; aber Diefer 
Graben beftätigt nur, daß hier die natürliche Lage des nun 
geihloffenen Evelefyriens auch durch eine künſtliche Grenze 
unterſtützt werden ſollte. Die Aeußerung Thom ſons, welche aus 
dem ganzen Eindruck dieſer Landſchaft auf den Reiſenden hervor⸗ 
ging, als er bis hieher vorgedrungen war, iſt beachtenswerth, wenn 
er ſagt: Dieſe Ebene des Beka'a ſei viel höher gelegen, 
als der Paß durch die Noſairieh⸗Berge, der unter Dem 
Kalaat elsH58n vorüberführe, und er vermuthe, man 
könne die Waffer der großen Quellen von Mar Marsn 
durch denfelben im Bette des Nahr elsKebir wol zum 
Meere hinabführen®). 

Es war ſchon fpät am Abend, als Thomfon, bei der Auf 
ſuchung der Wafferfcheide zwifchen Orontes und Litany, in den 
dortigen weitläuftigen Kornfeldern, welche das Dad) des Baffer- 
fheiderüdens bededen, von der Nacht überfallen wurde. Seine 
Beobachtung hörte alfo bier auf. Da er nicht nad) Baalbek geben 
wollte, fondern direct gegen S.W. nach Zahleh und zu feinem Wohn 
fiße gen Beirut zurüdfehrte, fo folgte er noch in der Dunfelbeit 
einem weftwärts führenden Pfade, der ihn nady Berirrung von ein 
paar Stunden in arabifche Zeltlager nahe dem Dorfe Shät führte, 
das nur zwei Stunden füdlih vom Birfet Lemun (Demane ber 
Araber) lag, wo dieſe Hirten, weil es auf jenen Höhen für ihre 
Heerden ſchon zu kalt geworden (9. Sepibr.), ſich fhon zum Rad. 
zuge in Das tiefer liegende Orontes»Baffin rüfteten. Auf dem 
Wege von da fam Thomfon am Tell Allak und an der einzeln 
Rehenden Säule (der Hamoudiade hei Bocode, f. ob. ©. 162) vor- 
über, wodurch ſich die Richtung feines Marfches nach Zahleh ver— 
folgen läßt, den wir aber Hier verlaffen, dankbar gegen dieſen 


8 Thomson I. c. p. 699, 
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Banderer, dem wir fo viele Aufflärung über den Boden fräherer 
Berwirtungen. verdanten. 

Aus diefen Daten erllärt fih nun auch hinreihend die durch 
». Bildenbrudh®) als parador mitgetheilte Ausfage zweier Mes 
tawileh⸗ Scheichs aus der Familie Ali el-Soghair, welche ihm vom 
Litany-Strome erzählten, daß feine Quellen mit denen des Orontes 
aus einer und derfelben Quelle herporträten; — was offenbar nur 
ihr fehr nabes Beifammenfein auf gemeinfamer Waſſerſcheide ber 
zeichnen ſollte. 

Obwol wir bier nun fhon den Zwed unfrer Seiten» 
egeurfion zu den Drontes-Quellen, nämlid die Natur 
der großen Flußquellen Coeleſpriens überhaupt näher 
kennen zu lernen, erreicht haben und alſo auch die des Litany 
rihtiger als bisher beurtheilen können, fo werfen wir, ehe 
wir ganz zu diefem Strome zurückkehren, doch noch einen Blick 
auf die Bergroute an der Oftfeite deſſelben Coeleſyriens 
hin, welde Budingham (1826) von Baalbel aus nah Homs 
verfolgte. Er zog dur die noch zu Baalbek's Diftriet gehörigen 
und fhon von Burdhardt genannten), aber nicht orientirten 
Drtichaften (Nahle, Lebua, Neby Dteman, el-Ain, Fikhi, er⸗Ras) 
bis Juſieh und Riblah 5); fie wurden auf einem damals fo wenig 
befannten Terrain in Berghaus Karte hypothetiſch eingetragen, 
und möchten gegenwärtig durch jene im Ziefthal zurüdgelegten neuern 
Rontiers ein richtigeres Verftändniß erhalten. W. Barkers über 


faſt gleiche Stationen zurüdgelegte Route von Baalbek bis zu den 


Drontes- Quellen fheint in Hinfiht der topographiſchen Details 
weniger genau und lehrreich zu fein, da er zwifchen Labweh (wie 
ex fehreibt) und Fikhi 6 Stunden Wegs angiebt, eine Difanz, die 
nad andern kaum den fünften Theil betragen Tann. Er bemerkt 
jedoch, daß die große Unficherheit durch die räuberifchen Metawileh—⸗ 
Bewohner jener Gegend ihm den = derfelben ſehr one 
habe). . 

Budingham verließ Baalbek (28. April 1826) auf einem 
Paß, der über die Trümmer ihrer Stadtmauer hinwegführt, und 
zog entlang der Öden Höhen, welche ein leichter Thonboden an den 





5, v. Wildenbruch, Brief an Dr. Barihey, im Berliner Monats s Be: 
richte der Geogr. Geſellſch. 4. — 1843. S. 142. 

“) Burckhardt, Reiſe, b. Geſen. J. S. 50. Note. °°) Buckingham, 
Trav. among the Arabs etc. 4. i. c. P. 486— 491. 

) W. B. Barker, Notes l. c. VII. p. 99. 
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dortigen Abhängen des AntisLibanon bededt, von denen aber der 
Rückblick auf die prachtvollen Ruinen im Grün ihrer Baumgruppen 
und mit dem Hintergrund des hohen Libanon einen veizenden und 
großartigen Eindrud hinterläßt. Auf den gerundeten, von ihm bes 
Riegenen Anhöhen fcheint die Necropolis der antifen Stadt fh 
ausgebreitet zu haben: einfache Sepulcralgrotten und große Sar⸗ 
kophage aus ſchwarzem Geſtein liegen am Wege hin bis auf eine 
Stunde weit, darunter auch größere Maufoleen und Bauwerke, die 
an die zu Om er⸗Ruſas im elsBelfaa gefehenen (f. Ertl. XV. 
S. 1165 u. a. DO.) erinnerten. Diefe Sarcophage beftätigte auch 
W. Barker und empfahl Ausgrabungen dafelbft zu machen. Der 
Weg blieb öde und fonft unintereffant, bis das Dorf Lebweh 
(Roobby bei Budingham) nah 3 Stunden erreicht ward, wo wies 
ber Aderbau, Baumpflanzung und gute Bewäflerung des Bodens 
beginnt, durch einen Meinen Strom, der am Gehänge des Antis 
Libanon entfpringt und dort den Fluß Nahr elsHanay (fonft un 
bekannt) bildet, deffen Lauf man von der Höhe an den Pappels 
reihen längs feines Ufers verfolgen kann, bis er den elsAafi 
(DOrontes) erreiht. Bon diefem Orte, fagt Budingham, ging 
er am Ufer eines Fünftlihen Canales entlang, deffen Waſſer 
aber fo fchleihend war, daß man es, fagt der im Drientalifchen 
unwiflende Reijende, Moya⸗t⸗el⸗Mejerrh, d. i. tardy water, nannte 
(offenbar der Moiet elsMerdfch bei Thomfon), im Gegenfap 
des reißenden Stromes, den man deshalb Nahr el-Affy (re- 
bellious river nannte). Sollte dies wirkli noch ein Ueberreſt 
des einftigen fünftlihen Grenzcanales (Ruffegger 67) hat ihn in 
feine Karte von Lebue nad Ras wirklich eingetragen, und nennt 
den Fluß zur Seite Nahr elsKanne) fein, von dem oben die Rede 
war, nah Elmacins Angabe, derjelbe, den Thomfon einen 
fhmalen Erdriß, nur wenige Ruthen breit, mit ſenkrechten 
Ufern bejchreibt, ohne ihn jedoch für einen künſtlichen Canal zu 
halten? Budingham meinte, er fei zur DBewällerung angelegt, 
was bei feinen hohen Steilufern jedoh nicht wahrſcheinlich 
erſcheint. 

Eine Stunde weiter erreichte er das oben genannte Dorf Ain 


im engen Thale mit Gärten und Maulbeerbäumen, wo Thomſon | 


die reiche Quelle mit den zwei Mühlen angab. Eine Stunde 


207, Auffegger, Karte vom Libanon und Anti-Libanon in Syrien. 
Mien, 1842. 
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weiter nennt er das große Dorf Feky (el⸗Fikeh b. Robinſon), eben 
ſo lieblich gelegen, wie das vorige, und dann in gleicher Ferne ein 
Meines Dorf Ras (Nas Baalbek bei Kiepert nach Robinſon) 
mit 200 bis 300 Einwohnern, von eignen Scheichs, die noch uns 
ter dem Aga von Baalbek ftehen, regiert, die fortwährend in Feind« 
haft Ieben mit den Metawileh, welche die Berge und die Eheme 
der weftlichen Seite des Drontes nad dem Libanon zu bewohnen, 

Buckingham fagt, daß fein Weg fortdauernd in der Richtung 
des großen N.O.⸗Thales fortfehte, das in der Nähe von Baalbek 
nur den Ramen diefer Stadt erhalte, fonft aber auch hier noch 
el⸗Beka?a von den Anwohnern genannt werde Die Kette der 
niederen Borhöhen des Antis Libanon an der Oſtſeite diefes 
Ziefthales nähere fih aber an manchen Stellen fo fehr dem öftlichen 
Fuß des Libanon, daß die Breite des Thales zwifchen beiden von 
der gewöhnlichen Breite von 10 zumeilen bis auf 2 Miles fi 
verenge; die Libanon⸗Seite behalte immer denfelben Namen Libnein 
bei, aber die Oftkette des Antistibanon, die bei Baalbet Dſchebel 
el⸗Waſt, d. i. Mittelberg, heiße, gehe hier in den Namen 
eſch⸗Scherky, d. i. der Oftberg, über. 

Schon von dem Hügel über dem Dorfe Ras fonnte man den 
großen See (Kedes), 15 bis 20 Miles im Nord, ‚fehen, Ver im 
SB. von Homs ſich ausbreitet, fowie man auch ſchon die weit, 
entfernten Bergzüge in Nord⸗Nord⸗Oſt von Hama unterfcheiden 
konnte. 

Die hier in ſehr niederen Vorhöhen einander wieder genäherten 
Hoͤhenzüge des Libanon und Anti⸗Libanon wenden ſich auch wieder 
auseinander, und laffen nun zwifchen ihrer Oeffnung eine große 
Ebene, die in eine weite unbegrenzte Ferne gegen Nord ausläuft, 
md ef in O.R.D. von den Bergen im Rüden von Hamah uns 
terbrochen wird, wo dann das Niveau ganz allmälig wieder gegen 
die große ſyriſche Ebene anfleigt, in deren Mitte Balmyra liegt, 

Bon Ras, nad einer halben Stunde gefrümmten Wegs gegen 
Rord, verfolgte man dann wieder gegen RO. 3 Stunden weit, an 
der Ruine eines Altern Khans mit Sciepfcharten vorüber, den 
Weg, bis man mit Sonnenuntergang das Dorf el⸗Ghaͤh (el⸗Ka'a) 
erreichte, darin man eine fehr fühle Aufnahme bei den ‚etwa huns 
dert hriftlihen Einwohnern fand, die fehr häufigen Räuberüber⸗ 
füllen der benachbarten Metawileh ausgefeßt find, und daher am 
Abend fammt ihren Heerden mit in das mohammedanifhe Kaftell 
hineinzogen, das, mit runden Thürmen verfehen, die Stelle eines 
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Khans zu vertreten ſcheint, in dem auch der Reifende Schub und 
Quartier fuchen mußte. . 

Am folgenden Tage, den 29. April, flel ein fehr heftiger 
Negenfchauer, mit Sturm von S. W., der zu einigem Aufenthalte 
nöthigte, und wol an der nähern Erforfhung der Gegend hinderte, 
in der das ſchon oben genannte Pyramidenmonument Kamöͤa 
fieht, nach Calliers Zeichnung ganz benachbart dem Dorfe el⸗ 
Käa (el⸗Ghaah bei Budingham, daher irrig eben fo auf Berg 
haus Karte; auf Zieglers Karte nicht angezeigt). 

In der Nähe, erfuhr bier Budingham, entfpringe ber els 
Aafi; auch zeigte man ihm die Stelle feines Urfprunges aus der 
Ferne, nahe einem Fleinen Berge am Fuß des Libanon gegen 
W. N.W., etwa A Stunden (fol fiher Miles heißen) fern. Auf 
dem Berge, fagt er, fiehe ein hoher Thurm, den man weit ums 
ber fehe, er Heiße Kurmi (wol das Pyramidenmonument feibft?). 
Hinter ihm, in einem Grunde zwijchen dieſen und den jenfeitigen 
Bergen, zeigte man ein großes Metawileh⸗Dorf, Hermel, zwifchen 
Bäumen gelegen. 

Das Waller aus der großen Quelle des Auſi dafelbft, fagte 
man, komme dur ein Mirakel unter der Erde vom Nil ber; 
es ſpukt alfo hier die von Strabo®&) angeführte Zabel vom 
Typhon noch fort, der fih als Drache im Orontes jeinen Weg 
unter der Erde bis zu feiner Waffergrotte gewühlt haben follte, 
weshalb der ältefte Name des Fluſſes Typhon gewefen, der jpäter 
erft in den des Orontes übergegangen fei, weil diejer eine Brüde 
über ihn gebaut haben follte. 

Zwar ftehe diefes Hermel noch unter dem Befehl des Emir 
Beſchir der Druzen, aber da es zu fern von ihm liege, fei es ftets 
in Rebellion; von feinen Bewohnern werden viele Mordgefchichten 
erzählt. Die Erzählungen von Inſchriften und Sculpturen an 
jenem Thurm, die er hier hörte, hielt Budingham für Fabeln 
und zog weiter. 

Wir bemerken hierbei nur, daß fhon De La Noque®) eine 
erfte, zwar fehr rohe, aber für feine Zeit fehr danfeswerthe Karte 
von diefen Quellen des Orontes im Jahr 1688 entworfen hatte, 
die er mit Beiftand des damaligen Secretairs des Maronitens 





268) Strabo, XVI. S. 750; bei Greßkurd III. S.240; bei ketronne in 
Ed. Strabon. Trad. Tom V. p. 203. ) Carte da Cours de 
l’Oronte et d’une Partie da Mont Liban in De La Roque, Voy. 
de Syrie et da Mont Liban, Amsterdam, 1723, Vol. I. p. 134. 
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Patriarchen zu Stande gebracht zu haben angiebt. Er geſteht, 
daß ihm die Stelle bei Plinius viel Mühe in Auffuhung der 
nahen Quelle gemacht habe, da defien Ausdrud allerdings (Plin. 
H.N. V.18: At in ora amnis ÖOrontes, natus inter Libanum 
et Anti-Libanum juxta Heliopolin; wo das juxta fo viel als meh⸗ 
ure Stunden bezeichnen müßte) fehr vag if. Auf De La Roque’s 
Karte iR Hermel ganz richtig als Quellort angegeben, daneben - 
aber die Ortſchaft Siranije (els Djiranidie auf Zieglers Karte) 
gekelt, die man bisher nicht kannte, die aber Calliers Noutier 
an derfelben ganz nahen Stelle unter dem heutigen Namen els 
Karanie eingetragen hat, wodurch jene Arbeit des trefflihen De 
Le Roque gerestfertigt if. Uebrigens if die andre Stelle bei 
Blinins, Lib. U. 106, über den Drontes ganz wahr, wo er ihn 
anter denjenigen Flüſſen anführt, die fogleih von ihrem erflen 
Austritt aus der Quelle in gleich mächtiger Breite viele taus 
ſend Schritt weit fortfließen (Plin. H. N. Il. 106: Proditum hoc 
et inOronte amne Syriae multisque aliis), eine Angabe, die von 
einem Augenzeugen herrühren mußte, und die Durch Zhomfon 
befätigt iſt. 

Bon elsKäa folgte ein fo unficheres Gebiet, daß Buding- 
Jam”) ein paar Mann Escorte zum Schuß mitnehmen mußte, 
bie ihn über dürre Ebenen in einer Stunde an einer verddeten 
Stadt el⸗Juſſee (woldas Juſieh bei Thomfon, Diofie bei 
Edrisi ed. Jaubert I. p. 358), 3 Miles fern, zur Seite des Antis 
Libanon gelegen, vorüber führten, wo man noch Säulen, 
Aquäducte und ein Caſtell fehen follte. Zwei Miles weiter in 
R. von ihr foll eine neuere Juſia, oder Djufieh el Diedeide, 
liegen (Juſſee el⸗Jedeed bei Budingham), mit einer Mofchee, die 
auf der Ruine einer chriftlichen Kirche erbaut ſei. Beide wurden 
von Budingham nicht näher unterfucht, aber nad) einer Stunde 
weiteren Marſches erreichte er bei einer kleinen Gruppe von Häus 
fern, Rabla genannt, den Orontes⸗Fluß, den er hier zum ers 
Ben Male in einer Wendung feines fehr jchnellen Laufes gegen 
ORD. erblidte, wo er in einer Breite von 15 Fuß und einer 
Tiefe von 3 Fuß zwifchen hochgrafigen Ufern an Kornfeldern und 
Raulbeerpflanzungen feinen Lauf weiter gegen Homs hin verfolgte, 
wo wir fpäterhin ihn weiter abwärts begleiten werden. Denn bier 
Ihren wir zu feinem Gegenfitome, dem Litany, in das Bela’a zurüd- 


9 Buckingham, Trav. 1. c. p. 490. 
Ritter Erdkunde XVII. M 
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8. 20. 
Das Bela’a im engern Sinn, die Litany-Duellfivdme, 


Erläuterung 1. 


Das Bela’a im engen Sinn mit dem Thale von Baalbek 
und den Litany-Duellfirömen. Nahr el⸗Andſchar mit feinen 
Ruinen, Chalcis. Nahr el-Burböny mit Zahleh und ben drei 
Duerpäffen über den Libanon. 


Der Litanys Fluß theilt das Thal Beka'a von Norden nad 
Süden in eine öſthiche und weftlihe Hälfte; ob er aber am 
äußerften Nordende feinen Urfprung bei Baalbek oder noch weiter 
nordwärts am Sattelpaß im Wadi Nahleh nimmt, kann nah Obi⸗ 
gem noch zweifelhaft bleiben, wenn auch die Waſſer aus der Waſſer⸗ 
fheide am großen Kornfelde ſchon ihren Südlauf, nah Thomfons 
Anfiht, beginnen. Denn ob die reiche Qnelle von Baalbek auch 
die Quelle des Litany genannt werden kann, fheint noch immer 
zweifelhaft zu fein. Eli Smith fagt 1), Baalbek habe die ſchOnſte 
Quelle, die er jemals gefehen, aber man verficherte ihm, daß ihre 
Gewäffer nicht über den Umkreis der Stadt hinauslaufen, welche 
fie jedoh, wie auh O. v. Richter fagte, mit ihren Gärten umb 
Baumpflanzungen in Oſten und Weſten reichlich bewäffern. Schon 
vor faft einem Jahrtaufend ward dieſer Waſſerreichthum von Edriſi 
gerühmt. 

Sam. Bolcott, der 1843 von Zahleh, alfo von S. W. 
(14. Sept.) feinen Weg am weftlihen Thalrande des Bela’a über 
drei bis vier elende Dörfchen nahm, und durch Melonen⸗ Bohnens 
und Maisfelder fi Baalbef näherte, fagt, eine halbe Stunde, ehe 
er zur Stadt, wie andre feiner Vorgänger, am achteckigen Säulen⸗ 
fegel vorüberfam, habe er das Dorf Ras elsAin, die reife 
Quelle im Lande, gefehen, die er wie Eli Smith preifet, rein und 
Mar. Er lagerte fih in ihrem erquidlihen Schatten, da fie aber 
doch zu fern von den Ruinen an dem entgegengefeßten Ende des 
Orts lag, fo zog er e8 doch vor, in der Nähe der Ruinen fein 


— el bei Robinfon, Pal. III. S. 884; Edriſi, bei Janbert. 
. ı 39). 
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Zelt aufzuſchlagen. Daſſelbe ſcheint bei vielen Reiſenden der Fall 
geweſen zu ſein, daher die Quelle ſelbſt nur Wenigen näher bekannt 
geworden, da den Prachtruinen die ganze Aufmerkſamkeit zu 
Theil ward. 

Burckhardt fagt zwar 2), daß die Quelle des Likany 
ebenfalls zwiſchen Zahleh und Baalbek liege, bezeichnet aber fpeciell 
den Teil Hufchben, an welchem ein Feiner See, als deffen Urfprung; 
aber weder er. felbft noch Andre haben diefe genauer erforfcht, und 
offenbar ift dies nur einer der vielen mehr oder minder wafferreis 
den Zubäche, die auch von N.W. her in dem allgemeinen Rinn- 
fale der Merdich als Litany abfließen. 

Eli Smith, der auf dem Wege von Zahleh nach Baalber 
an zwei Beine Bäche kam, die in den Fluß Litany liefen, bemerkt73), 
da man den öftlichen derfelben als eine fehr reihe Quelle ents 
ſpringen ſehe (wol bei Tell Hufchben?), aber für den Urfprung des 
Litany hatte er fie nicht gehalten. Wenn Callier ) fagt, daß _ 
er die Quelle. des Litany nicht, wie es die Karten angeben, an 
der Oſtſeite, nämlich am Anti⸗Libanon, gefunden habe, fondern im 
BDeften, am Libanon, fo kann er darunter nur verfiehen, daß die 
Duellen nicht bei Baalbek felb liegen, die mehrfien Zuflüſſe 
aber von der Weftfeite des Libanon kommen, und diefem entfpricht 
auch feine Kartenzeihnung. Ruffegger 7) giebb zwar auch an, 
daß die Quelle des Litany eine Stunde in SüdsWeft der Stadt 
VBaalbek Hei dem Dorfe Temnin⸗foka (das obere Temnin) liege, 
wohin fie auch nebſt einem Beinen Teiche auf Arrowſmiths, Bergs 
haus und andern Karten verzeichnet ift, doch ohme einen nähern 
Grund für diefe Annahme anzugeben, welche wenigſtens von der 
ältern Borflellung der Eingebornen, unter denen Abulfeda wol als 
erſte Autorität gelten kann, völlig abweicht. 


1) Der Nahr elsAndifhar, die Quelle des großen. 

Slufjes im Beka'a nad Abulfeda; die Tempelruine zu 

Mejdel und die Ruinen von Andfchar, die Chalcis ad 
Libanum. 


Meſchghara, deffen Lage wir aus obigen Routen ſchon fen, 
nen, iR, nach Abulfeda 6), eine der angenehmften Städte des 





) Burckhardt, Trav. p. 10; bei Geſen. &.51. 72) Eli Smith, 
b. Robinfon, Bal. II. S.894. 7) Bulletin de la Soc. Géogr. 
2.8er. Paris. Tom. Ill. 1835. p. 18. °°) Ruſſegger, Reife. 1. 1. 
©. 424. *6) Abulfedae Tab. Syriae ed. Koechler. p. 93. 
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 Randes, in einem bezaubernden Thale gelegen, das durch feine 
- Bäume und Wafferläufe von größter Schönheit if. Bon ihr nach 
der Stadt Kamid (Khamed bei Koehler), welche nach des Fürſten 
von Hama Ausſage in frühern Zeiten die Gapitale diefer Landſchaft 
gewefen, find nah ihm 6 Miles, aljo etwas über 2 Stunden Ent⸗ 
fernung. — Vielleicht, daß fih diefer Rame in dem Orte Kamel 
els& u; 77), den Burdhardt fpäter befurht hat, und der wahrfcheintidh 
in Kamid el-Lauz zu verwandeln fein möchte, erhalten hat, wie 
Lynchs Karte denfelben wiederholt, und nur eine halbe Stunde im 
N.O. des Dſchisr Karun über den Litany einträgt und eben fo. 
weit in S.D. des Ortes Jub Jennin, weldher aus den Reiſe⸗ 
routen durch die Mitte des Thales auf der füdlichen Straße über 
Dimas nah) Damasfus befannt ift (00 Kamel elsLuz bei Burck⸗ 
bardt, ſ. unten). 

Bon diefer Capitale Kamid, über die uns feit Abukfeda 
fein weiterer Aufihluß gegeben ift, fagt der fürftliche Autor, feien 
bie zum Dorf Ain Aldjerra (nah Reinauds im Manuſcript 
gütigft mitgetheilter Weberfegung) 18 Miles, von da aber nach 
Damaskus wieder 18 Miles, d. i. etwas über 7 Stunden Wegs. 

Diefen Ort hat Kochler 73) in feiner lateiniihen Ueberfegung 
des Abulfeda Ain alsÖjarri wieder gegeben, Eli Smith 
aber Ain el⸗Jurr gefchrieben. Bei Will. Tyrens. Hist. XXI. 
Cii. fol. 1003 fonımt er als Amegarra, wol richtiger Ainegarra, 
vor. Bei diefem Orte fügt Abulfeda an einer zweiten Stelle: 
„Daſelbſt befinden ih große Ruinen von Stein. Es if eine 
lange Tagereije füdlih von Baalbek nah dem Orte Mejdel, der 
„auf den Wege nad Wadi etsTeim liegt (f. ob. ©. 138). Bon 
„Ain alsGjarri entfpringt ein großer Fluß, ter in bie 
„Beka'a fließt” (Monumenta magna saxo caesa etc.). 

Jener ältere Name hat fi) unftreitig in der heutigen Benen⸗ 
nung des Stromes Anjar und der Ruinen Anjar erhalten, 
welche erft feit Burdhardts Zeit einige Aufmerkſamkeit erhals 
ten haben. Abulfeda, der feinen andern Strom im Bela’a ans 
führt, aber diefen den großen Strom nennt, ſcheint dur ihn 
den Urfprung des Litany zu bezeichnen, obgleich er diefen Namen 
nicht nennt, und aljo nicht die entferntefte Quelle als den Urfprung 
des Stroms bezeichnete, fo wie dies ebenfalls beim Jordan nicht 
der Fall war, fondern die reichlichfte und plößlich hervortretende. 


» S. auf Berghaus Karte und Robinfons Karte von Kiepert. 
”®) Abulf. Tab. Syr. ed. Koehler. p. 20. 


Nahr el-Andfhar; Ruinen Andſchar. 181 


Burdhardt hat den Moiet el-Anjar”9, d.i. den Strom 
von Anjar (Andfhar bei Gefenius; »Angar nah Rödis 
gers Schreibart, el-Jurr bei & Smith), an der äftlichen 
Seite der Bekaa von Zahleh aus, in der Richtung von S. O. gen 
©. gehend, befuht, und von da in 2°/, Stunden Ferne erreicht. 
Ohne ihn würden uns Abulfeda’s Angaben viel unverfländlicher 
geblieben fein, denn die mehrften Touriften find an diefer merk⸗ 
wärdigen Dertlichfeit, ohne fie zu beachten, vorübergezogen; erſt 
neuerlich (1848) hat W. Thomfon fie wieder einiger Aufmerffams 
feit gewürdigt, und nah ihm E. Robinſon (1852). 

Auf feinem Ritt von Zahleh gegen S.D. gen S. (1810 am 
26. Septbr.) fam Burdhardt®), an mehreren Lagern arabifcher 
Stänme vorüber, in 1, Stunde über den Litany (Gefenius 
färeibt Liettani) in der Nähe einer alten mit Bogen gemwölbten 
Brüde, unter welcher der Fluß nur noch wenig Wafler zeigte. Die 
Ebene war hier ganz unangebaut. Der, Andſchar genannte, Platz, 
fagt er, liegt nahe an der Seite des Antiskibanon und befteht aus 
Ener verfallenen Stadtmauer, weldhe ein längliches Viereck von 
einer halben Stunde in Umfang einfchließt; aber der größte Theil 
der Mauer liegt in Trümmern. Sie war urfprünglid etwa zwölf 
Fuß die und aus Meinen unbehauenen Steinen erbaut, die ganz 
leicht mit Gement verbunden und mit ebenfalls fchlecht verbundenen 
Duaderftüden bededt waren. In dem eingefhloffenen Raum fah 
Wan nur die Fundamente von den früher vorhandenen Wohnungen. 
In einem diefer Gebäude ſah Burckhardt die Trümmer zweier 
Eäufen von weißem Marmor, die 1%, Zuß im Durchmeffer haben. 
Das Ganze ſchien ihm erft in neuern Zeiten erbaut zu jein, und 
wirklich erfuhr H. Guysst), daß die dortigen Araber Die Sage 
haben, der Ort fei von den Franken erbaut worden, was auch 
ifm wahrfcheintich erfchien. Die abentheuerlihe Hypotheſe 
Boujoulats, daß der Ritter Foulques D’Anjou, der im 
Jahr 1031 dem König Balduin II. folgte und viele Schlöffer er- 
baute, auch der Erbauer diefes Anjar fei und deffen Name eine 
Gorruption von Anjou fein follte, konnte deflen befonnener Freund 
Guns jedoch nicht theilen. Er Eonnte keinen Grund dafür aufs 
finden. In den dortigen Ruinen fand er fhöne Säulen von Granit, 





”) Burkhardt, Reife, 6. Geſen. I. S. 47; Roͤdiger, in Zeitfchrift der 
Drutſch. Morgenl. Geſellſch. Br. III. S. 349; Smith, in Robinfons 
Bal. III. ©. 894, Note. 8°) Burckhardt, Trav. p.8; b. Geſen. 


. 


&.47.  °°) H. Guys, Relation I. o. T.IL p.33—3. 
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ſchwarz, roth und weiß, und einen Kunftcanal, der das Quellwaſſer 
zu der Verſchanzung führte; die fluthende, und ebbende Quelle gab 
man für eine Zaubergquelle aus. Unfern von ihr fand Guys 
die Nebi Zeour, eine Mofchee, aus den Reſten eines fehr alten 
Tempels aufgebaut, und fehr viele und alte Ruinenreſte umber, 
vafte Cifternen, zu denen man auf Stufen hinabfleigt, und Sarko⸗ 
phage, alles Beweife einer fehr alten und bedeutenden Stadtlage 
Nur 20 Minuten füdlich diefer Ruinen (vieleicht jene von Abulfeda 
genannte Capitale Kamid), am Berge entlang, fam Burkhardt am 
die Stelle, wo der Mojet Andfchar feinen Urfprung in mehres 
ren Quellen nimmt. Er hatte damals dreimal fo viel WBafler, 
wie der zuvor weiter oberhalb überjegte Litany; demungeachtet 
behält beider Zufammenfluß nahe dem Dihisr TZemnin den 
Ranıen des waflerärmern nördlichern Armes. Rund um alle die 
. Quellen, die, nach Burdhardt, zufammengenommen Mojet 
el⸗Andſchar genannt werden und den Urjprung des 
Andfhar, den Abulfeda. den großen Fluß nannte, bilden, 
finden ih Zrümmer von alten gut gebauten Mauern, 
Eine von den Quellen insbejondere, die ein fehr Feines, aber tiefes 
Beden bildet, ift bis auf den Grund mit großen Steinen eins 
gefaßt, und die Mauer rund um diefelbe von großen Quadern, 
ohne Spur eines Mörtels, aufgerichtet. In der Mauer einer 
ganz in der Nähe erbauten Mühle ſah Burdhardt einen mit 
Sculptur verzierten Architrav; ihm ſchienen diefe Trüm⸗ 
mer viel Alter als die von Andſchar, und denen von Baalbek 
ſelbſt gleichzeitig zu fein. Die Leute in der Mühle fagten, dag im 
Sommer das Waffer der größeren Quelle von Beit zu Zeit wei 
acht» oder zehnmal des Zages file fiehe und dann wieder unter 
den Felſen hervorfomme. Alſo eine intermittirende Quelle, 
die dann zu andern Negenzeiten eine überfließende fein wird, Die 
ihre ganze Schlucht zu füllen vermag. Bei dem Kortfchreiten auf 
der Straße nordwärts, am AntisLibanon entlang, trafBurdhardt, 
nur eine halbe Stunde fern von der erften, bei der ein paar 
Salpeterhöhlen liegen follten, eine andere fehr reichlich fließende 
Quelle; wenig höher hinauf eine dritte, und eine Stunde weiter 
eine vierte, die er jedoch nicht mehr erreichte. In der Nähe der 
zweiten und dritten fanden fi ebenfalld Spuren alter Mauern. 
Alle diefe Waſſer fchwellen den gemeinfamen Hauptſtrom, welder 
Mofet elsAnjar genannt wird, an, der Fein anderer als der 
von Abulfeda gemeinte fein kaun. Die Quellen, fagt Burckhardt, 
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hatte man zum Zeil mit Stroh bedeckt; fie find der Aufenthalt 
vieler Wafferwögel und wilder Schweine. Don diefer Anjar kehrte 
Burähardt nah Zahleh zurüd. 

Im Frühjahr 1848 (am 13. April)&) hat W. Thomfon 
von dem Dorf el⸗Merdſch aus, wo ein Khan fleht, der ſchon zu 
Burckhardts Zeit vom Emir Beſchir erbaut war, die niedrige Dreis 
bogens Brüde des Litany überfegt, der damals ganz trübes, leh⸗ 
miged Waſſer führte. Schon 40 Minuten weiter oflwärts übers 
ſegte er den großen öftlihen Arm des Litany, der von Anjar 
fommt, auf der Brüde Där Zeinun. So weit, fagt Thomfon, war. 
er auf der großen Damaskusſtraße geblieben, von da an aber ließ 
er fie zur Seite, wandte fih zur Linken des Nahr el-Anjar, 
dieſen Strom aufwärts und erreichte in einer Biertelftunde deffen 
Onelle, Birket Anjar genannt, am Fuße des oͤſtlich Tiegenden 
Berges. Sie ift nad) ihm eine gewaltige Quelle, die auf ein- 

mel den ganzen Strom ausfendet, den man auf der Brüde Där 
Zeinun paffiren mußte, weil die Tiefe des dortigen Stroms feine 
Duräfurt geftattet. Sie ift aber eine periodiſche, oder inter 
wihtirende Queſle von eigner Art, daher auch ihr verfchiedener 
Hufkand die verfhiedenen Angaben der Vorüberziehenden veranlaßt 
haben mochte: denn ſchon Thomfon, der fie in ihrer wafferreichften 
Beriode, im Frühlahre, fah, weicht in feiner Befchreibung von der 
Burchardts ab, der fie in geringerer Wafferfülle gefehen haben 
muß, und eben fo von Robinfon, der in der dürreſten Sommerzeit 
(8. Iuni 1852) an ihr vorüberzog. 

Yu allen Zeiten, fagt Thomfon, bricht zwar ein fehr flarf aufs . - 
fohmder, mächtiger Strom aus dem tiefen, mehrere Ruthen im 
Umfang habenden Wafferbehäfter (dem Birfet) hervor, der aber in 
trregulairen Perioden zu einem fehr großen Anfhwall werden Tann. 
Dieſer kommt zumeilen nur einmal des Tages, ja manchmal ift nur 
wenig Waffer vorhanden, zuweilen aber wieder fo übermäßig viel, 
als drohte es ein halbes Dutzend von Mühlen, die umher erbaut 
warden, wegzuſchwemmen, wie erft furz vor Thomſoms Beſuch eine 
folge Meberfluthung flattgefunden hatte. Eine beftimmte Ordnung 
Diefes ſtets wechſelnden Bhänomens tft nicht befannt, das Thomfon 
RA ans denfelben Berhältniffen, wie Das plögliche Hervorbrechen 

| der Orontesquelle und anderer, zu erklären ſuchte (f. ob. S. 164). 


”n) WV. Thomson, Letter. 3. Aug. 1848, in Bibl. Sacra. 1847° 
Vol, IV. p.408 u. Vol. V. 1848. Nov. No. XX. p. 760 — 762, 
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Er bemerkt, daß hier ganz nahe, nur 19 Fuß fern, die Kalkſtein⸗ 
fhichten des Gebirgs in Winkeln von 20 bie zu 45° gegen den 
Horizont die Oberfläche des Bodens, in welchem das Birket Anjar 
liege, unterteufen. Wahrſcheinlich gebe es in der unterirdifchen 
Umgebung deffelben mehrere verdedte Wafferbeden aͤhnlicher Art, 
die unter fih in Verbindung ftehen, und dann beim Ablauf ihrer 
wechfelnden Wafferfülle Teicht folche Erfcheinungen herworbringen 
Tönnten. 

Noch zeigen fih die Spuren, daß dieſes Wafferbeden in früs 
heren Zeiten mit einer doppelten Mauer von großen glatt behauenen 
Werfftüden umgeben war, wol um das Wafler zu faflen, zu erhös 
hen und es vermittelt der Ganäle durd die Plaine auch zur Stadt 
Anjar (nach demfelben Syſteme des Waflerbaues, wie an der be 
rühmten Ras elsAin bei Tyrus) leiten zu fönnen, deren Mauers 
linien noch heute eine Viertelftunde fern von der Quelle ſichtbar 
find. Thomfon fügt, in S.W. der Quelle (nach Robinfon viel 
mehr in N. O.?). 

Diefe Mauerumfchliegung der alten Stadt, die ‚Burdhardt 
weniger beachtet hatte, zeigt ein Tängliches Vierfeit, von etwa 
einer Mile Umfang, die Refte von 4 Stadtthoren, von 32 Thür 
men und ift meift noch 10 Zuß in der Dide erhalten. Thomfon 
erkannte fie für die Ain aldjerra, oder Ain alsGiarri des 
Abulfeda; fieift auch unftreitig die Ainegarra der Kreuzfahrer, 
welche damald ſchon, zweihundert Jahr vor Abulfeba, mit mächtigen 
Mauern umgeben, und alten Prachtgebäuden fo reichlich gefchmüdt 
war, daß man fie, wie der Erzbifchof von Tyrus fagt, für die ans 
tife Colonie der Phönizier, für Palmyra, gehalten hatte: denn 
Yinegarra, bemerkte er, fei nur ihr moderner Rame gewefen. 
Sie wurde auf den Feldzuge Balduins, im Jahre 1175, in wel 
dem das ganze Beka'a verheert ward, zerflört (Will. Tyr. Hist. 
l. c. XXI. 11. fol. 1003). Die einheimifhe Tradition, erfuhr 
Thomfon, nannte diefe einft fo berühmte Stadt gegenwärtig Ain 
Kabül? Im ihrer Nähe in Steinbrüchen fand ſich eine grofe 
Säule, die niemals von ihrer Stelle gerüdt war, auch andre uns 
beendigte Sculpturen zeigten fih. Obwol diefe Localität nur etwa 
15 Minuten öftlih von’ der gewöhnlichen Damaskusſtraße abliegt, 
und der intereffantefte Punct der ganzen Route fein möchte, fo if 
fie doch feit Burdhardt bis auf Thomfon nicht wieder von 
Neifenden beachtet worden; hoffen wir, daß Robinfon, Ban der 
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Velde und andre jüngfte Beobachter dieſe Gegend genauer ale zu⸗ 
vor durchforſcht haben. 

In Robinſons vorläufigem Bericht 83) finden wir einige neue, 
bierher gehörige genauere topographifche Daten, die wir einftweilen, 
zug Derihtigung oder Bervollfländigung des Vorhergeſagten, ans 
feinem kurzen, handfchriftlih uns mitgetheilten Abriffe beifügen. 
Im Süden des Dorfes Sultan Ya'kob (auf Robinſons Karte 
von Baläftina angegeben), fagt er, diefem hoben Thale des Antis 
Libanon gegenüber, ift eine Niederung, die Durch eine in dem weſt⸗ 
lichen Berge befindliche Lücke in das Bela’a enfwäflert wird. Diefe 
Lüde oder Schluht heißt Wadi Faluj. NRordwärts von ihr 
liegt Medſchdel Andfhar (ebenfo von Burdhardt genannt), 
wegen eines der |hönften unter den noch vorhandenen Tempeln 
merfwürdig. Er ſteht auf dem Gipfel des nördlichften Hügels und 
ſchaut gegen Rord nad der prachtvollen Durchficht des Beka'a Hin, 
während fich rechts die hohe Wand des AntisLibanon und linke 
die noch höhere Kette des Libanon mit ihren befchneiten Gipfeln 
erheben. Der Tempel ift einfach, maffiv, fchön; er gehört offenbar 
einem ältern und firengern Bauflyle an, als die zu Baalbek. 
Seine Lage ift unvergleihlih. Vierzig Minuten in RO. von 
Medſchdel liegen die Ruinen, jebt Andſchar genannts in der 
Ebene, welche nördlich fanft nach dem aus der großen Quelle 
entfpringenden Fluſſe abfällt. Hier find die verfallenen Mauern und 
Thürme einer alten befefigten Stadt oder Gitadelle in Form 
eines Quadrats mit Seitenlinien von etwa einem Biertel einer engr 
liſchen Meile. Eine Unterfuchung des Ortes überzeugte mich von 
der Richtigkeit der von mir ſchon früher ausgefprochenen Idee, daß 
hier die Ehalcis im Libanon, die Hauptftadt von Agrippa’s Reich, 
geſtanden, bevor derfelbe in mehr füdlich gelegene Gebiete verſetzt 
wurde. Bir fehlugen unfer Zelt an der nur 15 Minuten davon 
entfernten Quelle, am Fuße des Anti⸗Libanon, auf. Weiter noͤrd⸗ 
ii hebt wieder eine Hügelkette an, die nahe beim Anti» Libanon 
varallel mit diefem ftreicht und ſich mit geringer Unterbrechung bie 
Baalbek zieht. Sie fcheint faſt eine Fortſetzung der weiter füdlich 
liegenden Hügel zu fein, gleihfam als ob diefe hier nur abgeſetzt 
hätten, damit fi der wiefenartige Landftrich der Beka'a das 
zwiſchen legen und die Waſſer der beiden großen Quellen Andfchar 
md Schemfin aufnehmen Fönne Neba Schemjtn if 20 Miles 





#7) G. Robinfon, Mier. 1852. 
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wördlih von Neba Andſchar und liefert viel weniger Waſſer. — 
So weit Robinfons Angabe, 1852. 

Lord Lindfay%), in Begleitung des englifhen Gonfuls 
-Sarren, kam 1837 auf feiner Durchreife durch das Bela’a bei 
Medſchdel an den Ruinen von Andſchar (er fchreibt Handjiar) vor⸗ 
über, und bemerft, daß viele Bauten da gewefen, die aber durch 
die Einwohner verfähleppt und in andern Gegenden zu Bauten 
verbraucht feien. Zehn Jahre fpäter iR Ph. Wolff, in Begleitung 
des Conſul Schultz (1847)8), von Zahleh aus über Medſchdel 
nah Damaskus gesggen. Beide befuchten die Quelle Andfhar, 
wo die Mühlen ſtehen, und das nahe beiliegende Dorf gleihen Ras 
mend. Dann gingen fie in das etwas abwärts von der Straße 
Kegende Dorf Medſchdel, wo fie ebenfalls, wie Robinfon, auf der Au⸗ 
höhe die Ruinen des heidnifchen Tempels vorfanden, den die Eins 
gebornen den Thurm der Prinzeifin Balkis (Burdſch fitts 
Balcis ſtatt Balkis, darunter fie die Königin von Saba oder eine 
Tochter Bharaos oder Salomos zu verfiehen pflegen) nannten. Ein 
fhnlicher Burdfch Calfo wol Tempel?) folte eine Stunde ſudlich 
von Medfigdel ftehen, bei einem Orte Ard Dfekewi, der aber nicht 
befucht werden Tonnte. 

Schon Thomfon bemerkte, daß die Ruine von Andfhar, 
verihieden von Medſchdel Andſchar, die ihr in einiger Entfernung 
gegen S. W. liege, fowie die von ihm mit Säulen und &culpturen 
verfehenen Steinbrüche entfchieden die Lage einer antiken, ein 
bedeutenden Stadt bezeichne; aber welche? fei noch ungewiß. 
— Er meinte, die Stadt Chalcis ad Libanum hei Strabe 
(Lib. XVI. 753, wo Heliopolis mit Chalcis zufammengeftellt if; 
nit zu werwechfeln mit der nördlichern Ehalcis, dem heutigen Ke⸗ 
nierim, auf der DOftfeite des Orontes), die eine Zeitlang unter 
Ugrippa fand, Fönne nur im Beka'a, zu Zahleh oder zu Andſchar, 
gelegen haben. Da er aber in Zahleh Feine alten Ruinen aufs 
finden konnte, dagegen die in Andſchar groß und bedeutend find, 
fo fehien ihm Andſchar identifh mit der Chalcis ad Libanum zu 
fein. Droyfen®), ohne die Ruinen zu Andfchar zu kennen, führte 
feine Gründe, wenn auch nur zweifelhaft, für Zahleh auf, konnte 
aber nicht beftimmen, was jedoch fehr wahrfcheinlich, ob diefe Chaleis 





2%) Lord Lindsay, Letters. Vol. Il. p. 375, Note. *°°) Ph. Wolff, 
Reife in das gelchte Lanr. Stuttgarbt, 1849. S. 187. 

*), J. &. Droyfen, Stäptegrändungen Alexanders und feiner Nach⸗ 
folger. 1843, S. 111. 
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mit fo vielen audern ihres Namens zu ben helleniſtiſch gegrün⸗ 
deten Städten der früheren Zeit gehöre oder nicht. Er bezog 
fe auf die bei Steph.-Byzant. genannte Xalxis nolss dv Zupig 
maseioa und Morıxou rov Apaßos. — ihomfon und nad 
ihm Robinfon 8) haben die Identität jener Chalcis mit den 
Ruinen von Audicher, in der Mitte der Beka'a, durch hinreichende 
Gründe unterflügt. 

Schon Cellarius, Afien 420, 430, und Reland, Bat. 315, 
unterfcyeiden dieje Chalcis von den andern gleichnamigen Städten, 
aber verwechſeln die Chalcis ad Belum bei Plinius V. 19 u. a 
mit derjenigen, die Joſephus wiederholt die am Libanon gelegene 
Chalcis nennt (7 und rw Aıßüre Xalxis; Antiq. XIV. 7, 4, 
fol. 696; de Bello 1. 9, 2, fol.73 ed. Haverc.). Er fagt, daß 
Bompejus füdwärts feiner Winterquartiere in Syrien Die Ayamıs 
am Orontes zerfiörte, durch die Städte Heliopolis (Baalbef) und 
Ghalcis z0g, im 3.63 a. X.o., dann der Berg überflieg, der Coele⸗ 
Syria fchließe, und von Pella nah Damaskus zog (Antig. XIV. 


"3, 2, fol. 680). Damals war Piolemäus, Sohn des Mennaͤug 


Herr zu Ehaleis, das. unter dem Libanon liege. Ihm folgte ſein 
Sohn Lyſanias J., deſſen Beſitzungen, nach dem Mord des Auto⸗ 
nius, an Zenodorus (Erdk. XV. 234, 997) verpachtet wurden. 
Viele Jahre ſpäter vergabte Kaifer Claudius, im J. 41 p. X.n, 
dieſe Chalcis an Herodes Agrippa, und nach deſſen Tode 
tom fie an feinen Neffen, den jüngern Agrippa, der ſpäter den Ti⸗ 
tel König über Batanaea, Trachonitis, Abilene u. a. führte ( 

XX. 7, 1). Jene Kadxis, die auch Strabo (XVI. 753) mit 9% 
fiopolis, als von PBtolemäus, Sohn des Mennäus, beherrfcht, zus 
fammenfellt, fcheint dDiefelbe, aber von einer noch dritten nörds 
tichern, über dem Marfyas oder Mafiyas (Strabo XVI. 753 und 
755, ed. Kramer Ill. p. 290, 294 etc.), die Mannert®) mit 
diefer im Beka'a identiflcirte und für Kalaat elsHösn gehalten Hat, 
wol die heutige Safitah, verjchieden zu fein. 

Alle dieſe Daten zeigen entfchieden, daß diefe Chalcis im S. 
von Heliopolis (Baalbek) im Beka'a lag, und am wahrſcheinlichſten 
Da, wo Abulfeda die einige Gapitale des Landes zu Andſchar, die 
in ihren Ruinen zu näherer Erforſchung auffordert. — Goffelin®® 
zu Strabo's Stelle, XVI. 753, fügt da, wo er Heliopoli6 und 


®°) Chalcis, in Bibliotheca Saera. Febr. 1848. a0 V. No. XVIL 
P. V0 - 91. 8) Mannert, Syrien. VI. 1. S. 3 
) Gosselin, fe Strabon Traduct. T. V. 4 p. 20, "Note, 
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Chalcis zuſammen nennt, als Erklärung hinzu, dies ſei Baalbek 
und Kalkos, ohne nähere Gründe, wahrſcheinlich ſich auf P. Be⸗ 
lon beziehend, der in ſeinem Routier zwiſchen Damaskus durch 
das Beka'a nach den Cedern des Libanon fein Nachtquartier Cal⸗ 
cous) nennt, und ſagt, es fei ein Dorf in Felſen gehauen, mit 
einer Herberge im Felſen, deffen Lage aber fchwerlich näher zu bes 
Rimmen fein mag. 

Bei. einer zweiten Wanderung Burckhardts (21. Mär 
4812) 9) über den Libanons Pag des Dſchebel Baruf, füdmwärts 
son Zahleh, am Wadi Dhobbye abwärts gehend, der gegen S.D., 
dem Orte Dſchub Dſchennin (Jub Iennin der Karte) gegku⸗ 
über, als linfer Zuftrom zum Litany fällt, kehrte Burdhardt noch 
einmal in die Nachbarfchaft der beſprochenen Gegend zurüd, welde 
die große füdlihe Querflraße von Deir el⸗Kamr quer durd das 
Beka'a über Dimas nah Damaskus durchzieht. Vom Fuße des 
überfliegenen Paſſes aus lag das Dorf Dſchub Dſchennin von 
Süd gen Of, das Dorf Andfchar, das früher befuchte, in OR 
Nord⸗Oſt, und von ihm aus ging eine Stunde Wegs darüber hin, 
ehe die Brüde über den Litany (offenbar füdlih von der obge⸗ 
nannten Dſchisſsr Temnin) erreicht ward, die erfi vor Kurzem durch 
den Emir Beſchir hergeftellt war, der auch zum Beſten der Reifens 
den einen Khan in der Nähe erbaut hatte. Nur 20 Minuten fern 
im Oſt diefer Brüde liegt das Dorf Dſchub Dichennin, eines der 
vorzüglihften Dörfer im Bela’da. Schon Maundrell hatte 
(1697) %) dort eine Brüde, aus fünf gewölbten Bogen beftehend, 
überfchritten, die aber damals etwas entfernter von demſelben Dorfe 
lag, das er Jib Jeneen ſchreibt. Burdhardt fept es etwas füdlich 
vom BZufammenfluß feines Moiet Andſchar mit dem Litany fchon 
an den Abhang des Antiskibanon, da, wo dieſer Berg ans 
fängt, einen Theil des Dfchebel eſch⸗Scheich zu bilden, da diefer 
hier etwas in das Thal hineintrete, welches von da an eine etwas 
mehr weftlihe Biegung annehme. Der Emir Beſchir hatte 7 bie 
8 Dörfer im Beſitz, die um Dſchub Dichennin als fein Privat 
eigenthum vereint lagen. Bon diefem großen Hauptdorfe, im der 
Mitte der Beka'a gelegen, gehen gewöhnliche Karawanen in zwei 
Zagen oflmärts den Weg von vierzehn Stunden über den Antis 


‚Libanon nah Damaskus; Burkhardt, gut beritten, legte die 


”) P. Belon du Mans 1. c. fol. 153. 2) Burckhardt, Reife, 
bei Geſenius. ©. 336 — 338. »?) Maundrell, Journ. L c, 


p- 120. 
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Sttecke in einem Tagemarfh von 10 Stunden zurüd. Auf diefem 
Hari gegen ND., um den Zuß des AntisLibanon reitend, ers 
teihte er nach den erſten 35 Minuten das Dorf Kamel els 
Luz, mit vielen Höhlen in dem felfigen Berge, der fi 
bietet demfelben erhebt, und in drei Viertelſtunden wurde von 
da der Fuß des Antiskibanon erreicht, auf deffen Gipfel ihm 
zur Linken ein feltfamer Fels, Schefeif el-Donia, oder Hads 
(dar elsKantara (Zels der Brüde), auffiel, der feinen Führern 
von einer ominöfen Bedeutung war. Rah 2 Stunden von Dſchub 
Diennin wurde das Dorf Aity, auf der Paphöhe nach Damas⸗ 
Pas zu, erreicht, wo man dem Bela’a den Rüden weiſet. Es if 
wahrſcheinlich, daß jenes Kamel el» uz, nur verfchrieben, identifch 
mit dem anderwärts genannten Kamid el⸗Lauz ifl, und das 
Andenken an die Stelle der von Abulfeda bezeichneten ehemaligen 
gandeshauptftadt in dem Namen erhalten hat, deren Kocalität, 
in großer nördlicher Annäherung an Andſchars Ruinen, noch nicht 
weiter unterfucht worden if, und auch von Burdhardt, dem das 
Gitat des Abulfeda nicht gegenwärtig fein mochte, aud Feine 
Biürdigung erhalten hatte. Leider hat Burdhardt nicht ſelbſt 
eine Karte zu feinen meifterhaft [ocalifirten Wanderungen hinter, 
laſſen, daher die Kartenzeichnung, nach bloßen Routiers in diefen 
Gegenden, vielen Berfchiebungen unterworfen geblieben, und auch 
die Orientirung der Ortfchaften gegen einander nur eine annähernde 
felbR bei unfern beften critifchen Kartographen bleiben Tonnte, die 
Nanches zu wünſchen übrig läßt; denn auh Eli Smiths aftros 
nomifhe Beobachtungen ®) in diefem Gebiete find leider in den 
Meereswellen auf der Üeberjendung nad Amerika verfchlungen: 
worden. Größere Sicherheit werden wir auf diefem Gebiete wol 
buch Robinſons genauefte Winfelaufnahme und H. Kieperte 
demnächſt zu erwartende SKartenconftructionen erhalten. 


2) Der Nahr elsBerduny, die Stadt Zahleh und die 
drei Libanon-Päfje von ihr gegen We. 

Gehen wir nun nach diefer Orientirung am Nahr Andſchar 
au der Oſtſeite des LitanysStroms und feiner ältern Hauptfiße 
zu einem Hauptzuſtrome des Litany an feiner mehr nördlichen: 
Berfeite, dem Nahr elsBerduny, oder elsBurdöny nad 
E. Smiths Schreibart, über, und zu der heutigen Haupts 





»22) Robinfon, Pal. II. &.891, Note, 
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ſtadt des ganzen Thales an defien Ufer, nach Zahleh, um ums 
auch von dieſem bedeutenden Ort aus über das füdliche Bela’a und 
das nördliche Thal von Baalbek als den feſtern und befannter ges 
wordenen Mittelpunct CoelesSyriens in demjelben mehr und mehr 
zu orientiren; denn Zahleh gehört zu den häufig befuchten, 
benölfertfien und gewerbereichften heutigen Drten ter Landſchaft. 

Auch hier ift e8 Burckhardt, dem wir die erfle genauere 
Angabe über dieſe Weftfeite des Thalgebietes verdanken. Zuerſt 
bejuchte er, auf einem Rüdmarfd von Damaskus über den Auti⸗ 
Libanon, den Ort Zahleh, am 24. September 1810, und hielt 
ſich mehrere Tage) daſelbſt auf, und am 6. October deffelben 
Jahres kam er von Wer über den nördlichen Gebirgspaß 
am Dſchebel Sannin von Aphaka füdwärts herab und betrat 
denjelben Ort zum zweiten Male. Bon dem heutigen Dorfe Afka. 
in der Rähe des antiken, durch feinen Tempel der Venus vulgivaga 
berüchtigten Ortes, an der obern Wiege des Muneitirah» Thales 
gelegen, erflieg er, eine halbe Stunde aufwärts, die Quelle Ain 
elsBahr; drei Viertelftunden weiter erreichte er eine fehr ebene 
Landſchaft noch an der weftlichen Seite des Berggipfeld. Bon ders 
felben Quelle Ain elsBahr führt auch ein Bergpfad direct o ſt⸗ 
wärts nah Baalbel, der aber fehr wenig begangen fheint, und 
uns nur durch ein eingiges NRoutier befannt geworden. Burds 
hardt erwähnt diefen Pfad nit, auf dem Eol. Squire 1802 
direct ofwärts über eine am Fuße liegende Dorftuine, Sardac 
genannt, die wir nicht weiter kennen, Die nördliche Hochebene 
gerade aus nah Baalbek durchſchnitt, ohne Näheres über dieſe 
Route zu berichten, die wenig Intereffe dargeboten zu haben fcheint. 
Bom Libanon⸗Gipfel⸗Paß braudte Squire*%) 6 Stunden, Diefe 
Zempelruine zu erreichen. 

Der Bergſtrich, den Burkhardt, an der Weftfeite der 
Hochkette bleibend, durchfchritt, heißt von einem Kleinen verfallenen 
Thurme (Burdfch), als eine weſtliche Borftufe der Hauptkette, 
Batty el⸗Burdſch, und bietet durch feine herrlichen Alpenweiden 
den Turkmanen und Kurdenhorden vom Orontesthale eine 
trefflihe Sommerftation, die auf diefe 3 bis A Stunden lange 
und 2 Stunden breite Alpe jährlich an 20,000 bis 30,000 Schaafe 
herauftreiben und dafelbf lange Zeit verweilen. 





2%) Burckhardt, Trav.p.5--10; b. &efen. &©.42—49; p.29; 5. Geſen. 
S. 73. ) Col. Squire, Trar. etc. 1. c., in Rob. 'Walpole, 
Tier. in various Countr. Lond. 4. 1820. p. 303. 
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Die Lente von Zahleh, an der Dftfeite, wie die ven Deir 
el⸗Kamr, an der Weſtſeite, und auch von vielen andern Orten 
feamen zu ihnen und faufen ihre Borräthe an Schaafen zu vielen 
Zaufenden von diefer trefflichen Race auf für ihren Bedarf, da im 
Bande der Druzen und Maroniten, die überhaupt nur felten Fleiſch⸗ 
reife genießen, auch weniger Schaafzucht betrieben wird. — Die 
Schneeſchmelze, welche für das Sommerhalbjahr dort in trich⸗ 
terförmigen Fels löchern fehen bleibt, muß den Mangel an 
Quellmajfer auf diefer Alpe erfeben, das dann wol meift erſt 
aaderwärts, wie in Obigem bemerkt wurde, am Fuße der fleilen 
Berofhichten, wie am Litany, am Orontes, am Nahr Andſchar, zu 
Baalbek und anderwärts, hervorbricht. Merkwürdig ift diefer gänz⸗ 
ide Quellmangel der Höhe; als Burdhardt im October 
hindurchkam, war nirgends Waſſer zu finden. 

Die Alpe Watty el⸗Burdſch Hat trefflihes Futter, an 
manhen Stellen if fie auch mit einzelnen Bäumen, meiftens 
Eihen, bewachſen; die Berberiskaude findet ſich häufig; 
Kebhühner wurden überall aufgejagt. Der Weg ging meift gegen 
EB. gen S. Erf nah 4 Stunden von Ain Bahr, alfo auf 
einer dem Höhenrüden weſtlich angelehnten Plateauhoͤhung fortge⸗ 
Written, betrat man das eigentlihe Gebirge, das völlig eis 
ig und felfig ift, und wegen diefer Eigenfchaft von hier bie 
Bahleh und Belad Allar am Nordende des Libanon mit dem all 
gemeinen Namen Dſchurd⸗Baalbek genannt wird, weil Dſchurd 
im nörblihen arabifchen Dialeet fo viel als „ſteinigter Weg“ 
Zwei Stunden waren nöthig, den Theil des hohen Berges 
Sannin hier zu überfeigen, bis man an dem Oſtabhange die 
Duelle Ain Raena traf, von der ein nordöfliher Weg fi 
nach Baalbets Gebiet abzmweigt, der fehr häufig von Bewoh⸗ 
uern der Wefjeite, im Kesraman, begangen wird, um ihr &ifen« 
erz dort 2 Stunden weit in den Schmelzöfen, Reba el⸗Mau⸗ 
tadfh zu Mesnek (fie find auf Berghaus Karte eingetragen) 
genannt, werarbeiten zu laſſen, weil fie ſelbſt in ihrer Nähe keine 
Sämelzöfen haben, zu Mes bek aber vieles Eichenholz zum Brenn⸗ 
material Ah vorfindet. Diefer Transport gefchieht auf Maulthieren 
und Ejeln, daher diefer Gebirgspaß auch nach diefer Seite zu 
jemlih begangen wird. 

Dies fcheint derfelbe Paß zu fein, den Marihall Mars 








193 Weft-Afien. V. Abtheilung. IE Abfchnitt. 6.230. 


mont®%®) am 3. September 1834 überfliegen hat, als er von Beirut 
aus feinen Weg über Doura und das Convent Mar Mufa (er 
fehreibt Marmouffet) zum Baßs Plateau des Sannin nahm und von 
da auch deſſen Gipfel erflieg, um von da nad Zahleh (Rachné bei 
ihm, wol ftatt Sachlé) zu fomnen. Auch dies war nicht die ges 
wöhnlich begangene Karawanenftraße, fagt Guys, fondern ein um 
4 Stunden kürzerer Weg, den fi diefer franzöfifche Conſul in 
Beirut bei feinen vielfachen Bereijungen des Gebirges ſelbſt erk 
aufgefunden hatte, und dem Marſchall zu nehmen gerathen zu has 
ben jcheint. Der Marfhall erreichte vom Kloſter aus mit feiner 
zahlreichen Karawane nah mühfamem Marfche das Plateau auf 
dem Paſſe, wo er fein Lager auffchlug, an der lebten Quelle, die 
er dort vorfand, 4,663 Fuß ‘Bar. über dem Meere. Er war zeitig 
genug dort angelommen, um auch noch den überragenden Gipfel 
des Sannin zu erfteigen, den er nach einer Meffung mit kochendem 
Bafler 7,772 Zus Par. über dem Meere erhaben fand, der alfo 
noch 3,109 Fuß über der Paßhöhe emporragte. Er trug feinen 
ewigen Schnee, fondern in fchattigen Felsſpalten nur hie und da 
Schneeflecke. Im Schatten zeigte das Thermometer 30° Centigr., 
im brennenden Sonnenfhein 60 bis 70°, die Zemperatur der 
Quelle nur 7°, doch war ihre Kälte für das Gefühl fogar ſchmerz⸗ 
haft. Bon der Paßhöhe hatte man das wundervolle Schaufpiel, 
hinter dem hohen Meereshorizont des Mittelländiihen Meeres die 
Sonne -untergehen zu fehen. Am folgenden Morgen contraftirte 
der Hinabweg nah Zahleh durch feine Nadtheit und traurige 
Eindde ohne Menfhenwohnung auf das frappantefte mit dem reiche 
bedeckten und bevölkerten Weflabhange der Libanon⸗Kette. Der 
Refler des Sonnenfirahls auf der brennend weißen Kalkſteinober⸗ 
fläche des Oſtabhanges biendete das Auge, das auf dem Weltabhang 
dur das herrliche Grün und die Schönheit der Berggehänge er» 
quidt war. 

Burdhardt folgte von Ain Naena aber nicht diefem nords 
oſtlichen, fondern dem füdöflichen Hinabwege nah Zahleh, das 
er an diefer Quelle in 3 Stunden erreihte. Auf einem der hier 
angegebenen Paͤſſe, aber auf welchem, ik bei H. Guys) nicht 
Iocalifirter Angabe ſchwer zu ermitteln, nämlich auf dem Wege von 





2°°) Voyage du Maréchal Duc de Raguse en Syrie etc. Bruxelles, 
16. 1837. T.II. p.224—227, H. Guys, Relation d’un sejour 
-de plusieurs annees & Beyrout et dans le Liban. Paris. 8. 
1847. T. Il. p.17 etc. »’) H. Guys, Relat. 1. c. II. p. 19. 
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Merondj nad) Zahleh, 3 Stunden noch fern von letzterm Orte, will 
er auf einer Felswand das Monogramm des Kaiferd Hadrian einges 
bauen gefunden haben, auch andere chronologiſche Daten von Rös 
mersBaffagen, deren genauere Verfolgung wol intereffant fein möchte, 

Den Ort Zahleh lernte Burdhardt bei feinem erften Be⸗ 
fade feiner Lage nad) etwas genauer kennen als feine Vorgänger, 
heim zweiten mehr deffen Bewohner. Diefe Stadt liegt, nad 
Burdhardt 8), in einer Berafchlucht, theilweis an der fteilen Berglehne 
erbaut, und mit Kerams, d. i. Weinbergen, umgeben. Der 
elsBurdony, oder Fluß Berdun, tritt hier aus feinem engen 
Gebirgsthate, vom Dſchebel Sannin herablommend, hinaus in die 
Ebene des Beka'a, und bewäflert die Gärten der Stadt und 
ihrer Vorſtadt Mu'allakah. 

Zu Burckhards Zeit zählte der Scheich, welcher ihn bei fei« 
nen dortigen Wanderungen begleitete, im Orte 800 bis 900 Häus 
fer, die fich täglich vermehrten, weil hier viele Flüchtlinge ihre Zus 
fuht vor den Plünderungen des Paſcha von Damaskus und der 
Neineren Tyrannen der Nachbarfchaft fuchten. Gin Vierteljahrs 
hundert zuvor hatte der Ort nur 200 Häufer gehabt, war aber 
ein Hauptort im Gebiete des Drugenfürften, des Emir Beichir, ges 
werden. Unter feinem Schuß, füllte fih der Bazar zu Zahlen 
-mt den Borräthen von Damaskus und Beirut, und ward von 
den Fellahs der Umgegend, wie von den Araberflämmen els 
Raim, elsHarb und. el⸗Fadhl, welche felbft die Wintermonate 
im Bela’a. zubrachten, gern als ihr Marktort befucht. Sie führten 
ihm ihre Butter und andern Ertrag ihrer Heerden zu, und taufchten 
dagegen ihre Bedürfniſſe an Zeugen, Zelten, Sattels und Riemer⸗ 
wert für ihre Pferde, Kameele und Anderes dort ein. Die 5000 
Bewohner der Stadt waren, bis auf 4 bis 5 türkifche Familien, 
insgeſammt Fatholifche Chriften, mit einem Biſchof, mit 5 Kirchen 
and einem Klofter. Nur eine Mofchee hatten die Türken im Beil. 
Die Stadt gehörte dem Emir der Druzen, doch hatte eine einft 
im Gebirge fehr mächtige Familie, die Aamara, die aber fehr 
beſchränkt worden, noch einen geringen Antheil an ihr. 

Der Emir läßt den Miri eintreiben, der aber fhon auf das 
Doppelte der urfprünglichen Steuer erhöht war (dev Emir. von 
Baalbef forderte das Dreifache der Steuer ein); außerdem machte 





—— 
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er aber noch von Zeit zu Beit außerordentliche Forderungen. Im 
den Weinbergen, die hier einen Hauptertrag abgeben, wurden die 
Weinſtocke gezählt, jeder zu einem Piaſter an Werth als Abgabe 
tarirt, und fo von jeden 100 Rebftöden als Miri 10 Paras ge 
fordert. Dies drüdende Regiment des DruzensEmirs hatte nur 
infofern einen Borzug vor dem gewöhnlichen der Osmanli⸗Gouver⸗ 
neure im übrigen Syrien, daß feine Unterthanen keinen perfdn- 
lihen Bedrückungen und Graufamfeiten unterworfen waren, und 
fih einer unpartheiifhen Ausübung der Gerechtigkeit erfreuten, 
welche gegen Chriften wie gegen Mohammedaner gleichmäßig 
fattfand. Es bedurfte dafelbft, zu Burdhardts Verwunderung, feiner 
befonderen Gerichtsperfonen, Feines Scheichs oder befondern Statt 
halters; Streitigkeiten wurden dur die Freunde der Parteien 
beigelegt; nur in hartnädigen Fällen wurde die Entfcheidung zu 
Deir el⸗Kamr beim Groß-Emir felbft nachgefucht. 

Die Bewohner der Stadt: waren nicht reich, aber doch in ganz 
guten Umftänden durh ihren Weinbau, durch Maulbeer 
pflanzungen, Aderfelder, Krambuden und einige Mas 
nufacturen. Faſt jede Familie webte fih ſelbſt ihr Baumwollen⸗ 
zeug zu Hemden und Roͤcken, die fie blau färben. Dan zählte 
einige zwanzig Blaufärbereien mit Indigo im Orte, und webte 
auch Abbayes oder wollene Mäntel. Die Stadt hatte über 100 
Reiter, und konnte im Jahre 1810 400 Mann mit Feuergewehr in 
das Feld ftellen, die zu ihrer Selbfivertheidigung und dem Schuß 
ihrer Stadt hinreichten. An der Weffeite der Stadt, in der Tiefe 
des Thales, liegt ein Klofter, Mar Elias, das damals von 
einem Prior und zwanzig Mönchen bewohnt wurde. Es befaß 
ausgedehnte Weinberge und Maulbeerbaumpflanzungen und am Fluß 
einen fhön bebauten Garten, deffen Erzeugniffe in die Stadt zum 
Berfauf gebracht wurden. In den Kramläden der Heinen Kauf 
leute ®) im Orte, die ihre Waaren felbft an die Araber’ meiſt nur 
auf Kredit in den Heinften Poſten verabfolgen Laffen, betrugen die 
gewöhnlichen Zinfen, die auf Eapitalien gezahlt wurden, 30 pCt. 
was nicht als Wucher galt. 

Der Zluß von Zahleh, der Berdun, iR ein Grenz⸗ 
firom, da Alles, was von feiner Brüde an, die eine Viertelſtunde 
unterhalb der Stadt im Thale fieht, nördlich zum Belad 


* 
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Baalbek und defien Emir gehört, dagegen Alles auf feinem rech⸗ 
ten Ufer, gegen S.B., zum Bela’a, und Eigenthum des Emirs 
der Druzen ift. In den lepten Beiten des Soliman, Paſcha von Das 
nastus, hatte die wachlende Macht des Druzen-Emirs die frühere 
Grenze etwas überfchritten, und die Orte Mu’allatat und Kes 
af an der NRordfeite auf dem linken Ufer des Berdun, zumal den 
letern Ort, mit Waffengewalt dem Gebiete des Emirs von Baals 
bek entriffen. Dies lebtere Dorf, aus 150 Häufern beftehend, mit 
teih bewäfferten Gärten, war ganz von Türken bewohnt. An ih⸗ 
ser Rofchee, die aus den Trümmern eines alten Tempels aufgebaut 
und deren Wände im Innern mit zahllofen aradifchen Infchriften 
der Bilger vieler Jahrhunderte befchrieben wurden, darunter auch die 
Ramen vieler Khalifen vorkommen ?V0), fah man ein langes Ges 
bin wit einem flachen Dach, in welchem ein 10 Zuß langer, von 
ED. nach N. W. Tiegender Grabftein, 3 Fuß breit und 2 Fuß hoc, 
mit Oypsdeden überzogen, für das Grab des Erzvaters Noah 
gehalten wird, dem man Jahresfeſte feiert, und das von Türken, 
Ehriften und Druzen bewallfahrtet wird. Das darüber gebaute 
Grabgebäude iR nach Lord Lindfay’s Meffung 38 Schritt fang, 
1%, Schritt breit, auf einer Plattform gelegen, und fößt an eine 
te Mofchee, in welcher er sine Tateinifche Infchrift mit dem Nas 
men En. Julius Rufus fand, die auf Altern Anbau ſchließen Tieß A. 
Der Bollswahn giebt diefem Propheten Ru eine Körperlänge von 
N Ellen. 

Biele Jahre hindurch Hatten befländige Kämpfe zwifchen dem 
DinzensEmir und dem Pafha von Damaskus über ihre 
Gerehtfame und den Beſitz der Dörfer im Bekaͤ'a geherrfcht, wor 
durch fehr viele derfelben verheert wurden und verarmen mußten. 

Bei feinem zweiten Befuhe zu Bahleh ?), im Sctober, 
made Burkhardt dort die Bekanntſchaft des dafigen Fatholifchen 
Slots Baſilios, deffen Didcefe die Gemeinde des ganzen 
Bekaü'a umfaßt, fammt den nahen Gebirgsdörfern. Burdhardt 
elangte durch ihn auch einige Einfiht in die dafigen religidfen 
Berhältniffe jener Bevölkerung. Bafilios fand, mit andern 
Yifhöfen im Libanon, unter dem Patriarchen in Mefhalis; 
an gehörten noch fieben Klöfter in Syrien zu diefer Didcefe. 





*) H. Guys, Relation I. c. T.II. p. 34. 1) Lord Lindsay, 
Letters. Vol. Il. p.229. 3) Burckhardt, Trav. p.28; b. Geſen. 
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Des Bifhofs Einkommen betrug einen halben Piafer von jeder 
männlichen erwachfenen Perſon feiner Gemeinde. Er lebte patris 
archaliſch, ganz einfach, in fchwarzem Abtkleide umhergehend, mit 
einem Eichenftod als Bifchofeftab, hoch verehrt von feinen Pfarr⸗ 
findern; doch warfen fie ihm vor, daß er es in feinem Verkehr mit 
andern chriftlihen Secten an dem brennenden Eifer (fie meinten 
den verfolgenden Fanatismus) fehlen laffe: denn eben das iſt 
leider ein allgemeines Gebrechen der Bevölkerung im Libanon 
‚and in allen forifchen Städten, die fich zu der chriftlichen Kirche 
zählt, daß ihr die Liebe gegen ihre hriftlihen Glaubensgenoften, 
wenn diefe andern Kirchengemeinden angehören, fehlt. Diele der 
Secten, fagte Burdhardt, die in frühern Jahrhunderten aud 
noch die Völker Europas zerriffen, beſtehen nod heute in Syrien, 
wie bei Griechen, Katholifen, Maroniten, Syrern, Chaldäern, Jako⸗ 
biten u. a., fort, deren Fanatismus nicht etwa gegen die gemeins 
famen Despoten, die mohammedanifhen Türken, gerichtet if, fons 
dern die gegenfeitig unter einander verfeindet find. Der größte 
Haß bricht ſtets zwifhen Katholiten und Griechen aus, von 
denen fchon viele zur abendländifchen Kirche herüber gezogen find, - 
daher bei den Griechen die Erbitterung gegen ihre Abtrünnigen 
und gegen jeden Convertiten ihrer Gegner nur wählt und fid 
fhärft. Da, wo nur wenige oder Feine griechifchen, fondern nur Tas 
thbolifhe Chriſten leben, wie 3. B. in gewiflen Theilen des 
Gebirges Libanon und aud in Zahleh, da laffen diefe ihrer Ins 
toleranz gegen jene freien Lauf. Die Secte der Maroniten 
fireitet wider dic befehrten Griechiſch⸗Katholiſchen, oder wider die 
RömifchsKatholifchen, chen fo wie fie e8 in den Städten, 3. B. in 
Aleppo und an andern Orten, gegen die Anhänger der Fatholifchen 
Kirche thun. In Zahleh zum Beifpiel, bei Burdhardts Aufents 
halte, ward fein Diener, ein griehifher Chrift, in der dort 
alleinherrſchenden katholiſchen Stadt gezwungen, fih, um den 
Miphandlungen des Pöbeld zu entgehen, den Gebräuchen der Tas 
tholifchen Kirche zu fügen, falls er nicht aus der Stadt verfloßen 
werden wollte. Solche Spaltungen durch den Sectenhaß find es, 
welche nicht blos in den Hauptflädten, wie in Ierufalem (f. Erdk. 
XVI. 486 —500 u. a. ©.), fondern auch überall im Lihbanonges 
birge und durch das ganze ſyriſche Land dag Volk immer mehr 
gegen der Mohammedaner Uebermacht erniedrigen, abſchwächen und 
ihr tributbarer machen; ja ohne die eiferne Zuchtruthe, durch 
weldhe die Türken diefe Secten fortwährend in Feſſeln fchlagen, 
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würden fie, meinte Burdhardt, längſt in weit vwernichtendere 
Bürgerfriege und größere Verwirrungen ausgeartet ‚fein. In der 
Septembernaht vom 25. auf den 26. erlebte Burdhardt in 
Zahleh das Feſt des Kreuzes (Ait es⸗Salib), das vorzüglich 
duch Musketenſchüſſe und Freudenfeuer auf den Berghöhen um die 
Stadt gefeiert wurde. 

Zu den Entdedungen, welde damals von Burdhardt in der . 
Umgebung von Zahleh gemacht wurden, gehört die Auffindung 
nr Zempelruine 3), 2 Stunden in N.W. der Stadt im Ges 
birge, beim Dorf Riha, das im Thale des Berdun liegt, während 
der Zempelbau Hösn Ntha, d. i. Schloß Ntha, auf der 
weſtlichen Berghoͤhe über dem Dorfe fteht, am Gebirge des Dichebel 
Sannin, eine halbe Stunde unter dem noch höher gelegenen Dorfe 
Zurful. Der Weg dahin führt über das genannte Klofter Deir 
Mär Eliäs und im Flußthal Berdun aufwärts, über die Dörfer 
Atein, Heraita zu den Ruinen, die in einem mit dürren Felfen 
umgebenen Wadi liegen, mit einer nahen Quelle an der Oftfeite, 
während die Fronte des Tempels gegen Wet geht. Eine große, 
12 Schritt breite Treppe, mit einer Säule (von 3%, Fuß im 
Durchmeſſer) an jedem Ende der untern Stufe, bildet den Aufftieg 
zu einem geräumigen Pronaos mit Säulenreften. Aus ihm führt 
eine 6 Schritt weite Thür in die innere Tempelcella, deren Seitens 
mauern nur noch in halber Höhe flehen, deren eingeftürzte Dach⸗ 
trammern das Innere des Tempels füllen. Diefes innere Gemach, 
35 Schritt lang und 15 breit, zeigt noch in den Wänden die ſechs 
Pilaſter von jonifher Ordnung, in ſchlichtem Styl, welche einft 
jede der Wände ſchmückten. An der Endwand find noch die Stus 
fen vorhanden, die zu einer Plattform führen, auf welcher bie 
Götterftatue geftanden. Der ganze Raum ift mit Trümmern von 
Säulen und Mauern angefüllt. Die Quaderfteine der Mauer hats 
im meift 4 bis 5 Kubiffuß Größe, einige waren au colofjaler 
Art, 12 Fuß lang, 4 Fuß hoch und eben fo breit. Auf der 
rechten Seite der Eingangsthüre führte eine Treppe auf die 
Spitze des Gebäudes, welche, ihrer Bauart nach, der Treppe im 
Panpttempel zu Baalbek fehr ähnlich if. Die Ueberreſte der Saͤu⸗ 
Imcapitäle zeugten von einem Verfall der Kunft, fo daß der Tems 
pelbau ſelbſt, nah Burckhardts Urtheil, wol nur den letztern 
Zeiten des Heidenthums in dieſem Gebirgslande angehören konnte. 


’5) Burckhardt, Trav. p.30; b. Geſen. ©. 77. 
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Der Stein, in größerer Zertrümmerung durch das ungünfligere 
Glima der Höhe als der Bauftein in Baalbek, zeigte nirgends In 
fhriften; rings umher lagen aber noch andere Trümmer von antis 
fen Wohngebäuden, aber auch von fpäteren, und der Tempel mochte 
fpäter in eine chriftliche Kirche verwandelt fein, bis fein gewaltfa 
mer Ginfturz, wahrfcheinlih durdh ein Erdbeben, die ‚hier tn 
früheren Jahrhunderten fo häufig waren, erfolgte. Oberhalb des 
Tempels und der nahen Ebene bei Zurful, die Habis genannt 
wurde, follten fehr viele Grotten, dem Anfcheine nah Gräber, 
fein, die aber von Burckhardt unbeſucht blieben. 

Sowol Zurful®), deffen Lage wir nur allein auf Rennells 
Karte, in S.W. von Baalbek, am weftlichen Arme des Litany, im 
MD. des NihasZempel, eingetragen finden, aber auf allen andern 
Karten vermiffen, als auch die fogenannten Habis (d. h. Eremi⸗ 
ten) hat Guys beſucht, und giebt darüber folgende Nachricht. 
Furſul, fagt er, ſei der Name einer alten Stadt, die in einem 
griechiſchen Miffale genannt werde, jebt aber ein elendes Dorf. 
Die Steine ihrer Denkmale feien zum Bau der Kirche verbraucht, 
die zu großen Quadern mußten erft in Stüde gehauen werden. 
Auf einem der Häufer fah man noch die Sculptur eines Kopfes 
mit einer Strahlenkrone in ſchlechtem Styl, darunter eine arabifche 
Infhrift eines Mohammed, Ben Abbas, vom Jahre 758 der 
Heg. (1376 nad Ehrifti Geb.), worin fteht, daß er den Tempel zu 
Ntha beſuchte, der damals alfo wol in eine Mojchee umgewandelt 
war. Im Wei von Furful find fehr viele Grotten in Felfen 
eingehauen, von denen aber fehon ein Theil zufammengeflürzt if. 
Sie fiehen unter einander in Berbindung, und werden von deu 
Arabern Habis Zurful, die Eremitenwohnungen, genannt. Sie 
hatten zwei Kirchen, von denen eine über den Grotten liegt, die 
andere mit ihnen in gleichem Niveau. Die größte der meift Meinen 
Bellen, welche zum Refectorium gedient haben fol, it an 20 Zuß 
lang. In einigen der Grotten find hohle Steinurnen, die zu 
Waſſer und Proviantfammlung dienten; unter der erfien Grotte ig 
ein großer Keller. Nur eine Viertelftunde von Furſul ift noch eine 
andere Gruppe von Grotten, die in 6 Etagen übereinander liegen, 
die zu verfchiedenem Gebraude dienen mochten; in einer derfelben 
fand'man eine fleinerne Delpreffe, in den andern feheinen Statuen 
geftanden zu haben. Im Süd von Zurful, gegen das Bela’a 


’*) H. Guys, Relation I. c. T. II. p.21. 
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gerichtet, den Grotten gegenüber, fand Guys, nachdem er 10 Mi- 
nuten den Berg hinaufgeftiegen, ein in Fels gehauenes Basrelief 
von ausgezeichneter Arbeit, aber ſchon fehr zerkört, das die Araber 
elsKaffis oder elsKaffife, „den Prieſter und die Prie— 
Rerin“, nannten. Es war nur 3 Fuß body; daneben wahrjchein- 
ii in dem Steinbruch, aus welchem die alte Zurful erbaut war, 
lag noch ein großer abgelöfter Quaderftein, der ſchon zum Trans⸗ 
port zubereitet war. Es ift wahrfcheinlich jener NibasZempel 
eines der Tempelfiliale von Aphaca oder Baalbek, deren feitdem 
(don viele in ihren Trümmern im Libanon» Gebirg9- 
lande entdedt find, die an verfchiedenen Orten unter der Bes 
nennung der Eingebornen Naus oder auh Ramug befannt 
geworden, was einen Begräbnißplag bezeichnen foll, aber, 
wie Burkhardt) fchon bemerkte, wol noch eher vom griehifchen 
Naös, als Tempel, abzuleiten fein mag. Mehrere, die auch H. 
Guys anführte, der vielfach im Lande umherzog, wie zu Ettaibe, 
Kaſr Raba u. a., find ung ihrer topographijchen Lage nach nur 
soh unbefannt geblieben, dagegen hat Robinſon in feiner jüngften 
Reiſe (1852) deren wieder, zumal am Sübende des Bela’a, meh⸗ 
rere auch topographiſch genau nachgemwiefen. 

Den Beg von Zahteh 6) gegen NO. nad Baalbek legte 
Yardhardt in 7 Stunden Zeit zurüd, über die Dörfer Kerat, 
Abla, Temnin, Beit Schaeme, Hauſch el⸗Rafka, Zelt 
Hezin. Auch Guys 7) bat den einen Weg über Ablah genoms 
wen, dad nad ihm nur eine halbe Stunde vor Baalbek liegt, wo 
er ein Meines mufelmännifches Oratorium fand, das aus Trümmern 
der Zempel zu Baalbek erbaut worden, mit Säulen und Gefteinen 
werfhiedener Art, die den dortigen Monumenten angehörten. Aud) 
führt er anf Ddiefem Wege ein Römergrab an, das die Araber 
el⸗Djibb, Dd. i. „der Brunnen”, nennen, weil eine Quelle aus 
ver Grabesgrotte hervorfließt. Guns hält es für das Denkmal 
einer reichen Familie, die hier im drei Nifchen ihre Schuggötters 
bilder aufgeftellt hatte. Die fließende Quelle trodnet gegenwärtig 
am Ende des Sommers aus. 

Diefelbe Entfernung, wie Burckhardt, zwiſchen beiden Orten 
giebt au Brochi®) an, der 11 Jahre fpäter denfelben Weg 


) Burdhardt, bei Geſenius S. 288. °) Shendaf. ©. 49. 
H. Guys, Relation etc. T.II. p. 19. 9) G. B. Brocchi, 
Giornale etc. 1. c. Bassano, 1842. Vol, 111. p. 169, 194 - 196. 
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(1823) zurüdlegte, und aud bei Zahleh die Zempelruine im 
Gebirgslande befuchte, die er Gaz oder Cos Niha nannte (er 
‚giebt die Ueberfekung in Tesoro della tranquillita, nad der Er, 
Märung eines Syrers, an, wo Cos oder Gaz fo viel als Schap 
(f. Erdt. XVI. ©.58) bedeutet, und Ntha die Ruhe bezeichnen 
fol), ein Rame, der wol drei bis vier im Nachbargebirge zerftreut 
liegenden Zempelruinen ebenfalls zuzukommen fcheint. Brocdi 
irrte wol nur darin, zu glauben, die von ihm gefehene Ruine fe 
vor ihm noch unbekannt geblieben, weshalb er eine fehr voll 
fändige Befchreibung gab, die aber faſt in Allem Die Angaben von 
Burkhardt nur beftätigte. Statt der Dimenfionen in Schritten 
für die innere Zempelcella, wie bei jenem, giebt er nur an, fie fi 
77°, Fuß lang und 43%, Zuß breit, was ziemlih mit Burds 
hardts Meffung ſtimmt. Auch er führt die coloffalen Kalkſtein⸗ 
quadern an, aus denen der Tempel aufgebaut ward, bemerkt aber 
zugleich, daß man ihn jpäter, wie dies auch bei Baalbeks Tempel 
der Fall war, mit einer Fefte umfchanzt habe. Die Zerftörung des 
ungemein feften Tempelbaues, meint er, habe nicht durch Menſchen⸗ 
hände flattgefunden, zumal hier in dem ſchwer zugänglichen Ge 
birge; die Moslemen und Zürken hätten fi bei ihren Umbauten 
der Tempel in Zehen in Syrien nur mit Berflümmelung der Fi⸗ 
guren begnügt, und Tieber practifchen Vortheil zur Sicherung von 
dem trefflichen Mauerwerk gezogen, als daffelbe abfichtlich zu zer 
flören. Dies fei nur in den erften hriftlichen Sahrhunderten durd 
groͤßere Anftrengungen abfichtliher Profanation heidnifcher Tempel 
durch einzelne Fanatiker gefchehen, wie denn, nad) Theodoret. His. 
eccles. 16, fih St. Maro in Syrien durch diefe Zerſtoͤrungswuth 
ausgezeichnet haben fol. Eine zweite Zempelruine Ntha, im eſch⸗ 
Schuf (Niha di⸗Sciuͤf bei Brocchi), ift ſchon zuvor in der Nähe 
von Dichezzin angeführt. ine dritte Riha führt Brochi drei 
Stunden in N.O. von Zahleh an, wo auch Calliers Karte eine 
Zempelruine verzeichnet hat, fowie er auch die zu Aphaca in diefe 
Reihe ftellt, und noch von andern fprechen mut die er aber nicht 
ſelbſt geſehen. 

Brocchi nennt Fahleh den — im Bela’a » Thale am 
Bardani, deffen Höhe den Terraffenbau der ganzen Umgegend 
dominire, und befonders durch Weinberge und ſchoͤne Pappelhaine 
(von Populus alba) geziert fei. Auf dem Bazar fand er große 
Krambuden voll Waaren aufgebaut, die Kirchen aber, die er bes 
fuchte, in fehlechtem Zuftande; das von Burdhardt Deir Mar 
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Elias bei Zahleh genannte griehifche Klofter nannte er San Bas 
Klio, und fand es von griechifchen Mönchen bewohnt. Jenſeit des 
Kiofers führt Lord Lindfay) unter Felfen, am Ende des 
Thales, das Dorf elsUedi(?) an. Juden feien in Zahleh, wie 
im ganzen L2ibanongebirge, feine, bis auf ein paar arme Krämer 
in einigen Druzendörfern und zu Deir elsKamr. 

Näheres erfahren wir von Brocchi über die Lage der Eifen- 
iämelze Masbef, die von Burdhardt nur gelegentlich anges 
deutet werden Eonnte, weil er fie auf jeinem Rückwege zwifchen 
Baalbet nach Zahfeh beſuchte. Am 24. October 1823 ritt Brocdi 
von Baalbek drei Stunden weit !0) durch die gegen Weſt öde 
Ebene bis zum Fuß der Berge, wo er fein Waſſer fand, bis nad) 
Sciumuftar (Chmouftar nur allein auf Bimmermanns 
Karte eingetragen, Smuftar bei Burdhardt, Schemufter 
bi E. Smith)!t), wo eine Eiſenſchmelze if. Bon da, am 
folgenden Zage (25. Octbr.), nach der Beraflraße zu erreichte er 
in 17, Stunden im Bergzuge Sciarra eine andere Eiſenſchmelze, 
welhe bei den Arabern Masbek heiße. Sie liegt in der Mitte 
der Eihenwälder, die hier aus Quercus robur und Quercus 
pseudo-coccifera beftehen. Das Erz ift ein braunes Eifen- 
hydrat, das in einem gelben Ocher liegt, aber nicht an diefer 
Seite des Libanon, jondern an defien weftlihen Seite, wie 
ſchon Burdhardt bemerkt hatte, im Kesrawan zu Margeba 
(Kardſchuba bei Schuair, bei Mar Hanna es⸗Schuwair 12) 
hei Rujfegger 3,823 Fuß überm Meere), 11 Stunden von bier, 
wo es gegraben und nur hierher transportirt wird, in einen 
der Schmelzöfen des Libanongebirges, deren etwa ein Dußend vor: 
banden fein follen, von denen ein zweiter der Stadt Bahleh 
um eine Stunde genäherter liegt und auch Masbek heißt. Er 
fand hier ſechs Schmelzer mit der Eifenbereitung befchäftigt, nach 
einer einfachften Methode, wie fie ſchon bei den alten Samothraciern 
in Gebrauch war. Stahl wird jedoch weder hier, noch fonft im 
Libanon bereitet, und das europäifche Eifen wird dem hiefigen 
vorgezogen. Ein Hauptfabrikat dieſer Eifenfchmieden find auf die 
jem Reinigten und Flippigen Gebirge die ganz unentbehrlicdhen 
Öufeifen zum Beichlag der Thiere. Das Vorkommen der 


”®) Lord Lindsay, Letters. Il. p. 229. 10) Brocchi, Giornale 
1. c. II. p. 188— 193. 11) Burckhardt, Reife, b. Gefen. ©. 50, 
Rote; &. Smith, Robinfon, Bal, II. S. 896. 1 Ruſſegger, 
Bd. J. 2. S. 693, 756. 
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Eifenerzlager im Libanon if, nah Brochi, dem am Lage 
di Como in Italien zu Saffo rancio gleich, und auch die Berar 
beitung. Bon der lebten Schmelze erreihte Brocchi die ſchon 
genannte Zempelruine Cos Niha in einer Stunde; da er jpäter 
ſagt, fie liege Zahleh in N.O., 3 Stunden von ihr entfernt, fs 
folte man fie hiernach für eine verjchiedene von der bei Burd⸗ 
hardt zu Hösn Ntha, 2 Stunden von ihm in N.W. der Stadt 
genannten halten; aber die Identität der Befchreibung und felbf 
der architectoniſchen Maaße beider iſt jo überrafchend, daß wir fie 
oben, als denfelben Localitäten entipredjend, angeführt haben, und 
wußten dies nur etwa durch die Vermuthung zu rechtfertigen, daß 
die Direction bei Brochi nur durch einen Drudfehler aus N.B. 
in RO. verfälfcht erfcheint. Jedoch aus einer fonft, falls fie nit 
etwa mit Marfhall Marmonts Wege fid Freuzte, nicht näher 


bekannten Route, welcher Zord Lindfay 2) bei Meberfleigung 6 


Baffes von Aphaka (Afka) aus dem Wadi el» Muneitherah 
füdwärts nah Zahleh gefolgt ift, derfelbe Weg, den Graf 
Raymund von Tripoli, im Jahre 1176, zu feinem. Raubeinfal 
im Coele überftieg (f. unten S. 184), wird es uns doch höchſt 


wahrfcheinlih, daß Brochi einen andern, von Burdhardis 
Hösn Ntiha verſchiedenen Zempelreft, der jenem nur fehr ähn⸗ 


lich fein muß, getroffen Haben mag. Denn au Lord Lindſay 
erwähnt eines folchen, offenbar an der S.O.⸗Seite des Dichebel 


Sannin, obgleich er diefen Berg als den von ihm überfliegenen 


Paßberg gar nicht nennt. Dom Muneiterah⸗e Paß nämlid, 
fagt er, flieg er durch fchöne Wälder von Eichen und Cedern deu 
Berg hinab, nad Zahleh zu. Nachdem er bier in die niederen 


Berge eingetreten war, paffirte er die Orte Schmufter (Smuhar 


bei Burdbardt), Beit Schemi (Beit Schäma bei Eli Smith), 


Bednein (mol Bednaya bei Eli Smith), Temnein (wol dad 


Zemnin fofa, das obere), dann Zernubbi; dann noch Habla 
(d. i. Ablah bei E. Smith), Kerak (mo Noahs Grab) und Mus 
allafa, den Borort von Zahleh. An jenem uns fonft unbefannt 
gebliebenen Zernubbi, das. wir für identifh mit Cos Ntha bei 
Brochi halten, liegen außer dem Wege, jagt Lord Lindiay, 
alfo tiefer auf den Bergen, wo er den Reſt eines Tempels fand, 
der mit fehr maffiven Mauern erbaut if, Spuren von 4 Säulen 
in Front, und 3 Eingangsfufen waren fo vollkommen erhalten, 


1) Lord Lindsay, Letters. Vol. Il. p. 228 - 220. 
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Auh v. Schubert), der am 4. und 5. Mai von Baalbel 
nach Zahleh gekommen war, fah den Ort im fhönften Frühlings» 
ſhmuck. Gr kam über Kerak dahin, wo an dem vermeintlichen: 
Grabe des Altvaters Noah ein Volksfeſt gefeiert ward, das heute 
ach Moslemen, Druzen und Maroniten -bewallfahrten, zu dem 
ſelbſt einſt Timur gepilgert fein fol.‘ Dem Deutſchen kam der 
lange, niedere, unanfehnlihe Bau wie ein Kegelihub vor. Bon 
Kerak näherte fi der Reiſende dem fchönen untern Thale am 
Berdun, der hier Mühlen treibt, Durch die Borftadt Mu'allakah 
und die Weinberge voll Wohnorte, der Heinen, aber gewerbthätigen 
Stadt Zahleh, die, auf einem Felſenhügel erbaut, durch einen 
Reil auffleigenden Hohlweg erreicht ward, wo man in einem Mas 
ronitenklofter jehr gafliche und freundliche Herberge fand. Am 
Bergabhange fanden die Rofengebüfche in herrlichfier Blüthe, 
der Weinſtock hatte ſchon überall feine grünen Blätter getrieben, in 
den mit ihren Blüthen prangenden Granatbäumen fhlugen die 
Rahtigallen um die Wette. Das Himmelfahrtsfeſt wurde unter 


dem Schatten eines alten, prächtigen Wallnußbaums gefeiert. In 


der weſtlichen Ferne fah man zwifchen den Bergen die Baplüde, 
die den fehnfüchtigen Wallfahrer nun bald in die Heimath zurück⸗ 
führen follte, dem, des Umherziehens unter dem Moslemenvolfe 
im fyriihen Lande müde, hier am Abend aus der Kelsfchlucht, 
dur weldye unter der Stadt der Berduni herabraufcht, zum erflen 
Male wieder aus der dortigen Klofterfirhe Deir Mar Elias 
feierlich die langentbehrten Feſtglocken in der Vesper entgegentönten, 
in die fogleich mehrere der Stadtkirchen mit einfimmten. Süß 
und Lieblich, fagt der tieffühlende Freund, bewegten fie unſre Her; 
zen, feſtlich am Himmelfahrtsabend uns zurüdieitend in das Vater 
land; feitdem dies bei Semlin an der Donau verlaffen war, hatte 
dort vor 8 Monaten die lebte chriftlihe Glocke aus demfelben hin« 
ausgeläute. Solche Momente laffen fih nur von dem dankbar 
aahempfinden, der ähnliche Erfahrungen gemacht hat. Mit tiefer 
Empfindung hat auch Marfchall Marmont den Seegen des Gloden- 
geläutes im Libanon auf die chriftliche Bergbevoͤlkerung bes 
ſprochen 15), \ 





“) v. Schubert, Reife. I. ©. 341 — 348. 15) Yoyage du Duc 
de Raguse 1. c. T. Il. p.223. 
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Diefes Zahleh (Sachile bei v. Schubert, auch Sachle von 
andern Reiſenden gefchrieben) hatte fi unter der lebten ägypti⸗ 
ſchen Herrſchaft durch ihren Schuß gegen Chriften in feinem Wohl⸗ 
ftande ungemein gehoben; es war der Sih vieler aus dem Gebirg 
fich Hierherziehenden Fatholifhen Maroniten, ein Aufenthalt wohl 
habender Chriſten geworden, doch wurde die Volkszahl nicht über 
6000 angegeben. v. Schubert murde durch die Anmuth der Ge- 
fihtszüge, durch die helle Farbe der Haut und die blauen Augen 
der dortigen Frauen überrafcht, die aber alle den thurmartigen 
Kopfpug (das Zanturhorn der Druzen) trugen. Selbft die Kinder 
näherten fi) hier einmal vertraulich, wie jo felten im Orient, feis 
nen Reifegefährtinnen. Das fleigige Völkchen Hatte gute Wein 
dauer, zahlreiche Weber und Färber, eine Fülle von Obftgärten, 
und unten im Thale am Berduni mehre Eifenhammer angelegt. 
Der hier gezogene Wein ift feurig und von der trefflichften Art. 
Bove rühmte den Wein von Zahleh (er fchreibt Sathlehe) 1%) 
als den vorzüglicäften Vino d’oro des Libanon. 

Ruſſegger fand die Höhe von Zahleh 17) nur 2,900 Zuß 


über dem Meere nach Barometermeffung , alfo ſchon 290 Fuß nie | 


driger ald Budney (oder Budey), wo er fein Nachtlager auf dem 
Wege nach Baalbef gehalten hatte, und fogar 596 Fuß niedriger 


als Baalbek, das er zu 3,496 Zuß hoch über dem Meere fand. 
Bon Baalbek aus beträgt alfo die Neigung des ganzen 


BaalbetsThales, nur 7 Stunden weiter bis zum Anfang des 
Beka'a, als defjen fpecielle Scheidegrenze fiidwärts der Berduni 
zu gelten pflegt, ſchon über 500 Fuß. Hier hatte Ibrahim 
Paſcha, welhem während der Angriffe der türfifchen Heere am 
Drontes und bei dem Bombardement der fyrifchen Küfte durch die 
mit ihnen vereinten europäiſchen Kriegsflotten, Eoelefyrien, 
zwifchen Libanon und AntisLibanon, zu einer wahren unangrteif- 
baren Löwengrube für fein ägyptifches Heer dienen mußte 2), 
von wo er nah allen Seiten zur Abwehr feiner Feinde hervors 
brechen Fonnte, feinen Artilleries Park ftehen und fein Haupt 
lager zwifchen Zahleh und Kerak poftirt, ald Ruffegger im Herbft 
41839 vorüberzog. Zuletzt, im 3.1847, hat unfer verehrter Freund 
Dr. H. Barth, auf dem Wege von Baalbek, diefe Zahleh beſucht, 


316) Bove, Naturaliste, im Bulletin de la Soc. Ge&ogr. de Paris. 
T. III. 1835. p. 392. 7) Ruflegger, Reife. Bb.I. 2. S. 697 
u. 756. °’°) Marechal Duc de Raguse, Voyage en Syrie etc. 
Bruxelles, 1837. T. II. p. 262 etc. 
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auf einem etwas nördlihern Immege. Bon Baalbek ritt er zuerfl 
nah der Kubbet Dulis, eine moslemifhhe Kuppel, von vier 
Granitjäulen getragen, und acht Fragmenten derfelben, von feiner 
beiondern Erheblichkeit, aber bisher von andern Reifenden unbeach⸗ 
tet. Er war um 6 Uhr ausgeritten und fehrte um 9 Uhr auf die 
gewöhnliche Straße nah Zahleh zurüd zum Kleinen Dorfe Keſ⸗ 
fur Reba, wo er ebenfalls fpärlihe Ruinen eines kleinen 
Zempels fand, die dem Ort offenbar den Namen gegeben zu has 
ben jheinen. Die Gegend war grün durch die Bewäflerung des 
Eitany, aber ohne Anbau. Nah %, Stunden paffirte er den nur 
2%, Zuß tiefen Strom ohne Brüde, wo diefer eine Mühle treibt, 
und rüdte dann dem Libanon näher, nah Ablah zu, das er um 
11 Uhr erreichte. Hier begann der Baumwuchs und der Tiebliche 
Character der Landihaft bis Moallakah und Bahleh, wo 
en neues gewerbthätiges Leben unter der dortigen Bevölfes 
rung nach allen Richtungen hin erwachte, das man in dem übrigen 
Beka'a vergeblich fuchte Das Städtchen Zahleh mit feinen 
Ziegeldächern gab fogar eine Art europäijchen Anſehens. Ohne 
Aufenthalt mußte der Neifende, den Berduni 19) aufwärts, den Ges 
birgspaß überfleigen. 

Zu der Zeit der Kriegführung gegen die ägyptifche Herrſchaft, 
als Ravarins Kanonen donnerten und die Küftenftädte bedroht was 
ten, flohen alle franzöflfhen Bewohner Beiruts und Syriens nad 
Zahleh, wo fie unter der dortigen Bevölkerung und unter dem 
Schub des Emirs wie Ibrahim Pafcha’s ein Afyl fanden, wodurd 
der Beudlferung, wie 9. Guys ?%), der franzöfifhe Conful von 
Beirut, bemerkt, die derfelbe auf etwa 3000 Männer fchähte, mans 
Ger Gewinn zulam. Den Frühlingsaufenthalt fand man dort 
entzüdend fchön, und baute fich daher ländliche Wohnungen. Der 
Sommer ift freilich fehr heiß, die Begend verliert dann durch die 
Dürre diefer Oſtwand des Libanon viele ihrer fonftigen Reize. 
Die Bohnungen, fehr geräumig und mit Allem wohl verfehen, ers 
inuerten an die großen, wohlhabenden Dörfer der Inſel Cypern, 
jewie H. Guys auch viele Trachten, Gebräuche und mandherlei 
Sitten mit denen der Cyprioten vergleichen konnte. Ihr Handel, 
zumal mit Nahrungsmitteln aller Art, -mit Butter, Wolle und 
Zeugen, war fehr bedeutend. Die Baumanpflanzungen, welche 


2 H. Barth, Mſer. 1847. 20 H. Guys, Relation I. c. II. 
p- 
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. Zhrahim Paſcha während feines Negiments auch durch das gang 
Beka'a geboten, hatten hier keinen Anklang gefunden, und nod 
ſah man feinen Erfolg diefes gutgemeinten Befehls. — Das ein 
zige Brennmaterial, deffen man fi) hier Bedienen konnte, war mit 
zufanımengehadtem Stroh getrodneter Kuhdünger. 

Durh drei verfhiedene Gebirgspäſſe ſteht Zahlen, 
das als der Hauptfchlüffel des nördlichen Belad Baalbel, 
wie des füdlichen Bela’a genannt werden Tann, von wo es die 
große Straße über Baalbek nah Hama und Aleppo, wie die 
directe ofwärts nad der großen Damaskus, beherrfät, mit 
dem phönicifhen Weftgeftade gegen Beirut hin in direc⸗ 
ter Berbindung. Bwei von diefen PBäffen, der nördliche umd 
der ſüdliche, find uns genauer bekannt geworden, der dritte, 
der mittlere, ift uns big jebt nur noch angedeutet. 

Den noͤrdlichen Paß von Aphaka, am Dfhebel San 
nin, über den Watty elsBurdfh und Ain Naena am Rahı 
elsBerdunyg abwärts nah Zahleh, haben wir ſchon oben nad 
Burkhardt verfolgte. Den füdlihern Paß haben wir durd 
v. Schubert?!), Brochi und durch v. Wildenbruchs Ri 
vellement genauer kennen lernen. Wenn jener nördlide von 
Zahleh aus gegen N.W. im Gebirgsthale des Berduny hinauffeigt, 
fo verläßt dieſer ſüdliche Daffelbe in der Richtung gegen S.B. 
und W., und führte, von 6 Uhr vom Morgen an bis gegen Mit 
tag, immerfort über VBerghöhen, von wo aus man den lepten Abs 
fhiedsgruß vom Libanon auf die fchneebededten Riefengipfel des 
Dſchebel Scheichs werfen muß, dem füdwärts der Jordan entrollt. 
Denn auf der mit Rollfteinen bededten Paßhöhe des Xibanen, 
die v. Schubert nah 6 Stunden erreichte, und hier den Berg 
feld Dſchebel Rthan nennen hörte, eröffnete fich zwiſchen deſſen 
waldbededten Seitenhöhen, durch welche die Baplüde hindurchführte, 
über dem tiefeinfchneidenden Keffelthale der Weftfeite des Gebirge, 
ein ganz neues Bild. Der Wald, welder auf der öftlichen 
Landſeite fehlte, aber an der Meeresfeite gegen Weſt vorherrſchend 
wird, beftand hier vorzüglid ans Nadelholg der aleppinifgen 
Fichte (Pinus halepensis, die nah v. Schubert neuerdings «ls 
Pinus bruttia anerfannt ifl). Ueber viele, theils waldige, theils 
bebaute Abhänge des vorliegenden Berglandes, vol Ortichaften, 
von maronitifihen Ehriften und Druzen bewohnt, und von ihren 


2) 9. Schubert, Reife. III. S. 346 — 350. 
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Banderern vielfach belebt, erblidte man ſchon in ferner Tiefe das 
Rittelmeer, das aber von diefer bedeutenden Höhe wie ein aufs 
Reigender Wolkendamm über der Ebene ſich emporzuthürmen fhien, 
ſo dab man Zweifel hegen konnte, ob es dem Himmel oder der 
Erde angehöre. Doch nachdem fi) Das Auge an diefen neuen Ans 
blick gewöhnt hatte, konnte es in der Ferne fogar den Hafen von 
Beirut mit feinen Maften und Schiffen unterfcheiden. Don der 
Bahhöhe erreihte man im SHinabfleigen um 5 Uhr den Khan 
Huffein, und von diefem aus lag Beirut mit feinen Schiffen 
Kon ganz deutlich vor Augen, obwol es noch 3 bis A Stunden 
ran id. Am SFelsrande um den Khan wuchs der arabifche 
Randeilbaum (Amygdalus arabica) und eine Salbeiart 
(Salria horminum). Das überftiegene Gebirge war Kalkſtein, 
an einigen Stellen voll Berfteinerungen, zumal von Mytiliten. 
Hier tönten im chriſtlichen Gebiete der Maroniten ſchon wieder von 
len Seiten die Abends, und als man in der nähften Morgen» 
frühe nach Beirut binabftieg, die Morgengloden zum Gebete. Sehr 
wahrfgeinlih hat DO. v. Richter denfelben Weg, am 8. und 
10. September, von Beirut?) nah Zahleh zurüdgelegt, wo er 
am erften Abend auf der Paphöhe in einem Khan fihlief, den er 
er nicht nennt, und am zweiten Tage, ohne genauere Angaben, 
am das Schloß Kabb Elias (fol wol das Kloftler Mar Elias 
fein) nennend, und ſelbſt, ohne Zahleh zu erwähnen, fogleich vom 
Ömabfleigen in die Ebene (bei Moallaka und Albeya) ſpricht, fo 
daß man durch ihn feine genauere Kenntniß diefer Gegend erlans 
gen lann. 

v. Vildenbruchs Nivellement?) geht von Beirut aus 
und überfeigt denjelben Paß, obgleich er von deffen Höhe oſt⸗ 
wärts nicht gegen N.O. nad) Zahleh wieder hinabfleigt, fondern 
direct oſtwärts auf der großen Karawanenftraße zum Lis 
tany bleibt, den er an der Bräde von Dſchisr Temnin über 
jreitet, deren Lage wir ſchon aus Burdhardts Ausflug von 
Zahleh nach der Quelle Andfchar kennen (f. oben S. 146). Bon 
der Stadt Beirut aus ift fon nah der erſten Stunde das 
Def Hareia, 1,623 Zuß hoch, erfliegen, und auf der bedeutenden 
Höhe von ein paar tanfend Zuß der Khan Huffein, von dem 





”) O. v. Richter, Wallf. a. a. D. S. 77 —79. *°) v. Wildenbruch, 
Profil von Beirut über ten Libanon nach Damaskus, in Berliner 
Monats-Berichten. N. 3. 1847. Bd. IV. S. 240 nebft Tafel. 
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v. Wildenbruchs Profil feine Meſſung giebt (nah Ruffeggers 
Meffung liegt. er aber 2,923 Fuß über dem Meere) %%), erreiät. 
Dann von dem Dorfe.Bhamdun, 3,558 Fuß hoch, einem Soms 
meraufenthalte der amerikaniſchen Miffionare in Beirut, wird der 
Khan Khentifet elsHamra, 3,616 Fuß, erreicht, der am 
weRlichen Fuße des Khentſſet⸗Paſſes liegt. Noch höher und 
der Baßceulmination genäherter liegt der Khan Mudeiridid, 
4,517 Zuß, von wo die fleilere Bafjage, Mughiſſeh genannt, 
beginnt, die an der Südfeite des bis zu 6,789 Fuß emporragen, 
den Pit des Dihebel Khentffeh vorüberführt. Diefe Paß⸗ 
höhe Liegt, nach einer im I. 1846 im Sturm gemachten Beob- 
achtung, 5013 Fuß, die wegen des ftarken Schwanfens des Baro⸗ 
meterftandes nicht ganz zuverläffig ifl, und 1843 mit weniger gu⸗ 
ten Inftrumenten nur eine Höhe von 4,550 Fuß überm Bee 
gezeigt hatte. Die erfte Sentung des Pafles, nad der Oſtſeite, 
führt zum Khan Murad, 4,000 Fuß überm Meere. Bon bier 
führt der Weg fteil hinab unter das direct gegen Oſt ſchon in ber 
Ebene liegende Dorf Mekſeh; wahrſcheinlich fleiler als der Sei⸗ 


tenpfad gegen N.O. nach dem noch 2,900 Fuß hoch liegenden Zah 
ieh, den v. Schubert hinaufgeftiegen fein mußte, obgleich er den 


Khan Murad in feiner mehr fchildernden als topographiſchen 
Befchreibung nicht genannt hat. 

v. Wildenbrud fehte von Mekſeh feinen Weg auf ber 
großen Damastus- Straße direct fort, bis zum Dorf Merdfä 
(Merg), wo er den Litany auf der Dſchisr Temnin überfehte, 
deffen Waflerfpiegel hier in der Mitte des Beka'a noch 2,879 Fuß 
hoch gefunden wurde: fo daß das Gefälle des Berduny zum Litany 
His dahin nur gering fein kann. — Bon dem weitern Verfolg die 
ſes Nivellements über den AntisLibanon nah Damasfus wir 
weiter unten die Rede fein. Für jetzt kehren wir noch einmal zum 
Kentſſeh⸗Paß zurüd, den auch Brochi von W. nah O. im 
3. 1823 überfliegen hatte, Iund zwar zwei Mal. Nämlich das 
erfie Mal am 19. und 20. September und das zweite Mal 
am 21. October. ı Das erfle Mal ging er von Zahalte über 
Boeris aus, dann über den Khan Murad, von wo er über bad 


Dorf Dſchudeideh (er ſchreibt Gidid) nach Zahleh hinabſtieg. Da 


von war ſchon oben die Rede. Obwol er bei der zweiten Ueber 
fleigung wieder andere Orte nennt, fo beweift doch die von ihm 


22) Ruſſegger, Reife. Bd. J. 2. ©. 756. 
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erwähnte Paffage am Khan Murad, den er beide Male auf der 
Eulminationshöhe nennt, daß es doch wol derfelbe Paßweg 
geweien fein wird, nur mit verfchiedenen Zugängen und Ausgängen 
en der Weſt⸗ und Oſtſeite, über die wir bei unfrer noch unvoll« 
fommenen Gebirgszeichnung der Libanon » Bäffe Leine hinreichende 
Ansfunft zu geben im Stande find, da Brocdi’s Berichte doc 
sah nur dejultorifche Notizen aus feinen Zagebüchern enthalten, 
bei deuen man öfters den Haren Zufammenhang vermißt. 
Brochi kam das eine Mal von Bteddin und flieg (am 
21. October) das Baruts Thal aufwärts, wahrfcheintih bis zum 
Orte Fereidis, wenigftens ſcheint mit Diefem das von ihm ge⸗ 
ante Frediz identifch zu fein, wo nod Druzen das Land bes 
wohnten; denn dies Dorf, fagt er, liege am Fluß Baruf (f. ob. 
S. 88). Er hatte alfo erft vom Süden her25) einen nördlichen 
Aufftieg zu machen, während dem er zu Maulthier fortwährend 
7 Stunden durdy einen ganz andern Bergſtrich, ohne culturbares 
Land, voll Stein, ohne Einwohner, reiten mußte. Nach der erflen 
Stunde von’ Frediz (Fereidis) traf er zwar auf ein Meines Dorf, 
das er Cafra (wol Kefr) nennt, das aber ganz verfallen und 
son feit 7 bis 8 Jahren von Menſchen verlaffen war. Alles 
GSebirge befand hier aus Kalkflein; bei diefer Dorfruine fand er 
aber auch quarzige, rothe, braune und gelbgefärbte Sandſteinſchich⸗ 
ten, mit dunkelfarbigen Einfenfleinlagern. Bon da erw 
reichte er offenbar diefelbe Paßhoͤhe des Kentffeh, von der feinem 
erſten Bid das große Thal mit dem Anti⸗Libanon im Often 
KH auſthat, denn umter feinen Füßen ſah er den Can Murad, 
was kein anderer ald der Khan Murad bei v. Wildenbruch 
fein Tann. Auf einem Hügel, der von da aus der Ebene ſich er- 
hebt, fagt er, liege ein Meines Fort Cabelias (Kubb Elyäs 
fi Eli Smith), das aber im Jahre 1822 durch den Paſcha von 
Damaskus zerftört wurde, der, auf des Sultans Befehl, den Emir 
der Druzen mit Krieg überzog. Es wird wol zur Beherrſchung 
des Paſſes erbaut worden fein. Rur H. Guys) verdanken wir 
Ye Nachricht, daß hier ein Schloß Fakhreddins dicht neben dem 
Kab Elias, einem Häufig von Pilgern befuchten Wallfahrts-Orte, 
lag, der in einer Mojchee, darin des Propheten Elias Gebeine 
verehrt werden, von mufelmännifchen Scheich8 bedient wird, welche 


29 Brochi, Giornale 1. c. IH. p. 162 — 168. *) H. Guys, 
Relation 1. c. T. U. p. 17— 18. 


Ritter Erhfunde IVII- O 
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ben Propheten nur „den Lebendigen” nennen. Galliers Kark 
if die einzige, welche bisher diefes Kab Elias in ©.W. von Mes 
feh und neben ihm das Schloß (Chäteau) eingetragen hatte. Rur 

wenige Minuten über dem Pilgerorte nennt Guys die zu beaq⸗ 
tende fhöne Grotte (Moghr els Mezein) und große Ruinen in 
der Nähe, in denen ein AO Zuß langes Denkmal mit drei Rifchen 
zur Aufftellung von Statuen, die Guys für die Schutzgötter des 


Landes zu halten geneigt if. Andere Beobachtungen fehlen neh 


über dieſe Localität. 

Unfern von dem Schloffe, fagt Brocchi, liege das won Pap⸗ 
pelbäumen fehr pittorest umgebene Dörfhen Michi (es if Mekſeh 
bei v. Wildenbruch). Noch 2 Stunden von da flieg er (alfe 
gegen RD. die große Damaskusſtraße verlaffend) nah Zahleh 
hinab, das von ihm in 10 Stunden Zeit von Bteddin erreicht 
wurde. 


Ueber den mittlern Paß, zwifchen jenen beiden nörblicen 


und diefem fädlichen, find wir am unſicherſten, da wir nur bi 


Ruſſegger die Spur, daß er von ihm überfiegen ward, auf feine 


Karte deutlich verzeichnet fehen, von Mitein, im obern Thale 


des Nahr Beirut, bis nah Zahleh, aber in der Belchreibung 





keine Mare Auskunft über den von da aus zurüdgelegten Weg fir 
den 27), Denn nidt von Mitein aus, fondern von den Kohlen⸗ 
gruben zu Kurnäyil (Korneil bei Muffegger), die nach ihm 
ſchon 3,844 Fuß überm Meere liegen, ritt Ruffegger am 18. 06 


tober 1838 in 4 Stunden hinauf zur größten Höhe des Libanon, 
ein Weg, den er mit den ihm wohlbefannten heimathlicheu Thaͤlern in 
den Salzburger Alpen vergleicht. Unfangs ging es über ganz kahle 


Kalkfelſen, die fih in phantaftifchen Gruppirungen erheben; fpäte 


kam er auf dem Plateau an, das unmittelbar am Zuß des Ges 


birgsjochs ſich befindet, weiches zwifhen Sannin (im Ron) 


und Kentſſeh (im Süden; der zuvorgenannte füdliche Kenlſſeh⸗ 


Paß geht, nah v. Wildenbruch, an der Sübdfeite des Kentſſeh 


vorüber) gelegen ifl. Hier erreichte man ſchönen Alpenbobden, 
zum Theil mit trefflicher Weide, zum Theil aber auch mit den hier 
hoch wudjernden Alpenrofen, dem Rhododendron maximum, de 
deckt. Der höchſte Paß, nah Ruſſeggers Meflung, 5,485 $. 
Par., alfo um ein Bedeutendes höher als der füdlichere (um 472 
oder gar 935 3. Par. höher), gewährte prachtvolle Ausfichten, fo 


27) Auflegger, Reife. I. 2. ©. 695. 
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daß man hier lange verweilte (diefe Ausficht, nah dem Anti⸗Liba⸗ 
nen zu, ſtellt Tab. X. vor). Sie reichte gegen W. und N.B. 
noch über die weſtlichen Borberge hinaus, bis an das Meer; in, 
und RD. His zur Kuppe des Sannin; gegen S.B. fand die 
Kuppe des Keniffeh Dicht zur Seite. Den Gentralrüden des Li⸗ 
banon ſah man hier von RD. gegen S. W. flreihen. Im SD. 
aber lag zu den Füßen der Wanderer die fruchtbare Eulturebene 
von Goelefyrien, die obere weite Hochebene von Baalbek, durchs 
fhlängelt vom Rahr elsLitany (falſch Naher el⸗Thani bei 
Rufjegger und Budingham), abwärts zur verengten untern 
Beka’a, bis zu der Thalſchlucht, wo er fi ganz aus dem Auge 
verliert, indeß gegen N.N.O. die Lücke Coelefyriens bis in die 
weite Ebene gegen Homs und Hama ind Unbegrenzte fortjebte. 
Der gegenüberliegende Bergzug, der Anti⸗Libanon, erhob fi 
ur wenig mit feinen minder kahlen Wefgehängen über einförmigere 
Contouren über der Hochebene, und nur der majefätifhe Dice 
bel Scheich, die füdliche hohe Wurzel des ganzen Zuges, ragte, 
über alle. Umgebungen herrfchend, mit feinen fcharfen Umriffen 
und dem Silberhaupt hervor, fo daß ihm dadurd auch von hier 
ms feine, Höhe von 9,000 Zuß über dem Meere vindicirt zu 
werden fchien. Seine tiefen, au am 18. October noch immer mit 
Schnee erfüllten Schluchten flanden mit dem warmen füdlichen 
Sarbenton der übrigen Landſchaft im reizendften Gontraft; er erfchien 
dem Beichauer wie ein mächtiger Riefe, der feine beiden Arme im 
Libanon und Antiskibanon gegen den Norden ftredte, und in 
ihrer Mitte die grüne hohe Tafelfläche des hohlen Syriens trug. 
Bon der Baphöhe, weiche diefe Ausficht gewährte, führte der 
Reitweg in 2%, Stunden nah Zähleh (Sadle); man kam an 
einigen einen Maronitens Dörfchen vorüber, die nicht weiter ges 
. naunt werden; nur Beine Kirchlein vagten in ihrer Nähe hervor, 
Noͤnche ſah man in ihren ſchwarzen DOrdenshabiten mit Kapuzen, 
wie Eremiten zwifchen den Schluchten der Berge und kahlen Fels» 
maflen, wo noch ein bischen Erde Heine Streden bededte, beſchaͤf⸗ 
tigt, ihre mühſame Feldarbeit zu verrichten. Von welchem Klofter, 
deren im Gebirge fo manche liegen, fie ausgingen, erfährt man 
nicht, fowie die ganze Strede des Wegs felbft nicht näher characte⸗ 
riſirt wird 28). Auf feinem Rückwege, am 30. October, von Das 





ꝛ) Eingetragen auf Rufleggers geognoflifcher Karte des Libanon und 
Autiskibanon in Syrien. Wien, 1842. 
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maskus paffirte Ruſſegger noch einmal diefelbe Gebirgskette von 
Mekſeh an (Mekſi bei ihm), zog aber diesmal, wie er fagt, die 
Dauptfiraße zwifhen Dſchebel el⸗Kentſſeh und Dſchebel 
Rthan über die Paßhöhe hin, wo er das große Dorf Kabylet 
mit malerifchen Ruinen feinee Burg links liegen ließ, und nad 
einer Stunde einen guten Khan (ob Khan Murad?) erreichte, dann 
nad 1%, Stunden den höchſten Paß durchzog, den er auf5,000 5. 
fhäßte, und dann, an Kurnayil vorüber, zum Khan Huffein 
nad Beirut fortſchritt. Alſo wahrfcheinlich auf demfelben durch 
v. Wildenbruchs Rivellement befannten Wege). 


Erläuterung 2. 


Eoele im engeren Sinn, dad Beläb el⸗Beka'a und Beläd cl 
Ba'albek mit feinen Ortfchaften. Die obere Thalftufe mit ber 
Stadt Ba’albef (Heliopolis) und ihren Tempelruinen. 


Das hohle Syrien, Coele (bei Plin. V. 13, 19), ode 
n Kodn Zvgla (bei Strabo XVI. 749), hat im Sinne der Alten 
jehr weite Grenzen, die Strabo fogar im allerweiteflen Sinne von 
Seleucis bis Arabien und Aegypten ausdehnt, aber in engerer 
Bedeutung auf das Land zwifchen Libanon und AntisLibanon be 
ſchränkt, fonft aber die Längenangabe von S. nah R. unbefiimmt 
läßt. Plinius dehnt diefe nordwärts bis an den Orontes (Coele 
habet Apameam) aus, Ptolemäus füdwärts noch bis nah Schr 
thopolis, alfo weit in das Ziefthal des Jordan hinein (Prolem. V. 
14, fol.139)%). Die Unficherheit diefer Bezeichnungen, die eben 
fo nach der Länge, wie nad) der Breite variirt, da ſelbſt Damass 
fus von Ptolemäus noch mit zu feiner Eoelefyria hinzugezählt wird, 
haben wir hier nicht weiter zu erörtern, da fie theild von einer, 
zwar im Grunde größtentheils richtigen, aber den Alten unklar 
gebliebenen Naturanfchaung tief eingefenkter Landſchaften ausgin 
gen, theils duch Willkür der fo oft wechfelnden Herrſchaften ihre 
biftorifchspolitifchen Unterabtheilungen erhielten, die ſchon von Aw 
dern hinreichend erläutert find 32). - 

Hier, wo wir nur das Dauernde im Wechfel der Zeiten ver- 
folgen, genügt e8, nur naturgemäß an die dreifache Geſtaltung dei 


22%) Ruſſegger, le 29.1. 2. ©.739— 740. *) Ptolemaeus, ed. 
Wilberg p.368. °!) Cellarius, Geogr. antia. - Asia. IL. p. 47 
etc.; Reland, Pal. ©. 47, 50, 103, 498 u. a. 
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eigentlichen Coele im engern Sinne zu erinnern, die wir ihrer Ras 
turform nad in Obigem ſchon nachwiefen. 

Erflih. Die mittlere Stufe des Litany, nämlich 
die feines Durchbruch mit dem Engfpalt, vom Gataractenlande bei 
Kalaat efh-Schefif, 8 Stunden weit aufwärts, bis zur Raturbrüde 
Didier Küweh unterhalb Meſchgharah, wovon fhon früher 
bie Rede war. 

Zweitens. Die obere erweiterte Thalftufe des Litany von 
Beihgharah über Dſchubb Dfchennin und Ba’albet His Nahleh zum 
Baflerfcheiderucken vom Orontes-Xhale, 16 Stunden Wegs. 

Drittens. Bon da eine, derfelben Länge nad nicht uns 
gleiche, Ausdehnung über den obern Lauf des Orontes bis nad 
Riblah, dieſelbe Strede, weile wir in Obigem durchwandert haben. 

Aur von dem mittlern Theile diefer drei Hauptgeftals 
tungen, der zwar ein RaturBanzes bildet, aber doch wiederum 
in eine obere und untere fanft in einander übergehende Thals 
Rufe nach feinem fi gegen Süd ſenkenden Niveau unterfchieden 
werden kann, gilt es, wenn bei den neueren Durchwanderungen 
derielben von einem Beläd Ba'albek (Beläd iſt ein Plural, 
fo viel al8 Ortfchaften bedeutend) im Norden für die obere, 
‚ mo von einem Beläd elsBela’a im Süden, für die untere 
Thalſtufe die Rede ift, die auch in politifher Hinficht gefondert 
eriheinen, da jene zum Paſchalik von Damaskus, diefe zum 
Emirate der Druzen gerechnet zu werden pflegt. Das bedeus 
tende Gefälle der obern Thalftufe von Ba'albek bis zum Berduni 
bei Zahleh beträgt nach Ruſſeggers Meffungen (ſ. oben S.204) 
fa 500 Zuß, aber nad) der Mitte des Thales, am Litany, bie 
zu der um eine gute Stunde entfernten Brüde Dſchisr Tem⸗ 
nin weit mehr. Nämlich 617 Fuß, da der Wafferfpiegel an diefer 
Brüde nad) v. Wildenbruchs Meffung 2,879 Fuß Par. überm 
Meere liegt, und Ba'albek nah Ruſſegger 3,496 Fuß Par. 
hoch liegt, nah v. Schubert fogar 3,572 Fuß Par. 

Der Unterfhied beider Thalftufen beträgt demnad 
entſchieden 500 bis 600 Fuß, um welche die untere niedriger liegt, 
als die obere, und’ diefer Natur⸗Unterſchied befräftigt demnach auch 
die gegenwärtig gebräuchliche Benennung, welcher auch die polis 
tifhe Theilung diefer Gebiete entfpricht, die auf einer Hißherigen 
Kartenanficht fat keine nähere Begründung finden Tonnte. 

Schon Burkhardt hatte auf diefe doppelte Benennung, defs 
ſelben Goelefyriens hingewiefen. Eli Smith gab nad ihr fein 
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fehe danfenswerthes, genaueftes Ortsverzeichniß??), das wir 
His jeßt befigen, und das durch feine klare Anordnung einen gros 
Ben Vorzug vor feines Vorgängers mehr —— An⸗ 
gaben hat. | 
Unter el» Bela’a, fagt er, wird das Thal zwifchen Libanon 

und AntisLibanon verflanden, von Zahleh ſüdwärts, einſchließ⸗ 
ih der Dörfer auf den Abhängen beider Berge, oder vielmehr an 
ihrem Zuße: denn der oͤſtliche Abhang des Libanon ift fo fleil, daf 
nur wenige Dörfer oberhalb feiner Bafis liegen fönnen, und die 
weftlihe Seite des AntisLibanon ift ebenfalld wenig bewohnt. 
Am Berduny» Strom, der als eine ungefähre Grenze beis 
der Thalftufen in feinem untern Laufe und im Verein mit dem 
Litany angefehen werden Tann, liegt Zahleh, die jebige Haupt 

- fadt des Beka'a, die unmittelbar unter dem Emir Befdir, 
dem Gebirgsfürften der Druzen, feht, von welcher diefer fid) lets 
Uebergriffe auf deffen Offeite bis Kerat, in das Gebiet des Emit 
von Ba’albet, der die obere Hochebene beherricht, erlaubt hatte, 
da eigentlich das übrige des Bela’a feit alten Zeiten zum Regie 
rungsbezirt von Damaskus gehört, defien Statthalter jener Emir 
nur if, der auh vom Paſcha von Damaskus eingefeht zu 
werden pflegt. Solcher unfichern politifchen Grenzverhältniffe me 
gen ift das dur die Natur an ſich fo hoch beglüdte Thalgebiet 
fortwährend das blutige Schlachtfeld zwifchen den türkifchen und 
arabiſchen Truppen des Paſcha's von Damaskus und den Bewoh 
nern des Libanon gewefen. Daher, daß diejes Hochthal aus einer 
früherhin paradiefifchen, reichbebauten und bevölferten Landſchaft 
zu einer halben Dedenei mit zahllojen Ruinen herabgefunten, und 
nicht von dem zehnten Theil der Bevöllerung bewohnt if, die es 
ernähren und herbergen könnte. Zu E. Smith Zeit (im Früß 
ling 1834), alfo vor Mohamed Ali's ägyptifcher Ufurpation, hatten 
die druzifchen Heere des Libanon meift die Siege gegen die ſtets 
wechſelnde türkiſche PBafchaherrfchaft davon getragen, fo daß vos 
einem großen Theile deffelben Bodens, der bei der ſchwachen Ber 
tretung des Sultans durch die Paſcha's von Damaskus, der Re 
gierung angehört hatte, durch die Fürſten und den Adel vom Li 
banon der Bei ufurpirt war, und das Getreide aus den Fluren 
Goelefyriens, das fonft als Tribut und zum Berlauf auf den Markt 


*2 Eli Smith, — in Coele⸗Syria, Anhang bei Robinfon, 
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yon Damaskus gebracht ward, nun ihrem Anhange zum Unterhalt 
diente. 


Die Belad Ba'albek oder die Landſchaft Ba'albek, 
te Eli Smith, ſchließt das Uebrige des großen Thales von 
Zahleh, das nicht zur Beka'a gehört, nordwärts zwiſchen Li⸗ 
banon und Anti⸗Libanon ein. Go weit man es von Ba'albek 
ſehen kann, endet es in nördlicher Richtung nur in allmälig aufs 
feigenden Hügeln. Die Provinz, wie die Stadt werden vorzüglich 
vu Netawileh bewohnt (d. i. Mohammedanern von Ali’s 
Sat)3). DieLehnsherren find, unter der Türkenoberhersfchaft, 
eine Zamilie von Emirn derjelben Secte, das Haus Harfuͤſch 
genannt. Sie waren ehedem beinahe fo unabhängig, wie die 
Druzens gürften des Berges Libanon. Zwiſchen beiden Parteien 
berrichte faſt beſtaͤndige Feindſchaft; daher von Zeit zu Beit aud 
jwilhen ihnen blutige Schlachten vorfielen. Zu Eli Smithe Zeit 
kebten diefe Emirn von el⸗Harfuͤſch im Dorfe Nebhe; aber zu 
Anfang des Jahrhunderts refidirten fie noch als große Herren in 
Ba’albett) ſelbſt, in ihrem dortigen Balafte mit fehönen Gärten, 
wo fe auch wol Gäfte höflih empfingen, Erpreffungen gegen 
gremde und Einheimifche aber zu ihren rechtlichen Einkünften zähle 
ten, beim Abfchied der Neifenden aber meift ihre doppelte und, 
dreifache Beche in Uhren, Berfpectiven, Waffen, Piſtolen und der 
geihen abforderten, oder mit Blünderung außerhalb ihres Serails 
nehten?). Zu einer künftigen genauern Kenntniß beider obern 
md untern Thalfufen und für ihre Kartographirung, in der 
wir bisher weit zurückblieben und erſt aus E. Robinſons Reiſe, 
1882, einen bedeutenden Kortichritt erwarten dürfen, fowie zur Er⸗ 
ferſchung ihren Gefchihten und der alterthümlichen Reſte einer 
Hänzenden Borzeit, die für uns, die vielfach befchriebenen Ruinen 
Be’albet’s abgerechnet, noch größtentheils im Dunkeln liegt, wird 
Ve Aufzählung der Ortsverzeichniffe und ihre gegenfeitige 
Iergleihung in. Kolgendem dienen, wie wir jene von E. Smith 
ud Burkhardt erhalten haben. Mögen fle auch in manchen 
Beziehungen von einander abweichen, fo wird eben die Beriflcirung 
dach künftige Beobachter und Forſcher, denen aber allerdings Orts⸗ 





”)@. Smith a. a. O. IH. S. 895. **) De La Roque, Voy. de 
Syrie et da Mont Libanon. Amsterdam, 1723. Vol. I. p. 86. 

) Lientenant-Col. Squire, Trav. thr. part of Ancient Coele- 
Syria etc. 1802, in Rob. Walpole, Trav. in various Countries 
in the East. London, 4, 1820. p. 308, 
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und Sprachkenntniß beimohnen müßte, um fo erwünfchter fein; für 
fie wären ficher, zumal wenn fie mit Ausgrabungen, mit Meffungen 
der Diftanzen, derHöhen, und mit aftronomifchen Ortsbeftimmuns 
gen verbunden würden, nicht unwichtige Entdedungen zu machen. 
Die arabifche Schreibart der Ortfchaften ift bei Burckhardt um 
E. Smith ſchon mit großer Kritik gegeben; wir folgen ganz der 


ihrigen, obwol fie oft fehr von einander abweichen, und über 


laffen e8 den Sprachgelehrten vom Zach, fich hierüber gegenfeitig 
zu verfländigen. Wenn v. Wildenbruc die Namenüberſetzunz 
ind Deutfche aus der arabifhen Volfsfprahe in Syrien, wie ft 


bei Robinfon nach dem trefflichen Kenner Eli Smith gegeben 


wurde 3), nach feiner mehr von Aegyptern erlernten corrumpirten 
Ausfpradhe, 3.8. das dsch in ein g verwandelnd, für ganz vers 
fehlt erklärt, fo bemerkt hierüber der befannte Orientaliſt Ols⸗ 
haufen in feiner Rec, Wiener Jahr. CH. 219 — 221: die Aus 
fprade von E. Smith if gegeben, wie fie in Syrien geſpro⸗ 
hen wird, fehr lehrreich und umfichtig. Doch ein zu coms 


"plieirtes Syſtem für die Ausfprache, zumal der Bocale der Trans⸗ 


feription, ift heutzutage durchzuführen nicht möglich, wegen 
Corruption der Dialecte, und weil danach den drei arabifchen Bor 


calzeihen ganz verfchiedene Werthe beigelegt werben müßten. 


Eine Zrangfcription der heutigen Ausfprache, die ganz unmöglih, 
tönne ih nur zur Haupts Aufgabe ftellen, daß der arabiſche 
Schriftkundige jedes vorkommende Wort, mit Leichtigkeit in aras 


biſche Eharactere umzufchreiben im Stande fi. Im Ganzen 
laffe Eli. Smiths Uebertragung der Namen ind Deutfche wenig 
zu wünfchen übrig; die von Burdhardt bemerkten Formen haben 
weniger Werth. Wir haben daher auch jene vorangeftellt. 

Wir legen die geographiihe Anordnung bei E. Smith 
zum Grunde und vergleichen damit die nur an verfchiedenen Steb 
fen?) zufällig angeführten Ortsnamen bei feinem Vorgänger, bei 
dem fie fih weniger, ihrer gegenfeitigen Lage nach, felbft noch auf 
Calliers Karte?8), der als Autopt doch die meiften Ortsnamen in 
feine Karte eintrug, Fartographifch verfolgen laffen. 

& Smith führt fie in verfhiedenen Gruppen auf: I. Auf 


36) Eli Smith, über Ausſprache n. f. w., in Robinfon, Pal. II. 
&.832—858. #7) Burckhardt, Trav. p. 10—15; b. Gefeniue 
S. 49 — 50; dann Trav. p.30, und bei Gefenius &.79 und 337. 

#) C, Callier, Voy. in Bulletin de la Soc. Géogr. Paris, 1835. 
2. Ser. T. II. p. 18. 
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den Libanus, oder vielmehr am Abhange nahe dem Fuße deſſelben, 
15 Dörfer; II. in der Ebene 20 Dörfer; III. auf dem Anti⸗Liba⸗ 
ns und nahe an defien Fuße 12 Dörfer, die alle von Türken oder 
Retawilch bewohnt find, ausgenommen Abla und Furſul, nad 
Yurdhardt die einzigen hriftlichen Dörfer. Alfo in Summa 
7 Dirier. 

Hierzu fügt Burdhardt noch eine IV. Gruppe, die in der 
Ebene nördlich von Ba'albek liege und zu deffen Gebiete gehöre; 
an Libanus nämlich 3, in der Ebene 5, auf dem Antiskibanus und 
on deffen Fuße 7, alfo in Summa 15. Zufammen 62 Ortfdhaften. 

Zu diefen fügt er an einer andern Stelle ald V. Gruppe 
die Dörfer im Beka'a an, und die am Fuße des weſtlichen Berges 
(des Libanon), der von Zahleh aus den Namen Dſchebel Rthan 
führt; es find noch 38 Ortſchaften. Alſo in Allem 100 Ortichaf- 
ten in der obern und untern Thalftufe. — Gebirg er-Reihän, 
nah Fleifcher, oder NRihbän”), nah Tuch, ift der Rüden, der 
ih an den Sannin, oder Sennin mad Tuch, den füdlichen der 
beiden höchften Gipfel des Libanon, nad Süden zu anlehnt. Die 
Heerfiraße von Beirut nach Damaskus geht am nördlichen 
Ende diefes er⸗Rihan vorüber; der Ort el»Arkub liegt am 
weſtlichen Abhange des Dſchebel er-Nihän, und der oft genannte 
Dit Metfeh (f. oben S.90) an deffen Offeite. 

Die Ortsnamen bei Eli Smith find dagegen geordnet: 
Lnah dem Beka'a: 1) auf der Weftfeite vom füdlichen Ende 
sordwärts nach Zahleh geographifch aneinander gereiht; es find ih, 
ve 22; 2) dann die auf der Dftfeite des Bela’a von ©. nad 
R. 15 Dörfer; 3) dann die in der Ebene des Bela’a von ©. 
nach N. gezählt, 19; alfo in Summa 56 Dörfer. IE Nah 
Ba'albeks oberer Stufe: 1) auf der Weftfeite von Zahleh, 
nordwaͤrts, fowol längs dem Fuße des Berges, als in der Ebene. 
Die letztern find mit zwei ſenkrechten Strichen, |, bezeichnet; es 
nd 34 Dörfer; 2) Orte auf der Oftfeite, vom Rorden ans 
fangend und nah Süden fortfchreitend, 33, alfo in Summa 
67 Dörfer, fo dag die Gefammtanführung der Ortfehaften bei 
& Smith 123, um 23 die von Burdhardt angeführten übers 
triff. Auch hat E. Smith bei jedem der Dörfer die Bewohner, 





2) Fleiſcher, zur Geographie und Statiftit des nörblichen Libanon nach 
arab. Mfer., in Zeitfchr. der Deutschen Morgenl. Geſellſch. Br. VI. 
6.103, Note, und Tuch, ebenda. S. 398. 
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ale Chriften, Latholifhe Ehriften, Maroniten, grie- 

hifhe Ehriften, Mufelmänner, Druzen und Metawileh, 

wo er fie anzugeben wußte, durch die Abkürzungen Ehr., Kath., 

Mar., Ör., Muf., Dr. und Met. bezeichnet, die wir hier beibe⸗ 

halten, aber jede durch Burdhardt angegebene Ortſchaft mit 

deutfher Schrift denen mit lateinifher Schrift bei Eli 

Smith beifügen. 

Im el⸗Beka'a. 

1) . Orte auf der Weſtſeite von S. nah N. His Zahleh. 
1) Külläya Diefe vier Orte liegen alle dicht beilammen, auf der 
2) Lebbäyal Meftfeite der Naturbrüde, auf der Grenze des ſüdlichen 
3) Zelläya (Beka'a gegen das Bari et:Teim in Dft, des Belad eſch⸗ 
4) Yahınar Schekif in Süd und der Provinz Jezzin in Weit. 

5) Sahmur, an der Raturbrüde el-KRüweh. 


6) Bej’ah. Bedichat. 

7) ’Azzeh. 

8) Bäb Märi'a. Bab Mara. 

.. 9) 'Aithentt. Aitenyt. 

10) Meshghürah. Meſchgara. 
11) Süghbtn, Mar., Kath. Sesgbin. 

12) Ruinen der Waſſerleitung von 

Beit Fär.; 

13) Kefareiya, Mus., Kath. Keferya. 

14) el- Habs. Habis, wo viele Grotten. 
15) ’Ain Zibdeh. Ain Zebde. 
16) äna, 

17) Deir Tühntth. 

18) 'Ammtk, Mus., Katlı. Aamyk. 

10) Judeitheh, Mus., Chr. Schedite. 
20) Mekseh, Mus., Mar. Mekſe. 


21) Zahleh, Kath., Mar., Gr. Bahleh. 
22) el-Mu’allakah, Kath., Mar, Muallakah. 
Gr., Met. 


2) Orte auf der Oftfeite des Beka'a von Süd 
nah Nord. 
1) el-Muheidithel, Mus. 
2) er-Rüfid, Mus. 
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3) ei-Birch, Mus, 

4) Hümmärah, Mus. 

5) es-Suweirah, Mus., Mar. 
6) es-Sultän Ya’köb, Mus. 
7) Dükha, Mus. 

8) ’Aithy, Gr. 


9) Mejdel Belhis. Belhysz. 

10) el-Kür’un, Mus. 

it) Läla, Mus. Lala. 

12) Ba’lul, Mus. Baalula. 

3) Kämid el-Lauz, Mus. Kamiz elsLauz. 

14) Jubb Jenin, Mus. Dſchub Dſchenin. 
VH) Mejdel 'Anjar. el⸗Medſchdel. 


3) Dörfer in der Ebene von S. nach N. 
i) Tell el-Akhdar, Mus., Chr. Tel elsAfhdar. 


2) el-Estübl, Mus. El⸗Eſtabbel. 
3) en-Neby Za’ür, Mus., Dr. Neby Zaur. 
4) Deir Zeinün, Mus., Mar. Deir Zeinun. 
5) Tell Zenüb. Tel Danub. 


6) Khirbet Rühha, Mus., Chr. 

7) ed-Deliiemtyeh, Mus. 

8) Haush Harimelı, Mus. 

9) el-Khiyärah, Mus. eis Khyare. 

10) Ghüzzeh. Deir el⸗Dſchoöze (?). 

11) el-Mansürah, Mus. 

12) Kübb Elyäs, Mus., Dr., Mar, Kab Elias. 
Gr. 

13) Bürr Elyäs, Mus,, Gr., Mar. Ber Elias. 

14) el-Merj, Mus., Mar., Kath. el⸗Merdſch. 

15) es-Suleimtyeh. 

16) ez-Zekweh. 

17) Tha’näyil, Mus. Taanapl. 

18) Sa’danäyil, Mus. Saad Nayel. 

19) Tha’labäya, Mus., Mar., Chr. Talabaya. 


Hieraus ergiebt fih, daß etwa 27 Orte von Eli Smith ges 
aannt werden, die Burdhardt nicht aufgezählt, dagegen hat 
Burkhardt folgende 10 Orte aufgeführt, die Eli Smith nicht 
verzeichnet hat, nämlih: 1) elsDfhezyre. 2) elsKergüe. 
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3) Sahhar Wyhhar, wahrſcheinlich es⸗Suweirah, 06. 6.219. 
4) Beit el⸗Far, wol die Waſſerleitung Beit Far, oben ©. 216. 


5) Khereit Kena. 


6) Deir Tenhadiſch. 7) Bemherye. 


8) Mezraat. 9) Buariſch. 10) Dfchetye 


Im Belad Ba'albek. 
1) Auf der Weſtſeite nordwärts Zahleh. 


1) el-Kerak, Met., Kath. 

2) el-Furzul, Katlı. 

3) el-Habts. 

4) en-Neby Eila, Met. 

5) Ablab, Katlı. |} | 
6) Nitha, Met., Gr., Mar. 

7) Husn Ntha (Zempelruine). 


8) Temntnel-föka(da8 obere), Met. 
9) Temntn et-tahta (das untere), || 


Met. 
10) Kusurneba, Met. 
11) Beit Schäma, Met. 
12) Bednäya, Met. 
13) Haush er-Räfiıkah, |} Met. 
14) Haush Suneid. | 
15) Kefr Debish. 
16) Schemüstär. 
17) Täreiya. 
18) en-Neby Reshädy, || Met. 
19) el-Hadeth, Met. 
20) Kefr Dän, Met. 
21) Jeba’a, Gr. 
22) es-Su'eiyideh, || Gr. 
23) Büdey, Met. 
24) Scheltfa, Gr., Kath. 
25) Deir el-Ahmar, Mar. 
26) Behtmeh, Met. 
27) Scha’ad, Met. 


28) Haush Bürada, | Mar., Gr. 


29) Haush Sufeih, || Met. 
30) Yä’ät, | Met. 

81) el-Kuneiyiseh, Met. 
32) Nebla, Met. 


Kerak, Noah's Grab. 
Furſul. 


Eily (7). 

Abla. 

Nieha Nebi (7). 
Husn Niha. 
Temnin foka. 
Temnin tahte. 


Köarnabe. 

Beit Schaeme. 
Bidneil (?). 
Hauſch el⸗Rafka. 
Hauſch Eſſeneid. 
Gferdebeſch. 
Smuſtar. 
Hadad Tareie. 
Nebi Erſchaedi. 


Kefferdein Saide. 


Uſeie (?). 

Budei. 

Sulife. 

Deir Akhmar, rothes Kloſter. 
Bahami. 

Schaet. 

Hauſch Barada. 

Hauſch Tel Safie. 

Dead. 


Mebba. 
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38) Harbata, Met. Harbate. 
34) el-Hürmul, Met. ; 


2) Orte auf der Offeite, vom Norden füdwärte. 


l) el-Kä’a, Kath. El⸗Kaa. 

2) Räs Ba’albek, Kath. ElsRas. 

3) el-Fikeh, Mas., Kath. Fiti. 

4) 'Aain, Met. Yin. 

5) Lebweh, {| Met. Lebue. 

6) ’Arsäl, Met. Erzel. 

T) Resm el-Hadeth, $ Met. Nas elsHaded. 
8) Yunio, Met. Zunin (?). 

9) Nahleh, Met. Nahle. 


10) Ei’ät, Met. | 

11) Haush Tell Saftyeh, $ Met. Efſfſafire (?). 
12) Haush Büräda, || Gr. 

13) Mejdelün. |} Medſchdelun. 
14) Stadt Ba’albek, Met., Mus, Ba'albek. 
. Kath. 

5) ’Ain Burday, Mar., Kath. 

16) Düris, | Mus., Mar. Duris, 

17) el-Taiyibeh, Kath. Zaibe. 

18) Bereitän, Met. 

19) er-Rümädy, Met. 


2A) en-Neby Schtt, Met. Rebi Sit. 
21) el-Khureibeh, Met. Khoreibe. 
22) Yahfüfeh. 

2) Ser'tn, Met. Sergin. 

4) Küna, Met., Chr. Kanne. 

25) Mäsy, Met. Muze. 

20) Reyäk, f| Chr. Rein. 


27) Haush Häla, I Chr. 
23) ’Aly en-Nahry, # Met. 


20) Deir el-Ghüzäl, Mar. Deir elsEhazal. 
0) Müsräya, J Met. Haufh Meſreie. 
31) Hashmush, Met. Huſchmuſch. 


32) Kefr Zebad, Dr., Chr. 
8) Terbul, 4 Mar., Kath. 





\ 
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Hieraus ergiebt fih, daB etwa 14 Ortsnamen bei E. Smith 
mehr find, die bei Burdhardt fehlen; diejer dagegen 11 Namen 
mehr anführt, die hei & Smith nit aufgeführt find, nämlid 
die Orte: Bidneil, Deir Eliaut, Btedai, falls fie nicht rich⸗ 
tiger Bednäya, Eiät und Burday heißen müffen, Tel Hezin, wo 
die große Quelle, Zel Wardin; und am AntisLibanon: 
Briteil, richtiger Bereitän, Tollie, els»Aueine, Marrabun, 
Nebi Othman, was aud) Callier bei Lebue in feine Karte eingetragen 
hat, und Mukra. Die häufig von einander fo abweichenden Schreibar- 
ten derfelben Orte, ſelbſt von zwei in der dort einheimifchen arabifchen 
Sprache fo Fenntnifreichen und in derfelben gewiegten Männern, 
wie Burdhardt und Eli Smith, die als folche auch allgemein 
anerkannt find, find ein Uebelftand, der den Geographen über den 
Orient oft vorgeworfen if, der aber bis jetzt von ihnen nicht vers 
mieden werden Tann, daher Wwir in der Regel die verfchiedenen 
Schreibarten, wie auch hier, quellenmäßig zur Bergleihung neben, 
einander ftellen, ohne über die Alleinrichtigleit derfelben entſcheiden 
zu wollen und zu können. Denn auf eine etymologifche oder 
grammatifch begründete Rechtfchreibung folder Namen ausgehen zu 
wollen, die nur aus den Dialerten im Bollsmunde aufgefaßt 
werden Tönnen, ohne irgend eine Jiterarifche Autorität in der 
Särift zu haben, würde nur zu zahllofen neuen Verirrungen und 
Mipverfändniffen führen. Denn felbft die einigermaßen durch ihre 
Hiſtorie ausgeprägten claffiihen Namen, wie z. B. Ba’albel, 
Belä’a, Bula’a, Bila, Libanon, Lebnon, Lebue, Lebué, 
Labweh u. a. m., find den verſchiedenſten Schreibarten felbft der 
ausgezeichneteften Orientaliften unterworfen, in Folge verfchiedener 
theoretifcher und grammatifcher Anfichten, oder der verſchiedenen 
Ausfprachen des Arabifchen im Munde der dort Einheimifchen, wie 
des Syrers, ded Druzen, des griehifhen Chriften, des 
Beduinen, des Aegypters u. f. w., ohne nur an die verfchies 
dene Schreibweife der Europäer, wie der Engländer, Deutichen, 
Sranzofen u. f. w. zu denken. 

Die älteren Autoren, wie Maundrell und Andere, nennen 
dieſes Betä’a, oder auch el⸗Bka geſchrieben, nad) der hebräifchen 
Bezeichnung derfelden mit Bikah (d. h. im Hebräifhen Thal 
oder Feld) 30) hei dem Propheten Amos 1, 5, mit Bikat Aven, 
wo e8 von Jehovah heißt: „Ich will die Riegel zu Damasto zer 


30) Roſenmüller, Handb. d. Bibl. Alterthumsk. I. 1. ©. 146, Note 5. 
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„Sehen und die Einwohner im Thal Aven und den, der den 
„Geepter Hält aus dem Haufe Eden, oder dem Götzen hauſe, 
„ausrotten u. f. w.“, wol daflelbe, das 2. Bud d. Kön. 17, 24 
mit Hamath, auch Ava genannt if. Maundrell i fchrieb es 
ah Bocat, fi) nach der damaligen Landesausfprache richtend, 
nad der E. Smith es ſtets el⸗Büka'a fchreibt. Diefe Schreib» 
art haben auch, nah QAuatremere%), viele orientale Autoren 
beibehalten. Letzterer führt das arabifche Manufeript des Khalils 
Däheri an, wo ed Bila Aziz, eine Provinz von Damaskus, ges 
nannt wird, wol Berge und weiter Felder, die ihren Namen von 
dem Melit Aziz, einem Sohn des Sultan Salaeddin, erhalten 
baben fol, wie e8 auch von der Stadt Ba’albet den Ramen 
Bika⸗Balbeki führe. Ein anderer Diftriet diefer Provinz, die 
ihren eigenen Präfecten, verfchieden von dem in Ba'albek, gehabt, 
wird im Tarif Karak⸗Nouh genannt (offenbar der weſtliche 
Zheil, wo zu Kerak das Grab Noah's verehrt wird), das von 
Zimur, al8 er im Jahre 1400 in Bika Aziz campirte, bewalls 
fabrtet ward, wie Abul Dahäfen in feiner Gefhichte von Aegypten 
berichtet hat 8). 

Berjchiedene fefte Orte werden in diefem Bika genannt, von 
denen Diftricte deffelben den Namen hatten, fo auch einer die Burg 
Hamara, deren Namen fih auf der Offeite des Beka'a, bei Eli 
Smith, in Hümmärah erhalten hat. 

Beachtenswerth ift, daB der Name des Thales Taim, der 
heutige Wadi et⸗Teim, die Berlängerung des Litany⸗Thales 
durch eine niedere Einſenkung in das obere Jordanthal, defien wir 
au oben (S.125), nad Abulfeda, gedaht haben, in Ebu Kadi 
Schobbah's Hiftorie, im Manufcript, im Jahr 745 d. Heg., d. i. 
1344 n. Chriſti Geb., in Verbindung mit der Provinz Bika ge 
fest wird, die auch wiederholt Bikra gefchrieben wird, wo es denn 
bei diefem Jahre heißt, daß in die Provinz Bilra und in das 
hal Zaim Bücher gebracht wurden, welche Principe des Atheisın 
und Dogmen der Rofairi’s enthielten, die man den Feinden 
(welgen?) abgenommen hatte, woraus fich ſchon damals die Reli, 
gionsfänpfe der Mufelmänner gegen ihre Nachbarfecten im Gebirgs⸗ 


) Maundrzell, Journey l. c. p. 120. *?) Quatremöäre in Ma- 
krizi, Hist. d. Sultans Mameloucs. Paris, 1842. Trad. T.I. 1. 
p-287. ) De Guignes, Gefchichte der Hunnen, Mongolen u. f. w., 
bei Dähnert, Th. IV. ©. 069 u. 306; auch Chereffeddin, Hist. de 
Timur, trad, p. P. de la Croix. T. III. p. 313. 
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ande des Libanon ergeben, die ſeitdem wol mit wenig Unters 
brechung fortgeführt worden find. Das Thal TZaim wird dafelbk 
als identifh mit dem Thal Teim allah ben Thalebah, das zum 
Santon von Banias, in We von Damasl, gehörte, angefehen. 

Dieſes Bika⸗Thal mit feiner ſtarken Feſtung Ba’albel 
bildet ſchon im Jahr 1085 unter den Seldjukiden, den Gebietern 
zu Aleppo, einen wichtigen Kampfplag gegen die Ueberfälle der 
ägyptifchen Sultane #). Unftreitig waren damals die prächtigen 
Zempelruinen ſchon zu Feſtungen benugt worden. Denn Monate 
lang wurde damals diefe Feſtung belagert, dann in diefem Jahre 
erobert, wieder verloren, 1090 wieder erobert, 1091 wieder belagert, 
und mit ihr werden auch die nördlicher gelegenen Orte, Lebua 
liebt Lebweh) und Ras, oberhalb der Orontesquellen, gleichzeitig 
als fefte Schlöffer genannt, die von einem eigenen Fürſten be: 
berricht wurden, während das Bika felbft fletS als zu Damaskus 
gehörig ericheint®). 

In diefe Periode gehören die merkwürdigen Nachrichten von 
Ba'albek, die wir von den erfien arabifchen Geographen erhalten 
haben. Iſthakhri 6), im 10. Zahrhundert (950), fah vieleicht 
noch die wenig zerrütteten, antiken Bauwerke, von denen er fagt: 
„Zur Landſchaft Damaskus gehört auch Ba'albek“ (deffen grie 
hifcher Name, Heliopolis, alfo damals ſchon wieder zurüdkgedrängt 
war), „eine Stadt, deren Gebäude aus Stein erbaut find. Man 
„findet dort fleinerne Paläſte, die auf hohen Säulen ruhen; in 
„Syrien giebt es Leine merfwürdigeren und größeren Gebäude.“ 

Eben fo fein unmittelbarer Nachfolger, Ebn Haufal, der 
von Ba'albek fagte: „Hier flehen die Thore der Paläfte und hohe 
„Säulen von Marmor; nichts Raunenswertheres giebt es in Syrien.“ 
Umftändliher it Edrifi*), im 12. Jahrhundert (1154). Er fagt: 
„Ba'albek liegt am Zuß eines Berges, mit einer 15 Fuß ſtarken 
„Mauer umgeben, und von einem Fluß durchzogen, der allen Hin 
„tern Waſſer giebt und viele Mühlen treibt. Seine Gärten und 
„Weinberge geben Ueberfluß an Rahrung. Die hohen, foliden 
„Bauten der Stadt verdienen bejondere Beachtung, nämlich das 
„große und das Heine Gebäu, das zu Spielen dient. Das 


3) De Gnignes, a d. Huunen u. ſ. w. II. S. 386, 434. 

2) Ebendaſ. IV. ©. 2 *s) Ihtachri das Buch der Laͤnder. 
Ueberſ. v. mans. aba, 1845.©.37; in Ouseley, Oriental 
Ger. ——— 1800. 4. p-43, 49. ) Ehrifl, bei Jaubert. 
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„große, von bewundernswürdigem Anfehen, fol zu Salomo’s 
„zeit errichtet fein. Seine Baufteine find 10 Ellen lang und ein 
„Theil des Gebäudes ruht auf fchr hohen Säulen. Bon dem 
„zweiten, das in Ruinen liegt, ift faft nur eine große Mauer, 
„0 Ellen fang und eben fo hoch, übrig, und 7 Quadern, davon 
„einer die Baſis des Gebäudes bildet, 2 auf der Höhe und 4 ans 
„dere über ihnen. Ueberhaupt find hier noch viele bewunderns⸗ 
„wärdige Gebäude in der Stadt.” 

Auh Benjamin v. Tudela*), der im Jahre 1160 feine 
Benderung, zur Zeit Nureddins, in Syrien machte, und Ba’als 
bei für das Baelath im Buch der Könige hielt, das Salomo für 
feine Gemahlin, die Tochter des Pharao, erbaut habe, führt die 
enorme Größe der Quadern an, daraus der Bau aufgeführt fei, 
20 Ellen lang und 2 breit, ohne zufammenhaltenden Mörtel irgend 
einer Art, fo daß nur dur die Hülfe Ajchmodais ein ſolcher Bau 
möglih ericheine. „Die große Quelle“, fagt er, „entipringe im 
„bern Theile der Stadt, die dann als flarker Strom durch die 
„Stadt raufche, viele Gärten bewäflere und Mühlen treibe.“ 

Die folgenden Jahrhunderte hindurch, während der unaufhör- 
lichen Kriege der forifchen und ägyptiſchen Dynaſtien unter fich, 
dann in der Periode der Kreuzfahrer bis auf die Siege Salading, 
mögen diefe Gebäude, wie alle Ortfchaften des Landes, große Ver⸗ 
änderungen erlitten haben: denn da fpielt das Bika⸗Thal eine 
wihtige Rolle, da es fortwährend der Zankapfel an den Grenzen 
der verfchiedenen Herrfchaften, der Atabeken, ver Kurden, der 
"Kegypter im Norden und Süden, wie der Franken im Weſten 
des Lipanon und der Saracenen im Often Syriens am Orontes, 
wegen feiner nermittelnden Lage, geblieben. 

Im Jahre 1139 belagerte der Atabeken⸗Fürſt Zenghi*) die 
Stadt Ba'albek, die ihm erfi nach AAtägiger Bertheidigung durch 
einen Bertrag übergeben wurde, ward aber erft 11 Zage fpäter 
au Meier der Burg und deren Beſatzung. Die Zerftörung, 
welhe ſchon damals die in das Schloß verwandelten Prachttempel 
erlitten haben müffen, wurde vergrößert durch vie furdhtbaren Erd» 
erfhütterungen ®), die in den Jahren 1157 und 1170 ins 


*) Itinerary of Benj. of Tudela ed. Asher, 1840. p. 86. 

*) De Guignes, Geſchichte ver Hunnen a. a. O. II. S. 474, Wilfen, 
Geſch. d. Krenzz. Th. 11. S. 685. 0) De Guignes, ebemdaf. II. 
©. 495, 527; Reinaud, Kxtrait des Historiens Arabes relatils 
anx guerres des Croisades etc. Nouvelle Edition. Paris. 8. 
1829. p. 106. 
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befondere auch Ba’albet und das ganze Bela’a, wie das Oroniet- 
thal bis nad Aleppo und Antiohia trafen. Es gefhah dich zu 
Nureddins Zeitz diefer Fürſt fürchtete, die Franken möchten dieſe 
Selegenheit durch Weberfälle zur Schwächung Syriens benußen, 
er eilte daher fchnell nach Ba'albek, die Schäden, welche der Ort 
erlitten, zu repariren, und eine Beſatzung in die Feſte zu legen; 
da aber auh Aleppo, das Schloß Barin und Schizur noch weit 
mehr gelitten hatten, fo eilte er auch dahin zum Aufbau ihter 
Feſten. 

1175 kommt das Beka'a in Beſitz Sultan Saladins und 
feiner Söhne, die dort reſidiren: denn ſeit Saladins Thronbeſtei⸗ 
gung, 1168, war er auch Fürft von Ba'albek geworden. | 

Die volftändigfte Nachricht während der Kreuzzüge giebt dr 
Erzbifchof von Tyrus, der vom Jahre 1165, zur Zeit Nureddins, 
zum erfien Male tie Landſchaft nad dem Volksnamen Ia Boden 
(circa partes Tripolitanas in eo loco qui vulgo appellatur la 
Bochea) 8!) nannte, in welcher diefer Fürft damals thatenlos und 
ganz ſorglos verweilte, als einige Aquitaniſche Ritter mit einer 
Frankenexpedition von Antiohia aus ihn unerwarteter Weiſe 
überfielen und völlig in die Flucht fchlugen, fo daß ihm kaum noch 
fein Leben übrig blieb. Lehrreiher if Die zehn Jahre ſpätere 
Nachricht von demjelben Thate, die fih aus einem Feldzuge Koͤ— 
nig Balduin IV. ergiebt, der Wilfen 52) in geographijcher Be⸗ 
ziehung noch unverfiändlih geblieben, den aber Lord Lindſay 
zuerft vollſtändig erklärt Hat, was ſpäterhin aud) von dem gelehrten 
Tuchs) geſchah. 

Im Jahre 1176 führte nämlich König Balduin IV. mit 
feinen Magnaten und einem Kriegeheere von Sidon eine fiegreidt 
Expedition 5%) in dieſes Thal aus. Er überflieg das Gebirge und 
erreichte die fruchtbare, an Quellen und allen Lebensbeduͤrfniſſen 
ungemein reihe Landſchaft zu Meffaara (offenbar obiges Maſch⸗ 
ghara fiber dem Dichebel Baruk⸗Paß, auf der großen Damab 
!usftraße, derfelben, auf welcher J. Rennell auch Alexander M. 
ziehen läßt). Don da fliegen fie in das Thal, Bacar genannt 
(d. i. Beka'a, Bica oder Bocchea) hinab, und fanden ein Land, 

351) Willerm. Tyrensis Histor. 1. c. Lib. XIX. C.8, fol 960. 

Va Geſchichte der Kreugzliae. To. IM. S. 168 -- 169; Lord 
indsay, Letters. London, 1839. Vol. II. Note 61 ad p. 228, 
p. 374— 375. .°°) Tuch, über Balduin IV, Feldzuq, in Zeiticr. 


d. Deutſch. Mergenl. Geſ. Br. IV. S. 512. °*) Will. Tyr. Bist. 
I. c. Lib.XX1. C. 11, fol. 1003; ebenvaf. XXII. C. 17, f01.1029. 
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wo Rilch und Honig fließt. Es ſollte, ſagt Will. Tyr., bie 
alte Ituräa fein, von ter einft Philippus, des Herodes Eohn, 
nach Ev. Lucae 3, 1, Tetrarch geweſen, diefelbe, die zur Zeit der 
Könige in Israel der Wald des Libanon (Saltus Libani) hieß, 
an defien Fuße ein weites Thal mit fettem Boden, gefunden Wafs 
fern und einer ehr flarfen Bevölferung, in vielen Ortfchaften woh⸗ 
nend, fich ausbreitet, das auch durch fein ungemein Tiebliches Clima 
ausgezeichnet if. „In deffen unterer Ebene (hujus in partibus 
„suhmissioribus civitas ostenditur etc.) fieht man nech heute eine 
„Stadt, von Fräftigen Mauern umgeben, die viele merfwürtige, als 
„tertbümliche Bauten enthält, und den neuern Namen Amegarra 
„führt, welche man für die Palmurea (Balmyra) gehalten hat.“ — 
Dies kann aber ſchon der Lage nach nicht die berühmte Palmyra, 
im Ofen der Wüſte Syriens gelegen, fein, für welche fie Wilken 
noch hielt, der eine Verdrehung des griehifhen Namens Ta ueyaoa, 
i. e. palatia, zur Erklärung der ihm noch unbelfannten Benennung 
annahm. Aber auch die befanntere heutige Beka'a konnte nicht das 
mit gemeint fein, weil diefe eben in dem nördlichern Theile der 
hohen, nidyt der niederen, Ebene liegt, und gleich darauf, bei der⸗ 
felben Erzählung, als eine von jener verfchiedene Etadt Heliopolis 
genannt wird. Nur die damals noch bedeutendere, von Abulfeda 
erwähnte Kamid kann damit gemeint fein, oder die wahrſcheinlich 
ans ihren Baureften hervorgegangene benachbarte Ain el-Gjarri 
(rihtiger bei Reinaud Ain Aldjerra), deren Name, nur wenig 
verfümmelt, in feinem Berichte leicht zu erfennen if. Daß der 
Erzbifhof Willermus diefen Namen ausdrüdiich einen neueren 
nennt (cui nomen est modernum Amegarra, i.e. Ain el- Garra), 
bekätigt nur um fo mehr, daß fie auch einen Altern gehabt, etwa 
Kamid oder felbft Chalcis, der ihm aber nicht befannt gewors 
den (i. oben S. 180 u. f.). Hier fanden die Franken, fagt der 
Annalift, feinen Witerftand; fie verheerten Alles durch Feuer und 
Schwert; die Bewohner waren auf die Berge geflohen, wohin die 
Bewaffneten ihnen nicht leicht folgen fonnten. Ihre Heerden hats 
ten fie, fobald fie nur von dem Anmarſch des Ehriftenheeres unters 
rihtet waren, dem größten Theile nach in die Berfumpfungen in 
der Mitte des Thales in Sicherheit gebracht, wo treffliches Weides 
Ind if. Zu gleicher Beit machte der Graf Raymund von Tris 
yoli durd die Landſchaft Byblos (d. i. Diehubeil, alfo vom Nors 
ven ber), am Caſtell Manethera (auf dem Dſchebel el-Muneis 
tirah, an der Baffage von Affa oder der antiken Aphaea, durch das 
B2 
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Wadi Muneitirah, das nah dem wenig befannten Sardec 
führt; der Dſchebel Mitri bei Squire und Leake, f. oben 
-&.19%)°5) vorüber, einen Einfall in die Landſchaft Heliopos 
lis (d. i. Ba'albek), die in demjelben Thale liegt, und aud er fol, 
fagt Will. Tyr., dort Alles verheert und verbrannt haben. Dafjelbe 
Caſtell elsMuneitirah, in der Nachbarſchaft von Tripolis, iR 
es, welches fpäterhin Sultan Saladin wieder entriß, im 3. 118356), 
das noch heute am Wegpaß, den auch Lord Lindfay im Jahre 
1837 57) überflieg, von ihm in feinen Trümmern befucht wurde. 

Als fih nun beide Heere in der Mitte des Thales vereinigt 
hatten, und Semfedol (bei Will. Tyr., d. i. Schems edsdauleh, 
der Bruder Saladins), damaliger Statthalter zu Damaskus, 
hiervon Nachricht erhalten, zog er dem Frankenheere entgegen,‘ 
wurde aber von diefem in einer Schlacht fo völlig befiegt, daß er 
in den Bergen, entweder auf der Straße Damaskus (nad) Bohaeddini 
Vit. p. 58) über Ain elsDfcharr ging, oder, nad) p. 87, auf einer 
noch füdlihern Route feine Rettung ſuchen mußte. Beide Kreuzs 
- heere aber zogen, mit großer Beute beladen und mit zahlreidgen 
Biehheerden, aus dem Beka'a nad) Sidon und Tripolis, von woher 
fie gefommen waren, zurüd. Dem barmlofen Erzbifchof fällt es 
nicht ein, mit einigem Abfcheu ſolche verheerende Raubzüge feiner 
Ehriftenleute gegen fo unjchuldige Bevölferungen jener Gebirgss 
gaue zu beklagen, die unter ſolchen andauernden Verhältniſſen im⸗ 
mer mehr und mehr aus einer atangjet in Eindde verfinfen 
mußten. 

Der fonft weniber gebräuchliche Name La Bochea kommt au 
in einer Schenfungsurfunde an die St. FJohannesritter des Hoss 
pitals in Serufalem vor, wo von des Grafen Bonce de Zripofi 
Bergabung eincd Dorfes „Baho situm ad montana de Bochea“ ' 
an dieſelben die Rede if 58), welche Bochea auh Quatremere 
für identifh mit dem Beka'a hält. 

Im Sahre 1260 ward Heliopoliß, jene Ba'albek, durd 
den Ueberfall der Perjer und Mongholen *9), unter Hulagu Khan, 
furz vor ihrem Rüdzuge aus Syrien, erobert und zerftört. 


- 


»##) Col. Squire, Trav. b. Walpole 1. c. 4. 1820. p. 302. 

*°) Bohaeddini Vita Saladini ed. Schultens. p. 32. s?) Lord 
Lindsay, Letters, Vol. II. p.228. °*°) Im Codice Diplomatico 
dell’ordine Gerosolimitano. T.I. p.11, nach Quatremere I. c. 

*”) De Guignes, Gaſchichte ver Hunnen. II, ©, 273; Greg. Abulph. 
Hist. Dyn. p.263. 
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Heliopolis, Ba’albek. 

Die Gefchichte diefer ndrdlichern, berühmtern Kapitale des 
Hochthales geht allerdings in viel frühere Zeiten zurück, zumal 
wenn man mit großer Wahrfcheinlichkeit ®) annehmen darf, daß fie 
fhon im Buche Joſua 11, 17 und 12, 7 unter dem Namen Baal 
Gad bezeichnet wurde (Und Iofua ſchlug alles Lund..... von 
dem Gebirge an, das das Land hinauf gen Seir fcheidet, bis gen 
Baal Sad, in der Breite des Berges Libanon, unfern 
am Berge Hermon u. f. w.). Denn ſchon Reland, 5.610, bes 
welt, Daß zu der „ad radicem montis Chermon“ Eufebius 
noch den Zuſatz hinzufüge: dv zo nedlm Tod Aıßavov, d. i. in 
Campo Libani, womit nur die Ebene der Coele bezeichnet fein 
Bnne. Diefe Stelle, in weldher die Breite des Berges Libas 
non jo viel als das Thal heißt (Bifa), verbunden mit der Stelle, 
welche vollſtändiger die noch nicht eroberten Nordgrenzen des ges 
lobten Landes angiebt, da Joſua ſchon alt geworden war (Joſua 
33, 5: Dazu das Land der Gibliter und des ganzen Libanon 
gegen der Sonne Aufgang, von Baal Gad an, unter 
dem Berge Hermon, bis man fommt gen Hamath), madt 
es, fehr wahrfcheinlich, daß bier diefelbe Heliopolis, d. i. die 
Sonnenfladt der Griechen, gemeint fei. Bwar hat man in 
muerer Zeit Dagegen St) eingewendet, daß dieſe zu nördlich liege, 
doch ohne hinreichende Gründe; ferner, daß Hamath nicht mit 
in die Grenze des gelobten Landes gezogen fei, weil „gen” Dar 
math nur die Annäherung dagegen bedeute, was auch richtig er« 
fheint; ferner, daß die „Breite unten am Berge Hermon“ 
eber defien Südfeite, die auch Hieronymus und Will. Tyr. „ad 
radicem Libani““ nennen, bezeichnen werde, und damit alfo cher 
die Gegend am Jordan, um Banias, gemeint fei, die auch wol 
ein Heiligthum des Pan, Sol oder Baal gewelen fein möge. Aber 
von Banias ift diefe Benennung wenigftens nicht genauer befannt; 
vom „Libanon gegen der SonnensAufgang“” paßt ganz 
genau auf Heliopolis Lage und das dortige breite Thal; am 
Zub des Hermon kann eben fo gut am nördlichen, wo Ba’als 
be liegt, wie am füdlihen Zuße heißen; Hamath ift noch weit 
genug von Heliopolis entfernt, ja die älteſte Nordgrenze des vers 





) Rofenmüller, Handbuch d. Bibl. Alterthumef. I. 2. ©. 280 u. f. 
") Keil, Gommentar zu Joſua an dieſen Stellen. S. 213 u. . 
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heißenen Landes, die wir genauer nachzumeifen verfuchten (Erdf. 
XVI. S. 5—75), widerftreitet keineswegs der Anfiht, die antike 
Baal Sad mit der griedifchen Heliopolis zu identificiren. 

Der Name Ba’alsGad entfpriht (wie der Ba’al Zedek der 
Rabbinen dem Glücks⸗Ba'al), bei Joſua, dem höchſten Gott) 
aller fyrijchsphönizifchen Völker, der ald Ba’al rom Bolfe Israel 
überall unter Kanaaniten vorgefunden, deflen Cultus zwar von 
ihm aus Baläftina verdrängt und ausgerottet wurde, wie zuletzt 
noch die Bertilgung der Ba’alss PBriefter auf Carmel zeigte (Erdk. 
XVI. 8.706), aber im Libanon blieb. Dieien Baal, „den 
Herrn, den Bundesgott der ihm Angehörigen“, fanden 
die Griechen unter den verjchiedenen Formen der ſyriſch⸗phoͤniziſchen 
Eulte überall, und immer als den höchſten Gott, und nannten 
ihn daher Zeus, Jupiter, bei Chaldäern Jupiter Belus, bei Tyriern 
Heralles (Melikart), auh Saturnus, Kronos, Helios, Col. Denn 
immer war es Babylon, dem äbteſten Belsfige des höchften 
Gottes, als Sonnengott, von wo deffen Tempeldienft zu dem Cul⸗ 
tus der andern weftlihen Localgötter und ihrer Heiligthämer, 
als. Grundlage aller andern Entwidelungen, übergegangen war, 
Bis zu den Megyptern, Phöniziern, Karthagern, Gadeirern und 
Nönern. 

Im heiligen Gebirge des Libanon und Antiskibas 
non, denn Berge, wie Flüſſe und Wälder, waren diefem Cultus 
göttliche Perfonificationen, fand das Haus diefes Ba’al, Ba’rals 
bet (Bet, Bali, das Haus, der Tempel, wie im Aegyptiſchen der 
Rame der ägyptiſchen Heliopolis) 3), Ba'alath fcheint nur ein 
anderer Name von Ba'al⸗Gad gewefen zu jein (1. Kön. 9, 18: 
Alfo bauete Salomo ..... Ba’alath und Zhamar [Palmyra] in der 
Wüften im Lande). Auch Baral Hamon, im Hohen Liedes, 14, 
glaubte v. Schubert damit identifleiren zu können. Auf dieſes 
wieder zum Gößentempel gewordene Haus mag fih wol des Pres 
pheten Amos Bezeichnung des Götzenthales oder des Thales 
des Nichtigen beziehen (Amos 1, 5). Die Tradition, als fei 
Salomo der Erbauer, hat fi mwenigftens bis in die Gegenwart 
erhalten, die aber freilich nichts beweifen fann. Bon einer andern 
Burzel hat 4. Schultens6) den Namen Ba'albek aus dem 





“) Movere, Phönizier. Th. l. S. 170—190. ) Roſenmüller 
. O. Note 16. S. 3023 Winer, Bibl. Realw. IH. S. 25. 
* Schaltens, Index Geogr. in Vita Saladini, s. v. Baalbechum. 
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arabiſchen Becha, d. i. Boll6gedränge der Pilgerſchaaren (con- 
fusit populus, nämlih zum Ba’al), abzuleiten verſucht, weil auch 
Mecha, der moslemiihe Walfahrtsort in Arabien, gleiches Ent 
ſtehen habe, M und B aber leicht wecfeln, da Will. Tyr. ſelbſt 
fagt &), daß zu feiner Zeit die Stadt Malbef heiße, welche die 
Araber Balbef nännten. 

Beth Semes, d. i. Haus der Sonne, Sonnenfadt, 
kißt fie bei Syrern, audh Medinet- Semia, daffelbe bedeutend, 
is libanotifchen, wie im ägpptifchen Heliopolie. “Hiuovnolıg ev 
Poirixz;, bei Steph. Byzant., if daher nur die Ucherjegung von 
Ba'albek; aber merkwürdig, daß diejer Autor fie unter den 7 bis 
8 Städien deſſelben Ramens, „eine Stadt in Phönicien“, 
sennt, die bei andern al® „Heliopolis ad Libanum“, zum Unters 
fdiede von den übrigen Heliopolen, angeführt wird. 

Zwar liegt dieſe Ba’albef auf der Directeften Gebirge» 
ſtraße der Tyrer und Sidonier, fei e8 über Dan oder Meſchghara 
ah Hamat und zum Euphrat, die Movers Korihung %), 
auch über die phönizifche Nifibis6”) nah Ninive zum Tigris, 
entihieden als ältefte Kolonie der Phönizier auf ihrer 
großen Handelsftraße zum Euphratlande bezeichnet; aber 
ed auch dieſe Heliopolis eine ſolche Anfiedelung der Phönizier ges 
weien, Davon hat fich feine beffimmte Spur erhalten, wenn man 
siht des Steph. Byz. Ausdrud fo deuten will, der Das doch ſehr 
wahricheinlich macht. 

Zür die Erbauung zur Salomonifchen Zeit führte O. v. Rich⸗ 
ter die coloffalen Quadern des dortigen Grundbaues an ®), 
gegen welche cyclopiſche Mauern nur Kinderfpiel jeien; fie Tonnten 
wol die Volksmeinung veranlaften, daß Ba'albek auf Salomo’s 
Geheiß von Engeln und Dämonen erbaut jei. Die ganze Mauer 
beche allerdings aus mächtigen. Quadern und habe die nächte 
Hehniichkeit mit dem Salomoniſchen Zempelbau auf Moria. Den⸗ 
felben Eindrud machte die Ruinenmaffe in ihrer jebigen furchtba⸗ 
son Verwüſtung auch auf ganz vorurtheilsfreie Befhauer. Diefen 





* Will. Tyr. Hist. XXI. C.6, fol. 1000. **) Movers, PBhönizier. 
Th. 1L 2. 8.159 — 161. ) Dito Blau, Beiträge zur phös 
sizifhen Münzkunde, in Zeitfchrift d. Deutich. Morgent. Geſellſchaft. 
Bd. VI. S. 487 u. f. ee) O. v. Richter, Wallf. S. 88; treffliche 
Darkellungen berfeißen f. in Leon de Laborde, Voyage pitto- 
zesque en Orient. Paris. Fol. Livrais. VI. Baalbek; Livr. VII. 
Petit temple eirgulaire uud Portique du grand temple. 
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giebt Ph. Wolff) bei feinem mit Conſul Schultz im J. 180 
gemachten Beſuche alfo wieder: „Der Eindrud, den die Stadt 
Ba'albek auf mich machte, war ein im hohen Grade betrübender, 
ja unterdrüdender. :Denn wo das Auge hinfhaut, gewahrt es nur 
Zrümmer und Schutthaufen, fein Bunft, auf dem es ungeflört mit 
Wohlgefallen ruhen konnte. Aber von Entfegen wird man ergrifs 
fen, wenn man fich den weltberühmten Ruinen des Sonnentempels 
nähert: denn da ift die Zertrümmerung am größten, und Säulen 
flüde von 10 bis 30 Fuß Länge liegen mit ungeheuern Quaders 
fleinen wie Pflafterfleine nach einem Barrifadentage umher. Die 
Steine in den noch theilweis erhaltenen Umſchließungsmauern find 
mitunter noch viel länger und höher, als die höchften und längfen 
an der Tempelmaner zu Ierufalem. Da ifind lange unterirdifche 
Gänge von einer Feftigfeit, wie feiner unjerer Eifenbahns Tunnels.” 

Arabiſche Schriftfteler, wie Cazwini (Cosmogr. b. Wäfen 
feld II. S. 104) führten den Urfprung diefer Bauten auf Balkis, 
die Königin im Morgenlande, und auf Salomo zurüd; und jeden 
falls find fie vorrömifhen Urfprunges, nur das Schönfte if 
fpäteres Kunſtwerk. 

Auch S. Wolcott”O) wurde überrafht durch die Majefät, 
die Schönheit und den unendlichen Kunſt⸗Reichthum, welche ſelbſt in 
den heutigen Zrümmerreften noch eine feflelnde Gewalt auf jeden 
finnigen Befchauer ausüben, und um fo mehr, da fie im größten 
Contraſt ſtehen gegen die heutige Eindde und Berlaffenheit. Er 
bemerkte eben folche umränderte (bevelled) Quadern, wie fe 
nit nur im Styl der älteſten Salomonifchen Zempelbauten auf 
Moria und zu Hebron bekannt: find, jondern, wie fie aud als 
Grundlagen fo vieler phönizifhen Bauwerke aus einer not 
wenig beacdhteten Urzeit (mie zu Hunin, Aradus, Tortoſa, Banias, 
eh Schefif und bei den Gibfitern zu Gebal, f. Erdk. XV. 248. 
bis 244) vorkommen, zumal aub an den Grundmauern de 
mädhtigen Zerraffe von 1000 Fuß Länge und 300 Fuß Breite, 
welche die Ucberrefte diefes großen Sonnentempels einfchließt. Nie 
. mals, fagt er, haben römiſche Architecten in diefem Style ihre 
Grundbauten errichtet, und haben daher auch fiherlich nicht die 
erfie Grundlage zu diefen coloffalen Tempeln aufgeführt. 

Diefe Erklärung erfcheint uns viel wahrfcheinlicher und de 





=. geolf, Reife in das Gelobte Land. Stuttgartt, 2 A 210 
”) 8, Wolcott, in Bibl. Sacora. 1843. p. 8 
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gründete, als Bilfons Angabe 7), der diefefbe Facettirung des 
eslofalen Unterbaues in gewiffen Theilen ebenfalls bemerkt Hat, 
aber meint, die römifchen Bauleute hätten ihm diefe Form gegeben, 
am dadurch das zu abflechende, muffige oder plumpe Ausfehen gegen 
die obern Bauten zu verbergen. 

Mit größerer Entſchiedenheit fprah v. Schubert”) feine 
individuelle Anficht über das höhere Alter diefes Tempels aus, 
der gewöhnlich nur für ein Werk aus fpäterer römifcher Zeit ges 
halten wurde. Nur zerriffenes Gemäuer geftatte gegenwärtig den 
Zugang über die mit Gras bewachſenen Hügel, wo er Teine Seele, 
keine Heerde, feinen Hirten, nicht einmal ein Zelt oder eine Hätte 
vorfand, als er unmittelbar in diefen Dämonenbau eintrat. Er 
fonnte das Ganze nicht für ein Verf des Antoninus Pius hal« 
ten, dem es von dem fpäteren Chroniften Malala zugefchrieben 
wird; aber auch die dabei angebrahte Säufenordnung nicht für 
eine Erfindung der Griechen, fondern nur für ein Wert weit 
älterer fyrifher Baufunft, das die fpäteren Römer im zweis 
ten Jahrhundert nur erft wieder auffrifhten. Ein fehr antiker 
forifher Söttertempel fei e8, der Durch Römer zu einer Heliopolis 
wrjingt ward. 

Es wird fchwer halten, diefe Fühne Anficht zu beweiien, aber 
jum Grunde liegt ihr ficher Die Wahrheit, daß wenigftens die erfte, 
urfprüngliche Anlage eine viel ältere fein mußte, als die fpätere, 
durch veredeltere, architectonifche Ausfchmüdung gehobene Berjüns 
gung des Tempelheiligthums, in defien Ruinen man auch gegen» 
wärtig noch fehr verfhiedene Perioden feiner Erbauung 
unterſcheiden kann ”). Der älteften Periode gehört die coloffale 
Grundlage zu einer ungeheuern Afropolis an, die zugleich Tem⸗ 
yelburg und Feftung fein follte, und in fo großartigem Styl 
angelegt ward, daß fie felbft allen Erdbeben und Zerflörungen durch 
die Menfchen bis heute widerftehen fonnte. Sie bildet den ganzen 
fünkfihen Hügel aus Riefenquadern, auf welchem erft die berühm- 
ten Brachttempel im Riefenftyf aufgebaut wurden, denen fie zu ih⸗ 
ver überdauernden Bafis dient. Diefe Grundlage erregt nit 
weniger die Bewunderung, wie der fpätere Aufbau; fehon fie mußte 
die Idee erweden, daß fie nur von Dämonen, oder von einem 


N Wilson, The Lands of the Bible, II. p. 381. ’*) v. Schubert 
Reife. II. ©. 325. ”°) E. de Salle, Peregrinations en Orient, 
Paris. 8. 1840. T.I. Syrie p.148. 
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 usdrädt 7%), aufgebaut werden konnte. Ihre Berhältniffe umd 


Gonftruction erinnern an Die Grundmauern des Salomoniſchen 
Zempels über dem Thale Fofaphat, durch ihre gewaltigen Qua 
dern; Durch die Menge und Bedeutung ihrer Subftructionen in 
Bängen und Gemädhern aber ihr Unterbau an den Ginfluß 
ägyptifcher Grottenwerke und Catacomben in den früheften Zeis 
ten. Bon den fpäteren Touriften wurden diefe Grundlagen faum 
erwähnt, da fie meift nur flüchtig vorübergingen, und es aud wol 
gefahrvoll war, in ihnen länger zu verweilen, auch viele durch 
Schutt und Dornendidicht verjperrt blieben. De La Roque”), 
ber aber zu jeiner Zeit dem wohlwollenden Schug des damals 
herrihenden Scheichs einen Aufenthalt von mehreren Wochen in 
Ba'albeks Ruinen verdankte, erhielt auch Zutritt zu diefen Souters 
sains, die ihn in nicht geringes Erftaunen ſetzten. Alle Pradt 
suinen, fagte er ſchon, fliehen auf ungeheueren Gewölben, zu denen 
son Strede zu Strede mehrere Marmortreppen hinabführen, deren 
einige an zweihundert Stufen (?) weit in das Innere führen 
Weber diefe erſtaunt man nicht wenig, denn einer dieſer Haupts 
gänge hatte unter dem Zempelbau hin eine Länge von 80 Zeil, 
(480 Fuß), und ein anderer, diefen in die Breite durchkreuzender 


Quergang 55 Zoif. (330 Fuß). Beide verbinden zahlloje Ge 


mächer mit einander, die nidht weniger Bewunderung verdienen. 

Die Größe der Quadern, die zu diefem Grundbau verwendet 
wurden, hat eine allgemeinere Aufmerkfamfeit erregt, und ſchon 
Edriſi?6), der fie 10 Ellen lang angiebt, mehr oder weniger, 
fagt er, bewunderte fie; zumal aber find es drei der colofjals 
fen (daher das Toilı$or den Tempel zu Ba’albek bezeichnend, bei 
Malala und im Chronicon Paschale) unter ihnen, die der ara 
bifche Autor Kodhai, nah Makrizi's Anzeige bei de Sacyh“7), 
zu den Wundern der Welt zählte. 

R. 300978) hatte diefes trilithon, womit man irrig den 


“ganzen Tempelbau zu bezeichnen pflegte, in feiner claffiichen Be 


»”*) Lord Lindsay, Letters. II. p. 188. ’”®) De La Rogue, 
Voyage en Syrie etc. T. I. p. 105; vergl. D’Arvieur, Reife, bei 
Labat. Leipzig, 1753. Th. 11. ©. 355 — 360, “) CEdriũ, bei 


Sanbert. I. ©. 354 f. ’7) Silvestre de Sacy, in Abd-Allatif, 
Relation de l’Egypte. Paris, 1810. 4. p. 507, Note 12. 

5) R. Wood, Descr. of Baatbek. 1757. p. 13 etc.; ; Maundrell, 
Journ, „138; Borode, Beſchreibung des 5 Morgenlanbes a. a. O. 
Th. U. —5 es f. 
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ſchreibung deſſelben, fihon fehr richtig auf die drei ausgezeichneteften 
Quadern derfelben bezogen, von denen er genauere Meflungen 
machte. Der eine, 63 Fuß 8 Zoll, der andere 64, der dritt⸗ 
63 Fuß, in. einer Linie, aljo zujammen 190 Fuß lang; jeder der 
Quadern hatte, nah Maundrell, AZuß Breite und eben fo viel 
Höhe; das bewundernswürdigfte dabei fchien ihm zu fein, daß fie 
ert in die dritte Steinihicht der Mauer der Weftede nach oben, 
22 Fuß bo, hinauf gebracht werden Eonnten, wo fie nebft dem 
andern Quadern ohne Mörtel fo feſt aneinander gefügt liegen, Daß 
mar, wieBolney und Squire fi ausdrüdten, nicht einmal mit 
einem Mefler zwiſchen die Fugen eindringen Eonnte. I. Bils 
fon”), bei feinem Bejuche 1843, entdedte in der Wefmauer ein 
noch größeres Werkſtück von 69 Fuß Länge, 18 Fuß Breite und 
13 Zuß Höhe, alfo ein wahrer Felsblock (feinem Inhalte nad 
alſo an 16,146 Eubilfuß), der nur darum von allen frühern Bes 
ihauern überiehen wurde, weil er an feiner äußern Facade weniger 
regelmäßig als die andern Quadern behauen war. Im benadhbars 
ten Steinbruch, nur eine Viertelftunde vom Tempelbau, ift Dagegen 
der jhon abgelöfte, aber liegen gebliebene Quader von 70 Fuß 
Linge, 14 Fuß Breite und Höhe von allen Touriſten gefeben und 
mit Recht angeftaunt, da ein Bauflein von 1,130 Tonnen Lafl 
allerdings wicht gewöhnliche Kräfte zu feiner Bewegung und zum 
Zransporte bedarf. 

Die beiden gewölbten unterirdifhen Hauptgänge, deren 
De La Rogue erwähnt, die miteinander parallel von O. nad 
V. ſtreichen, und durch einen dritten Quergang von R. nah ©. 
mit einander in Verbindung ftehen, hat auch Lord Lindfay U) 
fennen lernen, und H. Guys hat fie wiederholt gemeſſen 3). Der 
ehe Gang war, nah ihm, 6 Schritt breit und 160 geometrifche 
Schritt lang; von Strede zu Strede bemerkte er an den Schluß⸗ 
keinen der Gewölbbogen Götterfeulpturen, die er mit den Darts 
Rellungen eines Herkules, einer Diana und andern Abbildungen 
vergleicht. Nahe dem Herkuleskopfe, vor dem Quergange von 
134 Schritt Länge und 8 Schritt Breite, fand in zwei Linien die 
Snfeription / 

DIVISI 
MOSC, 





”) J. Wilson, The Lands of the Bible. T.II. p.381. **) Lorä 
——— Letters. II. p. 189. eı) H. Guys, Relation L co. U. 
p.24. 
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die auch fon Bocode%) als MOSCHIDIVISI, aber an dis 
ner andern Stelle, außerhalb auf einem Blod, wie er glaubte, 
von einem Triumphbogen, gefehen hatte, wie er fagt, unter einer 
Inſchrift in forifher Sprache, die uns unbekannt geblieben. 
Diefelbe Infchrift fand Guys auch in dem zweiten paralld 
ziehenden Hauptgange, der dieſelbe Länge, wie der erfigenannte, hat. 
Beim Eintritt in diefen Gang betrat derfelbe zur linken Seite eine 
Kammer von 27 Schritt Länge und 7 Schritt Breite, zur rechten 
Seite ein fehr reich verziertes Gemah, 17 Schritt lang und 7 
breit; viele andere würden, wie das Ganze, noch näher zu unters 
fuhhen fein. Unter den vielen Zempelfragmenten, mit welchen die 
Stadtmauern von Ba’albet und viele der Häufer aufgemanert 
wurden, fand derfelbe auch viele Infihriften verfhiedener Art; aud 
eine, in welcher er den Namen eines Perferfönigs leſen Tonnte, 
der in den Dynaftienreihen noch unbefannt geblieben. Auch viele 
arabifche Infchriften fpäterer mohammedanifcher Fürften, zumal ans 
dem 18. und 14. Sahrhundert, fehlen an dem Tempel ſelbſt und 
auf feinen Fragmenten nicht. Die Erbauer diefer älteften Grund» 
lage der fpäterhin fo hoch gefeierten Zempelgruppe nennt feine 
Geſchichte. Die Phönizier ſchickten ihre Steinarbeiter und ihre 
Holzhauer zum Bau des Salomoniſchen Tempelbaues (1. Buch der 
Kön. 5, 18); follten fie nicht früher fhon in ſolchen Künften 
geübt gewefen, die man nicht auf einmal erlernt, ihre Giblim zu 
anderen Bauten verwendet haben? Etwa auf der Linie ihrer gros 
Ben Handelsftraße über Damaskus (die fhon Alerander M., 
ehe er Bhönizien überfiel, weil fie auch ihre Heerftraße war, von ihnen 
abſchnitt; f. Curt. Ruf. IH. 12, 27) zu den aſſyriſchen und ba; 
dylonifhen Landfchaften am Euphrat, über das phönizifche Ri- 
fibis zum Zigris, die noch in dem fpäteren Itinerar. Antonin. und 
in der Tabula Peuting. eingezeichnet geblieben. Sollten fie da 
nicht fhon dem Befchüger ihrer Karamanen, ihres Handelsverfehrs, 
dem „glükbringenden Gott“, denn das bezeichnet ihr Ba’als 
Sad, ein Heiligthum. errichtet haben, auf der Straße felbfl, 
auf welcher der Ba'als⸗Cultus zu ihnen herübergewandert war, 
demfelben Gott, deffen Schuße fie ihren großen Reichthum, ihre 
Macht verdankten, die ihnen der Orient darbot. In zahllofen Fi⸗ 
lialen feßten fie feit den früheften Zeiten feinen Cult in ihrem Ges 
fladelande und von da über den ganzen ihnen bekannt werdenden 





’22) Bocode a. a. D. I. &.156, Note. 
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Behen der Erde, über Karthago fort, bie zu den Säulen des 
Relkart. 

Salomo , der die Tempelmauern und Palaͤſte in Jeruſalem, 
wie am Libanon (1. B. d. Kön. 9, 19) aufführte, Zadmor in 
der Wüſte und Ba'al⸗Gad (ebend. B.18) gründete, mit Aegyp⸗ 
tens Pharao ſich verfchwifterte (1.8. d. Könige 3, 1), mit Hiram 
befreundet und vereint nach Ophir fchiffte, konnte auch mit diefem 
in Eintracht, wie das Buch der Könige fagt, im Libanon ein 
Zenpelhaus, zum Schuß eines Emporiums für den Landverfehr 
mit dem Orontes⸗ und Euphratiande, errichten. Denn bis dahin 
hatte ſchon David feine Macht ausgedehnt, wo auch Thapſacus, 
der Mebergang über den Euphrat, ein reiches Emporium der Phoͤ⸗ 
nizier (Thiphſach, 1. Kön. A, 24) war. Da nun Hadad Eſer, 
zur in Damaskus, der Widerfaher Israels war, und fo 
lange, ale Salomo's Königsherrihaft (1. Bud d. Kön. 11,24) 
dauerte, auch blieb, mithin die Hauptkraße über Damaskus 
den Kaufleuten Paläftina’s und des befreundeten Phöniziens ges 
IHloffen fein mochte, jo konnte um fo mehr eine Schutz feſte und 
Gmporium mit dem Tempelort in Ba’alsGad Bedürfniß fein 
und in Aufnahme fommen, da der Weg über Ba’albef, jene 
Damaskusſtraße vermeidend, durch dag bequenere Orontes⸗ 
Thal über Hamat do den großen Weg zum Weltemporium 
von Babylon darbot. 

Bas in der früheften Periode, nach Salomo’s und Hirams 
ode, fich hier im Innern des Landes zutrug, wie etwa der Hans 
delöverfehr dahin oder dorthin abs oder wahrfcheinlich nach Das 
maskus zurückgelenkt wurde, darüber fchweigt die Gefchichte gänzs 
lid, aber das Heiligthum blieb, und der Cultus des Ba’al, 
der niemals ganz im paläftinifhen verdrängt geweſen, mehrte fich 
sch unter den Königen des gefonderten Israel in Samarien und 
Galiläa, wo er neue Anhänger fand, wie er denn auch unter den 
afyrifchen, perfiichen, jeleucidifchen Herrfchaften eben hier mit ans 
dern Götzenthum, zumal mit griehifhen Göttern, verfhwäs 
gert, fich immer miehr und mehr in ganz Syrien feſtwurzelte. 

Nur die ſtehen gebliebenen Bauwerke verfünden noch in beutis 
ger Cinſamkeit zwifchen Libanon und Antistibanon, in ihrer von 
der übrigen Welt fo eigenthümlich gefonderten Thalwiege, bis in die 
erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung die damals noch forts 
dauernde Herrfchaft des dort einheimifh gebliebenen 
alten Göttercultus, der an diefem DBerfammlungsorte zahls 
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reicher gläubig gebliebener Bölferfchaaren, die als Pilger hinzus 
ftrömten, durch die Prachtbauten eine neue Stüße gewinnen follte, 
Aber die römifchskaiferliche Macht und der ganze Bomp des Orients 
vermochten nichts zur Stüße des Heidenthums, als dieſes ſchon Durd 
das Evangelium gebrochen war, und die Kirche Chrifti ſchon im 
ganzen römischen Reiche ihre Siege zu feiern begonnen hatte, was 
unftreitig mit dazu beitrug, daß diefe coloffalen Bauten der Tem⸗ 
pelgruppe zu Heliopolis, der Sonnenftadt, niemals beendigt wurden. 

Wer der Erbauer der jüngern, claffffchen, aus einem mars 
morartigen Kalkſteine aufgeführten Kunftwerke in den Prachttempefn 
zu Ba'albek gewefen, die auf der großartigen Unterlage jener 
Akropolis fih auch heute noch, zur Bewunderung aller Betrachten 
den und Kunftfenner, in ihren Zrümmern erheben, wird uns von 
der Gefchichte fo wenig gemeldet, als wer den älteften Grund ges 
legt, oder auch, wer diefen jüngern Aufbau zerflört habe. Dies 
gehört zu den vielen Räthfeln in der monumentalen Geſchichte 
Vorderafiens, die zu Iöfen übrig geblieben. 

Das in Abulfeda citirte, von einem ägyptiſchen Fatimiten 
gefchriebene, berühmte Werk el⸗Azizi (Ende des 10. Jahrhunderts, 
975—996 n. Chriſti Geb.) 8) weiß fih zu heifen und fagt, die 
Sabierst), hätten hier ihr großes Heiligthum gehabt; aber 
wer diefe waren, bleibt eben fo unbefannt, wenn ſchon Mohammed 
darunter Chaldäer, Syrer oder Magier verftehen wollte (Erd 
Runde Th.X. S. 243; XI. ©. 2977 — ; : 

Die Slaffifer nennen zwar diefe fyrifche Heliopolis, aber 
ohne fie auf irgend eine Weiſe auszuzeichnen, woraus wir wol 
fehließen dürfen, daß fie damals nod nicht durch bewundernswür⸗ 
dige Tempelbauten prangen mochte. Strabo, XVI. &.753, nennt 
fie nur mit ihrem’griehifchen Ramen, in der Nähe von Emefa, 
und neben ihr Ehalcis, als unter der Herrſchaft des Btolemäus, 
Sohn des Mennäus, gelegen, der als Raubfürſt des dortigen Ger 
birgslandes zwar gefürchtet war, aber durch 1000 Talente tem 
fiegend durch Eyrien ziebenden Pompejus für fih zu beſtechen 
wußte). Auch Joſephus nennt Heliopolis bei diefer Gelegen⸗ 
heit, und eben fo führt Plin. V. 18 nur die Stadt Heliopolis 
gelegentlich auf, weil in ihrer Nähe die Quelle des Orontes, zwi⸗ 





303) F. Wüstenfeld, Abulfedae Tabulae quaedam etc. Gotting. 
8. 1835, in Dissertatio ib. p. 76 — 77. %) Herbelot, Bibl. 
Orient. s. v. Sabi; 9. Chwolſohn, Die Sabier und der Sabdis⸗ 
mus. 1851. °**) Josephus, Antig. XIV. 3, 2. 
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(hen Libanon und AntisLibanon, liege. Bei Ptolemaeus V. 14 
iR Heliopolis als erſte Stadt in Eoeleiyria aufgeführt. Alfo ber 
Rand ſie in jener Zeit ſicher fhon, wie dies auch Macrobius näher 
bezeichnet bat, al8 Stadt mit dem Sonnencultus im Libanon 
von Bedeutung, deren älterer Name nur unbefannter geblieben, aber 
fit Bompejus Groberungen in Sprien wol den Römern erft 
näher befannt geworden war (Macrob. Saturn. L. I. C. 23: Assyrii, 
i.e.Syri, quoque Solem sub nomine Jovis, quem Dia Helio- 
politen cognoninant, maximis caeremoniis celebrant in civitate, 
geae Heliopolis nuncupatur. Kjus Dei simulacrum sumtum 
est de oppido Aegypti, quod et ipsum Heliopolis appellatur, 
regnante apud Aegyptios Senemure; perlatumque est primum 
in eam per Opiam, legatum Delehoris, regis Assyriorum, sacer- 


dotesque Aegyptios, quorum princeps fuit Portemetis, diuque 


babitum apud Assyrios, postea Heliopolin commigravit. — 
6. Lucian de Dea Syra, C.5). 

Ghalcis, wenn von Seleuciden gebaut, am Ain elsAndfchars 
Quell, war früher befannt geworden als Mittelpunct des Landes, 
obwol nichts von einem dort ausgebildeten Sonnencultus bekannt 
id. Es liegt aber wol nad) des Macrobius Stelle fehr nahe, da 
die Heliopolis im Libanon nit blos zufällig, wie die alte 
Drafeltadt in Aegypten, mit gleicher Verehrung ihres Ba’al als 
Sonne und Jupiter, aud denfelben Namen trug, und unter 
den römischen Gäjaren zu einer ähnlichen Bedeutung gehoben 
werden jollte, wo man dann eben fo, wie dort, vielleicht im aus 
gebildetern roͤmiſchen Reich, einen wifjenfchaftlihen Priefterftaat 
für Aſtroönomie und Wiſſenſchaft für Vorderafien gründen zu 
können hoffen mochte. So wenigftens ließe es fich erklären, wie 
einer der edeiften Kaiſer des römijchen Reiches hätte auf das 
Projekt fommen Fönnen, jo ungeheure Menfchenfräfte und Gelb- 
fummen für einen folhen Bau an einer an fi jchon für Die 
erientalifche Welt geheiligten Erdftelle errichten zu wollen, 
und zumal, wenn man bedenkt, wie Aehnliches, zur Stüße des 
Heidenthbums, einem Kaiſer Hadrianus mit feiner Aelia 
Gapitofina in Serufalem mißlungen war. Nah Joannes Malala 
Ehronographie®) if es nämlich Kaifer Aelius Antoninus 
Bins, der in diefer Heltiopolis „im Libanon dem Jupiter 


*) Joannes Malalae Chronographia ed. Dindorf. Bonnae, 1831, 
pP» 280. 
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„einen großen Tempel erbauen ließ, der zu den Wun⸗ 
„dern der Welt zu zählen war” (vuor ro Au ulyar, Eva 
xal dvröv ovrarwy Feauarev). Auch zu Aleyandria in Aegypten 
baute er dem Sol und der Luna Heiligthümer: denn er war fehr 
religiös gefinnt. 

Nah Antönins Tode (im Jahre 161) fonnte der Bau bei der 
23jährigen Regierungszeit diejes Kaifers wol vorgerüdt, aber nit 
beendiat fein; unter Septimius Severus und Kaifer Garas 
ealla, zu Anfang des dritten Jahrhunderts, unter denen Helio- 
polis ſchon zur vömifchen Colonie erhoben war, kommen ſchon 
" Münzen mit der Abbildung des Jupitertempels vor, mit der 
Umforift J. O. M. H. (Jovi Optimo Maximo Heliopolitani) ®), 
und andere mit der Ueberſchrift: Certamina sacra capitolina bes 
zeichnet, die fi auf die Spiele beziehen, die dort dem höchſten 
Gott, dem capitolinifhen Jupiter, d. i. Ba’al, gefeiert 
wurden. Mit welhem Gepränge und welcher Unzucht im Dienfe 
der forifchen Aphrodite, der hier zugleich ein Tempel geweiht war, 
ergiebt fih aus des Kaifer Heliogabals Titel, mit dem "die das 
maligen Monarchen feibft ſich brüfteten, der zu Emefa (Homs) in 
zinem gleichen prachtvollen Sonnentempel gedient hatte, und ſich 
_ „Invictus Sacerdos Aug. Sacerdos Dei Solis etc.“ nannte. Man 
hatte ihn früher deshalb auch wol, jedoch irrig, für den Erbaue 
von Heliopolis gehalten. Wie es zu jener Zeit der hödften Auss 
ſchweifung im Tempeldienft, aber auch der beginnenden Ausbreitung 
des Evangeliums unter diefen Heiden, bei denen unzählige Ber 
folgungen flattfanden, herging, Darüber. ift uns im Chronicen 
Paſchales8) auch ein Beifpiel vom Jahre 269 in diefem Tem 
pel zu Heliopolis aufbewahrt. Hier fand Gelaſinus, der 
damals bei den großen dort gefeierten heidnifhen Schaufpielen im 
Tempel des Beus als zweiter Dimus eine Hauptrolle zu überneh⸗ 
men hatte, und fich deſſen weigerte, feinen Tod als Märtyrer. 
Er wurde, da er fih zum Chriſtenthum befannte, von feinen Com» 
militonen in das große Wafferbaffin am Tempel geftürzt, um feiner 
heiligen Zaufe zu fpotten. Da er nun aus diefer Taufe doch wie 
der emporftieg, und im weißen Gewande zur Betretung der Bühne 
gezwungen werden follte, erklärte er: daß er Chriſt fei und 
bleiben wolle, worauf das im großen Theater zu Heliopolis 


#7) De La Rogue, Voy. en Syrie l.c. I. p.138. °*) Chronicon 
Paschale ed. L. Dindorf: Bonnae, 1832, Vol. I. p. 513. 
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verfammelte Volk wüthend von feinen Stufen herab auf ihn loss 
Rürzte, den Gelafinus in feinem weißen Gewande zum Theater 
hinausriß, und ihn da fleinigte und tödtete. Seine Leiche trug 
man nachher in feinen benahbarten Heimathsort Mariamme, wo 
ihm eine Capelle erbaut wurde. Unter den Chriftenverfolgungen 
der folgenden Kaifer wird es dort nicht an ähnlichen Scenen des 
erbitterten Heidenvolfes gegen das mehr und mehr fi) ermannende 
Chriſtenvolk gefehlt haben, da der Fanatismus des Götzzen⸗ 
dienſtes, mit der Annäherung gegen das Ende feiner ausjchließ« 
lichen Herrfchaft, zu einer unfinnigen und ausfhweifendften Höhe 
hinaufſtieg 9). 

Da trat Conſtantinus M. als Schuß der Kirche niht nur 
im Abendlande und zu Gonftantinopel auf, wo er feine berühmten 
Kirhen baute, die bis heute beſtehen; er ließ auch fogleich Die 
fhändlihften und berühmteften Tempel der Aphrodite zu Aphaca 
auf dem Libanon, in welchem die Töchter des Landes der Göttin 
zu Chren gefhändet wurden, von Grund aus zerftören, und fchärfte 
den Bewohnern zu Heliopolis%), wo vderjelbe ausichweifende 
Eultus die Frauen. wie die Mädchen (die für die fchönften im Lande 
galten) 9) öffentlich preisgab, durch firenge Gebote die Unterlaffung 
diefer Unfitte ein. Ererbaute dagegen: dort eine große Bafilica, 
ie fie bisher unerhört gewefen (doch wol nur die Tempel in eine 
Kirche verwandelnd), ſetzte Presbytere, Diaconen und einen Episs 
copus zu Ehren des wahren, hochſten Gottes in derfelben ein. 
Rh dem Chronicon Bafhale) fcheint es, als habe Conſtan⸗ 
tinus nur den heidnifchen Tempel gefchloffen, Kaifer Theodofius 
äber erfi das große Heiligthum zu Heliopolis (rò Toü Bulurtov, 
i. e. Bäl “HAlov) zur Chriftenifirche umgebaut. 

Der gelehrte Syrer Gregor Abulpharag®) beftätigt Dies, 
der die Stadt fhon mit ihrem einheimifchen, in feiner 
Sprache gebräuchlichen Namen Ba’albet nennt, und bemerft, daß 
feitbem der Cultus der forifchen Venus bier aufhören mußte, und 
daß eben fo in Antiochia die gleichzeitige Erbauung der dortigen 
großen Bafilica dem Göpenthum eine Grenze ſetzte. Zwar fcheint - 





*) Le Quien, Oriens Christianus. T. II. p. 842, 843. *0) Eusebii 
Pamphili Eccies. Hist. ed. E. Zimmermann. Francof. T.1. 1822, 
in De Vita Constantini. Ill. 50, 58, p. 958, 962. ») FExpo- 
sitio Mundi Graeci Scriptoris a Gothofredo edita. Genevae, 
1628. p. 14. *) Chronicon Paschale ed. Dindorf. I. p. 561. 

) Greg. Abulpharagii Historia Dynastiarum. Ed. E. Pococke. 
Oxon. 1663. p. 85. 
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noch lange Widerftand genen die Annahme der Taufe und des 
Kreuzes in diefer Ba'albek fattgefunden zu haben, denn zu 
. Zuliang, des Apoftaten, Zeit, etwa ein halbes Jahrhundert fpäs 
ter, wurden dort noch die geweihten hriftlihen Jungfrauen als 
Märtyrinnen nadt auf den Marktplatz aufgeftellt, und die unglüd« 
lichen, in Alerandrien von ihm verfolgten Chriften in das Haupt⸗ 
neft der Ba’alspfaften zu Heliopolis geihidt, um fie in ihrem 
Glauben zu beirren. Da man aber diefe Unglüdfiden damals 
in Heliopoli® nicht unterzubringen wußte, weil fein einziger Chriſt 
Dort zu ihrer Aufnahme fih vorfand, fo wurden fie dur Die Praͤ⸗ 
fefte in die Bergwerke zu Arbeiten vertheilt (nad) Sozomenos V. 
10; VII. 15, und Theodoretus IV. 22). 

Kein chriftliches BZeugniß hat fih Hier an den Monumenten 
aus. diefer Periode erhalten, was auch um fo weniger flattfinden 
mochte, wenn der fpätere Kaifer Theodofius M. die heidnifchen 
Tempel nicht, wie fein Vorgänger, in hriftliche Kirchen umwandeln 
ließ, weil er wol. die Erfahrung gemacht haben mochte, daß eime 
foihe Umwandlung doch nur eine Täufchung fei, und dem alten 
Aberglauben nur zum Anhalt diene, vielmehr fie fammt ihren Idolen 
völig zu zerftören gebot. Eine vorübergezogene Dauer, welche Die 
Stelle der Bötterbilder ſcheint verdeden zu follen, hielt Bolney®) 
für einen ſtehen gebliebenen Ueberreft einer Kirchenmauer; der 
Tempel war unftreitig zu gewaltig, um ihn leicht zerflören zu kön⸗ 
nen. Inſchriften, weiche an andern Bauwerken fo häufig ihre Ges 
ſchichte verrathen, fehlen, biß auf einige Fragmente, hier faſt gänz 
lich; nur eine einzige griechifche, fehr kurze, faft nichts fagende, 
hat Bocode gefunden, welche in die ältere Zeit zurüdgeht, da des 
Zetrarhen Zenodorus Familie, die zu Pompejus Zeiten bier 
Herrihen mochte, darin gedacht”) wird. Zwei alte lateiniſche, 
Turze, unvollfländige Botivinfchriften 88) auf dem Piedeſtale der 
Säulen der großen Zempelruine, die beide zu Ehren der kaiferlichen 
Familie lauteten, fangen mit „Magnis Diis Heliupolitanis“ an, 
und beftätigen wol die Anficht, daß diefer coloijale Tempel, der 
wahrjcheinlih nie zur Vollendung fam, den drei Hauptgoͤttern, 


39%) Volney, Reife. Th. II. ©. 185. ») Böckh, Corpus Inscr. 
Graec. Vol. III. Pars. XXVI. Syriae Inser. p. 240, No. 2523. 
„ °®) Lord Lindsay, Letters on the Holy Land. Lond. 1839. Vol. II. 
Pp. 188— 201; Maundrell, Journey p. 134—139; Sauire l. c. 
" : .P« 304 — 308; Burckhardt, Tr. p.13—17; b. Gefen. S. 53 — 59 
und ©. 489. 
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ihrer Trias, oder als Bantheon den furifhen Göttern überhaupt 
gewidmet war, während der Meinere rolicndete dem Jupiter, oder 
Ba'al, als höchſtem Gotte, geweiht jein mochte”). | 

Die größte architectonifche Pracht des Alterthums war aber 
bier im coloffalften Style dargelegt, die zwar auf der einen 
Seite den Wanderer mit Bewunderung der Kunft, auf der andern, 
wenn er bedenft, daß Alles dies nur im Dienft des entehrendften, 
wollüſtigſten Götzenthums geichaffen war, mit wahrem Schauder 
über folhe Vergangenheit erfüllen muß. Die Bewunderung der 
Kunſt wird erhöht durch die Einfamfeit ihres Vorkommens in dies 
fen ihönen, aber jegt wüften und wilden Räumen. Bei allem 
Reichthum der Architectonik und ihrer üppigften orientalifchen 
Pracht, die fih hier in allen Theilen im Großen und Kleinen 
zeigt, mäßigt fi doch das Urtheil der Kenners®) in Beziehung auf 
Me bier Schon verlaffene Reinheit des edelften Styls in der clafr 
üben Beriode des Alterthums. Es tritt bier fchon,. bemerkt 
Kugler, jene buntere Behandlungsweife, jene Ueberladung und 
wannichfaltige Theilung der architectoniichen Maaße ſehr auffallend 
hervor, welche den Uebergang zum Berfall des Gefhmads oder zu 
einem neuen Uebergange der Verbindung im Styl des Orients und 
Decidents bildete: Drei Tempel find befonders ausgezeichnet, alle 
drei bewundernswürdig durch Größe, Pracht und Ornamentirung; 
der kleinſte Tempel ift ein Rundbau mit einer Säulenftellung ums 
ber, deren Anordnung einen ganz eigenen barodsphantaftifchen Sinn 
verrät. 

Selbſt was von diefem Bauwerke vollendet war oder unvoll« 
endet geblieben, follte bald zur völligen Ruine werden. Die Kir, 
Genhiforie fchweigt über die wol nur ſchwachen Ergebniffe ihrer 
farm Umgeftaltung; fie nennt nur ein paar Episcopen mit 
Ramen, die, dort ihren Sig gehabt, aber feine ruhmvollen Namen 
md feine thatenvolle Wendung der Dinge, bis unter Kaifer 
Heraklius die moslenifhsarabifhe Fluth auch hier Alles 
überſchwemmte und verheerte. Nah Omars erſter W) fürmijcher 
Einnahme der [yrifhen Örenzprovinzen und ihrer Hauptftadt 
Damastus, hemmte das arabifche Heer eine kurze Zeit feinen 





)9D.». Richter, Wallf.e S. 81— 589; G. Robinson, Trav. Vol. IL. 
p. 94 — 106; Nuflegger, Reife. I. 2. S. 700 — 711. ' 

”*) Fr. Kugler, Handbuch der Kunftgeichichte. 2te Aufl. Stuttg. 1848. 
6.297 — 298. 29) G. Weil, Geſchichte der Chalifen. 1846, 
2.1. S. 79 — 80; Greg. Abulph., Hist. Dyn. l. c.p.112. - 
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eiligen Fortfchritt, weil e8 auch im Rüden feine Kraft gegen Per⸗ 
fien ausbreiten mußte. Aber ſchon im 15. Jahre der Heg. (im 
Februar 636) wurde von ihnen Homs (Emefa) und Heliopos 
[i8, oder Ba’albef, mit Sturm erobert, worauf Kaifer Heraflius 
feine Provinz Syrien verließ und nad Conftantinopel entfloh, wo 
er bald feinen Tod fand, und nun die Herrfchaft des Kreuzes in 
Borderafien dem Halbmond anheimflel. 

Ein neuer Schleier zieht ih nun wieder über das Land mit 
den moslemiſchen Herrfchaften und ihren Thronwechfeln und ewigen 
Kriegen und Kämpfen, durd die nur jeit den Zeiten der Seld⸗ 
ſchukiden diefelbe Ba'albek, wie wir oben gefehen, zumeilen 
wieder einmal, aber nur als Feftung, genannt wird, in welde 
ihre Tempel umgewandelt wurden, oder als Sitz von Dy naſtien, 
wie zu der Kreugfahrer und der Kurden Herrſchaft, ober 
Sultan Saladins, deffen Söhne nad) ihm nun bier die näd- 
fien Rundesfürften wurden. Ads diefer Zeit haben wir ſchon oben 
die Eitate aus Iſthakhri, Edrifi, Azizi und Abulfeda) 
angeführt, welcher leßtere jedoch nur in denfelben Ruhm einflimmt, 
den feine Vorgänger diefem Orte zugeftehen, und welde die Angas 
ben bei Herbelot beftätigen, daB Ba'albek in den Zeiten der 
Ommiaden noch immer eine bedeutende Stadt jener Lands 
ſchaft geblieben war. Aber Genaueres erfahren wir nicht über ihre 
Zuftände; die einzige beachtenswerthe Angabe aus diefer Zeit if, 
daß ein Quartier der Stadt Ba’albelsMacriz geheißen, und 
dag der berühmte Hiftorifer Tafieddin Ahmed, der dafelbft im 
Jahre 1367 (769 d. Heg.) geboren ward, fih nad ihr Mafrizi - 
nannte, unter welhem Namen er durch feine lehrreihen Werke 
weltberühmt geworden (fein Tod 1436 oder 1440) 4). Durch den . 
Weltflürmer TZimur fällt der letzte hiſtoriſche Lichtſtrahl auf die 
Stadt, die feitdem ihrem Verfalle immer mehr und mehr ents 
gegen geht. Scheriffeddin, fein Biograph, erzählt, daß er nah 
Erftürmung von Emefa (Homs) fein Lager auch nah Ba’albel?) 
vorrüden ließ, wo die Faiferlihe Standarte vor den Mauern der 
Burg aufgerichtet ward, deren coloffale Steine, zumal an der Ede 
des Schlofjes (einer wurde 28 Ellen lang, 16 breit und 7 hoch 
gemeffen), von dem Feldherrn bewundert wurden. Die Stadt war 





#00) Abulfeda, Tab. Syriae ed. Koehler. p. 103. *) D'Herbelot, 
Bibl. Orientale, s. v. Baalbek u. s. v. Macrizi. 2) Chereff- 
edin Ali, Histoire de Timur Bec ou Tamerlan, trad. p. P. de 
la Croix. Delf. 1723. 8. T. II. Liv. V. Ch. 23, p. 311 — 312. 
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berühmt, fagt der perfifche Hiftoriograph, durch die Schönheit ihrer 

« Mauern, durch die Höhe ihrer Gebäude, die auf Befehl Salomos 
von den Genien erbaut feien, was Allah nur wiſſe. Aber dies 
tettete fie nicht vor der Allgewalt Timurs (um das Fahr 1400); 
fe lag ihm bald zu Füßen, und mit dem Reichthum ihrer Vorräthe 
an Korn, Obſt und Bedürfniſſen aller Art auf viele Tage hins 
and verproviantirt, 308 das Heer feiner wilden 30,000 Reiter weis 
ter gm Damasfus. Es war fchon fpät in der Jahreszeit, wes⸗ 
bald man nit vor Ba'albek verweilte, wo es fehr kalt war, 
Regm und Schnee fill. Damals mußte alfo die Stadt noch ber 
deutend fein 3), um folche Vorräthe liefern zu können; der Wahn, 
fe fei durch Salomo erbaut, fhühte fie nicht, eben fo wenig, daß 
ke ſchon durch den Propheten Elia geheiligt gehalten ward. 
Diefer, fagt derfelbe Biograph Timurs, fei von Jehovah, er meint 
aber Allah, dahin gefandt gewefen, die Goͤtzen in ihren Tempeln 
zu ürzen, und das Wort Allahs, nämlich des Koran, dort zu 
verfünden. Vielleicht, daß diefer Wahn, den auch Timur theilen 
mochte, diefen graufamen Weltflürmer noch von der gänzlichen Ver⸗ 
heerung diefes Ortes abhielt, da er faft alle Städte feines Erobe- 
rangezuges in Feuer und Flammen aufgehen ließ. Wenigſtens 
wird davon nichts gefagt ?), und am nächften Zage feines Abmars 
ſches ſuchte er ſich noch durch eine Pilgerwallfahrt nad) dem bes 
sahbarten Kerak, dem vermeintlichen Grabe Noahs, der Benes 
dieton diefes Heiligen zu verfichern, ehe er feinen Kriegszug weiter 
gegen Damaskus fortſetzte. 


Anmerkung. Die Tempelruinen zu Ba'albek. 


Die noch beftehenden jüngern Ueberreſte der Tempelgruppe zu Ba’al- 
bek aus dem zweiten und dritten Jahrhundert der Cäfarenzeit nehmen mehr 
das ſpecielle Interefje des Kunſtkenners, zumal des Architecten, in Anfprud, 
as das des Geo: und Ethnographen, weil fie weder localiſirte hiſtoriſche 
Dein glei andern Bauwerken, wie zu Perfepolis, Niniveh, Nimrud oder 
Thehä, beurfunden, noch fichtbarer Weiſe einen Einfluß auf den Eultur: 
gang ihrer örtlichen Umgebungen oder Bevöfkerungen ausgeübt zu haben 
(Heinen. Sie gleichen einer nur auf kurze Zeit entfalteten fehönen Blume, 





) v. Hammer, Geſchichte des Osman. Reichs. Bd. I. 1827. ©. 300. 
) Chereffeddin ]. c. III, p. 313. 
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die Fein Saamenkorn für die Zukunft reift-und bald wieder dahin welll. 


Ihr claffiicher Kunſtwerth iſt Daher in ten ihnen gewidmeten Ardjitecns « 
werfen und Monographien nachzuſehen, Die zugleich zum Berftänbnig der 
mansichfaltigen Baurefte mit Grund: und Aufrifien verfehen find. Mandı 


umftändfichere Befchreibungen mit Plänen und Abbildungen °) finden ſich 
auch fhon in den öfter angeführten Schriften von Maundrell (1697), 


De La Rogue (1689), R. Bocode (1737), Volney (1785), ©. 


Robinfon (1830), D.v. Richter (1816) und Andern, fowie in neuem 
Zeiten Beiträge dazu fait bei allen Touriſten durch Eyrien, wie bei von 
Schubert, de Salle, Bilfon, Ruffegger, Xord Lindfay, War 
Shall Marmont und Andern. Hier genügt cs, mit einigen Nachträgen 
im Weſentlichen der Befchreibung Volney's zu folgen, die auch Marſchal 
Marmont, ein fcharfblicdender Beobachter, als den Marften Umriß de 
Zempelgruppe wiederholt bat. 

Steigt man, fügt Volney ), aus dem Innern der Stadt Ba’albel 
an ihrer Meitjeite von ihren Stadtmauern hinab in Die gegenwärtig mit 


Schutthaufen und elenden Baraden bedeckte Gegend, Die ehedem ein freiet 
Platz war, fo erheben fich tin derſelben Weftrihtung vor dem Auge Die 
Ruinen eine® großen Gebäudes, vem in fpäterer Zeit eine feftungdartige 
Mauer von 160 Fuß Länge vorgezogen fit, auf deren Terraffenerhebung 


zu beiden Seiten cin paar Feltungsthürme ftehen. Sie find aus da 


Truͤmmerſtücken zuvor dort errichteter Pavillons zufammengefeßt, die früher 


durch einen Porticus mit einander in Berbindung fanden. Bon diefem 
find nur Fußgeſtelle, fowie von der einftigen Hauptreppe, welche von ber 
Mauer zugededt wurden, nur nod große Steinblöcde übrig. Hat man die 


fen jüngern, faracenifcheu Vorbau an der Stelle der einft großartigen 
ZTreppenflucht, die zur großen Tempelgruppe hinaufführte, mit feinen Schutt 
haufen überitiegen, fo tritt man in einen großen ſechſseckigen Hofraum, 
von 180 Fuß im Durchmeſſer. Er iſt ringsum mit reich verzierten Ban: 
reften umgeben, feine Mitte aber mit großen Haufen zerbrochener Säulen, 
Pilafter, Architrave und einer Menge anderer Werkſtücke überdedt, dazwiſchen 
viele Hütten und Mauerreſte den Ba'albekern zu aͤrmlichen Wohnungen 
dienen. Am Ausgang dieſes polygonalen Vorhofes tritt man durch 
alte Reſte von einem Thore in den eigentlichen großen quadratiſchen 
Tempelhof ein, in welchem die größte Menge der theils zertrümmerten, 
theils noch ftehenden Ruinen das Auge in Staunen feßt und bezaubet, 
bald durd ihre grandiofen Geftalten, bald durch ihre vollendete Schönheit 


+5) Rob. Wood, The Ruins of Baalbek. Lond. 1751. fol.; Cassas, 
Voy. pittoresque de la Syrie. Paris, An VII. 3 vol. in fol. 
Leon de Laborde |. c. 6) Volney, Reife. I. S. 175 — 186; 
Voy. du Duc de Raguse. II. p.234—244; Maxime du Camp, 


Baalbek. 


Dessins photögraphiques: la Sue Paris, "1852. tab. 119—125, 
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nad den ımerfchöpflichen Reichthum ihres auf das feinfte und edelſte — 
gearbeiteten Sculpturſchmuckes. 

Das Vierſeit dieſes Hofraums, von 350 Fuß Laͤnge und 335 Fuß 
Breite, iſt ringgum von den Ueberreſten einſt prachtvoller Gemächer und 
Gallerien eingeſchloſſen, mit einer großen Zahl von Blenden, Niſchen und 
Pilaſtern, an denen die ſchoͤnſten Ornamente aller Art von Sculpturen 
verſchwenderiſch angebracht find. Unter denſelben bemerkte”) man auch das 
erkannte beflügelte Weltei, das fo häufig die Eingänge der äguptifchen 
Zempel ſymboliſch als eine dem hoͤchſten Gotte geweihte Staͤtge bezeichnet. 
Dice zufammenhängenden Reihen von Gallerien und Hallen, deren Dächer 
iatgeſammt eingeftürzt, mit Schutt überdedt und pittorest mit Gefträud 
iberwachſen find, zeigen noch überall die Poftamente zu Statuen, und mös 
gen zu Bohnungen der Priefter oder zu Derfammlungen einer Academie 
beitüamt geweien fein. Im der Mitte Diefed großen quadratiihen Hof: 
raum liegen zahllofe Trümmer, vie wahrjcgeinlich einem gänzlich vers 
ſchnndenen Gebäude angehörten, auf defien Dafein man nur aus der ets 
wos erhöhten Terrajje zurüdichliegen kann, deren vier Seiten denen des fie 
umgebenden Hofraumd parallel laufen. Zur Zeit De La Roque's follen 
bier noh Säulen geitanden haben, wo jegt nur noch ihre Fragmente zwi: 
Ihen einigen Grundmauern wahrzunehmen find. Am Weftende dieſes Hof- 
mums fieht man fhon aus weiter Ferne die von der Flanke eines zerrüt- 
teten großen Zempels nur noch übrig gebliebenen und aufrecht ftchenden 
angeheuren ſechs Säulen majeftätiich ſich hoch über alles Anvere fo 
iebe fih erheben, daß fie den Blick unwiderſtehlich fefjeln, und zugleich den 
pittoreöteften Anblick gewähren (1751 fanden noch neun diejer Säulen, 
1784 nur noch ſechs). Erit an ihrem Fuß angelangt, überficht man die _ 
ganze Kuͤhnheit ihrer Höhe, den Reichthum ihrer Structur und der noch 
von ihnen getragenen Geſimſe. Ihr Schaft hat 21 Fuß 8 Zoll in Um⸗ 
fang, es gehören aljo drei Männer zu ihrer Umklammerung am Zuß; er 
feigt 58 Fuß empor, und die ganze Höbe mit Dem noch darauf ruhenden 
Gebaͤlke 72 Fuß. Sie find nur der noch ftchen gebliebene Reſt eines 
großartigen Tempelperiſtyls, ter von 45 Niefenfäufen gleicher Art gebildet 
war, deren Bafis aber nur noch um den Grundylan des zertrümmerten 
innen Zempeld vorhanden, deſſen zahllofe Baureite in wilder SAU 
wur in vielen Schutthügeln umberliegen. 

Zur fünlichen Seite dieſes zertrümmerten großen Tempels von 268%. 
Linge und 146 %. Breite hat ſich auf etwas tiefer liegender Terraſſe ein 
zwiter, etwas Meinerer, aber immer noch in feinen Kormen grandlofer 
Tempel beijer erbalten, der die allgemeine Bewunderung erregt, wenn fchon 
von den einit 38 Säulen fih nur noch 20 corinthifche Prachtiäulen auf: 
veht in dem Periſtyl erhalten haben. Eie find im Echaft 15 Fuß 8 Zoll 





) Lord Lindsay, Letters. II. p. 139. 
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im Umfang, 44 Fuß hoch. Auch die Pracht der noch ſtehenden Tempels 
theile, wie der in einem Chaos von Schuttmaffen umher zerftrenten Frag⸗ 
mente von Gapitälen, Pilaftern, riefen mit den reihiten Sculpturen von 
Blumenwerk, Feſtgehaͤngen, Thierlöpfen, wie von GStieren, Pferden, Bid: 
dern, Gatyrföpfen, menſchlichen Büften, muthologifchen, wie von Merkur 
und andern Figuren, find Gegenitände der höchiten Anzichung geblieben. 
Ueber dem Getäfel Des Tempelbodens erhob ſich einft die Bedachung von 
57 Zuß Breite und 110 Fuß Länge, die anf den 31 Zuß hohen, mit 
Pilaſtern und Kornifchen reihgefhmüdten Tempelwänden ruhte. Das Maaß 
des innern Tempels giebt ©. v. Richter zu 65 Fuß Breite und 118 Auf 
Länge an. Zwei Treppen führten zu feinem Dache hinauf, dad mit feinen 
herabgeitürgten Trümmern das Innere des Tempels deckt. An feinem 
mächtigen Portal an der Südoftede des Baues ſtehen noch 4 cannelirte 
Säulen mit dem prächtigiten Gebaͤlke, mit Arie und Corniſche; die Orna⸗ 
mente des Portals felbft, aus Kornähren, Blumen und den lieblidhften Re 
bengewinten mit unter Ten Blättern beroorlaufchenden Heinen Genien von 
der fchöniten Arbeit, gehören zu den vollendetiten Kunitarbeiten. Die 
große Zreppenflucht zu dieſem Tempel, vie De La Rogue bei feinem Be 
fuche (1688) noch bejchreibt, iſt gegenwärtig gänzlich verfchwunden. Raus 
tenförmige Kragfteine zeigen mannichfaltige Sculpturen, unter denen ein 
Zend auf dem Adler figend, eine Leda mit dem Schwan liebkoſend, eine 
Diana mit dem Bogen und Halbmond; andere Sculpturen zeigen viele 
männlihe und weibliche Köpfe und Bürten, wahrfcheinlich von Gäfaren um 
ihren Gemahlinnen; eine vdiefer letztern von colofjaler Größe fand Col. 
Sauire mit einem an der Bruft faugenden Kinde. 

Tiefer Tempel war unftreitig der Sonne, die bier ſchon ihre ganze 
tropifhe Macht ausüben Tann, geweiht; er fit fo orientirt, daß der erſte 
Strahl des aufgehenden Geſtirnes fein innerfted Heiligtum treffen konnte, 
und alfo die Gottheit mit jedem Morgen felbit Befig von ihm nahm. 
Die großartige Sculptur eines dem Adler ähnlichen Vogels in Tiefem 
Zempelraume, den man für den Arler des Jupiter gehalten, hatte ſchon 
Bolney, in gleicher ſymboliſcher Darftellung mit dem Schlangenftabe im 
den Klauen, unter den DOrnamenten des Sonnentemveld zu Balmyra be 
obachtet, wo er als ein der Eonne geweihter Vogel dur den eigenthüns 
lichen Federbuſch auf dem Kopfe haracterifirt ift, der au im Tempel zw 
Ba'albek diefen Vogel von der Darftellung des römifhen Adlers völlig 
unterfcheidet. 

Bieles iſt an diefen Bauwerken durch Menſchenhand zerftört, wie ſich 
died an den häufig von Barbaren ausgebrochenen eifernen Klammern der 
Säulenitüde, welche früher durch diefelben zufammengehalten wurden, ers 
giebt; die Hauptzeritörung ift aber doch wol den Erdbeben zuzufchreiben, 
welche Syrien jo häufig erichüttert, Die Fugen der Bauwerke gefprengt um 
verfhoben haben, und felbit die Säulen aus ihren Gtellen verrüdten. 


N 
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Das Erdbeben vom Jahre 1759 warf 9 jener Tempelfäulen um, von des 
nen zu Bolney's Zeiten nur noch 20 aufrecht flanden. Das Portal des 
Eonnentempels, 25 Zuß hoch und 20 Fuß breit, wurde fo erfchüttert, daß 
ein großer Quader mit dem Adlerbilte, der über dem Thore ald Quer⸗ 
kein neben zwei andern gelegen, fi von diefem losriß und zwifchen beide 
ih 9 Zoll tief hinabgefenkt hatte: fo daß der Adler mit feinen ansgebrei⸗ 
tien Flügeln nun ganz in der Schwebe hing (1785). Denfelben Duhper 
fand Dtto v. Richter bei feinem Beſuche 1830, und vier Jahre fpäter 
Rarihall Marmont, fchon 3 Fuß tiefer herabgefunfen, und erflerer vers 
methete, daß die geringfte Erfhütterung ihn felbit mit fanımt dem Portico, 
den er bis dahin noch zufammengehalten, herabftürzen würde. Die Weber 
finhung mancher Stellen der innern Zempelwand, und zwifchengebaute 
frätere Mauerwände machen es wahrfcheinlih, daß dieſes Gebäude (ob 
vom Kaiſer THeodofius oder Juſtinian 7) einmal in eine Kirche verwans 
delt wurde. Auch durch fpäteren faracenifchen Feſtungsbau find viele der 
antiten Schönheiten entſtellt, zeritüdelt oder überdedt, doch überragen fie 
neh bei weiten dieje jüngere Ueberkleidung, die an vielen Stellen mit 
Schießſcharten verſehen iſt. 

Nur anderthalbhundert Schritte von dieſen Hauptwerken, an der Sur: 
enfeite der Stadt, Tiegt noch ein dritter, aber gegen jene ungemein Peiner 
Zempel von runder Form, der nad) außen, durch NRifchenanban umterbrochen, 
Me Form eined Octogons erhalten hat, und von ungemein zierlicher Con⸗ 
Arion, aber auch durch Erdbeben fo zerftört iſt, daß nur noch 4 Säulen 
son ihm übrig blieben, fowie feine colofjalen Portale, die, aus Monolithen 
gebiſdet, jenem Stoße Widerſtand leiſteten. Die Architraven find von vor: 
zäzlih ſchoͤner Sculptur. Wilſon hielt ihn nur für eine bloße Gapelle, 
wie fie dem Tempelwaͤchter⸗Gotte in Indien bei den dortigen großen Tem⸗ 
yeln zur Seite zu ſtehen pflegt, darin das Janitor⸗Idol des Hauptgottes 
feine Stelle findet. Im den ssriftlichen Zeiten muß dieſes Tempelchen, 
nach den Scildereien, von denen man noh Spuren in feinem Innern 
findet, als griechifche Kirche gedient haben, die aber durch Die Erdbeben: 
jerrüttung unbrauchbar geworden. 


” 
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8. 21. 
Drittes Kapitel. 


Die Gebirgspaffagen durch Coelefyrien oder das mitt- 
lere Stufenland des Litany - Syftems. 


Erläuterung 1. . 


Die Gebirgspaffagen aus dem Coele oftwärtd über die Ge— 
birgöfette des Anti-Libanon in feiner ganzen Ausdehnung vom 
Nordende ſuͤdwaͤrts bis zum Dfehebel eſch⸗Scheich. Die Ueber: 
gänge von Ba'albek über die nörblichen Paͤſſe ded Anti⸗Libanon 
zu der Kloftergruppe von Saidanaja. Die Beirutftrage und 
bie Sidonifche Straße durch die mittlere Bekaͤſa nad) Damak 
kus. Die füplichfte Querſtraße aus Hasbeya's Iorbanthale 
Ä über Kanata nad) dem Gutha von Damaskus. 


Zur vollftändigen Kenntniß diefer obern Thalſtufe des Litauy, 
in welcher wir den Mittellauf des Stroms nad feinem Quellarme, 
die Bertheilung ihrer Ortfchaften, zumal aber die Lagen der Altern 
und neuern Gapitalen, mit den Zugängen vom Orontes von KO. 
und von W. über Zahleh und Meſchghara und den ihnen zufüh 
renden Libanon⸗Paͤſſen näher Tennen gelernt haben, bleibt'nne noch 
die Angabe ihrer Communicationslinien und Paffagen gegen OR 
über den Anti⸗-Libanon anzuführen übrig, und ihre Verbindung 
nordwärts über die höchften Gebirgshöhen des Machmel, mie 
füdwärts die in dem Wadi etsTeim zur Jordanſenkung, die beite 
leßtere weniger hiſtoriſch von Bedeutung find, als die Verbindun⸗ 
gen gegen Oſten nad) Damaskus hin, aber zur genauern Kenntniß 
der Landes Befchaffenheit dienen. 

Die Oftwege über den AntisLibanon genauer zu ber 
folgen, hat feine Schwierigkeit, da wir durchaus noch Feine zus 
verläffigere Darftellung feiner orographifchen Verhältnifle, feiner 
Thäler, Höhen und Päffe befiken, als nur allgemeine Andeutungen, 
fo daß wir aus deſſen Paßübergängen uns felbR erft ein Bil ſei⸗ 
ner orographifchen Berhältniffe entwerfen müffen. Nur zwei 
Hauptquerfiraßen durch das Coele, ofiwärts über den Antis 
Libanon, find uns genauer befannt: I) die von Zahleh oder von 


Oeſtliche Papübergänge über deu Anti⸗Libanon. 2351 


Melſe berfommende, welche nach Zebedany am Barada, und von 
da nadı Damaskus führt, und durch v. Willdenbruchs Nivellement 
näher erörtert if, auch von den meiften ZTouriften begangen zu 
werden pflegt; und 2) die zweite füdlihere über Dſchubb 
Digenin (fhon in Obigem befprodhen) nah Dimes, füd» 
wärts des BaradasThals, nah Damaskus, und nur von Weni⸗ 
gen befucht. Beide wurden von Burdhardt 1810 und 1812 
überftiegen, Doch ohne daß er befondere Aufmerkjamkeit auf fie vers 
wendet hätte. Aber die nordwärts und füdwärts oder zwifchen 
ihnen liegenden Uebergänge waren bisher oft nur mit Unficherheit 
ju ermitteln. Wir wollen fie in geographiicher Ordnung von R. 
nah S. kennen zu lernen fuhen. Calliers Karte hat diefe 
Exite durch Fein Routier, außer durch dieſes letztere von ihm bes 
gangene, bereihert, aber mit einem intereffanten Routier feines 
Gefährten Beaufort de Hautpoul verfehen, das direct von 
Ba'albek den Rüden des Libanon füdmärts bis nah Zebedany 
überfleigt, das fehr lehrreich fein würde, wenn man genauere Aus⸗ 
kauft darüber erhalten hätte. Diefer Mangel wurde gewiffermaßen 
duch den Marfchall Marmont 8) erfegt, der denfelben Weg nahm, 
ud wenigſtens einige Bemerkungen darüber mittheilt. Die Kette 
des AntisLibanon, fagt er, ſenkt fih bier, und bildet zum 
Debergange nur ein welliges Plateau, von einigen Schluchten 
darchriſſen; der Weſtabhang ift mit culturfähigem Boden bedeckt, 
dem aber die Arme der Arbeiter fehlen: denn er ifl nur ſparſam 
beöttert, nur hie und da liegen zerftreute, ärmliche Dörfer. Er 
fig von Ba'albek anfänglich hinab in ein engeres Thal, vom 
Sarghäya bewäflert, der in den Litany gegen Wert abfließt, und 
feine Umgebung befruchtet; bis zu feiner Quelle gegen Süd aufs 
Reigend, wurde ihre Temperatur, wo fie aus der Erde herportritt, 
12°, Eentigr. Therm. gefunden. Unfern von ihr beginnt ein 
Gegenſtrom von nicht geringer Stärke, der aber ſüdwärts nad 
debedany und Damaskus als Barada abfließt. Der Marſchall 
hatte die Gulmination des Anti⸗Libanon ſchon erreicht, ohne fe 
zu bemerken, und erkannte nur an den Gegenläufen der Bäche, daß 
TÄah auf der großen Waſſerſcheide zwifchen dem Mittellän- 
diſhhen Meere und dem Euphrat befand, denn der See bei Damass 
tus füllt ſich durch den Barada, nur nicht hoch genug, um in den 
Euphrat abfliegen zu können. Das Oftgehänge des Antisfibanon 





2) Yoy. du Duc de Raguse. Il. p..2i5 etc. 
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iR von hier an unvergleihbar ſchoͤner als fein Weſtabhang, und 
merfwürdig erfcheint es, daß beide Parallelfetien ihre beiden 
fterilen Seiten nah Innen, die fruchtbaren nah Außen kehren, 
der Libanon gegen Welt, der AntisLibanon gegen Of, fo daß 
Eoelefyrien nur zwiſchen den beiden flerilern Seiten der parals 
lelen Gebirgslinien zu liegen kommt, wenigftend in dem heutigen 
Zuftande, der aber mol keineswegs von jeher derfelbe war. Am 
Segenftrome abwärts ziehend, erreihte Marmont den füdlichern, 
befanntern Paßweg bei. Zebedany (er fchreibt Zubdan), wo er 
fein Nachtlager auffchlug, in dem ſchoͤnſten, reichten Dorfe, das er 
in ganz Syrien gefehen hatte. 

Der AntisLibanon, jagt Ruffegger?), der ihn. am au 
merkfamften betrachtet zu haben fcheint, und ihn. von Ba'albek 
aus nah Damaskus zu überfegte, bildet in feiner ganzen Ers 
ſtrekung nördlih vom Dſchebel eſch-Schekif einen faft eine 
Tagereije breiten Rüden, der aus einer Menge Feiner Plateaus 
befteht, die zum Theil jeher bedeutende Bergkuppen tragen, deren 
aber Feine fih etwa nur von fern mit jenem Riefen vergleichen 
ließe, auch Feine in fo auffallend ifolirten Contouren und Formen 
ih von einander ablöfete, daß man ihnen befondere Gipfelnamen 
beilegen fönnte. Zum Theil werden dieſe Erhebungen von tiefen 
Thälern durchfchnitten, fo daß fie doch ein keineswegs unerhebliches 
Gebirgsiand conftituiren. Der weftliche Abfall in die Ebene von 


Ba'albek ift fleil, nicht fehr fruchtbar, die Plateaus und Thäler auf 


den breiten Bergzügen hingegen prangen in einer herrlihen Veges 
tation, theils mit den fchönften Grafungen zu Weideland der Heer⸗ 
den, theils find fie au angebaut. Dagegen find die Berggehänge, 
zumal auf der Höhe des Gebirges, meiſt baumlos, und außer 
dem niedern Graſe höchftens .mit Strauchwerf und Zwergeichen bes 
. wachen. Gegen Of fällt der Anti=Libanon terraffenmäßig gegen 
bie große Wüſte Syriens ab; erſt der legte Abfall diefer Tepten 
Stufen in die an 2000 Fuß hodjliegende Ebene von Damaskus, 
nämlich an dem öftlichen Abfall des Dſchebel Salihiyeh (Erdk. 
XV. 1. S. 164), iſt wieder ſteil und prallig. 

Die mittlere Längenaxe des Anti⸗Libanon in feinem 
Hauptrüden zieht fih von SB. gegen RO. vom Dſchebel 
eſch⸗Schekif oder feinem Schneeginfel in Wei von Damaskus 
hin über Zebedany, in einer mittlern, abfoluten Höhe von etwa 


Ruflegger, Reife L 2. © 718-720. 
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- 4000 Fuß, über weldhe aber am Sütdende das genannte Schnees‘ ' 
haupt doppelt fo hoch (9,500 bis 10,000 F., Erd. XV. ©. 156) 
emporragt. Seine Meinen Blateaus und Thäler find hier der Sams 
melplaß einer Menge von Bächen und Flüßchen, die fih größten- 
theild über den öftlichen Abhang nah Damaskus zu ergießen, 
und dorthinwärts die herrlichfie Vegetation um Damaskus in dem 
Baradiefe des Morgenlandes hervorrufen. Theils in den 
Rabr es⸗Sibarani fliegen fie, den wir aus frühern Wande⸗ 
rungen mit feiner Waldeinfamkeit zu Beit el⸗Dſchanne (d. i. 
Locus voluptati Bedegenne bei Will. Tyr. XXI. 10), wegen feis 
nes trefflichen Waſſers das Haus des Paradiefes!) genannt, 
am Dftabhunge des Hermon fhon kennen (Erdk. XV. 1. ©. 168, 
165), theils fliegen fie gegen DO., N.O. und S.D. dem Barada 
zu (Erdf. XV. 1. ©.179), der fih in dem paradiefifhen Gutha 
von Damaskus weiter verzweigt. inige der Wafler mögen 
auh gegen S.W. vom Paß über Kuneifeh, den Seetzen und 
Budingham überſtiegen, der Iordanfenfung zueilen (ebendaf.), 
aber nordwärts des Kuneiſeh⸗-⸗Paſſes fallen fie, wie die 
Bihe von Sultan Yakob, von Dſchubb Dfhenin und 
Rahr Andfhar, ſchon dem Litany im Befä’a zu, wie fi dies 
us Burckhardts Routiers ergiebt. Nordwärts des Barada 
find feine Abflüſſe an der AntisLibanonsOftfeite in die Wüſte ber 
kannt, die aber nur wenig erforfcht ift, und höchftend an feinem 
Oſtfuße auf der Karawanenſtraße von Damasfus nah Home 
derhzogen zu werden pflegt. Alle auf ihm fonft etwa entfprins 
genden Bäche, die befannt geworden, fließen gegen Wer ab zum 
obern Litany. Der Antiskibanon unterfheidet fih allerdings 
weientlih in feinen Formen vom Libanon, der mit beiderfeitig 
Reiten Gehängen als hoher, verhältnißmäßig zu feiner Höhe nur 
ſchmaler Rüden emporfteigt, mit tiefen Schluchten und Seiten- 
thälern wie Mauern, deffen Gipfelhöhen, je weiter nad Norden, 
immer höher emporfteigen, und mit den abfolut höchften Höhen 
plöglich gegen Nord enden. Der AntisLibanon, umgelehrt, 
beginnt gm Südende über den Jordanquellen und dem Ard elsHule 
plöplich mit feiner höchſten Erhebung, zieht fih dann aber, 
zumal vom el⸗Kuneiſeh⸗Paß an, als breiter Rüden mit Hochebenen 
und flahen Hochthälern, immer niedriger werdend, gegen R. und 
RD. fort, bis er fih endlich mit unanfehnlicden Höhen, wie die 





‘) Wilken, Gefch. der Kreuzzüge. Th. III. 2. S. 168. 
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Ebenen zu feinen beiden Seiten, verliert, und ſchon in der Naͤhe 
von Niblah, in der großen Ebene gegen Homs hin, gänzlich vers 
ſchwunden il. — 

Auch die Beſtandtheile des Anti-Libanon, Kreideſchich— 
ten mit Feuerſteinlagern und Conglomeraten, bedingen 
bei ibm andere Formen!) ald jm Libanon. Die centrale 
Kalffteinkette bildet fleile, ſchroffe Wände, mit phantaſtiſch zers 
riffenen Bergformen, die Kreidelager mit ihren Mergelichichten 
runde, wellenförmig fi) aneinanderreihende Hügel mit fleilen Sei⸗ 
tenentblößungen. Der Diluvialfandftein mit Kalfftleinconglomeraten 
bildet Plateaus mit bedeutenden Unftiegen und fehr tiefen, engen 
Schluchten mit fenfrehten Wänden. Dann fehlt dem ganzen 
Weftabhang des AntisFibanon die reihe Bewaldung, die den Libas 
non fo fhön maht, der Oftabhang gegen die Wüſte fcheint im 
nördlihen Theile doch audı ganz nadt zu fein. Die Gebirge 
yaflagen find aljo hier auch ganz anderer Art. 

Die nördlichen Weberfteigungen können alfo von Ba'albek 
aus Feine großen Hinderniffe darbieten, doch find fie fat unbefannt 
geblieben, weil fie nur durch wüfte unfihere Gegenden führen, und 
der Hauptverkehr ſüdoſtwärts nah Damasfus geht, auf dem 
Wege nordoftwärts nah Homs aber dad Gebirge des Anti» Libas 
non im Orontesthale ganz umzogen werden fann. In Altern Zeis 
ten fcheint jedoch der Karawanenverfehr zwiſchen Tripolis nad 
Damaskus mehr den nördlichen Weg über Ba’albef und die 
Rordpäfle des Anti-Libanon genommen zu haben, als über die 
füdliche Bela’a und die Südpäfje des Anti-Libanon, vermutblid 
weil bier die —— durch Wegelagerer größer ſein mochte, 
wie dort. 


1) Die nördlihfen Querpäffe des AntisRibanon von 

Ba'albek zu den öſtlichſten Vorketten in der Gruppe der 

Kloferberge und der Suriani, von Saidanaja, Malula 

und Yebruͤd. Nah Ludolph de Sudhem, P. Belon, Benj. 

v. Tudela, Schweigger, Maundrell, wie auch Pocode, 
B. ©. Bromne, D. v. Richter und v. Kremer. 


Wenn auch nur Furze, Feinesweges vollftändige Angaben über 
diefe nördlicheren Päffe über den Anti-Libanon, haben wir doch 
einige derſelben durch Ludolph de Sud 2, fhon vom Jahre 1341, 


9) Ruſſegger, ebendaf. II. ©. 797. 
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dann von dem Franzoſen Pierre Belon 1548, von dem Wür- 
tmberger Salomon Schweigger 1576 und von W. G. Browne 
1797 erhalten. Sie gingen alle von Damaskus aus mit Kas 
tawanen (denn damals war es noch viel zu gefährlih, allein zu 
reiſen) welche nah Tripolis wollten, und deshalb den Nordweg, 
eine Strede.an der Oftjeite des AntisLibanon, dann über 
Ba'albek, dem directern Wege durd die Mitte des Belä’a vozs 
jogen, der gefahrvoller gewefen zu fein fcheint. Man zog erft dis 
tet nordwärts durch ein fruchtbares Gebiet, eine oder zwei Tage⸗ 
teifen weit zu den Bergen der Syrer, mit einem berühmten 
Bıllfahrtsorte, dem fyrifhen Klofter Saidanaja, und 
bog dann erft weftwärts über die Berge hinüber in das Thal von 
Ba’albef. 

‚ 2udolph de Suhem!?) aus Paderborn, der ältefte jener 
Pilger (1341) nahm den nördlihften diefer Umwege. Er fagt, 
er fei eine Meine Tagereife nordwärts von Damaskus, am Berge 
Seyr, oder Sordenay, vorübergegangen, auf dem Jehovah einft 
dem Abraham geboten, feinen Sohn Ifaak zu opfern, eine der vie 
in abjurden Sagen, die hier, wie die von Kain und Abel und 
andern, auch in jenen Gegenden den Wallfahrern von den Legenden 
anfgetifcht wurden, um fie in die Klofterftätten zu ziehen, die nur 
vom Zulauf der Pilger auch in jenen fernen Einſamkeiten ihr Les 
ben frißeten. — Zwei Flüſſe, von Damaskus an, den Bharphar 
und den Abana, hatte er zu durchfchreiten, und dann ein wohl 
bebautes Land, bis er auf der Felshöhe zum fchönen Klofter kam, 
da6 zu Ehren der Jungfrau Maria erbaut und, einer Feftung 
gleid, mit Mauern umgeben war. Es wurde von griechifchen 
Moͤnchen und Ronnen bewohnt, die ftarfen Zulauf hatten, weil in 
ihrer fhön gebauten Kirche ein Muttergotteshild war, das große 
Mirakel weit und breit verrichten follte, in großem Anſehen ſelbſt 
bei den Mufelmännern fland, und daher auch ihren Schuß genof, 
was denn wieder den Karamanen zu Gute kam. Unter diefem, auf 
einer hohen, fruchtbaren Felsplatte gelegenen Klofter ſteht eine 
Ihöne, große, von Griehen und Suriani bewohnte Stadt, die 
itehlihe Weinberge hat. Ludolph nennt fie nicht mit Ramen, 
fe wird aber durch fpätere Neifende, wie Maundreli2), der fie 





) Ludolphi (de Suchem) Lectoris Ecclesiae parochialis in 
Suchem de Itinere Terrae Sanctae Liber, nad alten Hand: 
ſchriften berichtigt und herausgegeben von Dr. Fr. Deyds. Stuttg. 
1851. 8. &. 99— 100. 13) Maundrell, Journ. p. 131. 
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Sydonaiin nennt, und von Damasfus aus 4 Stunden nordwärts 
befucht Hat, kenntlich genug, da hier vielleicht die einzige Gegend 
in diefem Theile Syriens ift, wo die fyrifhe Sprade noch in 
einer Fleinen Öruppe von Bergorten, zu denen damals auf 
noch Saidanaja gehören mochte, Tas neuerlich nicht mehr als ſy⸗ 
rifch genannt wird, Volksſprache geblieben if. Bon hier wandte 
ih nun die Karawane weſtwärts nad der Belä’a (ad vallem 
nomine Bokar quae nunc etian planities Noe vocatur, Ludolph.), 
die man damals auch das Thal Noahs nannte, weil nad der 
Sündfluth diefer Altvater dort gewohnt haben follte. Da ſchon 
zu Zimurs Beit das Grab Noahs bei Kerak (ſ. oben ©.208) 
fo hoch in Ehren fand, fo if: hierdurch entfchieden, daß die Vallıs 
Bokar identiſch if mit der Belä’a, und nicht, wie es auf Zimmer 
manns Karte eingetragen wurde, auf dem Oftabhange des Antis 
Libanon liegt. Bon dem Uebergang über diefe Bergpaſſage ſchweigt 
Ludolph, wie er denn auch fein Ba'albek nennt, fondern nur von 
der dortigen Ebene fagt, fie fei von großer Schönheit und Frucht⸗ 
barkeit, voll Wiefen, WVeideland, Quellen, Heerden, Fiſche, voll Ge⸗ 
treidefelder, zwifchen Bergen eingefchloffen, und von ſaraceniſchen 
Aderleuten bebaut. Hat man diefes alles gefehen, fo, fagt er, 
fommt man dann zum Libanon oder zu den [hwarzen Ber 
. gen (ad montana nigra), die fih nah Antiochia binaufzichen. 
Ueber diefe Berge, wo er viele Bewohner fand, die zum Ritus 
der Latinen gehörten, und ihre Bifchöfe, auch einen Archiepiscopus 
hatten, flieg er nah Beirut (ad Baruthum) hinab (im 3.1341). 

Man muß bei den Neifeberichten aus jenen Zeiten, fo wenig 
fpecielle Daten fie aud zu geben pflegen, fchon zufrieden fein, wenn 
man nur einigermaßen daraus die Richtung ihrer Wanderung ver⸗ 
folgen kann, was hier ohne Zweifel der Fall iſt. 

Pierre Belon du Mans), der gelehrte Arzt und Latur⸗ 
forfcher feiner Zeit (im 3. 1548), iſt ſchon etwas genauer. Er 
nennt doch wenigftens den Antilibanon, den er überfleigt, und die 
Stadt Ba’albet; dennoch bleibt auch in feinem Jtinerar mans 
ches unſicher. Auch er geht von Damaskus aus nordwärts bis 
zum Fuß der näcften Berge, aus denen ein Fluß nad Damaskus 
hervorbricht (mahrfcheiniih der Barada, über ben Bergen von 


*%*) Pierre Belon du Mans, Observations de plusieurs singola- 
rites et choses m&morables etc. en Orient. Paris. 4. 1554. 
p. 152 — 155. 
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Abila). Den andern Tag erfleigt er die Höhe, von welcher er 
noch einmal einen weiten Weberblid über die fchönfte Ebene, in 
weiber Damaskus liegt, gewinnt, und preifet dort die fchönen 
Beinberge, die Fruchtbarkeit der Felder und die leichte Bearbeitung 
ihres Bodens, von der. er des Plinius Worte anführt, der fchon 
füge: Syria tenui sulco arat (in Syria levem tenui sulco im- 
primunt vomerem, quia subest saxum exurens aestate semina. 
Plin. H. N. XVII. 3). . Hätte er etwas mehr von der Richtung 
feines Weges gefagt, fo fönnte man nicht in Zweifel wegen feines 
Rachtquartiers in einem Dorfe fein, das er Calcous nennt, und 
weldhes Bimmermanns Karte noh auf die Oftfeite des AntisLis 
banon, in die Nachbarfhaft von Sürghäya und, wie wir dafür 
halten, mit Recht eingetragen bat, weil PB. Belon vom folgenden 
dritten Zagemarich fagt, daß fie den Weg nad Tripoli von da über 
Ba'albek eingefchlagen, wo fie den AntisLibanon links zwiſchen 
Rh und Phönizien liegen ließen. Anders ſcheint Goſſelin diefe 
Stelle verflanden und, durch die Etymologie des Namens verleitet, 
diefe Calcous für die Chalcis in der Mitte der Bek'ka gehalten 
zu haben (ſ. oben ©. 188), wofür auch in Belons fehr unklarer 
Angabe des dritten Tagemarfches, wo er von einem Klofter der 
Raroniten und von Gedern des Berges Libanon fpricht, fich ein 
Srund finden ließe. Die genauere Unterfuchung beider Zocalitäten 
Iunte ext über die Richtigkeit der einen oder der andern Annahme 
entiheiden, da P. Belon fagt: zu Calcous wohnte er im Kara⸗ 
wanenferai, das in ein Feldgewölbe eingehauen war, fowie die 
Häufer des Dorfes alle in Felſen lagen, alfo ein Troglodytenort. 

Am vierten Zagemarfche, fagt er, wandten wir unfre Schritte, 
um nach Ba'albek zu kommen, einer Stadt von großem Ruhm, am 
Fuße des Libanon gelegen. Auf dem Wege dahin trafen wir im 
Felde ein Grabmal, getragen von großen Säulen, kurz und rund 
ans tbebaifhem Geftein (wol rother, ägyptifcher Granit?), mit 
einer Dede von großen Quadern, in einer Spibe endend (ein fols 
ches if uns heute im ganzen Belä’a nicht bekannt), Die Stadt 
Va'albek Liegt fehr Schön, aber ganz in Ruinen, die jedoch zeigen, 
daß fie einft etwas Großes waren. Noch ſtand das Schloß mit 
wenn hohen Colonnen (von denen jebt nur ſechs ſtehen), größer als 
die, welche Belon auf dem Hippodrom in Gonftantinopel gefehen. 
Auch eine neuere einzelnftehende Säule fah er über der Stadt 
kehen, die er mit der des Pompejus zu Alerandria vergleicht. 

In der Stadt fah er viele Sepulcraltafeln mit arabifchen 

Ritter Erbfunde XVII. R 
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Snfhriften, und giebt an, daß die Einwohner derſelben meiſt Iu- 


den feien, was aber von feinem andern Reifenden beſtätigt wird; 


fein Borgänger, Benj. v. Zudela5), verfiherte wenigſtens, daß 
zu feiner Zeit unter den dortigen Druzen keine Juden dauernd 
wohnten, fondern nur von Beit zu Beit einmal Haufirens wegen 
das Land durchzögen; doch nennt er Ba'albek nicht, fondern hielt 
Dſchebeil irrig für das alte Ba'al⸗Gad. 

Uebrigens hielt fh P. Belon nur in der Mittagsrak an 


diefer merkwürdigen Stätte auf, von der er fagt, ein neugieriger | 
Antiquar Fönne hier acht Tage vollauf zu thun haben; er habe nur 


durch ein Portal in das Innere gefhaut, und Alles mit Buſch⸗ 


wert bewachfen gefehen. Die Mauern feien nicht fehr hoch, aber | 


ficher das fchönfte Mauerwerk in der ganzen Welt. Man verfaße 


fih dort mit Wein und Lebensmitteln, ritt dann an der Mauer | 
vorüber, in welcher lauter coloffale Quadern, einer 25 Schritt lang 
und 45 breit, Tagen, und gelangte am Abend nad) Lubon (ſ. eb. 
©. 169), von wo ihn fein Weg zum Drontes nad Emefa 


führte. | 


Nur wenige Jahre fpäter hat der Würtemberger Pilger Sa⸗ 


lomon Schweigger, im Jahre 1576, feinen Weg von Damas | 
kus über den Anti⸗Libanon nad Ba'albek befchrieben 15). Er reiße 
mit einer Karawane von Kaufleuten aus Damaskus, die nad | 


Zripolis zu gehen’ beabfichtigte, und fich daher am erfien Zage 


marſche, 30. Mai, in das arabifhe Dorf Minin (Mineh bi 
Pocode) durch fchönes, fruchtbares Land begab, das im Norden 
von Damaskus noch in der Ebene, zur Seite des wilden Gebir 
ges (des AntisLibanon) liegt. Schon am andern Tage en 


reichte man die Stadt Ba'albek (Palbek bei Schweigger), 
welche man damals noch für Caeſarea Philippi (Banias) hielt, da 
fie an fhönen Waflern liege. Man ritt aber nur an der Stadt 
vorbei, bewunderte ihren Bau (die großen Quatirfteine, fagt der 


Reifende), fhaute aber nur durch eins der Thore in ihre bewach⸗ 
jene Wildniß hinein, und lebte dann den Weg durch das fchöne 
Thal bis zum Libanon fort, wahrfcheinfich zum Pag von Zahleh, 
da man den Weg nach Tripolis einſchlagen wollte. Hier, wo man 
unter Nußbäumen Raſt hielt, mußte man an den Druzen vorbei⸗ 





æniam. Tudel. ed. Asher. I. p.59, 62. '*) &. Schweigger, 


Reife im Gelobten Lande, im Reißbuch des Helligen Landes. Kranff. 


a. M. 1609. Th. I. ol. 127. 
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beflicen, die ihn beſetzt hatten, zwar für eben fo mörderifch und 
raͤuberiſch als die Araber galten, aber doch den Chriften gmeigter 
waren als den Türken, und deshalb der Karawane nichts zu Leibe 
taten; Schweigger, der Würtemberger, nennt fie ein freies 
Boll, wie die Schweizer, das einft, von den Franken herbei⸗ 
gerufen, bier fee Sige genommen, und 50,000 Mann ins Feld 
Reßen konnte. Nachdem der Sandſchak von Ba'albek (Sanfage von 
Palbek) die Karawane gemuftert hatte, beflieg fie ein Gebirgédorf, 
wo fie übernachtete, und febte von da ihren Weg am 1. Juni nad 
Zripoli fort. 

Durch Maundrell (1697) und Bocode (1737) erhalten ‚wir 
erk einigen genauern Aufſchluß über die in bisherigen Angaben fo 
unbekimmt gebliebene Lage der Oftfeite des AntisLibanon, vom 
welcher diefe Ueberfleigungen nach Ba'albek ausgingen, nämlich von 
der Bergaruppe des ſyriſchen Klofters zum Stdenaja, die 
wir als. die öfklichfte Borgruppe des Anti⸗Libanon, von der und 
Rahricht zugelommen, anzufehen haben; aber auch diefe Angaben 
laſſen noch Bieles zu wünfchen übrig in diefer bis heute Terra 
incognita gebliebenen Landfchaft am Oftabhange des Anti-Libanon, 
die auch fhon Berghaus auf feiner Kartenzeichnung mit Recht 
als fehr zweifelhaft dargeftellt hatte Auch auf Bimmermannse 
Karte war nur ein Verſuch gemacht, nad Routiers die Daten zu 
ordnen. Der jüngfte Beobachter 17) jener Gegenden, v. Kremer, 
erftärt diefe Darftellung für ganz irrig. Am ſicherſten ift wol das 
Rontier, welches Ruffegger auf feiner Karte.eingetragen hat 18), 

Maundreil9), in feinem Ausflug von Damask nah Si⸗ 
donajia (am 2. Mai), fagt, daß diefer Ort 4 Stunden in Nord 
jener Stadt Liege Der Weg dahin durch die fruchtbare Ebene 
kei His auf zwei fleilere Felsaufſtiege gut, und führe eben da über 
zwei Dörfer, Tall und Meneen. In ziemlicher Ferne rechter 
Sand, alfo gegen die. Wüfte zu, Bleibe der hohe Berg liegen, auf 
dem Rain und Abel ihre Opfer dargebracht haben follen, denen ber 
erſte Todſchlag Abels gefolgt ſei. Am äußerſten Ende eines gro⸗ 
fon Thales liege Sidonaiia, auf dem Gipfel eines Felſens, zu 


1) 9. Kremer, Notizen, gefammelt auf einem Ausfluge von Damast 
nach Balmyra, im Sikungs- Berichte der Kaiferlichen Akademie der 
Wiſſenſch. in Wien. Philof.chif. Clafle, Sigungs:Berichte. Jahrg. 
1850. 2. Abth. S. 84— 86. 18) Ruſſegger, Geogn. Karte des 
Libanon und Anti⸗Libanon in Syrien. Wien, 1842. = 
9) Maundrell, Journ. 1. c.-p. 130— 133, 
N 2 
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dem von unten nach oben Felsſtufen eingehauen ſind, ohne die der⸗ 
ſelbe unerſteiglich ſein würde. Der Felsrand ſei überall auf der 
Höhe ummauert, und in feiner eingeſchloſſenen Mitte ſtehe das Klo⸗ 
fer. Die Gebäude feien gering, aber der Ertrag der zugehörigen 
Ländereien, die einft Kaifer Juſtin ian diefem von ihm gegrände 


ten Klofter verlichen, bedeutend durch die Weinberge, die einen 


fehr guten vothen Wein erzeugen. Er fand dort 20 griechiſche 


Mönche und doppelt fo viele Nonnen, die ein gemeinfchaftliches der 
ben zu führen fehienen. In der unanfehnlihen Kloſterkirche Rand 
in der Meinen Eapelle ein fchlechtes Bild der Maria, das durch 
viele Mirakel großen Ruf erlangt hatte, und fortwährend von Pib 
gern und Kranken befucht ward, um durch ihre Wunder geheilt zu 
werden. Aus dem Gnadenbild träufte ein Del in eine filberne 
Kanne, das die Euren verrichten folte. Um Die Kloſterkirche zäplte 


Maundreli nicht weniger als 16 andere kleinere Kirchen, Capel⸗ 
len und Oratorien der verfchiedenften Heiligen, die alle bewallfahr⸗ 


tet wurden, obgleich Die meiften fhon damals in größtem Berfal 
waren. An der DOftfeite des Felſens bemerkte er ein altes in Fels 


fen gehauenes Grab, .in dem ein Dugend Leihen ihre Stelle finden 
Tonnten, und über dem Eingange deffelben in drei Niſchen in jeder 
zwei menjchliche Figuren in Lebensgräße ausgehauen, jedesmal eine 
männlihe und eine weibliche nebeneinander, mit griechifchen, aber 
unleferlich gewordenen Unterjchriften. 

R. Pococke (1737) hat ſich noch genauer in der ganzen dar 
tigen Gebirgägruppe am Dftabhange des AntisLibanon umpgefehen, 
wobei er jedoch eine größere Aufmerkfamkeit auf die Klöfer 
und Gapellen, als auf die Naturverhältniffe gerichtet hat, daher 


fein Bericht über diefes durch feine Kloftergruppen und Eres 


mitagen, wie Grabflätten, Troglodytenwohnungen und fabelhafte, 





feltfame Legenden hoͤchſt merkwürdige oͤſtlichſte Vorgebirge des Ans 
tis£ibanon, als eine einfige, unter Kaifer Iuftinian blühend gewer 
fene libanotiſch⸗ſyriſche Thebais erſcheint, die, gleich der 
ägyptifchen Thebais, heutzutage eine Wüfte der Schakale ge⸗ 


worden ift, und, was die Drientirung betrifft, höchſt unklar bieis 


ben mußte. Doch können wir bier feine topographifchen Angaben, | 


faft die einzigen auf diefem Gebiete, nicht ganz übergehen 20). 
Pocode reife von Damaskus gegen N.W. über den Sieden 


+20) N, Bocode, — des eee Ueberſ. von Breyer. 
Grlangen, 1771. Th. — .190 - 19 
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Jobar, der nur 2 Mil. fern liegt. In der dortigen Synagoge, 
eink eine griechifche Kirche, in welcher der Prophet Elias -den Kös 
wig Hafael zum Könige über Syrien gefalbt haben follte (1. Buch 
d. Kön. 19, 15: Und der Herr ſprach zu ihm, gehe wiederum deis 
nes Weges durch die Wüften gen Damaskon, und gehe hin und 
falbe Hafael zum Könige über Syrien), zeigte man ihm 36 Ab» 
fhriften vom Gefep auf Pergament in fehr ſchoͤner Abſchrift, jede 
in einer befondern Holzkapſel liegend, die aus dem Tempelbrande 
Jernſalems unter Zitus durch flüchtige Juden hierher gerettet 
worden ſein ſollten, wo dieſe im Heiligthum des Elias ein Aſyl 
gefunden. 

Dier überjepte Pocode den Strom Jeſid (?), fam 2 Miles 
weiter am Orte Berze vorüber zu der Anhöhe des Berges, auf 
dem Abraham die vier Könige Üüberflel und fchlug, und Rothe Habe 
tettete (1. B. Mofe 14, 15, wo es aber „bis Hoba“ heißt, was 
eher mit Jo ba, dem EhionitensDorfe, nad) Eufebius und Hiero⸗ 
aymus fimmt, f. Erdl. XV. 1. S. 177). Bon bier weftwärtse 
führt eine Straße zwifchen den Hügeln von Sidonaia an einem 
Strom Marahah mit einem gleichnamigen Flecken vorüber, von 
dem ich die Straße fübwärts nah Schirneh, dann links durch 
das große Thal Tehl' wendet, dann durch ein ſchmales Thal mit 
Pappelafleen, welches ein Strom durcfließt. Zwei Miles weiter 
legt der Flecken Mineh, noch weiter ein Ort Telfich Tinte, 
Rarrah rechte, A Miles in Rord von Mineh liegt Sidonaia. 
Bon Mineh, bei Pococke (Meneen oder Minin bei Maundrell), 
führt der Weg 7 Lienes weiter, nur mehr gegen Nord⸗Oſt, über 
Ra’arra zum Fleden Malüula (nicht Maluca), an der Seite eis 
nes Reilen Huͤgels, über einem Meinen Thale emporgebaut, welchem 
Drte gegenüber auf der andern Seite eines Hügels das griechiſche 
Klofer Sta. Thekla liegt, eine große Felsgrotie gegen Süd ges 
inet, in der eine Meine Eapelle, in welcher diefe Heilige ihr Mars 
tyrium erlitten haben fol. Sie wird eine Schülerin des Ayofel 
Baulus und die erfte weibliche Märtyrerin für das Kreuz ges 
nannt. Schöne Quellen fprudeln umher, und auf dem Gipfel des 
Berges liegt das Klofter St. Sergius, völlig in Ruinen umd 
unbewohnt, aber mit einer Kirche. Unten am Fels find viele 
Selögrüfte alter Grabflätten, fowie Grotten neben» und übereinander 
in Selfen gehauen, zu denen Fein Pfad mehr hinaufführt, voll 
Reſte alter, obwol höchſt unzugänglicher und unbequemer Wohn, 
Rätten, ein einft überall bewohnter Felsberg. In dem Flecken 
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Maluͤla fiehen noch zwei Kirchen und ein Klofter, in dem Bo, 
code nur einen Layenbruder vorfand. Mehrere durch Legenden 
gefeierte Orte liegen umher, mit Klöflern, Kirchen und Grotten, 
mit denen das ganze Felsgebirg erfüllt ift, darunter aud eine als 
Grotte des Elias verehrt wird, in der er Elifa zu feinem Nach⸗ 
folger gefalbt habe (1. B. d. Kön. 19, 16), wie denn die ältefle 
Prophetenzeit hier an der Grenze von Syrien fih am verbreitet⸗ 
ſten in der Volkslegende erhalten hat. 

Unftreitig mit den Erinnerungen der älteften ſyriſchen 
Kirche, da eben hier zu_ Malula in der Nachbarſchaft des Antis 
Libanon nebſt Debrud diejenigen einzigen Gemeinden fich erhal, 
ten haben, in welchen noch die fyrifhe Sprade ald Volks⸗ 
fprage2l) in altfgrifcher Weife, wenn fchon mit einem befondern 
Dialecte, einheimifch geblieben, während fie fonft überafl durch die 
arabifche Volksſprache verdrängt, nur in Schriften fich erhalten 
fonnte, aber zu Malüla aud die fyrifchen Kirchenbücher noch im 
Gebrauche beim Gottesdienft geblieben, was wol au die Bermu 
thung rechtfertigt, daß die hiefigen Bewohner felbft ächt ſy riſcher 
ab ſtammung in der allgemeinen Voͤlkerfluth ſich ſeit jenen Jahr⸗ 
hunderten als eigenthümliche Sprach⸗ und Volks⸗Inſel erhal⸗ 
ten ·haben. 2 

Kur eine Stunde in We von Maarra liegt Sidonaiia, 
die auch von Maundrell bejucht war, eine Stadt auf dem fü 
lichen Theile eines feligen Hügels, auf deffen Hochplatte das eink 
berühmte Nonnenklofter, welches, wie ſchon zuvor gejagt ward, 
vom Kaifer Zuftinian gegründet und reichlich mit Gütern begabt 
wurde, die ed auch zu Pocode’s Zeit noch befaß, obwol es Dies 
felben dem Groß⸗Sultan verzinfen mußte. Kaifer Juftinian fol 
dem Klofter 300 georgifhe Sclaven zu Lehnsleuten mitverlichen 
haben, won denen die Einwohner des Fledens, jetzt Fatholifche Gries 
Gen, abflammen follen (ganz nach demfelben Syfleme, wie die 
Diäebalije auf dem Kofler des Sinai, f. Erbfunde Th. XIV. 
©. 620—623). 

Auch das hiefige Kloſter hat, wie das auf dem Sinai, eher 
das Anfehen einer Feſtung, als eines Convents, aber es ik in 
groͤßtem Berfal. In Brocopius Werk über die Baumerfe Kaifer 


2) Niebuhr, Reife. Th. II. S. 424; Robinfon, Bal. I. ©. 739, 
— ee = ——— mus der Syrifchen Ras 
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Jufinians finden wir Feine Anzeige von der Gründung diefes 
Klofers zu Sidonaiia, obwol damals dem St. Sergius, als 
einem jener Zeit berühmteften ſyriſchen Heiligen, zu Ehren viele 
Bauten aufgeführt wurden (am Euphrat die ganze Stadt Sergio 
polis [Erdf. X. ©. 980, 1083 u. a. O.]; eine aedes St. Sergii 
bei Btolemäug; ein Monasterium St. Sergius in monte, cui nomen 
Gsseron (?) u. a.)2?). Am Fuß des Kloferberges fleht eine Ders 
beige zur Aufnahme der Gäfte. Die Kirche, in 5 Schiffe vertheilt, 
Die duch 4 Reihen Pfeiler von einander abgefchieden find, ſoll 
fehr alt fein, in ihrer Capelle it das Wunderkild der Maria, das 
St. Lucas gemalt haben fol. Dem Slofter ſteht eine Aebtiffin 
vor auf Lebenszeit, die durch den Patriarchen eingefeht wird. Sie 
wählt die Nonnen, deren Bocode dort 20 zählte, alles alte Weiber, 
die zur Arbeit angehalten wurden, zumal zur Zucht der Seiden« 
wärmer; das Klofter glich eher einem verfallenen Hospitale; auch 
hatten Männer Zutritt. Im Kloſter feib wohnten 2 Gapläne. 
Suupteinfommen gaben die Weinberge durch einen ſtarken, rothen 
Bein. Auch hier liegen Felsgrotten umher; eine derfelben, eine 
Verſammlunzsgrotte, in Fels gehauen, war 55 Zuß lang, 20 breit 
und 10 Fuß hoch, und hatte ringsum Sitzbänke im Feld. Etwa 
2 Stunden weiter gegen Rord auf der höchſten Spike des Gebir⸗ 
ges liegt ein Moͤnchskloſter St. Serphent(?) oder Sergius, zu 
dem der Zugang fehr mühfam und felbft gefährlich iR, in dem nur 
in Mönch wohnte. Beide Klöfter follen zugleich von Juſtinian 
gefiftet fein. Die 3 Nifchen mit den männlichen und weiblichen 
Doypeltatuen, weihe Maundrell beſchrieb, befanden ſich unter 
dem Kloſter Sidonaia an einer großen Grabesgrotte; fie könnten 
wol auf das eigenthümliche Inftitut der hier neben einander bes 
grändeten Moͤnchs⸗ und Nonnenflöfter Bezug gehabt haben. Weber 
banyt bildet Das Hier in den frühern Jahrhunderten jo merkwürdig 
überhandnehmende auſtere Kloflers und Anachoreten⸗Weſen ſowol 
auf der Oſtſeite des AntisLibanon, wie auf der Weffeite 
des Libanon, wo es in das Weberfchwängliche überging, den . 
ſeltſamſten Eontraft gegen das zwifchen beiden im Coele⸗Thale 
fo ganz entgegengefeßte, diffolutefte Hierodulenleben im Dienfle 
der forifchen Aphrodite der frühern Beit, wie wol felten ähnliche 


\ 


”) Procopius de Aedific. Justiniani ed. Dindorf» Bonnae, 1838. 
Lib. 11. » p-235; V. 9, p. 328. 
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ausfchweifendfte Extreme in fo nahe einander berührenden Bölter, 
zuftänden fich dargeboten haben mögen. 

Aus der Nüdreife Pococke's aus diefem Klofter und Troglos 
dtenlande nad) Damaskus durch die Hippigen öftlihen Abfiu- 
fungen des AntisLibanon, den er nah dem Gebirgsftrome 
des Barada zu nahm, durch den Dſchebel Salehieh hindurd, 
bis zu der Ain el⸗Fidſchi (Erdf. XV. 180) über die von ihm 
genannten Orte Mineh, Dradge, Halboue und Dummar 
bis Fidſchi, die man etwa auf Ruffeggers und Zimmer, 
- manns Karten nahfehen kann, ergiebt fich, daß bis dahin überall 
der Oftabfall des AntisLibanon diefelben Elippigen, kurzen Steil⸗ 
abfälle gegen die Oſtſeite der Wüſte darbietet, die voll von Grabs 
Höhlen, Srotten, Troglodytenwohnungen und Keiner Tempelrefte And, 
welche die einftige große und eigenthümliche Bevölkerung dieſer 
Thäler Syriens beweifen, durch welche fih alle Baffagen, und 
deren Tönnen daher fehr mancherlei fein, nordwärts Damasius 
über die Ketten des AntisLibanon nach dem Bekaͤ'a und Baralbef 
hindurchwinden müffen. 

Auch in neuern Zeiten haben W. ©. Browne, Bors, 
D. v. Richter und v. Kremer diefelben Gegenden wenigftens 
theilweis befucht, und jene angaben beftätigt, berichtigt oder ers 
weitert. 

v. Kremer reife 1850 von Damaskus nah Palmyra, über 
flieg alfo den AntisLibanon nicht, aber durch ihn lernen wir 
eben genauer die beiden von Damasfus gegen Nord⸗Oſt anfängs 
ih unter fi parallelen großen Routen kennen, die öftlichere 
nah PBalmyra, die weflihere, mehr nördlide nad 
Aleppo, die bisher öfter miteinander verwechfelt wurden, die auf 
der erſten Zingereife bis in die Nähe des Tel Mumenin, ober 
des Kain und Abelsbergs, in gleichen Directionen gegen R.DO. 
fortlaufen, dann aber die Balmyra-Straße im Süd dieſes 
Zel Mumenein, ihn links liegen laffend, ſich ofwärts wendet nad 
dem Thal Dſcheirud und dem Anfange der großen fiorifchen 
Büfe, während die AleppoeStraße nordwärts, den Tel 
Mumenein rechts laſſend, abweicht, und über Malüla den Of 
abfall des AntisLibanon no eine weit längere Strede begleitet, 
bis Hebrüd, oder Jebrada, von wo fie auch in die große Wühe 
bei en⸗Nebk, der Station der. Hadſchſtraße nach Aleppo, mit der⸗ 
ſelben ſich vereinigt. 
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Bor dem Thomasthore (Bab Zume)?) von Damasfus 
führt der breite, gepflafterte Weg Derb es⸗Sultani, der große 
Handeleweg, nad Home, Hamat und Haleb hinaus, anderthalb 
Gtunden weit durch die Gärten des Gutha, oder Paradiefes, 
zu beiden Seiten mit großen Delbaumpflanzungen befept, bis zum 
ſchͤnen Dorfe Eharefä, oder Harifta, mit 600-800 Einwoh- 
nen. Hinter demfelben erhebt ſich erft der felfige Höhenzug 
Dihebel el-Arbain, oder Dſchebel Salihija, der fih in 
Rord von Damaskus weiter nordwärts bis zum Dorf Adra zieht, 
dann aber oftwärts fi) abwendet. Es if dies die-Außerfle öſt⸗ 
lihfte Borkette des AntiskibanonSyftems. 

Der lebte zu diefer Kette gehörige Berg, den man von Cha⸗ 
reſta ans fieht, iſt der runde, Begelförmige Berg Dſchebel el⸗ 
Raffura, 10 Stunden fern von Damaskus. Bon da zweigt ein 
Arm diefer Vorkette in öklicher Richtung ab, und trennt die ſüd⸗ 
fie, fruchtbare Damaskus⸗Ebene von der nördlich anliegenden 
Ebene, in welcher Dſcheirud, der Hauptort, dieſer Ebene den 
Namen giebt, fowie auch diefem öſtlichen Bergzweige, den man 
von Süd aus überfleigen muß, um in fie einzutreten. Diefer öfts 
fihe Zweig nimmt nun feine Richtung in die. Wüſte auf Tad⸗ 
mor, oder Palmyra, zu (auf Berghaus Karte iſt er irrig Utala 
Saflre genannt, ein dort gänzlich unbefannter Name, auch unrich⸗ 
tig gezeichnet, da er bis nach Palmyra fortzieht, nah v. Kremer). 
Ehe man von Chareflä aus fich ihm nähert, wird das Dorf Zuma, 
mit Mofchee und Minaret, auf der großen Heerſtraße erreicht, von 
der 2 Stunden weiter rechter Hand das Dorf Nihan mit 800 
Einwohnern liegt, von einigen Palmen umgeben, die fonft um 
Damaskus, deffen Ebene über 2,000 Fuß hoc über dem Meere 
liegt, ziemlich felten find. 

Dberhalb Rihan Liegt das große Dorf Adra bei ausgebreis 
teten Sümpfen, voll Sröfche und Fieberluft: denn noch gehört es 
zu der ſehr großen Ebene, in welcher Damaskus liegt, die einen ſo 
großen Waſſerreichthum hat, daß dadurch leicht überall in derſelben 
das Ackerland in größten Aufſchwung gebracht werden koönnte, 
wenn Ordnung im Lande wäre. Nur Korn und Gerſte wird 
hei diefem Dorfe gebaut, die Obſt⸗ und Weingärten fehlen, weil 
die Beduinen der Agedat fie flet3 plündern würden. Auch bringt 





23) v. Kremer, Biotigen a. a. O. Sitznngs-Verichte. ren 1850. 
2te Abth. S. 84— 86 
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bie große Straße mit ihren Ginquartierungen und Zruppen- 
märfchen fortwährenden Drud und Berarmung, da die Dörfler fie 
nähren müſſen. 

Oberhalb Adra wendet fih nun die Berzweigung der antis 
libanotifchen Kette, die bisher gegen Nord zog, oftwärts, fie muß 
im Engpaß des Boghas überfliegen werden, um in das Thaf 
Diheirud und in die Tadmorwüſte zu gelangen, die jedoch 
fern liegen bleibt. Ueberſteigt man aber diefen Bergzug gegen 
RB. nah Malüla?), fo trifft man in die große Straße nad 
Haleb ein, zu der wir für jept zurückkehren. Auf diefer zog 
O. v. Richter (am 11. Rov. 1816) nad Haleb, wohin wir ihr 
über Malüla bis Jebrada begleiten, obwol er von da an den 
AntisLibanon verließ und in die Wüftenfiraße hinabflieg: denn 
durch ihn werden wir bis dahin wenigftend orientirt. Bon einem 
einfachen Bauer mit zwei Maulthieren begleitet, ritt er den erſten 
Zag auf dem jhönen und bequemen Wege über die obgenannten 
Dörfer der Ebene Chareftä und Tuma (er fohreibt Horefta und 
Duma) 3), bis zu den erſten kahlen Kalffleinhöhen, die ihm die 
lebte weite Ausficht füdwärts über die reihe Damaskusebene data 
boten, deren üppige Fruchtbarkeit nun weiter nordwärts in mehr 
magern, nackten SKlippenboden übergeht. Die Kafkfleinberge mit 
anlehnenden Gonglomeraten zeigten fich mit Kiefel bededt, darunter 
viele bunte, wie Agate, Carneole, Jaspis. Am Tel Mus 

menein ging es fehr fleil bergan, dann hinab, dann wieder bergan 
und hinab zwiſchen fparfamen Pflanzungen von Feigen» und Maul 
beerbäumen nah dem Dorfe Maarra, von Chriſten bewohnt. 
Bon bier erblidte ©. v. Richter nur zur WBeftfeite, auf Felſen 
liegend, Saidanaja und Telfiheh mit ihren Klöflern, an den 
Selsabhängen viele Grotten; die Felsfämme über ihnen bildeten 
in ihren Berwitterungen oft fehr feltfam geftaltete Baden. Schon 
ging der Tag zu Ende, man mußte daher in Malula (Malaleb 
bei v. Richter) Halt machen. Der Ort liegt fehr malerifch im 
Hintergrunde zwifhen drei kahlen -Zelsbergen, und iſt an einem 
derfelben flufenförmig hinaufgebaut, von raufchenden Waſſern und 
grünen Gärten umgeben, von Griechen und Fatholifchen Ghrißen 
bewohnt. Beim gaftlihen Scheich wurde eingefehrt. Ein Theil 
der Häufer des Dorfes rn. aus Höhlen in der Bergmand, an 


> v. nn iS a. O. ©. 88. 20) O. v. Nichter, Wallf. a. a. O. 
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die fe ſich anlehnen; die benachbarten Bergwände längs der gan⸗ 
jen Straße find voll von ſolchen Grottenwerfen, von denen viele 
auch gute Wafler und Eifternen haben. Auch hier fcheint Diefelbe 
Quellenbildung der plößlich unter den Steinfchichten hers 
vortretenden Gewäfler an der Oftfeite der AntisLibanonsBorketten, 
wie an deſſelben Gebirgszugs WWeftfeite, vorzuherrſchen. Dom 
Gipfel der Felfen über Malula ſchaute das griechifche Klofter 
Rar Sertis (St. Sergius) herab. Am zweiten Tagen 
narſch nach Debrud (Jebrada) zeigten fich eben fo viele Spuren 
fräberer Bevollerung und Anbaues, wie am Tage zuvor; überall 
Grabhöhlen, eingehauene Wege, Felsftufen, verlaffene Wohnungen 
in und an den Felſen, Zußgeftelle entlang der Feksketten, die man 
bier weiter zu verfolgen hats Hart an Malula führt ein zu 
gräßtiher Steilmeg über die Höhe, den man durch einen beque« 
mern, obwol größern Umweg vermeiden konnte, obgleich auch dies 
fer nicht ohne Befchwerde zu einer Höhe führte, von ‚welcher man 
un er den höchften Rüden des AntisLibanon im Angeficht 
hatte. Wo dieſes Thal zwifchen denfelben Zelfen ausläuft, die man 
eben überftiegen hatte, liegt am Fuße ganz weißer Kalkberge das - 
Städtchen Jebrada mit artigen Gärten, einer Kirche und wenis 
gen Säulenfragmenten. Die beiden Bergreihen, zwifchen welchen 
Jebrada gelegen, fagt D. v. Richter, find „gleich einem Siebe“ 
mit unzähligen Bingängen zu Höhlen durchbrochen und durchzogen, 
die theils zu Wohnungen, theils zu Grabſtätten gedient haben, in 
denen man auch noch die Keltern, die Heerde, die Schlafbänte, 
Ruhefipe u. a. fehen kann. Gegenwärtig find fie alle wüſt, nur 
ertönt aus ihnen das Schafalgeheul. Bon diejer einfligen Tros 
glodytenwelt ritt DO. v. Richter oflwärts in wenigen Stun 
den über wellige Ebenen voll Felstrümmer zur großen Wüſten⸗ 
ſtraße zwifchen Haleb und Damasfus auf die Station Nebt. 

W. G. Bromwne, der DarfursEntdeder, der fihon früher, 
1797 %), diefelbe Gegend über Saidanaja, Malüla bis Mes 
brud beſucht hatte, erhielt den dortigen Bifchof im letzten Orte 
zum Reifegefährten, der ihn auf einem ung fonft unbefannt 
gebliebenen, dDirecten Wege quer über den Antiskibanon nad 
Ba'albek geleitete. Es iſt, nächft der oben von Ludolph de 
Suhem angedeuteten, die allerndrdlihfte Paffage über 


2) W. ©. Browne, Reife in Afrika u. Syrien. Neberf. Berlin, 1801. 
©. 406 — 408. ; 
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benfelben, die uns bis jest befannt geworden. Browae 
wid am erftien Zagemarfch (den 16. Aug.) nördlich von der Lands 
ſtraße ab, zu der Meinen Sadt Wara. NRur Hier und zu 
Malula, fagt er, habe fih noch immer das Syrifche als 
lebendige Sprache erhalten, die der Sohn aus dem Munde 
des Vaters ohne Buch erlerne. Seine zwei Efeltreiber 
unterhielten fich viel lieber im diefer Sprache unter einander, als 
in der allgemeinen Landesfprache, dem Arabifchen. Am zweiten 
ober dritten Zagemarfche, den 19. Auguſt (wahrſcheinlich mit 
einem NRafttage, denn leider if der Bericht zu kurz gehalten, um 
überall Mar zu fein), ritt man unterhalb des Dahr el-Schur(t) 
hin, den man bier für den höchften Gipfel des Anti⸗Libanon hält. 
Am 20. Auguſt, ald man den hohen Gebirgspaß überftieg, überfiel 
uns, fagt Browne, eine durchdringende Kälte; Nachmittags durd 
ein tiefes und enges Thal abwärts fleigend, erreichte er Ba’albet. 
In einer Grabftätte hatte man eine Leiche mit einem Gtäd 
Gold im Munde gefunden; neben derfelben follten Kleinere, mit 
allerlei Zeichen beichriebene Platten gelegen haben, auch eine Statue 
war dafelbft mit entdedt; aber Alles war verhandelt worden, fo 
daß ſich nichts Näheres darüber erörtern ließ. In Ba'albek Hielt 
fh der merkwürdige Neifende zwei Tage auf, der feinen Nachfolger 
auf diefem, feitdem wieder in Vergeffenheit verfunfenen, noͤrdlichſten 
Querpaß des Antiskibanon gefunden hat: denn alle andern 
Zouriften, fo viel uns bekannt, haben dies Gebirge feitdem yur 
auf füdlicher gelegenen Päflen überftiegen. 


2) Die direeten Süd⸗Paſſagen von Ba’albet über den 

Antiskibanon nad Zebedany in das Thal des Barada‘ 

gegen Damaskus, nah Squire, Lord Lindfay 
und Ruffegger. 


Die füdlihern Baffagen von Ba'albek über den Anti» 
Libanon find in neuerer Zeit die begangneren, welche zu den 
noͤrdlichſten Quellbächen des Baradafyflems über Sürghäya und 
Bebedany zu dem Hauptthale des Barada führen, wo fie aud 
mit der von Wer kommenden großen Querfiraße aus dem 
füdliden Betä’a in den öſtlichen Vorbergen des Anti «Libanon 
zufammentreffen, und dann dem pittoresken Ziefthale des Barada 
abwärts bis Damaskus folgen. 

Die in den antiquarifhen Erforfhungen längſt gefeierten 
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inner Col. M. Leake, ®. Hamilton und Eol.2, Saquire?7), 
welcher letztere den Bericht ihrer gemeinſamen Reiſe abgefaßt hat 
(1802), ind hier unfre erſten Wegweiſer. 

Erfter Tag (27. April). Sieverließen Ba’albet Mittags 
gegen 2 Uhr und ritten erft gegen S.W. zu den benachbarten 
großen Steinbrücden, aus welchen man die Quadern zum Tempels 
bau genommen. Roc Liegt dort ein ſchon abgelöfter Steinblod, 
50 Fuß fang, 14 Fuß breit und 8 Fuß hoch, horizontal gelagert, 
und ein zweiter, 20 Zuß hoch, der fchon ſenkrecht emporfleht, 
aber beide haben ihre Beſtimmung nicht erreicht; fie beweifen, wie 
wenig ‚jene Bauten als fchon beendigt angejehen werden können; 
das gegenwärtig herabgefunftene Volk in feiner Abſchwächung wäre 
außer Stande, jene Riefen auch nur von der Stelle zu rüden. In 
der Umgebung befah man mehrere gewölbte Gatacomben. Weiter 
füdwärts wurden die Abhänge des Antisfibanon, der ſich hier ges- 
gem die Ebene ansbreitet, erfliegen; rechts Tieß man das Dorf 
‚Bereitan (bei- Eli Smith auf Robinfons Karte, Betrana bei 
Sauire, Britin bei Eallier) liegen, und erreichte zwifchen zwei 
Höhen, Sarle genannt, einen Gebirgsbach (wahrſcheinlich wol 
daſſelbe vom Warfhall Marmont Gürghäya genannte, noch nords 
weſtwaͤrts abfließende Wafler, |. oben S. 251). In diefer öden 
Hoihebene, wo der Bergzug von R. nad S. flreidht, und man von 
deſſen hochſten Gipfeln umgeben war, land weder Baum noch Haus. 
Crſt nad A Stunden Marſch erreichte man das elende Metawilch- 
Dorf el»Khüreibeh (bei Eli Smith, Kribe bei Sauire), an 
defien Rordfeite bei einem Brunnen Halt gemacht wurde. Bier 
lagen auf rothem Lehmboden zwiſchen Belektippen einige Bein, 
gärten, und hier wurde geraftet. 

Der zweite Tagemarſch (28. April. Um-6 Uhr am- 
Morgen ritt man nach einer Stunde über einen hohen Berg, das 
ſelbſt auf einer Brüde über einen Heinen Strom, der das Zhal 
von Narabün bewäffert, in welchem etwas nördlich ein gleichna- 
miges Dorf liegt (wahrfcheinlich daffelbe, weiches Bove von Das 
masfus aus am 30. September 1832 zu feinem Nachtlager hatte, 
das er Maarrah 22) nennt, wo er viel Weinbau und Maulbeers 





) CoL L. Squire, Trav. through Part of the Ancient Coele- 
Syria and Syria salutaris, in R. Walpole, Trav. in various 
Countries. Lond. 1820. 4. p. 308—310. *®) Bove, Naturaliste, 
im Bulletin de la Soc. Ge&ogr. de Paris. T. 11I. 1835, p- 391. 
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pflanzungen zur Seidenzucht fand, das wir fonf nicht zu orientirm 
wiffen. Wenn er am folgenden Tage von da zur Yin Bourdeh 
fortfehritt, fo wird dies wol die Quelle von Bereitan fein, ven 
wo.er am dritten Tage in 8 Stunden nad Ba'albek kam). 

Vom Thal Marakün rüdte man direct jüdwärts vor burd 
das Dorf Sürghäya (Serghey bei Sauire), wo man ſchoͤne 
Maulbeerpflanzungen in den Gründen und Weinberge traf, deren 
Reben fehr forgfältig an 2 Zuß hohen Stäben gezogen und ge 
pflegt wurden. Dann. ward in %, Stunden, an einem fübwärts 
fliegenden Bache bei DinsHour (?) vorüber, nad einer zweiten 
Stunde die Stadt Zebedany erreicht, in ihrer fhönen Eultar- 
ebene in den öflichen Vorbergen des AntisLibanon, die ih 3 His 
4 Stunden weit im obern Thale des Barada gegen S.D. hinzieht. 
Hier traf man eine Fülle von Obſtbäumen alfer Art in voller 
-Blüthe. Weinberge erhoben fih auf allen Seiten und Maulbeer⸗ 
pflanzungen in den Gründen, An einer ſchoͤnen Quelle, unter 
einer prächtigen Thränenweide, eine halbe Stunde vor der Stadt, 
wurde der Ort Blazel genannt, auf den Höhen zur Linken, ihm 
gegenüber, zwei andere, Buchai und Mozain, die wir nicht naͤ⸗ 
her kennen. Mit dem Orte Zebedany, nod 4,000 Fuß über 
dem Meere (nach Ruſſeggers Meffung) gelegen, find die Hochketten 
des AntisLibanon überftiegen; man bleibt nun nur zwifchen feinen 
Sftlihen Gliederungen, die das Syſtem bes berühmten Chry⸗ 
forrhoas, des heutigen Barada, bis Damaskus durchbricht, 
deffen Thalſenkungen wir anderwärts bis zu dem Gutha, oder 
dem PBaradiefe von Damaskus, zu verfolgen haben werden. Hier 
fehren wir erft zu den andern Routiers, die aus dem Coele herr 
ausführen, zurüd. 

8. Robinfon?) hat zwar 1830 denfelben Weg zurüdgelegt, 
aber in zu ungünftigen Umftänden, um darüber Bericht zu geben; 
erft von Zebedany an wird er lehrreich. 

Lord Lindfay (1833) 3) fepte auf dem Rückwege von Dar 
masfus und Zebedany über den Antiskibanon nach Ba’albel, 
und fhildert die großartige Scenerie der dortigen Gebirgslandfgaft, 
in der er nach 3", Stunden beftändigen Auffeigens zwiſchen Fels⸗ 
ſchluchten und zerftreutem Gehölz der Balonias Eiche den höchſten 
Gebirgspaß erreichte, wo er den erſten Blick auf die Schneehöht 


sc 


29%) G. Robinson, Trar. in Pal. Vol.II. p. 109. 
3°) Lord Lindsay, Letters. London, 1839. VoL1l. p. 183. 
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des gegenüherliegenden Libanon gewann. Ueber Neby⸗Shit, 
daß den Ramen vom Stammvrater Seth, dem dritten Sohn 
Mamd (1. Buch Mofe A, 25), der bier begraben fein fol, trägt, 
ſtieg Lord Lindfay hinab nah Bereitan, das er irrig Britone 
nennt (und mitBereitsanic, im Arabifchen: Rand des Zinns, 
Britannien meinte Karren, das Zinnland (?), in Verbindung 
bringt), obwol auch Dr. H. Barth3l), der am 9. März 1847 des» 
felben Weges kam, ausdrüdlich fagt, daB man den Ort, Beritan 
geihrieben, Britaen ausſpreche. — Bon da flieg Lord Lindfay 
binab nah Taibe, oder Taiyibeh, wo die Ebene betreten. wurde, 
anf der nad) einigen Stunden Ba’albef erreicht ward. Damals 
Rationirte hier die von Ibrahim Paſcha eingeführte Quarantaine 
und wehrte den Zugang. Auf demfelben Sinabwege traf Dr. 9. 
Barth, der berühmte afrifanifche Reifende, auf fehr viele Truͤm⸗ 
merrefte. 

Ruffegger verließ drei Sabre fpäter als Lord Lindſay 
(om 23, October 1836) %) auf demfelben Wege Ba’albet, und 
ritt an mehreren Dörfern des weftlichen AntisLibanen vorüber, bis 
e mit dem Einbruch der Nacht den höchſten Bunct an beffen 
Beftrande, oberhalb der Ebene Ba'albek, nah 4 bie 5 Stuns 
den, immer gegen S. O. ziehend, erreichte. Er fchäpte dieſe Höhe 
auf 000 Fuß, und machte hier die fchon oben mitgetheilten Beob⸗ 
achtungen über die. Natur diefes Gebirgszugs. 

Bon da an fenkte fich fein Weg faft wieder eine Stunde lang, 
bis in ein weites Thal; anf diefer ganzen Strede hatte man linke 
ein ſteiles Gehänge, rechts einen tiefen Abgrund mit braufendem 
Berafirom, der Grauen erregen konnte. Rach einigem weitern 
Sortfchritt erreichte er die Nähe des bedeutenden Dorfes Sürghäya 
(er nennt es el⸗Sorcheia). Auf diefem Wege, aber zumal auch auf 
dem des vorigen Tages, hatte er viele Ruinen einfliger Bevolkerung 
angetroffen, darunter auch manche Refte von flattlichen und ums 
fangreihen Gebäuden; auch hier, meinte er, müſſe einft eine Stadt 
von bedeutendem Umfange geftanden haben. 

Bon Sürghäya, das fehr lieblich zwiſchen Silberpappeln 
und italienifhen Pappeln an einem Bergfirome gelegen, deffen 
Gefälle unbekannt geblieben, wurde der Weg füdwärts fortgefept. 
Diefe Vegetation der Pappelbäume (Popupulus dilatata 


29 Dr. H. Bart, Manufeript, 32) Auflegger, Reife. Th. J. 2. 
6. 718 — 722. 
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und alba Wild. nah Rufjegger) iR bier fehr characteriſtiſch 
für den Anti⸗Libanon. Pappeln umgeben jede Oriſchaft auf dies 
fem Bergzuge; ſchon aus weiter Ferne verrathen fie ihr Dafein; 
fie fpielen hier ganz diefelbe Rolle, wie am Taurusgebirge in Nords 
forien die herrlichen Platanen und Wallnußbäume An als 
fen Bächen und Strömen des Antistibanon find Bappeln die vors 
hberrfhende Baumart, fie wachſen wild in größter Schönpeit 
auf, und vertreten an diefem wilden Bergzuge die hohen Fichten, 
Tannen, Pinien und Cedern, mit denen der ernftere, hohe Lis 
banon reichlich geſchmückt if. Schon hierdurch wird der verfchie 
dene landſchaftliche und pittoreste Character diefer drei 
Gebirgsſyſteme als fehr verfihieden von einander, auch abgefehen 
von den Bergformen, in Hinficht ” Baumſchlages, der fie ver 
fhönert, ‚bezeichnet. 

Bon Sürghaya, dem Nachtlager, ſtieg Ruſſegger (am 
24. October) fortwährend gegen Süden bergan, bis zur 
Quelle des Barada (d. h. eines feiner nördlihen Zuflüfle). 
Die wahre Quelle nannte man ihm Ain el⸗Hawra Ajun int (?); 
fie if eine mehr weftlich liegende, fonft Wadi el» Haura genannt. 
Ruffegger lieh das Dorf Nebbi Seijit (ob ein anderes, als 
das nördlicher genannte Grabmal Seths?) zur Seite liegen. Diefe 
Quellen ſchienen noch viel höher zu liegen, als das Joch des 
werlihen Randes des Gebirgszugs, das man am Abend zuvor 
überftiegen hatte, alfo über 4,000 Zuß, und damit ſtimmt aud 
v. Wildenbruchs Nivellement (f. unten). Bon 'nun an ſenkte 
ch der Weg hinab in das herrliche Thal von Zebedani (Ard 
elsBebedany; Sedani bei Ruffegger). Dem Blid zeigten ſich 
bier gegen Süd der hoch auffleigende Schneegipfel des Dfchebel 
eſch⸗Scheich, gegen Wer die Hörner von Bebedany, zwilchen denen 
die Weſtſtraße nad Beirut hinüber in das Bela’a führt. -Das 
Thal von Zebedany, feiner hohen .Lage ungeachtet, die Ruſſ⸗ 
eggers Barometer auf 4,024 Fuß überm Meere angab, zeigte 
eine fchwelgerifch fehöne Vegetation; es erfcheint wie ein großer, 
fhöner Garten, mit den herrlihken Weinbergen umgeben, mit 
Maulbeerpflanzungen und zahllofen Dörfern bebaut, die fih nun 
im Baradas Thal abwärts ziehen gegen Damaskus hin. Offenbar 
iR dies diefelbe Route, welhe Maundrell?) von Damaskus anf 





*92) Maundrell, Journ. 1. c. p. 133—134. 
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dem Rüdwege nach Ba'albek durch das BaradasThal nahm, obwol 
er Zebedany nicht genannt, und dur die übrigen verdrehten 
Bortfhreibungen feinen Weg faft unkenntlih gemadyt hat. Dom 
Barada aber, wo er unftreitig in der Nähe von Zebedany campirt 
hatte, fam er an der Ain elsdawra vorüber, d. i. die zuvor 
genannte Quelle des Barada, von wo er in einer Stunde den 
Dr Surgamwicd erreichte, der Fein anderer als das heutige 
Sürghäya if, von wo er fihb nordwärts nah Ba'albek 
wandte. — 


3) Die Querpäſſe aus dem Bekä’a über den Antiskis 


banon nah Damaskus; die nördliche Beirutfiraße von 
Merdfh über Zebedany; die füdlihe Sidonftraße von 
Dſchubb Dihenin über Ayty und Dimas nad 
Damaskus. 


Unter den ſüdlichen Querpäſſen über den Anti-Liba— 
non find es vorzüglich die zwei großen Hauptftraßen, die 
aus dem mittlern und füdlichen Befä’a beide nah Damaskus 
führen, welche von den Reifenden der verfchiedenften Zeiten fehr oft 
überfhritten find. Die'ndrdliherg, aus dem mittlern Beld’a, 
von Zahleh oder dem Keniſſeh-Paſſe bei Merdſch, auf- dem 
Dſchisr Temnin den Litany überfegend, und fo nah Zebedany 
am Barada führend, die begangenfte Strafe, die au durch 
v. Bildenbrudhs Nivellement uns die deutlichfte Anſchauung 
der Bodenverhältniffe des Landes giebt; dann die füblichere, Die 
vom Barufs Paffe über Kefereya, oder dem Doppelberge Tomät 
Aka über Meſchgharah nah Dſchubb Dſchenin am Litany, 


von wo die Straße im Süd der wafferreihen Quelle Andfhar 


über den AnticLibanon dur die Päffe nah Shan Dimas und 
Damaskus führt. Beide Hauptfiraßen haben von der Weltfeite 
doppelte Zugänge aus den LibanonsPäffen, die wir fchon 
im Obigem Tennen lernten; aber bei der Ueberſetzung des Litany 
fih vereinend, bilden fie auf der Oftfeite des Litany nur 
uch zwei gefonderte Hauptfiraßen, die über folgende Ortſchaf⸗ 
tea den Anti⸗Libanon durchfepen. 


Ritter Erbfande XVII. & 





274 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. IL Abſchnitt. 6.21. 


A. Die nördlide Querfiraße_von Merdfh über 
Bebedany; die Beirutſtraße nah Damaskus. 


Auf der Weftfeite des Litany vom Libanon herab bis zur 
Brüde Dſchisr Temnin bei Merdfh, wo der Wafferfpiegel 
des Stroms 2,879 Fuß überm Meere liegt, ift uns aus dem Dos 
rigen befannt. Das Alpenthal des Belä’a liegt alfo hier noch 
1,000 Zuß höher als das ChamounisThal am Zuße des deutfchen 
Montblane. Bon da bis Damaskus find auf diefer Straße no 
7 Wegſtunden, bis zur Culmination der Paßhöhe des Anti-Libanon 
aber nur 2 Stunden zurüdzulegen. Bon Merdfc folgt nämlid 
fhon in Kurzem die Brüde über ven Nahr Zeinun, einen lin, 
en Zufluß zum Litany. Dann beginnt erft das Anfleigen des 
Anti⸗Libanon bei dem Dorfe Medſchdel , wo der antife Tempel 
fteht (von ihm war oben, S.185, nach Robinfon ſchon die Rede). 
Bon hier aus, und zwar von dem nördlich aus den Bergen dort 
hervortretenden Arme des Wadi Andſchar, welcher fih, nad 
Thomfon>), Hier gabelt, bis zur Mühle am Barada, 2 Stuns 
den weiter unterhalb der Stadt Zebedany gelegen, paffirt dieſe 
Sauptftraße feine bewohnten Orte. 

Man fleigt von Medfhdel an einem Wadi elsHarir 
(Hartry bei Robinfon) und dann an einem Wadi Zari (Zartry 
bei Robinfon) zum höhften Straßenpuncte des Anti-Libas 
non hinauf, durd „ein freundliches Thal. Thomfon nennt es 
Wadi Mädar, deffen Ränder von 500 Zuß höhern Bergwänden 
überragt werden. Diefe Baßceulmination if, nah v. Wilden⸗ 
bruch, 4,423 Fuß Par. überm Meere; die Gipfel des Anti-Libas 
non zur Seite find alfo an 5,000 Fuß hoch. 

Derfelbe Paß fcheint e8 zu fein, den Nuffegger?‘) auf feis 
nem Rüdwege von Damaskus zwifchen Zebedany und Nedſchdel 
auf 4,886 Fuß Par. beſtimmt hat. Nah Thomfon heißt der 
Paß, der den Eingang des Wadi Mädar bildet, Akabet el⸗Khokh 
(der Pflaumenpaß, nad Rödigers Weberfegung) ?7). 

Thomfon Hält die Ausficht von diefem Paß für eine der 
berrlihften in Syrien: denn er überſchaute von da den ganzen 


3) v. Wildenbruchs Nivellement, im Berl. Monats:Berichte d. Geogr. 
Geſellſch. 1847. Th. IV. S. 240, Tafel IV. °°) W. M. Thomsoa, 
Bibl. Sacra. 1848. Vol. V. Aug. p. 762. 3%) Ruſſegger, Reife. 
a I. es 295 Zeitſchr. d. Deutſch. Morgen. Geſellſch. 
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Libanon vom Norden bes Dſchebel Altar füdhwärts bis in bie 
Breite von Sidon, auch den ganzen Dihebel eſch⸗Scheich, der im 
6., D. und N: mit Schnee hededt war; das ganze nördliche Sy⸗ 
tien bie Hamah, jagt er, Tag gleich einer Karte vor ihm ausge, 
breitet, und dicht unter ihm auf der einen Seite das liebliche 
Thal Zebedany, auf der andern das reizende Belä’a. 

Bir vermuthen, daß bier auch der von Nobinfon jüngk 
von Zebedany nah Medſchdel bejuchte Gebirgspaß liegt, deſſen 
genanefte Kartirung wir demnähft in der neuen Gonftruction feiner 
Routen durch Dr. H. Kiepert erwarten dürfen. Borläufig berichtet 
er, daß er von Achedany aus im füdwefllichen Winkel von deffen 
breiter Ebene die Hauptquelle des Barada fennen gelernt, an deffen 
fhlängelndem Laufe unfern einer Mühle und Brücke er auf grünen 
Biefen jein Zelt aufſchlug. Diefe Ebene wird im Wehen von 
einem fteilen Gebirgszuge begrenzt, ebenfo wie im OR von einem 
zweiten, welcher letztere Zebedany gegenüber die höchſten Spitzen 
des AntisLibanon trage, an deffen Abhange daſelbſt das Morf 
Bludäan liege. Um die große Quelle des Barada zu erreichen, 
machte er von feiner Zeitflelle, am 8; Juni, erſt einen Ummeg ges 
gen Rord; fie bildet einen Beinen fchmalen See, aus welchem ber 
Fluß erfi gegen Oft läuft, fih dann füdlih durch den ſchmalen 
Theil der Ebene mendet. Bon da zog Robinfon weiter gegen 
S. S. W. am Zuße des weftlichen Berges bei Batruny und 
deſſen Beden vorüber, an deflen Ende der Weg in einem Winkel 
Binaufläuft, den ein Ausläufer des Gebirges bildet. So fam 
er auf den Gipfel: des hohen weftlichen Höhenzugs, und ſchaute 
im Die darunter liegende Ebene, nämlich in das Beden von Dſchu⸗ 

deideh, hinab. Die Ausfiht erfiredte fih auch über den noch weis 
ter weftlich liegenden niedrigern Bergrüden hinweg bis zu 
dem beichneiten Gipfel des Libanon. Als wir hinabblidten, fagt 
Robinson, Fonnten wir den Ausgang des Bedens, den Anfang des 
Wadi elsKürn in einiger Entfernung zu unferer Linken fehen. In 
die Ebene hinabgefiegen, fanden wir, daß fie eine vollfommene 
Hüfte war, kein Tropfen Waſſer, Fein grüner Halm, fein Baum, 
feine menſchliche Wohnung war da zu fehen; es ‘war der größte 
Gontraft mit der kaum zuvor verlaffenen grünen Ebene von 
Zebedany. Wir gingen ſchräg, fährt der Reifende fort, durch das 
Beden und fließen an deffen weftlihem Rande, da, wo der Wadi 





. 2°) @. Robinfon, Mier. 1852. 
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Bartry ausgeht, auf die gewöhnliche große Straße von Damas⸗ 
Zus nad Beirut. Nachdem wir furze Zeit fanft anfteigend hinaufs 
gegangen waren, gelangten wir zu der Waflerfheide, von wo 
wir ganz allmälig durch das weit längere und ein wenig gewuns 
dene Wadi Hartry nad) dem Belä’a, dem Dorf Medſchdel⸗Andſchar 
gegenüber, hinabfliegen. Hier geht eine Hügelreihe aus, welche 
längs des öflichen Randes des Bela’a von Süd her parallel 
mit dem Anti⸗Libanon flreiht, während zwifchen ihr und dem 
letztern ein ſchmales, etwas höheres Thal Tiegt, welches eigentlich 
für eine Fortjeßung des Wadi et⸗Teim gelten Tann (f. oben 
©. 185), da die Berge im Weften diefes Thals bis hierher reichen 
und hier endigen. — So weit E. Robinfon. 

Ueber jene Höhe Sahel und die Quelle Dſchudeideh geht 
man abwärts durch den Wadi Kern (elsKürn bei Eli Smith), und 
hat am .Scheidepund, wo fih gegen Süd ein Seitenpfad zum 
Thale von Dimas abzweigt, noch eine nicht umbedeutende Berghoͤhe 
zu überfleigen, von welcher die Straße dann erſt an der Sübdfeite 
der Stadt Zebedany vorüberzieht, welche auf diefem füdlichern 
Seitenwege dann vom Wanderer nicht berührt wird. Anderthalb 
Stunden weiter abwärts von ihr ward die erfie Mühle am Barada, 
3,606 Zuß überm Meere (alfo immer noch auf Brodenhöhe geles 
gen) >), erreicht, wo nun das Thal des Barada felb betreten 
wird, das wir anderwärtd vollends bis Damaskus zu verfolgen 
haben werden. 

Der AntisLibanon hat hier alfo zwei Hauptletten, die 
von Rord nad Süd mit Gipfeln von 5,000 Fuß Höhe fortftreichen, 
welche zwifchen fi) die Sahel, d. i. die wüſte Hochfläche oder 
Stufe von Dfchudeideh, unmittelbar an ihrem Oftabfall aber noch 
die andere Stufe, die etwa 4,000 Fuß hohe Ebene von Zebes 
dany liegen haben. 

Auf einem mehr nördlichen Seitenwege diefes Paſſes hat aud 
v. Schubert von der Oſtſeite ber, nämlich von Zebedany (er 
fhreibt Bebdeni, es von Sabbethani herleitend) aus, den Antis 
Libanon (am 2. Mai) ) überftiiegen, dann aber mehr nordwärts 
fih nad) Ba'albek abgewandt. Das reinliche Städtchen Zebedany, 
nad feiner Mefiung 3,529 Fuß überm Meere, durchzog er, und 
folgte deffen Bache, der es bewäflert und In alelen Heinen Cataracten 
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zum Barada gießt, aufwärts. Von ihm begann er ſeine Beſteigung 

des Anti⸗Libanon. Nach kurzer Strecke in nördliher Richtung— 
wandte er ſich auf einem ſeltner beſuchten Pfade gegen Weſt zum 
Hochrücken, den er am Nachmittag in einer Höhe von 4,827 F. 

Bar. überm Meere erreichte, wahrfcheintich etwas nördlich von 

d. Wildenbruchs gemeffener Paßhoͤhe. Don da aus breitete fich 

ihm gegen S. S. W. die herrlichſte Ausfiht aus, bis zum fernen 
ſchneebedeckten Dſchebel eſch⸗Scheich. Dann muß er fi wieder 

mehr nach Nord gewendet haben. 

k Die von ihm durchwanderte Gegend war keineswegs ganz kahl; 
beim Auffteigen war er durch ein grünendes, mit bufchartigen Bas 
lonia⸗Eichen bewachfenes Thal zur Höhe gekommen, und jenfeit 
führte ein anderes gleichartig zum Belä’a hinab, wo man, durd 
Bolten und Regen an der fernern Beobachtung gehindert - über 
einige wellige Höhen bis Zarain vordrang, wahrfcheinlid dag Mes 
tawileh» Dorf Ser’in bei Eli Smith, das fonft von feinem Reis 
fenden berührt zu fein ſcheint. Noch immer 3,396 Fuß überm 
Meere gelegen, gehört es unftreitig noch zu den weftlichen Vorftufen 
des Antistibanon.. Bon da aus erreichte der Wanderer in wenigen 
Stunden die Stadt Ba'albek. 

Einen etwas andern, doch ebenfalls von gebedany nordwärts 
direct gen Ba'albek führenden Weg lernen wir durch Wilſons 
Route (1843) kennen %). Hinter Zebedany verengte fih ihm das 
Thal fehr bald und hohe Berge fliegen fehr bald zu beiden Seiten 
empor. Am Morgen (10. Juni) erreichte er die großen Walls 
nußbäume zu Sürghäya, von wo der Strom füdwärts zum 
Barada abfließt. Bald von ihm traf Wilſon einen zweiten Berg⸗ 
from, den er Karaiyah nennen hörte, und welcher fchon weft 
wärts zum Litany abbiegt. Er flieg nun immer höher bergan zu‘ 
einem weiten Thale des Wadi Rumani (richtiger Rümaͤdy nad Eli 
Smith); nah einer Stunde von Sürghäya traf er eine Ruine x 
mit dDiden Mauern und Säulen in $ront, am Urfprung 
des Bades Ras Rümädy. Deffen Thalihlucht wurde um hafb 
2 Uhr da erreicht, wo fih Bafaltgänge zeigten, weldhe den, 
Jurafaltflein, aus welchem diefer Libanon, oder der Dſchebe 
eſchScharkieh, vorzugsweiſe befteht, durchbrechen. Die Baffins 
des Barada und des Wadi Nümädy, fagt Wilfon, erfhienen ihm 
als trodengelegte Seebetten, ganz von Zelfen ummauert, an denen 


*) J. Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 375 — 377. 
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ſich rings umher Schuttmaſſen anhäuften. Den Dſchebel di 


Scheich erblickte er in S.W. gen S., fein eigener Weg ging ent⸗ 
gegengeſetzt nach Nord. Der Weg aber wandte fih am Ende des 
genannten Wadi gegen Weit durch ein enges Querthal, dam 


flieg er erft noch einmal Höher auf zum AntisLibanon (wol die _ 


weftliche Kette), deſſen Gipfel fih ihm grandios zur Seite erhoben. 
Run erft erhielt er von deſſen Weftfeite einen ſchönen, freien Blid 


in das weite Belä’da und nordwärts auf die Hochebene von Barıl 


bei. Der Wadi Nümädy fheint alfo nur eine nördliche Ber 
längerung -des Sürghäyas Thales und der Öftlihen Hochebene in 
"derfelben Rormaldirection, wie die Zebedany⸗Hochebene des terraf 
fKirten Gebirgsfyftems, zu fein. Erſt durch einen tiefen Querfpalt, 
der die weftliche Kette durchjebt, flieg man zum Belä’a hinab, und 
erreichte auf diefer fehr nördlichen Route die Ruinenſtadt von der 


Südoſtſeite. Er fließ zuerft auf die Ras elsAin von Ba’albel, 


an der eine Nuine erblidt wurde, die er für einen alten Bands 
tempel hielt, mit einer griechifchen Infchrift aus chriſtlicher geil 
die ſchon Maundrell einmal copirt hatte 2), 

Eine etwas von dem directen Weſtwege der großen Karawas 
nenftraße von Zebedany gegen Norden abweichende Route hatte 
Burckhardt 8) fhon 1810 verfolgt, als er am 24. September 


mit einer Karawane von Damaskus nad) Zebedany vorgedrungen 


war. Mit diefer paffirte er diefe Stadt, und kam in 2%, Stunden 
nah den Quellen Bir Anhaur, oder Bekai, offenbar die von 
fpäteren Reifenden genannte Ain Hauwar, d. i. ein Quellſtron 
des Baradafluffes. Bon. da begann der Abhang gegen Wer über 
unfruchtbaren, baumlofen Boden nad dem Belä’a. In etwas wer 
niger ald 6 Stunden Zeit wurde die Ebene bei dem Dorfe el⸗ 
Kanne (richtiger elsKüna bei Eli Smith), an dem gleichnamigen 
Fluſſe gelegen, erreiht, der 3 Stunden fern von den Trümmern 
dieſes Dorfes in den öſtlichen Bergen entfpringt (wo er, nah Eli 
Smith, HYahfüfeh Heißt), und fih dann 2 Stunden unterhalb des 
Dorfes Küna in den Litany ergießt. Hier verließ Burdhardt 
bie Karawane und verfolgte feinen Weg gegen N.W. über das 
ı Dorf Da ve Hale und über den Litany nad Kerak und Zahleh. 


#2) Manndrell, Journ. p.130. *2) Burckhardt, Tray. p.4; bii 
Ge &.41. i — 
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B. Die füdlihe Querfiraße von Dſchubb Dſchentn 
über Aithy und Dimas nah Damaskus; die Sidon, 
ffraße nah Damaskus. 


Diefe lernen wir zuerſt durch Maundrell*) Tennen, der 
diefen directeften Weg über Meſchghara zur Litanybrüde bei Dſchubb 
Digenin genommen hatte, von wo nah einer Stunde die erfte 
Borhöhe des AntisLibanon beginnt. ine halbe Stunde weiter 
nennt er das und unbekannte Dorf Uzzi, drei Bierteltunden weiter 
ein hriftliches Dorf Ayta, wo der Weg fehr felfig wird, Eine 
Stunde weiter zum Bach Ain Dentloe, (?wahrfceinlich verfchrier 
ben ſtatt Meithelün); dann Eintritt in eine Engkluft zwiſchen 
zwei Felswänden, durch die man in 4 Stunden nah Demaß 
(Dimas Khan) gelangte, wo Zoll gefordert wurde. Denn hier 
hatte man das Thal des Barada erreicht, das nah Damaskus 


Bahrfheinlih Hat K. Niebupr%) mit feinem Bäuerlein 
vom Libanon diefelbe directefte Tour nah Damaskus genommen, 
. von der aber fein Bericht übrig geblieben. Weber feinen Rückweg 
von Damasfus giebt er folgende Route: Rah Dimäs 3 Meilen; 
nah Aithy 3; nach Gürbe (Khörbe, d. i. eine Ruine) 2; von da 
bis Saide in gerader. Linie nicht fiber 5%, deutfche Meilen; alſo 
in directer Route. 13’, Meilen. oder 27 Stunden Wegs. Auf 
vielen Krümmen, fagt Riebuhr, werde fo der Dſchebel ed» 
Drus, welher auh Dſchebel ibnsän heiße, überfliegen; von 
ihm könne man gerade aus die Schiffe im Hafen von Saide liegen 
ſehen. u 

Auch Burdhardt?) ift hier (22, März 1812), jedoch nur 
ſehr flüchtig, bindurchgegangen: denn von Dfhubb Dſchenin am 
Litany pflegen die Karawanen ihre Wege über Aithy nad) Damas⸗ 
tus gewöhnlich nur in 2 Zagemärfchen zurüdzulegen; da er aber 
ſehr eilig und gut beritten war, fo rühmt er fi, an einent eins 
jigen Zage dieſe ganze Strede von 14 Stunden Wegs in 9%, 
Stunden Zeit zu Pferde zurüdgelegt zu haben, wobei freilich für 
die Beobachtung wenig gewonnen werden konnte. 


*) Maundrell, Journ. p. 120. 5) K. Niebuhr, Reife. TH. TIL. 
S. 83 und 89-91. *6) Burdharbt, Reife, bei Geſenius 
©. 336 — 339. 
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Burdhardt ritt über Kamel els2uz (Kamid elsLauz auf 
Nobinfons Karte, f. oben S.189) an vielen Höhlen in den fü 
figen Bergen vorüber, und erreichte von da bald den Gipfel des 


Berges, auf dem er zur Linken den feltfamen Fels Schekeik el⸗ 


Donia, oder Hadfhar elsKantara, erblidte. Bon da kam 
er durch eine fchmale Ebene, dann in den Wadi mit dem Dorf 
Aithy, 2 Stunden fern von Dſchubb Dſchenin, wo ein Khan 


für Reifende und im Dorf eine fhöne Quelle. Die Einwohner 


haben Töpfereien und verſehen Damaskus mit irdenem Gefhin. 
Bon da wurde nah 2%, Stunden der Gipfel des Anti» Libanon 
. erreiht, wo viele Quellen und einige adgeftumpfte Eichen ſiehen. 


Bon da durchzieht man abwärts eine fhöne Ebene, vom Badi | 
Hallue (oder elsHellameh) bewäſſert. Beim Austritt aus den 


Gebirge, nah 51, Stunden von Dichenin, zieht der Weg am ven 
fallenen Khan Dimas vorüber. Denfelben, fehr einfamen, den 


Weg legte O. v. Richter”) am 4. October 1816 über Khoͤrbe, | 
Aithy und Dimas nah Damaskus zurüd. Bon Dimas wird em 


hohe, unebene Fläche erreicht, die zwifchen dem Antiskibanon und 
der Mitte von Hügeln liegt, welche bei Katana anfangen (Ex. 
XV. ©.164). Diefe Ebene heißt Szakhret eſch⸗Scham, führt 
- an einem verfallenen Khan, Meylefun, vorüber, und endet nad 
2Y, Stunden Wegs, wo man au) diefe Iehte Vorſtufe noch hinab⸗ 
fleigen muß, in die große Ebene von Damaskus, in welde 
das Dorf Mezze endlih in die Gärten des Gutha und in die 
Stadt Damaskus einführt, die 14 Stunden Karawanenwegs 
von Dſchubb Dſchentn am Litany entfernt liegt. Lord Lindſay 
hat diefelde Straße, von Kerak und Medfchdel kommend, durciagt, 
und will hier eine römifhe Straße*) gefunden haben, melde 
viele Stunden lang, zwifchen dem Bekä'a, Damastus und der 
Auranitis, von ihm bis Dimas verfolgt werden Eonnte. 


") D, ». Rider S. 186, *6) Lord Lindsay, Trav. VoL I. 
p. 229. | : 
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C. Der ſüdlichſte Querpaß über den Antiskibanon am 
Rordfuß des Dſchebel efh-Scheih, von Hasbeiya nad 
Katana, nah Lund. Burdhardis Ausflug über 
Katana zu den antiken Zempelreften von Rahle 
(Kakhleh) und Kalaat Burkufh, auf den Gipfel 
böhen des Anti-Libanon. Robinfons jüngfte Baffage 
von Raſcheiya über Aiha, Rakhleh und Dimas nach 
Damaskus (1852). 


Außer den angeführten Querpäſſen über dieſen ſüdlichen 
Anti-⸗Libanon, die aus dem Beka'a vom Litany herausführen, 
iſt uns noch eine ſüdlichere Paſſage über das Südende dieſes 
Gebirgsſyſtems durch die amerikaniſche Expedition des Capitain 
Lynch bekannt geworden, welche jedoch nur von der Iordans 
quelle aus dem HasbeiyasThale direct über Katana nad 
Damaskus hinüberführt. Da fie, nebft Burdhardts frühern 
Angeben über feinen Ausflug von Katana zu einigen Ruinen in 
diefen Borthälern des Antiskibanon, zu Rakhleh und Burkuſch, uns 
ſCe Kenntniß des Antiskibanon in diefen Gegenden mit den moͤg⸗ 
lihen Communicationslinien zwiſchen dem phönizifhen Welten 
und dem damasceniſchen Oſten vervollftändigt, fo fcheint ed am 
geeignetften, diefe darüber gegebenen Nachrichten, die nun auch durch 
Kobinſons jüngſte Wanderung vervollfländigt wurden, hier beizus 
fügen: denn die erft feit Lynh6 Erpedition (1847) befannt 
gewordene und noch auf feiner Karte zuvor eingetragene Route 
liegt zwifchen der früherhin durch Seeben und Budingham 
befannt gewordenen, über Keneify und Raſcheiya (f. Erdk. XV. 
S. 178 — 182), die nordwärts vorübergeht, und der mehr ſüd⸗ 
wärts ziehenden zwifchen inne, die wir durh Burdhardt am 
Südoſtfuße des Dſchebel efh-Scheich über Beit el⸗Dſchanne 
oder das Haus des Paradiefes (ebendaf. S. 163) ſchon früher 
fennen gelernt. 

Wie Burdhardts Weg am Südoſtfuß vorüberführt, fo über, 
Reigt Lynchs Route auf einem bis dahin neuen, unbetretenen 
Wege den hoben Nordweſtfuß des Dſchebel eſch⸗Scheich noch 
auf ſeinen Schneefeldern mitten im Juni, und wird daher wol eine 
nur ſeltener begangene Gebirgspaſſage über die höchſten ſüdlichen 
Hoͤhen des Anti⸗Libanon ſein, die hier von den Reiſenden bis auf 
9,000 Fuß Höhe geſchaͤtzt wurde. Das Routier iſt auf der ſchon 
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oben angeführten Map of tlie River Jordan etc. von Aulid, 
Dale, Lynch und Stridland eingetragen. 

Am erfien Tage (19. Juni 1847)%) flieg man von Hass 
beiya direct gegen Of über die Orte Ain Kunyeh und Schu 
weiya zu den fteilen Vorhöhen des Dfchebel eſch⸗Scheich hinauf, 
über Weinbergterraffen, unter Maulbeerpflanzungen und Obfigärten, 
höher und höher, durch diefe beiden Druzendörfer hin, wo man 
noch an einer Seidenmühle und dann an einer Höhle vorüberkam, 
"mit einem Wafferbeden, voll Crypten und Sarcophage. Rah 
und nach hörte aber nun der Anbau auf den Höhen des Anti⸗Li⸗ 
banon auf; nur Zwergeichen erfebten deſſen Stelle, und wo hie 
und da noch eine ſchoͤnere Eiche fich zeigte, da war fie aus einer 
geſchützten Kluft am Berge emporgewachſen. Mehrere Bergwafler 
tiefelten herab, und an ihnen zogen ſich noch die grünen Grass 
ufer zwifchen den nacktern Klippen bin, aucd bie und da nod mit 
Dieandergebüfch umrankt und mit fehönen Alpenblumen gefchmüdt. 
Höher auf verfhwanden auch diefe, nur Heidekraut, Farrn 
und Lichenen machten den Beichluß, wo nur noch nadte Kalkſtein⸗ 
felfen und viele Trümmer von Quarzblöden die Oberfläche bededs 
ten. Der Rüden des Hochgebirges, bier Dſchebel el⸗Waſt 
(Wiſtani, fhreibt Lund; Dſchebel el⸗Waſt, d. i. Berg 
der Mitte, Dſchebel Waftäni, d. i. mittlerer Berg; bei- 
ber Bedeutungen find identifh) genannt, wurde in einem Paſſe 
zwifchen der Klippe des Dſchebel efh-Scheih im Süd, und dem 
nächften hohen Pit, der ihm im Norden folgt, überftiegen; beide 
Sipfel waren Mitte Juni noch fihneebededt, der Paß felbft noch 
damit gefüllt; die Höhe fchäßte man, nach kochendem Wafferapparat, 
auf 9,000 Zuß überm Meere. Die Ausficht gegen Wet bis zum 
Meere und gegen Of über die Wüfte war unermeßlich, aud die 
Lage von Damaskus zeigte fi dem Auge. Beim Abſteigen gegen 
Oſt, noch über manches Schneefeld hinweg, bemerkte man, daß auf 
den Kalkſteinfels Sandfteinlager folgten, welche bie und da 
von Trapp⸗ und Serpentinlagern durchbrochen waren (fiehe 
Erdk. XV. S. 180). So wurde die Quelle Yin ensRahät 
(Rupferquell, von Nahäs, d. i. Kupfer), mit eifenhaltigem 
Waſſer, erreicht, an deren Mferrande viel Eifenogydniederfchläge und 


“®) W. F. Lynch, Narrative of the United States Expeditien to 
the River Jordan otc. Landon, 1849. p. 482 — 484, 
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-an den Felfen Spuren metallifhen Gehalts zu fein ſchienen. Hier 
braßbte man die Naht zu. 

Am zweiten Tagemarſch (20. Juni) ging es über wellige 
Hodebene hin, bis zu denen die Schneefhurren herabftiegen; es 
wurde immer wärmer, jelbft heiß, der Anbau begann wieder, an 
dem Kalat Dſchendal (in S.O. von Burkuſch, nad) der Karte) 
vorüber und an Dörfern, bis Katana in feinen fehr großen 
Dlivengärten erreiht ward, in einem ſchon ſtark bevölkerten 
Thale, mit der Vorfladt, die, links am Abhang des Berges gelegen, 
Salehigeh heißen folkte. Weiter abwärts führte der Bergfirom an 
feinen grünen Ufern zur Ebene von Damaskus hinab, die 
fhon von Burdhardt genauer befchrieben if. — So weit 
Lynchs Bericht. : 

Bon der entgegengefeßten Seite von Damaskus aus hat 
Burckhardt ſchon im Jahre 1810 einen Ausflug von drei Tagen 
in dieſe öftlihen VBorthäler des Anti-Libanon gemacht, um 
bier Ruinen aufzufuchen, von denen man ihm in Damaskus ges 
fprohen hatte. Bon derfelben Katana 0) ging feine Erforfchung 
aus Don Damaskus ritt er, am 12. December, auf einem 
andern Wege, als dem zuvor ſchon gelommenen, dur ein fehönes 
Gulturland nah Katana. Nämlid über ein Dorf Artous, bei 
Sahnaya, wo man ein Megharat Mär Bolus, d. i. eine 
Grotte St. Pauls.des Apoftels, zeigt, in der diefer ſich, 
nah der Legende, bei einer Verfolgung in Damaskus verborgen 
haben joll. 

Katana, in der Nachbarſchaft jener Grotte, ein flattliches 
Dorf, von 180 türfifchen und 4 bis 5 hriftlichen Familien bewohnt, 
gehört einer reichen Zamilie in Damaskus, die von einem Sanctus 
abflammt, deffen Grabmal in der Dorfmofchee verehrt wird, Neben 
demfelben ift eine Höhle im Felsboden, darüber ein Gebäude zur 
Aufnahme der. Verrücdten errichtet if, die hier auf eine eigenthüm⸗ 
lihe Weiſe curirt werden follen, was an ähnliche fürchterliche Cur⸗ 
methoden chriftlicher Klöfter, 3.B. des MaronitensKtlofters zu Deir 
Kofpeia St) im Libanongebirge, erinnert. Man ſchickt die Unglüds 
lihen hinab in die Höhle, det dieſe mit einem Stein zu, und 
überläßt fie da ihrem Schickſale. Nah 3 bis A Tagen follen fie 
dort, nach der Türken Behauptung, wieder zu Verſtande kommen. 





2) Burckhardt, Trav. p.47—50; b. Geſen. ©. 102— 107. 
— Brocchi, Yiagg. Vol. Ill, p. 110. 
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Der Heilige, der als Patron von Damaskus gilt, und früher Hirte 
war, verließ feine Schaafheerde, die, wenn er fein Gebet zu Allah 
hielt, fi flets mit ihm auf die Erde warf. — Katana hat ein 
Bad, ſtarke Seidenzucht, Baummollfelder und Kornertrag. 

Bon da überfieg Burdhardt die nächſten Borberge des 
. Dfchebel eſch⸗Scheich (unftreitig weftwärts), an deſſen Nordoſtfuß 
Katana liegt. In fünf Viertelftunden fam er zum Bir Karme, 
auch elsRedhuan genannt, einer Quelle im engen Thale; dann 
über Gebirgsland gegen Raſcheiya hin (Erdf. XV. ©.178), und 
erreichte nah A Stunden Rahle (Rakhleh nah Eli Smith), ein 
elendes Druzendorf, rehts ab vom Wege, der von Katana nad 
Raſcheiya führt. Bon ihm nordwärts, in einem engen Thale, lies 
gen Ruinen, zumal von einem zerförten Tempel, aus gros 
Ben Quadern erbaut, von demfelben Kalkſtein, wie der zu 
Ba’albek. Außer den Sundamenten, 30 Schritt lang und 20 Schritt 
breit, ift wenig übrig, aber innerhalb der Area des Tempels fieht 
man die Fundamente eines Treisförmigen Gebäudes. Mehrere 
Säulenftüde liegen umber, aud ein paar fchön geformte joniſche 
Gapitäle. Auf zwei großen Steinen, nahe am Thor, die wahrs 
ſcheinlich den Architrav bildeten, fah Burdhardt die Figur eines 
Bogels mit ausgebreiteten Flügeln, die nicht fehlechter ausgeführt 
ift, al8 der Vogel auf dem Architrav des großen Tempels in 
Ba'albek. Der Kopf ift abgebrochen, in den Klauen hielt er etwas, 
das ſich nicht näher befimmen ließ, aber dem gewöhnlichen Dons 
nerkeil unähnlih. An der Außenwand, auf der Rüdfeite des Tems 
pels, befindet fih ein großer, dem Anfehn nach weiblicher Kopf, 
der 3/, Fuß ho, 2% Zuß breit, auf einem der großen Quaders 
feine, welche die Mauer bilden, ausgehauen if. Das Gefiht iR 
vollfommen regelmäßig, von ſtarken Loden eingefaßt, die in kleinen 
Löchchen unter dem Kinne ausgehen. Er fheint nie zu einer gans 
zen Geftalt gehört zu haben, da der Sal: auf dem er ausgehauen 
ift, den Boden berührt. 

Ein paar hundert Schritte füdlich, auf einer Anhöhe, And die 
Ruinen eines andern Gebäudes, von weldhem die Grundlagen 
der Mauern und eine große Menge Mleinerer Säulen übrig find; 
umher. liegen die Weberrefte vieler Privatwohnungen. Bei den 
meiften findet man im Mistelpunct der Fundamente des Gebäudes 
“eine furze Säule. In den benachbarten Felſen find etwa ein 
Dugend Heine Zellen eingehauen, in einigen find Höhlen für die 
Leichen. JInſchriſten fand Burdhardt feine. 


n 
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In S. W. von diefer Rakhleh⸗Tempelruine liegen 1Y, Stun 
den fern die Ruinen. des Ralaat Burkuſch (unfern in N.W. von 
Kalaat-Dfhendal, auf Lynchs Routier). Man kommt dahin 
an der Rofenquelle, Ain Ward, vorüber, und bei einer Ebene 
in der Mitte der Berge, Merdſch Burkuſch. Die Ruinen der 
Bee Burkuſch ftehen auf einer der bedeutendften Berghöhen in 
der Borkette des Dſchebel eſch⸗Scheich. 

Am Zuße der fleilen Anhöhe, die zu biefer Feſtung führt, auf 
der R.W.⸗Seite, iſt eine anſehnliche Quelle, und eine andere weſt⸗ 
lich, in der Mitte der Anhöhe. Dieſe Ruinen beſtehen aus den 
großen, zum Theil 8 Fuß langen und 5 Fuß breiten Quadern ber 
Außenmauern des Eaftells. Sn dem Innern find mehrere Gemächer, 
die aber mehr das Anfehen von Kerfern als von Wohnungen has 
ben. Der Fels, auf dem das ganze "Gebäude fleht, ward zu einer 
ebenen Area gemacht, welche eine Mauer umlief. Ein Theil dere 
jelben ift durch die Felswand felbft gebildet, die man über 8 Fuß 
hoch und eben fo breit fliehen Tieß. 

Im Often diefes Eaftells liegen die Ruinen eines Tempels, 
ähnlich denen zu Rakhleh, nur in etwas Meinern Dimenfionen und 
mit Heinern Quadern erbaut. Das Gefimfe auf der Thür wird 
von zwei korinthiſchen Pilaftern getragen. In Burkuſch wohnten 
ein paar Druzenfamilien, welche die unten liegende Ebene anbauen. 
An der füdöftlichen Seite der Anhöhe, die zum Caſtell führt, find 
 Neine Höhlen in den Zelfen gehauen. Bon biefem Puncte aus liegt 
Ratana in S.O. 2 bis 3 Stunden fern. 

Burkhardt, dem es an Zeit gebrach, auch noch andere 
Ruinenorte, die in diefer Gegend liegen follten, zu befuchen,- kehrte 
nah 3 Tagen, die er auf diefer Excurfion von Damasfus Aus zus 
gebracht, nach Katana zurüd, über Ain Embery, ein Zlüßchen, 
deſſen Quelle dicht dabei in einem Wadi liegt, wo mehre verfallene 
Bohnungen fliehen. Der Gipfel der Berge (im December) war 
mit Schnee bededt; auf diefen Höhen follten mehre von Rofais 
tiern bewohnte Dörfer liegen. 

Eine genauere Umwanderung und Erforfchung des ganzen 
Hermonſyſtems mit dem Dichebel eſch⸗Scheich bleibt daher immer | 
noch eine jehr wünfchenswerthe Aufgabe: denn auch hier finden fich“ 
überall Denkmale früherer eivilifirter Bevölkerung, mit denen die 
Geſchichte unbekannt‘ geblieben, wie dies nun fehon der weite 
Kranz von Tempelruinen beweift, die wir um das ganze 
Eoelefyrien nah und nach kennen gelernt haben, die wol einer 


- 


286 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. IL Abfchnitt. 6. 21. 


frühern Gemeinfamheit angehören, deren Mittelpunct nur Ba’albel 
gewefen zu fein ſcheint. Bon einer folhen Ummwanderung, die ganz 
neuerlihd vom amerikanifhen Miffionar Porter in Damaskus, 
dem wir auch die Speciallarte der Ebene derfelben Stadt verdan 
fen, vorgenommen, fleht die nähere Rachricht demnähft in der 
Bibliotheca Sacra zu erwarten. 

Auch für diefe Gegenden wird Robinſons62) jüngſte Er 
forfhung (1852) neue belehrende Beiträge liefern, wie wir aus 


“feinem erften kurzen Berichte erfehen, aus dem fich Folgendes er- 


giebt, da er auf feinem diesmaligen Weg von Rafheiya über Aiha 
nach Damaskus ebenfalls Rakhleh berührt hat. Bon Raſcheiya, 
auf der erften weftlichen Bergkette des AntisLibanon gelegen (Erdf. 
XV. 1. S. 182), wurde die Damaskusftraße eine halbe Stunde 
weit bis Aiha verfolgt, wo fich zerftreute Trümmer eines Tempels 
vorfinden. Von da reifte er abwärts durch das fchöne Beden von 


Kefr Küt zum Dorfe diefed Namens, defien Waffer keinen Abfluß 


hat, und zur Negenzeit einen See bildet. Dann ging er durch 
einen abzweigenden Querweg, um nad Rakhleh zu fommen, das im 


Oſt der Wafferfcheide auf dem Wege liegt, der über Aiha führt. 


Hier, tief im Hermongebirge, fagt Robinfon, fland einer der 
Thönften alten Tempel, maffiv und doch einfach und edel, ohne 
alle Zugabe des fpätern überladenen Styls. Der Boden ift mit 
deffen Ruinen .überfireut. Bon ihm zog er in 1% Stunden nad 
Deir els Afhäyir, das auf der Hochebene des Antis Libanon, 
füdlih von Zebedany liegt. Auch bier ift ein alter Tempel, der 
Fanftliher ausgeführt und färker verziert ift, wie der zu Rakhleh; 
er fteht auf einer Plattform. Hier wurde das Zeit aufgefchlagen. 

Am folgenden Tage (2. Juni) ritt man weiter in einem flachen 
Ihale durch eine offene Gegend zu der Quelle und dem in Trüms 
mern liegenden Khan von Meithelun, wo von Beirut ein durch 
den Wadi elsurn führender Weg herantritt. Bon da wurde num 
über Dimas und Mezzeh der gewöhnliche Weg nach Damaskus 
über öde Wegſtrecken zurüdgelegt, wo nur etwa die Höhenwand 
über dem leptern Dorfe eine belohnendere Augfiht über die Ebene 
von Damaskus gewährt, die jedoch der am Wely über Salihtyeh 
am Barada an Schönheit nicht zu vergleichen iſt. | 


+22) &, Robinfon, Mfer. 1852. 


‘ 


Roͤrdlichſter Pap aus der Coele über ven Madhmel. 287 


Erläuterung 2. 


Die Rord- und Südausgänge aus ber Eoele; bie Tripolis⸗ 
frage über den Dfchebel Machmel; vie — in das Wadi 
et⸗Teim zum Jordan. 


Nachdem wir das merfwürdige Derhältnig der Zugänge zur 
Gore über feine beiden Gebirgswälle im Weſt und Oft fo voll 
ſtaͤndig, als bis jebt möglich, erörtert und geordnet, auch der Natur 
gemäß darzuftellen verfucht haben, wie wir es bisher noch auf den 
Karten und in den Befchreibungen vermißten, und auch den einzigen 
natürlichen Canal der breiten Einfenfung, welcher das Litas 
anbett mit dem Oronteshbett in Verbindung feßt, nachgewiefen, 
woraus ſich die fo eigenthbümlihe Raturftellung der Coele 
zu den phönizifchen und fyrifchen Nahbarlandfchaften (der 
Zvpia nupa).ıa und ueoöyaıa, Syria maritima und mediterranea, 
ki Strabo XVI. p. 749) und zu deren hiftorifhem Einfluß auf 
ihre Bevölferungen von felbft Far genug herausftellt, fo bleiben 
und nur noch die nordwärts und füdmwärts gehenden beengtes 
ten Communicationslinien mit dem noͤrdlichern Syrien 
(dad obere Syrien, 7 uvm Zvola, oder bie ‚Syria Seleucis bei 
Strabo, im Gegenfaß des untern, 7 xaro Zvpla, gleich 
n xolArn Svola, Lib. 11.133, XV. 692, XVI. 742) und dem pas 
läſti niſchen Zordanthale gleichfalls zu durchwandern übrig. 
Denn nur eine wirklihe Durchwanderung lehrt ihre Natur 
fennen, nicht eine auf der Karte gezogene Linie, die nur ihre Ric, 
tung, nicht ihre Plaſtik angeben kann, und die danach abftrahirte, 
allgemeine Beichreibung, wie wir fie in den geographifchen und 
biftorifhen Compendien etwa vorfinden, in denen nur zu oft die 
Linien auf dem Papier den Linien in der Natur als identifd 
gleihgeftellt zu werden pflegen. Pier treten nad beiden Richtuns 


gen eigenthümliche Pemmungen. und ganz verfchiedenartige Berhälts 
niſſe ein. 


— 
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A. Die Rordroute von Ba’albet über den Hochpaß des 

Dihebel Machmel, die Tripolisftraße; Deir el⸗Ahmar, 

. Ainat; der Machmel⸗Paß, die Hodhgipfel. Birket eis 

Iemuni, der See Limne (Aluyn), Limone, der See 
von Aphaka und feine Ruinen. 


Eigentlih ift hier nur eine directe Verbindung zwiſchen 
Ba’albet ald Rordausgang der Eoele mit dem phönizifchen 
Seftade von Zripoli, die Tripoli⸗-Route, bekannt, ein fehr bes 
fhwerliher Alpenpaß über die höchſten Gipfelhöhen des Mad» 
mel, alfo feine bequeme Handels oder Karawanenftraße etwa, die 
oleich den mehrften der zuporgenannten, die zu Transporten und 
tegelmäßigem Verkehr dienen, feinen dauernden hiftotifchen Einfluß 
gewinnen konnte, fondern nur von temporärer Bedeutung blieb, 
zumal, da fie einen Theil des Jahres durd ihre Schneemaffen und 
Unwirthbarkeit faft gänzlich unzugänglich fein wird. Nur ein eins 
ziger weftlicherer Seitenpfad über die Baphöhe von Aphaka if 
uns befannt geworden, zu der man über das uns unbelannt ges 
bliebene Sardac etwa direct hinauffleigen koͤnnte, was aber feit 
ol. Squire’8 Zeit, zu Anfang diefes Jahrhunderts, wovon ſchon 
oben die Rede war (f. oben S. 190), fo viel wir wiflen, von Ries 
mand wiederholt worden if. 

Dagegen wird der directe Nordweg, feiner Befchwerde 
ungeachtet, häufig von denen begangen, welche durch Gefchäfte umd 
Verkehr aus dem Binnenlande der Coele nach Tripolis eilen, oder 
dem berühmten Gedernwalde auf der Höhe des Machmel ihre 
Huldigungen darbringen wollen. Schon De La Rogue (1689) 
und Maundrell (1697), mit denen überhaupt unfere Kenntniß 
diefer Landichaften in neuere Zeit beginnt, find ihn hinaufs und 
hinabgeftiegen. i 

De La Rogue) war von Tripoli zu dem Cedernwald 
binaufgeftiegen, wo er in der Umgebung am Nordweftgehänge des 
Hochgebirgs längere Zeit verweilte. Er flieg von da, um Ba’als 
bet zu befehen, eine Stunde bergan, noch ohne Schnee zu finden, 
und hörte von den Eingebornen, daß der Schnee in der Regel hier 
ert im December falle, daß er im April zu fehmelzen Anfange, 
daß dies his in den Juli fortdauere, worauf er nur noch in eins 


*5) De La Rogue, Voy. de Syrie et du Mont Liban. Amsterdam, 
1723. 8. Tom. J. p.75. 
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zelnen Spalten liegen bleibe, daraus man denn die Stadt Tripoli 
mit Schneevorrath verfehe. Dies gab die erfte Vorflellung von 
der bedeutenden Höhe des dortigen Libanongipfels. Bon diefer 
Höhe flieg er an deren Süpdjeite fteil hinab, doch auf feſtem Boden, 
wie er jagt; am Abend erreichte er den Südfuß des Berges an 
einem Bach, wo Blatanen von großer Schönheit wuchſen, und 
von da, wo die Ebene begann, erreichte er Ba’albet in drei- 
Stunden. 

So mager bleiben faft alle früheren Berichte über Naturver⸗ 
hältniffe, wenn fie auch noch fo umſtändlich über Kirchen und Kid, 
Rer find; ſelbſt des fonft trefflihen Maundrell Nachricht 8) aus 


‚jener Zeit, wo das Studium der Phyſik noch in der Wiege lag, 


it wenig ergiebig. Er verließ Ba’albets Ruinen am 6. Mai, 
um nah Tripoli zu gelangen, und durchritt nordwärts die vor, 
liegende Ebene, die voll Steine lag, auch wol hie und da mit ds 
mifhen Infchriftn, die aber, wie er fagt, meift zur Erde gefehrt, 
nicht zu lefen und auch nur Fragmente waren. Nach der erfien 
Stunde fam er bei dem Dorfe Et’ät (er fihreibt Dead) vorüber, 
eine Stunde fpäter an einer einfam flehenden Säule, 19 Ellen 
bo, 5 Fuß im Diameter, von corinthifcher Ordnung, mit erldoſch⸗ 
ter Infchrift. Nah der dritten Stunde erreichte er den Zuß des 
Gebirges, von wo er zwei Stunden: lang empotftieg, bis zu einer 
großen Schlucht, die zehn Minuten weit mit Waffer von der 
Säneefchmelze gefüllt war, und in ihrer Benennung Limone den 
griehifchen Namen eines ZTeiches beibehalten haben follte. Eine 
Stunde höher auf fam man fhon auf Schneefeld, nod 1", Stun, 
den höher hinauf wurde es fehr kalt; nachdem man im Ganzen 
7%, Stunden Wegs zurüdgelegt hatte, ſchlug man das Zeit für die 
Naht auf der Höhe auf. 

Hier fand Maundrell den Berggipfel frei von Felfen; er 
fonnte mehrere Stunden weit beritten werden, zeigte nur-hie und 
da ſteilere Stellen, wär aber fonft ganz öde; wo fein Schnee lag, 
fa man dünne, weiße Schiefer (Kalt); nur Zußtapfen wilder 
Thiere konnte man in den Schneeflächen wahrnehmen, die den 
koͤſtiichen Wafferfihab für das ganze Land in fich Herbergen. 

Am Morgen des 7. Mai hatte er noch 4 Stunden lang im 
tiefen Schnee bergan zu reiten, aber diefer war gefroren, und hielt 
die Zritte der Maulthiere aus. Don der Höhe flieg man eine 


*) Maundrell, Journ. 1. c. p. 139. 
Ritter Grofunde XVII. zT 
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Stunde hinab zur Quelle und zum Dorfe Yin elsHaded (wel 
Quelle des Eifens), wo man ſchon in eine mildere Region eintrat. 
Statt aber den Gedernwald zu erreichen, verirrte man fi, und kam 
nah A Stunden abwärts in Tripoli an. 
Lehrreicher iſt Burdhardt, der (am 1. October‘ 1810) 55), 
nachdem er die Ruinen von Ba’albef unterfuht Hatte, an einem 
Abend die Stadt verlieh, und nordwärts über das Dorfchen Et'at 
(Heid) 3 Stunden weit bis zum Dorf Deir el⸗,Akhmar feinen 
Mitt fortiehtee Burckhardts Schreibart, die ziemlich vorherr⸗ 
fhend geblieben, berichtigte Ihon B. Barker 56) in das richtigere 
Deir el⸗Ahmar, wie e8 auch von E. Smith geſchrieben wird. 
Er kam bier an dem Lager einer Turkmannenhorde vors 
über, vom Tribus Suedie, deren Haupifife am obern Orontes⸗ 
Thale bei Hermel (niht Hamil), zwifchen elsKa’a und Homs, 
von wo fie bis hierher Das ganze Jahr mit ihren Heerden bin 
und herwandern, und dem Emir von Ba'albek ihren Zribut für 
- die Sommerweide (von jedem Zeit 12 bis 15 Pfund Butter) zahl 
ten. Das Dorf el»Ahmar liegt am Fuße des Berges; es war 
um diefe Zeit leer. Um den Bedrüdungen des Emir von Ba'al⸗ 
bef zu entgehen, hatten fich defien Bewohner auf das Hochgebirge 
zu Befcherrai in Nord zurüdgesogen. In einer der verlaffenen 
Hütten fand man noch einen Schäfer, der eine Heerde des Emirs 
beforgte, und die Säfte mit Milch verſah. Waffer fehlt dem 
Dorfe, aber 20 Minuten fern von ihm if eine reichliche Quelle; 
‚der bei Diefem Orte gebaute Zabad wird zu dem beften in Syrien 
gezählt. J 
Um zweiten Tagemarſch (2. October) erreichte Burc⸗ 
hardt nah 3%, Stunden befländigen Steigens das Dorf Ain» 
nete. So weit fand er den Berg mit Heinen Eichen (die. rund» 
hlättrige, englifche?) bededt, und nur wenige fleile Wege. Faſt eine 
Stunde von diejem Dorf fängt ein ebener Strid an (wir fagen 
eine Borftufe oder VBorterraffe), welcher den obern Liba- 
non von dem untern trennt; er war früher wohl angebaut, 
aber die Einwohner wurden durch die raubfüchtigen Metäwileh fo 
zur DBerzweiflung getrieben, daß auch dieſes Dorf öde und im 
Zrümmern zurüdblieb. Diefe VBorftufe if, nah Burckhardts 
intereffanter Beobachtung, eine eigenthümliche Form!) am 


*55) Burckhardt, Trav. p. 17—20; b. Gefen. &. 59 — 61. 
7 W. Burckhardt Barker Notes, im Joarn. of Lond. Roy. 6, 
. vo. 1837. p.98. *°°) Burdharbt, b. Selen. 6.62; vgl. ©. 72. 
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Libanon, aus welder erſt der fteilere, hohe, felfige, nadte 
Libanon emporfleigt, eine culturbare, bewaldete Borters 
raffe, wie fie nicht nur hier an dem Südabhange des Machmel, 
fondern auch an feinem Nordabhange ſich wiederholt, und um den 
ganzen Hochkegel vom Machmel 8 Stunden weit längs feinem 
Südzuge bis zum Dihebel Sannin Burdſch am Dſchebel 
Sannin anhält (j. oben S. 190). 

Ein paar Felder wurden noch von Bauern entfernter Dörfer 
des Weftgehänges, von Deir Ekiant und Btedai, angebaut, die 
ihre Saat im Herbſt ausmwerfen, fie ihrem Scidfale überlaffen, 
und im nähften Frühjahr wiederfehren, ein paar Hütten aufbauen, 
und die reifende Saat bis zur Erntezeit bewachen. Wallnußs 
bäume in Menge geben ihnen hier auch eine gute Ernte. 

Bon drei Quellen im Dorf Ainnete, das wol von diefem 
Quellenreihthum, Ain, den Namen trägt, fand Burdhardt die 
eine vertrodnet, die andere fürzte in einem artigen Waſſerfall über 
den Feld und vereinte fich mit einem Wadi, der mit dem obern 
Berge bis zum See Leimun, 2 Stunden weftlih von Ainnete, 
yorallel läuft. In derfelben Zeit war diefer See beinahe troden, 
ein feltener Zufall; der Neifende ſah fein Bett nur aus der Ferne. 
G. Robinfon%) giebt an, daß die zu Ainnete vereinten Quels 
len Heine Cascaden bilden, und in einem gemeinfamen Strome 
zum LeimunsSee, 2 Stunden weit, fich ergießen. 

Bon Ainnete aus wird der Berg fteiler zu erfleigen, die 
Begetation dürftig, obwol fie bis zum Gipfel reicht; doch nur wes 
nige Eichen und Sträucher wachſen zwifhen den Felſen. Die 
Straße ift felbft für beladene Maulthiere gangbar, und das Pferd 
Rieg ohne Schwierigkeit hinauf. Der von den Bienen an diefen 
Höhen gefammelte Honig wird als Honig von Ainnete für 
den Töftlichften des ganzen Libanon gehalten. 

Nah 2, Stunden Anfteigen von dieſem Dorfe ward der 
Gipfel des Bergpafies erreicht, von dem fich eine herrliche Ausficht 
aufthnt, die auf der einen Seite über Das Befä’a, den Antiskihas 
non und den Dſchebel efh= Scheich, und auf der andern durd das 
tiefe Thal des Kadifcha bis zum Meeresufer nad) Tripolis reicht. 
Doch war dies nicht der höchfte Gipfel, der chen noch 4 Stunde 
weiter entfernt, zur Rechten liegen blieb; doch nennt Burdhardt 
feinen Ramen, der ung erft fpäter ald Machmel befannt geworden, 





) 6G. Robinson, Trav. Vol. II. p.91. 
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noch nicht. Ba'albek, fagt er, lag ihm Süd gen Of, und der 
Dſchebel efhs Scheich gegen Süd gen Wei. Der ganze Fels if 
kalkartig, die Oberfläche gegen die Spipe zu durch Berwitterung 
fo zerfplittert, wie in Schieferlagen. Ein paar Berfteinerungen 
von Mufcheln bemerkte der Neifende auf feinem Wege. Bon der 
Paphöhe ging er durch eins der zahlreichen Thäler abwärts zum 
Meere. 

BudinghamS9) kam eben daher von Nord, von Bfcherrai, 
wo Burdhardt hinabging; am 26. April 1816 fand er von dem 
Gedernwäldchen aufwärts zum Hochpaß deſſelben Gebirgsweges 
noch fehr viel Schnee, doch wurde der mühfame Hinaufſtieg 
dur die herrliche Ausfiht reichlich belohnt: weſtwärts bis zu 
den Vorgebirgen am Meere, oftwärts auf das an 3,000 Fuß höher 
als das Meer gelegene Belä’a, dahin auch der Abflieg um ein 
Drittheil geringer erfchien, als der Aufflieg vom Meere her. Der 
AntisLibanon zeigte von hier aus in feiner noͤrdlichen Ausdeh⸗ 
nung gar Feine höheren Bergfuppen, nur im Süden flieg 
der riefige fchneebededte Hermon auf ihm empor; dennoch unter: 
brach fein niedriger Rüden dahinwärté gänzlich den Blid 
gegen OR, fo daß die Angabe, als blide man von da ſchon in das 
Euphratland und nah Damaskus hinab, als reine Phantafle 
erſchien. 

Der Hinabſtieg war eben ſo ſteil, wie der Aufſtieg, aber we⸗ 
niger ermüdend; am Fuß des Steilberges machte Budingham 
Halt, an der ſchoͤnen Quelle Ainnete (er ſchreibt Rubbeh Ain 
Eaty), überſtieg dann noch eine niedere, bewaldete Vorkette, und 
erreichte durch windende Pfade von da in 3 Stunden die Ebene, 
mit dem Dorfe Deir elsAhmar Er fand es von einigen 
Chriftenfamilien bewohnt, fah daſelbſt Steinbrühe und rohe 
Selsgräber, und ein großes Gebäu, von alten Trümmern aufs 
geführt, die in den Örundmauern fehr groß waren. An der Rords 
weftfeite jah er einen befondern rothen Stein eingemauert, won 
dem er vermuthete, daß diefer Bau feinen Namen, das rothe 
Klofter, d. h. Deir elsAhmar, erhalten haben moöoͤchte. 
Bon bier aus führt der Weg in gerader Linie über eine ebene, mit 
rothem Kiesboden loder bededte und mit Buſchwerk bewachfene 
Strede Landes, auf der hie und da einige Kornfelder befäet waren. 
Nach einer Stunde erreichte er einen römifhen Gewölbbogen, 


*°®) Buckingham, Trar. among Arab Trib. p. 477. 
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fam dann an Sümpfen mit Fröſchen vorüber zu dem Bette eines 
nur dahinfchleichenden Bades. Eine Stunde weiter zu der ifo» 
lirten Säule in der Ebene, die auch fhon Maundrell und 
Bocode®) befchrieben, und leßterer fie Hamoudiade genannt 
hatte. Sie ftehe, fagte er, auf einem Sodel von 6 Fuß 3 Zoll - 
Höhe, zu dem 5 Stufen führen. Der Schaft beftehe aus 14 Stein» 
blöden (15 nach Budingham), deren jeder 3 Fuß hoch, wonach die 
Höhe bis zum Bapital, das corinthifch, aber fehr verwittert fein 
fol, an’60 Fuß betragen würde; an der Nordfeite ift eine In» 
fhrifttafel eingehauen, die Infchrift aber verwittert. Der Zwed 
der Säule und von wem fie errichtet ward, blieb unbekannt. 
Amud if nur ein allgemeiner arabifcher Name für Säule; ein» 
zeln ſteh en de Säulen, wie deren ſchon vor den Tempel Salomo’s 
Randen (Jachin und Boaz) 84), hatten auch die Phönizier, als 
Sötterfäulen, fumbolifhe Weltträger; fehwerlich konnte diefer in 
fpäter Kunſtzeit errichteten eine ſolche antike Bedeutung untergelegt 
werden, und vielleicht follte fie eher dazu dienen, eine Statue zu 
tragen (j. unten), wenn fie nicht etwa ihre Errichtung einer fpäters 
bin übrig gebliebenen heidnifchen Stiftung im Sinne der Feuer⸗, 
Saturnuss oder Ba’alsfäulen verdanfte. 

Große Heerden grauer Schaafe, von kurdiſchen Hirten geführt, 
weideten umher; fie waren aus Kurdiſtan im Norden von Aleppo 
hierher gewandert; Iebtere lebten ohne Weiber, ohne Zelte die 
Sommerzeit hindurch, fih hier von ihrer Mitch nährend und im 
Freien ſchlafend. Im Dunfel am Abend war e8 nicht gerathen, 
in ihrer Rähe zu verweilen, e8 wurde alfo noch die letzte Stunde 
Begs bis Ba'albek zurüdgelegt. 

Irby und Mangles62), die das Jahr darauf (1817) den 
ſelben Weg verfolgten, beftätigten vom Gipfel des Machmel die 
vorigen Angaben, von dem Fernblick gegen Welt bis zum Meer, 
und in das leider zu den Füßen dde liegende, an fih fo herr⸗ 
lihe Thal von Ba'albek. Beim Hinabfteigen zu den Borftufen 
glaubten fie in dem dortigen fparfamen Vorkommen von Myrthen, 
Mandel: und Obſtbäumen und anderen Anlagen noch Weber; 
tete früherhin höherer Civilifation fehen zu können. Als fie am 
3. Rovember auf demfelben Wege von Ba'albek' nah Tripolis 


) Borode, — d. Morgenl. a. a. O. IL ©. 157. ) Winer 
Bibl. Realw. I. S. 520 unter —* u. Boaz; Movers, Phön. I 
©. 289 — 203, "343 ı. f. 9) Irby et Mangles, Trav..c 
p. 212, 217. 
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zurüdfleigen wollten, war der Hochpaß durd Regen, Schloßen 
und Schnee fo unwegſam geworden, daß fie einen ganzen Tag anf 
ihm in einer Grotte verweilen mußten, und als fie am 4. deu 
Gipfel paffirten, war der Schnee ſchon fehr tief und beichwerlid, 
- fo daß man den Weg verfehlte, doch noch glücklich nach Eden Hin 
abkam, deffen Bewohner ihnen verficherten, daß man diefe hoben 
Gipfel des Machmel in der Winterzeit vom November an nidt 
mehr zu überfteigen pflege. 

Durh Dr. Roth, 1837, E. de Salle und Ruffegger, 
1838, auch I. Wilfon, 1843, find wir über die Natur diefes 
Nordpaffes von Ba’albek über den hoben Dſchebel Mach⸗ 
mel noch befier unterrichtet, als dies zuvor der Fall war: denn 
auh Meffungen und botanifhe Beobadhtungen find uns da 
durch zu Theil geworden, ohne weldye Befchreibungen von Gebirge 
paffagen immer fehr unvollftändig bleiben müffen. 

Der in Abyifinien fo erfahrene Botaniker Dr. Roth®) zog 
am 4. Mai 1837 mit drei Gefährten und einem Kührer von Ba’als 
bef ab, um auf dem höchften für Laftthiere noch gangbaren Saum 
pfad den Libanon zum Eedernhaine zu überfleigen, auf einem Pa, 
den er, feiner Rauhheit nach, mit dem Stilfſer Joch der Tyros 
fer Alpen vergleichen Eonnte. Nach 2 Stunden foharfen Rittes 
über die Damals jumpfige Ebene ging es zu dem mit dichtem Walde 
bedeckten Fuße des Gebirges; durch 2 ärmlihe Dörfer (Ei’ät und 
Deir elsAbmar?) und mehre in der Nähe bebaute Felder, hatte 
man rechter Hand die einzelnftehende Säule zur Seite gehabt, und 
bie und da zerftreute Steinblöde getroffen. Bei dem Eintritt in 
den Wald ergriff den Maulthiertreiber ein Fieberanfall, fo daß er, 
ber Führer, zurüdbleiben und die Wanderer ohne Wegkenntniß als 
lein fortfchreiten. mußten. Man erreichte bald ein feſt ausfehendes 
Gehöfte mit wenigen Bewohnern. Die wildromantifche Gegend 
wurde durch den Fleinen See verfchönert, in den einige Bäche 
von Schneewafler fih flürzten (nicht Birket eis Ienun, fondern 
Demoun, oder Leimun). Dichte Waldung von Eichen, Pap⸗ 
peln, Weiden, Fichten (Pious bruttia), Juniperus oxycedrus 
(darauf eine Art Viscum, mit 2 Zoll diden Stämmen, ald Schma- 
rotzer wurzelte), auch Tamarisken, Gefträuhe von Crataegus 
und Cistus, verfperrten fehr oft den Pfad. Don Vögeln (unter 


- **) Dr. Roth, Reife von Baalbek zu den Cedern des Libanon, im 
v. Schuberts Reife in das DMorgenlant. Th. III. S. 351 — 375. 
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denen Irby und Mangles viele Rebhühner nannten) feine 
Spur, ald von ein paar Ammern (Emberiza monocephala), und 
von Säugeihieren zeigte fi nur ein ſchwarzes Eihhörnden. 
Unzählige, theils parallellaufende, theils in rechten Winkeln abges 
bende Nebenwege (unftreitig von den Biehtriften) nöthigten die 
Wanderer, ſich jelbft den Weg durch das Gebüſch zu fuchen. Höher 
und höher gefliegen, war es fchon ſtreckenweis nicht mehr möglich, 
zu reiten, doch kam ihnen eine Karawane von Maroniten, meift 
Frauen, von oben herab entgegen, mit ihren Efeln, die. mit dürrem 
Holze belaftet waren, um nur die Thiere nicht Teer gehen zu laffen, 
da fie vom Beiruter Markt feine Rüdladung erhalten hatten. Denn 
Gel unbeladen gehen zu laffen hält man bier für das arme 
Thier ſchädlich. 

Nach einem Ritt von 3 Stunden war der bewaldete Theil 
des Berges überſchritten, und nur noch die Schneehöhe übrig. Der 
Schnee füllte die Schluchten, in denen es für die Maulthiere allein 
uch moͤglich war hinaufzuklimmen; die Fußgänger ſchritten leicht 
über den Schnee hin, die Maulthiere aber brachen beſtändig ein. 
Dann gelangte man auf einen von Schnee freien Platz, wo eine 
Schaafheerde lagerte, doch war von dem ſcheuen Hirtenknaben keine 
Belehrung über den Weg zu gewinnen. Die Ausſicht von hier 
war nun ziemlich freisP links, etwa eine Stunde fern, an 400 Fuß 
höher auf, ſah man das Joch, über welches an feiner niedrigften 
- Stelle der ganzen Gebirgsreihe ein Weg zu führen fchien, aber 
viel zu weftlich, ganz außerhalb der Richtung, die nach den Cedern 
führen follte. Aber zur Rechten ſah man feinen Pfad hinüber 
führen; bier flieg der Hauptgipfel des ganzen Gebirgsftods, der 
Dſchebel Machmel, gegen 10,000 Fuß hoch, empor, von diefer Seite 
ganz unerfleigbar. Auch zur Linken thürmten fi Coloſſe, doch 
weniger hoch, auf. Einzelne verfrüppelte, vom Winde zerbrochene 
Cedern und niederes blätterlofes Geftrüpp zeigte ſchon die Höhe 
des Standpunctes an, wo es zu kalt war, um noch zu reiten, und 
eifige, über die halbthauenden Schneeflächen herabſetzende Windftöße 
ale Glieder empfindlihft durchfchauerten. Nach kurzem Auffteigen 
ward indeß die Culmination des Paffes, nah Barometer- 
weflung bei 7,154 Fuß Bar., erreicht, und die Mühe durh Rüde 
biid in die lange Ebene Goelefyriens belohnt. Ebenſo durch den 
Vorblick nach W. und N.W. His zum Yom Meere befpülten Fuße 
des Gebirges, wo der Sommer berriähte, in feiner Mitte ber 
Frühling, auf feiner Höhe, wo man fand, der eifige Winter, 
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“der Teinen langen Berzug geftattete. Schwarze Waldberge, von 
Schneefeldern begrenzt, fah man wol in oͤſtlicher Ferne, an dern 
Fuße Silberfäden ihre Waller zum Baralbels Thale hinabgoſſen; 
aber auf dem Standpunct des Pafjes war Fein Brennholz zur 
Erwärmung, kein Zutter für die Maulthiere zu finden, und doch 
fonnte man auch feinen binableitenden Pfad erbliden. Das abge 
flürzte Geroͤll, die zerriffenen Schluchten voll Schnee, dazwifken 
die ſchaudervollſten Abgründe, ſchlimmer ald man fie auf dem Sinai ' 
kennen gelernt, oder die ſteil Hinabfegenden Felſenklippen, machtendes 
Beitergehen für Menſchen und Thiere zu einer Iebensgefährlihen 
Aufgabe. Die prachtvolle Abendbeleuchtung der untergehenden 
Sonne verherrlichte noch einmal die ganze Landfchaft, aber ver- 
wirrte au das Auge. Die Dämmerung, und das: fchnell eintres 
tende Dunkel der Nacht vergrößerte die Noth der Berirrten, fe 
Riegen und ſchurrten mehr und mehr hinab, und als fie einige 
Lichter in der Ferne fahen, Hundegebell hörten, und auf ein paar 
grüne Saatfelder trafen, blieben ‚fie unter freiem Himmel liegen, 
banden ihre erfhöpften Neitthiere an Steine, die fih nun im 
Saatfutter begierig neue Kräfte für den folgenden Tag fammelten. 
Man hatte nicht die Cedern, fondern die Rähe eines mehr weh 
lihen Gebirgsdorfes, Hosran, erreicht, und konnte Gott danken, 
dem kühnen Unternehmen, ohne Führer die Gebirgsreife zu wagen, 
und vielen Gefahren noch fo glüdlich entronnen zu fein. Man 
hatte beim Erſteigen des Machmel ganz ungewöhnliche Umwege, 
zu fbeit gegen Weit über den mit Schneewafler gefüllten Leimuns 
See, und dann durch pfadlofe Gegenden zur Höhe genommen. 

Auf mehr geregeltem Wege konnte unfer Freund Ruff egger 
mit feinem Begleiter,- dem trefflihen Botaniker Kotſchy (am 
21. October 1838), feine Meffungen auf derfelben Gebirgspaflage 
volführen, durch die wir ein vollfländigeres Bild von den Berhälts 
niffen des ganzen Weberganges erhalten 6*). 

Bon Ba’albek, nah ihm 3,534 Fuß im Hochthale gelegen, 
zitt er in 1% Stunden nah Deir el⸗Ahmar, und von da in 
4 Stunden, alfo zufammen 5, Stunden, nah Ainnete, bis wos 
bin das Anfteigen nur 455 Fuß betrug; da Ainnete nad ihm 
4,969 Fuß Par. hoch liegt (gleich den höchften Ortſchaften am Et. 
Gotthard und im obern Innthal, wo St, Moritz doch nod 500 

- Buß höher anfleigt), wol eins der höchften Gebirgsdörfer des Li⸗ | 
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banon; alſo faſt bis 5,000 Fuß, wo noch Aderbau möglich, wo 
die Wallnußbaäume indeß ſchon verfrüppekt find, bis wohin aber 
noch [höner Waldwuchs reiht, und auch noch in geſchützten 
Stellen höher hinaufreicht. Die niedrige Borftufe von Ainnete 
ik ihon wildes Kalkſteingeröll, mit höchſter Unfruchtbarkeit. 
Bon da fleigt gleich hinter dem Orte der Hauptrüden des Machmel 
feil empor, an den. fleilften Stellen mit fehr beweglihem Kalts 
fhiefergeröll,, an weniger fteilen Stellen mit fparfamer Schaafweide, 
dem Anfehen nach ven Bergmäder in den fleyerifchen Alpen 
gleih. Nach 2 Stunden fleilen Emporreitens von Ainnete erreichte 
man mit Einbruch der Naht das höochſte Joch des Gebirgs⸗ 
yalles, 7,000 Fuß über dem Meere (Sturm hinderte die genauere 
Meſſung mit dem Barometer); man war alfo von Ylinnete etwa 
2,000 Fuß höher geftiegen. Regen und Schnee nöthigten weiter 
zu ziehen, was der Mondſchein aucd ermöglichte, und nach einer 
Stunde nady dem weftlichen Gehänge hinabfleigend, war nah . 
10 Stunden Marfch der dunfle Fled des Gedernwaldes erreicht, 
1,000 Fuß tiefer, bei etwa 6,000 Fuß Meereshöhe. 

Da am folgenden Tage, den 22. October, der Rüdweg auf 
demſelben Paß nah Ba'albek zurüdgenommen, aber zuvor noch 
eine andere Gipfelhöhe deſſelben beftiegen wurde, fo ift dadurch die 
Ratur diefer Berggruppe noch genauer als zuvor befannt ges 
worden, da der Machmel⸗Paß doch nur die tieffte Einfentung _ 
derfelben bezeichnete. DBom Bedernwäldchen, wo die Pferde 
zurüdgelaffen wurden, fuchte man den nördlich von dort ſich ers 
bebenden Höhfen Gipfel des Machmel zu befleigen, doch 
würde man, wenige Stellen ausgenommen, auch jene höchſten 
Gipfel bereiten können, da der Rüden, nah Ruffeggers Bemer⸗ 
hg, feineswegs ein fo feharfer Grad ift, wie er von unten ers 
ſcheint. Er flieg 2 Stunden hindurd den Rüden entlang, bis zur 
Spige des Machmel, die höcfte, die man von Ba'albek aus 
hebt. Das Barometer zeigte 8,400 Fuß abfolute Höhe. Es las 
gen fo fpät im Herbft noch große Maſſen vorjährigen Schnees in 
len Bertiefungen, und nad) Ausfage dortiger Bewohner follte dies 
fer nie ganz verfchwinden. Die Schneelinie, meint Ruffegger, 
fhien alfo am Libanon etwas tiefer zu liegen, ald am nördlihern 
Zaurus, tiefer, als man. der aftronomifchen Breite nach erwarten 
ſollte. Indeß war auch hier noch nicht der höchfte Libanongipfel 
erreicht; zwei Stunden nördlicher fah man in demfelben Gebirgs- 

zuge, bier Dſchebel Arneto genannt, nod einen Gipfel-von 
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aͤhnlicher Form, wie den Machmel, den man an 400 Zuß hoͤher 
(häpte Er liegt direct im Nord des Gedernwaldes, und würde 
demnach, bei 8,800 Fuß hoch, noch nicht die von Ruffegger zu 
9,000 Fuß geichäßte Höhe des Dſchebel eſch⸗Scheich, am Süd 
ende des ganzen Libanonſyſtems, erreihen. Die Zeit war zu kurz, 
um auch diefe nördlichfte Kuppe zu erreichen, welche auf jeden Fall 
in ziemlich analoger Höhe im Norden, wie jene im Süden, fa im 
Gleichgewichte das große Kettenſyſtem fchließt. 

- Der Fernblid von diefen Höhen war durch Wolkenlager fehr 
unterbrochen; die nördlichften Ausläufer vom Libanon und Autis 
Libanon waren duch Wolken verdedt, und nur noch die Ebene 
der gegen Homs hin auslaufenden Eoele zu bemerken; Tripos 
lis war im Nord nicht "mehr zu erkennen, aber gegen Süd lag 
das Thal von Ba’albet wie der fehönfte Barbenteppich ausge⸗ 
breitet zu dem Fuße des Gebirges, zu dem man wieder hinabfieg. 

Durch E. de Salle’8%) öfter nur romantifche Beichreibungen 
wird felten ein neues Yactum gewonnen; ob daher feine Behauptung 
bei VWeberfleigung des Machmel gegründet ift, daß hier der Schnee 
niemals überdauere, wird uns fehr zweifelhaft, da Ruffegger 
Ende October dort noch fo viel Schnee vorfand, und de Salle 
feibA fagt, daß zuweilen ſchon im September wieder frifcher Schnee 
falle. Eben fo bleibt e8 uns unficher, was er auf dem Wege von 
Deir el⸗Ahmar unter feiner botanifchen Antithefe gegen den Cedern⸗ 
wald auf der Höhe verfteht, wenn er von der PBlaine, die er von 
da- nach Ba'albek durchwandert, fagt, fie fei nicht mit Ifop bes 
wachen, fondern mit dem Abricotier primitif (?). Ob damit eine 
Art Prunus (Armeniaca?) gemeint if, die hier nur 1 Zuß hoch 
wachfen fol, mit finearen Blättern, mit denen die Ebene wie eime 
Heide von Bretagne bededt fei? fie fei ohne rothe oder gelbe Blüthe, 
die Frucht nur hafelnußgroß, fauer von Gefchmad, die man vor 
4000 Jahren in die Gärten von Damaskus verpflanzt habe, wo fie 
feitdem zu dem fchönen Obſtbaum veredelt worden fei (?). Aller 
dings find die Obfigärten von Damaskus wol ‘als die Bepinieren 
vieler verebelter Obftarten anzujehen, die in diefer Hinfiht aud 
vom Gärtner Bové fudirt®) wurden, wo Aprikoſen und 
Bfirfih auch ganz vorzüglich gedeihen; aber obgleich diefer auch, 


**°) Eug. de Salles, Peregrinations en Orient etc. T. I. p. 135. 

) Bove, Notice Im Bulletin de la Soc. G&ogr. de Paris. 1835. 
T. Il. p. 390, 392; Aucher Eloy, Relations de Voyages en 
Orient. Paris, 1843. T. L. pP» 44 — 46, 
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ſo wie der Botaniker Aucher Eloy, die Coele durchwandert ha⸗ 
ben, ſo iſt von ihnen doch keine Bemerkung über das Vorkommen 
dieſes zwergartigen, noch wilden Aprikoſenbaums gemacht worden, 
deſſen daſige urſprüngliche Heimath jedoch nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lich ſein mag. Möchten künftige botaniſche Reiſende hierüber Auf⸗ 
ſchluß geben. 

J. Wilſon, der aus Indien ſeinen Weg über Damaskus 
und Ba’albet nahm, und (am 12. Juni 1843) 67) Abends von 
viefem Orte bis Ainnete ritt, fam an der oft genannten, ganz 
einfam flehenden Säule vorüber, die aus 15 übereinanderftehenden: 
Steinblöden zufammengefebt, jebf ohne Capital (?) und Bafis, wol 
mancher Zerflörung unterworfen gewefen, ſich aber dennoch bis in 
die neueſte Zeit aufrecht erhalten hatte 

E. de Salle’s Meffungen, ſelbſt von ihrem Gapital, find 
folgende: 5 Fuß im Durchmeffer; 63 Fuß hoch, nach dem Schatten 
eines Menſchen gemeffen. Der Würfel an der Baſis 7'4 Fuß; 
der aufgemauerte Borfprung mit dem Borfprung des Capitals 
4 Fuß 8 Zoll. Das Capital (?), noch corinthifh, fcheint von by⸗ 
jantinifcher Arbeit aus grauem Kalfftein; 2 Stunden oberhalb und 
2 Stunden unterhalb derfelben, fagt de Salle®), der fie für 
militärifche Grenzfteine bielt, flanden noch 2 andere dergleichen 
Säulen, Die uns aber unbekannt find. 

Wilſon fand, daß fie nicht in der Mitte der Plaine, fons 
dern mehr gegen die LibanonsKette hin flehe, daB ihr Ba'albek und 
Taiyibeh gegen S.S.D. liege, und meinte, vielleicht möge fie, wie 
jo mande Maryada in Indien, eine heilige Grenzmarfe des 
Tempelbodend bezeichnet haben. Man fagt zwar, fie habe früher 
eine Statue getragen, wie eine andere, näher der Stadt, ebenfalls 
noh zu D’Arvieur und Pococke's Zeit einfam ftehende Säule, 
die aber, als Squire die Ruinen fah®), ſchon zertrümmert war, 
welhe, nach D’Arvieuz, die Statue der Sta. Barbara getras 


gen haben ſollte. Aber von jener noch flehenden (ward nichts Näs_ 


heres befannt, als ihr Name Hamudiade, den fhon Pocode?) 
gekannt, den auch G. Robinfon (1830) 7) von den Anwohnern 
nennen hörte, ohne daß die Bedeutung deffelben befannt geworden. 


) J. Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 386 — 388. 

) E. de Salles, Pérégrinations. I. p. 151. ) Squire, Trar. 
l.c. b. R. Balpole S.306; D’Arvieur, Nachr. a. a. O. II. ©. 359. 
9 Bocode, Beſchr. a. a. D. II. S.157. °') G. Robinson, Trav: 

il. p. 93; Ruflegger, Reife. I. 2. S. 711. 
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Poſcocke führt eine Sage von ihr an, daß fie Hohl fei, zu einem 


Baflerbehälter und Aquätuct benupt wurde, aber wol cher zum 
Andenken einer wichtigen That oder zu Ehren einer heidnifchen 
Gottheit errichtet fein möge. Die Säule mag, wie Ruffegger 
fie wol mit Recht characterifirt, gegen die Prachtfäulen zu Ba’albel 
von geringerm, architectonifchen Werthe fein, aber für ein bloßes 
Kind der Laune koͤnnen wir fie doch nicht halten, dazu find ihre 
Dimenfionen doch zu groß. Wäre die Infchriftplatte an ihrer 
mittlern Höhe erhalten, jo dürften wir über ihr Entftehen wol ehet 
Aufſchluß erhalten. Die Errihtung von einzeinftehenden Säulen 
zu Ehren” der phönizifchen Götter, die dann ald Symbole der 
Weltträger galten, war durch das ganze phönizifche Land ges 
bräuchlich, und die beiden Säulen des Mellart auf der Inſel 
Tyrus das älteſte hiftorifh bekannte Denkmal diefer Art, dem dann 
fo viele andere Säulen gefolgt find 72). Selb im ägyptifchen He⸗ 
liopolis waren dem Sonnengott Saturn freiftehende Säulen ge 
weiht, die mit dem Schattenzeiger des Sonnenftrahle in Verbin⸗ 
dung gefebt werden, und- e8 wäre doch nicht unmdglih, auch in 
der Hamudiade, oder Amudiade (eine diefer Säulen zu Seliopolis 
hieß Hhamman, und Amun war ein Name des in Heliopolis vers 
ehrten Ba’al Saturn) bei Unterfuhung ihrer aftronomifchen Stel 
lung zu den Zempelteften. in Ba’albek einen Hinweis auf ihre an 
fänglihe Befimmung zu finden. Ihre Lage if, nah Colonel 
Calliers berichtigtem Routier, in directer Linie zwifchen 
Ba’albef und dem See Limun, den er mit Birket el» Demoune 
eingetragen und durch dabei angegebene Ruinen bezeichnet hat, und 
zwar in der Mitte flehend zwifchen beiden. Uebrigens iſt es mol 
merkwürdig, daß diefe Säule troß der häufigen Erdbeben, 
welche das Gebirgsland des Libanonſyſtems fo furchtbar verwüſtet 
haben, fi} dennoch aufrecht erhalten bat. — Daß Amud bei den 
Arabern nur eine Säule bezeichnet, if fehon oben, ©. 162, bemerft. 

In Ainnete, auf der Scheide des Thales und der Berghöhe 
gelegen, brachte 3. Wilfon die Nacht zu, und zog am folgenden 
Zage, den 13. Juni, bergan, am Ufer des Lac Leimun, wie feine 
Borgänger, vorüber, bis zur Paphöhe des Machmel, ohne neue 
Thatfachen zu ermitteln. ; 

Beim Befteigen der Berghöhe von da haben fidh faft alle Reis 
jenden mit dem Blick auf den in einiger Ferne in einer Schlucht 


2) Movers, Die Phönizier. Th. 1. S. 293299. 
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liegenden See begnügt, in deſſen Namen Limone fhon Mauns 
dreit den von Zofimus im Griechifchen überlieferten Namen 
Alm (Histor. I. 58) wieder zu erfennen glaubte. Bei Abuls 
feda fcheint e8 wol der See alsBakai (Lacus al-Bakai in parte 
occidentali Baalbekaa) 7?) zu fein. Niebuhr hat ihn nicht ſelbſt 
gefehen, aber eine feltfame Nachricht aufbewahrt, die ihm, wie er 
fügt, ein wohl unterrichteter Maronite mitgetheilt hatte Richt 
weit von Ba'albek und höher gegen den Libanon hin, fagte dieſer, 
fei ein Caſtell, an deffen Fuße 10 bis 12 Quellen entfprins 
gen, die fih bald nachher verfammeln, und etwa nad 
einer Stunde Wegs wieder in die Erde verlieren. 
Zwifhen Ba’albet und B’fherre foll man noh große 
Ueberbleibſel von einer Stadt und auf denfelben 
Infhriften antreffen. Jetzt nenne man folde El—⸗ 
jemuni”). — 

Unter dem quellenreichen Orte muß Einem bei diefer bisher 
ganz unbeachtet gebliebenen, wichtigen Notiz Riebuhrs fogleich 
in der angegebenen Lage das quellenreihe Ainnete einfallen, von 
defien 3 reichen Waflern, die Burdhardt?s) dort anführte, auch, 
nah ihm, ein Wadi zum See Zeimun fließt, obwol dafelbft in den 
verfchiedenen umgebenden Trümmern diefes zerftörten Dorfes fich 
wenigſtens feine Spur mehr von einem einftigen Caftell erhalten 
zu haben fcheint ©), Den See felbft hatte Niemand genauer uns 
terfucht, obwol die meiften Befteiger des Machmelpaffes ihn aus der 
Ferne in einer tiefen Kluft liegend erblidt hatten, bald Lemuni, 
bald Liemuni, Jemuni, Birket elsLeman (wie auf den 
Karten) oder fonft nennen hörten, und in der fpätern Jahreszeit 
ihn auch wol als ausgetrodnet befhrieben 7). Da er außerhalb 
des gewöhnlichen Weges fiegt, fo kamen unfere deutfchen Befteiger, 
die zu weit weftwärts abirrten, zwar dicht an ihm vorüber, und 
fe erwähnen feiner mit Wohlgefallen, aber ihr Zagesziel war zu 
hoch geſteckt, um fich bei ihm länger zu verweilen (f. 08. S. 294). 
Da nun der berüchtigte Tempel der fyrifchen Aphrodite zu Aphafa, 
an den Quellen des Adonis-Fluffes (Nahr Ibrahim), auf dem bes 
nahbarten Gebirge des Libanon, und ihr unzüchtiger Eult mit 


’9) Abulfedae Tab. Syriae ed. Koehler. p. 155. ) Niebuhr, 
Reiſebeſcht. Th. I. S. 91. 7%, Burckhardt, Trav. p. 18; bei 
Geſenius ©. 60. ?6) De Monconys, Voyages en Syrie. 
Paris, 1695. 8. p. 105. 1) Eug. de Salle, Per&grinations, 
1. p. 151. i 
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einer „Limne“ in Verbindung geſetzt wurde, die der ſonderbaren 
Eigenſchaften ihres Waſſers wegen ein beſonderer Gegenſtand ab⸗ 
göttiſcher Verehrung geworden war, fo wurde, bei dem Mangel 
alter andern Wafferbeden in diefer Gegend, auch von frühern Reis 
ſenden, wiezfhon von Bocode?d) und Andern, diefer Leimuni 
für den heiligen See der Aphrodite gehalten; und dieſer 
leßtere ftellte die jedoch gehaltlofe Hypotheſe auf, als möge die 
Stadt Aphaka in der Ebene unfern Ba’albek gelegen haben, an 
dem Orte, den er Delchameit (eis Delhemiyeh nah Eli Smith) 
nennt, der aber feinem fpätern Reiſenden bekannt geworden, weil 
er dafelbf im Kirchenbau eine Spur älterer römifcher Gonftruction 
gefunden haben wollte. 

Aber ganz unftatthaft war diefe Annahme einer öflichen Lage 
von Aphaka in der Ebene, da ausdrüdiih von Eufebius ge 
fagt wird, daß auf einem Berggipfel des Libanon der 
Tempel der Venus zu Aphaka gelegen war (dv uxpwesiag 
udosı tod Aıßavov dv Apaxoıs ldgvutvor) ), der, als einſtige 
Schule der Unzucht, durch Kaifer Eonftantin IN. von Grund 
aus zerfiört ward, mit allen-feinen Gößenbildern und Donationen. 
Da er nun, nah Zofimus Angabe"), in der Mitte zwifchen 
Oeliopolis und Byblos (Gebail) lag, fo wurde er auch früh 
zeitig in der Nähe des dort am Urfprung des Nahr Ibrahim lie 
genden, durch den Eultus des Adonisftromes bekannteren Dorfes 
Afka, das offenbar den antiken Namen aufbewahrt hat, gejucht. 
‚ Die Öegend umher ift wild genug geftaltet, aber das Dorf liegt in 
einem Thalkeffel, und Burdhardtdt) fand dort Feine antiken 
Reſte auf, obgleih Seetzen vor ihm (1805) %) fchon von den 
Zempelruinen- der Venus Aphacitis und von der ſchoͤnen aͤgyptiſchen 
Sranitfäufe gefprochen, die er dort vorgefunden hatte, worüber wir 
vielleicht dereinft einmal, wenn das bisher neidifhe Glück es ber 
günftigt, nähern Auffhluß erhalten mögen, Ihre Nachfolger, ©. 
v. Richter (1816)8) und Brochi (1823) %), fanden dagegen 


+78, Mocode, Beichr. d. Morgen. a. a. 11. S. 154, 155. 

”) Eusebii Pamphili de Vita Constantini Lib. IL p.55; vergl. 
Samuel. 'Bocharti Canaan. Lib. Il. C. 14, fol. 749 — 750; 
Movers, Bhön. I. S. 192; Gefenius Note zu Burckhardt S. 493. 

°°) Zosimi Hist. Lib. I. C. 58. ed. Bekkeri; Sozomenos. XI. 5. 

#4) Burckhardt, Trav. p.25; bei Geſenius S. 493, Note 70. 

*) v. Zach, Monatl. Gorrefpondenz ıc. 1806. Bd. XIII. ©. 649. 

22) O. v. Richter, Wallı. S. 107. ®)Brocochi, Giornale 1. c. 
Il. p. 96. 
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auf dem DBerggipfel über. dem Dorfe wol die Reſte feiner wahr, 
fheinlihen Lage auf. Da indeß etwas weiter fübwärts bei dem 
Dorfe Fakra ebenfalls und viel bedeutendere Tempelreſte ges 
funden wurden, als im nördlichern Aphafa, fo fonnte man wol auf 
den Gedanken kommen, wie dies bei MannertS) der Fall war, 
diefe ſüdlichere Fakra für den Tempelort jener fyrifchen Aphrodite 
zu halten, da beide ungefähr in gleicher Entfernung von jener 
Limne, dem einzigen dort herum bekannten See in der Nachbarfchaft 
Nliegen, deffen Entfernung fowol Burdhardt wie Brochi auf 
3 Stunden Wegs in Oft von Affa angeben. Doc, feheint dies Fein 
binreichender Grund für die Nichtanerfennung von Afka als Aphaka 
zu fein, da ja Eufebius von der völligen Vernichtung des 
Zempels von Grund aus dur Kaifer Conftantinus M. ausdrügs 
lih Bericht giebt. 

Zhomfon®), der am Weflgehänge des Sannin»Libanon die 
Gegenden von Afla wie von Fakra noch neuerlich durchforjcht hat 
(1845), würde ohne das Vorkommen des Ortsnamens Affa wegen 
der Tempelreſte fogar geneigt fein, Fakra für die antike Aphaka 
zu halten, obgleich auch hier kein hiftorifches Datum zu folder 
Bekätigung vorliegt. Denn das wilde Hochgebirge zeige, fagt er, 
daß die befte Baffage von Ba'albek nah Byblos doch immer 
aur über Fakra, am Südfuße des Dichebel Sannin vorüber, und 
alſo auch am tiefer liegenden Limun⸗See hätte genommen werden 
müflen; ein directerer Weg, wenn ein folcher exiftirte, würde aber 
Ihwerlich von Affa am LimunsSee vorüber nah Ba'albek geführt 
haben Tönnen. Leider Tennen wir die dortige directe Straße, wenn 
eine folche vorhanden fein follte, noch gar nicht, und Col. Calliers 
mündlicher Verſicherung nach, feheint ihm eine folche daſelbſt auch 
wegen der Wildheit der Gebirgsmaflen nicht möglich zu fein, wes⸗ 
halb er geneigter war, den jet trodenliegenden Thalkeſſel am Dorf 
Aka für die antife Limne zu halten, zu welcher die Bompzüge ges 
ben mochten. Die Aphek, bei Iofua 19, 30, kann auf feine 
Weiſe auf dieſe libanotiſche Ortſchaft bezogen werden 7). 

Daß die Limne aber, über deren Abftand vom Tempel uns 
leider Seine antike Angabe zugefommen, in einer directen Verbin» 
dung mit dem Zempelorte Aphaka ftand, geht unzweifelhaft aus 


.) Maunnert, Syrien. S. 321. 6) Thomson, in Bibl. Sacra. 
Vol. V. 1848. p. 5- 6. EN Keil, Commentar zu Jeſug. ©. 350; 
Reland, Bal. S. 315, 572. 


804 Weft-Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.21. 


Zoſimus Beriht®) hervor. Denn, ſagt er, „nahe bei dem 
Tempel der Aphrodite Aphakitis (Tovrov nAnalor Aduvn tig 
dorıv x.T.A.) if ein wie durch Kunſt gebildeter See“, und 
dies zAnolov möchte wol Calliers Anfiht von defien größerer 
Nähe günfig fein. So oft an ihm, fährt Zofimus weiter fort, 
die ausfchweifenden Zufammenkfünfte gehalten werden, fieht man ein 
Licht gleich einer Flamme oder eines Feuerballs fi zeigen, das 
man auch zu Bofimus Zeiten dort geſehen haben wollte Alle Ga- 
ben von Gold und Silber oder koſtbaren Stoffen, die man der 
Göttin darbrachte, fanfen dann, wenn fie ihr angenehm waren, 
im Waſſer unter, die verworfenen Gaben ſchwammen oben auf, 
nicht blos die Zeuge, fondern auch die ſchweren metallifchen Gegen⸗ 
fände, deren Ratur es fonft war, in die Tiefe zu finfen. Da nun 
die Palmyrener ihre Gaben, die fie dargebracht, im erfien Jahre 
hinabſinken, bei der nachfolgenden Zufammenkunft aber oben aufs 
ſchwimmen fahen, fo merkten fie wol, daß ihre Schupgättin ſich 
von ihnen abgewendet, und hierauf folgte, unter Kaifer Aurelian- 
der Sturz der Zenobia und des palmyreniſchen Reiches. — 
Mag hier auch manches Weßertriebene mit eingemifcht fein, wie 
dies bei gewiffermaßen analogen Erfcheinungen über das Nicht⸗ 
untergehen felbft fchwerer Körper auf dem Zodten Meere in ältern 
Zeiten vorfam, fo ſcheint doch eine gewiffe Eigenthbümlid- 
keit diefer Schneewaffer des Leimun die Aufmerkjamfeit erregt zu 
haben, da ſelbſt Seneca, in Quaest. Natur. Ill. 26, aus der 
fpeeififchen Schwere des Waflers über das dortige Phänomen Auf 
Märung zu geben fucht, das alfo nicht blos von dem Aberglauben 
erfunden, fondern. nur von Priefterlift benutzt gewefen zu fein 
ſcheint (est adhuc in Syria stagnum, in quo patant lateres 
et mergi projecta non possunt, licet gravia sint). 

Sorgfältiger ale zuvor hat erfi Col. Eallier den See, den 
er BVirket el-Hamouné nennt, jüdwärts von Ainnete in feiner 
Karte eingetragen, und dabei Ruinen angezeigt 9), die er fammt 
dem See in die dortige Engſchlucht verzeichnet hat, zwifchen welcher 
der See eingeengt liegt, der jedoch wahrfcheinlih, da ihm unmit⸗ 
telbar die Schneewafler vom nördlichen und weſtlichen Libanon 
zueilen, fehr wechfelnde Waflerflände haben mag. Als Lord 


»e) Zosimus, Histor. 1. c. ed. Bekkeri. I. p. 51. 
®) Colon. Callier, Carte de la Syrie. 
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Lindfay ®) auf feinem Rückwege aus Aegypten von Ba’albet 
am Leimun« See (vom Boll Demun ausgefprochen) vorüberzog, 
fagte er, daß in den aäͤgy ptiſchen Sculpturen und Gefchichten 
(die durch fo vielfahe Beziehungen beider Heliopolis- Städte ſich 
jo nahe ſtehen) derjelbe See in der ägyptifhen Oſiris— 
Sage als Limanon gefihrieben vorfomme, und H. Barth, 
von Aegypten aus den Libanon durchwandernd, war ergriffen von 
der außerordentlihen Rolle, welche der Libanon in der Religionss 
geihichte nicht nur Syriens und feiner Völker, fondern au in 
den bildlichen Annalen Altägyptens einzunehmen ſcheine. Möchten 
wir hierüber von Aegyptologen genauere Auskunft erhalten, wie 
dies zu verftehen fei. 

Durch Edw. Hoggs jüngften Befuh am Leimun if uns 
zum die erſte Kunde von feinen antiken Baureften, die an einem 
ſolchen durch Prieſter geweihten Orte nicht fehlen Tonnten, zu Theil 
geworden; vielleicht, daß wir durch unfern berümten Maler Edw. 
Hildebrandt, der dort am 22. April 1852 ein Doppelt feltfames 
Abentener erlebt, das Gottlob einen glüdlichen Ausgang nahm 9), 
noch nähere Belehrung über die Ratur diefes ſeltſamen Gebirge, 
Sees erhalten werden. Dr. Hogg flieg (Mitte Juli 1832) %) von 
den Gedern auf dem hoben Machmel füdwärts hinab in das Thal 
von Ba'albek, fam aber fpät am Abend auf ungewöhnlichem 
Seitenwege in die enge Thalſchlucht eines Winterſtroms, in der er 
mit Einbruch der Nacht nur eine einzige Hütte wahrnahm, im 
welher er übernachtete. Man nannte fie ihm Limony. Sie lag 
ganz abfeit von jedem Wege, in einem reichen, aber unangebauten 
Ahale von 2 engl. Meilen Länge und 1 Meile Breite, in einer 
Schlucht, auf allen Seiten von Bergen umgeben. Nur 30 bis 
H Schritt von der Hütte brach ein flarker Strom aus dem Kies, 
boden hervor, aus dem Eingang einer tiefen Grotte, die auch zu 
Zeiten das Bette eines Stroms zu fein fehien. Dabei lagen einige 
behauene Quadern, als Zeichen früherer Bauwerke. Der Strom 
teilte fih wor der Grotte in 2 Arme, einer trieb eine Mühle in 
der Hütte, der zweite Arm umfloß eine große Ummauerung: voller 
Ruinen, an deren Fronte fich beide wieder zu einem bedeutenden 


”) Lord Lindsay, Letters. II. p. 207; Bolney, Reife in Syrien. 
II. S. 184. 21) Brief an-Aler. v. Humboldt. Beirut, 26. April 
1852 datirt, in der Spenerfchen Zeitung, Ende Mai. 22) Hdw. 
Hogg, M. Dr., Visit to Alexandria, Damascus etc. London. 8, 
1835. Vol.I. p.239 — 247. 
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Strome vereinten, der nur wenige Schritt unterhalb in den Eee 
fiel, der feinen fihtbaren Ausfluß hatte, 

Diefe Ruinen lagen nun in der Mitte einer Area, die ein 
Quadrat, jede Seite zu 80 Schritten, einnahm, mit einer maſſiven 
Mauer, von gut behauenen Quadern aufgeführt, die trefflihe Eon 
firuetion zeigten, und ohne Mörtel verbunden waren. Gin großes 
zerftörte® Portal führte in den innern Raum, den aber ein großer 
Auinenhaufe einnahm, auf einer 3 Fuß über dem Boden erhöhten 
Unterlage. Alles, fagt Hogg, war voll Fragmente dorifger 
Säulen, Steintafeln und fchwerer Steinblöcke; es. fihien alles 
wie durch ein Erdbeben zufammengeftürzt. Aber er erkannte darin 
mit Sicherheit doch die Reſte eines antiken Tempels, zu dem 
man nod die lang anfteigende Zreppenfluht wahrnehmen konnte, 
die mit Säulen und andern Trümmern bededt war. Alles war 
Fehr maffiv, nur roh gearbeitet; eine Gella des Tempels konnte 
man mit 5 bis 6 Säulen auf jeder Seite wahrnehmen. Dod die 
Berwüftung war gewaltig. Inſchriften fheint Hogg keine bemerkt 
zu haben,. die der Maronit doch Niebuhr angefündigt Hatte. Der 
See war flach, aud nicht groß, fein breiter Kiesſtrand fchien aber 
anzuzeigen, daB er fih zu Zeiten viel weiter ausdehnen mag. 
Wahrſcheinlich wird er zur Zeit der Schneefchmelze vorzüglih an 
gefüllt werden; dies mußte wol der Fall Ende diefes Jahres fein, 
da das Pferd des Künſtlers fih vom Ufer losreißen und im See 
umberfchwimmen konnte, wodurch der Schaß der Beichenmappe, bie 
es an feiner Seite trug, in große Gefahr Fam. 

E. Hogg glaubte nun in diefer Bergkluft die alte Aphaka 
wiedergefunden zu haben, weil bei dieſer ein See liege, der wehrt 
zu Aphak, noch zu Fakra auf dem Hochgebirge fih finde. 


B. Die Südftraße aus dem Bela’a über Medfädel- 
(Magpdol) in das Wadi et-Teim zur Jordanquelle 
von Hasbeya. 


Die Südausgänge aus dem Beku'a find viel weniger befanzt 
geworden, als die Übrigen gegen Nord, Of und Weit; wollte man 
im Thale ſelbſt den Ausgang fuchen, fo würde man unterhalb 
Meſchgharah dem uns noch unbefannt gebliebenen Bette de 
Litany zu folgen haben, aber fehr bald durch die Felſen der 
Engfluft gehemmt werden, durch welche der nun wild werdendt 
Alpenftrom, der fi in feinem mittleren Laufe noch mehrere tauſend 
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Fuß hinabftürzen muß, und feinen Ausgang zum Meere zu bahnen 
hat, über Klippen, durch Grotten und Waſſerſtürze, unter Brüden 
und jenkrechten, oft überhängenden Zelswänden, die ihm zuweilen 
ganz den Weg zu verrennen drohen. Kein Weg, weder zu Fuß 
nd weniger zu Pferd, würde hier an feinem unmittelbaren Ufer 
bin zu verfolgen möglich fein, und nur durch einzelne Seitenktüfte 
iR es einem und dem andern beharrlihen Wanderer gelungen, in 
diefe Hauptkluft His zur Raturbrüde, der Dſchisr el»Kümeh, 
oberhalb Dahmur, vorzudringen (f. ob. S.128). Hoffentlich werden 
künftig einmal Wanderer, die nicht bios den ſchon betretenen Pfaden 
Anderer nachgehen, fondern felbfifändige Forſchungen lieben, und 
Rühen nicht fcheuen, um die Kenntniß der Natur zu erweitern, auch 
dieſe romantiſchen Klüfte des LitanyMittellaufes durchziehen und 
die Biffenfchaft mit neuen Thatfachen bereichern. Bis dahin müfen 
wit und mit dem einzigen etwas gegen S. O. feitwärts aus dem 
Hauptthale über die Vorhöhen führenden Routier degnügen, das 
ms Burdhardt, fchon im October des Jahres 1810, über feine 
Banderung von Zahleh füdwärtse nah Hasbeya mitgetheilt ®) 
hat. Er ritt anfänglich auf dem uns ſchon befannten Wege gegen 
Andihar hin, und erreichte nach raſchem Kortfchritt von faſt 3 Stun« 
den vom Ausgangsorte die Nähe von Medſchdel, das er aber 
jur sehten Hand liegen ließ, wo er auf der Landftraße ein Stüf 
von einer großen Säule von SKalfftein und Fiefelartiger Breceie 
fand, unftreitig ein Bruchſtück der zahllos von der alten Chalcis 
in der Nähe (f. oben S.185) verfihleppten Trümmer, der frühern 
Gapitale des Landes. 

Diefen füdlichen Theil des Landes fand der Reiſende etwas 
efler angebaut, als den des nördlichen Beläd Belä’a, doc blieben 
fünf Sechstheile des Bodens als Weide für die umberwandernden 
Araber liegen. Die Bauern, Fellahs, wurden durch die übertries 
benen Forderungen der Eigenthümer des Bodens, meift vornehme 
Sumilien in Damasfus oder von den Bergen der Druzen, zu Grunde 
gerichtet, obwol der gewöhnliche Ertrag der Ernten zehnfältig, in 
fruchtbaren Jahren oft zwangigfältig if. Die Mehrzahl der Bes. 
wohner waren Zürken, ein Zünftheil vielleicht Katholiken; von 
Netämilch, die noch den Norden von Ba'albek einnehmen, wohnten 
bier Beine. | 

) Burckhardt, Trav. p. 30—32; bei Geſenins S. 79—83; bie 


ganze Route iR anf Robinfons Karte von Kiepert mit den von Eli 
Smith berichtigten Namen einzuſehen. 
12 
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Eine halbe Stunde von Medfhdel Andfhar wurde die 
Quelle Effuire (Ain es⸗Suweirah bei Eli Smith) erreiät, 
eben da wo die Duerftraße von Dſchubb Dfchentn nah Aithy und 
Damasfus nah Süden hin gekreuzt wird. Ueber der Quelle auf 
den weftlichen Vorbergen des Anti Libanons (hier Dſchurdſch 
Esfharki genannt) liegt das Dorf Neby Jorail (Nebi Jorai bei 
Burdhardt), fowie das Druzendorf es⸗Suweirah (Suire bei 
Burdhardt; dies ift Diefelbe Magdol dieta, quae sita est in via 
tendente a Baalleklı super vallem at Taim bei Abulfeda, ſ. ob. 
6.180). Weiter ſüdwärts wurde das Dorf Hümmärah (Hamera 
bei Burdhardt), fchon auf dem AntisLibanon gelegen, durchzogen; 
füdwärts von ihm, eine Stunde fern von der Ain es⸗Suweitah, 
ift e3:Sultän Da’köb, ein bei Türken ehrwürdiger Ort, unter 
dem auch eine gleichnamige Quelle liegt, und eine halbe Stunde 
weiter eine zweite Quelle, Ain Neba’ el⸗Faluͤj genannt (Rebae el⸗ 
Feludſch bei Burkhardt). Burckhardts Straße wandte ſich von 
bier immer weiter gegen SB. und erreihte nah 3, Stunden 
von Ain es⸗Suweirah Das Dorf elsEmbeite, das auf der 
Spite eines Hügels dem Dfchebel efh- Scheich gegenüber Liegt. 
Der Weg zu diefem Orte von Medfchdel aus, fagt Burdhardt, 
geht durch ein Thal des Antistibanon, das weiterhin nach elsHeimte 
zu fid in den Bergen verliert, die unter dem Namen des ganzen 
Gebirgsſtocks, Dſchebel efh- Scheich, begriffen werden, deilen 
höchfte Spige noh mit Schnee bededt war (am 10. October). 
Diefer füdliche Rieſenberg des Antiskibanon fteht unter dem Emir 
der Druzen, gehört zu dem Dichebel el»Druz, dem Gebirge der 
Druzen (Erd. XV. S. 180). Bis zu dem Dorfe elsHeimte 
reicht des Emirs Herrfchaft, wo Burdhardt in der Wohnung eined 
Druzen⸗Scheich fein Nactquartier nahm, und von dem Khatib, 
d. i. dem türkifhen Priefter, diefes Dorfs beköftigt wurde. Die 
Druzen dieſes Landſtrichs gaben fi das Anfehen, firenge Beob⸗ 
achter der moslemijchen Vorſchriften zu fein; der größte Theil der 
Bewohner von elsHeimte waren Druzen, die ſchon zu Rafcheiya, 
im Wadi et»-Teim gelegen, gehören (Erdf. XV. S.182—186). Ir 
der Nähe liegen die Dörfer elsBirch und er-Rufla (Biri und Refit 
bei Burdhardt). 

Am folgenden Tage (den 11. October) wurde über die Druzens 
dörfer elsDhuneibeh (Deneibe), in Wer von Raſcheiya gelegen, 
dann über Mimis und Sefa, auf dem nur fchmalen und 
niedrigen Hügelrüden, welcher das el⸗Beka'a vom Wadi et» 
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Zeim, ale WBafferfheide, trennt, nah 3%, Wegſtunden hei 
Ain Efdfhur, immer über bebaute Flächen und durd von 
Druzen bewohnte Landſchaft, das Thal der oberften Jordan» 
quelle bei Hasbeya erreicht, das noch 500 Fuß höher liegen 
foll, al8 das zur Weftfeite ſchon viel tiefer eingefchnittene Felsbett 
des Erdſpalts, den der Litany hier fchon in feinen wilden, tiefen, 
(hattenreichen Engklüften geheimnißvoll durchraufcht. 

Kehren wir nun aus dem obern Stufenlande des Litany in 
das untere Stufenland des Kafimiyeh und zum tyrifchen Geſtade⸗ 
lande zurüd. 


8. 22. 
BDiertes Kapitel. 
Das Niederland des Litanyſtroms und die Stadt Tyrus. 


‚Erläuterung 1. 


Das Niederland bes Litanyſtroms oder bed Kaflmiyeh von 
Kalaat Schefif an bis zur Mündung. Das Land ber 
Metäwilch. Beläd Befcharra, Beläd Schefif (Schkif). 

Bevölkerung. 


Nur Weniges haben wir noch zu dem untern Lauf des tyri⸗ 
hen Hauptſtroms hinzuzufügen, da wir das Stufenland feines 
mittleren Durchbruches und feine uns bekannt gewordenen 7 Brüdens 
übergänge fchon ihrer Aufeinanderfolge nach von Mefhghara bis 
zu den Brüden von Burghuz, Kbardely und Kaka'tyeh 
tennen gelernt, wodurch frühere Irrthümer über diefe Gegenden 
zum heil befeitigt, zum Theil berichtigt werden fonnten. Denn 
noh auf Robinfons und Dr. Kieperts Karten fonnte der Lauf des 
untern Durchbruchs des Litany nur in punctirten Linien auf eine 
irrige Weiſe angedeutet werden, die auf Zimmermanns Karte ſchon 
zum Theil berichtigt wurden. Erft durch die drei IngenieursÖfflciere 
Robe, Scott und Wilbraham, welche bei der englifchen Expedition 
an der ſyriſchen Küfte vom Jahre 1840 auf dem Lande zurückblie⸗ 
ben, um Aufnahmen zu machen, konnte etwas zu diefer Berichtigung 
geſchehen, doch hemmten die Unruhen feit 1841 die Fortſetzung 
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ihrer Arbeiten. Major Rode%*) konnte nur einen Beinen Theil 
feiner Berichtigungen in einer Kartenffizze mittheilen, aus welder 
eine theilweis verbefferte Zeichnung des untern Litanys oder Kafs 
minehlaufes, zumal die berichtigte Lage der Brüden von Burghuz 
Khardely und des Kalaat Schektf, das bisher fo häufig durd 
feine hohe Lage irregeleitet hatte, entfland. Denn früher war der Lauf 
des Litany von Burghuz bis in die Rähe von Kala’tyeh, im R. von 
Tibnin, unbelannt geblieben. Das Eaftell Schefif liegt weiter abwärts 
am Litany, als ed zuvor in der Karte von Robinfon eingetragen 
war, nicht oberhalb der Brüde Burghuz, fondern noch eim 
halbe Stunde unterhalb der Brüde Khardely, wodurd auf 
die Merdſch Ayun eine andere, etwa 12 bis 15 Miles mehr 
gegen ˖ S. W. gerüdte Lage, als auf der Robinfonfchen Karte, ers 
hält; daher Burdhardis frühere Winkelbeobachtung hier über die 
Lage des Gaftells wol richtiger war. Diefe Merdſch Ayun, die 
eine fo wichtige Rolle einer Grenzſcheide zwifchen dem Jordan und 
dem Litany fpielt, erhält dadurch auf der Karte eine ovale Geflalt, 
deren längſte Ausdehnung von Rord nah Süd if. Burdhardt, 
Buckingham, Eli Smith und-Robinfon hatten das Caſtell Schekif 
nur von verfchiedenen Puncten aus der Ferne gefeben, und aud 
de Bertou hatte es in feiner Karte irrig angegeben. Aus 
Buckinghams Routier blieb es unklar, welche Brüde er paſſirt 
haben wollte, ob Burghuz oder Khardely. 

Thomfon Hat das Caſtell Schefif von der Brüde 
Khardely (er fchreibt fie Jiſſr el⸗-Khördela) 8) aus befucht, die 
auf Spigbogen ruht, aber alt zu fein fheint, und früher an beiden 
Enden durch Thore vertheidigt war, die jebt in Ruinen liegen. 
Bon ihr wandte er fich links, d. i. gegen Süd, auf einen ziemlich 
befihwerlichen Gebirgspfad, der zu fleil zum Neiten war. Nach 
drei Biertelftunden harten Kletterns erreichte man das Caſtell. 
Naͤhme man den gebahnteren Weg von N.W. von Sidon her zum 
Schloß, fo würde man es von Nebatiyeh in einer ‚halben Stunde 
durch das Dorf Tumrah (Hawrab bei Robe) ohne alle Beſchwerde 





#4) Eli Smith and S. Wolcott, Communications on Researches in 
Palestine, with aMap, in Bibliotheca Sacra. New-York, 1843. 
p. 10 — 15. Die Karte führt den Titel: Country around the 
Sources of the Jordan. Scale about 4 miles to one ind. 
Eine Reduction in im Berliner Monats: Berichte der Geogr. 
Geſellſch. 1843. Taf. I., 125. »®) Thomson, Bibliotheca 
Sacra. Vol. III. 1846. p. ——— 


Niederland des Kafimiyeh. 311 


erreichen. Anders zeigt ed fi von der Uferfeite des Litany. Ale 
Rarle Veſte Erönt e8 den ovalen Gipfel des Berges und hängt ges 
wiffermaßen über dem Stromfpalt, wo der Lauf des Litany faft 
direct gegen Süd geht und gegen We die faft fenfrechte Wand 
des Caſtells beipült. Durch diefe Stellung ift es von Oft ber faſt 
unerfleiglih, eben fo fchwierig von der Nordfeite, auch von Weſt 
her nicht Leicht. Nur durch einen fchmalen Grat hängt es gegen 
Sad mit dem anliegenden Berge zufammen, die Weft- und Süd» 
jäte war durch einen tiefen, in Fels gehauenen Schloßgraben ge⸗ 
ſchüßt, der jetzt eine Ciſterne bildet, die, mit ſtarken Gewoölben bes 
det, den Heerden zur Tränke dient, und in gutem Stande erhalten 
R. Die Mauern der Burg find fehr fe und hoch, und fleigen 
60 bie SO Fuß über den Graben empor. Nur auf einem Eingang 
vn 6.D. war das Innere des Schloffes durch eine Brüde über 
den Graben zu erreihen. Sie hängt über dem Steilabflurz der 
graufigen Litanyfluft, und ein Stein von ihr hinabgerollt, hat in 
vielen hunderte von Fuß mächtigen Sprüngen anderthalb Taufend 
zuß binabzufehen, ehe er die Ziefe des Strombettes erreicht. Die 
Länge, welche das Eaftell in einer geringen Breite von 300 Fuß 
einnimmt, beträgt. 900 Fuß. Bor der Beit des Feuergefhübes 
war die Burg uneinnehmbar; einige Schießicharten in ihren 
Mauern datiren aus fpäterer Zeit. Der innere Raum ſchien ganz 
von Häufern eingenommen geweien zu fein, und in den Fels find 
darunter fehr viele Kammern und Gewölbe zu Magazinen einges 
bauen, und manche der dunfeln Felfengänge mögen auch tiefer hinab 
zu den Gräben und den Gifternen geführt haben. Wann dies 
Caſtell erbaut ward, ift eben fo wenig bekannt, wie, durch wen es 
serRört ward. Thomſon fand es viel weniger zertrümmert, als fo 
manhe andere, und meinte, es koͤnne leicht zu einer fehr feſten 
Burg hergeftellt werden. Bei Altern orientalen Autoren wird es 
Siafyfum (in Schultens Ind. Geogr.), auch eſch⸗Schukif Arnun, 
bei Kreuzfahrern gewöhnlich Beaufort oder Belforte, auch Bellum 
forte®6) genannt, zu einer Zeit, da es im Beſitz des Fürften Rainald 
von Sidon fland, der Burgvogt des Schloſſes Schafif Arnun 
war. Schon im Jahre 1179 wird diefe Burg im Beſitz der Kreuzs 
jehrer von Will. Tyrens. genannt, im Jahre 1240 kam fie in Befitz 
der Tempelherren 7), fo wie Sidon, durch Kauf; aber ſchon 1268 





Aa Wilken, Befchichte der Kreunäge Th. IV. ©. 247 u. f.; Robinfon, 
Bal. SH.IIL. ©. 652. bendaf. VI. ©. 603. 
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wurde fie unter Sultan Bibars den Chriften wieder genommen®), 
deren Befagung zu ſchwach war, fie vertheidigen zu können. Die 
beſchaͤdigte Burg ließ der Sultan wieder herftellen, verfah fie mit 
Befabung, ftellte einen Kadi dort an, um die Rechtspflege zu bes 
forgen, und Imams, um den Gottesdienft in der Mofchee abzu⸗ 
warten, nachdem dies Felsihloß ein paar Jahrhunderte hindurd 
meift im Befiß der Chriften gewefen war. 

Sehr wahrfheinlih hatte diefe Burg ſchon feit viel ältern 
Beiten Beftand gehabt, und war von den Kreuzfahrern, feitdem fie 
in Bei von Tyrus und Sidon gekommen waren, nur refaurirt 
worden, denn fie dominirt in der That die einzige Paffage, 
die bier über den Litany führt, und welche den Sidoniern noths 
wendig war, um nach der gegenüberliegenden Merdſch Ayun ode 
nad dem Ard elsHule zu gelangen, die doch ficher unter ihrem 
Einfluß fanden, weshalb auch ſchon Fi. Jofephus diefe Iehtere 
(70 ulya nediov Zıdwvos, Antig. V. 3, 1) die große fido- 
nifhe Ebene, am Fuße des Libanon nennen fonnte, in melde 
die Daniten eindrangen. Hierdurch nur fonnte die große Etraße 
nah Damaskus, wie noch heute, fo damals zur Zeit des phoͤ⸗ 
niziſchen Großhandels, auf einer Brüde über den Strom führen, 
und hier ein Weg gebahnt fein, wie dies die großen, dort im die 
Selfen ausgehauenen Wege, Grotten zu Magazinen, der einge 
ſchnittene Schußgraben, eine colofjale Arbeit, und die mächtigen, im 
antifen StyI mit Fugenumrändung verfehenen Quadern (bervelled) 
bezeugen, aus denen hier ein großer Theil der Schloßmauern von 
Belfort urfprünglich erbaut if. Diefe ſtammen unftreitig aus den 
älteſten PhöniziersZeiten, da Gibliter noch Steinmeßer waren, wie 
Dies auch bei den Grundmauern zu Ba'albek, Serufalem, Zortofa, 
Aradus, Byblos und an fo vielen alten Bergichlöffern zu Safer, 
Hunin und anderwärts der Fall ift, was an die berühmten und 
zahlreihen Genueſen⸗Caſtelle um den Pontus und Caucaſus erin⸗ 
nert, die in gleich großartigem Styl einft die Handelsftraßen der 
Genuefen zu fihern hatten, und die Macht jener Zeiten des Mittels 
alters auf gleiche Weiſe noch heute verkünden, wie dies mit fo 
manden Spuren phönizifcher Bauten wol zur älteflen Zeit ihres 
Großhandels der Fall war. Diefe Südftraße von Sidon mußte 
aber ihrem Verkehr, der. freilich auch direct über Meſchghara, über 
den hohen Libanon und Antistibanon nach Damasfus gehen konnte 
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(f. oden S.106), um fo wichtiger fein, da fie niemals,. wie jene 
Gebirgspaffage, durch Schnee verfkopft wird, und wegfamer als 
jede andere ift, da der höchfte Theil des Paſſes über die Dſchisr 
el⸗Khardely nicht über 1,500 Fuß beträgt, der Abſturz jenfeit über 
die Merdſch Ayun in den Wadi et» Teim fehr allmälig bleibt und 
für Karawanen niemals fo rauh und beſchwerlich wird, als die viel 
raı heren und fleileren nördlichen Paͤſſe. Wenn daher in neueren 
deiten, wie während der unternehmenden Herrfchaft Ibrahim Pafchas, 
einmal wieder das Projekt auftauchen follte, die phönizifche Küſte 
mit dem großen centralen Emporium Damaskus durch eine 
Fahrſtraße, die bis jegt in ganz Syrien no nicht exiſtirt, in 
Berbindung zu feßen, fo koͤnnte eine ſolche zunächft nicht etwa von | 
Beirut oder Tripolis ihren Anfang nehmen, ſondern, vorzüglich 
der Terrainverhältniffe wegen, nur allein von Sidon oder Tyrus 
in diefer Richtung ausgeben. Doch wird es noc lange dauern, 
ehe eine folhe zu Stande fommt in dem Lande des Rüchkſchrittes, 
in welhem bei Fortſchritt auch eine fie Durchkreuzende Eifenbahn» 
linie von Rorden nah Süden, von Hamah aus dem Orontes⸗ 
hal durch die Einfentung der Coele in den Wadi etsTeim und 
zu den tyrifchen Häfen, alfo durch das ganze Libanonfyflem, wie in 
die große Jordanfenfe nicht zu den Unmöglichkeiten gehören würde. 

Bom Kalaat Schekif gegen R.W. zum Fleden Rebättyeh 
And 1’/, Stunden Wegs, von da nah Sidon 5%, Stunden für 
den fchnellen Reiter (25 Miles oder 5 deutſche Meilen) 9), nur eine 
Zagereife zur Mutterftadt- der Phönizier; ſüdwärts nad) Hunin wol 
3 Miles zum Huleh⸗ oder Merom⸗See. Daß es audy der firategifch 
wichtigſte Punct und der Schlüffel zu der nordwärts über Kefr 
Hnneh und Dichezzin gehenden Bergſtraße ift, welche zu dem fidos 
niſchen Querpaß fößt, der direct oftwärts über den Paß der 
Doppelberge (Zomät Niha) im Dichebel el⸗Druz aus dem Thale 
des Nahr elsAuli nah Meſchghara führt, ift fchon früher 
nachgewieſen (f. ob. S.108), und eben hieraus erhalten fo mandhe 
Berihte aus der Periode der Kreuzfahrer erſt ihren wahren Zus 
ummenhang und Aufſchluß, durch die wichtige Rolle, welche diefe 
Burg in dem Beſitz ihres Beherrſchers Tpielen mußte, 

Unmittelbar abwärts von ihr und der nächſten Brüde bei 

Kaka'tyeh über den Strom, deren Uebergang durch das Fels⸗ 
ſchloz Tibnin von Süden her beherrfcht wird (Erdf. XV. 789), 


”) Thomson 1. c. p. 207. 
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ber hier aus den wildeften Gebirgsklüften herportritt, beginnt der 
. mehr niedere Landſtrich (f. oben S.51) des tyrifchen Geſtadelandes, 
der jedoch immer noch hügelig 0) bleibt (Erdf. XVI. 791). Mag 
die etymologifche Bedeutung des hier gebräuchlichen Namens Kafis 
miyeh (Scheideftrom, ſ. oben S.122) auch zweifelhaft fein, ſchon 
zur Beit der Kreugfahrer fchied er die Gebiete von Sidon und 
Zyrus (Transmisso ergo flumine quod per medium dividit Si- 
‘doniensium agros et praedictam planitiem in qua diximus 
nostros esse, d. i. auf Tyrifcher Seite, ſ. Will. Tyr. Hist. XXI. 
p- 28, fol. 1014) 1), und trerint auch heute die Landfchaften Beläd 
Beihärah im Süden, von dem Belad eſch⸗Schektf im Rorden, 
die zwar beide den Hauptſitz der Metäwileh bilden, auch ‚von 
ihren einheimifchen ariftofratifchen Kandesfamilien verwaltet, aber 
nur zum Theil von ihrer Secte bewohnt werden. 

Diefe Beläds oder Ländergebiete der Metäwilch (Plural von 
Mutawaly, ein Name, deſſen Urſprung noch unbekannt, den de 
Sacy noch irrig Muteewwile zu ſchreiben pflegte)2) gehören zu 
den unbekannteſten Länderſtrichen Syriens, wovon man ſich ſchon 
aus der Leere der Karten an Ortsnamen überzeugen kann, ob⸗ 
gleich derſelbe in beinahe 300 ſchon namhaft bekannten Ortſchaften 
doch ſehr ſtark bevölkert if. Die genauere Kenntniß dieſer Ver⸗ 
hältniffe verdanken wir der an Ort und Stelle authentiſchen Mit⸗ 
theilung unferes verehrten Freundes v. Wildenbrud, des ge 
wefenen GeneralsConful in Beirut, jet Gefandter in Conftantinos 
yel, mit denen wir, ald den einzigen uns bekannten ſtatiſtiſchen 
Angaben über diefe merkwürdige Terra incognita, da uns alle 
übrigen Localforfhungen im untern Stromgebiete des Kaſimiyeh 
fehlen, hier den Beichluß unferer Erforſchung des Litany-Syfems 
machen. Schon um fünftige Reifende zur dereinfligen genauern 
Beobachtung jener mei von den gewöhnlichen Touriſten vermiede 
nen Gegenden aufzufordern, die unter türkifcher Herrſchaft freilih 
‘ leider feit der ägyptiſchen Obergewalt ſchon wieder in die größte 
Berwirrung und Unficherheit zurüdjanten, wie wir noch foeben von 
Neuem durch den jüngften Ranbzug des Emir Machmud Hars- 
fuſch von Ba'albek gegen unfern talentvollen Künftler und Landes 
mann Ed. Hildebrandt die Beflätigung erhalten haben, aus 


600) Robinſon, Pal. II. S. 654. )) Wilfen, Geſch. ber Kreuzüge. 
IV. ©. 248 u. a. ©. ?) Dlehaufen, Rec. in Wiener Jahrbücher. 
Bd. Cll. S. 217, Note. 
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feinem Briefe vom 26. April 1852 an A. v. Humboldt, Datirt 
vom LimunsSee im Baralbets Thale, wo er nur no dem Namen 
eines Preußen feine Rettung verdantte, ein Name, der feit v. Wil« 
denbruchs und Schultz's Zeiten auch in den Libanonthälern, ſelbſt 
bei Raubfürften, ein hochgeehrter geworden war. 

Die größte politifhe Verwirrung war im Jahre 1842 nad 
Syrien und auch in die Libanonthäler eingedrungen, als die Macht 
Mehmed Ali's aus jenem etwa zehnjährigen Beſitzthum durch türs 
kiſche Gewalt und europäifhe Politit der Eabinette wieder zurück⸗ 
gedrängt war. Nur einen Wohlthäter, fagte damals der Berichts 
erfatter 3), Hatte dieſes unglüdlihe Land, Syrien, gekannt, 
Ibrahim Paſcha, und diefen hat man hinausgetrieben (Erdk. 
XV. &.1005— 1006). Nicht ein Menfh, wes Glaubens er auch 
fin mochte, hatte einen andern Wunſch, als die Rückkehr der Tage 
der ägyptiſchen Herrſchaft. Ibrahim Paſcha hatte. vollftommene 
Sicherheit im Lande gegründet, unglaublich viel für den Landbau 
gethan, und die Beamten am übermäßigen Stehlen gehindert. Das 
Alles war nach türkiſcher Ruͤckkehr ſpurlos verſchwunden, und bald, 
das ſahe man voraus, werde auch das letzte Bollwerk eines beſſern 
und freieren Zuſtandes, nämlich des Libanon (was ſich leider nur 
ſehr beftätigt hat) in den allgemeinen Ruin hineingezogen werden. 
Die türkifche Regierung (fehr von dem individuell fehr achtungs⸗ 
werthen türfifchen Volke verfchieden) hat hier durch Aneinanders 
heben der Druzen und Maroniten großentheild die Macht dieſer 
Bölfer gebrochen, welche feit Jahrhunderten ihre Freiheiten zu bes 
wahren wußten; jebt erſt fahen fie die Folgen ihres Zwieſpaltes 
unter fi), aber bei dem Mangel aller Stüße von Außen her fehlte 
ihnen das Vertrauen, felbf zu handeln. Dennoch hat es an Vers 
fuhen der Druzen nicht gefehlt, die Angriffe der Türken mit Kraft 
zurückzuweiſen; ihre Zapfern hatten angefangen, die Freiheit ihres 
gefangenen Druzenfürften‘ und der von ihnen abgdttifch verehrten 
Adligen ihres Gefchlechtes durch Gewaltmaßregeln zu ertroßen; 
aber die feidenweberifchen Maroniten, deren Scheih® und Emirn 
größtentheils von den Zürfen gewonnen waren, regten fi nicht. 
Die Namen von ein paar Dubend der fürftlichen . und adeligen 
Gefhlechter jener Periode im Libanon, im Kesruan, im Druzens 
gebirge, und der Metäwileh in den Beläds wurden in dem genannten 


) v. Wildenbruch, Brief vom 20. Nov. 1842, in Berl, Monatfchrift 
der Geogr. Befellich. 4. Jahrg. 1843. ©. 139. 
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Schreiben damals aufgezeichnet, weil von diefen nach altfeudalifi« 
fhem Herkommen der ganze hiftorifche Einfluß auf die Bevölkerung 
des Landes abhängig if, und nicht etwa von dem Reichthum oder 
fonftigen Berhältniffen derfelben, ein Umſtand, der wenig anerfannt 
war. Eine genauere Erforfchung der Hauptfike des unbekannteken 
Theiles diefer Bevölkerung, der Metäwileh, ergab fich aus der 
officiellen Lifte der Abgaben, die in Beläd Befhärra erhoben 
wurden, in der zugleidh die Eintheilung des Landes in Ro: 
Tata’s zu erjehen if, die von den Scheichs aus den großen Nr 
tawileh« Familien, als ihren geborenen Landesfürften, vermalte 
werden, fo wie deren Eintheilung in ihre untergeordneten Heinen 
Diftricte. 

In diefer duch v. Wildenbruch genommenen Adfchrift von 
ber officiellen Lifte *) werden 293 Ortfchaften mit Ramen ge 
nannt, die ihre Abgaben zu leiften haben, davon faft alle unbekannt, 
bis auf die wenigen, die wir durch Robinfons faft einzige ges 
nommene Routenangabe dur) das Belad, oder furz ausgefprocen, 
Blad Bſchärra, kennen gelernt haben (f. Erdf. XVI. 787 u. f.). 

Das Bläd zerfällt in folgende 5 Provinzen unter eben fo 
vielen verfhhiedenen Verwaltungen: 

1) Provinz Dſchebel Tibnin im Blad Bfhärra, in €. 
des Litany, mit 68 Ortſchaften; dazu noch 2 Meine Diftricte, Schab 
els Arab mit 11 und Sahel Kana (d. i. Ebene von Kana) mit 
27 Orten; zufammen 106 fteuerbare Ortfchaften. 

2) Provinz DihebelHonin (Hunin) mit 24 Orten; dazu 
noch in 2 Diftricten, Sahel Marafi 21 und Merdſch Ayun, 20 Orte, 
und außerdem noch 5 freie Dörfer, die zu feinem Diftricte gerechnet 
werden, weil fie freies Eigenthum der Metäwileh- Scheich geblie 
ben find; alfo in Summa 70 Ortichaften. 

3) Provinz Gba (Dicheban), auch Aklim et-Tüffäh ge 
nannt, mit 47 Orten. 

4) Provinz Belad eſch⸗Schektf, im Norden des Litany, 
mit 38 Orten. 

5) Provinz Shomar, unter Dichezzar Paſcha zu Belad 
eſch⸗Schekif gefchlagen, im Jahre 1842 freies Eigenthbum der Mer 
taͤwileh⸗Scheichs, 32 Orte. | 


so.) v. Wildenbruchs Schreiben vom 27. März 1843, in Berliner Mo: 
natsfchrift. der Geogr. Geſellſch. Neue Folge, 1843. Bd. I. S.89— 
92; die Lifte ebendaf. &.163— 173 mit der arabifchen Schreibart. 
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Alſo zufammen 293 Orte, bei denen der: öfter vorkommende 
Ausdruck Mezraà allerdings nur Meinere, aus wenigen Gehöften 
beftehende Orte bezeichnet. -Zu diefer Lifte giebt v. Wildenbruch 
folgende Erläuterungen. Die Robinfonfhe Karte giebt den Um⸗ 
fang diefes Landſtrichs genau und richtig an; fie verdanft ihre 
dortigen Angaben vorzüglihd Eli Smith, dem unftreitig genaueften 
Kenner von ganz Syrien. As RobinfonS) einen Theil des 
Landes durchzog, gab er ihren Umfang ſchon richtig an, und.rühmte 
die induftriöfen MetäwilchsBewohner. Er fagt, die Provinz habe 
nur wenig Delbäume, ziehe wenig Del, aber von den Heerden 
Butter in Meberfluß. Die Landfchaft fei ſchön, und gut bewaldet, 
die erfte Ddiefer Art im Norden des meift fehr Tahlen Paläftina. 
Der ſüdlich an das Beläd Beichärra angrenzende Diftriet el⸗Dſchebel, 
zwiihen Safed und Akka, fei mehr von Druzen und Mohammes 
danern bewohnt, wogegen im Beichärra .diefe fehlen, und die Mer 
taͤwileh dag Webergewicht haben follen. | 

Der Umfang erfiredt fih, nah v. Wildenbruch, vom 
Borgebirge Nakurah (Scala Tyriorum, Erdk. XVI. ©. 776, 
804 u. f.) in S. nordwärts bis Saide (Sidon); öſtlich bildet 
feine Grenze eine von Nord über Kalaat eſch⸗Schektf nah 
Banias und Kedes (Erdf. XV. S. 250 u. f.) gezogene Linie. 
Obſchon wol nah ihm kaum die Mehrzahl der Bewohner dieſes 
Landſtrichs Metäwileh find, da namentlich der dazu gehörige Hüften» 
frih von Chriften fehr zahlreich bevölkert wird, fo ift doch von 
allen Autoren über Syrien die Zahl und die Macht diefes krie⸗ 
gerifhen und fehr tühtigen Stammes der Metäwileh ges ' 
waltig unterfchägt. 

Bolney fpriht von ihm, als wäre der ganze Stamm im 
Ausſterben begriffen; er fcheint gar nicht gewußt zu haben, daß 
außer dem Bfä’a (Coelefyrien), wo ihre Zahl allerdings damals 
und auch jebt fehr abgenommen hat, fie dagegen in andern Theilen 
Syriens fih in deſto compacteren Maffen vorfinden. Emir 
Nahmud Harfüfh von Ba’albef iſt einer der herrfchend 
gebliebenen Metäwilehs Scheich in diefem Gebirgsthafe des Beläd 
Ba'albek. 

Bowring®) Hatte die Zahl ihrer Bevölkerung 1840 auf 
17 bis 18,000 gefhäßt; dagegen Thomfon, der feit 15 Jahren 


*) Robinfon, Pal. II. ©.645. °) Dr. John Bowring; Report on 
the Commercial Statistics of Syria. Lond. fol. 1840. p. 3 etc. 
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Syrien genauer durchforſcht hatte, als practifcher, tüchtiger Kenner 
des Landes, gab ihre Zahl auf das Doppelte, auf 30,000, ax. 
Mehrere Scheichs der Metäwileh verficherten, fie koͤnnten, wenn 
man die nördlich von Tripolis und im Belä’a wohnenden Wetäs 
wileh zu denen im Bläd Bſchaͤrra binzurechnet, an 20,000 waffen 
fühige Männer aufftellen. Eli Smith, der einfihtsvole Kenner 
Syriens, hielt diefe Angabe nur für wenig übertrieben, jo daß 
wol auf 50,000 bis 60,000 Metäwileh anzunehmen feien, und nidt 
bios 17,000. 

Bon den 5 Provinzen des Beläd Beihärra wird eine jede von 
altariftofratifhen Familien verwaltet, eben fo wie Dies 
früher vor der türkifhen Wiederbefignahme im Lande der Maronis 
ten und Druzen der Fall war. Diefe waren dem Paſcha von 
Saide untergeordnet, damals (1842) dem alten Affad Paſcha, der 
die Obergewalt über den ganzen Küftenfirich von Latakia bie Gaza 
inne hatte, dazu auch noch die Adminiftration von ganz Paläkina 
und Samaria, welche vom Paſchalik Damaskus abgetrennt 
worden (Erdf. XVI. S. 820 u. f.). 

Nah einer gutverbürgten Ausfage follte die Menge der 
Ferdeh (Perjonalfteuer) zahlenden Männer im Belad Bejchärta 
10,000 fein, was auf eine Bevölkerung von 50,000 Seelen ſchlie⸗ 
Ben ließe. Davon jollten nur ?, Metäwileh, die übrigen Chriſten, 
und nur ein geringer Theil Sunniten fein. 

Die Namen der damals die 5 Provinzen verwaltenden Schedt 
waren: 

1) Im Dichebel Tibnin und Sahel Kana: Mohammed Bey. 

2) Im Dichebel Honin und Sahel Marafi: Huflein el-Sw 
leiman. 

3) Im Gba oder Aklim et⸗Tüffah: Selim el-Arabi. 

4) Im Beläd eſch⸗Schekif: Fadel el-Huffein. 

5) Im Merdfh Ayün: Tamir. 

Diefe Thatfachen waren wenigſtens der Wahrheit fo gemäherte, 
wie man fie im Oriente nur erwarten Eonnte, wo abfofute Gewiß⸗ 
heit in flatiftifhen Dingen wol ein Unerreihbares bleiben wird. 

Pafha Ibrahims Berdienfte um Syrien waren allerdings 
durch feine harten Maafregeln bei der Confeription und Kriegfüß 
rung fehr in Schatten geflellt, aber Sicherheit des Eigen, 
thums und der Perfon waren Wohlthaten, für die ſchon er 
höhte Abgaben abgefordert werden konnten. Mufterhafte Rein 
lichkeit, verbefferter Gefundheitszuftand, Austrodnung 
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der pefilenzialifhen Verfumpfungen zu Alerandrette, 
zu Zripolis und andern Orten, große Anpflanzungen von 
Oliven und andern Obſtbäumen (f. Erdf. XVI. S.784), vorzüg⸗ 
fid aber von Zuckerrohr, Indigo, Kaffee und Maufbeerbäumen im 
großen Maaßſtabe, Eröffnung der Steinfohlengruben am Libanon, 
und vieles andere mehr, waren Gegenflände der größten Sorgfalt 
während feiner fyrifchen Berwaltungszeit. Nach feiner Austreibung 
war ales dies vorbei; damals konnte v. Schubert noch mit 
Damen fiher durch das Land reifen; 1842 hatten die Anazeh⸗Araber 
diht bei Damaskus wieder einer Karamane 400,000 Thaler an 
Berth abgenommen; fanatifhe Mohammedaner konnten fich wieder 
geatten, einen Raja zu erfchießen, wenn fie nur ihre Strafe von 
50 Piaſtern (11, Thaler) dem Kadi zahlten. Das Beſtechungs⸗ 
und Erpreffungsipftem kam wieder in vollen Gang; der Metäwileh- 
Sheih Huffein Suleiman war nah alter türfifcher Weife fo durch 
die Forderungen der neuen diverfen Paſcha's gedrängt, daß er, 
nah eigener Erzählung an den preußijchen Conful, im Verlauf 
von 3'/, Jahren fih) durch Gefchenfe mit 75 feiner edeiften Hengfte 
von ihren Bedrüdungen hatte loskaufen müſſen. Xripolis und 
Alerandrette find von Neuem in ihre Sümpfe verfunfen, die durch 
Ibrahim zur Entwäflerung gezogenen Abzugscanäle wurden nicht 
mehr gereinigt, die großartigen und trefflich gedeihenden Kaffees 
pflanzungen bei Acre hatten die türkifchen Gewalthaber abfchlas 
gen laſſen, weil fie nach drei Jahren noch feine Früchte trugen, 
die Steinfohlengruben, die durch Brochi, Brattel, Hornhill, 
Auffegger u. A. im LibanonsBerglande angelegt waren, wurden von 
den Maroniten wieder verfchüttet, damit Feiner von ihnen mehr 
darin zu arbeiten brauche. Welchem Verfall durch ſolche Verkehrts 
keiten ein Land und ein Volk entgegen gehen muß, geht felbft aus 
den ganz effectlofen, ſcheinbaren Fortſchrittsverſuchen hervor, die 
wir 3. DB. fchon früher im Verwaltungsfyflem von Paläſtina und 
in den Einrichtungen des el⸗Medſchlis zu Ierufalem angedeutet 
haben (Erdf. XVI. 8.827 u. f.). Die traurigen Zuflände der 
yhönizifchen Städte längs dem Geſtade, zu denen wir nun überzus 
sehen haben, die einft die alte Welt mit ihrer Macht, ihrem Glanz 
und ihrem Reichthum erfüllten, geben nur zu fichere Beftätigungen 
des Berfinfens durch eine lange Reihe von Jahrhunderten unter 
folden drüdenden, entnervenden und demoralifirenden VBerhältniffen. 
Bir jchließen hier nur mit den inhaltreihen Worten jenes an Ort 
und Stelle jo erfahrenen Berichterflatters über die damaligen Zus 
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fände jener Bevölkerungen, wenn derjelbe jagt: „Dennoch glaube 
ih, troß der mir wenigſtens nicht zufagenden Individualität des 
biefigen Volkes, ihm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen zu müflen, 
dag es auf der Welt wol fchwerlid eine von Gott reicher begabte 
Nation geben mag, als die arabifche, welche hier die Hauptbevoͤlle⸗ 
rung ausmacht, eine Begabtheit, der nur Aufmunterung und Auss 
fiht auf das Genießen der Früchte der Anftrengungen fehlt, um zu 
großen Refultaten zu gelangen. Leider ift der moralijhe Stand 
punct, namentlich der hriftlichen Bevölkerung (die griechifchen Chriſten 
find auch arabiſchen Urfprunges, wie die Maroniten), jo ſchönen 
Anlagen und Fähigkeiten nicht entfprechend, ganz entgegengeſeßt 
der türkifchen Bevölkerung, wo Achtung gebietende individuelle 
Eigenfchaften in fo reihem, Fähigkeiten und Talent in fo geringem 
Maaße vorhanden find.“ 


8. 23. 
Erläuterung 2. 


Tyrus, Tför der Hebräer, Sör, Sür der Mohammebaner. 
Die Doppelftabt, Infel Tyrus, Palätyrus; Topographie verfelben 
und ihrer Umgebungen, mit den Brunnen, Aquäducten, Rad 
el=Ain und der Necropolis, Adlün, Adlaͤn, Adnün 
(Mutatio ad Nonum). 


Wenige Städte, die von der urälteften biftorifhen Zeit Ad 
His in die Gegenwart erhielten, haben fo glänzende Zeiten erlebt 
und find zu fo großer Erniedrigung herabgefunfen, wie Zyrus, 
die einft mit_Sidon um das höchſte Alter, wie um die Weltherrs 
ſchaft buhlte (f. oben S.46), deren Kaufleute und Schiffsherren 
zur Zeit des Propheten Jeſaias die Fürſten im Lande und 
die Gebieter auf dem Meere waren Geſaias 23), und deren 
Palaftftädte mit famt ihren Ummauerungen doh zu dreien 
Malen in ganz verfhiedenen Jahrhunderten, zwei Mal im 6. und 
4. Sahrhundert vor Chrifto durdh Nebucadnezar und Aleran⸗ 
der (im 3. 332 v. Chr.), und einmal, nach unferer Zeitrechnung, 
am Ende des 13. Jahrhunderts (1291 nah Chriſto), am Schluß 


Tyrus, die Phonicier⸗Staditi. HU 
der Kreuzzüge, durch die Anhänger des Islam fo völlig zerfiärk 
und vernichtet wurde, daß Abulfeda, der Mitlämpfer 7), triumphirend 
fagen konnte, die Trümmer von Sür feien zu feiner Zeit ohne 
einen einzigen Bewohner (die volftändigfte Erfüllung der 
Veiſſagung des Propheten Ezechiel, Gap. 27, über die Zerflörung 
von Tyrus) 9. In Altern Beiten hat ſich diefelde Tyrus zwar 
immer wieder aus ihren Trümmern zu erneutem Glanze erhoben, 
and felbR während der Jahrhunderte der Kreuzzüge war file der 
Mittelyunct des europäifchen Lebens im Orient, nach dem Verluſte 
Jernſalems die Refidenz der Könige des Gelobten Landes und das 
zroße Emporium geworden, welches das Abendland mit dem More 
senlande in Berbindung brachte; ſelbſt in den fpätern Jahrhunder⸗ 
ten iR die erneuete Sur unter dem Schuge des Halbmondes wies 
ber aus den Trümmern aufgeriähtet: aber die Periode ihres Welt⸗ 
einfnffes auf den Hergang der Geſchichten war vorüber, denn die 
Weltzuſtaͤnde hatten fich für das Morgens und Abendland fo fehr 
umgewandelt, daß bei ihr an Feine Berjüngung, wie doch fo oft früs 
berhin, gleich einem Phöniz aus feiner Afche, mehr zu denken war, 
und ihre Dafein in der Gegenwart nur dem verwelkten Buflande 
eines eink üppigen Gewächfes gleicht, deſſen Wurzelboden ausges 
fogen und entkräftet, deſſen Umgebung in eine alles. verfengende 
und brennende Wühenei verwandelt if. Wenn daher die gegen, 
wärtige Sur kaum noch ein ſchwaches Schattenbild der früheren 
Tyrus genannt werden kann, wo fie die Beherrfcherin der Meere, 
die Erfinderin der Schrift, die Bearbeiterin der Afronomie, der 
Arithmetik, der Bhilofophie (Strabo XVI. 757), und im Beflß der 
größten Reichthümer wie der Erdkenntniß war, fo laſſen fi in ihr 
doch noch, wie in jedem Schatten, gewiffe Umriffe erfennen, die zu 
näherer Betrachtung ihrer einfligen, wie ihrer gegenwärtigen Ges 
Raltung auffordern. -Denn nicht ganz kann die Barbarei der fpäs 
teren Jahrhunderte verwifchen, oder mit ihrem Schutt zudeden, 
was die Kraft früherer Jahrtaufende aufgebaut, und ſelbſt der ers 
niedrigtien Gegenwart eines antiken Adels bleiben die Erinneruns 
am einer großen Bergangenheit, deren Entjchleierung erſt die alls 
gemeinen hiftorifchen Vorgänge, ſelbſt die der Gegenwart, verfländ- 
fiber macht, und einer. neuen Zukunft entgegenführen kann. Bier 
nur wenige Fingerzeige zum Verftändniß der Topographie einer 
"N Reinaud, G&ogr. d’Aboulfeda. 4. Paris. T.1. p. W. 

) Koehler, Abulfedae Tab. Syr. p. 95. 

Ritter Erhfunde XVII. 8 
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auf tyriſchem Boden fo berühmten Vergangenheit für die weitere 
Erforfhung der Gegenwart. 

- Die Mythe von Tyrus) if zwar längft verflungen, aber 
ſie trug einft mit zur Umgeftaltung der Welt in weiter Ferne bei. 
Die Götter hatten, nah ihr, in der Urzeit die alte Tyrus zu 
ihrem Wohnfig erkoren; die forifche Aftarte ſollte hier geboren fein, 
Melkart hatte hier geherrfcht, die Stadt erbaut, er war bier ber 
graben, die Erinnerungsfefte wurden ihm hier gefeiert. Man zeigte 
in Zyrus das Haus des Agenor, wo diefer Stammwater des ty 
riſchen Volkes gewohnt, man zeigte das Brautgemad; des Kadmus 
mit feiner Gattin Harmonia. In der Wehllage über Tyınd 
läßt der Prophet Ezechiel 28, 2 deffen König in feinem vermeſſe⸗ 
ven Stolze fi brüften: „Ein Gott bin ih, den Thronfik 
ber Elohim bewohne ih, in der Mitte des Meeres.” 
Denn nadı der Mythe war Tyrus auf zwei Felsinfeln gebaut, 
die ambrofifchen genannt, ale Wohnfige der Götter, daher 
bei Dichtern „die heilige Tyrus“ (iepa Tvoos). Samen 
rumos und Uſoos follen, nah Sanhuniathon, 2 Brüder 
geweſen fein, die zuerft ihre Hütten auf der Küfte des Feſtlandes 
hatten (wo Palaetyrus), bis Uſoos auf einem Baumflamme, bei 
erſte Schiffer, zur Infel hinüberfleuerte und dort dem Winde 
und dem Feuer Säulen errichtete 10), Auf dem Feſtlande hatten 
die alten Tyrier nach dieſen Sagen die Erfindung des Bein 
baues und der Weizenausfaat gemacht, und die Zifcher auf 
der Infel den Burpur erfunden. Der Hintergrund folder Sagen 
laͤßt fich freilich nicht näher ermitteln, aber Agenor galt als 
Stanımvater des Königshaufes von Tyrus, und das Agene⸗⸗ 
rium war noch zur Zeit der Belagerung unter Alexander M. ein 
Quartier der Stadt (Arrian. de Exped. Alex. M. Il. 24), dab 
feinen Namen trug. Melkart, fpäterhin Herakles, aud Zeus» 
Olympios von Dius NHist. genannt, biieb der alttyrifge 
Heros von Phönizien bis zu den Karthagern und feinen 
Säulen am Dfeanos, und die Flotten der Phönizier be 
wiefen, wie frühzeitig ihre Vorfahren Meifter der Schiffahrt gemes 
fen. Berfhiedene Sagen bei ihnen felbft, und. verfchiedene Dars 
fellungen und Umbildungen derjelben bei den Fremden haben Dieles - 


669) Movers, Phönizier. Bd. II. Th.1. ©. 125 — 187. 
#°) Sanchaniathonis Berytii Fragmenta de Cosmogonis et 
uns Pheenicum etc. ed. J. C. Orellius. Lips. 1826. 8. 
p-17 seq. ° 
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verdunkeſt. Nach Gerodot, U. 24, fagten die Priefer dee 
MeNart zu Tyrus, die er felber darüber befragte: Igleich— 
zeitig mit dem Anbau von Tyrus (ydp aua Tiow olxı- 
touön, Herod. 1. c.) fei aud ihr Tempel des Derakles 
gegründet, vor 2300 Jahren (aljo 2750 Jahre vor Ghrifto), . 
alfe vor der Periode der Hyffos, und auch Alerander M. 
der in diefem Tempel des tyrifchen Herakles (Meltartes), det 
ein anderer als der griechifche war, opfern wollte, fcheint dies ans 
erfannt zu haben, denn Arrian fagt: es fei der Tempel diefes 
Gsttes der ältefte, von dem überhaupt das Gedächtniß 
der MRenſchen Kunde gehabt (Arrian. 1.c.1I. 15). Und diefes 
hohe Alter der Begründung von Tyrus entſpricht auch der ges⸗ 
graphiihen Lage, da diefe Stadt mit ihrem Weltverfehr in der 
Mitte zwifchen Babylonien und Aegypten fand, deren Eivilifatios 
nen als die urälteften der Menſchengeſchichte anerkannt find. 

Obwol Sidon bei den Alten die Mutterkadt (Metropole) 
ber Bhönizier Heißt, fo ift Doch die gewöhnliche Annahme, als fet 
Tyrus urfprünglich eine Colonie von Sidon geweſen, ‚unftatthaft, 
da das antite Berhältniß einer Tochter zur Mutter ein uns» 
verlepliches war, und derfelbe Eultus der Stamm. und 
Edupgotiheiten (Dii patrii) der Tochterftadt fih nur nad der 
Rutterkadt richten konnte, ohne die furchtbarfte Rache der Götter 
uch ih zu zichen. Hierauf beruhte der ganze Bufammenhang 
des Goloniewefens der Phönizier, dem fie weſentlich ihre Blüthe 
md ihre Macht verdankten. Tyrus erſte Anlage kann daher nicht 
von Eiden ausgegangen fein, denn Aftırte, die Hauptgöttin der 
Sidonier, Hand zu Tyrus nur in der zweiten Reihe des Eultus, 
Bu’al Melfart in der erfien voran; er war der Schupgott, 
von Tyrus, xar’ 2Eoynv, er war nicht fivonifch, fein Heiligthum 
wir aber, wie feine Priefter fagten, gleichzeitig mit der Gründung 
der Stadt. 

Erf einer fpäteren Zeit, Tange nad) der erfien Begründung, 
von welher die Herodotiſche Ausfage Zeugniß giebt, ift eine nach⸗ 
folgende Ueberfiedlung von Sidoniern nad der fehon längſt beſte⸗ 
henden Tyrus zuzufchreiben, nach welcher Sidon auf ihren Münzen 
das Gepräge als Mutter von Tyrus annehmen, und die Griechen 
dennach Tyrus auch eine Kolonie von Sidon nennen konnten. 
Ban jene erſte Begründung nah den Prieflern des Mellart⸗ 
Iempeld 2300 Jahre in die vorherodotifche Zeit zurüdgeht, fo bes 
Biamt Fl. Iofephus diefe zweite Umgefaltung der alten Tyrus, 
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bie- fhon über anderthalbtaufend Jahre beftanden Hatte, durch. die 
Heberfiedelung der Sidonier auf 240 Jahre vor der Er, 


bauung des Salomonifchen Tempels (969 v. Chr. Geb.), naͤmlich 


® 


Auf das Jahr 1209 vor Chriſto. Und hiermit, mit einer zwei 
maligen ‚Stiftung von Tyrus, fagt Movers, dem wir diee 
Erforfihung verdanten, flimmt auch das Zeugniß der Geſchichte. 
Schon früher führten wir (Erdf. XVI. 1. S. 76 u. 172) in ber 
Geſchichte der uralten Askalon die merkwürdige Stelle des Juſti⸗ 
nus, XVII. 3, 5, an, wo er ausdrüdtih fagt, daß Sidonier 
erft nach einer Niederlage im Kriege mit dem Könige Astalons 
(unftreitig zu Lande, da die Phihiſtäer feine Flotten hatten, fon 
vern-auf der Küfte gegen Rorden vordrangen) fi) auf ihre Schifie 
Zurüdgogen, und auf Tyrus die Stadt erbauten, vor der 
Eroberung Troja's (navibus appulsi Tyron, urbem ante 
annum T'rojanae cladis condiderunt). Rah jenem Kriegesuns 
glück, das uns nicht näher befannt geworden, follte die Erbauung 


"von Tyrus durd die Sidonier zugleich Schuß und Erſatz für 


die Berlufte auf dem Fefllande gewähren, wozu eine Infel bei ih⸗ 
ren Stammgenoffen, die den Sidoniern fehlte, auch fehr geeignet 
war. Diefe Infel war aber deshalb bisher nicht wüfte und ganz 
ünbebaut geblieben, fondern hatte unftreitig zuvor ſchon längf 


als eine fehr günftig gelegene Waarenniederlage unter em 


Schutze ihres uralten Zempelheiligtfums gedient (Pompon. Sabis. 
ad Aen. 1, 12 fagt: Phoenices condiderunt Tyrum in mari 


propter merces, primi mortalium negotiatores in marina ale), 


Das war ed, was auch die Priefter des Melfartes ausfagten. 
Die Erbauung der Stadt dur die Sidonier bezeichnet erf 


ein zweites Stadium in der Entwidelungsgefcichte von Zyrut. 


Damit Rimmt auch die Ausfage des Buches Joſua XIX. 29, wer 
nach eine feſte Stadt Tzor oder Tyrus fhon beim inzuge der 
Kinder Israel beſteht, bis zu welcher die Grenze des verheißenen 
Landes gezogen ift. 

Die alte Streitfrage, ob die Infelftadt oder Die Conti⸗ 
nentalftadt die ältefte fei, mit welcher ſich von jeher for ade 
Geſchichtsſchreiber (Huet, Salmet, Perizon, Mannert ud 


-Riebuhr für diefe, Reland, Bitringa, Hengſtenberg, 


Haevernid und Andere für jene ſich entiheidend) abgemäft 
haben, beantwortet fi, nah Movers Forfchung At), dadurch, Def 


"2 Movers, Phön. a. a. DO. II. S. 170; vergl. Keil, Commentar ie 


efna XIX. 29. ©. 348 — 349 


Zyrus und Palätyrus, Doppelſtadt. 835 


Balätyrus, wie Infel Tyrus, flets für eine einzige Ans» 
lage von glei nralter Stiftung gegolten. In diefer Doppels 
Badt Hatte Balätyrus, als der bei weiten anfehnlichere Theit 
derfelben, auf dem Continente den größern Ruf als hohes Alter, 
da die Anlage auf der Infel in den frühern Jahrhunderten als 
Stadt fehr unbedeutend war, und ihr Ruhm als folche erft in 
fpätern Zeiten hervortreten konnte. 

Bu Aleranders Zeit: befanden beide Theile der Doppels 
ſtadt neben einander: denn als er verlangte, in dem berühmteften 
Zempel des Herakfles auf der Infel nah einem Gelübde feine 
Dyfer darzubringen, verwehrten es ihm die tyrifchen Legaten 
(Arrian. 1. c. II. 16, 17), und verboten es, irgend einen der Grie⸗ 
Sen oder Macedonier in die Inſelſtadt einzulaffen: denn, fagten 
fle, es werde Aleranders Abfiht noch beffer entfprechen, wenn er 
in Balätyrus opfere: denn ba fei ber ältere Tempel (Justin. 
XL 10, 11: Tyrum se ire velle, sc. Alexander, ad vota Her- 
cali reddenda dixit. Cum legati rectius id eum in Tyro 
vetere et antiquiore templo facturum dicerent etc.). 
Darüber entbrannte des Eroberers Zorn, und die Belagerung der 
InfelRadt begann mit der Schleifung der Palätyrus, um 
ihr Material zur Ausfüllung des Küftenmeeres zu gewinnen. Ihr 
Caltus ſtammte alfo aus dem Altern Heiligthum des Feflan- 
des, wo die Schußgottheit ihren erfien Sitz gehabt, aber von den 
frähern Autoren nur weniger gefeiert ward, obwol ihr Eultus daheim 
es hinreichend geweien fein mag. Die heilige Infel, ſchon in äls 
tefer Beit zur Gontinentalftadt gehörig, fand diefer nicht im Alter, 
fondern nur im Umfange nah, war ihr fpäter jedoch in Ruhm 
voran geeilt. Ihr Name. Tyrus, oder Sor (för der Hebräer), 
Kan das heißt „Fels“, eine Felsinſel bezeichnend, ehe noch 
en Anbau auf ihr flattgefunden, geht offenbar in die frühefte 
Beit zurück, und ging von ihr erſt auf die Continentalftadt, die in 
der Küfenebene!2), nicht auf Zelfen lag, zurüd, von der feine 
andere Benennung bekannt geworden, ein Beweis von beider 
Bufammengehdrigfeit. Denn das älteſte Vorkommen des 
Namens Tföor, bei Joſua 19, 29, wo fie ſchon eine fee Stadt 
heißt, und zur Beſtimmung der nördlichen Landgrenze dient, kann 
dieſe Zför nicht eine Infel im Meere bezeichnen. Ihr Alter gebt 
neh über die Homerifhe Erwähnung Sidons hinaus. 
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“Die antike einheimifche Zorm diefer Benennung, bie Rh Si 
heute in Sür, Sör erhalten hat (Iwo, zroa, 7 Tvolor nörx, 
bei Hieron. Opp. II. 238), ift aud in den Römerzeiten zur Br 
zeihnung tyriſcher Waaren geblieben, die eben jo ſarraniſche 
hießen (Sarranus murex, d. i. tyrifher Purpur, bei Sil. Italc. 
XV. 205; Sarranum ostrum, Virg. Georg. II. 506 u. a.; ſiehe 
Reland, Pal. 1046). Auch Scharlach ſoll (?) davon bis heute den 
Ramen erhalten haben, da Laca im Hebräifchen ein Roth, Sarlaca 
aber das farranifche oder tyrifche Roth bezeichne. 

Die alte Infel Tyrus war aus zwei nadten Felſen gebildet, 
die erft durch Aufihüttung von Erde bewohnbar ‘gemacht, aber 
noch im 8. Jahrhundert vor Chriſto, zur Zeit der Belagernag 
Salmanaffars, ohne Trinkwafler waren, das erſt von dem Feſtlande 
auf die Infel gebracht werden mußte (Menander bei Fi. Joseph. 
Antig. IX. 14, 2). Daher ſchon Tonnte die Infel in jener Jet 
Teine fo flarfe Berölferung einer großen Stadt tragen, ehe it 
nicht durch Aquäducte Waſſer zugeführt worden; fie blieb aber da⸗ 
durch eben abhängig vom Feftlande, während auf diefem die Ba- 
lätyrus ohne Hafen war, in weldhem die Schiffe einer großen 
Handelsſtadt hätten Schug gegen die gefahrfollen S.B. Binde 

‚ finden. können. Auf der Infel dagegen waren natürliche Hafen 
ſtellen, die beften der ganzen fyrifchen Küfe, am beften gelegen zum 
Bang der Purpurmufceln, das ſicherſte Aſyl für Fabrik⸗ und Haw 

delswaaren in den Zumulten vorderafiatifcher Völkergedränge. Die 
größere fo ausgezeichnete Entwidlung der einen ohne der andım 
diefer Localitäten, ohne Gleichzeitigkeit und den gegenfeitigen Aut 
taufh ihrer natürlichen Begünftigungen ift nicht denkbar. Die 
Continentalſtadt hatte ihr Entftehen und ihr Wachsthum den tref- 
lichen Häfen und der Sicherſtellung der Infel zu danken, die Jaſel 
als ein bloßer Feld, ohne Trinfwaffer, eignete ſich nicht zur be 
völferten Stadt, da die Quellen und der fruchtbare Boden die 
zahlreichere Bevölkerung auf den Gontinent zur Anſiedelung vor 
zugsweiſe einfuden, aber wol zum unantaftbaren Aſyl ihres Tem 
pelheiligthums und unter deffen Schuge zu einem felbfändigen 
Emporium. 

Die Continentalſtadt mußte in den älteften Zeiten wel 
bedeutender als die Injels Bevölkerung fein, wo ein zu knapper 
-Raum, der nnr durch Wafferbauten hätte erweitert werden koͤnnen, 
fortwährend den Zerftörungen durch Erdbeben und Weberfchwens 
mungen unterworfen war. Dazu kam es noch, daß die Purpurs 











7 Zyrus,-vie Iufelſtadt.  BRZ 


fiſchereien und ihre Bereitungen den Raum auf der Infel fehr vers 
engten, der zugleich der leichte unmittelbare vandelsverlehr durch 
Karawanen zu Lande abging. 

Schwerlich konnte die Infelftadt daher allein in den älteſten 
Zeiten ſchon als das große Emporinm des Welthandels zwifcen 
dem Orient und dem Dccident, und als Ausfenderin der zahlreichen 
Colonien in der mächtigften Periode diefer Art der Ausbreitungen 
in die Nähe und Ferne angefehen werden, fondern diefe Berhälts 
nife fonnten nur von dem großen Umfange der Eontinentalkadt, 
son Balätyrus, im DBerbande mit der Infel ausgehen. 

Die Fragmente, welhe Fl. Joſephus uns aus den tyrifchen 
Geigichtfchreibern Menander und Dius in feinen Antiquitäten 
bei Darkellung des Salomonifhen Beitalters erhalten hat, deren 
Thatſachen nach feiner Angabe aus den Archiven der Tyrier ſelbſt 
gelhöpft waren, beweifen, daß erk unter König Hirams (Hirom 
im phönigifhen, Hiram im bebräifhen Dialect 23); er beftieg im 
Jahre 880 vor Chriſto den Thron) Regierung die Unlagen auf 
er Infel aus ihrer früheren Unbedeutfamfeit zu glorreicher Erhe⸗ 
bung emporfliegen (Joseph. Antig. VIII. 5, 3 und Contr. Apion. 
1.17, 18). Damals waren beide Inſeln noch nicht verbuuden, 
noch nicht überall angebaut, nur auf der einen das Heiligthum 
des Mellart ohne Stadt, welches Hiram erft durch neue Tempel 
des Herakles und der Afarte verherrlichte. Nur ein Meiner Theil 
der fpätern Infelftadt im eigentlichen Sinne, die Altſtadt (70 dorv), 
befand, neben welcher Hiram auf der zweiten Infel erfi die Neu⸗ 
Badt aufbaute, und durch Auffchüttung des Bodens auf der öft- 
liden Seite und durch Aufdämmung noch Raum für eine Borftadt 
gewann, welche Joſephus Eurychoros, gleihfam die Esplanade, 
ante. Bis zur Salomonifhen Zeit hatte alfo nur die AltRadt . 
den bei weitem kleinſten Theil der Felsinſel eingenommen, und dog 
hatte Tyrus ſchon feine bedeutendften Eolonien nah dem iberiſchen 
Zartefins und der Nordküſte Libyens ausgejandt, Diefe Völker 
eatladung konnte nur von Baldätyrus ausgehen, aber die eine der 
beiden Infeln hatte dabei als Hafenftätte, als Schiffsarfenal und - 
als fiheres Waarenmagazin gedient, während die andere kleinere 
Jaſel mit ihrem Heiligthum noch Feine andere Beftimmung haben 
mode, als nur den Eultus des NRationalgottes, der zahlreichen 
Briefterfchaft des Melkart, zum Wohnort und den reichen Tempel⸗ 
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gaben als Thefaurus zu. dienen. Während der auf Hirams Kegie⸗ 
sung für Phönicien folgenden nähften friedlichen Jahrhunderte 
fheint die durch ihn gehobene Inſelſtadt der Continentalſtadt no 
Beinen Abbruch gethan zu haben. Nach der Erzählung des Iufinus, 
XVII. 4, 11, aus tyrifchen Annalen, vom reichen Herakles⸗Prieſter 
Acerbas, der des Königs Pygmaleon von Tyrus Schweher Cliſſa 
geheirathet hatte, der aber feiner in die Erde vergrabenen Schaͤſe 
wegen vom geldgierigen Könige ermordet wurde, weshalb Eliffa zu 
Schiffe nach Byrfa, der fpätern Karthago, entfloh, gebt hervor, daß 
zu damaliger Zeit die Landſtadt noch Königsfig, die Inſel⸗ 
ſtadt noh Priefterfig war. 

Erſt fpäter, feit der Schwächung des tyrifchen Staates im 
Berlauf der Kriege vom 8. bis zum 6. Jahrhundert duch Aſſy⸗ 
rier, Chaldäer, Aegypter, in denen die Gontinentalftadt dur 


zahllofe Drangfale mehr und mehr verfallen mußte, die Infels 
ſtadt aber cher Iangjährigen Belagerungen Widerftand leiten konnte 


hob fi dieſe. Noch unmittelbar vor diefem Wechfel der Dinge, 
vor jener Kriegeszeit (730 vor Ehriko) führt Movers den Aut 
ſpruch des Propheten Hoſea, 9, 13,: der im Stamme Ephraim, 
nahe der Grenze von Tyrus, wohnte, und fein Land „mit der 


ſchönen Tyrus, einer Banmpflanzung auf einer Aue“ 


vergleicht, als Beweis an, daß fein Vergleich nur auf die reid- 
bevölkerte Bontinentalkadt mit ihren Obſtpflanzungen, 
Beinbergen und Feldern ſich beziehen konnte, weil diefe der Juſel 
Tyrus fehlten. 

Rur einige Jahre fpäter, zu Anfang von König Ahaz Regie 
rung (720 bie 705 vor Chrifto), fagt der Prophet Zacharias 
(918), daß die Tyrier ihre Infelkadt mit Hinblid auf die bo 
vorkehenden affprifhen Einfälle mit Mauern umzogen, und Me 
nander erzählt (Joseph. Antig. IX. 14, 2), daß bei Safmanaffard 
Weberfal in Phönicien, wo König Elulaeus in Tyrus herrſchte, 
nicht nur Sidon, Akte und andere (wohl verbündete) Städte, ſon⸗ 
dern felbſt auch Palätyrus, alfo die Gontinentalftadt, von 
der Infel Tyrus abfielen, ein Beweis, daß im damaligen 
Kriegszuftande der Sip der Regierung vom Eontinent auf die 
Infel übergegangen war. Aber noch immer hatte dieſe fein 
Zrintwaffer, fie mußte ſich mit Eifternen begnügen, ein Bufand, 
der wenigfiens noch immer Feine außerordentlid große und dicht⸗ 
gedrängte, bevoͤlkerte Stadt vorausfegen läßt. Noch hatte fie nur 
12 Schiffe im Hafen, um fie. der Flotte bes Affyriers Salmanaſſar 


Zprus, die Jafelſtadi. a. 


* von 60 Schiffen mit 800 Ruberern entgegen zu ſtellen, und dad 
21  fegte die Infel Tyrus, mahte 500 Mann zu Gefangenen, und 
21 dies brachte ihr großen Ruhm, fagt Menander. Run er hebt 
Ab die Rolze Infel Tyrud hervor, nun erſt tritt durch fie bie 
=1  geihmwächte Palätyrns mehr und mehr in den Hintergrund. 
In den Prophetenſchriften wird häufig 4) in der nähr fol 
+5 genden Beriode der völlige Untergang von Zyrus durch Die Aſſy⸗ 
| rier und Ehaldäer verfündigt. IR von Belagerungen und Erkür . 
:|  wengen durch Landheere die Rede, fo kann damit nur bie Land» 
:  Radt gemeint fein; heißt e8, wie bei Czechiel 27, 32: „wer 
it vie Tyrus fo Rill mitten im Meere”, oder 26, 4: „fie, 
die Krieger Nebucadnezars, zerfiören die Mauern von Ty⸗ 
ins, verwüſten feine Thürme, ich fege ihren Staub 
weg und. made fie zu einem nadten Felſen (was fie zuvor 
war), zu einem Orte, zum Ausſpannen der Fiſchernetze 
mitten im Meere”, fo if damit unflreitig die Inſelſtadt ges 
meint, 
Die Belagerung und Erkürmung durch den König von Babel, 
Rabulodrafior (Nebucadnezar), bei Ezechiel 26, 7, die unmittelbar 
vorbergeht, Tann nicht auf die Infelkadt gedeutet werden. _ 
Denn bier ift von Roß und Wagen und Reiflgen und einer enge 
Bolle die Rebe, welche die Töchter des Landes, die auf dem Beide” 
liegen, erwärgen. Wo es heißt: „er errichtet gegen di eine 
Serfhanzung, und wirft gegen did einen Ball auf“, 
da if dies Tein Damm im Meere, fondern eine bei Belagerungen 
gewöhnliche Ummwallung der Landfeite der beängftiäten Stadt: denn _ 
nun erſt werden durch Widder die Stadtmauern eingerannt und 
bie Thürme niedergeflürgt. Ders 10 und 11 heißt es weiter: 
„Bor feiner Roſſe Menge bededt di ber Staub, vom Lärm 
ber Reifigen, der Räder und der Wagen erbeben deine Mauern, 
wenn er einherzieht durch deine Thore wie dur die Zugänge 
einer durchbrochenen Stadt; mit den Hufen feiner Roffe zertritt 
er alle deine Baffen, dein Volk erwürgt er mit dem Schwerte.” 
Hier iſt von feinen Schiffen die Rede, die zu einem Angriff 
der Juſelſtadt nothiwendig waren; eine Berbindung mit dem Lande 
durch einen künftliden Damm, der erſt durch Alexander M. bei 
der Belagerung zu Stande) Tam (XGacu Eyrw yavrırar dx 
z76 yrrelpov ws Eni stv now, b. Arrian. Exped. Al. II. 18, 5), 








sn) Movers a. a. O. 1.1. 6.181, 426-455. 9 Birabo. XVE 757. 
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wäre als eine nur ſchmale Landenge nicht dazu geeignet geweſen, 
durch große Bölkerfchaaren die Stadtmauern zu erflürmen, die ſelbſ 
Alerander nur dur Belagerungsthürme, die er auf dem Damm 
aufrichtete, und von den beiden Hafenfeiten aus, im Norden und 
Süden. der Infelkadt, durch Schiffehälfe zu überwältigen im 
Gtande war. Die Vorfellung, welche die älteren Autoren 26) aus 
nahmen, als habe Nebucadnezar fchon einmal den Anbau eines Dam; 


- mes zur Inſelſtadt verfucht gehabt, um daraus die Worte Ezechiels 
erklären zu tönnen, ift alfo wol ohne hinreichenden Grund, wen 


fon. Dieronymus in feinem Gommentar zu den Stellen de 
Ezechiel Hierzu die Beranlaffung gegeben hatte (ſ. Reland, Bat 
S. 1066 — 1056) 17), und ein folder Berfuh auch vom Feinde 
gemacht worden wäre, der aber damals wicht zu Stande kommen 
konnte. 

Zu Alexander M. Zeit war die Inſel Tyrus durch ihre 
Marine die Hauptſtütze der perſiſchen Seemacht im Mittelmeere, 
und eben dies brachte den Eroberer zu dem Entſchluſſe ihrer aller⸗ 
Nings ſehr ſchwierigen Belagerung und Vernichtung, damit fie ihm 
auf feinem fiegreihen Unternehmen in Borderaflen nicht etwa im 
Küden Gefahr und Empörung bringen möhte. Darum genügte 
es ihm aber auch nicht, wenn die Gefandten der Tyrier ihm zwar, 


” fein Gelübde dem Herakles zu bringen, in Balätyrus geflatteten, 


aber den Zugang zur Infel Tyrus verweigerten, welche, ihrer 
Berfiherung nah, neutral bleiben, und eben fo für Macedonien 
wie für Berfien gefchloffen bleiben wollte). Durch die vollige 
Beförung der Bauwerke der Eontinentalkadt, die er, nah 
Diodor, zu vollführen Befehl gab, gewann er aber die gewaltigen 
Quadern und das Material, das, nach den Gefchichtsfchreibern, in 
Menge vorhanden war, um die Landbrücke zur Inſelſtadt aufzu⸗ 
werfen, zu welcher fein Traum ihn vermocht hatte, nach welchem 
tm Herakles felbft aus feinem Infelbeiligtyum „die Hand 
reihen wollte, um ihn vom Lande auf die Infel Here 
über zu führen“ (Töv de "Hoaxika dekiodeda: Te avıdr 
nel ävayeıy ds zv öl, Arr. Exp. Al. I. 18, 1). Die Ans 
‘gabe des Hieronymus, der ſchon den antiken Hiftorien zu fern 


sie) Willerm. Tyriens. Histor. 1. c. XIII. 4. fol. 835. 
- 37) F. Hoefer, Chaldee, Ph£nice etc. Paris. 8. 1852. p.117—121. 
25 Droyfen, Gefchichte Nlexanders d. Gr. a. a. DO. ©. 183— 1%; 
St. Croix, Examen des Historiens d’Alexandre. Paris. 4. 1804. 
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Topographie von Tore, 31. 


Fand, um fie critifch beuriheilen zu Tönnen, und erzäßlt, dag ſchou 
Rebucadnezar während der 13jährigen Belagerung, von 586 
bis 574 vor Chrifto, einen folhen Damm aufgeworfen, ift ficher 
eine Berwechfelung mit der fpäteren Arbeit Aleganders, und St. 
Ctoix Vermuthung 29), Alexander habe davon vielleicht in Sibon 
Rahriht erhalten, und nur nachgeahmt, was fihon einmal vor 
ihm gefchehen, ohne hiftorifches Zeugniß, da die Nachrichten über 
die Belagerungsgefchichte Nebucadnezare (Nabukodroſſors) nur fehr 
unvollfommen find, auf jeden Fall, wenn der Verſuch zu einer 
Ausfälung des Meeres zur Infel auch begonnen war, derfelbe 
jedbodh niemals zur Ausführung gefommen war 20). 

Die Topographie von Tyrus?l) gewinnt alfo von dieſer 
Zeit an erſt eine ganz neue Geſtalt, bis in die Gegenwart, für 
welche nur die macedoniſche Periode, mit den Fragmenten einiger 
Geſchichtſchreiber älterer Zeit, die Joſephus erhalten hat, maßge⸗ 
bend -erfcheint, mit allen den Wechſeln, weldhe ſpäterhin Natur⸗ 
ereigniffe, wie Erdbeben und Waflerfluthen, Anbauten und Krieges 
Begebenheiten dort, bald zerflörend, bald aufbauend und wieder zer⸗ 
ſtorend, hervorbringen mochten. - 

Das Eigenthumliche der natürlichen Lage und die Kunſt der 
Bhönizier zu Tyrus hat zu jeder Zeit Bewunderung erregt. 
„Deine Erbauer”, fagt Ezehiel, 27, 3, 4, „haben deine 
Säönheit vollendet”; ihre ifolirte Lage ließ fie einem -auf 
Km Meere ſchwimmenden Tarfisfchiffe vergleichen, oder . 
einer im Meere badenden Jungfrau, bei den Dichtern. Die fpäteren 
nennen fie eine Infel auf-dem Lande, und doch eine 
Stadt im Meere, Andere, nah der Macedonier Periode, vers 
gleihen fie mit einem am Ufer Iandenden Schiffe, zu dem 
man auf einem Brette hinüberfleigt, und die arabifhen Geſchicht⸗ 
fHreiber zur Beit der Kreuzzüge entfchuldigen es, daß Sultan 
Saladin diefe Stadt nicht erobern Tonnte, weil fie gleich einer 
Hand im Meere Liege, die nur durch einen Arm mit 
vem Gontinente zufammenhange, auf dem der Angriff ges 
ſchehen müßte, wenn man in ihren Befib kommen wollte 22). 

Die Infel Tyrus beftand in der Salomonifchen Zeit unter 





N) St. Croix, Examen crit. des Hist. d’Alexandre. Ed. 1804, 
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König Hiram I. aus drei Stadttheilen: 1) der Altſtadt, welche 
die ganze weſtliche Hälfte der heutigen Halbinfel, der urſprünglich 
geößern Infel, einnahm; 2) aus dem Eurychorus, oder 
der Vorſtadt, an der oͤſtlichen Seite der Infel gegen das Eontis 
nent zu gelegen, welche Hiram erweitern. und aufichütten ließ; 
8) der Neuſtadt, auf der Meinen Infel gelegen, welche zuerſt vom 
König Hiram mit der großen Infel und der Altkadt verbunden 
wurde, aber frühzeitig dur Erdbeben und Ueberſchwemmung faR 
fpurlos verſchwunden if. Die dftlihe Aufſchüttung der Borfadt, 
welche Dius ausdrüdlich aus tyrifchen Annalen (Joseph. c. Apion. 
1. 17) anführt, ift auch heute noch auf der Halbinfel die einzige 
erdreiche Stelle, alles andere ift Feldboden?). Der Ausbau 
des dadurch gewonnenen Stadttheild gehört zu den großartigften 
Bauwerken. Hier finden fich heute die zwei einzigen Bruns 
nen, weldhe durch unterirdifche Aquäducte vom Fehlande aus 
mit Waſſer verfehen werden. Der eine, den Bolney nur 100 
Schritt vom jetzigen Thor oftwärts in einer Thurmruine befchreibt?*), 
iſt 15 bis 16 Fuß tief, das Waffer darin nur 2 bis 3 Fuß tief, 
aber das befte der ganzen Küfle. So tief alfo mußte die Auf⸗ 
fhüttung fein, denn am Weftende des Iſthmus der fpätern Zeit 
liegt e6 in dem Areale des alten Curychorus. Deſtlich von 
im, zu dem eine Treppe im Innern zur Höhe führt, wo eine 
yrachtvolle Ueberſicht der Umgebung fi) darbietet 2), 200 Schritt 
fern liegt der zweite Brunnen, um welden, auf Bertou’s Pian, 
Baumerfe und Gärten, mit Bäumen, die 3 Metres tief wurzelm, 
alfo au da noch aufgejchüttetes Land. 

Weſtwärts an diefe Gärten flößt der mohammebanifche Kirch⸗ 
hof, deſſen Gräber wenigftens in KFuß hoch aufgefchüttetem Bes 
den liegen; Dicht daran ſtieß de Bertou überall bei einem Metre 
oder 8 Zuß Tiefe fhon auf Fels, aus dem die ganze ſüdweſtliche 
Ede der jegigen Halbinfel beſteht. Die Gegend in R.B. dieſes 
Terrains, nämlih der oſt liche Borfprung der heutigen verfallenen 





»7) Ormsby, Ind. N., Sour the ancient Tyre, ein Blau 1831; 
Soor and its harbour the Site of ancient Inanlar Tyre com- 
prising the Cisterns and Aquaeduct that supplied the Pénin- 
sular Town; in Tab. 3. Report on Steam Navigat; J. de Ber- 
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Etat Sür, iſt noch nicht genauer unterfucht, aber der Iſhmus 
wird nordwärts vom ehemaligen Rordhafen der Jnſelſtadt, 
di. vom ſidoniſchen Hafen, begrenzt, und wahrſcheinlich reichte 
der aufgefehüttete Theil auch bie dahin, wodurch alfo die Stadt 
ſeht erweitert werden mußte. Diefe Auffchüttung des Curychorus 
durch Hiram war alfo ein großartiges Werk. Die Aufſchüt⸗ 
tung des Iſthmus dur Alexander und feine Macedonier war 
dagegen nur eine weit geringere, wenn ſchon mühfame Arbeit, ob⸗ 
wol fie, weil dadurd die Infel zu einem Theile des Continents 
werde, weit mehr gepriefen ik. Die Gefchichtfchreiber Aleranı 
ders ſelbſt ſagen, die Meerenge zwifchen Infel und Baldtyrus 
war am Geſtade des Gontinents nur feicht; erfi gegen die Infel 
zu wurde fie tiefer, und unmittelbar an ihrer Küfe, nah Arrian. 
If. 18, His zu 3 Orgyen (18 Fuß) tief. Die Aufſchüttung des 
Euryhorus, defien Name fchon auf einen weiten freien Raum 
deutet, mußte bier alfo won nicht geringem Umfange fein; fpäter 
mochte er wol bebaut fein, da Strabo fagt, zu feiner Zeit feien 
die Häufer zu vielen Stockwerken in Tyrus, noch höher als in 
Rom, aufgebaut, wegen der geringen Räumlichfeit (Strabo Lib. XVI. 
p. 757). Auch anf der Meinen Infel Aradus war ein folder - 
Curychorus, ein Marktplag, mit umgebenden Hallen und Gebäuden 
für die oberfte Stantöbehörde, etwa wie der Et. Markusplatz in 


. Benedig. Größer war er aber in Tyrus, wo der Campus, wie 


Justinus, XVII. 3, 12, ihn nennt, zu Bollsverfammtungen diente, 
dem die Zinnen der Stadt im Weſten liegen, weil diefe, von ihm 
aus gefehen, in den erſten Strahlen der Morgenfonne erglähten. 


Er diente nicht bloß zu einer Agora, fondern auch Weinſtoͤcke und 


Oelbäume machten ihn zu einem Luftgarten (nach Achilles Tatius), 
und zwifchen dem Rords und dem Südhafen von Tyrus gelegen, 
wird er aud als Bazar und zu WBaarenlagern gedient haben. 
Diefer Anlage, welche von den meiften früheren Erflärern 
völlig mißverſtanden war, und erft duch Movers Forſchungen 
ihre Klarheit gewonnen hat, entfpriht im Often der Ruinenfabt 
Sär in ihrer fo ganz erniedrigten Lage doch auch gegenwärtig 
noch im ganz-fidhtbarer Weife die heutige Rocalität. 
-  Berfchieden if dies mit andern Xheilen der antiten Infel 
Tyrus, zumal der Melkarts⸗Inſel, weihe Movers die 
Neuftadt genannt hat. Nach des Dius Historicus Angabe, aus 
den tyrifhen Archiven, erweiterte König Hiram gleih nah dem 
Tode feines Baters Abibal die eigentliche Stadt (70 darw) and 


> 
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dadurch, Daß er die Fleinere Felſen⸗Inſel, die zuvor ohne 
Bohnhäufer geblieben, außer dem: Tempel des Zeus Olympius 
(. i. des Herakles, Melfartes) mit Zubehör, der eben anf dieſem 
abgelegenen Fels fand, mit der Stadt dadurch verband, daß er die 
dazwiſchen liegende Meerenge durh Schutt ausfüllen 
ließ. So wurde diefe dem Schupgotte bisher als ein «ßaror 
geweihte Infel, die nur von. der Priefterfchaft bewohnt und vom 
Biigern .bewallfahrtet werden konnte (eben fo wie durch die Hass 
monder in, Jeruſalem durh Ausfüllung der Schlucht des Tyros 
poeon die Davidsftadt mit dem Tempel verbunden wurde, nad 
Joseph. de Bello IV. 4, 1), mit der Geſammtſtadt (möAss) vers 
einigt, die eben dadurh zum Wohnfip der Götter ſelbſt erhoben 
wurde. Dieſe kleinere Felsinfel, die zur Vorſtadt wurde, iR heute 
im keinem Theile von Sür mehr als ſolche zu finden: denn ſchon 
im alter Zeit wurde fie von der Infel wieder losgefpült oder los⸗ 
gerifien, und ift heutzutage faſt fpurlos im Meere vers 
fhwunden. Die heutige Halbinfel ift dadurch wieder kleiner 
geworden als die alte Infelftadt, obgleich das Locale derfelben im 
Dften des Curychorus wiederum durch den Iſthmus der Macedonier 
bedeutend erweitert wurde. R 

Daß Phönicien mit einem großen Theile feiner umgeben« 
den Ländergebiete vom Todten Meere bis zum Libanon, von Ci⸗ 
lieien bis Damaskus zu jener großen vorderafiatifhen 
Erdbebenregion gehörte, die in früheſten Beiten viel zahlreichere 
Erſchütterungen als in der Gegenwart erlitten hatte, war ſchon 
früber anerfannt 2); Die genauere Einwirkung diefer plutonifchen 
Gewalten im antiten Gebiete des Typhon, der hier im Sinne 
des hoͤchſten Altertbums feine Herrfchaft aufgefchlagen, auf die 
Specialgeſchichte von Tyrus if erſt durch Movers um 
faffende hiſtoriſche Studien erforfcht und nachgewiefen??). Für die 
Selfen der Infel Tyrus waren diefe doppelt verderblich, da bier 
Beus Demarus (Tampras, ſ. oben S.44), Dionyjos und 
Kephäſtos fortwährend im Kampfe mit Bofeidon um die 
Herrſchaft des Landes mit dem Meere buhlten, und mit den Erd» 
beben auch Meeresüberfhwemmungen eintraten (Tyrus et 
ipsa tam movetur quam diluitur, Seneca Nat. mn VI. 26). 





9 8. v. of, Geſchichte “ natürlichen —— der Erd⸗ 
—8 Gotha, ar Th. II. S. 134 — 140 
— 2) Movero, Bhön. I. 1. ©. — 
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Rad der Mythe ſoll die Inſel Tyrus anfänglich unſtät, wie 
Delos (Delos ſuit diu instabilis), umhergetrieben fein; nad dem 
Dichterausdruck wurzelte ſie daher nicht auf dem Meeresgrunde, 
ſendern das Waſſer floß unter ihr weg (achill. Tat. I. 34 und 
Lac. Phars. Ill. 217: et Tyros instabilis etc.). Die Feſtſtellung 
der Iufel wurde er der Gunft ihres Schußgottes zugefchrieben. 
Die vielen Unfälle, welche fie nach folcher Unficherheit ihres Bea 
ſtehens treffen mußten, hatten vom 12 bis zum 9. Jahrhundert. 
vor unferer Zeitrechnung einen großen Antheil an den maflenhaften 
Answanderungen der Bhönizier, fie entflohen den Erdbeben in ih» 
rer Heimath und fuchten Rettung aus folchen Gefahren in der 
Anlegung vieler Golonien (Curtius IV. 4, 20: Crebris terrae 
mwotibus — es iſt von Zyrus die Rede — cultores ejus defati- 
gatinova et externa domicilia arımis sibimet quaerere cogebantyr). 
In feiner Blüthezeit konnte Tyrus folhe Verluſte wol verſchnier⸗ 
zen, aber nach den langwierigen affyrifchen, haldäifchen und ägyps 
tiſchen Kriegen, die ihren Wohlſtand faſt vernichtet hatten, fand 
Balätyrus auf dem Feklande, und fpäter die In ſelſtadt ſelbſt, 
isren Untergang. Palätyrus, Schon feit Kambyſes Zeit (nad 
Bar Hebraeus, Chron. Syr.) durh Erdbeben zerflört, lag zu 
Aezanders Zeit in Ruinen (magna vis saxorum ad manum 'eraty 
Tyro vetere praebente, Curt. IV. 2, 18), und dad Sprüdmwort 
bei Ariſtophanes: 7a &v Tvow xaxa, vder Dowixıxa xax& wird 
durch Seneca’s: Tyrus aliquando infamis ruinis fuit (Nat, 
Quaest. VI. 1) nur beflätigt. 

Noch härteres Loos traf die Infelftadt durd die Erdbeben, 
als die Landftadt ſchon längft in Trümmern lag, obwol fie fi 
durch ihre Vorzüge der Lage und die-Energie ihrer Bewohner 
wiederholt emporzuraffen wußte. In dem lebten Jahrhundert vor 
Srißlicher Zeitrechnung bis in die Zeiten Trajans waren fortwäh⸗ 
vend in Syrien Erdbeben vorherrfhend, und Strabo führt 
an, daß bei dem hohen Bau der Häufer zu Tyrus diefe Stadt in 
Gefapr geweien, durch Erdbeben gänzlich vernichtet zu werden 
(Strabo XVI. 757), und Plinius, Il. 94, fagt, daß in PBhönizien 
bedeutende Orte durd das Meer verfchlungen waren. Noch zu 
Diocletians Zeit ift (b. P. Orosius VII. 25, ed. Havercamp p. 528) 
von einem Erdbeben die Rede, das große Zerfiörung in den hohen 
Häufern von Tyrus anrichtete. 

Zu Aleganders Zeit beſtand noch das großartige Wert König 
Hirams, wodurch beide Felsinſeln zu einer Infelkgdt ‚vereint 


s 
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worden waren, und in dem lebten Jahrhundert vor Chriſto bezen⸗ 
gen daffelbe die Nachrichten von Dius und Menander über dieſe 
Aufihättungen Hirams. Damals hatte diefe Inſelſtadt, nach 
Blinius Angabe aus einer Altern Quelle (H. N. V.18), noch 
19,000 Schritt,. freilih Balätyrus mit eingerechnet, im Umfang, 
während nah de Bertou’s Mefjungen der Flächenraum der heu⸗ 
tigen Salbinfel Sur, mit Einfluß des nördlihen Hafenbaffins, 
nur 9,850 Fuß Par. (3,200 Metr.) beträgt, alfo bedeutend Peiner 
erfcheint, mit Einfluß eines Hafenbaſſins an der ſüdweſtlichen 
Seite doch nur 11,390 Fuß Bar. (3,700 Metr.), wobei die an der 
-öflichen und füdöflichen Seite erft angeſchwemmte fandige Strecke 
des Iſthmus nicht mit einbegriffen iſ. Zur Zeit, da Plinins 
‚ biefe Angabe vom Umfange Tyrus gab, Hatte die Berkörung bes 
Stadttheiles der ehemaligen Melkartsinfel fchon begonnen; Seneca 
fügte: „diluitur“, d. i. fie wird fortgefpält; die Sibyllinen beflags 
ten um dieje Zeit das „thränenwertbe Loos von Tyras”. 
Seit dem Anfange des dritten Jahrhunderts haben die Münzen 
von Tyrus zwei im Meere nebeneinander befindliche Felſen, auf 
denen die Stadt erbaut ift, mit der Beifhrift: Außopooee tree, 
woraus man glaubt fähließen zu koͤnnen, daß der fie einft verbin«- 
dende Damm durch Hirams Auffhüttung längft weggeipält war. 
Die dur die nächften Jahrhunderte fortdauernden Erdbeben, ums 
ter Diocletian, flürzten Tyrus zufammen, und im nahen Giden 
kamen viele Taufend Menfhen um; unter Marcian ging ganz 
Tripolis unter; im 23. Regierungsjahre Kaifer Juſtiniaue 
wurde die ganze ſyriſche Küſte erfdrüttert, in Kaodicea wurden 
allein dabei 7,000 Menfchen erfchlagen, das Theuprofopen 
Rürzte ein (f. oben S. 37), der Hafen von Botrys affnete ſich, 
Die Meeresbeben überfhwenımten die Städte Tripolis, Beryins, 
Byblos und Tyrus. Im eilften Jahrhundert wurde Tyrus 
durch ein Erdbeben faſt mit allen Bewohnern begraben, und dies 
wiederholte fih im Jahre 1202, als die Stadt ſchon in Befig der 
Latiner gefommen war, nah Jacob de Vitriaco 2%), auf eine fo 
furchtbare Weife, daB nur wenige Häufer der Stadt übrig blieben. 

Durch ſolche Raturereigniffe ging ſchon im dritten Jahrhun⸗ 
dert, feit der Wegſpülung des verbindenden Dammes, zu Seneca's 
Beit, die Kleinere Melkartinſel wöNig unter, daher der heutige Ums 





s20) De Vitriaco, Histor. Jherosol. in Gesta Dei p- Francos. Il. 
fol. 1097. ; 
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freie um fo Bieles verringert erfcheinen muß. "Benjamin von 
Tudela (4170) fagt, die Juden feiner Zeit, welde in Reus 
zför als Schiffseigner und Glasfabrikanten anſäſſig 9) 
waren, hielten dafür, das mittelalterige Tyrus flehe nicht an der 
Stelle des alten Tyrus; dies habe in einiger Ferne weſtlich von 
der jetzigen Halbinfel Sür gelegen, weil dort die Trümmer eines 
Stadttheifes unter den Meereswellen zu fehen feien. "In der Ferne 
eines Schleuderwurfs .(wo früher der Erdwall gewefen und wegge⸗ 
ſchwemmt, das Meer jebt tief war) wollte man Thürme, Marfts 
pläge, Straßen und. Baläfte auf dem Meereshoden erkennen. Nur 
auf der größern Inſel war die jüngere Sür ftehen geblieben. 
Plutoniſche Erfchütterungen und neptunifche Ueberſchwemmungen. 
hatten ſich hier vereinigt, das Zerflörungewerk an der Meinern und 
niedrigern Melkartifchen Felsinfel zu vollenden. Ein genauerer 
Nachweis, ob fie mehr in W.⸗ oder N.W.⸗Richtung verfanf, würs 
de nur durch Sundirungen, die bis jetzt nur gegen R. gemacht 
wurden, ermittelt werden können. Die neuern Reifenden?V) nennen 
nad beider Richtung hin am Ufer Ruinen, zumal überall Granits - 
ſänlen und Mauerrefte, die ſich bis unter das Meer erfireden; die 
Felſenbaͤnke an der weftlichen Seite, auf denen ſolche Reſte zerftreut 
liegen, fireihen an 3,000 Fuß weit dahinwärts nicht tief unter 
dem Meerisfpiegel fort. Diefe Weftfeite wird aber von allen 
Schiffern als zu gefahrvoll gemieden. 

Der dritte Haupttheil der SnfelsTyrus, die Altftadt 
(76 dorv), weil fie, nah Dius und Menander, früher gebaut 
ward ala Die beiden andern, die Vorftadt im Öften und die Neus 
Madt im Weften, nahm den übrigen Theil der Halbinfel, zwifhen 
beiden gelegen, ein, mit denen fie zufammengenommen die zzoAıg, 
"di. die Stadt im weitern Sinne, hieß. _ Ihrer Lage entfpricht 
auch die fpäter auf ihren Trümmern fo oft "wieder aufgebaute jüns 
gere hriftliche Tyrus während der Kreuzzüge, wie die heutige 
wehammedanifcde Suür, oder Sör. Nur die Lage der Haupt⸗ 
gebäude in ihr, wie der Königsburg und des Agenoriums, 
laſſen ſich aus der genauern Belagerungsgefchichte der Macedonier 
mit ziemlicher Sicherheit ermitteln®!), aber von, erfennbaren Reften 





*) Benj. of Tudela, Itinerary ed. Asher. London. 8. 1840. I. 
p- 63, Will. Tyriens. Hist. XIll. 3. fol. 835. 9) de Bertou, 
Kasay L c. p.37; Robinfon, Pal. III. 672; Movers, Phoͤn. II 
1. &. 211, Note 81. 1) Movers a. a. D. 8.211 u. f. 
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derfelben. kann nad) fo vielfachen Zerfiörungen und Reubauten auf 
demfelben Boden nicht mehr die Rede fein; deſto lehrreicher iR es 
aber, daß dies mit den Häfen von Tyrus niht in gleichem 
Maaße der Fall if: denn ihr Zuftand iſt, wenn auch nicht überall, 
doch theilweis, auch heute durch die geringere Veränderung der 
Meeresbecken nicht ganz unfenntlich geworden. Ueber die Bor« 
trefflichfeit der Häfen von Inſel Tyrus ift bei den Alten nur 
eine Stimme; Scylar, ©. 42, nannte nur einen Hafen, Der 
‚ innerhalb der Mauern lag ( F3oog Auıdva Eyovoa dvrös reigovsg); 
Arrian und Strabo nennen zwei, den nördlichen fidoni- 
fhen und den füdlihen ägyptifchen;, Nonnus Dionys. dentet 
drei Häfen an; von diefen find auch heute noch die Spuren zu 
verfolgen. Das Mittelalter, nah Will. Tyrens. fehr lehrreichen 
Bericht über die Hriftlihe Tyrus (Lib. XII. 5. fol. 836), uns 
terfcheidet im Norden der Infel den Hafen in einen äußern und 
einen innern, welche die Natur feldft gefaltet hatte. Der dus 
Bere im Norden wird auch heute noch durch eine Reihe von der 
Rordweitede der Altftadt (Sur) nordwärts flreidender Fels⸗ 
infeln gebildet, die an 300 Schritt von Sur beginnen, und pas 
rallel mit der gegenüberliegenden Küfte des Feftlandes eine Art 
Rhede bilden (f. oben S. 35, und fehr ähnlich wie bei Tripolis 
S. 38), die aber im höhern Alterthum nicht als foldre genannt 
wird. De Bertou’s Plan von Tyrus hat 7 folder Heinen 
Zelsinfelhen in dem Klippenriff verzeichnet, hinter welchem die 
Schiffe (freilich gegenwärtig nur feichter gehende) geſchützt, jedoch 
bei NRordwinden immer gefahrvoll ihre Anker werfen Tönnen. 
Achilles Tatius, II. 17, nennt in diefer Gegend ein Inſelchen, bei 
den Tyriern Grabmal der Rhodope genannt, bei welchem ihre 
Schiffe anterten; dieſes Inſelchen iſt nicht näher erforfht. Als 
ynoldıov ſcheint es deh heutigen bloßen Klippen nicht mehr zu 
entfprecden, von denen Volney fagt, daß fie fih kaum über die 
Waflerfläche erheben. Movers hält dafür, daß fie, wie die Mels 
fartsinfel ein gleiches Schidfal gehabt haben und verfunfen fein 
werde. 

Der innere Hafen dagegen, der ſidoniſche genannt, der 
weiter gen Sidon geöffnet Tag, ift der Infelftadt fo nahe gerüdt, 
daß er, wie Scylax fagt, fogar innerhalb der Mauern der 
Altfadt lag, und feine Erflürmung von der Nordſeite durch die 
Macedoniers Schiffe, deren Mannſchaft auch zugleich zu Siegern 
des nördlihen Stadttheiles, der Königsburg und des Age 
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neriums machte. Die Einfahrt in diefen innern Hafen war fehr 
enge, fo daß er nicht mit einer Kette gefperrt ward zur Zeit der 
Macedonier, wie der füdlihe ägyptiſche, denn damale reichten 
ſtchon einige Schiffe hin, diefen zu fperren. Später, zu Strabo’s 
Zeit, war er gefchloffen (dTo H’Eyeı Aruıdvus, Tüv er xAsıorör, Tor 
darsıudvor, 6» Alyintiov xaLovow, Strabo XVI. 757). Den» 
fiben Hafen ſah Benj. v. Tudela in Innern der Stadt.zur. Zeit 
der Kreuzzüge, und Erzbifhof Willermus von Tyrus beſchreibt 
ihn. -Gegenmwärtig hat er die Geftalt eines faſt freisrunden, nas 
tärlihen Bedens von nur 150 Schritt im Durchmeffer, nad de 
Berton, zu dem die Kunft nur fehr wenig hinzuthat; Mariti, 
in vorigen Jahrhundert, nennt ihn characteriſtiſch einen kleinen, 
kreisformigen Galeerenhafen, wie er für die heutigen Bedürfs 
nife ſich eignet; feinesweges aber, wenn auch wol für ihre 
Lanfahrer, für die Marinebedürfniffe der alten Tyrus, wenn 
er der einzige ihrer Häfen gewefen wäre: denn unter der Perfers 
sbermaht beftand die tyriiche Flotte der drei Bundesftaaten 
alein aus 300 Kriegstriremen, die fie zu Rellen hatten, und wenn 
davon auch nur der dritte Theil auf Tyrus kam, fo hatten Diefe 
allein ſchon keinen Raum in diefem Heinen innerften Hafen. 

In der glänzenden Zeit der Kreugfahrer Randen zwei Thürme 
zu beiden Seiten der Einfahrt (Will. Tyr. XVII. 5. fol. 836); 
von beiden ftehen noch die Trümmer, nah Bolney 50 bis 60 5. 
auseinander (mad de Bertou’s Plan ſtehen fie doppelt fo weit)32). 
Anfer diefem Ofleingange (Boghaz) find noch andere Einfahrten 
von der Rordjeite, die aber nur durch die Lücken der eingeflürzten 
alten Hafenmauern entflanden, und nur mit großer Vorficht wegen 
des feihten Fahrwaſſers durchfchifft werden können. Außer den 
Steinen diefer zerkörten Mauern ſah Mariti (1769) aud noch 
eine Menge: Säulen von grauem und rothem Gefein, er fagt 
Rarmor, in diefen Hafenzugängen liegen, weldje die Araber ab» 
ſichtlich Hierhergeführt, den Hafen zu vernichten, damit kein feind« 
liches Schiff dahin feine Zuflucht nehmen folltee De Bertou 
fand ſolche Säulen auch im Boghaz, den Haupteingang gefährdend, 
hielt fie aber für älteren Schmud der Hafenumgebung, wodurch 
dieſes Hafenbaffin im Mittelalter berühmt war. Haffelguift 
1750) fand zwar auch diefen Hafen vor einem Sahrhundert, wie 
die meiften der fyrifchen Küfte, fehr verfandet, doch diente er noch 


22) De Bertou, Plan de la P£ninsule de Tyr. 
⸗ 9 2 
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immer als einer der beſten ſyriſchen Häfen den Levantinerfifen 
zum Aſyl während der Winterflürme. 
. Der ägyptifhe Hafen), gegen die Südfeite geöffnet, lag 


etwas füdöflich der Altſtadt, dem Fefllande genäherter,. aber unmit⸗ 


telbar im We des durch Alerander aufgeführten Dammes, an 


deſſen Süpdfeite, feinem Zelte gegenüber, das in der Nähe der gro⸗ 
fen Quelle (Ras elsAin gegenwärtig, Arrian. Exp. Il. 20, sub fit.) 
aufgefchlagen war. Die Mündung (ordua) diefes Hafens war 


damals mit einer Kette gefperrt. Seitdem die Durchfahrt durd | 
Die dortige Meerenge mit dem durch Alexander aufgemworfenen 
Damm gefperrt war, und feitdem der durch die S.B., Winde m 


ſchlagenden Meereswogen ſtets ausgeworfene Sand den Damm 


noch mehr und mehr zu einem Iſthmus erweiterte, und den 
füdöftlichen Theil der Halbinfel ganz mit Sand überjhütte 
‚hatte, wurde diefer Hafen im Mittelalter (fhon Will. Tyr. in fer 
ner fo trefflihen Beichreibung von Tyrus, feinem eigenen Bohr | 
füge, nennt ihn nicht einmal, I. c. XIII. V. 836) und von neuem 
Reifenden gar nicht erwähnt. Ja er verſchwand als folcher durch 


die zunehmende Berfandung mehr und mehr, und fann ‚gegenwärtig 
nur noch als Rhede genannt werden. 

An diefem ägyptiſchen Hafen, weiter weſtwärts, befand 
fih ein zweiter Hafen, den die Alten zwar nicht deutlich nem 
nen; von dem ſich aber Spuren bis heute erhalten haben. Shen 
Maundreil entdedte*), an der füdlihen Spike der Halbinfl 


Tyrus eine Felsbank, die eben fo wie das Felfenriff an der nörd 


lihen Seite in gerader Linie im Meere fortftreicht, und hier wie 


im Norden eine Rhede bildet, in welcher die Schiffe vor dem 
Südweft fiher vor Anker, liegen, nur blieb es ihm bei dem fernen 
Abſtande ungewiß, ob. hiefelbft ein künſtlicher Molo oder ein Bat 


der Natur fih dem Auge zeige. 


De Bertou, bei feiner fo verdienftvollen Aufnahme) des 
Planes von Tyrus, fand, nad) Taucher⸗Berichten, daß es ein mu 
termeerifher Damm von 83 bis 36 Fuß Breite fei, der, aus 


gewaltigen Quadern,- in gerader Linie parallel mit Ver continentes 
len Küfte, 2 bis 3 Klafter tief unter dem Meeresſpieges, über 
6,000 Fuß füdmwärts flreiht. Ein gigantifcher Waſſerbau (an 


35), Movers a. a. D. ©. 217. ”) Maundrell, Journ. p. 50. 
2 De Bertou, ar sur la A9pographie. de Tyr. Paris, 1843. 
8. p.29 etc. —— 
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ben zu Caeſarea erinnernd, f. Erbf. XVI. 1. ©. 000), der hier, 
zwifhen ihm und der öfllihen continentalen Küfte, ebenfalls wie 
im Rorden eine geficherte Rhede fchaffen follte, in welder, nad 
de Bertou, überall 6 bis 8 Braffen tiefer Ankergrund fich befindet; 
aber im Nordoſt lagert fih ihr der flache ſandige Iſthmus vor. 
Seutzutage bleibt diefes Baffin von Schiffern faft ganz unbefudt. 
Mit-dem Dafein diefes untermeerifhen Dammes fiimmt aud 
Bilde überein), nur läßt er es nocd zweifelhaft, ob es ein 
Kunfban fei, oder nicht vielmehr ein natürliches Riff, da in diefen 
Gewäffern Die Anerfennung und Unterfcheidung der Kunftmauern 
von natürlichen Klippen ihre eigenthümliche Schwierigfeit habe. 

Zu diefem Werk fommt ein anderes weiter gegen Weſt, deffen 
Viederentdeckung de Bertou's Hauptverdienft ift?”), weil dadurch 
be zuvor ganz unbekannt gebliebene Seite der großen Neorien, 

oder des Arfenales der Thyrier ihre Aufklärung erhält. An 
dr Südweftfeite der Infel Tyrus findet Ah nämlich ein 
Baffin, das füdwärts und weſtwärts der Meeresküſte, im mittlern 
Abſtande an 230 Fuß von ihr, im Meere felbft von einem Damme 
eingefhloffen wird, der, 24 Fuß breit, den fo characteriſtiſchen ans 
tifen, coloffalen Bauwerken entfprigt. Gegen S.®. hat er 
einen ſpitzen Winkel, um in diefer Direition die Gewalt anftürs 
mender Wogen zu brechen. Die ganze Länge diefes Baffins bes 
trägt in der Ausdehnung des Dammes von Of nah We 2,205 
Fuß Bar. Die Befleidung des Dammes befleht aus gewaltigen 
Raſſen bebauener Steine, dazwifhen Bruchfteine, Kiefel und ans 
dere Gefteine mit Gyps verbunden liegen, die hart wie ein Fels 
geworden find. An einigen Stellen erhebt fih diefer Damm über 
die Meeresflähe, an andern Stellen ift derfelbe Damm ganz vom 
Meere Gebet. An der Landſeite der Südküſte der Inſel Tyrus 
iſt dieſes Baſſin von einem gegenüberliegenden Hafendamme, einem 
Kay, eingeſchloſſen, an deſſen ganzer Länge Ruinen von gewölbten 
Ragazinen fh vorfinden, die allerdings aus fpäterer mittelalter- 
licher Zeit find, aber von denen man vermutben kann, daß fle nur 
fe Stelle älterer Bauten von Waarenhäufern und Magazinen 
ans der alten tyrifchen Zeit einnahmen. Vorzüglich wichtig war 
bier Das Auffinden der Spuren eines gegenwärtig freilich verjchüts 


20) R. Wilde, Narrative of a Voyage to etc. the Shores of the 
Mediterranean. Dublin. 8. 1840. Vol. II. p. 153. 
27) de Bertou, Essay 1. c. p.12; Movers a, a. O. ©. 219. 
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teten Banals, der in dieſem Baffin mündete, und daſſelbe 
nordwärts quer, durch die Mitte der Infel Tyrus hin, 
Durch, einft mit dem nach Nord gefehrten fidonifhen Hafen 
in Berbindung fehen Tonnte. 

Pocode’) ſprach ſchon von einer Bertiefung, die quer 
durch die Halbinfel gebe; wahrfcheinlih war damit diejer Canal 
gemeint. Bei genauer Unterfuchung fand de Bertou im ſüdlichen 
Hafen dann eine Lüde, an deren beiden Seiten. zwei Techtwinklige 
Gemäuer ftehen, welche zwifchen fih den Südeingang dieſes Ge 
nale8 bezeichnen... Er iſt gegenwärtig zwar mit Schutt ausgefült, 
aber unter demfelben fand fih überall Meerwaſſer; er liegt in 
einer Tiefe von 6 bis 7', Fuß auf Felsgrund, und war unſtreitig 
- in diefem künftlich ausgehauen. Jeder Zweifel gegen feine einfige 
Befimmung wird dur des Erzbifhof von Tyrus Zeugniß gehe 
ben, der bei Beſchreibung der. Stadt mit ihrer gefahrvollen Res 
resumgebung und ihrer Mauerumfchanzung eine foldhe auch zu 
feiner Zeit noch befiehende Kanalvertiefung angiebt, die 
er ein breites Thal nennt, dur welhes die Zyrier 
leiht das Meer zu beiden Seiten einlaffen Fönnten 
(Praeterea et vallum late patens, per quod facile ejus cives 
possent mare introducere in alterutrum. A parte vero septen- 
trionali portus civitatis interius ete, Will. Tyr. Hist. XU.V. 
fol. 836). Hierdurch und durch die Stelle Diodors, über die Be 
lagerung von Tyrus durch Alexander, wo er fagt, daß von ihm | 
beim legten Angriff, nachdem ſchon fange im Norden des fidonifäen 
Hafens gefämpft worden war, bemerkt ward, daß „bei den Rev 
rien” die Befefigung der Stadt am ſchwächſten war, 
deshalb auch von Diefer, der Südfeite, durch ihn die Stadt 
. (die org, nicht blos dad oru) erflürmt worden fei (Hist. XVI. 
p. 46, ed. Wessel. II. fol. 195: xatavonoas dE nepi Ta venpiu 
To Teiyog Aosevdoregov vrupyeiv #74.) An diefer füdlichen 
Seefeite alfo, wo das eingefchloffene Bajfin noch heute die Kage 
des alttyrifchen Arfenals, d. i. die Neorien, den Raum 
mit den Zeughäufern, Schiffswerften, abgetafelten Schiffen u. ſ. vw. 
bezeichnet, lag der dritte von Nonnus Dionys. bezeichnete Hafer 
der alten Tyrier; er entſpricht dem Stadttheile, welchen ihre 
Stammgenoſſen in Karthago den Kothon?®) nannten, in welchen 


338) Pococke, Beſchr. d. Morgenl, 1. ©. 121. ”) Dr. 
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220 Kriegsfchiffe liegen fonnten, und nicht geringer wird hier dies 
kr Raum in der Mutterſtadt gewefen fein, in welcher diefe Neorien 
turch den Banal felbft mit dem innern fidonifchen Hafen im Nord 
anf in Berbindung flehen konnten. Es iſt lehrreich, wie die dors 
tigen Raturverhältniffe ein ſolches zufammengefeptes Syflem 
von doppelter Hafenbildung in ältefter. Zeit bedingen mußs 
ten, und daß, allem Wechfel der Jahrtaufende ungeachtet, auch heute 
noch bei einer projectiven Wiederverjüngung diefer maritimen Ver⸗ 
hältuiffe Durch die Neufranten, als jene Thatfachen des jüdlichen 
Hakas noch unbefannt waren, doch zu demfelben Princip zus 
rädgewiefen worden ift %). i 
Mit den Befeftigungswerken der früheren Tyrus, fei es 
aus der antiken oder der mittelalterlichen Zeit, iſt heute noch die 
ganze Halbinfel überdedt, und verdankt ihren in Schutt zerfallenen 
Naſſen fo viele Jahrhunderte hindurch unftreitig einen Theil ihrer 
Erhoͤhung. Mögen diefe auch in den früheften Zeiten der Infel 
gänzlich gefehlt haben, jo lange die Schiffe ihr zu hinreichendeh 
Bollwerken gegen die feindlichen Landheere oder gegen die Leberfälle 
der Barifchen oder kretifchen Corſaren dienten: in der fpätern Zeit 
thärmten fie fich defto coloffaler, zumal gegen die Landfeite hin, 
auf. Die Mauern und Thürme gegen die Affyrier und Aegypter 
jeit dem Achten Jahrhundert. errichtet (f. Zacarias-9, 3), fo wie 
die bei Ezechiel” Kap. 26 u. 27, erwähnten Mauern und Thürme 
von Tyrus, die von ihren perfiichen, Libyichen und Indifchen, wie 
aswadiichen Soldtruppen vertheidigt wurden, mögen ſich vorzüglich 
auf Palätyrus Berfchanzungen beziehen; kurz vor Alexanders 
Beit war aber au die Inſel⸗Tyrus ringsum fo gewaltig mit 
mähtigen Mauern umzogen,. Daß der Kriegsrath der Macedonier 
"ihre Erſtürmung für unmöglid hielt. Diodors und Arrians Ges 
ſchichten zeigen, daß nur zwei Eingänge zu den Häfen führten, 
auf allen andern Seiten die Stadt mit fo hohen und diden Mauern 
is dicht an den Meeresrand umzogen war, daß die Belagerer faum 
Raum hatten, ihre Sturmleitern anzulegen. Sie waren aus gros 
a Quaderblöden, mit Mörtel verbunden, aufgebaut, und an der 
Oßſeite fliegen fie bis zu 150 Fuß Höhe empor. Ungeachtet des 
nen aufgeworfenen Dammes, fowie des Beiftandes der fehr zahlreich 
gewordenen, zu den Macedoniern übergegangenen Flotte, zumal der 
Cyprier und Sidonier, dauerte die fehr eifrig betriebene Belagerung 


) Dlivier, Reife. Deutfche Ueberj. Th. 1. S. 409. 
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doch fieben volle Monate, ehe die Stadt zum Falle fam. Das e 
damals nur theilweis zerftört wurde, ergiebt fih aus Diodors Aw 
gabe, dag nur 17 Jahre fpäter (im 3. 813 v. Chr., nad) Diodor 
XIX. 61), als die Ptolemäer fih in die Stadt geworfen hatteı 
und fie vertheidigten, fie noch im Stande war, gegen das Heer dei 
Antigonus und Alexander, Polyfperhons Sohn, fih 15 Monaz 
vertheidigen zu koͤnnen. 

Richt geringer find die Ummauerungen der hriftlichen Th⸗ 
rus während der Kreuzzüge gewefen, die unftreitig großenthrils 
aus den antiken Ruinen aufgebaut wurden, wodurch Diefe faR ganz 
unfenntlich geworden, und nur no, da auch die mohammeda⸗ 


niſche Zerförung jenem Aufbaue des Mittelalters gefolgt iR, 


nur etwa als lojes Material umberliegt. Bon der Stefeite, 
jagt Willerm. Tyr., war Tyrus zu feiner Zeit durch eine Dop⸗ 
pelmauer umfchloffen, und mit paflenden, hoben Thürmen vers 
fehen, die an der Oftfeite gegen den Damm, wo eine dreifade 
Mauer den Landzugang ſchützte, die (bis 150 Zuß) hoch aufge 
führt war, jo dicht beifammen flanden, daß einer den andern fa 
berührte (Histor. XIII. V. fol. 836: Erat autem ex parte mati- 
tima per circuitum muro clausa gemino, turres habens altitudinis 
congruae proportionaliter distantes. Ab oriente ‚vero, unde est 
per terras accessus, muro clausa triplici, cum turris mirae al- 
titudinis, densis admodum, et prope se contingentibus etc.). 
Erſt nach Tängerer, zweimaliger Belägerung konnten die Kreuzfahrer, 
im Jahre 1112 und 1124, diefe, den Khalifen von Cairo unters 
gebene, fette Stadt in Beftb nehmen #1), weil die innern Ber 
würfniffe zweier mufelmännifher Gommandanten in Tyrus, die 
fih gegenfeitig haßten, ihnen dazu felbft die Wege bahnten, umd 
von Aegypten aus Feine Flotte *?) zu Hülfe kam. Obwol nit 
mehr, wie vor Aleranders Zeit und vor Alegandrien, die reichſte 
Handelsftadt der alten Welt, war fie auch damals noch neben 
Alegandrien, unter der. Herrfchaft der ägyptiſchen Sultane, eine der 
wihtigften Handelsftädte, von reichen Kaufleuten bewohnt, 
Mittelpunct des lebhaften Verkehrs der fyrifchen Küfte mit allen 
Küftenländern des Mitteländifchen Meeres; daher erhielt die gangs 
barfte Münze des Verkehrs, die Goldſtücke, fonft Dirhem und 


ss) Wilken, Befchichte der Kreurzüge. 1. ©. 501 — 512. 
+?) Reinaud, Extraits des Historiens Arabes relatifs aux Guer- 
res des Croisades 2. Ed. Paris, 1829. p. 30, 47 — 57. 
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Dinari genannt, von Sar, den Namen der Suri (d. i. Sun 
von Tyrus) *8). 

Das tyriſche Glas war damals nicht minder geſchäßt, ui 
im Alterthum, und von den Glasfünftlern in allen Gegenden der 
Erde eifrig ‚gefucht und zu Hausgeräth wie zu Kunftwerfen vers 
arbeitet. Wenn auch der Purpur nicht mehr wie vormals ein fo 
einträgliher Erwerb geblieben, fo war dagegen an feine Stelle 
die wichtige Zuderfiederei der Tyrier, aus ihren Zuderrohrs 
planzungen in Syrien, getreten, deren Producte (Canamellae und 
Zachara) durch die noch immer betriebfamen tyrifchen Kaufleute 
in ade Gegenden «der Welt verbreitet wurden #). Daher ſetzte das 
mals, als am 27. Juni 1124 den Kreuzfahrern von den capitulis 
tenden damascenifchen Türfen, welche friedlich abziehen durften, die 
Zhore von Tyrus geöffnet wurden, umd fie in ihre Straßen ale 
Gieger einzogen, die Dauerhaftigfeit ihrer Mauern, die Herrlichkeit 
ihre Hafens, der Reichthum der Waarenlager und die Größe und 
Pracht ihrer Häufer in das größte Erftaunen. 

Während des 167jährigen Befibes diefer Stadt durch die 
Chriſten, in welcher fie für die oft bedrängten Städte Syriens 
‚amd ihre reihken Bewohner mit ihren Schäßen als das ficherfte 
Aſyl galt, wurde file von Zeit zu Zeit noch mit neuen Befeſti⸗ 
gungen verfehen. In diefer Zeit, fagt Brocardus.(1283), der 
fie noch kurz vor ihrem Untergange beſchreibt *), hatte fie fogar 
nach der Landfeite des Iſthmus zu nicht doppelte, fondern vierfache 
Nauern, mit 12 Thürmen und Verfchanzungen, die mit dem Caſtell 
auf einem Zelfen der innern Stadt zufammenhingen, das von fieben 
Thürmen vertheidigt ward. Bei der ritterlichen Zapferfeit, mit 
welcher fie jo oft vertheidigt werden mußte, galt fie für. unein- 
nehmbar *6), und fchredte felbft einen Sultan Saladin und 
Sultan Bibars wiederholt von ihren begonnenen Belagerungen 
und Befehdungen ab, bis endlich, nady völliger Abſchwächung der 
Chriſtenmacht in Syrien, nur fie nebft Acre und Ptolemäus. 
als die einzig im Beſitz der Chriſten gebliebenen fehlen Orte noͤch 


) Quatremere, Makrizi, Hist. d. Sultans Mamloucs. Paris, 1840. 
T.L Livr. 2. p. 42. +4) 6, Ritter, über die geographifche 
Verbreitung des Zuckerrohrs. Berlin, 1840. 4 6.86 u. f. 

*) Locorum Terrae Sanctae Descr. Autore Fr. Brocardo Mo- 
nacho, in Gryn. Nov. Orbis ed. Basil. 1532. fol. 300. 

*) Reinaud, Extr. 1. c. p. 220, 235, 493, 573; — Geſchichte 
. VIl. ©, 771. 
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übrig waren. Als aber mit dem Untergange von diefen beiden, und 
der Mafjacrirung ihrer Bevölferungen, oder deren Entführung in 
Sclaverei, jede Hoffnung auf Errettung aus folder Schmad auf 
gegeben werden mußte, und bei der Nachricht von der Beflegung 
der ſtaͤrkſten Zefte, Btolemäus, durch die Saracenen, die Chriſten 


in Tyrus eine wahre Befürzung und Verzweiflung ergriff, ſchif⸗ 


ten fich denfelben Abend und in der Nacht die noch in der Stadt 
zurüdgebliebenen Franken auf ihren Schiffen ein, und überließen 
die wichtige Stadt den Feinden, die unter Sultan Afchraf am 
folgenden Zage (19. Mai 1291) Befiß von ihr nahmen, fie abet 
dann nad ihrer Art von Grund aus der Erde gleich zu machen 
fuchten. Diejer wiederholten Zerförung ift nun erſt die mosle⸗ 
miſche, heutige Sür gefolgt. 
Der macedonifhe Damm, der ihre einflige Infel mit dem 
Feſtlande in Verbindung feßte, bat fi als bequemer Zugang zu 
diefer Sür bis in die Gegenwart erhalten, und mit dem Berlanf 
der Sahrhunderte zu einer breitern, fandigen Landenge umgeſtaltet. 
Ihre Länge ift diefelbe geblieben, die Scylar auf drei, Diodot 


und Curtius aber auf vier Stadien, an 500 Schritt angaben; 


fie wird noch von den heutigen Reifenden zwifchen dieſer Länge bit 
zu 700 Schritt gemeffen, und hat als beachtenswerthes Denkmal 
auf ihrer Oberflähe nur noch die fihtbaren Refte, in tiefem Sande 
liegend, eines unterbrochenen Aquäducts*), der das trinkbare 
füße Waſſer des Gontinents ihr vom Bügel el⸗Maſchuk aus 
zuführte. 


Balätyrus. Iladutrvoog noir, Scyl. Car.; JIaratzvpos, 
Steph. Byzant. 


Nur vom Boden der. ältehen Geſtadeſtadt, der continentalen 
Palätyrus, kann der Wanderer heutigen Tages trockenen Fußes 
über den fandigen Iſthmus hinüberfchreiten zu den Trümmerorter 


"der modernen Sur. Noch größer als dort ift hier auf dem eh 


ande die Vernichtung dieſes Theiles der Doppelftadt, welche mit 
der Inſel den höchften Ruhm im Alterthum theilte. In der Mitte 
der fruchtbaren, reichbewäflerten Küftenebene gelegen, die fi in 
einigen Stunden Breite füdwärts wie norbwärts an jeder Seite 





») De Berton, Ormsby, Wilde und Chesney, Pläne vom Tycus. 
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doppelt fo viele Meilen in die Länge ausdehnt, wo Korn, Obſt, 
Beingärten reichlich gedichen, und das Ganze, nad) Hoſea 9, 18, 
einem Garten, einer lieblichen Aue, gleichſah, konnte fi die antike 
Stadt, deren Hafenplap und Baarenort auf der nahen Infel 
gegmüber lag, frühzeitig zu nicht geringer Höhe erheben. Hier 
war zuerf die alttyrifhe Königsburg, bier das. erſte Heilig» 
thum des Heralles. Noch zu Blinius Zeit, obwol längft im Ders 
fal, vieleicht nur noch mit Ringmauern verfehen, muß diefe Bas 
lätyrus doc einen großartigen Eindrud gemacht haben, da er 
ihren Umfang auf 22 Stadien angiebt (H. N. V. 17: Circuitus 
XIX. M. passuum est intra Palaetyro inclusa. Oppidum ipsum 
XXll. stadia obtinet); woraus fi die bedeutende Größe, wenigſtens 
der Länge nad, am Geflade entlang meflen läßt. Da Scylar 
(kei Hudfon 42), der ausdrüdlich dieſe Stadt von der Infelftadt 
unteriheidet, fagt, daß fie 3 Stadien vom Meere ab liege, umd - 
vor einem Fluſſe, deffen Ramen er aber verfehweigt, durchjchnitten 
werde, ſo kann dies nur der Rafimiyeh, eine Stunde im Nord 
von Tyrus, jein, da fein anderer da if, und Palätyrus muß 
demnach einfl“fich fo weit gegen den Rorden ausgedehnt haben. 
A Salmanafjar die Inſelſtadt belagerte, fagt Menander, 
babe er an „dem Fluſſe“ (è at zoö norauoü, Joseph. Antig. 
IX. 142; es ift nur von einem und von Aquäducten die Rede, 
(iv Vbgaypwyıwy), alfo in obiger Stelle, S.39, der Plural nur 
im Singular zu verftehen, in „an einer Flußmündung u. |. w.“) 
Bahen u. f. w. ausgeftellt, um am Waflerfhöpfen zu hindern. 
Dies kann eben nur derfelbe geweien fein, da die Affyrier fchon 
Balätyrus unterworfen hatten; es if der bei Strabo ebenfalls 
ungenannt gebliebene Fluß, der bei Tyrus mündet (j. oben ©. 48). 
Der verfallene Khan el» Kafimiyeh an der merkwürdigen Pofltion, 
wo vom Gebirge eine Höhe quer durch die Ebene nah Welt vor⸗ 
ipringt, und die Baffage beengt, fann wol nur die Stelle eines 
ältern Caſtells bezeichnen, das einft recht geeignet war, eine Vor⸗ 
hut der alten Balätyrus zu bilden.- | 

Wenn demnad das Areal der alten Continentalſtadt Baläs 
tprus fih nordwärts eine Stunde weit bis zum heutigen Khan 
Kaſimiyeh (ſ. oben S.67) ausdehnte, fo nahm fie doch auch nicht 
weniger Raum auf der Südfeite ein, da fie von Infels Zyrus 
aus, nah Strabo, gen Süden hin, 30 Stadien (Y, Meilen), 
teihte (Strabo XVI. 758: Merò de nv Toov 7 Tlaratsvoog 
by zpidxovru orudlors). Da ungefähr in gleicher Entfernung, 
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eine Stunde fern 48) von dem Iſthmus und eine Biertelkunde 
ab vom Meere, die grandiofen Anlagen des Ras elsAin (f. oben 
S. 4) liegen, die fiher zum Areal der alten Tyrus gehörten, fo 
fließt man mit Recht, daß die Palätyrus des Strabo an ber 
hertigen Stelle von Ras elsAin zu fuchen fei. Bis auf feine Zeit 
hatten ſich alfo, in der Nähe des befruchtetften Quellengebietes, 
noch Die Veberrefte (vielleicht die füdlichfte Vorſtadt, oder eine neuer 
erflandene?) der großartigen Stadt erhalten, deren einftige Aus 
dehnung von ein paar Stunden das Geftade entlang Plinins 
alfo wol nicht zu groß angegeben hatte. Ihre Nord⸗ und Süd— 
enden Zonnten ja wol als ihre Theile im Andenken erhalten fein, 
wenn ſchon der mittlere Haupttheil, welcher einft dem Damme 
Aleranders gegenüber lag, völlig verfchwunden fein mochte. Denn 
Diodor fagt uns, daß Alexander die Stadt Palätyrus wirklich 
niederreißen ließ (xaIuıpwv Tv nuhulor Asyoulrnv Tugor 
x.T.4., Diod. Hist. XVII. 40), und ihre Quadern, durd viele 
Zaufend Arme getragen, zum Aufbau des Dammes verwendete, der 
eine Breite von 200 Fuß (2 Plethra) und eine Ränge von etwa 
500 Schritten erhielt. Der nähfte Theil an dem Damme 
mußte natürlich Das meifte Steinmaterial zum nahen Meer: 
Damme abgeben; von den entfernteften Enden wird mehr fichen 
geblieben fein, al8 in der Mitte. - 

Noch am Ende des vierten Jahrhunderts nad Chriſto befingt 
der gelehrte ägyptiſche Arhäolog Nonnus ans Panopolis, in 
Dionys. XL. 359— 365, den Ruhm diefer alten, längft .unterges 
gangenen Zyrus, von der aber noch zu feiner Zeit das Südende 
durch feine reichen Quellen) in genauerem Andenken geblieben 
zu fein fcheint. Als Dichter läßt er feinen Helden, der aus Indien 
nad Phönirien wandert, über die Herrlichkeit der alten Tyrus in 
Staunen gerathen, ob der einen Stadt, in der er Alles beifum- 
men findet, was fi fonft nur getrennt zeige: wo Schiffahrt und 
Fifcherei, Aderbau und Viehzucht blühe, Schiffer und Fiſcer, 
Pflüger und Hirten beiſammen wohnen, am Rauſchen des Meeres, 
an unter der Sichel rauſchenden Aehrenfeldern; er läßt ihn am der 
Schallmei des Schäfers fih erquiden, dabei die Netze auswerfen 
und die Seegel ſpannen, während laut ihr Waffenruhm ertönt. 
Bor allem bewundert aber der ſchwülſtige Dichter: „die uran⸗ 


00) Robinfon, Pal. II. S: 650. 
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„fänglichen Quellen, zumal da, wo das Waſſer, das 
„Biele nährende, mit ſelbſterzeugtem Sprudel quillt, 
„deſſen Strömung aus dem Schooße der Erde ſich er— 
„gießt und in einer Stunde wiederkehrt. Er ſahe 
‚der Abarberea fruchtbare Strömung, er fhAute die 
Quelle, welche Kallirrhoe, die liebliche, heißt, er ſahe 
„au der ausftrömenden Drofera reiches, bräutliches 
„Bafier.” Schon im achten Jahrhundert vor Chriſto gefchieht 
diefer Quellen‘ Erwähnung, vor deren Wafferleitungen (ddeoo- 
yayıwv, bei Menander, f. oben S.39 u. 347) Salmanaffar 
feine Wachen flellte, um die Tyrier während feiner fünfjährigen 
Belagerung zu ängfligen. 

Die Quelle, welhe Blutard (Vita Alex. 24), im Leben 
Aeranders, feinen omindfen Traum vom Satyr (Sa-Tyros), der 
fh von ihm endlich fangen ließ, bezeichnend angiebt, kann doch 
wol Feine andere fein, als diefe, mo er während-der Belagerung fein 
Zeltlager, wie Arrian fagt, dem ägyptiſchen Hafen gegenüber (Rebe 
bben S. 340) aufgefchlagen Hatte. 

Obwol mehrere Aquäductreſte und Quellen auf dem 
Küſtenſtrich der antiken Palätyrus ſich auch heute noch zeigen: fo 
iR doch feine viefer Ras elsAin zu vergleichen, deren Ramen 
[bon als „Haupt der Quelle” ihre große Bedeutung ale der 
Ausgangsort des ganzen Bewäfferungsfnflems des tyrifchen Ges 
bietes bezeichnet. 

Während der Pilgerzeit der Kreugfahrer, welche dieſe für die 
Salomonifhen Brunnen hielten, Die nach dem Hohen Liede 
(4, 15: wie ein Gartenbrunn, wie ein Born lebendiger 
Baffer) vom Libanon fließen, jah Brocardus. (1283) dort, wie 
er fagt, mit: eigenen Augen vier Quellen, dexen einer der vor⸗ 
züglihften Brunnen, nach feiner Meffung 5%), 40 Ellen an jeder 
Seite feines Urfprunges zeigte; die andern 3 hatten nur 25 Ellen 
an jeder der A Seiten, welche mit den härteften Steinen eingefaßt 
and unauflöslich geblieben waren. Bon ihnen gingen verfchiedene 
Bihe und Wafferleitungen aus, durch welche faft die ganze tyrifche 
Cbene bewäffert wurde, die dadurch die größte Fruchtbarkeit erhielt, 
Rur wenig mehr ald eine Bogenfchußweite, fagt Brocardus, 
liegen diefe Quellen vom Meere ab, und dod treiben fie auf fo 
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furzer Diſtanz 6 Nähten (zu Maundrells St) Beiten nur noch ij; 
von der Stadt Tyrus liegen fie nur eine halbe deutſche Meile fern. 
‚Meifterhaft, Tarin man fagen, ift die von dem Erzbifchof zu Tuyrus 
gegebene Beichreibung (Willerm. Tyr. Hist. XIII. 3), der vorzüg⸗ 
li den Seegen hervorhebt, welcher durch diefen Brunnen, der nicht 
wie andere in, den Bergen, fondern in der Ebene liege, der unge 
mein fruhtbaren Ebene um Tyrus, mit ihren Kornfluren, 
Obfigärten und Zuderrohrpflanzungen, zu Theil werte. 

Neuere Beobachter flimmen im Wefentlihen mit Brocardus 
ind Willermus Tyr. überein, wenn auch einige Andere nu 
2 folder Quellen angeben: denn es if hier wol manche Berände 
zung in der Leitung der Quellen vorgegangen; obwol das hoͤchſ 
merfwürdige Syſtem diefer Kaffung bis heute, zumal an 
der HSauptquelle, daffelbe geblieben, und fo abweichend von als 
len fpätern Anlagen ſolcher Art, und felbft fo grandios erfceint, 
daß es wol aus den Zeiten der in ihren Bauten fo großartigen 
Könige Salomo und Hiram flammen mag, deren Unterneh 
mungsgeift ed ganz würdig erfcheint, um felbft im Hohen Liete 
. befungen zu werden. Auch in dem vernachläffigten Zuftande iſt «6 
noch der Hauptfeegen des dortigen Landes, und durch feine 
Bertheilung in den Aquäducten konnte es fehr wol ganz PBaldtyras 
mit feinen Umgebungen in die ſchöne Gartenaue verwandeln, 
die dem Propheten vorjchwebte, und die noh Willerm. Tyr. ia 
den günftigften Zeiten des Chriftenbefiges fo fehr rühmte. 

Ein folches feltenes Denkmal der Vorzeit verdient noch immer 
genauer erforfcht zu werden, wenn ihm auch in der legten Zeit . 
größere Aufmerkfamkeit zu Theil geworden ift: denn, noch bfeibt in 
feiner Conftruction manches NRäthfelhafte übrig, was aud für die 
Gegenwart, obwol fie mit artefifchen und Bohr-Brunnen vertrauter 
als zuvor geworden, lehrreich werden Bönnte. 

Schon Volney fhilderte die Quelle (nah. Maundrell und 
Pococke's unverftändlichen Angaben) etwas näher; v. Wilden, 
bruch hat den erfien Plan derfelben vermeffen; Ruſſegg er, als 
Bergmann, hat fie mit einem Schachte verglichen; Robinf: on die 
äußeren Terrainumgebungen befchrieben; Chesney und Berton 
haben auf ihren Plänen die Directionen der daraus ermährten 
Aquäaducte, fo weit fih dies nach den unterbrochenen Weberreften 
mit Wahrfcheinlichfeit ermitteln ließ, eingezeichnet. Bolneny fagte?), 
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man zähle einen großen, zwei Meinere und mehrere ganz Meine 
Brunnen, die zum Ras elsAin gehören. Sie find alle aus wafler- 
dihtem Gemäuer, aus einem Gußwerke von Mörtel, mit vielen 
Kiefeln vermifcht, eingefaßt. Diefes dichte Gemäuer am Haupt⸗ 
brannen erhebe ſich an 18 Fuß an defien Südfeite über die Erde, 
an der Rordfeite aber nur 15 Fuß. Auf-diefer Seite findet eine 
jo fanffe und breite Böfchung fatt, daß Wagen bis auf den Gipfel 
der Mauer Hinauffahren können. Schon Will. Tyr. fagte, daß 
diefe Anlage für den Reiter gemacht fei, um dafeldft fein Pferd zu 
tränfen. Denn ift man oben, fo wird man überrafcht, nicht einen 
tiefliegenden, der Erdfläche gleichliegenden Brunnenfpiegel zu finden, 
fondern die Waſſerſäule, welche den Brunnen ausfüllt, bis zum 
Rande des Gemäuers, alfo 15 Fuß höher als den äußern Erdboden 
umher auffleigen zu fehen. Der flets heftig bervorraufchende 
Bafterfirom ergießt feine Wogen durch Candle, die man oben am 
Brunnen angebracht, fo ſtark, daß diefe in der Nähe 3 Mühlen 
treiben, und noch einen Kleinen Bach bilden, der erfi 400 Schritt 
fen in das Meer fällt. Die Oeffnung des größten Brunnen, ein 
Achteck von 60 Fuß Durchmeffer, foll,. nach der Volksmeinung, Teis 
nen Grund haben (De La Roque will bei 36 Kiaftern, d. i. 216 
dub Tiefe, Grund gefunden haben). Die auftreibende Bewegung 
des Baflers hat an der-Oberfläe die innern Wände der Mauer 
fo ausgewafchen, daß der obere Rand beinahe auf nichts mehr ruht, 
und ein halb über dem Waſſer hängendes Gemäuer bildet (ob ein 
Zeihen der Wirkſamkeit hohen Aiters?). Unter den Gandlen, die 
von bier ausgehen, fleht einer der größten mit dem eine Stunde 
weiter nordwärts gelegenen, durch ein Weln bezeichneten Felfen 
el⸗-Ma'ſchük, der, an AO bis 50 Fuß hoch, und 150 Schritt im 
Umtreis habend, dem Iſthmus von Sür gegenüber liegt, durch 
Ruinen von Arkaden in Verbindung, von wo dieſe im rechten 
Binkel links ab zum fandigen Iſthmus biegen, auf dem man eine 
Biertelftunde die Hefte der einfligen, jet aber troden liegenden 
Baflerleitung im 3 Fuß breiten und 2%, Fuß tiefen Canal bis in 
die Nähe des Brunnens im eingefallenen Thurme der Stadt, nur 
10 Schritt vor dem Oftthore von Sür (f. oben S. 332), verfols 
gen kann. Bon diefem, 15 bis 16 Fuß tiefen, Brunnen,’ aus dem 
jept die Weiber der Stadt ihr Waſſer holen, der das vortrefflichfte 
Bafler der Küfte giebt, hörte Volney, daß diefes im Septem⸗ 
ber (nah Mariti in den erften Tagen des October) trübe werde, 
und fi einige Tage lang mit vöthlichem Thon anfülle, wo dann 
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die Einwohner ein großes Feſt feiern, den Brunnen in großer 
Menge befuchen, und Eimer voll Seewaſſer hineingießen, das, ih⸗ 
rer Meinung nah, die Kraft befiten fol, das Quellwaſſer wieder 
Har und hell zu machen (doch.wol noch ein Reſt vom alten Aber 
glauben an das Adonisfeſt, wenn deffen Blut die Waſſer röthen 
foll, wie im Nahr Ibrahim [f. unten; vergl. Erdkunde XVI. 1. 
S. 501)). 

Auch Ruſſegger zählte53) vier Brunnen, und fand, daß 
fie alle mit ftarfem Hochdruck emporfteigen, eine große 
Menge reinen und guten Waſſers liefern, das offenbar zur Berfors 
: "gung der’ Doppelftadt Tyrus durd die fhönen Aquäducte beſtimmt 
war, von denen heute nur noch Trümmer übrig blieben. Der bes 
deutendfte, fagt er, ift in einem Schachte aufgefangen, der acht» 
eckig aufgemauert, mit fleinhartem Cement audgefleidet if, 
und mit einem Tragfranze von 60 Fuß Diameter. Das Cement wieders 
holt fi alfo bei diefem Waflerbau in derfelben Art, wie bei Den 
großen Salomonifchen Teihen in Etham, und wie bei dem Teiche 
Bethesda u. a. O. (Erdl. XVI. 1. S. 274, 329, 371, 373 u. a.) 
Diefe gewaltige Wafferfäule fleigt mittelft einer 15 Fuß be 
ben Schahtauffattlung zur gleichen Höhe über der Ebene em⸗ 
por, mit foldher Gewalt, daß fie in fleter Bewegung if. Ja, als 
fprudelnder Bach tritt fie über den Tragkranz, und ergießt fih fo 
in das nahe Meer, und zwar mit folhem Andrange, daß das fehle 
Mauerwerk des Schachtes unterhalb des Tragfranges bereite ganz 
ausgehöhlt wurde. Gewiß würde mit einer weiteren Erhöhung des 
Schachtes die Waflerfäule ſich noch um Bieles über das Niveau der 
Ebene erhöhen. Die verfhiedenen Angaben der Tiefe des Brunnens 
Tönnen fehwerlich genau fein (von 30 Fuß bis 26. Metr., nad de 
Bertou),. 
Die genauere Bermeffung diefes Ras eis Hin verdanken wir 
v. Wildenbrud (d. Dec. 1842) 5%, der fie in 3 Hauptgruppen 
zerlegt, die in folgender Ordnung von Süd nah Nord ſich um 
mittelbar, im Abftande weniger hundert Schritte, aneinander reihen. 
Eine Bafferleitung, jebt ohne Wafler, die Robinfon für ent⸗ 
fchieden faracenifch hält, beginnt an den Dünen, unfern des 
Meeres, und zieht 200 Schritt weit, noch auf 18 große, ‚aber 
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niedrige Bogen geftübt, nordwärts (A. anf dem Plane) Sie zu 
der füdlichſten Gruppe der Birkehs oder Waſſerbehälter (B. 
des Planes). Dieſe find vielleicht einſt zum Behuf der Zucker⸗ 
mühlen erbaut, die zu Willermus Tyriens. Zeiten das Land be⸗ 
reicherten, aber feitdem eingegangen find. Die Gruppe der Bir, 
kehs iR, nah v. Wildenbruch, noch nicht durch neuere Bauten ents 
eilt, und befteht aus 2 vieredigen, neben einander Tiegenden 
Brunnen, von 15 Fuß hoher Faffung, mit Mauerumgebung. 
Dem größern, mit einem WBafferfpiegel von 32 Fuß Länge und 
gleiher Breite, aus Werkſtücken von 6 Fuß Länge und A Fuß Breite, 
einen Würfel gleich aufgemauert, deſſen Waſſer am genannten Tage 
eine Temperatur: von 15'/,° Reaum. zeigte, liegt ein um Weniges 
Heinerer Brunnen zur Seite, der gleiche Länge von 32 Fuß hat, 
aber nur 12 Fuß Breite. Robinſon fand ihre Waffertiefe 14 Fuß. 
In 150 Fuß nördlihem Abſtande liegt der Hauptbrunnen, das 
große Birkeh (A. des Planes), deffen achtediges, von ungleis 
Gen Längenfeiten umgebenes Baffin von Bolney richtig befchries 
ben if; nur drei Seiten deffelben find altes Mauerwerk, und- diefe 
Kud ausgehöhlt, die andern find neuer, und mande Theile mit 
Bnſchdickicht bewachſen, fo dag fie nicht näher zu unterfuchen find. 
Die Höhe des Dachs der Mühle, die an der Nordoftfeite des Bir, 
Ich Rebt, vom Ausfluß des Waſſers aus ihr, ift 10 Fuß, die Höhe 
des Waflerfpiegels im Brunnen ift noch 3 Zuß über dem Dach der 
Mühle. Bei einer Lufttemperatur.von 15° R. und einer Tempe⸗ 
ratur des Meeres von 13%,° R. fand v. Wildenbrud die des 
Brannenwaflers im Birkeh 16° R. An der Weftfeite Tagen die 
Sundamente zu einer großen Tuchfabrik, welche Ibrahim Paſcha 
dort zu erbauen projectirt hatte, und deshalb an der Oftfeite einen 
äftern Abzugscanal hatte unterbrechen laffen. Diefer führte zuvor 
ja der Fortſetzung der von Süd nach Rord feine 100 Schritt an 
fer Oftfelte des Birkeh vorüberziehenden, großen Aquäductlinie, 
bie bis zum el⸗,Ma'ſchuͤk eine Stunde weit fortläuft. Sie fleht 
Wild auf Bogen, die Robinfon entfchieden für römifhe Ar⸗— 
beit) anfpricht, und die zahllofen. Stalactitenbildungen, die von 
ihnen herabhängen, bezeugen ihr hohes Alter; theils läuft fie in einer 
4 Fuß breiten und 2 bis 3 Fuß tiefen Waſſerrinne, in einem Bette 
großer Quadern mit Grundmauern,. die A bis 5 Fuß über den 
Boden hervorſtehen. An ihr liegen einige Mühlen und Gebäude 
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moderner Bauart, zur Seite Felder und Gärten, die durch ſie bes 
wäflert werden. Rabe an ihr, eine Viertelftunde nördlicher des 
HauptsBirkeh, Tiegen zwei ähnliche, waflerreihe Birkehs, von 
5 Fuß Höhe über den Boden. Sie bilden die dritte, etwas 
mehr nach der Ebene zu liegende Gruppe (C. des Plans), mit 
vieredigen Behältern, die 20 Zuß Länge und Breite haben. Bon 
ihnen geht eine Wafferleitung — weit aus, die aber dann 
zertrümmert iſt. | 

Robinſons genaue Beobachtung beflätigt die obigen Uns 
gaben; er hält das große Birkeh mit feiner gewaltig fprudeln 
den Waffermafle für den Ausgang aller umberliegenden Aquäducke, 
die, wie ihre Architectur verräth, zu ſehr verfchiedenen Zeiten aufs 
gebaut und auch wieder unterbrochen wurden. Er vergleicht fe 
mit ähnlich Hark hervordrängenden Quellen, wie er fie auch am 
Tiberias⸗See zu Täbighah ſah (Robinfon, Pal. II. 553); wir er⸗ 
innern dabei mit gleihem Recht an die oben jchon bezeichneten 
eigenthümlichen Duellenbildungen in Corleſyrien, bei Hermel, 
Ba'albek und Andihar. - 

Robinfons Weg führte ihn von Ras .elsAin, von dem 
der colofjale Sarcophag, Hirams Grab genannt (Kabr Hairan, 
ſ. Erdk. XVI. 1. S.792), unfern liegt, nah Sur. Er fhritt 
rechts vom gewöhnlichen Wege mehr landein, um eine Zeitlang der 
alten Waflerleitung zu folgen. In 20 Minuten erreichte er nod 
2 andere Quellenbehälter, ähnlich denen von Ras el-Ain, doch nicht 
fo groß, nicht jo reich an Wafler (wol die Gruppe C.?), melde 
damals nur zur Befruchtung von Wiefen und Gärten, die nad 
der Meeresfeite zu liegen, benußt wurden. Weiterhin fah er, wie 
der große Aquäduct fih dur die Ebene gegen N. N.O. nad 
el⸗Ma'ſchük hinzog, zw dem dort einzigen, faum eine halbe 
Stunde von Sur. (2,600 Metr. nad de Bertou, d. i. 8,003 Fuß 
Par.) dftlich entfernt liegenden, runden, felfigen Hügel, der durch 
einen weißen Wely, eines Scheihs Grad, ausgezeichnet if. Eine 
große Strede des Wegs liegt das Bett des Aquäducts beinahe 
ganz mit dem Boden auf gleicher Höhe; ein anderer Theil ruht 
auf niedern, runden Bogen. Diefer Theil war erft vor wenigen 
Jahren auf Befehl des Gouverneurs gereinigt und hergeftellt wer 
den, fo daß das Wafler faft vollftändig bis zum el-Ma’fchul ger 
langen Eonnte, und zur Bewäfferung der anliegenden Wieſen, 
Gärten und Baummollenfelder, die im Ofen von Sur lie 
gen, diente, “ 
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Bon el⸗Ma'ſchük läuft wieder eine zu einer alten Waſſer⸗ 
leitung gehörende Bogenreihe56) gerade weſtwärts nah Sür 
hin, aber der größere Theil ift abgebroden. Die übrig gebliebenen 
ſehen ſo aus, bemerkt Robinfon, als ob fie viel’ höher wären, 
als die Wafferleitung aus dem Süden, fo daß man denken möchte, 
das Waſſer werde aus der letztern er auf irgend eine Weife zu 
Ma'ſchuͤk höher Hinaufgetrieben worden fein, um nad) der Juſelſtadt 
gebracht werden zu können. Uber die fcheinbare Höhe der Bogen 
wurde wahrf&einlich nur durch den abfallenden Boden veranlaßt. 
Die Bafferleitung war ohne Zweifel in derfelben Höhe, wie guvor, 
fortgeführt, und fo zum Theil wenigftens in einer beträchtlichen 
Erhebung nad der Stadt gebracht worden. Dan fagte Robin⸗ 
“ fon irriger Weife, daß es weder auf dem Berge Ma'ſchuͤk, neh 
rings um ihn her Spuren von Waflerbehältern oder von Mauer, 
we gebe... Dies if fpäterhin von Wilde berichtigt worden. 
Einzelne der fiehengebliebenen Bogen haben eine Spannung von 
17 Fuß, und die Pfeiler eine Dide von 8 bis 9 Fuß, und find 
ſehr reichlich und maleriſch mit hängenden Stalactiten beffeidet; 
die meiſten find aber ganz zerfallen und von Sand bededt. Sie 
And offenbar in fehr verfchiedenen Zeiten aufgeführt und reftaurirt 
werden. Dr. H. Barth hielt fie größtentheils, wegen des Flick⸗ 
werts, aus Heinen Steinen zufammengefügt, für byzantinifches -oder . 
auch aur für fpäteres faracenifches Mahwerl. Als B. de Broc- 
aniere (im Jahre 1432) bier durchzog, lief das Wafler aus dem 
großen Brunnen noch auf Bogen bis zur Stadt 57). 

Die große Krümmung, welde die Aquäductenlinie über - 
el⸗Ra'ſchütk macht, ſtatt direct den viel fürzern Weg nach dem 
Mbmus zu nehmen, fuht Robinfon daraus zu erflären, daß die 
Directere Richtung wahrfcheinlih durch fumpfigere Niederungen ge⸗ 
führt haben würde, der öfllichere Ummeg aber zur Bewäflerung 
Her gelegener Dertlichkeiten gedient babe; vielleicht auch konnte 
die Lage der alten Palaͤtyrus, die ſchon zu Solmanaffars Beit 
ihre Bafferleitungen hatte, auf diefe Direction Einfluß gehabt has 
ben. Dies if, nah Dlivier, um fo wahrſcheinlicher, -da eine 
Baflerleitung nad der Infel Tyrus Fall genug gehabt hätte, 
diefe aus der bloßen Quelle zu erreichen, ohne dag man nötbig 
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gehabt hätte, die Faſſung der Duelle erſt noch bie zu 15 u 
künſtlich zu erhöhen. Diefes mußte aber gefchehen, um das Waſſer 
auch zu der Berghöhe von Ma'ſchäük in die alte Landſtadt Bas 
lätyrus.zu geleiten, weshalb man dahinwärts ihm auch erſt du 
Durdigang nicht blos über Mauerbogen, fondern auch durch in 
Feld gehauene Banäle möglih machen mußte. Die Anlage der 
Ras elsAin zeigt alfo, daß fie in die aͤlteſte, vormacedoniſche 
Zeit zurückgehen muß. | 

Als Robinſon von dem Aquäduct fi dem Südgefade des 
Iſthmus näherte, mußte er wirklich an mehreren Stellen er einen 
feuchten und moraftigen Boden durchfeßen, ehe er den Sandboden 
des Iſthmus betreten konnte, den er dann in Zeit von 35 Minuten 
in der Diagonale bis zum Nordoſtthore des heutigen Sur 1 
durchreiten hatte, um diejes zu erreihen. 

Movers ſucht ed wahrſcheinlich zu machen, daß fchon in alten 
Beiten auf InfelsZyrus eine unterfeeifhe Wafferleitung 
mit dem Feſtlande flattfand, noch ehe eine folche auf. dem Damm: 
Aleranderd in den nachmacedonifchen Beiten viel bequemer über- 
irdifch ‚über den Iſthmus geführt werden Tonnte. Denn dieſe 
leßtere ift längft unterbrochen, während der heutige Thurmbruns 
nen nebft dem zweiten, vor dem Oftthore von Sur, fortwährend 
ans einer unterirdifchen Leitung fein Mares helles Waſſer be⸗ 
Halten hat, das der Sage der Bewohner nad aus der Quelle Rad 
el⸗Ain, dem es auch an Geſchmack gleiche, kommen fol. Bei neues 
lihen Nachgrabungen dafelbft will man auch, nah Robinfons 
Erfundigung 58), thönerne Röhren gefunden haben, die dies wahr, 
fheinlih machen könnten. Wilde beftätigt dies, und nennt 2 uf 
lange, dicht ineinander gefittete Röhren, die fih im Sande an den 
Unterbrehungen der dortigen Aquäductenlinien vorgefunden haben. 
Bor dem achten Jahrhundert, vor Salmanaffars fünfjähriger 
Belagerung, hatte die Iufel Tyrus Fein Quellwaſſer, nur Gifer 
nen für Regenwaſſer, deshalb der Belagerer eben, um fie zu ängfigen, 
ihr den Zugang zu den Flußmündungen und der Wafferfeitung 
durch Wächter abſchnitt. Einhundert und fünfzig Jahre fpäter 
mochten die Bewohner von Inſel⸗Tyrus diefem Mangel wol fen 
durch eine jubmarine Waflerleitung (in thönernen Röhren ?) abges 
holfen haben, und fo im Stande geweſen fein, eine dreizehnjährige 
Belagerung Nebucadnezars, die Phifoftratus angiebt, auszuhalten, 
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wie auch eine langwierige zu Alexanders Zeit, bei welcher bei 
ſtebenmonatlicher Abſperrung wenigſtens kein einziges Mal von einem 
Bafjermangel auf Inſel⸗Tyrus die Rebe if. 

Schon die Lage ihrer beiden einzigen Rädtifhen Brunnen 
iR dadurch merkwürdig, daß fie eben du liegen, bis wohin: die Aufs 
fhättung Hirams gegen Oft an die ehemalige Meeresſtraße reichte. 
Der Thurmbrunnen ift zwar 15 Ellen tief, fo tief mußte alfo die 
unterfeeifche Wafferleitung angelegt worden fein; aber kaum werden 
die Schöpfeimer mit Waffer beim Schöpfen bededt. Obgleich es 
daber nur wenige Spannen hoch flehen Tann, wird es doch nie« 
mals erſchöpft; es fließt vielmehr in gleiher Höhe Wafler 
hinzu. Dies macht ihren Zufluß vom Continente ſehr wahrſchein⸗ 
lich, ſo wie, daß beide Brunnen Ende September oder Anfang 
Detober zu gleiher Zeit trübe werden, einerlei Farbe und 
einerlei Sefhnad annehmen. Daß die fühnen, erfindungsreichen Infels 
bewohner fchon vorher, che die Infel mit dem Gontinente durch 
einen Iſthmus verbunden ward, den Bau eines fubmarinen 
Aquäducts ausgeführt hatten, ift mehr als wahrſcheinlich; auch die 
Aradier waren in ähnlichen Künften wohlerfahren, aus der Tiefe 
des falzigen Meeres, wie Strabo XVI. 453 fagt, durch eine 
ingenidfe Borrichtung (xzAlduvos) jüßes Quellwaffer vom Meeres» 
boden heraufzuziehen. Olivier 9) bezweifelt die antile Exiſtenz 
einer fubterreftern oder fubmarinen Wafferleitung von Infel-Tyrus 
Yard den Thurmbrunnen, und hat den Einwurf gemacht, bei einer 
mehr als taufendjährigen Exiſtenz einer ſolchen Röhrenwafferleitung 
würden fich dieſe tängft durch den Tuffabfap der dortigen Waſſer 
verkopft haben; ob aber am Ras elsAin, fowie im Thurmbrunnen, 
ſolche Tuffſtalactiten ſich bilden, wie in den Bogen der Aquäducte, 
wird von feinem Beobachter gefagt. Der Gegenftand verdient immer 
noch genauere Erforfhung. Die Ras elsAin erfheinen bei 
Konnus, in feinem Lehrgedicht, als Nymphen, die Quellen waren 
ihnen Heilig, und fo auch die Brunnen; daher auch der Reſt des 
Sreidenthbums bei der fchon genannten Quelle im Thurme, der 
eink zur Stadtmauer gehörte, von der auch Mariti dieſelbe Er—⸗ 
zähfung von Trübung der Quelle, wie bei Bolney, beflätigt. Er 
fügt noch hinzu ®), an. die Surioten zu feiner Zeit, Ende des 


” Dlivier, Reiſe. Deutſche Ueberf. Weimar, 1805. m I. S. 393 
—394. *°) Mariti, Voy. dans l’Isle de Chypre la Syrie etc. 
Paris, 1791. Trad. Tom. 11. p. 193. 
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18ten Jahrhunderts, den Gebrauch hatten, um das Waſſer wieder 
rein zu befommen, 5 bis 6 Krüge Meerwaffer hineinzufchütten 
worauf ed nach einigen Stunden wieder Mar wie zuvor rinnt, und | 
dies müfle alle Jahr wiederholt werden. Sie willen feinen andern 
Grund Hierfür anzugeben, als weil es der Gebraud ihrer Bor 


fahren gemefen, es fei die Vermählung des Landwaſſers mit 
dem Seewaffer. Damit fei ein Feſt verbunden; das Boll vers 
ſammle fih auf dem großen Platze (dem Eurychoros) und ziehe 
in feierliher Proceffion zu den Brunnen; wobei e8 eine Ehre ik, 
die Waflerfrüge zu tragen, die den Greiſen zu Theil wird. Wäh⸗ 


rend des Einfchüttens reiht man fih im Kreife geftellt die Hände 
und tanzt beim Spiel der Inftrumente. Dann ehrt Alles vol 


Freude zu feinem Gefchäfte zurück. Vielleicht ift dies and nur 


nod der heidniſche Reſt eines großen Zeftes des Wafjertragend, 


das feit alter Zeit in Syrien hoch gefeiert ward. 

Noch eine andere Spur einer großen Wafferleitung im 
Norden von Palätyrus, die jedoch gegenwärtig größtentheild 
vom Sande bededt if, hat fi längs dem Meeresufer, freilich nur 
auf eine fehr kurze Strede, fichtbar erhalten. Sie lief von ber 
Quelle Ain Adrian, aufde Bertou’s Karte, füdwärts gegen 
Sur zu. Robinfon erreichte fie von dem Thor von Gür, dem 
Meere entlang nordwärts gegen Sidon ziehend, in einer halben 
Stunde Er führt diefen Namen nicht an, fagt aber, es fei eine 
große Quellest) ſchönen Waſſers, die einſt von einer Mauer 
eingefchloffen war; fie wurde von den Tyriern wegen ihrer Heil» 
fräfte jehr gerühmt. Schwerlich kann es diefelbe fein, die Porode 
Backwock nannte (el⸗Barek; bei &. Robinfon®) 1830, richtiger 
Ain el⸗Burak, die nördlicher von Ornithopofis liegt). Rad 
de Bertou fehen die’ Tyrier diefes etwas fchwefelhaltige Walker 
für eine Univerfalmedicin an; ein paar Wafferbehälter ©) in ihrer 
Nähe, die gegenwärtig aber nicht mehr mit ihr in Berbindung 
ftehen, dienten unftreitig dazu, ihr Wafler einft durch den, jegt nur 
noch halb mit Sand hededten und in —— ſtehen — 
nen Aquäduct nach Tyrus zu leiten. 

-Moverset) Hält dieſe Quelle für die von Ronnus genasizte 


Abarbarea; das un Drofera fär Die Ras elsAim, 


” — Pal. IM. S 8ss. G. Robinson, Travels. 1. 
62) De Bertou, — — la Topographie de Tyr. 
L > n 6. e Movers, — .S. 239 - 241. 
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die dritte, Rallirchoe, würde noch zu fuchen fein, wenn fie nicht 
etwa derfelben Gruppe angehörte, oder feitdem zurüdgetreten fein 
mag. Alle drei lagen im Gebiet von Tyrus, zumal von Bald» 
tyrus, und am Fels el⸗Ma'ſchuͤk ſcheint am noch heutigen Zus 
fammenftoß aller Wafferleitungen auch der Gentralpunct des 
tontinentalen Tyrus gewefen zu fein. Die bloße Bewaͤſſerung der 
Gärten und Felder konnte nicht der einzige Zweck fo großartiger 
Anlagen gewefen fein. Locale Umftände verinlaßten eg, dieſe Fels⸗ 
höhe, von 600 Fuß (200 Metres) Umfang, zum Knotenpunct 
jenes hydrotechniſchen Syflems zu wählen. Un feiner füdlichen 
Seite erhielt er einen Einſchnitt, um den Ganal hindurchzu⸗ 
führen. An feinem Weſtfuß fahe Barth ein merfwürdig rundes 
Granitgefäß von etwa 6%, Fuß im Durchmeffer Siegen; den fos 
genannten Fiſchbehaͤltern fehr ähnlich, von denen derfelbe Wanderer 
in den phönicifchen Culturſtaaten mehrere gefunden hatte. 

Unfer verebrter Freund Dr. Wilde 65) hat die Aquäductlinie bie 
zu der Rordoftjeite des weißen Kalkfteinfelfens elsMa’fhuf 
genauer als alle feine Vorgänger verfolgt, der von diejer Seite 
Ah fanft abboͤſcht, während er von Süd her ganz fleil und unzus 
gänglih if. An feiner Nordfeite zeigen fih noch in Felfen ein« 
sehauene Stufen, die zu feinem Gipfel führen, ähnlich wie die 
Stufen, Die in Athen zu den Propyläen der Akropolis hinaufgehen, wo 
aber, bier, nur eine kleine Mojchee mit einigen Mauern und die 
Kuprel des mohammedaniſchen Sanctu zu fehen ift. Am Fuße diefer 
gelfen, gegen S. und S. O., befinden ſich noch Ueberreſte großer 
Refervoirs, wo der Aquäduct beginnt, der jebt zur Stadt geht, . 
und zu derjelben Stelle führt von Sud her der Aquäduct von 
Ras elsAin. Diefer wurde hier als Banal um drei Biertheile 
des el⸗Ma'ſchuͤk in foliden Felſen eingehauen, theils als Tunnel, - 
theils als offener Graben, der aber nach oben eine Bedachung von 
ungeheuren Quadern erhielt. Wilde konnte in den Tunnel hin, 
einfeigen, der fich fehr erweitert und große Reſervoirs guten 
Baffers enthält, mit welchem die Mofhee und das Wely auf 
dr Höhe verforgt wird. -. Obmwol man gegenwärtig feine Waſſer⸗ 
communication mehr ih dem Aquäduct von Ras el⸗Ain her wahrs 
achmen Tann, trocknen Doch diefe Reſervdirs niemals aus, fondern 
And immer gut verfehen mit Wäffer, und können vielleicht durd 


es) w. R. Wilde, Narrative Lc. II. p. 121 — 125, nebft Abbildung von 
Gräbern, vor el⸗Ma' ſchat und der Necropolis auf dem —— 
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eigene in die Tiefe gehende Brunnen gefpeifet werden. ine von 
da gegen N.W. ausgehende Aquäductenlinie, zur Bewäflerung von 
Gärten und Zeldern, ſcheint erſt ein Werk neuerer faracenijcher 
Beiten zu fein. Ganz in der Nähe der Felfen, in einem der Felſen⸗ 
gewölbe, fteht eine Mühle, die wol einft mit dem Aquäduct in Ber 
bindung fand. Auch fand Wilde hier 3 große Sarkophage, die 
der Form nach ganz denen zu Telmeffus an der Südküſte Klein 
aſiens entfprechen. Auch Sculpturen wurden hier von verftün 
melten Büften weißen Marmors gefunden. Eine große Heerftaße 
führt dei el-Ma'ſchük in deffen Rüden in OR an vielen Fels⸗ 
gräbern vorüber, die ebenfalls, wie die zu Adnün, an ägyptiſche 
Gatacomben erinnerten. Doch au eigene größere Treisrunde 
Zelsgruben mit 8 Grabniſchen, und eine von außerordents 
licher Größe, mit fi windendem Hinabftiege, wurde von Wilde 
aufgefunden, die vielleicht einft zu Steinbrüchen gedient hatte, dann 
aber auch zu Anbringung von Grahflätten und Sarlophagen ges 
braucht war. Zahlloſe Stachelfchweine, die "hier ihr Lager aufge 
fhlagen hatten, und vieler Schutt hinderten , die genauere Unter 
fuhung, die künftigen NReifenden weiter zu verfolgen übrig 
bleibt. — ¶ 

Alſo Hier, zunähft im Oft von Palätyrus, if offenbar eine 
Nekropolis im Oſten ihrer Akropole, die bisher völlig unbe 
kannt geblieben war; und follte nicht auf diefer Schußhöhe auf 
ein Tempel geftanden haben, zu deflen Heiligthum die Waſſet 
bieher geführt wurden. Um alle ſyriſchen Zempelanlagen finden 
ſich ein oder mehrere Brunnen oder Wafferbebälter, die nicht felten 
von fernher in ‚den Bereich des Heiligthbums geleitet waren; fo 
auch wol zu denen ded Melfart und der Aftarte, auf dem Feſt⸗ 
lande wie auf der Infel. Die größte Erhebung auf den 
Boden über Palätyrus mochte einft in deſſen Mitte das Heiligthum 
des Schuggottes tragen, an der Stelle, wo heute nod ein 
Mofchee und'das Wely 6), die Kuppel des mohammedanifchen Schuß 
heiligen, ftebt, eine Landmarke die von allen Seiten weit her go 
ſehen werden kann, und das Wahrzeichen für den Schiffer if, der 
- aus der Ferne mit Sicherheit in den Hafen von Tyrus einlaufen 
wil. Selb der Name el⸗/Ma'ſchuͤk, der nur die Abkürzung des 
Namens Tell el⸗Ma'ſchukt if, der bei Dem Autor Ihn als 
Atyr (nad) Reinaud S.257) im 12ten Jahrhundert noch vollſtäͤn⸗ 


see) Abbildung in Wilde, Narrative l. c, IL, p.119. 
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dig vorkommt, befätigt dies durch die ihm eigene Bedeutung 
„Bügel der Geliebten”, nämlih der Aftarte, Schupgöttin 
der Phönicier, die Geliebte des tyrifchen Herakles, der, nad 
der Mythe, auf feinem Gange zu der Geliebten (aljo von 
der Infel über das Meer kommend) den Gebraud des Burpurs 
entdedt und ihr das erfte Purpurkleid gefchenkt haben fol. Seine 
Gehe wurden, fo vieler Zerſtörungen und Wechfel ungeachtet, doch 
noch lange Zeit vom Volke gefeiert, wie wir dies von dem fünfs 
jährigen großen Heraklesfeſte zu Tyrus noch zur Zeit der 
Mallabäer erfahren. haben (2.8. d. Maltab. 4, 18—20), und 
ſelbſt bis heute fcheinen folhe Erinnerungen noch nicht ganz ers 
Rorben zu fein (f. unten St. Mechlurfeſt). 

Benn die Wafferleitung des Ain Adrian fih im Norden ſchon 
jehr dem Kaſimiyeh nähert, und wahrfcheinlich macht, daß die Aus⸗ 
dehnung der alten Balätyrus fich bis zu deſſen Ufer am Meeres» 
seRade entlang hinzog, fo ragte diefe große Stadt, auf deren Boden 
vis heute leider noch gar keine.näheren Unterfuchungen dur Auss 
grabungen gemacht worden find, fehr-wahrfcheinlich im weiteften 
Sinne noch darüber hinaus. Denn Scylax fagte (ed. Huds. 42), 
Balätyrus'mwerde in feiner Mitte von dem Fluſſe durch— 
ſchnitten (Ilelulrvgog noölıs, zul noranög did. neons 0El). 
Denn nordwärts des Kaſimteh, der bier nah Robinfon qm 
Khansllebergange (f. ob. S.67) etwa ein Drittheil der Breite des 
oberen Jordan hat, entdedte de Bertou fchon in 3000 Zuß Ferne 
(3 Kilometer) von ihm, die Anfänge einer zweiten großen Ne⸗ 
ropole, die fih bis nah Adlün hinziehet, und ihrer Aus⸗ 
dehnung nach feiner andern großen Stadt als gleichfalls Palätyrus 
angehören Tann; denn von feiner andern weiß die Gefchichte, und 
feine andern großartigen Städteruinen finden fih in der Nähe. 
Die nächte Ortſchaft, Ornithopolis, ihr im Norden, war nur eine 
Kolonie der Sidonier, welche Scykar als‘ folhe angiebt. 
Strabo nennt fie aber nur ein kleines Städtchen (zoAlyrıor, 
Strab. XVI. 758), auch if nichts weiter von ihr befannt. Sarepta 
(Sarfend) Tiegt noch nördlicher. Die Nekropolen wurden aber 
ſtets in bedeutender Entfernung von den Gapitalen angelegt, und 
anf der Infel Tyrus finden fich keine Meberrefte einer ſolchen vor. 

Adlun, Adlän bei Robinfon, A’deloun bei Edrifi”), 


) Edrisi bei Jaubert. I. p. 349; R. P. Nau, Voyage nouveau 
de la Terre Sainte. Rd. Paris. 1757. Livr. V. Ch. 3. p. 548; 
Bocode, Reife. II. 5.12%. j 





362 WeR-Afen. V. Abtheilung. H. Abſchnitt. 6. 28. 


- wurde von dem Pater Nau (1664) Adnoun genannt, von Po⸗ 
code Adnou, darin die urfprüngliche Benennung der roͤmiſchen 
Station:. „Mutatio ad Nonum” (sc, lapidem des Itiner. Hiero- 
solym. ed. Partliey p. 275), zwifchen Tyrus und Sarepta wol 
nicht zu verkennen ift (f. ob. S. 71). == 

Der Iefuitenpater Nau if zuerft an dem dortigen langen 
Zelöberge, der diefen Namen Adnün trug, auf die vielen gel 
grotten aufmerffam geworden, deren er wenigſtens hundert da 
ſelbſt eingehauen fand, und fie anfänglich für Zellen von Eremiten 
° oder Mönchen hielt, die hier ihm cine große Laura (ſ. Erdk. Bd. XV. I. 
&. 611) bewohnt zu haben jchienen. Er ſah fie nicht nur neben 
‚einander, fondern auch oft übereinander liegen und Metterte zu diefen 
über die Felfen oder auf eingehauenen Stufen hinauf. Er fand 
fie alle von ziemlich gleicher Zorm mit fchmalen Eingängen zu 
viereckten, etwas vertiefter liegenden Kammern, in denen gemöhnlid 
drei Nifchen mit Borfprüngen, die er anfänglich für die harten 
Lager feiner Mönche hielt, aber doch fpäterhin durch wiederholten 
Beſuch, wo .er auch Sarkophagendedel fand, fi davon überzeugte, 
daß es bier vielmehr fih um eine Gräberftätte einer einfligen 
großen Stadt handle. Eine größere Felsgrotte hatte er für eine 
Kirche gehalten. | 

Im Jahre 1837 hat der Rordamerifaner Thomfon®) daſelbſt 
eine große Menge von Sepulcralgewölben, in Kalfftein ges, 
hauen, beſucht, die meift alle aus vieredten Kammern zu 6 Zuß im 
Quadrat befanden, und zur Aufnahme von drei Sarkophagen ges 
eignet. Alle früheren Thüren der Feldfanımern, alle Gebeine waren 
langſt' nicht mehr vorhanden, doch alles Geblichene trug den Che 
racter eines hohen Alters. Im der Umgebung zeigten ſich viele 
Ueberrefte von Brunnen und zahllofe Steinhaufen, wie Trümmer 
einer bedeutenden Ortslage. Ja der ganze Weg zwifchen Tyrus 
bis hieher, und felb His Sarepta und gegen Sidon hin, ſagt 
er, fei mit Ruinen bededt, und nod mancher fchöne Moſaikboden 
alter Palläſte wohl erhalten Die ganze Küftenftrede, jept eine 
Eindde, muß einft außerordentlich bevölkert gewefen fein, denn au 
nordwärts von Sarepta (Sarfend) fand Maundreii®) eine 
ähnliche Nekropole, deren Felsgrüfte er auf wenigftens 200 alte 
Gräberftätten fchäbte. Robinfon”) fah: hier nur einige mit 


) Thomson, Missionary Herald. Vol. XXX1I. 1837. p. 42. 
e) Robinfon, Bal. IH. S©.689. ”°) Maundrell, Journ. 22. Aptil. 
p- 117. 
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Hirſe bebaute Felder, auf den nächſten Höhen 3 Dörfer, deren eine 
ihm elsAnfäriyeh genannt wurde; auf einer Anhöhe, nordwärts 
von bier, liegt das Dorf Sarfand, Sarephtha der Alten 
(Aland, Pal. 985). Die alte Tyrierfladt (Tvolwv nölıs Zago- 
rate, Scyl. Car. 42, ed. Gail). 

De Bertou hat bei genauerer Unterfuchung 7!) eine größere 
- Abwechslung in den dortigen Hypogäen, fowohl der Form als 
der Größe nach, gefunden, denn unter diefen letzteren waren fo ges 
ränmige, daß fie wol reichen Familien, von Fürſten, und ſelbſt den 
Königen von Tyrus angehören konnten. Diefe befanden fich als 
Monolithe in frei flehenden Felfenahfchnitten. In ihren Formen 
erinnerten fie nicht felten an die Grabſtätten Aegyptens und 
Betra’s; auch eine ägnptifhe Stele mit hieroginphifcher Ins 
fhrift fand er auf, mit einer Sculptur im oberen Felde, welche 
einen Eroberer darflellte, der einem Gotte (Bhtha?) einen Ges 
fangenen zum Opfer brachte. Die Sculptur aber, fo wie die ganze 
Inſchrift, welche von der Schulter des Phtha herab bis zum Fuße 
reichte, war noch weit mehr als die ähnlichen Sculpturtafeln am 
Kahr el⸗Kelb bei Beirut verwittert, fo dag man auch hier berechtigt 
war, auf ein fehr hohes Alter derfelben zurückzuſchließen. Hiebei 
iR zu bemerken, daß es v. Wildenbrud, ungeachtet mühfamer 
Rahforihungen, nicht gelingen wollte (1843), diefe Agyptifche 


Stele in der Nefropolis zu Adlun wieder aufzufinden; doch hält - 


er ihr Dafein nicht für unmöglich, da die Zahl der Grüfte außer 
ordentlich groß fei 72). | 
Ans H. Barths Befuch diefer Nekropolis ergiebt ſich, daß 


die Trümmerſtätte, Adlun genannt, wie dies auch von .einer „Mu- 


tatio ad Nonum” zu erwarten war, noch in einigem Abftande von 


der. Necropolis felbft liegen muß, denn von Süden, vom Kafis- 


miyeh, berfommend (17. Mär; 1847), paffirte er den trodnen 
Flußlauf Abu elsAfuad, über den eine alte Brüde mit großer 
Bogenipannung führt, unter welcher ein’ Gemach aus umtänderten 
Quaderfleinen, das gegenwärtig aber in Trümmern liegt. Dann 
ftenzte er ein Stück der alten Römerftraße, welche hier vorüber- 
sieht, und an den großen polygonalen Steinen, mit denen fie 
gepflatert ward, erfenntlich if. Sie führte ihn bis dicht zu dem 





1) De Bertou, Essay sur. la Topogr. de Tyr. p.84—87, und 
zwei Anfichten: der stöle Egypt. und ciner Norbanficht der Fels⸗ 
aretten von Adlin. 7) v. Wildenbruch, In Monate:Berichten ber 
Berk Geogr. Geſellſch. N. 3.1. 1844. ©. 87. 


— 
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Adlän (obiges Adnoun) genannten Trümmerfelde, von dem er ſich 
aber abwandte und durd hohe Saatfelder auf zwei große, an» 


fehnliche in der nahen Felokette hervortretende Grotten zuging, 


die ihrer Unregelmäßigkeit wegen ihn weniger intereffirten, als Die 
Belögrotten von geringerem Umfange neben ihnen. Er blieb Hier 
auf den Felshöhen, und. fehte fo feinen Weg fort, die ihm vor 
fommenten alten Gräber näher unterfuchent. Ihre Zahl war fehr 
groß, er fand fie keineswegs fo gleihförmig, wie die früheren Be 
richterſtatter fie angaben, vielmehr fand er fie nach fehr verſchie⸗ 
"denen Syſtemen bearbeitet; die Altern, fagt er, nad einer höchk 


eigenthümlichen Weife. Am Abhange ‚der Zelfen nämtih ik mit _ 


* 


großer Regelmäßigkeit ein. Cubus ausgehauen, um melden oben 


eine anſehnliche ebenfalls ſchön gearbeitete Rinne umherlaͤuft, das 


herabſtroͤmende Waſſer aufzufangen und zu beiden Seiten abzu⸗ 
leiten, Bon dieſer Vertiefung, die 3 bis 4 Fuß im Quadrat hält, 
geht dann horizontal die Graböffnung in den Felſen hinein, ges 
wöhnlig in Bogengefalt, zuweilen auch in ſcharfen graden 
Linien. Auch einige ſenkrecht in die Felswand gearbeitete Gräber 
deuten durch gute Ausführung auf ein höheres Alter. Weit Jünger, 
unftreitig Hriftlich, wie aud ‚Kreuze bezeugen, die an einigen zu 
ſehen, find die Gräber gewöhnlicher Art, nur aus 2 Rammern bes 
ſtehend, wovon die eine ein Vorgemach bildet,. gewöhnlich mit Stein» 
bauten- zur Seite, die andere, die eigentlihe Grabkammer, mit 
3 Sarlophagen, je einem auf jeder der 3 Seiten. Infhriften fans 
den fih wol, doch waren fie zu fehr verwittert, um gelefen zm 
werden; faum einige Buchſtaben (welche wird nicht gefagt) waren 
noch zu entziffern.- Da wo tie Zelfen der Küfte, die hier eine 
Meine Bucht bildet, ſich nähern, ficht man einige Ruinen, aber 
keinen Landungs⸗Kai, oder fonft etwas, das auf Schiffanfuhrt deuten 
‚tönnte. Bon da feßte Barth über Sarafand (Sarephtha) feinen 
Weg nad Sidon fort. Die alte Stadt dieſes Namens (Zarpat 
18. Koͤn. 17, 9, Sarepta im Ev. Luc. 4, 26) lag dicht am Meere; 
das erft feit den Kreuzzuͤgen erbaute, jept große Dorf Surafend, 
wurde auf die entferntere Höhe gebaut, wo es unter diefem vers 
änderten Namen ein Bifchofsfib wurde. Die dortige Kapelle wurde 
in ein Weli el-Khudr, d.i. St. Georgs, verwandelt ?). 
Derfelben Örabftätten, jagt Movers werde fehon bei einem 


2) Mobinfon, Bal. II. S. 690 — 691. 29) Movers a. a. D. 1. 
1: S. 242. ‘ " 
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Schriftſteller gedacht, demzufolge he außerhalb des von Alexander 
M. zerßörten Palätyrus ‚gelegen waren (Anton. Diogen. bei Phot, 
Bibl. p. 111, der hier Unoyslovg Audıivovg aopovs, mit Grabin⸗ 
färiften erwähnt). Genauere Aufnahmen und Erforſchungen, ſelbſt 
Ausgrabungen aller diefer Umgebungen des fo berühmten Tyrus, 
bleiben daher hoͤchſt wünfchenswerth; wir zweifeln nicht daran, daß 
und dadurch noch weit lehrreichere Dentmale des DDENIENGER Alter 
thums zu Theil "werden würden. 

Die erniedrigte Tyrus, die heutige Sör oder. Sir, it nit‘: 
einmal ein Schatten ihrer antiken Größe, und nur wegen ihrer 
großen Erinnerungen beachtenswerth. Thomfon 7) trat am 
23fen Ian. 1837, unmittelbar nach dem furchtbaren Erdbeben, 
das feit dem erfien Tage diefes Jahres ganz Syrien und Bäld- 
Hina, die ganze Breite des Libanon durch Hasbeiya und Rafıheiya, 

. bis Damas kus und zum Tiberias⸗See erfchüttert hatte (Erdk. XV. 1. 
S. 254 — 255 und ©. 305 — 306), in Sör ein; aber alle Häufer, 
alte Mauern waren zerrüttet, alle Einwohner hatten ihre Woh⸗ 
nungen verlaflen, der ganze Ort war in dem armfeligften Zuftande, 
Auch am folgenden Tage wiederholten ſich noch heftige Erdſtoͤße; 
ein großer Theil der noch flehenden oſtlichen Stadtmauer flürzte 
ein, und auch die ſüdliche Mauer war ſehr zertrümmert, und blieb 
voll Brefchen. Diele Käufer waren ganz zerftört, 12 Berfonen 
wurden dabei erfchlagen, einige 30 verwundet, die übrigen mußten. 
in Zelten wohnen, bis fie ihre Wohnungen wieder einrichten fonnten. 
Rur ein Zahr fpäter erhakten wir durch Robinfons Beſuch 0) 
daſelbſt, gemäß feiner jcharfen Beobachtungsgabe und gewiffenhaften 
und lehrreichen Berichterflattung, die befte Rachricht ihres moders 
nen Zuflandes. Der Raum im Weſt der Infelftadt, zwifhen den 
dortigen Häuſern und Gärten, war fo ganz mit Tabadspflan- 
zungen bededt, daß fich feine Stelle zum Auffchlagen des Beltes 
vorfand, alfo die Wohnung des amerifanifchen Confular» Agenten 
in der Mitte der Stadt bezogen werden mußte, der ‚suworfommend 
dazu einud. 

‚Robinfon ummwanderte nur als Zourift, one hier Beit zu 
längeren Unterfuchungen nach Art feiner paläftinifchen Forſchungen 
zu haben, das ganz verlaffene Süd⸗ und Weſtende der Stadt und 
die Ufer entlang, jebt eine a: une Die Halbinſel, nach 
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feiner gewonnenen Anfhauung, war urfpränglid eine lange, ſchmale 
Inſel, parallel fkreichend mit dem Ufer des Feſtlandes, keine volle 
halbe englifhe Meile fern von ihm, wol ein bloßer Zelsfrid 
- (f ob. S. 325), auf defien Landfeite fi das Eiland durch den 
" vom Meere angefpülten Sand bildete (aber auch dur die Aufs 
fhüttung der Eurychoros, f. ob. &.327). Der Iſthmus, durd 
Alexander M. erft geichaffen, wurde dadurch, daß das Meer den 
Sand breit und tief darüber hinwarf, erſt breiter, größer und 
dauernder. Gegenwärtig wol eine halbe englifche Meile breit, 
zeigt er meift lofen Sand, doch aud Spuren von Grundmauern 
und Bauwerken, die nur aus dem Mittelalter herzurühren fcheinen. 
Er liegt zwifchen dem Ufer und. dem nördlichen Theile der Imfel; 
fo daß diefe, vom Ufer aus gefehen, weiter nad dem Süden als 
nach dem Norden des Iſthmus vorzuftehen feheint, und hier eine 
größere Bai bildet (wo der ägyptiſche Hafen. lag, f. ob. S.340), 
obgleich der Hafen (der fivonifche) oder vielmehr die Rhede, wo die 
Schiffe heutzutag flehen, im Rorden liegt. Die Infel, als folde,. 
ift nicht viel unter einer engliihen Meile lang. Der im Süden, 
- jenfeit des Iſthmus, hervorragende Theil hat nur eine Biertelnieile 
‚ , Breite, ift felfig und uneben; jegt nur zum Ausfpannen und Trod—⸗ 
nen der Fiſchnetze benupt, wie es einft der Prophet verkündete 
(f. oben ©. 329). Bon der Südoftfpige 77) diefer Infelfeite, welche 
jehr zerriflen gegen das Meer vorfpringt, und noch Refte eines Wales 
ans dem Mittelalter zeigt, trägt der Fernblick gerade aus bis 
zur felfigen Klippenhöhe des Promontorium album, das fid 
bier kühn emporhebt. An diefer felfigen. Süpdfeite gegen das Meer 
zu liegen die von Wilde 78) entdedten Topfhöhlungen am 
Saume ded Meeres unter der 20 bis 25 Fuß hohen Küfle, doch 
nicht mehr fo deutlich, wie er fie beſchreibt, wahricheinlich zur Bes 
reitungdes Purpurs (Argeman der Hebräer) beftimmt (f. Erdk: XVI. 
1. ©.611—612). Die füdlihe Mauer der Stadt Läuft beinahe 
in einer Linie mit der Südfeite des Iſthmus über die Infel hin. 
Die heutige Stadt flieht da, wo die Infel und der Iſthmus zu⸗ 
fammenftoßen, und die öftliche Mauer fehließt einen Theil des leß⸗ 
teren ein. Die Entfernung von den Ruinen des mittelalterigen 
TCaſtells, an der Süpdfeite der Stadt bis zum Oſtthor gegen Nor. 


N) Pr. H. Barth, Tagebuch). 1847. Mfer. ꝛe) W. R. Wilde, 
Narrative of a Voyage to the Shores of the Mediterraneas. 
Dublin, 1840. T. II. p. 149, u. App. p. 468 — 488, 
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naß H. Barth zu 600 Schritt. Im Norden und Wehen giebt 
es nach den Deere bin keine Mauern; oder wenigfens find fie fo 
Weggebrodien und N igt, daß fie gar nicht in Betracht 
lommen. 

Der innere Hafen oder das Becken im Norden (der ſidoniſche, 

ſ. oben), war früher durch eine vom Rordende der Infel in einer 
nah dem feſten Lande zulaufenden Mauer eingefhloffen, die aber 

nicht, wie dies Robinſon, aus der Ferne geſehen, erſchien, in einem 

Bogen geht, fondern in grader Linie gegen OR, und dann im 

schten Winkel gegen Süd zieht. Dagegen bildet die Süpdfeite 

dieſes innern Hafens gegen die Stadt zu einen Halbfreis. Ders 

fhiedene Pfeiler und Bruchſtücke jener Mauer haben fi, hinreichend 
jur Bezeichnung ihrer Richtung, noch erhalten, aber der Hafen ſelbſt 

füllt fih immer mehr und mehr mit Sand an, und heut zu Tage 

koͤnnen nur noch Boote in ihm einlaufen. Seit Menſchengedenken 

war das Haus des amerifaniichen Agenten, das vordem dicht am. 
Waſſer des Hafens fand, durch eine vorgelagerte Sandftrede 50 bis 
6bo Schritt von demſelben abgerüdt worden; ältere Leute erinnerten 
fh wol, daß da noch Schiffe anferten, wo gegenwärtig das 
Ufer iſt. 

Die weſtliche Küfte der Inſel iſt voͤllig eine natürliche Mauer, 
von fchroffen, malerischen Felfen, in einigen Theilen 15 bie 20 Fuß 
boh, gegen welche die Wogen des Mittelmeeres in unaufhörlicher 
Brandung anfchlagen. An diefen Klippen werden nah 9. Barth, 
der 1847 79) bier war, auch heute noch, in den Monaten Juni 
und Juli einige Burpurmufcheln geflfht, und das dann das 
ſelbſt gefeierte Feſt St. Mechlur flebt nad feinem Dafürhalten 
in der engften Beziehung zum alten Mellartes» Cult. Die 
Stadt Jiegt nur auf dem öftlichen Theile der Infel; zwifchen den 
Häufern und dem weftlichen Ufer ift ein breiter Streifen offenen 
Landes, welcher jeßt zur Beaderung benupt wird. Länge dem 
Ufer liegen von einem Ende zum andern, am WBafferrande und im 
Baffer, Säulen von rothem und grauem Granit (ob ägyptifcher?) 
in verfchiedener Größe, die einzig übrig gebliebenen Denfmale von 
der Pracht des alten Tyrus. An der N.W.⸗Spitze der Infel 
liegen 40 bis 50 ſolche Säulen unter den Wellen auf einem 
Haufen zufammengeworfen. Un diefer Küfte hat auch der dauernde 
Bellenanfchlag, wie es fheint, an vielen Orten die Bildung. von 
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Schichten neuerer Felfen zur Folge gehabt, in denen Stein, 
Knochen und Scherben als integrirende BeftandtHeile zufammen 
gefittet find. Auch längs dem nördlichen Ufer finden fidh gelegent- 
lich Säulen Robinfon 'unterfuchte bier ganz befonders die 
Mauer des Hafens an ihrem weftlihen Ende, wo ihre Enbpfeiler 
zuerft längs dem Ufer erbaut waren, bevor fie in das Waſſer fort 
zieht. Sie iſt hier aus großen gehauenen Steinen aufgeführt; 
er hielt fie anfangs ron fehr altem Datum. Aber bei weiterer 
Unterfuhung bemerkte er, daß die Grundſteine auf untergefegten 
Marmorfäulen ruhten, ein Beweis, daß diefe Theile der Mauer 
wentgftens, wo nicht der ganze Hafen in feiner heutigen Gefalt, 
wahrſcheinlich nicht viel Alter fei, als das Mittelalter. Auch H. 
Barth Fonnte hei feinem Beſuche, 1847, kein höheres Alter diefer 
Mauer entdeden, fondern nur darin einzelne, aus phönicifch «römis 
fher Zeit wol herrührende Quaderflüde. Das höcfte Alter nad 
“ihm nimmt der Unterbau der öflichen Hafenmauer in Anfprud, 
die Robinſon nicht näher unterfucht zu haben fheint. Ihr Ein 
gang ſcheint abfichtlich verſchüttet zu fein. 


In der füdöflichen Ede der heutigen Stadt liegen die Ueber 
refte der alten Cathedralkirche von Tyrus, welcher Willermus 


‚als Erzbifchof vorftand, der hier feine berühmte Hiftorie der Areuy 
züge.(von 1174 bis 1184) ſchrieb. Sie wird während diefer Pr 
riode nicht näher erwähnt, und doch wurden in ihr viele Fürſten 
gefrönt, viele Kreuzritter eingefegnet, und fortwährende Gebete von 
dem hart bedrängten Chriftenvolfe dur die Wuth der Moslemen, 


denen fo viele Hunderttaufende als Opfer fielen, mögen unter den 


fhredendften und drohendften Gefahren in ihr zum Himmel aufge: 
fiegen fein. Auch werden hier wol die Gebeine Kaiſer Friedricht J. 
Barbaroſſa, der im Jahre 1190 im Calycadnus ertrunken war, 
beigelegt fein. Maundreif®) Hielt die Kirche für die aus dem 
vierten Jahrhundert vom tyrifchen Bifhof Paulinus aufgeführte, 
für welche Bifchof Eufebius Pamppili, zur Zeit Kaifer Con 
Rantinus M., die Einweihungsrede hielt. (Euseb. Pamphili Hist. 


Eccles. X. c. 4). Sie war zu ihrer Beit die prachtvollſte von | 


allen Kirchen Phöniciend. Maundrell (1697), zu deffen Zeit 
der Ort ohne ein einziges Haus und nur von wenigen armfeligen 
Fifhern bewohnt war, die Schuß in den zerbrochenen Mauern 
ſuchten, fand in den Ruinen diefer Cathedrale noch eine Treppe 


°®) Maundrell, Journ. 1. c. p.49. 
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vor, die ihn auf die Höhe des Gebäudes führte, fie fand auch noch 
1843, da 3. Wilfon fie ebenfalls beftiegen hat 81), von welder 
er einen weiten Profpect bis über den Iſthmus hatte, der ihm 
von bier ans als ein weit niedrigeres Terrain ald das der Stadts 
infel erfchien. Das Areal von diefer fchäßte er nur auf AO Acres 
Land. Im Oſten fällt der Blid auf die prachtvolle Kette des Li⸗ 
banon und nordwärts flreift er bis Sidon. Robinfon fagt, 
diefe Gathedrale liege gegenwärtig völlig in Ruinen, die aber 
noch die alte Pracht verkünden, als fie im griechifhen Styl aufs 
‚ gebaut war. Das öftlihe Ende fleht noch theilweife, von Weft- 
ende ift noch Einiges übrig, die Mitte ift ganz zuſammengeſtürzt; 
die Länge ließ fich auf 250 Fuß, die Breite auf 150 ſchätzen. Die. 
Area if jept mit erbärmlichen Hätten der Stadt befebt, die fi 
wie Schwalbennefter: an ihre Mauern und Strebepfeiler anlehnen. 
Auf dem Hofe einer diefer Hütten liegt eine ungeheure doppelte 
Säule von rotbem fvenitifhen Granit, die aus 2 fehr 
großen und fehönen parallel zufammenhängenden Schäften befteht, 
ohne Zweifel einft eine Hauptftübe und Bierde der Cathedrale. Sie 
war ſelbſt einem Dfchezzar Pafcha zu ſchwer, um fie von da nad) 
Afto ſchleppen zu laffen (f. Erdk. XVI. J. S. 734). Andere Säulen 
von grauem Granit liegen in der Nachbarſchaft zerftreut oder zeigen | 
Rh längs den Straßen. 

Auch Haffelquift (1751) beſchrieb Tyrus noch als ein er⸗ 
bärmliches Dorf, mit kaum mehr als zehn mohammedaniſchen und 
chriſtlichen Bewohnern, die von Fifchfang lebten. Erf durch eine 
Golonie der Metäwileh, die von den benachbarten Bergen im 
Jahre 1766 Beſitz nahmen, und fih auch in Tyrus anfledelten, 
wurden feine Mauern und Wohnungen zum Theil fo wieder aufs - 
gebaut, daß fie doch wie zu Volney's Zeit ſchon wieder den 
dritten Theil der Halbinfel bededten; doch war nur ein einziger 
Kaufmann dort, ein griechifcher Factor im- Dienft der Franzofen 
ir Eidon,. der einige Säde Getreide und Baumwolle ausfchiffen 
fonnte. Seit dem 19ten Sahrhundert hob fich diefer Verkehr etwas 
mehr, würde aber noch bedeutender geworden fein, wenn nicht das 
aufblähende Beirut den meiften Verkehr an der ſyriſchen Levante 
an fh zu ziehen-im Stande geweſen märe.' 

Die heutige Sur ift. nur ein: zerftreut liegender Marktfleden, 
oder ein ärmliches Dorf, ein Heiner Seehafen, der kaum den Namen 
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einer Stadt verdient, deſſen Berfehr in geringen Erporten von 
Tabad aus der nahen Hügellandfchaft und etwas Baumwolle, auf 
wol Holz und Holzkohlen aus den entfernteren Bergen befeht. 
Die Bewohner find fortwährenden Ueberfällen ihrer räuberiichen 
Nachbarn, der Metäwilehs, wie den Erpreffungen der türkiſchen 
Paſchas ausgejeßt gewefen, und daher in die tieffle Armuth vers 
funten; die Prachtbauten der. alten und mittlern Zeiten find von 
den Blünderern zu allen Zeiten weggefchleppt, und nur die ſchwerſten 
Maffen, die man nicht von der Stelle bringen konnte, find hie und 
da liegen geblieben. Die Häufer meift nur einftödige Hütten mit 
flachen Dächern, zwifchen engen ſchmutzigen Gaflen, die durd die 
Erderfhütterungen weniger zu leiden haben, die aber durch zwiſchen⸗ 
liegende Gärten mit zahlreichen Balmgruppen noch oft genug ein 
pittoresfes Anfehen gewinnen. Die Bevölkerung aus ſteuerpflich⸗ 
tigen Männern 400 Mohammedaner und 300 Chriften beftehend, 
Tonnte etwa auf 3000 Seelen berechnet werden. Die meiſten von 
diefen letzteren find griechiſche Katholiken, die bier ihren eigenen 
anfäifigen Bifchof haben, während der griechiſche Biſchof nicht bier, 
fondern in Hasbeiya refidirt, und unter dem Patriarchen von Ans 
tiochia ſteht. Juden fanden fie hier keine. Die Bevölkerung muß 
fih in 5 Iahren- nady Abzug der Aegypter um 2000 Seelen vers 
mehrt haben, wenn Wilfons Angabe (1843) richtig if, der dort 
5000 Einwohner fand, davon 2500 Chriften, 2430 Metäwilch und . 
70 türfifhe Osmanen. 

Nur in die Nähe der Gränze von Tyrus und Sidon wird 
von Matthäus 15, 23 und Marc. 7, 24 erwähnt, daß einft Iefus, 
der Herr, aus Galiläa entwichen war, wo das Tananäifche Weib 
ihn um Erbarmen anfchrie für die Tochter, der auch geholfen wart, 
da ihr Glaube groß war. Auch wiffen wir, daß der Anoftel Paulus 
von Cypern aus nad Tyrus fegelte, wo fein Schiff die Waaren 
auslegte, und daß er von da, wo er bei den Brüdern fieben 
Tage verweilete, weiter nah Ptolemais ſchiffte (Apoſtelgeſch. 21, 
3 und 7). Sehr frühe hatte alfo das Evangelium Eingang und 
felbt Jünger gefunden in der damaligen Handelsfladt, die and 
fpäter unter ihrem Episcopat ‘(feit dem Jahr 196), bis zum vierten 
hriftlihen Jahrhundert wieder zu großer Blüthe emporgeftiegen 
war (Hieron. Commentar. in Ezech. 26, 7. fagt: „Quam hodie 
cernimus Phoenices nobilissimam et pulcherrimam civitatem” 
— und ebendafelbft 27, 2: Usque hodie perseverat: ut omnium 
propemodum gentium in illa exerceantur commercia). Pau⸗ 
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linus, der Erbauer der Cathedrale, hatte ſchon 7 Episcopen in 
Tyrus vor fich ‚gehabt; zur Zeit der Kreuzzüge ward das Bisthum 


von Turus dur den Patriarchen zu Ierufalem zu. einem Erzbis⸗ 


thum erhoben; der jebige griechiſche Biſchof Rebt unter dem Pas 
triarchen von Antiochia. 


i 


—2 


Anmerkung.. Die tyriſche Purpurmuſchel und die 


‚Burpurfärberei der Alten und im Mittelalter. 


An der 20 bis 25 Zuß hoben felligen Süpfeite der Infel Tyrus 
wurden im Obigem (S.366) die Topfhöhlungen am Saume des 
Meeres erwähnt, die zuerft Wilde beobachtete, und deren Dafein au 
fräter von 5. Bartb wenigitens theilweije beftätigt wurde, mit der Ber: 
muthung, Daß fie zur Bereitung des tyriſchen Purpurs zu ihrer 
Zeit gedient haben möchten. Obwol nun neuerlih Capt. Newbold ®?) 
diefe Beobachtung in Zweifel zieht, und Die Vertiefungen nur für natürs 
liche Kalkſteinhöhlungen, die durch Die Meeresfluthen ausgefpült 
fein ſollen, erflärt, wie fie auch an andern Süften des Mittelmeeres vor: 
kämen, auch andere Mufchelgehäuje ald vie der Purpurmufchel darin vom 
Reere hineingefpült gefunden haben will, fo können und durch dieſe nur 
ganz oberflächlich gemachten Einwuͤrfe Die genaueren Beobachtungen eines 
wiftenfchaftlich gebildeten Naturforfchers und Arztes dadurd nicht fo gänz⸗ 
lich mtikräftet werden, vielmehr fordern wir alle fpätern, einfichtigen Rei: 
ſenden zu ſpeciellern Unterſuchungen über dieſen Gegenſtand auf. 

Der Ruhm der Purpurbereitung in Tyrus, das ſo lange 
Jahrhunderte, feit der aͤlteſten Jeit, im ausſchließlichen Befig dieſer 
Kunſt und der damit verbundenen Faͤrberei der koſtbarſten Stoffe 
blieb, deren Gewinn nicht wenig zur Bereicherung feiner Bewohner, fowie 
zur Bluͤthe feines Handelöverfehrs ‚beigetragen, verdient wegen feines eigens 
thümlihen Anhaftens an dieſer Dertlichkett einige Aufmerkſamkeit, 
zumal da man lange Zeit über das hier, welches den Farbeſtoff lieferte, 
unfiher war, wie über die Methode der Bereitung, über. welche jchon 
Plinius-und Jul. Bollux*?) manche lehrreiche, jedoch mehr oder we: 
higer unverftändfiche Nachrichten gegeben, welche durch wiederholte Forſchung 
jedoh, wenn aud nicht volle Aufklärung, doch nunmehr ſchon mande Gr: 
länterung zulaſſen. 





7) Capt. Newbold, On the Mountainous Country, the Portion. 


of Asher, in Journ. Roy. Asiat. Soc. XII. 1850. p. 354. 


*’) Jalii Pollucis Onomasticon ex. rec. J. Bekkeri. 1846. c. 45 
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Mit Berückſichtigung deſſen, was früher bei den Ruinen von Der, 
oder Dora, ſchon zur Mofniichen Zeit über die Purpurfifcherei an 
der Meeredgrenze von Galiläg und Phönicien, wie bei Porphyrion am 
Berge Karmel gejagt werden konnte (Erdk. XVI. 1. ©.610—612 und 
123) ift hier noch Folgendes hinzuzufügen. 

. Bei Befichtigung jener felſigen Südufer der Infel-Turus und ibrer 
Safenrefte bemerkte Dr. Wilde eine Anzahl runder Köcher in feſten 
Uferfandfteine ausgeböhlt, von verfchiedener Größe, von einem gewöhnlichen 
Metalltopfe bis zur Größe eines Kochkeſſels. Viele vieler Topflöcher hat⸗ 
ten 7%, Fuß im Durchmeffer und 8 Fuß Tiefe, andere waren noch größer, 
wieder ‚andere Meiner. Alle waren vollkommen glatt im Innern, viele wie 
moderne Eiſentoͤpfe geitaftet, breit und eben im Boden, nach oben zu ich 
etwas verengend. Ginige fah man einzeln abgefondert, andere gruppen: 
weis beifammen, und diefe waren durch einen engen Canal, bis zu einem 
Fuß Welte in Stein eingehauen, in Verbindung gefeßt. Viele dieſer Fel⸗ 
ſen⸗Gefaͤße waren mit Breckien erfüllt von Mufchelihanften®), wie 
fie die Tafel bei Wilde, p. 482, treu abgebildet zeigt, und wie fie ia 


Grempfaren der Dubliner Academie der Wiſſenſchaften zur Unterfuhung 


vorgelegt wurden. Wo Die Topfhöhlungen leer waren, lagen dieſe Muſchel⸗ 
trümmer in Haufen daneben, fowie fie auch am dortigen Seeufer verbreitet 
find. Diefe Beobachtung iſt un fo merfwürdiger, da ter berühmte Natur: 
forfher &. 8. Brochi®>), wie er felbit fagt, fi bei feinem Aufenthalte 
zu Zurus (1823) unter den dortigen Mufchelhaufen viele Mühe gegeben 
batte, die Schaale der Purpurmufchel aufzufinden,, wie er fie fo häufig in 
Tarent gefeben hatte, aber feine hatte auffinden fünnen, fondern unter 
den dort aufgefimdenen Konchylien nur die Arca glycymeris, tie Tellins 
candida und andere anfichtig werden konnte. Gr vermuthete daher, Diet 
Thier werde nur in einiger Ferne vom Ufer gefijcht werden fein. Jene 
großen Mörfer fchienen zur Purpnrbereitung der Torier gedient zu 
haben: denn die darin zufammengebadenen Muſchelſchaalen entfpracen ge 
nau der Befchreibung der Alten von den Conchylien, die zu der Puwur⸗ 
bereitung dienten, von denen Die Farbe auch heute noch gewonnen werden 
koͤnnte. Sehr viele Maſſen diefer Durd die Zeit und den falzigen Meereb 
anſchlag zujammengelitteten Breccien, welche Wilde zerbrach, gaben nur 
Bruchftüde, fein einziges vollitändiges Exemplar diefer Muſchelbildung, eis 
Beweis, daß nicht etrba Durch Mecresfpülung die Topflöcher erit mit Ru: 
ſcheln tn fpäterer Zeit gefüllt waren. Die fie umgebenden Steine waren 
mit großen Röhrenfchneden (Serpulae) überwachen, cin Zeichen hoben 


+) W.R. Wilde, Narrative of a Voy. in the Mediterranean etc. 
Dublin, 1840. Vol. II. p. 148— 151, und deſſen Append. Mem. 
- the Tyrian Dye. p 468 — 488. 8%) G. B. Brocchi, Giornale 
a. Osservazioni etc, im Viaggio. Bassano, 1842. VoL Il. 

p. 69. 
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Alters. Das verbindende Gement war Kalt mit Spuren von Strontian; 
die Breccienmaſſe ſchwer, fleinhart, gleicher Art wie die Petrificate an den 
Strandbildungen der mediterranen Küfte von Garamanien und Rhodus. 
Kein Zweifel, fagt Wilde, daß diefe Mufcheln von ven Tyriern zu ihrer 
Jeit erit in die Mörfer gebracht und darin zerfloßen wurden, um daraus 
den Burpurfaft der Thiere zu gewinnen. Die Mufchelfhaalen waren 
le, ohne Audnahme, von einerlei Art, die in den Syſtemen zu Den 
Gattungen der purpungebenden Conchylien (Purpura) gehören, wie . 
Murex trunculus Linn. u. a., welche Stachelſchnecken heißen. Dieb 
Amt mit Plinius Angaben volltommen überein, der von den Tyriern 
jweeierlei Methoden nennt, deren fie fich bei dem Gewinne der Muſchel 
bedinten: fie fuchterl die Thiere lebend zu fangen, und fchnitten jedem 
einzelnen der größern Art den Saftbehälter aus, der die fchöne, reinfte 
Farbe gab, Die das ſterbende Thier von fih ſprützte; die Bleineren 
Thiere aber wurden mit ihrer Schanle zerftoßen, wo fie- 
dann ihren Saft von fi gaben (Plin. H. N. IX. C. 60: Majo- 
ribus qaidem purpuris detracta concha, succum scil., aaferunt; 
minores cum testa vivas frangunt, ita demum rorem eum exspuen- 
tes). Tiefer Purpur war Dann weniger rein, und mußte von den übrigen 
Säften des Thieres erſt gereinigt werden. Sole Mufcheln nennt Pli⸗ 
nius Conchylia_ und Purpura, welche diefelbe Farbe, nur von ver: 
ihiedenen Mijchungen, gaben; die kleinere Art ver Concha nennt er and 
Baccinum, weil fie mit der Trompetenniuſchel Achnlichkeit habe; die ans’ 
sere Art, die Purpura, habe einen röhrenartigen, hervorragenden Rüſſel; 
bre Schaale jei bis zur Spige mit Stacheln befegt, an jedem Gewinde 
wit fieben ſolcher Gervorragungen, welche das Buccinum nicht habe. Mit 
iefer Befchreibung ftimmt nun im genauelten Dad am vollfommenften aus. 
ener Breccie noch erhaltene Exemplar der wriſchen Mufchel überein, und 
amit fcheint diefe Thierart wieder aufgefunden, welche den tyriichen Pur⸗ 
ur gab, das zuvor nicht fo genau gefannt war. Dieſe Purpura, jagt 
zlinins, lebe höchſtens 7 Jahre; fie verfanmele fih, wie die Murex- 
rten (Stacheljchneden, von deren unzähligen Arten cben Die Murex trun- 
ılas ®°) Linne eine Art it, Die zu der Unterabtheilung der Purpurifera 
m 2amark gebracht jind), überhaupt im Frühjahr. Ihr edler Purpurjaft 
findet fih nur in einer weißen Ader des Schlundes, als eine [ehr ge: 
nge, dunfelrotde Feuchtigkeit (nur etwa erbfengroß, nad Oli⸗ 
er), von welcher der übrige Körper leer ii. Das Thier iſt ein. pela⸗ 
ſches; in fügen Wafjern und an den Mündungen der Flüſſe ftirbt ed; in 
ſem Jahr erreicht die Mufchel ihr volles Wachäthdum. Dad Buccinum 


4 





so Auch Sceken ‚hatte Murex trunculus im Jahre 1809 bei Tyrus 
Da Zach, Mon. Correſp. 1809. Br. XX. S. 455 —456. 
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(welches Olipier wieXeffon®”) für die Helix Janthina Linn., Jantbisa 
commupis Lamark, d. i. für eine Art Kreijelfchnede, hielten), fagt Pli: 
nins, bimgt fih nur an die Felſen, und wird an diefen gefammmelt ; -von der 
Purpura, deren es verfchiedene Arten giebt, die man Ihrem Aufenthalt im 
Schlamm, oder zwifchen den Aigen (lautense, algense) und andern lim: 
ſtaͤnden nach nannte, wird diejenige, Die auf verfhiedenem Boden im 
Meeresgrunde gedeiht, für die brauch barſte zur Purpurbereitung gehals 
ten, wo man fie dann durch Lockſpeiſen in weit geftrichten Regen zu fangen 
pflegt. Dies gefchieht, fagt Plinius, nah dem Anfgange des Hundt 
flerns, oder gegen das Frühjahr, weil die Thiere dann audgefchleimt und 
einen dünnen Saft haben. Man fängt fie zu afiatifhem Purpur ki 
Turus, zu afrikanifchem auch an der Kleinen Syrie zu Meninz (Inf 
Gerbi) und in Gätulien, zu europälfchem am beften an ver Küſte 
Lakoniens. Auch der tarentinifche Purpur in Interitalien war den 
Römern befannt, wo ein Murex tarentinus von Lamark, eine Abart 
von Murex trumculus, befannt iſt. 

Wenn nun jene Purpura der Tyrier, als Die am Ort und Stelle 
gefundene Murex trunculus, welche den tyriſchen Purpur gab, ent: 
ſchieden wieder gefunden zu fein fcheint, fo bleibt Tod, zweifelhaft, welche 
Conchylien überhaupt zur Bereitung der Purpurarten an den andern ver: 
ſchiedenen genannten Geftaden des Mittelmeeres benutzt worden fein mör 
gen. Denn der Pupurfarben führt Plinius felbit fehr viele verſchiedene 
an, und nad den Beobachtungen der neiieren Naturforſcher find es febr 
viele Arten der Mufcheln des Mittelläntjihen Meere und anderer ocean 
niſcher Gewaͤſſer, welche inögefammt verwandte Karben geben würden, wenn 
man den techniſchen Fleiß auf ur Sarang verwenden würde, wie Dit 
Tyrier auf ihre Purpura. 


Dlivier fand, daß alle Conchvlien von den Gattungen des Sufems, 


Buccinum, Trochus, Strombus, Purpura, ſolche Farbenſt offe geben, 
vor allen aber die Janthina (Helix janthina Linne) communis, Pie er 
in- großer Anzahl ebenfalls in den Küftenmeeren von Tyrus, Alegandria 
und Abukir vorfand, welche die größte Menge der Farbe geben fol, wat 
im Zode fehr ſchoͤn violett, in Purpur fpielend, gefärbt if, eine Farbe, Die 

das Thier der Schaafe felbit, die es umhüllt, mittheilt. Der fehr zäbe 
Saft aller diefer Thiere im Leben jei weiß oder grünlich, mit Waſſer ver: 
dünnt und an die Luft gebracht, werde er roth und zulegt purpurfarbig. 

Diefelbe Janthina, fagt Leſſon, fei auch ein pelagiſches Thier, das 

in ungebeuren Schaaren auf Dem atlantiſchen Ocean Die Ilmgebungen von 
Adcenfion und St. Helena oft ganz bedede, indem es anf deren 
Oberflaͤche, von feinen Luftblafen getragen, aufs und I Ziehe a ſich 





=) Olivier, Reife. Deutſch. Ueberſ. Th. I. S. 405—407; Lesson, 98 . 


Tyrian Purple in Jameson, N. Edinb, Phil. Journ. 1828. p. 403. 
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unter die Dberfläche des Waſſers zurück, fo ſprütze es aus feinem dorfafen 
Gefäße eine rothe Purpurfarbe, die, mit Alkalien verfeßt, ſich ſchnell in 
grün oder blau verfärbt. Auch im Mittelländifchen Meere fei es fehr 
häufig. Der wahre turifhe Purpur — ihm auch ein Murex, nicht 
eine Purpura zu ſein. 

Roc anderer Anſicht war Mongez°®) in feinen Memoiren, der den» 
Angaben des Philoftratus gefolgt iſt. Lamark hatte eine ganze Familie 
der Mollusken Purpurifera genannt, zu denen auch jene genannten gehö- 
ven; Dlainvilie, der wieder andere Abtheilungen in feinen Entomosto- 
mata zuſammenfaßte, zählt einige 50 Species zur Purpura-Sattung, von 
denen A Specied auch an den franzoͤſiſchen Küften leben, Die eigentliche 
Parpura bis in eine Xiefe von 25 Faden hinab gefunden wird, Die grö- 
Bere Zahl aber in den fürlichern oceanifchen Meeren lebt, denen allen das 
von Proud zuerit dargeffellte Purpuric Acid (auch Murexane ge: 
nannt) beiwohnen ſoll, welches mit den Verbindungen von Ammonium, Pot: 
he, Soda u. f. w. Die verſchiedenſten — ———— Purpur— 
farben geben ſoll. 

Das weitſchichtige Gebiet dieſer Unterſuchungen, die mannigfache No⸗ 
menclatur der unter fi) noch keineswegs hinreichend vergfichenen und im 
Lehen erforfchten Conchylien, mit ihren Mollusfen und deren Gigenfchaften 
legt ter genauern Beſtimmung ter Jpentität der turifhen Purpura 
wei noch manche Echwierigkeit in den Weg, zumal da ſeit Finführung des 
Coccus (xoxxos, der Kermes tinctorum der Quercus cocciferg), den 
uch ſchon Tie Römer zum Carmoiſinroth verwandten, und vollends 
die erit feit der Entdeckung Amerika's in Europa eingeführte aͤchte Coche— 
nille (Coccas cacti) zu allen Carmoiſin- oder Garmin: und Schar: 
lahfarben (Sarlaca, j. oben &. 326, farranifcher Lak, d. t. ty: 
riſch-rot h), als gleich fehöner, dauerhafter und wohlfeilerer Farbeſtoffe, 
die Bereitang des tyrifchen Purpurs ans der Technif gänzlich verprängt 
it, und nur von antiquarifchem Intereſſe bleiben fonnte. 

In dieſer Hinficht if nur noch zu bemerken, dag die Kleinheit ver 
Burgurater in jeder Purpurmufchel, deren Individuum jedesmal nur ei: 
nen Tropfen Purpurfaft von ſich gab, es nothwendig machte, Die unge: 
heuerſte Menge derfelben erſt muͤhſam aufzufifchen, um bedeutendere Anwen⸗ 
tung davon zu machen, fo daß der Burpur, lange Zeiten hindurch zu dem 
hoͤchſten Luxus gehörig, nur mit Perlen und Gold aufgewogen, allein einen 
Schmuck der Könige bei den Phöniciern, .Perfern, bei den Eäfaren in Rom 
und Byzanz und hächftens ver Senatoren- und erften. Würdenträger, fowie 
nm der Reichen abgeben konnte. 

Die Bereitungsart Dat Purpurs, wie fie uns Plinius er 


®") Mongez, M&moire de l’Institut d’Hist. et B. L. Paris, 1818- 
T. IV. p.259. 
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zählt, und die damit betriebene Färberei der koſtbarſten Stoffe war ein 

tehnifhe Kunft, welche, gleich der Glasbrennerei, mur bie Th 

tier zu der höchſten Vollendung gebracht zu haben fcheinen, durch vera 

Alleinbefig fie auch noch lange Zeit nach dem Verluſt ihrer Selbitäntiy 

feit, politifchen Freiheit und des Großhandels, ihre Weberwinder fi zins 

- bar zu machen wußten. Nur turifher Purpur hat allein im Altertum 

den allgemeinften Ruhm, und nur von ihm ist bei den Dichtern die Rede 

(Tyrius und Sidonius murex bei Horaz, Birgit, Ovid, Properz, Tibul; 

tben fo Tyria und Sidonia vestis, Tyria und Sidonia chlamys, Ty- 
ria und Sidonia palla; 'Sarranum ostrum bei Birgil, Sarranus murex 
bei Sil. Jtal.). Zur Zeit der Romerherrſchaft in Phoͤnicien war Burpar: 

färberei und Purpurhandel faſt die einzige Duelle des Vohl— 

ſtandes von Tyrus geblieben; Strabo rühmt dies zu feiner Zeit, 
wo dies Gewerbe, aller Inglüdsfälle, die Tyrus erlitten, ungeachtet, doc 
dort noch in hoͤchſter Bluͤthe ftehe, und fo fehr betrieben wurde, daß durd 
feine Officinen die Stadt ſelbſt ziemlich beengt wart 
(Strabo XVI. 757); un Plinius ſagt, daß ihr von all ihrem Ruhme 
der Vorzeit nur noch dieſe edle Kunſt der Purpurbereitung übrig geblichen 
(Plin. H. N. V. 17: Tyrus olim clara.... nunc omnis eius a0 
bilitas conchylio atque purpura constat).. Die Purpurarii, i. e. 
Negotiantes purpurarii, hatten noch lange Jahrhunderte hindurch ſtarken 
Abſatz ihrer Waaren nady Byzanz, an die Purpurati und Porphyro- 
geniti, i. e. Imperatorum ac regum liberi, und die Burpurfifger 
(xoyxudiurcec), welche unter den Kaifern von Byzanz eines befonderen 
Schuges genoſſen, waren gegen das Jahr 1000 nad Chriſti Geburt mit 
andern faijerfihen Beamten fogar von Abgaben befreit (Constant. 
Porphyr. de Administr. Imp. c. 52). 

Nach Plinius nahmen die Tyrier die Purburadern aus dar Wr 
fchel, thaten zu 100 Pfund ein Sextar Salz, und beizten 3 Tage hindsrh 
die Maffe; dann wurde fie in kleinern Gefäßen je lange eingekocht, bis 
aus 100. Eimern 500 Pfund wurden; Dann ließ man fie bei mäßige ' 
Wärme in röhrenförmigen Defen trocknen. War die Mafle jo von da 
Fleifchfafern abgelöft, was etwa am zehnten Tage geſchehen konnte, io 
tauchte man zur Probe die Wolle hinein, und ließ den Saft fo lange fe 
den, bis die Kärbung die gewünfchte war. Die röthliche Farbe (rubeus 
color) war fihlechter, als die ſchwaͤrzliche. Nah 5 Stunden war bie 
Wolle roth gefärbt (carminata), dann wurde fie gefrempelt, wieder cinge 
taucht und gefotten, bis fie alle Farbe in ſich eingefogen hatte. Die Fark 
des Buccinum allein genommen, taugte aber nichts, meil deſſen Farbe 
verfhießt; man verfegte fie mit der pelagifchen, wodurch die zu flarfe 
Schwärze. von biefer in das verlangte fchimmernde Roth (in nitorem 
cocci) übergeht. Beide Farben zufammengebradht, fagt Plinius, heben 
” gegenfeitig und ſhiagen ſich nieder. Auf 50 Pfund Wolle brandte 
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man vom Buccinum 200, von der pelagifchen Conchylie (der Purpura?) 
110 Pfund, und dann erhielt man die prächtige Amethyftfarbe (ita 
ft amethystii color eximius ille. Plin. IX. 62). Sollte die Wolle 
aber die tyrifche Farbe bekommen, fo wurde fie erft in der ungelochten, 
toben, blos pelagiſchen getränkt, und darauf in Die Farbe ded Buccinum 
gebracht. Die tyriſche Farbe ift die beite, wenn fie wie geronnenes 
Blut ausjicht (Laus ei summa in colore #anguinis concreti), und von 
vom betrachtet ins Schwarze fällt, von unten aufwärts gejehen einen Glanz 
von ji wirft (nigricans adspectu idemque suspecta refulgens. Unde 
et Homero purpureus dicitur sanguis. Plin. ibid. 1. c.). Der Pur: 
par, jagt Plinins, fei zu Rom fchon zu Romulus Zeiten (in der hoͤch⸗ 
Ken Blüthezeit von Palätyrus) in Gebrauch gelommen, unter Kaifer Au: 
gutus jei der violette Purpur (color tyriamethystus, als zmeimal 
getränkte, zu doppelter Verfchwendung Gelegenheit gebend) Mode geworden ; 
inäter der tarentinifche (rubra tarentina), und dann fei der dop⸗ 
peltgefärbte tyrifche (dibapha Tyria), als der, koſtbarſte, zum höch⸗ 
ken Lupus erhoben, der davon feinen Namen erhielt, daß man die Tücher 
zweimal in die Purpurfarbe tauchte. Zu feiner Zeit fei diefer ganz 
allgemein jelbit an Kleivungsftüden, die man zur Bequemlichkeit trage, und 
jelbft zur Decortrung der Speifezimmer gebraucht worden; ſo hoch fei der 
kuxus geftiegen. Schon Winkelmann®?), der diefe Angaben‘ des Plinius 
für die Malerei der Alten und ihre Kunſtgeſchichte benußte, hat auf die 
Unterfchiede dieſer Purpurfarben in roth, violet oder hinmelblau, 
wie beim tarentinifchen Burpur, auf Monumenten hingewieſen, und bemerkt 
z. B., daß auf einem herkulaniſchen Gemälde die Zarbe des Mantels 
des fiegenden Feldherrn ladroth, dagegen der Mantel des Heerführers 
des befiegten Feindes poncenuroth gefärbt ſei. Fortgeſetzte Beobachtun⸗ 
gen diefer Art, zu denen die Malereien in Pompeji reiches Material zur 
Aufklärung liefern möchten, wären wuͤnſchenswerth, um über dad Farben⸗ 
weien der Alten mehr ins Klare zu kommen, Bemühungen, die wir den 
Kennern überlajien. Die technijche Kunſt der Färberei, durch Doppelfär: 
ben, durch Verſetzungen mit andern Stoffen aus der Pflanzen: oder Thier- 
welt, um Die verfchiedenften Niancirungen der PBurpurarten hervorzubringen, 
mußte in der tyriſchen Schule in hohem Grade ausgebildet fein, um feit 
ber Urzeit im ausſchließlichen Beſitz dieſes Gewerbes zu bleiben. 

Daß Zyrier die erften Grfinder des Purpurs waren, wird fchon 
and der vorherrichenden Heimath der Mufchel an ihrem Geſtade wahrjchein- 
ih, wo längs der fyrifchen Küfte im hohen Alter bis gegen Aegypten hin 
mehrere Ortfchaften den Namen Borphyrion, (oppvoloy, nrolıs bowt- 
ænc bei Seyl. Car., zogyvgiris, Polyb. V. 68 u. a.), vielleicht von 


») Winkelmann, Gefchichte der Kunft der Alten. Ausg. Dresden, 1812. 
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biefem @ewerbe, trugen, da r& nnoppvpa, wie bei Strabo, XVI. 757, 
eben daſſelbe bezeichnete. Vom benachbarten Aegypten find uns mwenigftene 
feine Dentmale bekannt, die ihren Lande nralter Induftrie diefe Erfintung 
zufchrieben. Die Mythe fchreibt wenigitens die Erfindung des Puwurs ) 
dem Erbauer von Tyrus, Dem tyriſchen Heraffes, zu, der feinen 
Sohn, Phönig, mit dem erften Purpurfleide ſchmückte. 

Dad Burpurfleid in Tyrus und Sidon gehörte zu den äftehrn 
Töniglichen. Infignien, und ging von da erit zu andern Herrſchern über; 
auch die Göttin Aftarte trug das Purpurfleid, und ver hohe Prieſter 
des Melkart mußte bei den Opfern, die er feinem Gotte darbrachte, im 
Purpurkleide erfcheinen. Niemand hat den Tyriern diefe Erfindung ſtreitig 
gemacht. Auch die Atefte Erwähnung des Purpurs zur Mofaifchen Zeit, 
ala Opfer mit andern Gaben für die Stiftshütte (2. B. Mofe 25, 4) "') 
aufgeführt, kann fein Ginwurf fein, da” die Waare von Tyrus fchen nad 
Aegypten geführt werden konnte, von wo dad Volk Israel auszog. Zu 
Salomo's Zeit aber war Tyrus ala Sitz dieſes Kunftproductes befannt 
(2. B. Ehron. 2, 7), und Jeſaias weiß, daß der Marft zu Turus dat 
Köftlichfte diefer- Waare lieferte (Jeſaias 27, 17). 

Die weite Berbreitung von purpurgebenden Muſcheln auch in te 
nordifhen Meeren um die Küften von Gngfand und Irland 9°), mt 
eine Stelle de8 Beda Venerabilis, der zu Anfang des 8. Jahrbm: 
dertö in feiner Befchreibung von Britannien den Reichthum der dortigen 
Geſtade an BPurpurmufcheln, aus denen man die fchönfte rothe farbe 
bereite, rühmte (Bedae Hist. Eccles. 1. c. f. 2: sunt et cochleae »- 
tis superque abundantes, quibus tinclura coccinei coloris conficiter, 
eujus rubor. pulcherrimus etc.) °?), bat zu der Vermuthung geführt, tie 
Rordfahrten ver Phönicier nah den Gaffiteriden hätten nicht blos I 
Ginfammfung des dortigen Zinns (cassiteros, kastiri in Sanser.), ſen 
dern auch der Fifcherei der dortigen Purpurmuſcheln gegoften. Irlaͤndiſche 
Antiquare haben darauf ihren alten Verkehr mit Phöniciern zu ſtutzen ge 
fuht; aber wenn auch das dortige, vach Dr. Farran fo fehr haͤnfigt 
Buceinum lapillus (oder Purpura lapillus, Pennant) ein -(eb haftet 
Roth giebt, das von den alten irifchen Barden bejungen wird, fo fehlt 
doch Dort die turijche Mufchel, der Murex trunculas, an ten irlaͤndiſchen 
Küften gänzlich, fowie jede Spur, daß Pie phoͤniciſchen Schiffer dort ihr 
Purpurfarben bereiteten, was Doch hätte gefchehen müfjen, ſo fange da? 
Thier lebte, da das todte Thier, nad Tyrus —J— nur eine ſchlechte 
Farbe gegeben haben würde.. 





») Movers, Phön. Bd. II. 128, 513 u. 541. 
2) Winer, Bih. Realm. ir af. an II. ©. 290. 
7) Wilde 1. c. II. App. p. 484— 488. 93) Bedae Ven. Opp- 
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Dagegen ſcheint allerdings wol mehr als wahrſcheinlich die Pur⸗ 
purfärberei der Tyrier in den ſpätern Jahrhunderten des Mittelalters 
ım Orient ſelbſt ale ein Erbtheil auf ihre Stammes: und Sprachver⸗ 
wandten, die jüdiſchen Bewohner Syriens, nad deren Zerftrenung 
durch verſchiedene Städte Des Morgenlandes, übergegangen zu fein. In 


Tyrus felbft wohnten zur Zeit des Benjamin v. Tudela (1160 bis. 
1173) 9%), der wieder blühend gewordenen Stadt, nicht weniger als 400° 


Juden; Diefelben waren Schiffäherren, berühmte Glasarbeiter, 
und auh ter Purpur, fagt Benjamin,: warb da noch vorgefunden.. 
Diefe Juden damaliger Zeit, in vielen Staͤdten Syriens und Palä- 
ſtinas zerftreut, waren die Meifter ver Zarberei. In Jeruſalem, wo 
Benjamin 200 Juden anjällig fand, Hatten fie von dem König dafelbft 
dad FZärbereihaus*‘) gevachtet, um das ausſchließliche Recht zu haben, 
dies Gewerbe zu betreiben. In Bethlehem fand er 12 Juden, welche 
Zirber von Profeſſion waren, eben fo waren die Juden in Jaffa, 
Beit Nubi, Zerin, Kariatein“) folhe Färber von PBrofeffion. 
Unter den Damals im Libanon lebenden Druzen wohnten keine Juden, aber 
fie Durchzogen Die Damals faft unzugänglichen Wohnſitze dieſes wilden 


Volkes als Handelsleute und ald Faͤrber “). Vor allen aber hatten- fie. 


ihre Verkitätten in griechifchen Städten, zumal in Thebä aufgefchlagen, 
wo 2,000 jütiihe Ginwohner waren, welche Benjamin zu feiner Zeit 
tie berügmteiten Seidehwirker und Burpurfärber im ganzen grie- 
hithen Reiche nannte. Diele werden dann wol in jenen Zeiten vorzüglich 


- 


den Purpur für den kaiſerlichen Sof in Byzanz geliefert haben, und für, 


eine Abzweigung der Burpurfärber und induſtriellen jüdijchen, fo zahl: 
reihen Bewohner von Tyrus anzufehen fein, die, nah Benjamin, jehr 
reih und angefeben waren. Ihre Anfiedlung in Thebaͤ war. wol Folge der 
Seidenfabrif, die dorthin aus Syrien überging, und ihre Purpurfärberei 
fonnte wol nur von der phoͤniciſchen Kunſt abftammen, Die noch immer zu Ty⸗ 
tus ihr Material vorfand. Dap den Juden in Syrien im 12. Juhrhundert, als 
ren Meiſtern in der Farberei, ein Monopol zugefichert war, und die 
jütifchen Pilger im Mittelalter vorzüglich bei jüdifhen’Kärfern als 
Säfte einzukehren pflegten, iſt ſchon anderwärts angeführt (Erdk. XVI. 1 
&.255). Die unſcheinbare turifche Conchylie hatte alſo auf die Induftrie 
ter Bölfer und ihre Entwidelungen in alter und mittelafteriger Zeit einen 
nicht geringen, fondern einen lebt weit verbreiteten Einfluß andgeübt. 


”) Benj. of Tudela, Itin. ed. — 1840. I. P- 63. 
Benjamin |. c. p. 69. 

) Ebendaſ. p. 75, 78, 79, 80, 87. 

I Ebendaſ. p. 62. 
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8. 24. 
Fünftes Kapitel. 


Das Niederland des ſidoniſchen Stromes mit der 
Stadt Sidon, Saida. 


Erlaͤuterung 1. 


Das Emporkommen der Stadt Sidon der Phoͤnicier, ihr Un 
tergang und ihr Uebergang in die Stadt Saida des Mittel⸗ 
alters und der neuern Zeit. 


Die ,ſchöne, an ſich ungemein fruchtbare und geräumige Ebene 
des füdlihen Phöniciens, in welcher die beiden Hauptſtaaten 
und Städte, Sidon und Tyrus, zu ihrer Zeit fih zu hoͤchſten 
Ruhme emporfhwangen, endet unmittelbar nordwärts der Müns 
dungen des fidonifchen Stromes, des ſchon früher betrachteten el⸗ 
Auwäleh (Bostrenus b. Dionys. Perieg., ſ. ob. &.85—121), von 
wo die Gebirgszüge des höheren Libanon dichter als zuvor an 
die Küfte herantreten. Eben hier ift es, von wo die zweite, 
nördlihere Abtheilung der mittleren phönicifhen Ges 
ffadelandfchaft ihren nunmehr veränderten Raturdharacter 
. gewinnt, nämlich den des libanotiſchen Hochgebirges, mel 
es zugleih Küftengebirg wird, und wo dieſe mittlere Abtheis 
lung daher ihren natürlichen Anfang nimmt. 

Ehe wir zu diefer nordwärts fortfchreiten, haben wir zuver 
noch etwas auf den Trümmern der alten Sidon, und in_der hats 
tigen Saida zu verweilen, um mit den antifen ihre gegenwärtigen 
modernen Zuflände zu vergleichen. Die allgemeinen Verhältniſſe 
‚ der Lage diefer Sidon (Zidon), der berühmten Metropole aller 
phönicifchen- Städte, und ihre maritime Stellung, wie zu Der 
großen Sees, Land» und Handelsftraßen, fo auch zu den Etäms 
men ihrer Begründer und Bewohner, find aus Obigem hinreichend 


‚  befannt (f. oben ©. 33, 35, 45 u. a. O.). Wir brauden nicht an 


die Homerifchen Gefänge zu erinnern, die Tyrus noch gar nit 
nennen, wol aber Sidon und die Sidonier, als der Sterne 
"und der Seefahrten Tundige Schiffer und reide Oandelslente 
(Zıudav noxoxuaxocç, die erzreiche, Odyſſ. XV. 115, 424; oi 
Zudöveg noAvdaldaloı, Ilias VI. 289, 291, XXI. 741, 788, 
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die kunſterfahrenen), ſo daß ihr Ruhm in ein ſehr hohes Alter 
ſelbſt dem der Tyrier vorangeht. Auch die Moſaiſchen Bücher nennen 
Sidon als den mächtigſten Stamm der Vorzeit, denn Sidon iſt 
der Sohn Canaans (1. B. Moſ. 10, 15), und im Bude Joſua 
wird fie zweimal „Sidon die Große‘ genannt (Joſua 11, 8 
und 19, 28), unftreitig als damaliges Haupt aller phönicifchen 
Städte. Die Mythe der Phönicier meifet jedoch vorher ſchon 
auf .andere nördlichere Städte hin, welche früher vor Sidon den 
Borrang gehabt, wenn deren Namen auch feinesweges fo berühmt, 
weder bei ihren Zeitgenoffen, noch bei der Nachwelt geworden find. 
Im Sanhoniathon®), dem älteften Autor :der Phönicier in 
‚ den vortrojanifchen Zeiten, bei Philo Byblius®), werden weit früher 
Berytus und Byblos genannt, Sidon in den Anfängen noch 
gar nicht erwähnt (nur eine Sido als Erfinderin des Gefanges), 
wol aber Turnus. Daß Tyrus fchon vorher beftand, ehe Sidonier 
dahin überfiedelten, und deshalb wol eine Colonie, aber nicht 
eine erfte Begründung von und durh Sidon genannt werden 


Ionnte, ift im Obigen angegeben. Das höhere Alter von Bes, 


rytus und Byblos, fagt Movers W), von ihren Städten und 
ihrer politifchen Herrfchaft, if hiftorifch zwar nicht nachzuweifen; 
‚aber e8 geht aus der Priorität und Stellung ihrer Localgdtter 
bervor; denn zu dem älteften herrfchenden Zandesgott, dem EI oder 
Kronos, fanden alle andern in einem. untergeordneten Berhältniß; 
eben ſo geht dies hervor aus der Verbreitung des Cultus ihrer 
Cabyren oder Baträfen (Stadtgötter von Berytus), und aus der 
des lasciven Naturdienftes ihrer weiblichen Gottheit Aphrodite. 
Diefe kamen nirgend, al8 Stammzs oder Nationalcult, in den- 
jenigen Colonien vor, die in der Hiftorifchen Zeit von Sidon und 
Tyrus ausgingen; aber zuvor ſchon hatte Cypern dieſen Eult 
der Aphrodite aus Byblos erhalten, und der Cult der Cabyren 
Äh aus dem nördlichen Phönicien über verſchiedene Geftadeländer 
des Mittelmeeres, nicht aber von Sidon oder Tyrus bis nad 
Aegypten verbreitet. Der fidonifhen Periode war alfo eine 
frühere des nördlichen Phöniciens vorangegangen. Die Kenntnif 





®) Sanchoniathonis Berytii Fragmenta ed. Orellius. Lips. 8. 
1826. p.25, 33 etc. °°) Nach Philo Bybl. in Carol. Mullerus, 
Fragmenta Histor. Graecor. ed. Paris. 4. 1849. Vol. IH. p. 560; 
Suidas: Zayywyıcdov, Tupıos Yılooopos, Öög YEyove ara Ta 

‚ Towixa, doch wenigſtens das älteſte Corpus historicor. sacrorum 

der Phön. *°°%) Movers, Geſch. d. Phön. Bd. 2. Th. J. 1. ©. 254. 
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‚ber Hebräer von Sidon, das zu Joſua's Zeit der Hegemonießaat 
der Phönicier war, ſtammt ſchon nicht mehr aus jener phönicifgen 
früheften Urzeit her. 

Die fidonifche Periode konnte daher fogleih, wie fie in den 
bibliſchen Gefchichten und den Homeriſchen Gefängen ſich zeigt, wit 
Glanz auftreten, weil ihr eine andere ältere Gulturperiode, wenn 
diefe auch uns dunkel geblieben, ſchon ihre Wege gebahnt hatte; 
mit ihr beginnt erft der hiſtoriſche Boden der Phönicierzeit. Diele 
Periode, welche hoͤchſtens vom 15ten Jahrhundert vor Ehr., alfe 
lange vor der Zerſtoͤrung Trojas, weil Sidon ſchon Damals nad 
dem Sänger des Homeriſchen Epos reich, funftgeübt, der Schiff⸗ 
fahrt fundig und hochberühmt war," anfangen mochte, reichte ab» 
wärts bis in die beginnende Oberherrfchaft von Tyrus, das 
aber fhon zu Joſua's Zeiten (Joſug 19, 29) als Veſte Be 
ſtand hatte. Diefe begann nach den ſchon oben angeführten chro⸗ 
nologifchen Daten bei Jofephus und Juſtinus (f. od. S. 324) mit 
der gleichzeitigen Schwächung der ſidoniſchen Macht durch das phi⸗ 
liſtäiſche Askalon, und mit der Ueberfiedelung der ſidoniſchen Co⸗ 
lonie nach der ſchon beſtehenden Tyrus (um das Jahr 1209 vor 
Chr.), wodurch Sidon eines Theils ſeiner angeſehenſten und 
reichſten Geſchlechter, ſowie einer bedeutenden Einwohnerihaft ver 
fuftig geben mußte. Daß feitdem die Tyrier gar oft auch Site 
nier genannt werden, beweifet eben, daß ein ſehr großer Theil der 
neuen Bevölkerung von Tyrus aus. fidonifchen Ueberfiedlern heran 
gewachſen war. Tyrus, feitdem gefräftigt an Zahl und Matt, 
fonnte num feine bewundernswürdig zahlreichen Kolonien über alle 
Geſtade des mittelländifchen Meeres, vom elften bis zum neunten 
Jahrhundert, bis nah Utica und Gades (ſchon im Jahr 1108) 
und Garthago (im Jahr 826 vor Chr.) ausſtrahlen 1), wodurch 
Sidons Ruhm in den Hintergrund treten mußte. Denn von ihr, 
der fidonifhen Metropole, waren frühzeitiger nur geringere 
Anfiedelungen, wahrfheinlih zu Dan im Libanon, ſchon um dad 
Jahr 1400, und die Sidonierinnen Hippo in Nordafrila, Citium 
auf Cyprus eingezogen, und die fidonifhe Einwandrung nah 
InfelsTyrus ausgezogen. Aber auch die nah Kakkabe oder 
Alt⸗Carthago, welche anfänglich fidonifhe Anlage ?) jedoch durch 
die Verjüngung der tyriſchen Colonie Carthago's unter 


ca) Movers, Geh. der Phoͤnlciet a. a. D. Bb.2. Th. n. 2. S.17, 
319 u. a. D. 2) Ebendaſ. S. 134, 150 — 157. | 
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Eliffa, gänzlih in Dunkel zurückſank. Mochten vielleiht auch 
andere Anfiedelungen an den kleinafiatiſchen Gefaden oder im 
Ägäifhen Inſelmeere von Sidon früherhin ausgegangen fein, 
(Sidon.... Theharumque Boeotiaruın parens, Plin. H.N.V. 17), 
jo waren diefe durch die Ausbreitung griehifcher Volksſtämme feit 
dem trojanifhen Kriege verdrängt worden, oder in Bergefienheit 
gerathen. Durch die große Auswanderung nad Tyrus (Erdk. XVI. 
1.8.76; ob. S. 324) hatte ih Sidon ſelbſt geſchwächt, wie 
ſpaͤterhin auch Tyrus dur die Auswanderung feiner angejehenften 
fürſtlichen und ariftocratifchen Gefchlechter nah Carthago, feine 
bee Kraft dahin gab. 

Aus Joſua's Kriegführung und der folgenden Periode der 
Richter (Sufeten) fieht man wol, daß Sidon damals noch mächtig 
genug war, fih unabhängig von den Ueberfällen der Israeliten in 
Canaan zu erhalten, ja hinreichende Mittel befaß, deren nörblihe 
Stimme auf mannichfaltige Weife von fih abhängig zu machen 
(Erf. XVI. 1. S.17— 21); aber von feinen inneren Zufländen 
wird wenig bekannt; bald tritt e8 ganz ab vom Schauplaß der 
Geſchichte: denn faſt ift nur no von Tyrus als leitendem Staat 
‚ bei phönicifchen Angelegenheiten die Rede. : 

Zur Zeit Davids und Salomo’s erhebt ſich Tyrus ſehr ſchnell 
unter König Hiram (reg. von 980—947) zum herrſchenden 
Haupte der Phönirier; mit fidonifhen Ruderknechten bemannte 
Tyrus feine. Flotten (Czechiel 27, 8), und die Eedernwälder für 
Salomo's Tempelbau ließ Hiram durch fidonifhe Knechte auf 
dem Libanon fchlagen (1.38. Kön. 5, 6). So hatte Tyrus alfo 
die Obergewalt über Sidonier gewonnen, wenn ſchon Sidon auch 
ſeine eigenen Konige behielt. Denn das Königthum von Sidon 
ging nicht fo wie die Hegemonie?) an Tyrus über, das aus 
feinen Sufeten fürzlich erſt, etwa gleichzeitig mit der Erhebung - 
Davids in Juda und Jorael, den Abibaal, Vater des Hiram, 
auf den Königsthron erhoben hatte. Obwol Hiram (oder Hirom 
der Trier) auch zumeilen König von Tyrus und Sidon genannt 
wird, jo blieben doch gleichzeitig neben den Königen in Tyrus 
auch noch Könige in Sidon (Jeremias 25, 22; 27, 3). Itho— 
baal, Vater der Jeſebel, die an König Ahab in Israel vermäplt 
ward, wird (1.8. Kön. 16, 31) zwar ein König von Sidon ger 
nannt; er war aber König in Tyrus (reg. 897 vor. Chr.), dem 


2) Movers a. a. D. S. 3. 


J 
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Hegemonieftaat. Der antife Ruhm Sidons erhielt ih im Aus 
lande weit Tängere Zeit, ehe noch Tyrus in Ruf kam, daher 
die Öefänge, die Tyrus nicht nennen, nur von fldonifchen Schiffern 
erzählen, obgleih doch auch tyrifche Colonialſchiffe zur Homeriſchen 
Zeit *) fhon bis Bades feegelten, Sidon aber an den twriſchen 
Golonifationen in Afrifa und Iberien feinen befondern Antheil 
nahm, fondern fie nur anerfannte. 

Die Auswanderung nah Karthago, wohin die angefehenft, 
ariftocratifhspriefterlihe Partei, mit den edelften Ge 
ſchlechtern und den Senatoren aus Tyrus, die Königstochter Cliſſe 
begleitete, in Folge innerer politifcher Zerwürfniffe, wuchs in der nun 

tyriſch gewordenen Stadt, in der ſich auch die reichften und edelſten Bür⸗ 
ger niederließen, ſehr fchnell zu einer großen und bedeutenden, von 
der Mutterftadt unabhängigen Macht heran. Es blieb der zurüd- 
bleibenden demofratifhen Partei in Zyrus dadurch ein freieres 
Feld zu ihren Errungenfhaften im Staate, die nun durch plebe 
jifhe Staatsformen fo weit fi Fund gaben, daß felbft ein Sclave 
den Thron in Tyrus ufurpiren Fonnte. Dies mußte nothwendig 
auch den Berfall von Tyrus herbeiführen. Zwar fonnte nun Si⸗ 
don hiedurh, neben feiner die Hegemonie handhabenden tyri⸗ 
[hen Tyrannin, die fi ſelbſt durch die blutigften Parteikämpfe 
im Innern zerriß, fich wieder etwas freier erheben, aber bat, 

. fon, nad einem halben Jahrhundert, brachten dieſelben demo; 
fratifhen Elemente und innern Parteifämpfe auch bieſelben 
Erfolge in Sidon wie in Tyrus hervor. In diefe Zeit. fält 
die zweite große Auswanderung fidonifcher Gefchlechter, weldt 
der Barteihaß aus Sidon vertrieb. Diesmal ging diefe Emigration 
aber niht nach Süden, in das verhaßt gewordene Tyrus, fondern 
nad) dem Norden, zu der benachbarten Infel, auf welder im | 
J. 761 v. Chr. Geb., die Stadt Aradus, an der Stelle des 
älteren Arvad, geftiftet wurde. Erſt feit dieſer Zeit erſcheint 
Aradus, als der dritte phönicifhe Bundesflaat neben 
Sidon und Tyrus, mit feinem bedeutenden Gebiete auf dem gegen: 
überliegenden Zeftlande (f. ob. ©. 50—55), mwoburd das phd | 
nieifhe Stantengebiet viel weiter gegen den Rorden als zuvor 
fih erweiterte. Sidon mußte hiedurh in immer größere De 
ſchränktheit, ja in Schwäde verfinfen, wenn es auf, gleih wie 





6%) Strabo Il. 150; Aristotel. de Mirabil. Ause. ed. Beck- 
mann. c.147, 148. fol, p. 304 - 306; Vellejus Paterc. L 2. 
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Tyrns, nach fo oft wiederholten Schwähungen und Verluſten ſich 
dennoch durch die eigenthümliche Energie phönicifcher Benölkerungen 
immer wieder emporzuraffen vermochte. 

Unter dem Einfluß diefer allfeitigen Schwädhungen monarchiſch⸗ 
ariſtokratiſch ſelbſtaͤndiger Zuflände, und der gegenfeitigen Eiferfucht 
demofratifcher Herrfcherparteien, denen die.tyrannifche Hegemonie 
verhaßt geworden, ging wol die neue Einrichtung des phönicis 


iden Bundesftaates hervor, aus deſſen demokratifcher eich» _ 


berechtigung der GSefandtfchaften und ihrer Berathungen man ein 
nenes Heil durch vereinte. Kraft, gegen von außen her immer und 
mehr androhende Feinde, erwarten mochte. Tripolis, fagt 
Strabo (XVI. 754), ward deshalb, als eine Dreiftadt, von 
den drei Staaten Tyrus, Sidon und Aradus gegründet, des 
rn jedweder Stadttheil aber von der anderen um ein ganzes 
Stadium entfernt bfeiben mußte, und mit einer eigenen Mauer 
ſelbſtaͤndig umfchloffen wurde (Diod. Sie. XVI. 40 — 44); die 
Bundesgeſandten hielten aber daſelbſt die Sitzungen ihres Se» 
nates gemeinfam, den Diodor, Synedrium nannte (f. ob. 
&. 51). - 

Begebenheiten hat uns die Gefchichte von Sidon in dieſer 
Beriode nicht erzählt, aber aud Feine Großthaten des Bundes» 
tags in Tripolis aufbewahrt, der überhaupt feine glänzende Rolle 
im der politifchen Entwidiung des Bundesflaates geipielt zu haben 
ſcheint; denn bei der nächſten Begebenheit, welche die Geſchichte bes 
richtet, bei Gelegenheit der Kriegszüge des affyrifchen Stönigs 
Salmanaffar wider Phönicien (der erfte im 3. 707, der , 
zweite um 701 v. Chr. Geb.), wo die vereinte Kraft der Drei ' 
als ein Mann gegen den Feind von außen hätte auftreten follen, 
berichtet Menander aus den Staatsurfunden der Tyrier (Joseph. 
Antig. IX. 14) vielmehr, daß Sidon, mit andern phönicifchen 
Städten, fogleih von. ihrem Bundesgenoſſen Tyrus abflel, fid 
dem Aſſyrier, der Tyrus belagerte, zugeſellte, und zu der zweiten 
Belagerung von Inſel⸗Tyrus, die 5 Jahr lang als Abfperrung 
fertgefeßt wurde, für Salmanaffars Heer noch 60 Schiffe mit 
800 Ruderern beifteuerte. Unftreitig aus altem Haß gegen feinen 
jebigen Bundesgenoflen, den tyrifchen Staat, der es nicht unters 
laſſen mochte, auch in Tripolis nach der Hegemonie zu ſtreben, und 
ſich dadurch fortwährend mißliebig machte. Da Tyrus diesmal- 
ans diefem Rampfe mit Salmanaffar fiegreich hervorging, To mochte 
dies für Sidon nur nachtheilige Folgen ie die Gefchichte 

Ritter Erdlunde Xxvu. Bb 
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ſchweigt jedoch von nun an ein ganzes Jahrhundert über die ins 
nern Zuſtände Phöniciens, und alfo auch Sidons; nur des Chal⸗ 
diers Sanherib Feldzug gegen Judäa und Aegypten (691 v. 
Chr. Geh.) erwähnend. Diefem, wie feinen Rachfolgern im aſſy⸗ 
rifchen Reiche, mußte das immer abhängiger werdende Phönicien 
öfter Truppen, zumal aber Schiffe mit Bemannung, zur Ber 
fügung für ihre wiederholten Kriege gegen Cypern, Kleinaſien, 
Baläftina und Aegypten flellen: denn die Unterjohung ven 
Borderafien blieb nun das vorherrfhende Streben de 
chaldaͤiſchen und affyrifchen Eroberer der folgenden Zeit, die damit 
auch großartige Solonifntionsprojecte verbanden; wie fie ans 
den Geſchichten Samaria's und Galiläa’s, Israels und Juda's 
(f. Erdt. XVI. 1. S.620, 684) hinreichend befannt find; wegen 
der unbekannter gebliebenen Begebenheiten an den Geſtaden dei 
Mittelmeeres, zumal in Eilicien zu Zarfus, und in Philiſtäa zu Gaza, 
oder am rothen Meere. zu Elath (Erdk. XIV. ©.417), aber wes 
niger weltfundig geworden find. Ihren zu harten Bedrückungen 
konnten zahlreihe Schaaren phönicifcher Auswanderer in dieſer 


Beriode in die weſtlichen farthagifchen und andern Colonien mtb 
fliehen, wo fie gaftlihe Aufnahme und heimiiche Sitten fanden, 
wodüurch im Weften der Erde ein neues punifches. Leben Äh ge . 
Raltete. Da die Afiprier mit ihren Eroberungen und Anfledelungen 
au Pläne verbanden, den Welthandel vom Mittelmeer and 


Phonicien über Damaskus, Thadmor, Tiphſach (Thew 


ſacus), oder. durch die Decapolis, oder nordwärts über Helios 


polis (Baalbet) und Hierapolis, in ihre Bahnen nad dem 
Euphrat und Tigris zu leiten, an dem fich auch wol mitunter 


die Bhöntcier betheiligen mochten, fo blieb diefen, eine Zeitlang 


wenigftens, ihre bisherige mercantile Stellung im Grogpankl 
zwifhen Orient und Occident, die fie nun zwar nicht mehr aus⸗ 
fhlieglich, wie zuvor, inne halten fonnten, doch leidlich ge 
friftet. Als aber, in Verlauf von Jahrhunderten, daſſelbe Border 
- afien nicht blos durch aflatifche Eroberungsheere überfluthet, fondern 
auch von ägyptiſchen Pharaonen mit ihren Heeren heimgefudt 
wurde (feit Pharao Necho's Kriegszug zu Lande bis gen Ribie 


am Drontes im 3.609, und Apries Unterjohungen der Phönicien), 


die mit den affyrifchen Monarchen auf dem Boden von Paläfien 
und Syrien um dDiefelbe Welfherrfchaft, denfelben Welt⸗ 


bandel, um diefelben Reichthümer, biutige Kämpfe führen, 


die fh oft wiederholten, und hiezu noch die 28jäprigen Ber: 
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wäRungszüge der ſcythiſchen Horden, durch ganz Berderaflen 
(634 — 607 v. Ehr.) ihre Berherrungen lange Zeit zurüdliehen, 
mußten auch Tyrus und Sidon vor allen unter diefen Vers 
hältniffen das fchmählichfle erleiden. Ihre ganze Kraft war ges 
brochen, und fie wurden ohne Widerftand eine leichte Beute der 
Uebermacht der perfiihen Monarchie, des Cyrus und Gambyfes - 
(im 3.526 v. Chr.). 

Ihr Ruhm ging auf den verjüngten, damals noch frei blei⸗ 
benden paniſchen Staat von Karthago über, Bon einer Selb⸗ 
Rindigfeit war nun nicht mehr die Nede, Tyrus und Sidon waren 
gebnechtet, fie wurden geduldet, weil ihre Zlotten den continentalen 
Berfern unter Darius und Kerges gegen die Griechen, unter 
Gambyfes. zur Unterjohung Aegyptens dienen mußten. Alle 
Böllernerhältniife Borderafiens hatten fich umgeftaltet, und mit 
ihnen auch feine Handelsverhältniſſe, obwol die einmal erprobten 
natürlihen Bahnen des Waarenzuges fih oft mit großer Hart⸗ 
nädigkeit durch alle Wechjel der Zeiten hindurch als diejelben bes 
haupten. Dies fam auch den Nachkommen der früheren Meifter 
im Weltverkehr zu flatten; fie wußten fi) in die Zeiten zu fchiden, 
und mit großer Gewandheit fchnell jeden Wechjel der Dinge zu ‘ 
ifrem Bortheil auszubeuten; fo daß Zyrus und Sidou auch als 
tribntäre Provinz oder Bafallenftaaten, wenn auch ohne fönigliches 
Auſehn, ohne Macht, immer noch ale Gewerb und Handel treibende 
Gtädte von Bedeutung fortbeftehen, ja felbf wieder große Reich 
thämer unter dem friedlihern Schuß der Achämeniden erwerben 
fonnten, weil fie von ägyptiſchen —— in dieſer befreit 
blieben. 

So zeigt uns die Geſchichte die Stadt Sidon in dem letten 
Stadium ihres Wohlſtandes, im Widerſtand gegen den Perſerkönig 
Artaxerres III. Ochus (im J. 351), durch den fie wegen ihrer 
Empörung gänzlich zerfört ward, jo wie die Stadt Tyrus nur 
weniges fpäter in ihrer bewundernswürdigen Bertheidigung gegen 
die Belagerung und vernichtende Eroberung Alexanders M. Den 
Untergang von Sidon erzählt Diodar. Sic. XVI. 41 alfo: Tris 
yolis, die Bundesftadt, behauptete unter Artarerres Ochus, 
fagt Diodor, unter allen phönicifhen Städten den erften Rang; 
aber Sidon befand fich in großem Wohlftande, feine Bürger hatten 
durch den Handel große Reichthümer erworben. In ihrer Bundess 
ſadt Sidon, zu Tripolis, hielten fish perfiihe Satrayen und 
Seldheren auf, nn in ihren. Korderungen an die Sidonier 


Bb 2 
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ſich fo ſtolz und übermüthig betrugen, daß diefe den Beſchluß 
faßten, von den Perfern abzufallen. Sie bewogen aud die übrigen 
 Bhönieier dazu, fih von dem Zoch der Perſer zu befreien, und 
fanden an den Aägyptifhen Könige Nectanebos, als Feind der 
Berfer, thätigen Beiftand; denn er ſchickte ihnen 3000 griechiſche 
Söldner zu Hülfe. Sidon Fonnte damals, fagt Diodor, felbf 
viele Söldner ins Feld flellen und viele Kriegsichiffe ausrüften, 
mit Waffen, Gefhoß und Proviant verfehen. In dem großem 
Garten, den die Perferfönige bei ihrem Aufenthalte in der Stadt 
Sidon zu bewohnen pflegten, hieben nun die Sidonier alle Bäume 
nieder, und verwüfteten ihn ünd den Palaſt, verbrannten bie 
Seumagazine, die bier für die perfifhe Reiterei aufgeipeichert 
waren, und machten die PBerfer, welche fie fo übel behandelt hatten, 
zu Gefangenen. So war die Empörung gegen Artaxerres ausge 
drogen. Bon Babylon wurden nun einige Satrapen mit ihrem 
Truppen gegen die Empoͤrer ausgefandt, aber Tennes, der flädtifhe 
Befehlshaber (bald Aacrdevs, bald dusaoıns bei Diodor ges 





nannt) von Sidon, ſchlug fie mit feinen fidonifchen und den 
griechiſchen Söldnern aus dem Felde. Als aber der Perferlönig 


felbft mit der ganzen Uebermacht feines Heeres gegen Sidon 
heranzog, wurde Tennes an der Stadt zum Berräther. Man hatte 
Sidon mit Proviant und Waffen reichlich verfehen, aud bee 
Mauern aufgeführt, fie mit dreifachen Gräben umgeben. Große 
Schätze waren in der Stadt aufgehäuft, und überdies beſaß ft 
noch über 100 Fleinere und größere Schiffe (Trieren, Triremen, 
Benteren und Quinquiremen). Alles war vergeblich, denn durd 


Lift lieferte Tennes 100, dann noch 500 der angefehenften Männe 


der Stadt in das feindliche Lager, wo fie niedergehauen wurden, 
und öffnete dann den Perfern die Stadt. Da die Sidonier zw 
vor alle ihre Schiffe verbrannt hatten, um den Bertheidigern der 
Stadt jede Flucht abzufchneiden, fih aber nun ſchändlich verrathen 
fahen, und Feine Bertheidigung von den Mauern mehr möglid 
war, fhloffen fie fih mit ihren Weibern und Kindern in ifre 
Häufer ein und fledten diefe in Brand. Bei diefer gänzlichen Ein 
äfcherung der ganzen Stadt follen, die Sclaven mit eingeredinet, 
fagt Diodor, 40,000 Menfchen umgelommen fein. Als diefes Uns 
glück über Sidon gefommen, und die ganze Stadt mit. ihren 
Einwohnern vertifgt war, verkaufte König Artarerges die Brands 
flätte noch für viele Talente: denn, wegen des Reichthums ihrer 
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geweienen Bewohner, wurde eine große Menge im Brande ges 
fhmolzenen Silbers und Goldes-gefunden. 

Diefen Ausgang nahm Sidon; die andern Städte ber Pho⸗ 
nicier, welche auch an der Empörung Theil genommen, unterwarfen 
ſich fogleih von neuem dem perfifihen Scepter: Der Untergang ° 
der alten Nachbarſtadt Tyrus, nur 20 Jahr fpäter, durch Alerans 
der M. ift aus Obigem befannt (|. ob. S.330). Der Untergang . 
beider Hauptftädte des phönicifhen Bundesftaates fam 
dem dritten Gliede deffelben, Aradus, zu Gute, das nun 
noch als das einzige unabhängig ‚bleibende Glied der Phöniciers 
Staaten, mit eigenen Sönigen und mit Selbſtaͤndigkeit (f. ob. 
S. 51) fih zu größerer Macht. empor zu ſchwingen vermochte, als 
dies zuvor möglich geweſen. Derfelbe politifhe Character der Uns 
verbundenheit und der gegenfeitigen Eiferfucht der phönicifchen 
Städte, da jede nur auf ihre eigene Rettung bedacht 
Bar, iſt auch durch das ganze Mittelalter vorherr- 
ſchend geblieben, daher fchon die Leichtigfeit den Geſchichts⸗ 
ſchreibern 5) auffallen mußte, mit welcher die arabifche Eroberung 
Ach in fo kurzer Zeit und ohne große Anftrengung aller einſt fo 
berühmten und bedeutenden Städte Phönicieng bemächtigen fonnte, , 
bei denen gar kein Zufammenwirken zu ihrer DVertheidigung Ratte . 
fand, und diefelbe Erfcheinung wiederholte ſich in der Periode der 
Kreuzzüge von Seiten der Ehriften wie der Mufelmänner, die in 
den ſyriſchen Städten einheimifh geworden waren. 

Sidon, zum Trümmerhaufen geworden, wurde bald wieder 
aufgebaut! denn Handelsflaaten koͤnnen fih von ihren Unfällen 
füneller wieder erholen, als andere, doch blieb Sidon von nun 
an immer nur eine geringere Provinzialftadt, unter fremden 
Oberherrn, die als ſolche eine leichte Beute für Alexander M. wers 
den. mußte, da fle, von Haß gegen Berferobergewalt erfüllt, den 
‚Macedoniern ihre Thore gerne öffnete (Arrian. Exped. Al. II. 15). 
Unter den forifchen Nachfolgern Aleranders gewann fie wieder 
einige Bevölkerung und Wohlftand, zumal in jenen Beiten daus 
ernder Unruhen, durch Flüchtlinge, die in ihr .ein Aſyl fuchten, fo 
daß Antiohus IH. M. (im 3.216 v. Chr.), wie Polybius jagt 
(Hist, V. 70), es räthliher fand, fie bei feinem Durchzuge nicht 
kriegeriſch anzugreifen. 

Zur Römerzeit a die Stadt Sidon, nad) einem Säreiben 


[4 





a) Bell, oghhiqie der Chalifen. 1846. Bd. I. S. 81 - 82. 
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bes Julius Cäſar Imperator an fie, wie es Fl. Joſephus (Autig. 
Jud. XIV. 10, 2) aufbewahrt hat, in welchem der Cäſar ihr bie 
Ernennung des Hyrcanus, Sohn Alexanders Fudäus, als Bontifer 
und Ethnarch meldet, ihre eignen Arhonten, einen Senat 
und VBolfsrath (voxovres, BovAn xai dfrog) gehabt haben. 

Bon Strabo wird fie nur noch dem Namen nad), aber in 
Epren, von Plinius ein halbes Jahrhundert fpäter nur wegen 
eirtes ihr übriggebliebenen Gewerbzweiges, wegen ihrer Glass 
fabrication (Plin. H. N. V.17: Sidon artifex vitri), genamt, 
die kange Jahrhunderte noch, wie die Purpurfärberei den Toriern, 
ihr ausfchließfiches Gewerbe geblieben. ⸗ | 

Strabo rähmt die Sidonier der älteren geit, was, wie er | 
fagt, fhon Homer gewußt, als Meifter der Sternkunde, der 
Zahlenlehre und der Nahtfchiffahrt, welde, ihren Schiffern 
und Kaufleuten unentbehrlich, auch von ihnen zu Wiffenfchaften 
ausgebildet wurden, wie bei den Aegyptern, durch das Berärf- 
niß ihrer Adervertheilung, die Geometrie. Er führt nah Vo⸗ 
fidonius auch den Mochos an, einen alten fivonifchen Mann, der 
vor dein trojanifchen Kriege gelebt, und die Kehre von den Atomen, 
oder der Untheilbarfeit, erfunden haben ſolle. Strabo?s Zeitge 
noß Boethos ads Sidon, betrieb mit ihm das Studium der Ari 
ftotelifchen .Bhilofophie (Strabo XVI. 756—757). 

Strabo bemerkt, daß Sidon auf dem Feſtlande an einen 
wohlgeeigneten Hafen liege. Die hundert und mehr Schiffe, 
De fie noch kurz vor ihrem Untergange befaß, bezeugen ihren das 
maligen nicht geringen Seeverfehr. Nah Herodot 7, 96, warn 
‚ die Phönicier einft in der Flotte der Perferkönige die beften Seez⸗ 
lex, aber unter diefen wieder die beften Schiffe die der Sidonier. 

Die Stadt hatte einen doppelten Hafen, einen äußern (oder 
vielleicht mehr füdlicheren, f. unten), größern, für die Sommerzeit, 
und einen Meinern, aber völlig fihhern, für die Winterzeit, nad 
Achill. Tat. I. 1, was wol Strabo dur fein eöguric au 
drüden wollte. Den innern bezeichnet Scylar als gefchloffenen 
Hafen (Sıdwv nölıs xal Army xAsıröc, Scyl. Car. 42); beide 
zufammen wurden deshalb auch Jidvros genannt, als Hafen und 
Dorhafen, oder Rhede (Army Tov Asuevos b. Reland, Pal. 1012). 
Auf fpätern Münzen, die überhaupt erſt feit den Selenciden⸗ 
‚Zeiten für Siton befannt geworden, wurde fie noch durch das 
Schiff, mit der Umſchrift vavaoyis, bezeichnet, und auf römifchen 
Münzen Colonia Auguſta und Metropolis genannt. Denn ſchon 
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in der Mitte des erſten Jahrhunderts der neuern Zeitrechnung 
konnte fie wieder von Pompon. Mela eine wohlhabende Stadt 
-genannt werden (... et adhuc opulenta Sidon, antequam a 
Persis caperetur, maritimarum urbium maxima. Pomp. Mela 
112), da ihre trefflihe Lage und ihre Hafenbildung, bei nur 
einigermaßen begünftigenden Berhältniffen, fie nie ganz finfen ließ; 
doch gelangte fie. nie wieder zu einer vorherrfchenden Größe. 

Rur einmal wurde ihr Grenzgebiet gegen Galiläa von dem 
Heilande, der fih dahin zurüdzog, befuht (Ev. Matth. 15, 21; 
Marc. 7, 2A, 31); der Apoftel Paulus fand bei feiner Landung 
im Hafen von Sidon ſchon chriſtliche Freunde (Apoſtelgeſch. 27; 3), 
und frühzeitig mag hier eine riftliche Gemeinde entflanden fein; 
ein erfler Episcopus tritt aber nicht vor dem Nicäifchen Concil 
in Sidon auf, welches Zheodorus als folder im Jahr 325 mit 
unterzeichnet hat (Reland, Pal. 1014). Eufebius und Hiero⸗ 
nuymus nennen fie noch Urbs Pboenices insignis (im Onom. s. v.). 


Antoninus Martyr, der fie um das Jahr 600 auf feiner Pils -- 


gerfahrt durchzieht, findet fie in’ Verfall, und nennt ihre Bewohner 
ein böjes Volk (B. Antonin. Mart. p.3) 6), da® bald darauf den 
moslemifchen Eroberern, wie es fcheint, ohne Widerftand fih unter 
wirft. In den SItinerarien heißt fie noch immer Sidona. 


Neuere Gefhichte der Stadt Saida. 


Edriſi ift der erfte der arabifchen Autoren, und der einzige, 
der ihrer frühzeitig unter dem Namen Saida 7) wieder als einer 
großen und gut gebauten, von Mauern umſchloſſenen Stadt ger 
denkt, deren Bazar mit vielen Waaren aller Art befept fei, deren 
veihlih gemwäflerte Umgebungen voll Gärten und Obftpflanzungen. 
Aus diefer Benennung ging bei den Kreugzfahrern durd) Verdrehung 
(rulgariter Sageta, fagt Marin Sanuto) 8) und bei anderen 
Autoren der Kreuzzüge die Benennung Sagitta hervor, wie 
bei Albert. Aq. u. A. Szaida fhreibt Koehler, der den ſchar— 
fen Ziſchlaut mit Sz wiedergiebt, den ne: nur mit S bezeichnet, 
den Namen bei Abulfeda. 


) Itin. B. Anton. Mart.; Ifin. Hierosol. ed. Parthey. p.68, 275, 
Tabul. Peuting. etc. )) Edrisi Bet Jaubert. I. 354. 

®) Marin. Sanutus, Liber Fidel-Crucis. fol. 245; Albert. Aqu. Hist. 
Hierosol. X, 2. fol. 344 etc, 


— 








392- Wei-Aften. V. Abtpeilung. TI. Abſchnitt. $. 24. 
Das Gebiet diefer Saida (oder Seide), fagt: Edrifi, md 


er iſt der einzige arabifche Autor des Mittelalters, der einige ums | 
ſtaͤndliche Nachricht von Saida aufgezeichnet hat, fei an Umfang 


bedeutend; es beftehe aus A Diftricten, die an den Libanon 
hinaufreihen. Erftlih der Diftrict Hariz, der "berühmt fa 
durch feine Fruchtbarkeit und vom el⸗Har⸗Fluß bewäflert werde; 


zweitens der Diftrict elsCherbe, eben fo angenehm; drittens der 
Diſtrict Kafr-Keilan, und viertens der Diftrict er-Rami, der von 
einem Fluffe genannt fei, welcher. vom Gebirge herabfomme und 


fih zum Meere münde. 


Es laſſen fi) Zweifel gegen die richtige Schreibart der gaͤnz⸗ 


lich unbekannten Namen dieſer 4 Diftriete in Jauberts Zepke 


erheben, die in der Geographia Nubiensis 9), und auch bei andern 
orientalen Autoren fehlen. . Die Lesart elsHarris iſt nach Eonful 


€. 8. Schulg, der jene Gegenden neuerlid durchwandert hatte, 


wahrfheinlih in el-Dfchezzin zu berichtigen; flatt Kaft Keilän 


‚ dürfte eher Kufr Ztla, und flatt des Diftrictes er⸗Ramy der 
Name el⸗Hamy, des Küftenfluffes im Norden von Saida, zu 
Iefen fein. Der.von den 4 Diftricten einzig bekannt geblichene 
heutige Name des zweiten elsCherbe entſpricht dem Orte es⸗Serbeh, 
im Süden von Kefr Milfeh gelegen. 

Die Berichtigung diefer Stelle nach den beiten Manuferipten 
des Edrifi wäre wünfcenswerth, da das damalige Gebiet, in 
welchem nah Edrifi (wahrſcheinlich nad einer ihm ſpeciell von 
moslemifcher Seite vor dem Ueberfall der Kreuzfahrer zugelom- 
menen Nachricht) 600 Dörfer liegen follten, deren Ländereien, reichlich 
durd Kanäle bewäſſert, der Stadt für jene. Zeit eine nicht geringe 
Bedeutung geben mußten. 

Nähere Nachricht fehlt, aber die erften Berichte der Kreuz 
fahrer, die im Jahre 1099 eilig Syrien durchzogen, um recht 
- frühzeitig Ierufalem zu erreichen, beflätigen allerdings den damas 
ligen Wohlſtand des fidonifchen Gebietes. Denn die Stadt Siton, 
Seida, Sagitta, welche durch eine Beſatzung der Truppen des ägyp⸗ 
‚ tifhen Chalifen gededt wurde, wagten fie nicht anzugreifen; in 
dem reichen Gebiete der Stadt hielten fie aber doch einige Raßs 
"tage, weil es hier Gelegenheit gab, große Beute an. Bichherden 





— Geographia Nubiensis, i. e. Accuratissima etc. Orbis Deser. 
rer in Latinum versa a Gabr. Sionita etc. Paris. 1619. 
o 
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und andern Lebensmitteln zu machen (Will. Tyr. Hist. VII. 22 

fol. 742). Als 18 Jahr fpäter die erfien Vorbereitungen zu einer 
Belagerung von Satda gemacht wurden, kauſten firh defien Bes 
wohner durch eine Summe von 15,000 Goldftüden (Byzantien) 
frei, wurden aber doch A Jahre fpäter aus Rache für ihre bewies 
fene Treulofigkeit belagert, umd ihre Stadt nach ſechswöchentlicher 
Bertheidigung unter König Balduin, im Jahr 1111, vorzügtic 
mit Hülfe der Norweger unter ihrem Könige Sigurd 10), einges . 
nommen, und dem Ritter Euſtach Grenier, dem Herrn von GA, 
farea, zur Lehn übergebentt). 76 Jahre blieb fie fortwährend im 
Beſitz der Chriften, bis fie nach der Schlaht von Hattin (1187) 
an Sultan Saladin kam, der ihre Feſtungswerke und Häufer 
fhleifte. Als 10 Jahre fpäter die zuvor zerftörte Stadt wieder 
in Befib der Pilger fam (1197), erzählt Arnold Lubec, hätten 
diefe die mit Cedernholz verzierten Häufer zu den GStallungen . 
ihrer Pferde genommen, und am Feuer von duftendem Gedernholz, 
das fie den zerflörten Gebäuden entriffen, ihre Speifen bereitet. 

* Die Stadt war in den: folgenden Zeiten vielen wechſelnden 
Sähidfalen unterworfen, ward mehrmals wieder aufgebaut und 
eingeriffen, am vollendetften wurde fie von Ludwig IX., der 1258 
feloR, nachdem er Ioppe und Cäfaren in Paläſtina verſchanzt hatte, 
auch nach Sidon oder Saide ging, wieder befefigt durch hohe 
Mauern und große Feſtungsthürme. Ein Meines Eaftell, das auf 
einer Infelflippe 12) vor dem Hafen von Sidon ganz vom Meere 
umfloffen,-[hon einmal von Pilgern verſchanzt (im Jahre 1227) 2), 
feine Befabung hatte vor Weberfällen ficher flellen fönnen, wurde 
neu befeſtigt, fpäter durch eine Brüde mit der Stadt verbunden. 
König Ludwig IX. verließ die Stadt bald wieder, die Tempelritter 
erfauften fie von ihrem Gebieter, die aber bald daranf im Jahr 1260 
von. den Mongholen verheert wurde, vor denen nur ein Theil der 
Sidonier feine Rettung auf jenem Gaftell der Infelklippe finden 
fonnte. Die Tempelherrn, welche fchon ihre fee Stadt Btolemais 
verloren hatten (Erdk. XVI. 1. 603), waren fo gefhwädht und ge 
aͤngſtigt daß fie auch ihren Beſitz in Saida fammt dem Infel- 
caſtelle in Stich ließen, und fich in das nördlichere Tortofa zurüds 


£ — Weil, Geſchichte der Chalifen. Mannheim, 1851. 8. Th. IM. 
178. 29 Wilken, Gefchichte der Breunige, & Th. II. 213 u. f. 
5. V. 35. 12) Gbendaf. VII. 1. 325 
” .. Sanutus, Liber Fidel. Crucis. Lib. It. $. xi. c. 10. 
ol. 211. . 
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zogen. Saida fiel daher im Jahr 1291 in die Gewalt des Siegers 
Über gang Syrien, Sultan Aſchraf, der Sidon von neuem 
völlig ſchleifen ließ 1%). 

Der deutfhe Moͤnch Burkhard J— welcher 
kein volles Jahrzehend vor dieſer Zerſtörung (im Jahr 1283) Saida 
beſucht Hatte, zaͤhlte ſie noch zu dem großen Städten Phöniciens, 
obwol, wie er ſagt, ein bedeutender Theil derſelben ſchon zu ſeiner 
.. Beit in Ruinen lag 35). Unter dem Gebirge des nahen Auti⸗Liba⸗ 
non (denn fo deutete man damals die Angabe der Glaffifer über 
die Lage diefes Theile des Libanon) hatte fie zu beiden Seiten 
durch Ratur und Kunſt befefigte Caſtelle. Eins, fagt Brocard, 
gegen Norden der Stadt auf. dem Infelfels gelegen, das von 
deutſchen Pilgern erbaut fei; das andere gegen Süden ber 
Stadt auf einer Anhöhe, von den Tempelherrn, die auch die Stadt 
. felbR bewohnt. Die umgebende Landſchaft war fehr fruchtbar, zus 
mal an Zuderrohr. Das Gebirge erhebe ſich erſt eine Meile im 
Dfen der Stadt; es nehme vom Gleutherus (der jegige elsLitany), 
der aus dem Gebirge der Ituräer und Galiläer hervorbreche, feinen 
Anfang, und ziehe nordwärts 5 Leuken weit bis Zripoli, an meh 
rern Stellen in das Meer felbft abflürzend, aber nirgend mehr als 
8 Leuken von ihm zurüdweichend. 

Unmittelbar nah) der Echleifung Saidas, konnte Abulfeda, 
ber feine Geographie im Jahre 1321 (nah Neinaud's Unter 
fuchungen) 46) zu Ende brachte, alfo 80 Jahre nach ihrer Schlei⸗ 
fung, freilich nicht viel mehr von Saida fagen, als daß «6 
ein geringer Ort in Abhängigkeit von Damasfus fei, mit einem 
Caſtelle. Sein antiker Ruhm war völlig in Vergefienheit wen | 
funten. 

Es bedurfte auch einiger Zeit, ehe es einmal wieder der Rebe 
werth und mit Ramen genannt wird. Mitte des 15. Jahrhunderts 
‚Scheint es, als Hafenort 17) von Damaskus, der von Shiffen 
befucht wurde, wieder einige Beachtung gewonnen zu haben, denn 
fein Hafen war immer einer der vorzüglicheren an der forifchen Küſte 
geblieben. 


s., MWilfen a. a. O. Th. VII. 2. &. 772. „ Locorum Terrae 
Sanctae exactiss. Descr. autore F. Brocarda Monacho in 61y- 
naeus, Novus. Orbis etc. Basil. 1532. fol. 300. 16) Reinand, 
Vie d’Abulfeda, in befien Trad. Fr. T.1. 1848. 4, p.XXV. 
Koehler, Tab. Syr. Abulf. p. 93. 17) Nahr el: Khätil in Re 
—— Analect. Arab. Ill. p. 22. lat. 47, nach Robinfen, 
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ER dur den Groß⸗Emir der _ Drufen, Kahreddin 
(f. 05. S. 104-105), gelangte Siden (15051634) zunächſt 
wieder zu größerer Bedeutung für die neuere Zeit. Der raſtloſe 
Ehrgeiz diefes im Oriente unternehmenden und dabei freifinnigen, 
immer feltenen Characters, und fein kühnes energifches Streben 
nah Befreiung vom fehwerlaftenden moslemifchen Joch der Türkens 
berrfchaft, welches ganz Syrien und den Libanon, feine Heimath, 
wie deffen tapfres Gebirgsvolk, die Druzen, zu erdiüden drohte, 
deſen Herrfchaft. ihm durch die Geburt als oberfier Emir zufam, 
fo wie die eigenthämliche, dem Orient fremdsromantifcge Richtung 
feines Geiftes, die ſich auf die Seite des europäifchen Weſens hin- 
neigte, follte, obwol er ſelbſt darüber zu Grunde ging, nicht ohne 
Erfolg für die Nachwelt bleiben. Denn Sidon, oder Saida, 
wo Fachreddin während faft eines halben Jahrhunderts feine 
Reſidenz auffhlug, follte, während das ganze übrige fyrifche Ge⸗ 
Bade der Chriftenheit feit den Kreuzzügen verfchloffen geblieben ,- 
war, das befreundende Bermittlungsglied zwiſchen der aflatis 
(hen und europäifhen Handels« und Ideenwelt werden, ba 
zu Saide, nad den fo fhmählich verunglüdten Kreuzzügen der 
Curopäer Handel und Verkehr zuerft wieder feſten Fuß gewin⸗ 
nen, und von da fih weiter, mit hefferm Erfolge als zuvor, in 
der ganzen. Levante verzweigen Tonnte. 

So fehrte Saida gewiffermaßen, nach mehr als einem Jahr⸗ 
taufend, in feine antike Function zurüd, und wurde wieder 
eine Metropole des-modernen hriftlichen Levanteverkehrs 
mit dem Orient, deffen jüngfter erweiterter Fortſchritt jedoch 
niht, wie in alten Phöniciers Zeiten, auf die ſüdlichere Tyrus, 
die heutige verödete Sür, zurückſchreiten, Tondern, in dem gegen 
wärtigen Jahrhunderte, auf die nördlihe Berytus, die 
bentige glänzend aufblühende Beirut übergehen follte. 

Saida wurde damals der erfle Durhgangspunct diefer 
anfänglichen Befreundung des wie Feuer und Wafler fich gegen, 
feitig haffenden moslemiſchen Orients und chriftlichen Decidents, 
wenn er es auch nicht für immer geblieben; er wurde es auf einem 
friedlicheren und gerehteren Handelswege, als der zur 
fanatifchen Zeit der Krenzzüge angebahnte, in welcher Lift und Ges 
wolt für Recht, Betrug für Gewinn galt. Er wurde durch die in 
dem veligiöfen Leben der Völfer des Drients, wie des Occidents, 
fo eigenthümliche neutrale Stellung des Emirs der Druzen 
vermittelt, der, wie fein Gebirgsvollk des Libanon, Feiner der 
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Religionsparteien äußerlich mehr ald der andern gründlich zu 
gethan, beide gleichmäßig dulden, ja fogar ihnen Huldigen 
konnte, und der chriftlichen, den Franken, fi) noch geneigtet zeigte, 
weil er, ſei es aus Politik gegen die Türken, oder vorgeblich oder 
vielleicht innerlich wirklich davon überzeugt, fich für einen Sprößs 
ling fränkifher Ahnen aus dem chriftlichen edein Geſchlechte 
ber Könige von Jeruſalem hielt, oder doch öffentlich fich dafür 
ausgab. (de Say, Freitag u. U. leiten den Namen etymologiſch 
wom arabifchen darasun, dorusun, darsaba ab)18); Monconnys 
fein Beitgenoß (1647) nannte das Druzenvolf im Lande felbf noch 
Dreur, und fah fie für Ueberrefte hriftlicher Franken an. 
Aus Gottfried von Bouillond Haufe, und männlicher Seite von 
einem fränfifchen Ritker, einem Comte de Dreur (ein ſolcher Rame 
-Sommt öfter unter den Kreugfahrern vor) 22), leitete das fürflide 
Geſchlecht der Druzen vom Haufe Maon, fei es aus flolger Eins 
bildung oder Familienfage, feine Abflammung und den Ramen des 
Volkes ab, weshalb der Groß» Emir, der damit feine politiſchen 
‚Bwede leicht in Verbindung febte, vorzugsweife feine Gunſt den 
Abendländern, und vor allen den Franzoſen, zuwandte. So wenigs 
ſtens ift die Ausfage derer, die ihm am nächſten flanden, wie det 
Chevalier D’Arvieuz U) und deffen Zeitgenoffen und Landsleuten, die 
durch ihren viele Jahre langen Aufenthalt in Syrien, und zumal 

in Satda felbft,. mit den Begebenheiten des Emirs amt vertrauteften 
‚ werden Fonnten. Sein Verkehr mit den Europäern machte 
ihn reich und mächtig, und erhob feine Druzen; fein Sturz 
und Tod fhwächte und demüthigte fie. In feinem vom 
Bater ererbien großen Gebiete des Libanons der Druzen, dad 
damals vom Gebirge Karmel nordwärts bis gen Tripoli reichte, 
herrfchte er zwar, wie feine Vorfahren, nur als Bafall des Groß 
fultang, dem er tributpflichtig war, aber in den innern Berwals 
tungen als felbfländiger Groß⸗Emir, der durch feine tapfern Ges. 
birgsfrieger überall die Ein» und Uebergriffe der Araber und 
Türken fiegreidh zurüdwies, und keineswegs ihren Anforderungen 
Folge leiftete. 


sı Ph. Wolff, Die Druſen und ihre un veeiguln, —— 6.289; 
. Monconnys, Voy. é d. Paris. 1695. pe 2 
m) Milfen, Geſch. ve Kreuz. Th. V. e 138, 19 
*) D’Arvieux bei Labat. I. p. 331—333; Mariti, Viagglo di Ge- 
zusaloeme etc. Livorno, 1787; Corance, Itin. 4816. p. 180 etc. 
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Den Maroniten, die auf dem Libanon zwifcher den Druzen 
wohnten, geſtattete er vollfommen freie Neligionsäbung, überall, 
wo fie wollten, ihre Kirchen und Klöſter zu bauen, und das Bors 
recht, welches ihnen im ganzen türfifchen Reiche verfagt war, mit 
ihren Glocken zur Kirche zu läuten; den Mönchen  geftattete er 
damals, fich in Nazareth niederzulaffen, fo wie er überall: in feinem 
Emirate die Anfledelungen der Europäer begünftigte, und der Mäcn | 
ihrer Künftler und Männer von Wiffenfhaft wurde, denen er Ars 
heiten in feinem Gebiete übertrug. Er felbft war verfchiedener 
ifter Sprachen mächtig, denn er hatte mehrere Jahre in Italien 
zu Reapel und in Florenz als Gaflfreund der Mediceer verlebt, 
Bon europäifchen Lehrern unterrichtet, war er in den damaligen 
Kenntniffen der Aſtronomie, Chemie, Roefie, in den Künften der 
Muft und Malerei bewandert. - 

In Sidon und Beirut, bie wichtigften Anfuhrten vom 
Meere, und die Hauptpunfte, von wo er mit Franken und ihren 
Schiffen in nähere Berbindung treten konnte, fuchte er fi durd 
Berihanzungen und Einrichtungen aller Art vorzüglich zu bes 
feſtigen. Um den türfifchen Kriegsgeſchwadern, die in diefen Hafen⸗ 
orten von Zeit zu Zeit zur Zügelung ihrer troßigen Bafallen: zu 
erſcheinen pflegten, den Zugang zu wehren, damit fie von da aus 
nit etwa einmal, nach Brauch, ihn plößlich überfallen und na 
Stambul abführen könnten, Tieß er beide Häfen für größere Krieges 
[hilfe verfhütten?t), fo daß fie feitdem nur noch bloße Aheden 
für Kauffahrer geblieben find. Sein Hauptfhub war das Bm 
Birgsland des Libanon im Rüden von Saida und Beirnt, 
das durch feine fchroffe Natur und durch feine tapfern Gebirgs⸗ 
völfer für den Feind faft uneinnehmbar gemacht werden Fonnte. 

Ueber die Flüſſe zu Beirut und Saida ließ er durch toscas 
nifhe Maurer und Architecten (Francesco Fagni und Fr. Eioli 22) 
ſchöne und folide Brüden bauen, die bis heute Beſtand haben, und 
im Gebirge Wege bahnen. 

Durch ſeinen glaͤnzenden Hofſtaat in Saida kam dieſe Stadt 
wieder in Aufnahme, auf deren Rhede die fränkiſchen, den Tür⸗ 
In damals feindlichen Schiffe eine fihre Station fanden. Er baute 
durch ihren Beiftand hier feinen neuen Ballaf 23) von Grund auf, 
aus Quadern von großartiger Ausdehnung, mit großer Brad, 





- %) D’Arvieux'l. c. I. p. 273. ®?) Giov. Mariti, Yingsio 1 o. 
Lp.9. -?°) D’Arvieux L. c. I. p. 279. 
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durch italieniſche Baumeifer. Das Erdgeſchoß war in feinen vielen 
Gemaͤchern gewölbt, das zweite Stod mit den ſchoͤnſten Malereien 
geziert, und mit Sentenzen aus dem Koran in Gold befchrieben. 
Große bequeme Treppen führten auf die Dachterrafien, die zu 
fühlen Rachtlagern und Spaziergängen dienten. Tüchtige Mauern, 
eiferne Gitter an Fenſtern und Thoreingängen ficherten die Reſidenz 
des Fürften und feines Hofflaates. Die Hofräume umher waren 
durch große Waſſerbaſſins, Springbrunnen, Bäder, Lufthänier, 
Kiosts und fchöne Gartenanlagen mit fehattigen Allen von Citre⸗ 
nen, Pomeranzen und andern Baumpflanzungen geziert, im italis 
liſchen Styl, und Alles in den geſchmackvollſten Berhältnifien ein 
gerichtet. Eben fo die Audienzhalle zu Zehen, die Marftälle, die 
Boffenfammern, die großen Gebäude des Harems, deren Fenſter 
nur auf die reizendften Gartenanlagen und Zerrafien binausgingen, 
in denen Allen, Blumen, Fontainen, Kiosks und Anderes das 
Ange ergögten. Auch das ganze Land wurde, und dies blieb 
von der größten Wichtigkeit für nachfolgende Jahrhunderte, mit 
Maulbeerpflanzungen bededt, um die großartigfie Sei⸗ 
dDenzucht zu erzielen, welche von nun an erſt die Hauptaquelle 
des Großhandels jener Gegenden wurde, durch welche Fürſt 
und Voll fih nun feitdem fortdauernd ungemein zu bereichern und 
mit den Zranfen in Verbindung. zu feßen im Stande war, Bon 
alle diefem fahen kurz darauf Monconnys (1647)%*), D’Ars 
vienr u. A. kaum ein halbes Jahrhundert nach des Groß-Emird 
Hinrichtung zu Stambul allerdings nur noch die fehr vernade 
laͤſigten Weberrefte, da nach Reftituirung des Landes an die 
hohe Pforte die nachfolgenden Paſcha's diefe Anlagen mit ihren 
Truppen zwar bewohnten und verbrauchten, aber nach Türkenatt 
nichts zu ihrer Erhaltung beitrugen. 

- Das fleißige, induftridfe Agriculturs Volk der im 
Rüden von Saida und Beirut im Gebirgslande wohnenden Druzen 
wußte ſich aber die Frucht dieſes Fortfchrittes der Civiliſatien 
au unter dem Türlenregiment zu bewahren. Es gerieth- 
das alte Schloß Fachreddins zu Saide in Verfall, das die ihm 
fehr ungleihen Enkel, Emir Achmet2) und Emir Gorguas, 
wit deren Erwärgung fein Geſchlecht ausftarh, noch eine Zeitlang 
nad des Großvaters Tode bewohnten. 2 





9 — Monconnys, Voy. ed. Paris. 8.1695. T.U. p. 72, EIER 
2 Maundrell, Journ. 19 March. p. 43, 
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Biele feiner Bauten, mit denen feine Bauluſt wie im Gebirge, 
zu Deir els Kamr, fo au das ganze Gefadeland von 
Ayrıus über Saide bis Tripoli zierte, waren in gleich großartiger 
Weiſe ausgeführt, una dadurch zu feiner Zeit ein neuer, indus 
Rriöfer Wetteifer gewedt, ten er durch Privilegien, durch 
Freundſchafts⸗ und Handels Zractate mit chriſtlichen Staaten am 
mittellindifchen Meere, - zu denen er ſelbſt (zu Neapslitanern und 
Slerentinern) gezogen war, oder feine Gefandtfchaften ſchickte, oder 
ihren Handelsihiffen mit Immunitäten aller Arten entgegen Fam, 
anf eine ausgezeichnete und anziehende Weiſe auf. dad Mannich⸗ 
feltigke unterkügt hatte. Fachreddins Ruhm verbreitete ih 
dadurch in ganz Wefleuropa; die Sicherheit, die er dem Handel, 
der zuwor fa. ganz untergegangen war, darbot, brachte diefen im 
feinem Staate bald wieder zu einiger Blüthe, und bereicherte ihn 
wie fein Boll, die Druzen. Drei Chane (damals Campi, au 
Fund oder Fondaco der Italiener genannt) von großem Umfang, 
für anfäffige Kaufleute und Waarenmagazine, wie für fremde Rei⸗ 
fende, bis dahin nur allein in Saida- erbaut, fürderten Diefen Ver⸗ 
kehr nicht wenig. Der fogenannte große Chan, den Fachreddin 
felbR in großartigem Style aufführte, verdiente diefen Namen durch 
feinen Umfang vieler zugehöriger Gebäude, mit unzähligen Gemä« 
Gern, Magazinen, Stallungen, Bafferbeden, Aquäducten, Gärten, 
Gewoͤlben zum kühlern Aufenthalt für die Sommerzeit, und andern 
für die Winterwohnungen, in denen für alle Bedürfniſſe geforgt 
war. In diefem fand auch die Factorei, Damals die erſte der 
Europäer, nämlich der Franken⸗Kaufleute, ihre bequemen und 
geſicherten Wohnungen und Geichäftslofale, und D’Arvieug, obs 
wol er ihn -fpäterhin nur noch im Berfall fah (1658), denn ex 
und das franzöſiſche Conſulat mit den übrigen Kaufleuten 
kiner Ration, lange nad) Fachreddins Sturz, haufeten noch darin, 
nannte ihn noch eine Feine Republik, denn -außer den Magazinen 
und Wohnungen der fränkischen Kaufleute war da eine Apotheke, 


einige Docdoren. und ein Wundarzt und andere Geſchaͤfisleute 


wohnten darin, die Jefuiten hatten darin ihren geheimen Altar, 
die Franziskaner darin eine Capelle, die für die Erlaubniß, 
ihren Landsleuten, den franzöfifchen Kaufleuten, darin Mefje leſen zu 
dürfen, den türkiſchen Paſcha's jährlih 500 Kronenthaler Tribut 
zahlen mußten. j F 

Saide war durch dieſe und viele andere Einrichtungen und 
Veguͤnſtigungen, während des halben Jahrhunderts der Emirherr⸗ 
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ſchaft, Hald eine durch Europäer, zumal italienifche und frans 
zoͤſiſche Handelsleute, ſehr befuchte und bevölkerte Stadt geworden, 
in der. ein freieres und ungebundeneres Leben der Chriſten ſich 
ebenfalls Bahn machte; hier war Sicherheit und Schub ded 
Eigenthums, ein mehr rechtliher Gang der Gefchäfte angebaut, 
und in mercantiler Hinfiht Ausfiht auf nicht- geringen Gewinn: 
denn der Umfab auf dem Markt von Saide nahm mit jedem 
Jahre zu. Es war die Produktion und der Auflauf der 
rohen Seide, welder nun als Bafis- dem ganzen Levante, 
Handel diente. 

Ploͤtzlich flodte zwar diefer vortheilhafte Zuſtand der Dinge, 
mit dem unerwartet” fchmählichen Sturze des Groß⸗Emirs, durd 
De Intriguen zu Stambul (1634, f. ob. S. 104— 105), aber doch 
welkte die fchon entfaltete Blüthe diefes Verkehrs nicht ganz ohne 
Frucht ab für die. Zukunft. Denn, der Bedrüdung des unmittel 
bar nachfolgenden Türfenregiments der Paſchas ungeachtet, war 
der Handel der franzöſiſchen Kaufleute zu Saida zu jener Zeit 
zu vwortheilhaft auch für fie, und zu folher Höhe geſtiegen, daß 
er and der Kaffe des Großfultans.durd die ihm auferlegten Zölle 
md Abgaben jährlih eine Summe von 200,000. Kronenthalern 
abwarf, die ganze Stadt in Thätigkeit ſetzte und nährte, fo daf 
eine Verlegung oder völlige Unterdrüdung der durch den Groß 
Emir geförderten Einrichtungen und Sreiheiten bes Verkehrs bie 
Bevölkerung der Stadt und bes Landes hätte verhungern und 
gänzlich verarmen laffen müffen 26). 

Solchen Gewinn wollte die Hohe Pforte doch nicht gern ver⸗ 
herzen, darum die fortgefeßte Duldung ber franzöflfhen Kauf 
mannjchaft, oder der Nation, wie fie fih als Corporation durch 
Berleihbung von Rechten und Freiheiten ihres Conſulates, unter 
dem Schube des Emirs, hatte fühlen lernen; nur fuchte ıman von 
ihr fo viel als möglich Gelder und Abgaben zu .erpreffen. Die 
nun in Saida eingefeßten Paſchas und Eommandeure vergriffen 
fh an ihnen nicht fo bald, aber fie gingen auf die Vertilgung der 
Familie des Emirs, feines Anhanges und auf die Bernihtung des 
Druzenvolkes ſelbſt ans, das unter jenem tühnen — ihre 
größte Eiferſucht erregt hatte 7). 

Das erftere gelang vollkommen, denn die Nachkommen gagr- 
eddins, ohne Geiftesgaben, ohne Edelfinn, ja ohne allen Character 


*“) D’Arvieux 1. c. I. p.287. ») D’Arrieux L c. I. p. 371. 
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und Fähigkeit, für das Druzenvolf fortzuführen, was ihr großer 
Borgänger begonnen hatte, nämlich deſſen Selbfländigfeit und reis 
keit vom Türkenjoch zu erringen oder doch zu behaupten, — diefe 
waren fhon im dritten Gliede durch Dolch und Schwert ganz 
ausgerottet. Der Heimatbfig ihrer Emire, Deir el-Kamr, auf. 
dem "Gebirge mit vielen Druzendörfern verbrannt, 8000 ihrer Be⸗ 
wohner niedergefäbelt, und viele ihrer Emire, deren man habhaft 
werden konnte, gelöpft, gefpießt, erſchofſen. 

Aber das zweite gelang nicht; das tapfre Gebirgsvolk der 
Druzen traf zwar unfägliches Unglüd, durch viele Jahrzehnde fort« 
gefehte graufame Kriege der Türkenheere, in ihrem feftungsreichen 
Berglande, das fle aber Schritt vor Schritt mit Heldenmuth ver« 
tfeidigten, und ihren Berfolgern oft die biutigften Niederlagen beis 
braten. Vernichtet Fonnte e8 jedoch nicht werden, wenn ſchon 
geſchwaͤcht gegen frühere Zeiten durch Hundertfältige Hinrichtungen 
und Niedermepeleien, ſelbſt ihrer friedlichften Berggemeinden, mit 
ſanmt ihren Weibern und Kindern, wo ‚man ihre Bergveflen eins 
junehmen im Stande war. Aber immer ermannte es fich von 
euem in feinem kühnen Widerflande gegen die graufamen Unters 
drüder His auf den heutigen Tag. Die Stadt Saida mußte den 
Drad diefer Berfolgungen mitempfinden; doc blieb ihr noch ein 
ganzes Jahrhundert hindurch, mit wenigen Unterbrehungen, der 
begonnene Dandelsverkehr, als Haupterwerb und als Quelle 
ihres Wohlſtandes, His fie diefer am Schluß des 18ten Jahrs 
hundert durch den Tyrannen Dfehezzar Paſcha plöplich verluftig 
sing, fo daß die wohlhabende Stadt zu einem verödeten ärmlichen 
Dorfe zurückſank. 

Die Berichterftattungen eines D’Arvieur (1658), Nau 
(1668), De La Rogue (1689), Maundrell (1697), Bocode 
(1737), Niebuhr (1766), G. Mariti (1767), Volney (1784), 
Dlivier (1794), und andrer Beobachter in der Levante, haben 
uns hierüber die aus eignen vieljährigen Erfahrungen gefchöpften 
ſorgfältigſten Specialberihte aus Saida felbft mitgetheilt, aus 
deren Bergleihung fih der hiftorifche Zufammenhang diefer Vers 
hiltniffe mit ziemlichet Sicherheit verfolgen läßt. 

Baummolle, Seide, Galläpfel, Reis und Afche, für 
die damals in Marfeille und Südfrankreich aufblühenden 
Fabriken, machten die Hauptprodufte aus, welche Saida in größter 
Säle und von vorzügliher Güte an das Ausland abfegen konnte, 
wofür Millionen in das Land bei einem lebhaften Verkehr zurück⸗ 

Ritter Erofande XVII. &c . 
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fließen konnten. Der Gewinn diefes Handels war, unter des Groß⸗ 
Emirs Begünftigung, faſt ausfhließlich den franzöfifchen Han 
beishäufern zu Gute gekommen, und vorzüglich den unternehmenden 
Kaufleuten von Marfeille, die eine lebhafte Schiffahrt nad der 
forifchen Küfte führten, und bald den Mittelpunkt ihres Marktes 
zu Saida gefunden hatten; hier war e8, wo nach dem Borgange 
von Florenz 2), dur feine Emino und Balio,.ihre Conſu⸗ 
latbehörde in Conftantinopel feit 1423, in Alesandria und De 
maskus, und nun auch aus deren Mitte zu Saida der erſte fran: 
zdfifhe Conſul mit Iurisdiction, ald Vertreter feiner Ratien, 
feine Inftalirung erhalten hatte, dem dann fpäter die Gonfalate 
fo vieler andrer europäifchen Nationen in der Levante gefolgt find. 
D’Arvieug, ein Berwandter deffelben, der ihn lange Jahre in 
Gefhäften unterfübte, und bis 1655 in Saida lebte, konnte die 
lehrreichſten Nachrichten 29) über den damaligen dortigen Handels 
verkehr geben. 

Zu feiner Zeit hatten nur Zranzofen dahin die Handels; 
wege gebahnt, und bedeutende ordentliche Handelsniederlagen in 
diefer Stadt gegründet; fie hatten dahin allein die Geſchäfte be 


trieben. Noch Fein andrer Europäer hatte es verfucht, dort Com 


miſſäre zu halten, oder Gonfulate einzurichten, und eben dies brachte 
den franzöfifchen Handel jener Zeit in der Levante in Aufnahme. 
Nur zuweilen kamen einmal zufälliger Weife venetianifche, engliſche 
oder holländifhe Kauffahrer nah Saida, wenn fie in Aegypten 


oder anderwärts Feine volle Ladung zur Nüdfracht erhalten hatten, 


um hier noch etwas Baumwolle, Seifenafhe u. a. m. eiuzuladen. 


Der Hauptabfag, nämlich die Seide, ging nah Marfeille, md 
von da nach den Fabriken Lyons; mit den Begünftigungen des 


dortigen Zolltarifs mußte der Verkehr immer mehr fleigen, je 


lange er au zu Saida für die Franzoſen dur den Groß@mit 


oder defien Nachfolger begünftigt wurde. 
Für den Landverfehr mit dem Hauptmarkt im innen 


Syrien, mit dem reihen Damaskus, war, wie daß antife Si⸗ 
don, fo aud die moderne Saide, befonders vortheilhaft gelegen, 
da der Weg dahin bequem und gut in 2°, Tagereifen zurückzulegen 


war, und damald ganz im Gebiete des Grof-Emir, wer 


22) Della Decima e delle altre Gravezze etc. e della Mercaters 

dei Fiorentini fino al Sec. XVI. Parte III. Lisbona e Lucca, 
1765. 4. Capitol, VI. p.45 etc. ?*) D’Arvieux I. c. L 
p. 437 etc. 
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durch Straßenraub gefährdet, noch durch Meberfälle nomadiſcher 
Bedninen, die ſein ſtarker Arm überall zurückgeſchlagen, unter⸗ 
brochen werden konnte; was beides, bei theurem Geleit, unter 
dem nachfolgenden Türkenregiment der Paſchas, nebſt ihren Ava⸗ 
wien der Boflerpreffungen, die Hemmung alles fpätern Berlehre 
geblieben iſt. | 

Jene Iocale Begünftigung der früherhin ſchon beſprochenen 
fidonifhen Landftraße (f. ob. S. 33, 36) durch die Mitte des. 
Libanongebirg® war unter dem Groß⸗Emir, wie wor alten Zeiten, 
wieder in Wirkfamkeit getreten. Damaskus hatte bis dahin feine 
europäifchen Waaren über Aleppo bezogen. Könnten die dortigen 
Handelsleute aber alle ihre Bedürfniffe aus Saida erhalten, urs 
tkeilte man, fo würden fie diefelben Tieber direct von da bes 
ziehen, ald von Aleppo, weil fie dadurch einen Ummeg von 5 bis 
6 Tagemärfchen erfparten, und ihres Zransportes viel ficherer fein 
würden. Hierauf bafirte man den Anwuchs des Großhandels von 
Saida für die Fabricate von Frankreich. Dazu waren aber große 
Borräthe der verfchiedenften Waaren zur Auswahl in den Magazinen 
des franzöfiſchen Confulates zu Saida nothwendig, damals aber 
zugleich eine Sicherung gegen die Corfarenüberfäle der barbarifchen 
Staaten, welche ohne das Seleit von Marfeiller Schutzſchiffen und 
die Verſtärkung der franzöfifhen Marine im Mittelmeer nicht zu 
ermöglichen war. 

Damals war Beirut nur die zweite Stadt30%) im Gebiete 
des Groß⸗Emir, noch Feine Handelsrivalin für Saida, wie fie es 
ipäter geworden, da fich der ganze Verkehr gegenwärtig dahin 
eoncentrirt hat. Dort war der Hafen, aus gleichen Urfachen wie 
der in Saida, zugeſchüttet worden, um den türkifchen Kriegsfchiffen 
jede unmittelbare Landung abzufchneiden. Die Kauffahrer fanden 
jedoch in beiden Städten nod gute Rheden und gute Ausladungss 
yläge (echelles). Alle Schiffe der Europäer gingen damals jedoch 
nur nah Saida, und fo wenige nah Beirut, daß es fih nad 
D’Arvieug nur felten einmal zutrug, daß ein Schiff in mehren 
nad) einander folgenden Jahren Dort vor Anker ging. Ein fran« 
zoͤſiſches Conſulat war dort noch nicht eingerichtet, wenn ſchon frans 
zoͤſſche Kaufhäuſer dort, vorzüglich als Auffäufer, auch Begünfis 
gungen genoffen, und in dem Artikel Seide, allein aus dem 
dahinterliegenden Gebirgsdifricte Kesrouan, jährlich einen Abs 


2) D’Arvieux 1. c. Il. p.277— 290. 
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fat für mehr als 400,000 Kronenthaler nah Europa ſchickten. Rur 


der Meinfte Theil davon ging zu Lande, das meifte über Saidı 
auf franzöfifhen Schiffen nah Franfreih, wohin zu Haſſelquiſts 
Seiten (im Jahre 1751) noch jährlich 20 frachtbeladene Oandels- 


fhiffe den Hafen von Saida verließen. Eben fo verhielt es fid, 
wie mit Beirut, fo auch mit andern Marktorten am Geftade dei 
Mittelmeers, wie Ramla, Alto, Tripolis, wo die Handlungen 
von Saida aber nur ihre Factoren und Gommiffionäre zum Eis 


auf der Landesproducte hielten, die flets über Saida ihre Waaren 


nad Marfeille ſchickten Niebuhr (1766)?4) fand dort noch 14 fran⸗ 


zöfifche Kaufleute in Thätigkeit. Noch in der Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts waren zu Mariti’s Zeit (1767) die Handelsverhältniſſe 
noch ziemlich diefelben geblieben; der große Chan zu Saida war 
noch die Wohnung des franzöfiihen Conſuls. Deffen Anfehn Hatte 


fh noch His Ierufalem erweitert, wohin er zur Oſterzeit von 


feinem Könige zu veifen verpflichtet war, um an den heiligen Orten 
den Iateinifchen Mönchen den Schuß der apoftolifhen Könige von 
Frankreich angedeihen zu laffen, und ihre Rechte vertreten zu 
helfen. Nur ‚unter ſolchem Schutze hatte der Engländer Maundreil 


fhon im Jahre 1697 feine Fitgerſahet nach dem heiligen Grabe 
zurücklegen können. 


Mariti fand noch 7 bis 8 große franzoͤſiſche Handelshäufer”) | 


in Saida, und giebt diefer Stadt 20,000 Einwohner. Doc bald 
nahm ihr Schidjal eine andere Wendung. Seit dem Sturze des 





Groß⸗Emir hatte fie nun bald anderthalb Jahrhunderte mei unter 


den Wechfeln geldgieriger, tyrannifirender Paſchas gefeufzt, melde 
die Hohe Pforte in ihrer Willkür dort ab» und wieder einzufepen 
pflegte, um immer flärfere Tribute eintreiben zu koͤnnen. Die 
franzöfifche Nation, d. i. ihre Kaufmannswelt, Hatte ſich dabei 
Bieles gefallen laſſen müffen, indeß der immer noch bedeutende, 


wenn ſchon tücdgängig gewordene Gewinn hatte fie doch immer 
noch an Saida gefeffelt. Indeß Hatte fih das Druzenvolk des 
Gebirgs unter neuen Groß⸗Emirn, aus dem Gefchleht der Schehab, 
wieder gehoben; diefe hatten fogar in der Wiederbefignahme von 


Beirut, als Hafenftadt, von ihrem Gebirge aus eine bedroh⸗ 
liche Stellung gegen die Pforte eingenommen. Ihre Gebirgs⸗ 
nachbarn, die eben fo Friegerifchen Metawelis, hatten den tür 


*) C. Niebuhr, Reife. IIL S©.79. 29 G. Mariti, Yiaggio l c- 
Lp.12. 
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liſchen Paſchas manchen Verluſt beigebracht; . die zügellofen 
Raplufier in Samaria, die Araberhorden im nordöftlichen 
Syrien hatten die ſchwachen oder feigen Paſchas wiederholt in 
die Enge getrieben, und im Süden Syriens zu Akko (Ucre) hatte 
ber Fuge arabifche Häuptling Scheih Daher (Omar) als Res 
belle eine gleich bedrohliche Stellung wie einſt Kachreddin gegen 
die Hohe Pforte gewonnen (Niebuhr ſchrieb die Gefchichte feines 
rühmlihen Lebens; er wurde 1775.enthauptet, ſ. Erdk. XVI. 1.733), 
Das Paſchalik von Saida mußte verflärft und vergrößert werden, 
wenn die Hohe Pforte ihre dortige Herrſchaft nicht ganz einbüßen 
wollte; dem tapferften und fchlaueften, aber auch dem graufamften 
und blutgierigſten Abenteurer in der türkifchen Armee, der fchon 
unter dem Namen Dſchez zar, d. i. der Schlädhter, überall wo 
er hinkam, Schreden verbreitete, wurde der fchwierige Poſten ale 
Paſcha von Saida übertragen, den er auch fogleih mit der 
frehen Forderung der Würde eines Pafcha von drei Roßſchweifen 
übernahm (1775). Er befiegte ſehr bald die Feinde und trieb fie 
zu Baaren; aber "auch die Freunde waren nicht ficher vor ihm. 
Den Emir der Druzen, Douffuf Schehab, feinen frühern Wohl⸗ 
thäter, dem er feine ganze Erhebung verdanfte, den er als ver⸗ 
bündeter Gaflfreund in’ feinem Haufe aufgenommen, ließ er, um 
fh feiner Schätze und Herrfchaft zu bemächtigen, in feinem Gaſt⸗ 
zimmer erwürgen; die türfifchen Paſchas mit ihren Truppen fielen 
bald eben fo im offenen Felde unter feinen Schwertftreihen, oder 
in ihren Häufern durch den Dolch gedungener Mörder. Da Saida 
ohne Mauern und Veſte war, verließ er diefe Stadt, und fiedelte, 
nahdem er Daher geftürzt hatte, nach Acre über, weil dies ſchon 
befefligt war, und noch von ihm zu einer faſt uneinnehmbaren 
Befle erhoben werden Tonnte, von wo er, als Nebelle gegen die 
Hohe Pforte, und als Tyrann, ganz Syrien ein Pierteljahr 
hundert hindurch in Zittern und Schreden ſetzte. Bolney hat 
fine frühere Gefhichte, Olivier?) feine fpätere gefchrieben. 
Der Einfluß diefes Wütherihs war bis gegen Ende bes 
18ten Jahrhunderts ein furchtbarer für Land und Volk; durch ihn 
wurde auch die Stadt Saida ganz zu Grunde gerichtet; denn 
fein Haß gegen die franzöfifche Kaufmannfchaft dafelbft, die feiner 
Habfuht und feiner Alleingewalt entgegentrat, und durd ihre 
Dragomans ihre. Rechte Hei der Hohen Pforte vertheidigen ließ, 





29 Dfivier, Reife. Ueberſ. v. Ehrmann. 1805. TH. IL ©. 413—439, 
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fhidte erſt Meuchelmörder gegen diefe aus, verjagte dann das 
franzoͤſiſche Eonfulat aus der Stadt Saida, dem aldbad (im 


Jahre 1790) die gefammte franzöfifhe Kaufmannſchaft folgen und 


das Land räumen mußte Er herrfchte no im Jahre 1796 zu 


Dliviers Zeit, fhon 70 Jahr alt, in Syrien. 





Seitdem fan! denn Saida, wie nicht anders zu erwarten 
war, da ihr Lebensquell abgefchnitten ward, wieder zu einm 
armen, elenden, Meinen Orte) herab, der nach dem furdt- 


baren Erdbeben von 1837, das in ihm an 100 Häufer zerberfin 
machte, nur noch in feinen Gebäuden hie und da Weberrefte feiner 
früheren Größe zeigen dürfte, fonft ein Trümmerhaufen, aber ohne 
Wohlſtand, ohne europäifche Gefchäftsleute, ohne Gewerbe iR, wo 
nur noch einft einheimifhe, arabifche Bevoölkerung ihren Klein 
handel treiben Tann. Selten erfcheint ein Schiff in dem Hafen 
von Saida, während der große Handelsftrom nad Beirut 
binzog, wo nun der große Verkehr ſich entwideln Tonnte, der ia 
Sidon feinen Anfang genommen, und auf die jebt ſchon glän 
gende Beirut übertragen war. 


Erläuterung 2, 


Die Stellung der Stadt Saida zu ihrer fie umgebenden 
| Landſchaft. 


Wenn Saida auch weder Weltruhm, noch Welthandel wie 
Sidon beſitzt, und in ſehr untergeordnete Verhaͤltniſſe zurüdge 
funken iſt, fo bleibt der Ort für feine landſchaftliche Umge 
hung) doch immer von einiger Bedeutung, der ſich in Fury 
Seit wieder zu heben vermag: denn der Diftriet, der unter det 
türfifhen Berwaltung feine Kopffleuer (Ferdah) nah Saida eis 
zuliefern hatte, war im Jahre 1840 von 65,660 Individuen (über 
28,000 Türken und über 36,000 Ehriften und Juden) bewehet, 
deren Abgabe der Kopffleuer im Jahre 1836 zu 114,000 Pfd. Stel. 
geihäßt?‘) wurde. Die zugehörige Umgebung ift von großer Frutht⸗ 


20) Robinfon, Bal. II. ©. 695 — 709; Oriental Herald. 1837. 
Tom. XXXIII. p. 434. ”) L, de Laborde, Voy. pittoresque 
en Orient. Paris, 1833. fol. Livr. IV. table Vue de Ia Ville de 
Seide, prise du Nord. #%) Dr. John Bowring, Report ea 
the commercial statistics of Syria. Addr. to Lord Viscouat 
Palmerston, Presented to the Parliament etc. London. fol 
1840, P. 3, 21. 
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barkeit. Als Robinfon die Stadt im Jahre 1888 befuchte 7), 

fhäpte er ihre Bevolkerung, die unter dem fidhern Schutze des 

ägnptiihen Regiments, zumal als Goliman Paſcha, ein Renegat 

(fräßer der franzöfifge Colonel Selves), durch Mehmed Ai als 

Bouverneur in Saida eingefegt war (1838) 3%, jehr zugenommen 

hatte, fchon wieder auf etwa 5000 Seelen, obwol die Zahl der 

Bewohner auf 7000 angegeben wurde, was ihm zu bo fchien. 

Sie wurde auf der Landfeite von einer Mauer von Meer zu Meer 

umfhlofen, die ziemlich gut erhalten, aber keineswegs feſtungsartig 
genaunt werden Tann; die hoͤchſte Sielle des Fleinen Randvorfprungs, 

af deſſen R. W.⸗Abfall fie liegt, nimmt die Eitadelle in Sad 

ein, die aus dem alten Bauwerk vorzüglich eines quadratiſchen 
Thurms befteht, der no ein Bau Louis IX. fein fol. D’Arvienr 
nannte fie in ihrem Berfalle, wo fie nur noch zu Viehſtaͤllen diente, 
das Ziegenſchloß; Barth fhien fe die Stelle der antiken 
Aroplis von Sidon zu bezeihnen; Mas Latrie fagt, daß 
fe nod heute bei den franten Chäteau St. Louis heiße). Des 
nördliche Inſel⸗Caſtell aus der Kreuzfahrerzeit (jegt Kalaat eis 
Bahr), in Webereinfimmung mit der gefrümmten Natur der Fels⸗ 
klippe angelegt, beſteht noch, wird von einigen Kanonen vertheidigt, 
am Gorfaremüberfälle zurüdzufägreden, und if durch eine Stein, 
brüke von 9 Bogen mit dem Rordende der Stadt in Berbindung 
gefeht, welche dem Meinen Hafen der Stadt entlang läuft. Die 
Seefeite der Stadt ift freundlicher, die beiten Häufer der im In⸗ 
nern engen und ſchmutzigen, daher auch feuchten und ungefunden 
Stadt, find an der Stadtmauer hinaufgebaut, wo fie eine reinere 
Luft, und von ber größeren Höhe eine ſchöne panorame Ausſicht 
über die Bartnumgsbungen nad) der Gebirgsfeite, und einen weiten 
id über die Meeresfeite genießen. Des ſchwachen Vertheidigungs⸗ 
zuſtandes der Stadt ungeachtet, wurde fie doch durch die ägypti⸗ 
den Truppen, vor Ibrahim Paſcha's Abzug aus Syrien, gut 
vertheidigt, und konnte nur erft durch eine vom Commodore Rapier 
ent combinirte Erflürmung von der Seeſeite und der Land» 
feide her mit ihren dritthalbtaufend Mann Befagung eingenommen 
werden, wobei auch Erzherzog Friedrich von Deftreich das Geinige 
um glücklichen Erfolg beitrug %). Rah Robinfon follten (1837) 


2) Mobinfon, Bal. 1. S. 695. 38) J, Kinnear, Letters. Lond. 
1841. 9.234. °”) Lettre, 17. Dee. 1645 in Archives de Miss. 
Seientif, Paris, 1850. Ferr. p.105. *%) Acht Wochen in Sy 
rien a. a. O. ©. 57. 
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zwei Drittheile der Einwohner Mohammedaner, ein Achttheil 
Zuden, die übrigen griechiichstatholifche Chriften und Maroniten 
fein. Wilſon, der ihr 6000 Einwohner giebt (1843) 4), daven 
die meiften Mohammedaner und Griechiſch⸗Katholiſche, zählte 70 bis 
80 jüdifche Häufer in. der Stadt mit 350 bis 400 Seelen, die nech, 
wie zu D’Arvieug Beit, ihr abgefchloflenes Quartier bewohnen. 
Er fand bei ihnen, die alle Sephardim find, eine Schule mit 
3 Lehrern und 40 Schülern, welche das alte Teſtament, aber den 
Zalmud nicht Iafen. Im ihrer Synagoge bewahren fie’ 25 Eopien 
ihres Gefeges, davon ein Coder 500 Jahr alt fein follte. An den 
Wänden hingen Liften der jüdifchen PBilgerorte, deren noͤrdlichſter 
eben bier zu Sidon if, weil dies als Nordgränge des gelobten 
Landes angegeben war (Iofun 29, 28). Die hiefigen Juden find 
Krämer, Haufirer, Spinner und Seidenwirker, fie ſchienen geneigter 
zur Betreibung von Handwerk und Induftrie zu fein, als ihre mehr 
verwandten Blaubensgenofien in Jerufalem und Bethlehem, aber 


in veligiöfe Geſpräche gingen fie nicht ein. Zu D’Arvieug Bet 


waren fie die Mäkler für die Franken, und nahmen vorzüglich den 
plündernden Arabern ihren Raub ab, den fie weiter verhandelten. 
Aus Furcht vor den Erdbebenftößen hatten fie ſich faft alle aus 
der Stadt vor diefelbe in ihre Gartenhäufer zurüdgezogen. Sie 
bepilgerten im Often der Stadt einige Gräber, die fie für die des 
Propheten Sophonias, des Bezeleel, des Erbauers des Zabernakels, 
und für das Grab Zabulon, Noahs Enkel, ausgaben, in dem bie 
Gebeine Joſephs beigeſetzt fein follten. Die Maroniten, welde 
‘feine Kirche in der Stadt, fondern die ihrige auf einem dortigen 
Hügel hatten, hielten fie für den Nuheort des Meffias, als er gan 
Sidon ging, und für einen Sig des Propheten Elias, der dert 
Mirakel verrichtete, daher fie auh Deir Mar Elyas heit ®), 
mit einem Dörfchen, eine Zeitlang der reizende Sommerfiß der 
englifhen Lady H. Stanhope. 

Die ganze Oftfeite der Stadt bis zu den anfteigenden Ber 
höhen ift ein fruchtbarer Obfigarten von großer Schönheit, der 
durch Aquäducte und Candle, die vom el⸗Auwaleh mehrere Stunden 
‚weit her abgeleitet find, reichlich bewäflert wird, und durch fein 
üppiges Grün entzüdt. Seine Früchte, wie Granatäpfel, Apris 


641) Wilson, The Lands of the Bible. II. p- 213— 217. 
+2) nen; Voy. nour. de la Terre Sainte. Ed. Paris. 1757. 
P. 538. 
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tofen, Feigen, Mandeln, Orangen, Gitronen, Pflaumen, Bir 
fie, Kirfchen, Birnen u. f. w., gehören zu den vortreffliäken Sy⸗ 
rims®); die Zeigen find fo ausgezeichnet wie die von Marfeille, 
die Orangen in Weberfluß find von gleicher Güte wie die von 
Malta, Famauguſta und Zripoli in der Berberei; auch der Wein 
hau war in frühern Beiten ausgezeichnet #), er ſcheint durd bie 
allgemeinere Ausbreitung der Maulbeerbaumpflanzungen für 
die Seidenzucht, die zumal unter Ibrahim Paſcha's ägnptifchem 
Regiment an ihm einen großen Beförderer fanden, mehr und mehr 
wrdrängt zu fein. Es ift merfwürdig, daß diefe Eultur ſüdwärts 
Sidon und Tyrus im paläftinifchen Gebiete faR ganz vernadhläffigt 
iR, während mit dem Gebiet von Saida die Induftrie der 
Geideneultur auf eine großartige Weife ihren Anfang nimmt. 
Die nähen umliegenden Gärten von Saida, fagte D’Arvieuz*), 
lägen voll Reſte alter Ruinen, die bewiefen, dag Sidon fi einſt 
viel weiter über die jept fehr engen Grenzen der Stadt ausgedehnt 
baden mußte; fie ſcheinen feitdem ziemlich verbaut worden zu fein, 
wenigſtens erregten fie gegenwärtig feine bejondere Aufmerkſamkeit. 

Mariti führt noch an, daß man häufig Säulen von Granit, 

fhöne Breceien und manche trefflihe Sculptur finde, zumal gegen 
das Geftade zu nicht felten kunſtvoll gearbeitete Moſaikboden 
in Bädern und Villen; in Gefellfhaft des Reifenden Bruce fand 
er ein paar antite Zimmer durch Ausgrabung auf, mit römifchen 
Mofaiten im fchönften Styl, die aber, weil Figuren darauf vorkas 
men, vom türkifchen Gouverneur als heidnifche Werke wieder zuge 
shättet wurden. Dieſe antiten Hefte zeigen, daß bier das Meer 
feine Grenze gegen das Land mehrfad erweitert hat. Diefelbe 
Beobahtung hat Bromwne*) wiederhoft, der dafelbft einen Mofails 
boden von 10 Fuß Länge fah, auf dem das Bild eines Pferdes 
zwifchen Blumenguirlanden fehr gut erhalten war. 

Zu D’Arvieur Zeit nannte man diefen Theil Efihhan, was 
er durch Borftadt erklärt, auch wurde die Gegend bis zu einer hals 
ben Meile weit, die voll Steinhaufen lag, von Bewohnern Sidon, 
d. i. KleinsSayd (jebt Haret elsSaida) genannt; bis dahin 
ſollte die alte Stadt reichen. ine ſchoͤne Quelle zeichnet dieſe 





+3) Haſſelquiſt, Reife. S.192. *) D’Arvienr, Reife a. a. D.. S. 302; 
Mariti, Viaggio I. p. 125; G. Robinson, Travels in Palestine 
and Syria, Yol.I. 9.268—275. *5) D’Arvienr, Reife a. a. O. 
— — vergl. Pococke, aus ar S. 126 — 129. 
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Sidon aus, und der Hügel, auf dem fie liegt, if nad der Stadi⸗ 
feite zu voll Ueberrefte antiler Sepulcra; auch die Franken hatten 
da ihre Grabſtätte. Es if nicht unwahrfheinlih, dag die von 
Maundrell (22. April 1697)%7) befuchten zahlreichen Felsgrüfte, 
deren er über 200 fchäßte, die er von Sidon aus im benachbarten 
Felsgebirge befuchte, eine Necropole von Sidon waren; aber fe 
it von fpätern Reifenden nicht näher erforfcht worden. Ihre Be 
ſchreibung erinnert fehr an die Necropole von Adnün, die aber wol 
doppelt jo entfernt von Saida liegt, als die von ihm befchriebene. 
Zu jener Zeit lagen mehrere parfähnlihe Gärten, im Beſit der 
Derwilche, in der Umgegend der Stadt, und häufig fand man aus 
tife Säulen von Schutt bededit; die angefebenften Dörfer waren 
damaliger Beit el-Shaztyeh und Derb es⸗Sin, mit einer fehr gas 
ten Quelle, die auch heute noh in S.O. von Saida befannt find. 

Berfolgt man vom Dorf Häret elsSaida die erfle aus der 
Ebene auffleigende Vorhöhe des Libanon etwa eine Stunde weit 


bis zum el⸗Auwaleh, fo feßt die Necropole der alten Sidon bit 


dahin fort. Mariti, der mit dem berühmten Reifenden Bruce 
diefen Weg zurücklegte 9), erkannte auf diefer Strede einige V 
insgefammt in Fels gehauene Gräber, aber weit mehr waren ver 
ſchüttet, denn an vielen Stellen erfannte man dies an dem Hohl⸗ 
Klingen des Bodens (ribombo) bei jedem Fußtritte. Nur vier ſah 
man mit bequemen, weitern Eingängen, die andern fchienen 
natürliche, nur durch engere Pforten zugänglich gemachte Gräfte 
zu fein. Mauerwerk oder Infchriften fand man darin feine; über 
dem Architrav eines der Gräber waren Masten in Stein ausge 
hauen, aber in den andern fah man Malereien von Vögeln, Zeiten 
von Obflarten, Marmorkränze im guten Styl gearbeitet. In ans 
dern waren gut erhaltene Ornamente von Stucco; auch Brudfkäde 
von Terracottas, von Porphyrvafen, auch an ganzen Bafen fehlte 
es nicht, die von Zeit zu Zeit gefunden wurden. 

Bis zum elsAumaleh hält die Schönheit der fidonifchen 
Landſchaft an, deffen Strom hier liebliche Windungen und Wafler- 
fälle bildet, und an feinen Ufern hin reigende Gärten bewäflert; 
noch ſteht die fhöngebaute Brüde Fachreddins, die in einem gre 
Ben und hohen Bogen (von 48 Zuß Sprengung) über den Strom 
führt, und eine Breite von 12 Zuß hat. Hier bildet der Strom, 





**7) Maundrell, Journ. p. 117—118; Mariti, Viagg. l.c. L p. 110. 
*2) G. Mariti, Viagg. L c. I. p. 134. 
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nad dem Niederlande zu, die heutige Südgrenze de6 Druzenge⸗ 
bietes des EmirsBefhir*) gegen das Grenzgebiet des Par 
(Hall von Saida; innerhalb des‘ Gebirgslandes beginnt das 
Guirat wiel weiter ſüdwärts vom Belad eſch⸗Schekif, und reicht 
dur den ganzen Libanon und einen Theil des Belä’a nordwaͤrts 
bis zu den Cedern am Dfchebel Machmel; nur die Stadt Beirut 
und ihre Unmittelbare Umgebung bleibt gegenwärtig wieder davon 
ausgeichloffen. 

Unmittelbar am Nordufer des el⸗Auwaleh, oberhalb der 
dräde und des früher genannten Abul Hacem (f. oben &. 120, 
b Niglien von Saida), ift uns in dem wenig bekannt gewordenen 
uatern Zaufe diefes Stromgebietes no ein Ort, Dahr Dſchün 
(Sinn bei Mariti, oder Jün)®®), der eine Zeitlang der Wohnſiß 
der Lady Stanhope gewefen, ſchon früher durch G. Mariti befannt 
geworden, der .mit tem Schotten Bruce (im 3. 1767) von Saida 
aus dahin einen Ausflug machte. Bon der Brüde liegt er noch 
2 Stunden fern, im lieblichſten Thale voll Gärten und Anbau, 
anf einer fanften Anhöhe, wo damals ein maronitifcher Priefter, 
Don Giovanni Agemi, auf feinem fchönen Landgute wohnte, 
das er vom Groß⸗Emir der Druzen, deffen Minifter er war, famt 
dem Dorfe zum Geſchenk erhalten hatte, Er war Scheich de8 Dorfes, 
und hatte fich neben feiner Billa eine fehöne Kapelle von Marmor 
mit einem Slodenthurm erbaut, und diefe St. Johannes geweiht. 

In der Mitte Juli war auf dem hochgelegenen Dorfe ‚und 
im fühlen Gebirgsthale, das der Strom unmittelbar unter demfel- 
ben durchrauſchte, noch Alles im fchönften Grün. wie im Frühling; 
an feinem Ufer fand ein Jagdhaus, um das Wild, das hier feinen 
Tränkplatz hatte, zumal die in diefem Gebirge fehr häufigen Rimr 
(£eoparde) zu erlegen. Don Agemi, der hier im größten Anfehn 
hand, war, nah Mariti’s Verficherung, der größte maronitifche 
Gelehrte feiner Zeit, Sprachlenner, und in der Kirchenhiſtorie vor» 
jäglich bewandert, und gab in Paris eine Landkarte vom Druzen- 
Staate heraus, die uns leider nicht befannt geworden (Carta Geo- 
grafica dello Stato dei Drusi. Parigi) 561). Er flarb im Jahre 
1784 in Florenz, hinterließ aber die gründlichften Nachrichten über 

die religidfen Secten der Libanon» Bevölkerung, über Maroniten, 
Jacobiten, Neftorianer, Syro⸗Melchiten, Armenier und Kopten, die 
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Mariti veröffentlicht hat. Die hohe und kühne Lage des phan⸗ 
. taftifchen ehemaligen Wohnfites der Lady H. Stanhope zu 
Dahr Dſchuͤn iſt bei Carnes?) nebft ihrer dortigen Lebensweile 
nachzufehen. Er ift auch ihr Begräbnißort, der mit feinen phans 
taftifchen Anlagen ſchon im Fahre 1840 wieder in Verfall gerathen 
war 5). 

Mit der ungemein feußtbaren und trefflih angebaften ſidoni⸗ 
ſchen Landfehaft, mit ihrer reichen Bewäflerung und den herrlichen 
Obſtgärten, welche die ganze Ebene bis zu den Borbergen hinan 
bedecken, und auf diefen mit ihren wilden Thalfchluchten vol Dli⸗ 
venpflanzungen, höher mit Eichen und Zicktenwaldungen bis zu den 


Libanongipfeln, die das Auge bis zum Karen Aether binaufziehen, 


beginnt dem Wanderer 5*), der aus den einförmigen und trodenen, 


füdlichen Geftadelandfchaften bis hierher fortgefchritten iſt, eine ganz | 


neue, lieblichere, romantifche Natur, vol Reize, die fort und fort 


weiter nordwärts noch an Mannichfaltigkeit zunimmt. Hier beginnt 
der wahre Obfigarten Syriens, der auch den Ruinenorten ein 


malerifches Anfehn giebt. 

Die fhon früher vom Eapt. de Hell'(ſ. oben S. 36) ange 
führte Beobachtung eines eigenthümlihen Ebbens und Fluthens 
der Waffer vor Sidon ift als ein fehr auffallendes Phänomen auch 
von Reale beachtet worden, als er von Malta aus mit dem 
Schiffe fi deffen Hafen näherte. Schon 2 Sesmeilen vom Lande 
bemerkte man einen fehr ſtarken Wechfel deifelben, dem er fi aus 
tiefern ©egenftrömen (undercurrents) gegen die obern zu erfläre 
fuchte; näher der Küfte gerüdt, ſetzte ſüdwärts von Saida ein rei⸗ 


Bender Küftenftrom gegen Süden, nordwärts der Stadt ein am 
derer gegen den Rorden ein, der bis Nas Beirut und in die By 


von Alerandreite fortſetzt. Die Annäherung an den Hafen von 
Sidon kann daher zuweilen fehr gefährlich werden, und der Bed 


fel it beim Landen, fowie beim Ausfteigen fo groß, daß dann Di 
platte Selsufer von Seegras bededt offen daliegt, während bi 
hoher Fluth das Schiff noch über feine fhlüpfrige Fläche dahir 
gleitet. Die Anwohner pielet Küfte find nah dem zurüdgefune 


65?) John Carne, La Syrie, la Terre Sainte, l’Asie minenre ete ' 
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zen Öandelsintereffe wieder zur ihrem urfprünglichfien Gewerbe, dem 
Sifhfange (f. oben S. 48), zurückgekehrt; ihr Küftenmeer ift 
vorzugsweife reich an Fiſchen 55), und Fiſche machen noch heute 
eine dauptnahrung der Bewohner aus. 

Reale fagt, daß gegenwärtig viele arabifche Felucken zur 
sifherei im fidonifchen Gewäffer kreuzen, und daß deshalb, zus 
mal im Winter, die Einwohnerzahl bis zu 7,000 in Saida fleige, 
davon ein großer Theil mit dem Fangen und dem Einfalzen der 
diſche für die Faflenzeiten in Beirut und Cypern beſchäftigt fei59). 

Unfer Zreund H. Barth 57), der gegenwärtig in Baghermt, 
m Süden des Tfchad» Sees, in Gentralafrifa umherwandert, war 
im Rirz 1847, bei feinem Beſuche zu Saida, fo fehr von der 
Shönheit der Stadtumgebung eingenommen, daß er nur nad 
einem Höhenpuncte fuchte, um das Ganze überfehen zu Tönnen. 
Da ihm dieſer durch die türfifche Wade an dem Eitadellenthore 
verwehrt wurde, durchzog er die reiche Eulturebene mit ihren lieb» 
lien Mantbeerpflanzungen und Obftgärten, ofwärts bis zu dem 
Hägelrande, an deren Zuß er viele Steinwohnungen fand, auf den 
erſten Höhen ein kleines Grab von Bementwerk und Tappellenartiger 
Gonftruction, das die Mufelmänner nah Scheih Jechim, andere 
aber Zuhanna nannten. Bei Befleigung deffelben breitete fih von 
deffen Altan eine entzücdende Ausficht über die weite Küftenebene 
ans, in deren Mitte die Zrümmerfladt ungemein malerifh aus 
iften grünen. Obflwäldern emporragte, die hie und da auch mit 
Palmen und Bananen geziert find, mit dem Hintergrunde des uns 
begrenzten Meeres. In den nahen Felswänden zeigten fich überall 
kunſtlos eingearbeitete Felsgräber, gewöhnlich mit 8 bis 10 Grab⸗ 
nifchen in einer Sammer umher geordnet, bald gemölbt, bald flach 
ausgearbeitet. An ihnen entlang flieg er bis zum Maronitens 
firdlein St. Elias hinauf, wo wahrfcheinlich zur heidnifchen Phös 
nicierzeit, wie auf dem elsMa’fhuf bei Tyrus, fo auch hier, einer 

ihrer Tempel geflanden haben mochte. Eine gleiche Fortſetzung 
der Grabſtätten, unfreitig der antiken Sidon, zeigte fich in der 
Hügelreihe füdwärts Saida’s, bis zu dem eine halbe Stunde 
entferntenS8) Thale des Winterſtroms Nahr Senik (f. ob. S.117), 
woraus fih die weite Ausdehnung und einflige fehr flarfe Bes 
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völferung der antiten Handelsſtadt ergeben möchte. Nach der Stadt 
zurüdgelehrt, fuchte der forfchende Freund vorzüglich fih eine ges 
nauere Kenntniß ihres antiten Hafens zu verfchaffen, weshalb er 
eins der 3 großen Boote, die im Hafen flanden, aufforderte, ihn in 
benfelben hineinzufahren, ein bier fo feltenes Anfinnen, daß der 
neunzigjährige Schiffer, der zuletzt doch darauf einging, anfänglig 
darüber ganz verwundert war, und die polizeilichen Hafenbeamten 
dagegen Einſprache machten, weil fie den Neugierigen für einen 
verfappten Einheimifchen hielten, der als Ausreißer etwa der Com 
feription oder andern Verfolgungen entfliehen wollte. Als Fremd⸗ 
ling wurde ihm jedod die Rundfahrt geftattet. Er fchiffte nun im 
Innern des Eleinen Hafens.umber, und dann durch den ſchmalen 
Canal füdlich des Heinen Caſtells der Felsinfel (Killa, ode 
mol richtiger Kalaat als Bahr des Plans, wo jeht die Duaran 
taine, f. ob. S. 35), das auf uralten Örundmauern flieht, aber 
durch die erft im Mittelalter aufgeführten Bogen mit dem Fe 
lande verbunden wurde (f. ob. S.407). Außerhalb jenes Canal 
fanden fich bei der Landung auf der Zelsinfel die deutlichken 
Spuren der aus mähtigen Quaderblöden in den Zelt 
eingeſenkten altphönicifhen Hafenbefefigung, die dene, 
wie fie zu Aradus von demfelben Wanderer beobachtet waren, 
ganz gleih find. Diefe BefefigungS®) zog fich, feiner Anfiht nad, 
einft zuverläffig auf einem Damme hin, der ganz mit Thürmen ber 
fegt war. Der Hafen ward nämlih, wie es fih auch auf dem 
Plane von Saida verfolgen läßt, gebildet von einem von Süd in 
hogenförmigen Linien nah N.W. dorfpringenden, fehr breiten Feld 
tif (San Soul Rok des Plane), an dem ſich, nur durch einen 
ſchmalen anal getrennt, ein andrer minder breiter Zelsriff (Ancient 
Phenician Point des Plans) fchließt, zwiſchen welchem und der 
Heinen Zelsinfel (mit dem Kalaa, die einft im hohen Alterthun 
fiber auch ſchon einmal mit dem Feſtlande in Verbindung gebradt 
fein mußte) von Norden her der Eingang in den inner 
Safen von Sidon war. Da, wo das breite, füdliche Zelsriff von 
der mittlern Felsinſel (denn es find ihrer drei in einer Flucht 
von S.W. gegen N.O. fi biegend) getrennt ift, fieht man eben 


*. C. Niebuhr, Grundriß der Stadt Saide Tab. VII., deſſen Reife. 
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falls Nee antifer Mauern. Es ſchien anfänglich, als wäre diefe 
ganze werlihe Hafenumfäumung nur eine Tünftlich angelegte ger 
weien, deren Quaderdämme allmälig erft die Kormirung natürlicher 
delötiffe angenommen hätten; doch war dies wol nur fiheinbar, 
und fhon Niebuhrs practifhem BER) war die an fi vors 
treffliche Naturlage diefes innern Hafens der alten Sidon nicht 
entgangen, welche vorzüglich dadurch erhöht wurde, daß vor dem⸗ 
jelben eine Reihe Klippen lag, weldhe die Sidonier 
einf mit einer fo ſtarken Mauer von großen Quader- 
keinen verbunden hatten, daß er von ihnen noch fehr gut 
die Ueberrefte wahrnehmen konnte. Seinem Zweifel ſchien es ins 
def unterworfer, fagt Barth, daß den Alten auch die an dem 
heutigen Saida unmittelbar ſüdlich anliegende, halbkreisförmige 
Bucht ale Südhafen gedient habe, obwol gegenwärtig dag Meer 
ſtark hineindbraufet, da nur eine Strede weit von der füblichen 
Randfpige, auf der Abu Roh (Nas Mint Romann des Plans) ein 
gelöriff ind Meer vorläuft. Nach des alten Fiſchers Meinung, der 
den Rachen fleuerte, und der voll von der Größe und dem Ruhme 
feiner Baterfladt war, follte e8 ein Leichtes fein, von dort aus 
“einen Damm zu werfen, und fo dieſe Bucht noch heute zu dem 
ſchönſten Hafen zu machen. Er dehnte die alte Sidon wirklich 
bis zur Höhe des Mar Elias aus; aud nah Süd bin gab er ihr 
babylonifche Ausdehnung, und beſchrieb ganz deutlich die Lage des 
füdlihen Stadtthores Stunden weit gegen Tyrus hin. Bu ber 
zweifeln it aber wol jede übermäßige Ausdehnung, felbft zur Zeit 
der größten Blüthe, und die alte Sidon höchſtens vom doppelten 
Umfange der heutigen Saida anzunehmen, da die, wenn fchon fehr 
Rark bevölkerte, Sidon doch gewiß, wie dies Strabo von Zyrus 
und Aradus fagt, ebenfalld [ehr Hoch gebaute Häufer hatte, um 
auf dem doch immer nur beſchränkten Stadtgebiete das Terrain 
der fo ungemein fruchtbaren Ebene zur Erzeugung nothwendiger 
Lebensmittel für eine fo zahlreiche Population nicht unnöthiger 
Beife noch mehr zu verengen. 

“Der nördliche Heine Hafen 61) ift allerdings gegen Südweſt⸗ 
Rürme durch die vorliegenden Klippendämme, eben fo noch heute, 
wie in der Blüthezeit der Stadt, gefhüßt, die bis zu 15 und 
18 Fuß Hoch über dem Meere hervorragen; wenn der antike Hafen 
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verfanbete, fo konnte dies nur nach der Landſeite zu gefchehen fein, 
gegen die Stadt hin. Aber erft feit der abfichtlichen Verſchüttung 
it er fo feicht geworden, daß Olivier ihn Fnietief durchwaten 
fah, daher nur für feicht gehende Barken brauchbar; die größere” 
Tiefe beginnt erſt an feinem Nordeingange, wo größere Schiffe 
auch heute noch vor Anker gehen können. Die vorliegende ofnere 
Rhede, auf welcher die wenigen noch dahin kommenden Segelſchiffe 
halten müffen, hat einen Zlippigen, den Antertauen fehr gefähr⸗ 
lichen Grund, und ift den heftigften Nordſtürmen ausgeſetzt; daher 
wol nit unwahrſcheinlich, dag ſich die alten Sidonier auch des 
anliegenden Südhafens bedienen mochten, obwol die Gedichte 
hierüber keinen Aufihluß giebt, wie dies doch bei Turus Doppels 
bafen der Fall war; doch Fönnte etwa der im obigen angegebene 
Doppelbafen (dldvuos) au hierauf zu deuten fein. In frühen 
Beiten diente eine etwa eine deutfche Meile nordwärts des Nord⸗ 
hafens vorliegende Klippe, von hundert Schritte Länge (Iezir 
Said des Planes), zum Anlegen der Frankenſchiffe, die dort ihren 
Ballaſt und Waaren abwarfen, und die Ausbeſſerung derfelben vor 
nehmen Eonnten; fie wird noch von den Fiſchern befucht. 

Obwol nun fehon Längft der Hafen von Saida für Kauf 
fahrer, feit der Verjagung der Franken in dem Anfange der fran 
zoͤſiſchen Revolutionszeit durch Dſchezzar Paſcha, und fomit auf 
der lebhaft befehte Bazar der Stadt verödete, fo behielt doch die 
Landfhaft umher ihre Fruchtbarkeit und Ertragkraft, welche für 
ihre reichlichen Landesproducte nun andere Wege des Aus 
und Umtaufches ſich zu bahnen hatte. Diefe befanden zu jener 
Zeit vorzüglih in Früchten aller Art, zumal Rofinen, und auf 
heute noch find die Hügel um Saida mit Weingärten bedeckt ®), 
in Getreide, Reis und Gerfte, in Baumwolle und Seide, 
Galläpfeln und in Afche, welde zugleich die Hauptausfuhr zum 
Eintaufh von europäifhen Waaren bildeten; im wefentlichen find 
diefelben auch bis heute die Hauptgegenftände - einheimifcher Ins 
duftrie geblieben, fo daß die früher von dem einfihtigen D'Ar⸗ 
vieur darüber mitgetheilten "Nachrichten auch heute nicht ohne 
Werth für die Kenntniß der Bewohner find, welche wenig von ihrer 
frühern Betriebsweife und Induftrie in Beziehung auf ihre Ers 
zeugung und Behandlungsweife abgewichen fein werben. 

Die Obſtarten werden wol mehr im Lande zur Nahrung 
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zurübleiben, die edlern Früchte, wie Orangen, Rofinen, 
Aprikofen und Anderes. von andern -Orten, zumal von Das 
maskus, feitdem in den Handel gekommen find; eben fo die Ges 
treidearten, an denen das Rand heute wenigfteng, feinen Ueberfluß 
bat. Auch Aſche, zu Lauge und Seife in der rovence, wurde 
von Arabern aus der Einäfcherung „von Wüftenpflanzen 7 bis 
8 Zagereifen weit her zugeführt; die Galläpfel wurden durch 
umherreifende GCommiffaire durch alle Thäfer des Libanon aufges 
fauft, und in Saida nur verfchifft, die von Aleppo waren ſtets 
beffer; Baumwolle und Seide machten den Hauptſtapel zu 
Saida ans. Olivendl feheint nie ein bedeutender Gegenfland der - 
Ausfuhr gewefen zu fein.‘ 

Alle Baummwollencultur®) und Bearbeitung wurde 
von den Weibern verrichtet; fie wurde von ihnen gebaut, gefpons 
an, mit Schwefel gebleicht, und das gefponnene Garn ganz naß 
zu Marfte gebracht, um ſchwerer zu wiegen; fie wurde hier nicht 
fo Hark gedreht wie anderwärts, war aber weiß und gut, die von 
Damaskus aber feiner und fhöner. Zweimal in der Woche war 
im Saida Baummwollmarkt, wohin die Weiber in ihren verhüllten 
Coſtümen, zumal in der Winterzeit, ihr gefponnenes Garn zu 
Markte brachten. Bon Akte erhielt man die rohe Baumwolle zus 
geführt. In jener Zeit mußte die Levantiner Baumwolle noch den 
Mangel der oftindifchen Producte ergänzen, und die amerikaniſche 
war noch Fein Gegenfland des Großhandels geworden. Die Seidens 
zucht und Seidenernte war dasHauptgefhäft, ebenfalls der 
Weiber, die Pflanzung der Maufbeerbäume das der Männer, und 
diefe hat in neuern Zeiten fehr zugenommen. Die Fütterung bes 
Seidenwurms. begann zu Saida Mitte Mai, dann zog das Vol 
in die fchattigen Pflanzungen, und fehlug unter ihnen feine tempo⸗ 
rären Holzhütten auf, denen fih damals die. Europäer nicht nähern 
durften, weil eben nur Weiber darin walteten. Die Seide von 
Saida war die ſchlechteſte von allen ſyriſchen Sorten, welde die 
franzöfifhen Kaufleute zu verfchicen hatten; aber fie war für ihre 
Fabrikation in der Provence damaliger Beit fehr gefuht. Tri⸗ 
polis und Beirut lieferten beffere und mehr Seide; die von Tri» 
poli war fohwerer, aber auch theurer, fie war weißer und hatte 
fhönern Glanz, und war dabei viel feiner als die von Saida; fie 
diente zu Golds und Silberarbeit, die Seide von — war 
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weit ſtärker als die von Zripoli, aber nur weißlih und gelblich; 
fie diente zu Tafft und andern dünnen ſeidnen Beugen; die Ges 
‚ birgsfeide aus den Provinzen es⸗Schuf und Kesruan war ganz 
gelb, aber auch weit flärker als die vorigen, und wurde zu Sams 
met verarbeitet. Eine Anzahl Factoren der Handelshäufer in Saida 
wurden alljährlih zur Sommerzeit, mit anjehnlichen Geldjummen 
verjehen, von Dorf zu Dorf im Lande zum Auflauf bei den 
Bauern umbergefhidt. Diefe hatten früher ihr Product,. wie die 
Baumwolle, nah Saida ſelbſt zu Markte gebradt. Das Abwiegen 
der Polizei, und-der häufig dabei entflandene Streit zwifchen dem 
Gouvernement und den Bauern, die bei den Abgabezahlungen von 
ihren Waaren ſtets zu kurz kamen, fchredte fie von dem Marlte 
zurüd; jo entfland die befchwerliche Gewohnheit des Umherreiſens 
der Franken im Gebirgslande, das wegen der Geldfummen, die fie 
mit fih zu führen hatten, auch gefährlich war. „Dafür wußte nun 
die türkiſche Behörde fich in ihren Abgabeforderungen an die europäifchen 
Kaufleute ſchadlos zu halten, woraus unausgefepte Pladereien und 
willkürliche Bedrückungen und Hemmungen hervorgehen mußten, 
gegen welche bei allen Firmans Feine Klage in Conftantinopel 
Hülfe gab. 

Doch diefe Zeiten find ſchon zu weit in den Sintergrund ges 
treten, um uns nod länger bei ihnen zu verweilen, da. wir nun 
weiter nordwärts nady dem blühenderen Beirut und in die voße 
‚Gegenwart der dortigen Berhältniffe fortzufchreiten haben. 
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8. 25. 
Sechſtes Kapitel, 


Das phöniciſche Küftenland von Saida bis Beirut | 
mit den Gebirgsfirömen Nahr ed-Damür (Tamyras), 
Nahe Beirut (Magoras), bis zum Nahr- el-Kelb 
(Lycus), mit der Stadt Beirut, dem Darrası! 
von Damaskus, 


Bon Saida, nordwärts des el-Auwäleh, beginnt das durch 
bie dichter zum Meere berantretenden Gebirgszüge des Libanon 
mehr verengtere Geftadeland des mittlern Phöniciens, 
weldes durch mehrere große Buchten und Vorfprünge, wie durch 
verichiedene vom Hochgebirg ald vordere, zum Meere herab fürs 
ende Gebirgsftröme, eine mannichfaltigere Oberflächengeftaltung 
gewonnen hat, obwol diefe Küftenftrede bis Beirut: hin immer noch 
aus weniger fleil direct zum Deere abfallenden Steilwänden, wie. 
die weiter nordwärts liegenden, befieht, fondern nur hie und da 
durch folche unterbrochen wird. Meiſtens find es zur Küfte fanft 
and allmälig hinziehende Sands und Felslager, die fih bis zum 
Ufer verflachen, felbft lange unter dem Waſſer fortlaufen, und das 
durch hauptſächlich die Hafenloſigkeit der forifchen Hüfte bedingen®®). . 
Rahr ed-Damur und Nahr el⸗Kelb (. ob. S. 26) find die 
beiden Hauptfirdme diefes Küftengebietes, und zwifchen beiden 
da8 Ras Beirut, das am weiteften gegen das Meer vorfpringende 
Borgebirge, an deffen Nordfeite die antife Berytus ihre erfe 
Entfehung gewann. Das im Often diefes Geftadelandes hinzier 
bende Hochgebirge, auf weldhem in vielfachen DBerzweigungen die 
Quellgebiete beider genannten Hauptfiröme liegen, und erſt nad 
mehrfachen Wendungen und Durchbrüchen, doch auf ziemlich anas 
loge und normale Weife (f. ob. S. 27), das Meer erreichen koͤn⸗ 
nen, if der vordere Dſchebel Libnän von nur mäßiger 
Erhebung, aber fehr pittoresfer Gebirgsnatur ausgebreitet. 
Durch das große Längenthal des obern el-Aumäleh, oder nie 
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bis nach Fureidis hinauf (f. ob. S. 86, 89 u. a. O.), ik es von 


der oͤſtlichern höhern Hauptkette des Libanon geſchieden, lehnt ſich 
dann aber weiter nordwärts an den Kuneyiſeh und Sunnins 
gipfel unmittelbar an, fo wie an diefelbe noch weiter nord» 
wärts ftreifende Hochkette. Die ganze Erftredung gehört, mit 
Ausnahme des Küftenvorfprungs, auf welchem Beirut liegt, zum 
Gebiet des Groß⸗Emirs der Druzen; daher es auch unter dem 
allgemeinern Namen Dſchebel ed⸗Druz, des Druzengebirgs, 
“begriffen zu werden pflegt, in deſſen ſchwer zuganglicher Mitte 
auch (zu Deir el⸗Kamr) der urfprünglihe Sig feiner Herrfchaft 
und feiner Nefidenz (f. ob. S.88) fich bis in die neuere Zeit er⸗ 
halten hatte. 

Diefer friedfichern, fleißigern und zahlreichen feftgefiedelten 
Druzenbevölkerung ), auf ihrem durch die Raturverhäftnife 
ſchwer zugänglichen Gebirgslande, if die außerordentliche Belebung, 
mit den das Druzengebirge wie bededenden Ortſchaften, und der Wohls 
fland ihrer zahlreichen Bevdfferung, nordwärts des fidonijchen 
Stroms, zuzufchreiben, im Gontraft gegen die Armuth an Orts 
fhaften und Gebirgsbewohnern in der anliegenden Ebene, in ben 
füdlichern tyrifchen und galiläifchen Landfchaften, welche, fortwährend 
den Weberfluthungen der Araberhorden und den Streifzügen der 
Metäweli unterliegend, Teinen ruhigen Beſitz darboten. Auf 
boppelten Wegen, durch das Gebirg aufs und abfleigend, oder 
entlang der Küfte hin, fönnen wir ung eine lebendigere Anſchauung 
von dieſem Lande erwerben, als dies durch eine blos trockne topo⸗ 
graphiſche Aufzählung feiner Ortſchaften möglich wäre; wir folgen 
zuerfi dem am häuflgften begangenen, einfahern Küftenwege; 
und fleigen dann in den befebteften und zugänglichen Stromthälern 
zu den höhern Bergrüden und alpinen Hochebenen hinauf, um von 
diefen den Meberblid über das Ganze zu gewinnen, ein Wander⸗ 
fhaft, die, nur feltener unternommen, noch Vieles zu wünjchen 
übrig läßt. B 


*“) Wilson, The Lands etc. 1. c. II. p. 217. 
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Erläuterung 1. 


der Kuͤſtenweg (Via Romana) von Saida über den Rahr 
ed⸗Damur und die Station Porphyrion und — 
nach Beirut. 


Der güſtenweg von Saida, am Lazareth66) vorüber, das fpäter 
die Stelle eingenommen, wo D’Arvieuz noch zu feiner Zeit den 
Eufort der Franken an der Waſſerquelle und dem Derwiſchgrabe 
ſo fieblich fhilderte, und über die Brücken des el-Auwaleh hin« 
uns, läßt deſſen reizende Thalbildungen, auf welbe Brock i67) 
mit Recht die Characterifirung der Libanonthäler bei Amm. Mar- 
eellin. anwendet (... acclinis Libano monti Phoenice, regio plena 
fratiarum et venustatis etc. Amm. Marc. XIV. 8), zur rechten 
Seite liegen. Die Berghöben, nicht mehr fo nadt wie die ſüd⸗ 
lichern Küftenberge, find zwar mit Bäumen bewachlen, zumal mit 
Bißacien (Pistacia terebinthus) und dem Erigeron viscosum, 
das balfamifche Düfte verbreitet, aber fo ſchon begrünt fand fie 
der Italiener doch nicht, wie die feiner Heimath im Beronefifchen 
und Bicentinifchen der füdlihen Vorhöhen der Alpen; jedod voll 
Gebirgsdoͤrfer, voll Quellen, und gut angebaut 3 bis 4 Stunden 
aufwärts, fo weit der Bli reiht (über Jun ſ. ob. &.411), bis 
ium Dorfe Mezbud, das er auf der Höhe gegen RO. in 4’, Stun 
den erreichen konnte. 

Bleibt man aber näher am ebenen Strande, wo einft die 
Bege der Itinerarien von Sidon (über die Stationen Bor, 
phirion VIII. M. P., Heldua VII, nah Berito XII, im 
Itin. Hierosol. ed. Parth. p. 275), nad Berytus führten (auch 
Tabul. Peut. Segm. IX. F. hat damit übereinfiimmend Sidona 
Beritho XXIX. P. M.), ſo trifft 9) man, nah den erften 
wei Stunden, über einer etwas unebenen und rauhen Uferftrede 
die Meberrefte einer Via Romana, welche längere Zeit zwifchen 
den Felszügen hin fihtbar bleibt. Dann koͤmmt man an den 
niedrigen Felspartien der Enar Diuldiah (el⸗Dſchtyeh bei 
Robinfon) vorüber, von deren Höhe man gegen Süd noch einmal 





2 Robinfon, Pal. III. 709— 718; D'Arvienx, Reife. D. 200-7200. 
G.B. Brocchi, Giornale 1. c. IH. p. 74. 
) Nobinfon, Pal. II. S. 711; 9. Barth, Mfer. 1847. 
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die Stadt Saida erbliden Tann, zu ber erften Bucht mit langem, 
landeinwärts gefrümmten Geftade, und befchwerlichen dürren Sands 


"wegen. bis zum Khan Neby Yünas, den Robinfon von Saide 


in 3 Stunden Wegs erreichte, in deffen Nähe Trümmer von Woh⸗ 
nungen und Grabflätten Tiegen, die fhon Pococke am wahr 
Iheinlihften mit der Station Porphyrion (verfhieden von dem 
bei Khaifa gelegenen fogenannten Borphyreon der Kreuzfahrer, f. 
Erdk. XVI. 1. &.723) identifleirt hatte: Dicht neben dem Khan 
am Ufer fleht ein Wely mit weißer Kuppel, nad) der mohammeda⸗ 
nifchen Legende den Ort bezeichnend (Koran b. Sale Kap. 37), we 
ber Prophet Jonas vom Ungeheuer ausgefpieen fein fol ®). Oft⸗ 
wärts ziehen fih hier die Berge etwas vom Meere: zurüd, und 
geben einer Meinen mit Maulbeerbäumen bepflanzten Ebene Raum, 
an welcher das Dorf el⸗Diſchtyeh (Gié bei D’Arvieur) Tiegt. 
Diefer Khan Reby Yünas ift nur ein Meines Gebäude, ganz 


. verfhieden von den großartigern füdlichern Khans, die von Sidon 


auf der ägpptifchen Handelsſtraße für Die Herbergen der Karawanen 
einft erbaut wurden. Alle weiter nördlichen Khane bitten nı:r ein 
Obdach, Teine Herberge, Feine Dequemlichkeiten wie jene dem Reis 
fenden dar. Ein Birth in ihnen, der zugleich Krämer if, ſchenkt 
Kaffee und verkauft Lebensmittel an Die Borüberziehenden, und 
forgt für das Beuer zum Kochen der Speiſen. Doch find hier 
auch ein paar Gemaͤcher zum Unterfommen für Reifende zu miethen. 
Sole Khane werden Dukkan (d. i. Läden) bei den Arabern ges 
nannt. Wilfon?) ließ fih vom Fakir diefes Khans durch eine 
Regenſchlucht hinabwärts zum. Meere geleiten, um einige dortige 
Trümmer aufzufuchen, zu denen der Schmidt des benachbarten 
Dorfes Bardſcha au hinwies. Pocode hatte?!) hier einige zer⸗ 
brochene Pfeiler, ein corinthiſches Eapitäl und Trümmer an jeder 
Seite der Schlucht gefunden. Wilfon fand diefe nicht, wol aber 
einige Belfengräber, tHeild nur für Individuen, theils für 
zahlreiche Zumiliengrüfte eingerichtet, und eins war mit einem in 
Stein ansgehauenen vorliegenden Löwen ornamentirt, fo daß 
hier die Lage von Porphyrion, oder doch deſſen Rekropole, mit 
Wahrſcheinlichkeit, in Uebereinſtimmung mit den Angaben der Iti⸗ 
nerarien, zu ſuchen fein wird, obgleich die Stadt ſelbſt, fo wie der 


4 


*“) Léon de Laborde, Voy. pittoresgue en Orient. Paris, 1833. 
Livr. IV. Table Nebbi Djouni. ’') Wilson, The Lands of the 
Bible. II. p. 210. 2) Bocode, Beihr. a. a. O. IL ©. 130. 
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ame, noch nicht wieder aufgefunden if. In der Nähe hanſete, in 
vielen ſchwarzen Zelten, eine zahlreiche Horde der Nawar, d. i. der 


Zigeuner, gänzlich verſchieden von dortigen Beduinen: denn ſie 


ſprachen eine für Wil ſon, der in Bombay einheimiſch war, und für 


feine Begleiter ganz verſtändliche indifhe Sprade, fo daß 
dieſes merkwürdige Wandervolf fih mit der ihm eignen Sprache 
and Lebensweife, von der Sinaihalbinfel an, durch ganz Paläftina, 
das Jordanthal bei Feriho, durch Galtilda und Haurän bis 
zu diefem Geftade verbreitet hat (Erdf. XIV. 833, 888, XV. 123, 
825, 527, 690, 833, 675), und auch im Libanongebirge felbfl 
waren ihre Banden fchon früher von Eli Smith bemerkt worden, 
Anh Brocchi fand fie als Zingari erranti 7?) wiederholt in dem 
Libanongebirge, wo fie wahrfagen und fehlen, wie fie koͤnnen. Die 
mäßige Bucht, welche von Reby Yünas, oder Zuneh, auf 
Jones bei Schiffern, den Namen führt, liegt zwifchen dem Ras 
el⸗Dſchtyeh in Süd und dem Ras Neby Yünas im Norden, 
zwifchen mäßigen Vorfprüngen der Küfte eingefhloffen. IA diefer 
khte Ausläufer überfhritten, fo kommt man nad einer halben 
Stunde an einem dritten römifhen Meilenfteine (f. ob. 
©. 84) vorüber, der den Straßenzug der Via Romana: entlang 
diefer Küſte noch beſtätigt. Nun liegt jedoch ein andrer Auss 
Kufer der. Küfte mit ſchwierigerm Felspaß zu überfleigen vor, 
der eben auch "die Tänftliche, wol fhon römifche, Felsbahnung 
durch Menſchenhand zeigt, und früher auf feinem Engpaß einen 
Iharm zum Schupe hatte, den Bocode noch flehend fand, und 


Burdfih ed-Damür nannte. Zu D'Arvieur Beiten war hier j 


eine durch Wegelagerer fehr gefürchtete Stelle, Barth) hörte 
fe Derb enar Sfatieh nennen, wo die Raubüberfälle aus dem 
Gebirgsdiſtriet über die Paßſchlucht Leicht flattfanden, und die 
ansgeplünderten oder erfchlagenen Opfer "dann gewöhnlich über die 
Zelöflippen in das Meer hinabgeftürzt wurden. Es ift das Ras 
ed-Damür der Karten; denn unmittelbar an deffen Nordfuße 
ergießt ſich in. die’ dort einfepende Meeresbucht der Nahr ed» 


Damür, Tamyras der Alten, der in N.OR oberhalb Deit el⸗ 


Rum im Gebirge (f. ob. S. 87) feinen Urfprung nimmt 7%), 
Der Strom (riviere d’Amour bei Monconnys 1647) ”°) 


’?) Brocchi, Giornale L c. III. p. 232. 3) Barth, Mer. 1847. 

) Robinfen, Pal. IM. ©. 715; D'Arvienx, Reife. I. S. 2725 
Dlivier, Reife. IL. ©. 362; G. Robinson, Trav. I. p. 275. 

’0) Monconnys, Voy. Ed. Paris. 1695. T. II. p. 76. 
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hatte zur Sommerzeit (Mitte Juni), als Robinſon ihn durd 
Ihritt, nur wenig Waffer, zur Winterzeit [hwilt er aber oft ges 
waltig, zumal bei plöglicher Schneefhmelzung, an, entwurzelt in 
feinem wüthenden Laufe oft Bäume, die an Teiner Mündung dann 
abgelagert umher liegen. Dann Tann er Neifende mehrere Tage 
in ihrer Wanderung aufhalten, -oder wenn fie dennoch den Durch⸗ 
gang wagen, fie nicht felten ertränten und in das Meer fort 
reißen 7). Die Ruinen einer Brüde deigten, daß fie wiederholt 
aufgebaut, aber immer wieder eingeriffen war. Als O. v. Richter”) 
den Maren Damürftrom paffirte, wurde fie (am 6. Sept. 1816) 
eben neu aufgebaut; die reich bewäflerten Ufer waren mit blühenden 
Dleandern und den fhönften grünen Gärten und Obftbäumen ge⸗ 
ſchinükt. Ruſſeger 7%) durchſchritt den Damuͤr am 31. Dec. 1838, 
das Wafler ging den Pferden bis über den Bauch, der Grund war 
durch die Steine in ihm fehr gefährlih, und die Hülfe einiger 
Bauern zum glüdlihen Durchkommen nöthig. Wenn er nit 
fuhrtbar iſt, kann er nur an zwei. Meilen weiter aufwärts von 
feiner Mündung, auf der Gebirgsſtraße nach Beirut, auf der 
Dſchisr el⸗Kadi überfegt werden. Hier hielt in frühern Zeiten 
ber Groß⸗Emir der Druzen an einem Thurme einen Wachtpoften 
(von der weißen Fahne, fagt D'Arvieur, d. i. von dem Haufe 
Maon, deffen Gegenpartei die rothe Fahne führte), der die Ges 
birgsftraße zwifchen Deir elsKamr und Beirut fihern mußte, und 
einen Wegzoll (Baffar) von Juden und Ehriften forderte, der auch 
noch bis Ende des vorigen Jahrhunderts hier entrichtet wurde. 
Das enge Thal durchſtürzt der vollufrige Gebirgsſtrom zur Winter⸗ 
zeit oͤfter mit ſolcher Heftigkeit, daß ſein Stoßwind, wenn er vor⸗ 
überſegelnde Schiffe trifft, dieſe oft umſtürzen macht. Durch Schilf⸗ 
wälder, und unter dem Schatten der Dleanderbüfche, wälzen ſich 
die Talten Waffer des Damür zum Meere; bier hörte Olivier 
den Geſang der orientafifchen Nachtigall, der Bülbül, die er in 
der Levante an der ſyriſchen Küſte, aber auch oſtwaͤrts big Bagdad 
verbreitet fand, und, im fühlen Thal des Gebirgſtroms zeigte fi 
der ſchoͤne ſchwarz und werß gefärbte Eisvogel (alcedo rudis), 
der von demfelben Beobachter auch am Ril, vorzüglich häufig aber 
am Euphrat und Tigris, gefehen wurde, wenn er fih einige 20 bie 





#”e) Maundrell, Journ. 19. March. p- 43. 
’) OD. v. Richter, Wall. ©. 74. 
”*) Ruflegger, Reife. Th. III. S. 148. 
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50 Fuß hoch über den Wafferfpiegel emporſchwingt, da fa unbe, 
weglich in der Luft feſtſteht, aber dann plößlich auf den Fiſch im 
Bafler wie ein Pfeil herabfchießt, den er ergreift, und dann feine 
Beute am Ufer verzehrt. 

Edrifi, in feiner Angabe des Küfeweges von Saida nad 
Beirut, nennt zuerſt, 8 Mill, von Saida, ein um Meere erbautes 
ort el⸗Hama, 'deſſen Lage uns unbekannt geblieben; weiterhin 
nah 5 Mill. ein Fort an der Küfte, das er Calmun nennt, das 
eine Brüde über- einen fehr breiten Fluß beherrſchen fol, der wol 
fein andrer als der Tamuras fein kann, den er aber nicht mit 
Kamen nannte 9), Dagegen fcheint die 7 Mill. weiter nordwärts 
von ihm. genannte fehle Stadt Ra’ama dem modernen dort lies 
genden en⸗Mä'imeh zu entiprechen, von welcher es nad Beirut 
noch 24 Mill. fein follen. Um Na'ama werden die Früchte der 
Garubenhbäume (Johannisbrot, Ceratonia siliqua) gerühmt, die 
bier vortreffliher als irgend wo fein follen, und deshalb unter 
dem Ramen Caruben von Damasf weit und breit durch Shrien 
und Aegypten verführt werden. Obwol Damaskus aud dergleichen 
trefflihe Früchte erzeugt, fo find die zu Na'ama, fagt Edrifl, doch 
noch vorzüglicher und in größerer Menge vorhanden. 

Diefer Nahr ed⸗ Damur hat feinen antiten Namen, den 
ſchon Polybius zwifchen Sidon und Berytus anführte (Hist. V. 68, 
JIauovepas), alfo feinen einheimifchen, bis heute in reiner Form 
erhalten, da er ein beiliger Strom der Phönieier war, wie fo 
viele ihrer Flüſſe und Berge befondern Göttern geweiht waren. Des 
marus, oder Tamyras (fo fehreibt Strabo XVI. 756, Tauvpas), 
war ein Sohn des Uranus nah Sanchuniathon, und gerieth 
in Kampf, als Baal Demarus oder Zeus Demarus, mit 
dem Meergotte -Pontos, von dem er in die Flucht geſchlagen 
wurde (Sanch. ed. Orelli p. 33). Er galt mit der Aftarte | 
der Sidonier als ein alter Herrfher im Lande, und wurde auch 
Bater des Melkart (Herafles) genannt; fein Anfehn geht alfo 
in fehr frühe Zeiten zurüd. Movers leitet auch die Prieſter⸗ 
familie der Tamyraden in Paphos, die-Städtenamen Ba'al Tha⸗ 
mar (Richter 20, 33) und anderes davon her (f. 0b. 8.59). Schon’ 
Robinfon®) hat aus der Stelle des Polybius nachgewiefen, 
daß der fchwierige Baß im Süden des Damurfluffes das Schlacht⸗ 


- °”%) Edrisi bei Jaubert. I. p. 355. 
2) Robinfon, Bal. II. ©. 715. 
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feld bes Kampfes. zwifhen Antiohus M. und ‚den Truppen des 


 Wtolemäus, im 3. 218 v. Chr., beftimmt Tocalifitt, und die 


Rage des alten Platanum eben der felfige Paß war, den lehterer 
befeßt hielt, wo, wie Bolybius fagt, der Libanon zum Meer 
hinabreicht. Antiohus, der von Berytus gegen Sidon zog, 
lagerte bei dem Fluſſe Damuras, und fprengte den Paß, den die 
Aegypter befeßt hatten, erfchlug ihrer ‚viele und machte viele zu 
Sefangenen, während die übrigen ihre Zuflucht nad Sidon nahme. 
Platana ift fonft nicht bekannt, als aus Joſephus (IDazur, 
Antiq. XVI. 11, 2) Erwähnung, zur Zeit des Tyrannen Herodes, 
wo es fcheint eine Art Fleiner Feftung gewefen zu er die als ein 
Sefängniß diente. 

Strabo, in der ſchon angeführten Stelle, nennt zwiſchen 
beiden Städten Berytus und Sidon mit dem Zluffe Tamyras, 
auch zugleih einen Hain des Asflepios und eine Atörrur 
rölıs, d.i. die Reontopofis (Leontes oppidum, Plin. V. 17). 
- Sollte der Tamyras wirflih der Leo fluvius des Ptolem. fein 
(was uns noch zweifelhaft, aber nicht unmöglich ſchien, f. ob. 
&. 120), fo koͤnnte man denken, daß bier auch an ihm eine Civitas 
Leonum, oder eine Stadt am Fluß Leo lag. Eine folde aber 
nennt Scyl. Caryand. 42 im Süden von Sidon, die alfo am 
Tamyras nicht zu fuchen wäre. Bon einem Aoxiymıod aAcog, den 
Strabo hier nennt, iſt uns auch nichts näher befannt. Wir halten 
ihn aber nit für das Heiligthum des griechifchen Aesculap, fon. 
dern für eine alte einheimifche Tempelflätte des Kabirencultus 
(f. ob. S. 57), da, nah Sanchuniathon, ed. Or. p. 38, A 
elepios der achte Bruder des Rabirus war, der, nad) Damascius 
apud Photium, (al8 einheimiſch phönicifher Gott Es mun oder 
Smin und Smun nah Jablonski) in Berytus. verehrt wurde: 
alfo auch bier am Tamyras ein Hauptheiligthum im dortigen Haine 
haben konnte. Den aderbanenden und fifhenden Kabiren 
ward Berytus von Kronos übergeben (Sanchun. ed. Orelli p. 38). 
Dlivier fand (1794) an der Nordfeite des Damurfluffes, m? 
etwa eine Stunde nordmwärts des damals dort ftehenden Zollhauſes, 
wo ein Gaffar entrichtet werden mußte, auf halbem Wege nad 
Beirut, Trümmerhaufen St), die fih von der Straße, welche er 308, 
weit oſtwärts nach den Bergen zu verbreiteten, und vermuthett, 
daß fie die Lage der alten Leontopolis bezeichnen Fönnten, welche 


1), Ollvier, Reife. IL S. 359. 
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man fenk wol der Mündung des Stromes näher zu rüden pflege. 
E68 waren Grundmauern, welche die Gewaͤſſer entblößt hatten, mit 
einem Thurmbau von 200 Kuß im Durchmeffer, aber in Ruinen 
zerfallen, die einer Stadt angehört zu haben fchienen, deren ſtarke 
Bevölkerung auch die nahe Rekropole beftätigte. Viele fehr tüchtige 
Sarkophage waren hier fihtbar geworden, deren Inneres. 6 Fuß 
lang, 2%, Buß breit, und 2. Fuß tief war.. Sie waren alle Mos 
molithe, jeder aus einem einzigen gewaltigen Kalkfteinblod gehauen, 
mit ſchweren Dedeln, die oben, rinnenförmig behauen, an den 
4 Edenwinkeln zugerundete Erhöhung zeigten, und fehr genau bie 
Sarlophage fhloffen. Dicht am Wege wurden deren an 200 ges 
zaͤhlt, weit mehr aber. lagen zwiſchen den Felſen zerſtreut umher, 
in deren Steilwänden auch Felſengrotten eingehauen waren, die 
aber bei der Eile der Reiſe nicht näher unterſucht werden konnten. 
An den Seiteneinbrüchen : derjenigen Sarkophage, deren Dedel 
ju ſchwer waren, um fie aufzuheben, ſah man, daß fie ſchon längft 
ansgeplündert worden. Eine fehr geräumige Höhle war mit Thüren 
und Kenfleröffnungen verfehen, und durch ein Mauerwerk vers 
ihloffen geweien; fie wurde als. Räuberhöhle, die im Innern viel 
weitere Räume haben follte, gefürchtet. Nachgrabungen auf diefem 
Gebiete, meinte Dlivier, würden zu intereffanten Entdeckungen 
füpren. Indeß diefe haben nicht fattgefunden; aber genauere 


x 


Begangaben und der Name des in ihrer Nähe fiehenden Khan 


Khulda haben fie mit der Station Heldua identifleiren laſſen 
(Matatio Heldua, Itin. Hieros. 583), die 8 Mi. (2 Stunden) von 
Borphyrion, und 12 Mill. (3 Stunden) von Berytus entfernt 
liegen follte. 

Robinfon giebt hierüber die genaufte Auskunft 8%). Bom 
Damurs Durchgang ritt.er durch eine ſchöne, fehmale, zwifchen 
den Bergen und dem Strande mit Maulbeerbäumen bepflanzte 
Ebene; nach der Gebirgsfeite zu zeigten ſich mehrere Dörfer und 


Klöfter, die, an ihrer Seite hinaufgebaut, nach und nach hervor 


traten; er blieb aber auf der Küftenflraße, und traf nad 40 Mis 
nuten Zeit den Khan el⸗Masry aufdem Sande erbaut, neben dem ein 
ale Poftftation dienendes Belt aufgefchlagen war. Gegenüber, auf 
dem Berge, fanden drei Dörfer und zwei Klöfter; das größte her 
Dörfer nannte man elsMu’ ‚allateh. In gleicher Entfernung ers 
reichte er den Khan el⸗Ghafr, wo früherhin, zu Oliviers 


*) Robinfon, Bal. III. ©. 716, i 
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Zeit, Zoll bezahlt ward. Unmittelbar vorher, ehe man ihn. ers 
reicht, erblidt man auf der Bergfeite das zerfireut liegende Dorf 
ensRä’imeh mit einem Slofter, der fehe Ort zu Edrifi’s Zeit, 
(Edrisi b. Jaubert I. 355, Ra’ama), von Johannisbrots 
bäumen umgeben, welcher zu deffen Zeit, etwa wie Surafend, 
auf der Ebene ſtehen mochte, deffen Bewohner aber feitdem fich zu 
jener ficherern Höhe zurüdgezogen haben werden. Nur 40 Minuten 
weiter erreichte Robinfon den Khan Khulda, der von dem 
Thoren von Beirut aus drei Stunden weit, oder noch weiter 
gerechnet wird, ‚Daher er öfter auch heute noch zur Uebernachtung 
als Station dient. Etwa 10 Minuten vorher, ehe Robinfon den 
Khan erreichte, fah er, ebenfalls wie Dlivier, die vielen Sars 
fophage, und auch nördlih vom Khan werden fie zu beiden 
Seiten des Pfades ganz zahlreih. Andre Ruinen einer Stadt jah 
er nicht; der Name des Khans (Chan EChalde in Barths Mfer.) 
erinnerte ihn aber an die Mutatio Heldua des Itinerars in der 
Mitte des A. Jahrhunderts, deren Name ſich auf ihrer Stelle erhalten. 
“hat, als erfte Station auf der Via Romana, füdwärts von Bes 
rytus, wobei aber die Zahlen der Diftanzen im Itinerar verfchries 
ben fein müffen, da dieſe Heldua näher an Beirut liegt als am 
Borphyrion. Wilſon bemerfte an den Sarfophagen auch ſolche, 
die mit Balmzmweigen®) ornamentirt waren, die er daher für 
acht phönicifche hielt; auch Budingham hat an ihnen Sculptus 
sen-mit Guirlanden wahrgenommen. 

Bom Khan Khulda hinaus wendet fi) nach kurzer Strede 
das Meeresufer gegen N.W., und fpringt in das Vorgebirge 
von Beirut vor; bier verläßt man die Straße am Meere, um 
die vorfpringende dreiedige Halbinfel, auf deren Rordoffeite Beis 
tut erbaut ift, auf directerem Wege zu durchfchneiden. Der Wadi 
Schuweifät, der hier vom Gebirge und dem gleichnamigen Berg⸗ 
dorfe (Sudfoat bei Maundrell, der es ein großes Druzendorf 
nannte, Schoeyfat bei Burdhardt)&%) herabfommt, und nod 
gegen RW. fih zum Meere ergießt, muß durchfchritten werden 
(er wird auch Ghudiry genannt), um den fandigen, von Winden 
wellenförmig zufammengewehten Boden der Zriangelgeflalt des 
Borlandes von Beirut, an jeiner mit dem Feſtlande zufams 


*:) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 210; Buckingham, 
Trav. am. Arab Tribes. p. 437. °*) Burdharbt, Reife, bei Ges 
ſenins. I. ©. 315; Maundrell, Journ. p-43. 
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menhängenden Bafis zu durchfchreiten, die auf dem Südwefts 
gehänge das Ard efh-Schumeifät, auf dem Nordoftges 
hänge das Ard el-Burädfchinch(Zeld von Beirut, elsBerad« 
fhene bei Burkhardt) heißt, weil auf ihm der Thurm von Beirut 
GBurdſch el-Buradfchineh) ſich erhebt, die Stadt Beirut felbft auf ihr 
erbaut ift, und auch der Fluß Beirut (Napr Beirut) an ihrem 
Oſtabhange vorüberzieht. 

Die Südweſtküſtes) diefes dreieckig geftalteten Vor⸗ 
landes von Beirut beſteht ganz aus Sand, nur Meeresan⸗ 
trieb, auf dem hoͤchſtens die kürbisartigen Reben mit ihren bittern 
Zrühten, den Coloquinten (Cucumis colocynthis L., Erdf. XIV. 
6.344 u. a. O.) fi feſtwurzeln, und die fchnell und fchieflaus 
fenden (Cancer ocypoda Ippeus, der Reiter, den ſchon Pli- 
nius H. N. IX. 51, als in Syrien einheimifch nennt), die bier in 
unzähligen Schaaren 6) den Strand bededen, und fih in ihre 
Löcher verfriechen, ihr Leben friften Tönnen. Diefer Sand wird 
fortwährend von den Wellen und Winden zu Hügeln zufammens 
getrieben, die ihre Grenzen längſt überfihritten, zum großen Schas 
den des jenfeitigen gegen Oſten liegenden bebauteren Theiles der 
Halbinfel, denn der Kampf des Flugſandes über den Gulturboden 
iR überwiegend. 

Zrüher war diefe Weftfeite weniger Bde als heutzutage, wie 
dies Meberrefte auch dortiger Anpflanzungen zeigen, und die vielen 
Grabſtätten), welche dort durch die Winde und Waffer von 
Zeit zu Zeit aufgededt werden, wie dies durh H. Guys vieljähs 
rigen Aufenthalt in Beirut beobachtet werden Tonnte In den 
durh Die ägyptiſche Küftenftrömung herbeigefchwenmten Sands 
maffen, welche fortwährend diefe Landfeite belagern (daher Lamar⸗ 
tine etwas kühn fagte: c’est un morceau du desert d’Egypte 
jete au pied du Liban), und durd die Negenwafler wieder zer⸗ 
riffen werden, findet man aud viele Scherben von Terracottas 
und Glaswaaren; nach jedem Gewitter werden Metallfrags 
mente aller Art, vorzüglich auh Münzen, aufgeſchwemmt; und 
in den freiwerdenden nadten Felfen fieht man dann die Aushähs 
lungen zahlloſer Grabkammern, oft auch Sarkophagen, in Badftein 
oder Blei. Seit — Refidenz, wahrend der 14 Jahre feines 





) Robinfon, Bal. IH. S. 718. 86) — Reife. IL. S. 376. 
de ‚ Relation etc. & Beyrout etc. Paris, 1847. Tom. I. 
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Dortfeins, wurden viele Grundflüde an diefer Küſte mit Sande 
zugededt, fo daß das ganze Cap, in: Zeit von 200 Jahren, damit 
überfchüttet fein Könnte; am ftärkften ift dies der Zall am Ras 
“ Beirut felbf, und die Idee liegt nahe, daß Beirut ein wahrs 
fheinlih auf einer Infel tag, wie Tyrus und Aradus, deren 
Berbindung. mit dem Libanon, erſt durch den. annaye der Sands 
fläche bedingt wurde. 

Diefe Sandftreden (Sahel Beirut genannt) bededeh gegen, 
wärtig den ganzen weftlichen Theil des Caps (Ras Beirut) in 
N.W., während im Often fi, zwifchen ihm und dem Zuße der dftlicher 
ziehenden Berge, entlang der dort ſich einfchneidenden Bay von 
Beirut, eine breite fruchtbarere Thalebene von S. nah N. über 
daſſelbe Borland ausbreitet, mit reichlichem Anbau und dem größten 
Olivenhaine in ganz Syrien, der nach dem über ihm liegenden 
Dorfe Schumeifät den Namen führt. Auch diefer Theil des 
Landes befieht aus einem leichten, fandigen Boden, aber anderer 
Art), der meif der Zertrümmerung des Sandfleins,- aus 
dem das Vorgebirge befteht, fein Dafein verdankt, und mit Bes 
wäfferung für die Cultur fehr fruchtbaren Boden abgiebt. An 
der Bai, im DOften des Vorgebirges, in welche ſich der Nahr 
Beirut einmündet, und zwar an deffen Weſtufer, liegt die Stadt 
Beirut, und von ihr ift die äußerſte Weſtſpitze des triangulären 
Borlandes, das Ras Beirut, noch etwa eine Stunde entfernt. 
Das fruchtbare Feld von Beirut (Ard el» Burädfchineh) iſt größten 
theils, zumal in der unmittelbaren Nähe der Stadt, mit Mauls 
deerbaumpflanzungen und Gärten aller Art bedeckt. Daher erblidt 
man das ganz in Grün eingehülte Beirut 9) nur erfl, wenn man 
dicht vor feinen Thoren ſteht. Die Ebene mit ihren Zeldern’und 
die benachbarten Berge, fagt Robinfon, find förmlich überfäet 

mit Dörfern. 

Hat man den großen Dlivenwald verlaffen, der auf dem di⸗ 
recten Wege zur Stadt rechter Hand liegen bleibt, fo trifft man, 
ehe man in deren Nähe die Maulbeerbaumgärten erreicht, noch 
über eine halbe Stunde von der Staudtmauer fern, den berühmten 
Fichtenwald (Harfch Beirut), der vom Groß-Emir Fachr⸗ 
eddin gepflanzt fein fol. Zwar führt ſchon Edrifi (1152) im 
Süden der Stadt Beirut einen, großen Fichtenwaldey von 

* — —J— ‚Lands 1. c. IL p. 198. 22) O. v. 


Richter, 
allf. S 0) Edrisi bei Jaubert. I. p.355; Pocode, I. 
©. 131; a — Relat. 1. c. I. p.47. 
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12 Mill. Ausdehnung an, der bis an den Berg Libanon reiche, 
aber in den Zeiten der Kreuzzüge, wo in ihm zur Zeit Balduins 
das Holz zu Sturmleitern und Belagerungsmafchinen gefchlagen 
wurde, und bei den folgenden Verheerungen, mag er ziemlich abge⸗ 
holzt worden fein, zumal da während des Türfenregiments an fein 
Rahpflanzen von Bäumen gedacht ward. Deshalb hat die Sage 
nichts Unwahrfcheinliches, die D’Arvieugt), und vor ihm ſchon 
Monconnys (1647)9), nur 13 Jahr nad des GroßsEmirs Tode, 
fhon anführt, und Maundrell beftätigte, daB Fachreddin, 
der überhaupt viele Anpflanzungen begünftigte, auch dieſe durch 
Nachpflanzungen verbolfländigt habe, wodurch das feuchte Klima 
der Stadt wefentlich verheffert fein fol, weil diefer Wald fie nun 
vor dem dort vorherrfhenden Weſt- und S. W.⸗Winde ſchützen 


lonnte. Er flammt nah H. Guys genauern Beobachtungen, jes . 
doch entfhieden aus verfchiedenen Perioden der Anpflanzung her, ' 


und hat daher- nicht überall die enorme Mächtigkeit der Stämme, 
wie an einzelnen Stellen, aufzuweifen. Die Franken ergingen fich 
damals in ihm an Zagdvergnügungen auf Kaninden und Droffels 
fang, den Beirutern war er ein Luſtpark. Unter Dſchezzar Paſcha 


wurde ein großer Theil des Waldes niedergehauen, und zur Pas . 


liſſadenverſchanzung von Acre verbraudt: Dlivier®) nennt die 
Kadelholzart, aus der er befteht, Pinus sativa, Brocchi aber rich⸗ 
tiger die italifhe Pinie, Pinus pinea%), die auch benachbarte 
Bälder am Gebirgsfluß bildet, die nicht gepflanzt find; er bezweifelt 
aber, daß er, wie Volney meinte, die Stadt Beirut von der 
Aria cattiva habe befreien follen, die dafelbft auch nach der ſtarken 
Lichtung des Waldes ſich keineswegs eingeftellt habe. Nuffegger 
fand die Waldzone viel zu. ſchmal, um gehörigen Schuß dieſer 
Art zu gewähren, und überhaupt die Waldung fehr vernachläffigt, 
aber den Wuchs der einzelnen Stämme auf dem für ihr Wachs⸗ 
thum geeigneten, Iodern, fandigen Boden von großer Schönheit. 
Die dortige Sandebene von ein paar Stunden Breite erhielt aber 


dur Anpflanzungen des dortigen Radelholzes (Pinus maritima _ 


nad Ruffegger) 8) einen natürlihen Damm, ber die Eulturs 
ebene "gegen das Fortfchreiten der Dünen am beften fhügen Tonnte. 


21) D’Arvienr, Reife. II. S. 215; Maundrell, Journ. p. 43. 

97) Monconnys, Voy. Paris, 1695. T. I. 8. p. 74. 

22) Dlivier, Reife. IL S. 354. *) Brocchi, -Giornale L. c. Il. 
:  p-322 und II. p. 139; Ruflegger, Reife. Th. UI. ©.151.  - 

⸗260) Ruſſegger, ebendaf. 1. 1. ©. 345. | 
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Erläuterung 2. 


Die Stadt Berytus (Bngvrög und Beeon), bie heutige 
Beirut, 


Was von diefem urälteften Stammfige der @ibliter, der 
nachmaligen Phönicier-Stadt Berytus, gefagt werden konnte, if 
in Obigem mitgetheilt (f. oben S.55—59 und 62—63). Die in 
dem Buche Sam. 8, 8 und Ezehiel 47, 16, als Stadt Hadad 
Ejers, an der Nordgrenze des gelobten Landes ges 
nannte Berothai, die öfter mit Berytus identifleirt wurde, if 
niht am Meeresgeftade, fondern weiter landein im innern fyrifchen 
Ländergebiet®6), in den Umgebungen von Damasfus und Hamat, 
zu fuchen, obwol ihre Lage auch da noch nicht wieder aufgefunden 
wurde. Kaum, daß Berytus vor der Römer Zeit einmal von den 
vorübergehenden Eroberern genannt wird; es fehlt jeder Hinweis 
auf ihre frühere Gefchichte, 

Bieleicht daß eher im mythologifchen als im etymologifchen 
(f. oben S.63) Namen der Stadt ein Schlüffel ihrer Entflehung 
zu finden wäre, da Broov9 die Gattin Elfjons, oder Els, 
war, des höchften Gottes (fpäterhin Adonis, ſ. oben ©. 56) 7), 
des Gottes von Byblos. Beide alfo waren die Berggötter 
des heiligen Berges, des Libanon (Sanchuniathon: ed. 
Orelli p. 24) jelbft, der über beide Heiligthümer, Byblos und 
Berytus, die an feinem weſtlichen Bergfuße, am Meere, anfängs 
lich errichtet fein mochten, emporftieg, und- der am Zuße, wie auf 
dem Gipfel feine Opferftätten haben mochte. Diefe Berggötter, 
ſagt Sanchuniathon, wohnten in’der Gegend von Byblos; 
Kronos aber, der jenem höchften Gotte (Ovganög, Sanchuniathon 
p- 34) folgte, übergab die Stadt Byblos der Göttin Ba’altis 
(oder Diore), dem Neptun aber und den Kabiren, d. i. den Aders 
bauern und Fiſchern, die Stadt Berytus, wo fie die Weberrefle 
vom Pontus heiligten (Sanchun. 38). Daher bei Steph. Byz. 
Berptus ein xrlona Koovov genannt. — Daß es einft folde 
Zempelhäufer des ſyriſchen höchften Gottes (Ba’al) und der Bes 
sith zur Beit des Einzugs Israels in Nordyaläfina gab, bie 


“ Robinſon, Bal. IN. 725; Wilson, — Lands etc. IL p. 205; 
Winer, Bibl. Realm. I. ©. 155. 7) Movers, Phön. I. 6.575 
bis 576, 585; Wilson, The Lands etc. 1. c. II. p. 206, 
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wohin fi der ſyriſche Eultus ausgebreitet hatte, iſt aus dem 
Bude der Richter, 8, 33 und 9, A, bekannt, wo der Tempel 
Ba’alsBerith genannt wird, der feine Tempelcaffe hatte. Bes 
rith der Hebräer, Berot und Berut bei den Phöniciern, Brjov- 
zog der Griechen, wäre dann das Zempelheiligthum der Beruth. 
(Bng0v3), auch Brathy genannt, geweſen, deren Cultus, als 
oberfie Göttin des Libanon hei Macrob. I. 21, al8 Venus 
Amathusia bei Pausan. I. 585, al$ Venus Aphaca (die laseive 
Venus, |. oben S. 57) befannt if. Ihr war die Cypreſſe des 
Libanon (Aoaso, oder Brathy, wie auch der Lebenshbaum, 
Sabina, hieß, oder Cretica cupressus, Plin. H. N. XXIV. 61), 
die duftende, welche Plinius daher „arborem bratum cupresso ” 
fusae similem“, H. N. XII. 39, nannte, geweiht, die ebenfo, wie die 
Blüffe und die Berge, wie Caſius, Libanon, Antiskibanon 
und auch ein fonft unbefannter Berg Boa9s (Sanchuniathon ed. 
Orelli p. 16), in der älteften Theologie des berytiſchen Gelehrten 
Sanchuniathon als fihtbare Erjheinungen der Gottheit (wie 
das Theoproſopon, f. oben S.36) ihre Rolle fpielten, von denen 
der leigtere Berg wol von einem Gyprefienwalde felbft feinen Nas 
men haben mochte, - 

Seylax Caryand. fcheint der erfte griechifche Autor (um 
das Jahr 350 v. Ehr.) zu fein, der Berytus, als Stadt und 
dafen (Brovröc, nölıg xal Army 1. c. 42) nannte; aber fie 
mag uody unbedeutend gewefen fein, da fie in Aleranderd M. Ers 
oferungszuge durch Syrien nicht einmal genannt wird, da doch 
ihrer Nachbarin Byblos erwähnt iſt, die fih durch Vertrag an 
die Macedonier übergab (Arrian. de Exped. Al. II. 16). - 

Polybius nennt in den nad Aleranders Tode folgenden ſy⸗ 
rischen Kriegen in ihrer Nähe den Engpaß, der im Norden der - 
Stadt lag (verfchieden von dem oben genannten im Süden derſel⸗ 
ben am Tamyras, f. oben ©. 426), aus welchem (Ta oreva ra 
asgt Bnnovrör, Polyb. Hist. V. 61, 9) Antiohus M. die erſten 
Berpoften der ägyptiſchen Truppen des Ptolemäus IV., im Jahre 
218 u. Chr., zurüdwarf, und dann in diefem Engpaffe ſelbſt fein 
Lager aufihlug, worauf ihm dann aud die Stadt Berytus zu⸗ 
fallen mußte. 

Späterbin, unter den ſchwachen fyrifchen Königen, als Aras 
biſche Horden Syrien überzogen, und beftändige Nebellionen und 
* Ufurpatosen in den verfihiedenen Provinzen des Reichs das Land 

zerſtoͤrten und verheerten, wird auch ein Rebellenhäuptling gegen 
- Witter Erdkunde XVII. ek 
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Antiochus VH. Sidetes, mit Namen Diodotos Tryphen, 
von Strabo (XIV. 668, XVI. 752) genannt, deſſen Lebensgeſchichte 
51. Iofephus mittheilt (Joseph. Antig. XIII. 7, 2), welder 
Während feiner Gewaltherrfhaft die Stadt Berytus völlig 
zerſtort haben foll. Er wurde aber als Verräther von Ans 
tiohus M. aus Syrien vertrieben, in Dora belagert, und in 
Apamea, nachdem er fih 3 Jahre lang König titulirt hatte, im 
. Jahre 138 dv. Chr. befiegt und hingerichtet 9). 

Rad Josephus Antig. XVI. 11 fol Iul. Edfar dem Ger 
rodes M. die Stadt Berytus zu feinem ſchaͤndlichen Proceß ge 
gen feine beiden Söhne, Ariſtobulus und Alczunder, die er indeß 


in Platanum zurückließ, vworgefchlagen haben, wo ein römifher 
Gerichtshof von 150 Richtern, darunter auch angeſehene römifie 


Senatoren, der Mehrzahl nad fehr Inehtifch, dem Zyrannen zu 
Willen war, und die Söhne wirklich zum Tode verurtheilte, bie 


Hierauf auch in Sebaſte erdroffelt wurden. Die Stadt muß damals 


“ alfo nach Tryphons Zerftörung fehon wieder aufgebant geweſen fein. 
Daß dies durch Römer geſchah, jagt Strabo (XVI. 756), der 
auch angiebt, daß unter Kaifer Auguſtus Marc. Agrippa eine 
Befapung von Cohorten der 5ten und ten Legion in fie verlegte, 
und das Stadtgebiet von Berytus fehr erweiterte, indem er 
einen großen Theil der Provinz Merſias (Mafiyas nach Strabo ed. 








Kram. Vol. Ill. p. 295), bis zu den Orontesquellen, welche dm 


Libanon nahe liegen, binzufügte. Sie wurde damals zur römt: 
fhen Colonie mit Jus italicum ®) erhoben, und Julia Aus 
gufa Felix genannt. Strabo giebt ihr diefen Titel noch nid, 
aber jhon Plinius, der zugleich fagt, daß fie am Fluß Mago⸗ 
ras liege (HR. N. V. 17.... at in ora etiamnum subjecta Li- 
bano, fluvius Magoras: Berytus Colonia, quae Felix 
Julia appellatur). Er if der einzige, der Dielen ächt uralten, 
einheimiichen Namen angiebt. Es ift fein anderer Yin, als ber 
jegige Rahr Beirut (nit Tamyras, wie oben &. 43 irrig ea⸗ 
gegeben ift), welcher dem Kronos (f. oben ©.58), der ale am 
fangslojes, ewiges, ſchon vor der Welterfhaffung vorhandenes 
Weſen, oder als Gott der Zeit, in Phönicien bald Chald, d. i 
die Zeit7W), bald Magoras hieß, und in Berptus verehrt war, 


*) Strabon, Trad. Fr. T.IV. p. 367, T. V. p. 208. 
„) Steph. Byz. ed. Dindorf. Lips. 1825. Vol. II. p. 143. 
0) Movers, Bhön. Th.L S. 392. 
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geweiht war. Plinius vähmt zugleich die Süßigfeit ber bery⸗ 
tifgen-Zraube (H. N. XV. 18, 4) und den trefflihen bery⸗ 
tifhen Wein, den er mit dem von Tripolis und Tyrus zu den 
beften fyrifchen Weinen zählt (AH. N. XIV. 9). 

Sogar wit einigem Glanze tritt nun die Stadt Berytus 
sus ihrer vorigen Duntelheit (daher Steph. Byz. bedeutungsvolle 
Worte: Brrovrös, nölıs Bowlens, dx ixpüs peyalrn) hervor, 
ſeitdem der jüdifche König Herodes Agrippa I. (Enkel Herodes 
M.), der letzte in PBatäftina, der in Ierufalem an dem jübifchen 
Fanatismus des Volks und der Priefterfchaft noch zu großen Wis 
befand für fein römifches Weltleben fürchten mußte, lieber eine 
romiſche Eolonie wählte, um in ihr, nach Römer Art, der Prunk⸗ 
fact, der Bauluſt und der Schwelgerei in blutigen Spectafeln zu 
frohnen. Es ift derfelbe, welcher Nord⸗Jeruſalem durch eine dritte 
Brauer befeſtigen laffen wollte, die aber auf Kaifer Claudius 
Befehl wicht beendigt werden durfte, weil diefer darin fchon Ems 
yörung- des ſchwachen Wüſtlings gegen ihn witterte. 

Agrippa zeigte nun feine leidenſchaftliche, verfchwenderifihe 
Bauluf, die er von dem Großvater ererbt hatte, in der Verſchoͤ⸗ 
nerung von Berytus, wo er ein Amphitheater errichtete, 
das am Koftbarkeit und Pracht, wie Joſephus fagt (Antig. XIX, 
7, 5), wenige feines Gleichen hatte. Dazu wurden Bäder, 
Rorticus von der größten Pracht angelegt, und ein Theater, 
in weldem Buffer und KRänftler aller Art ihre Wettkämpfe feier- 
tem, während im Amphitheater: die Gladiatorfpiele zur Erlufigung 
des zuftrömenden Volks gehalten wurden, in denen er 700 Berbres 
Ger im Wettlampfe zu gegenfeitiger Ermordung zufammenbrachte, 
um feinen Bundesgenoflen, den Römern, und feinen Freunden mits 
ten im Frieden den ergdglichen Anblic einer Schlacht zu gewähren 
(Atrippa farb AA n. Chr. Geb.). 

* Im ähnlicher Art, fagt und Joſephus (de Bello VII. 3), 
feierte der für jene Seiten fo edel gepriefene Titus das Geburts, 
KR feines Baters Bespaflanus mit dem größten Pompe zu Bes 
rytus durch Feſtſpiele und Hinrichtung mehrerer Taufende von 
Juden, die, dur ganz Syrien verbreitet, empörerifch gegen die 
zömifche Herrſchaft aufgetreten waren. Er wählte wahrſcheinlich 
hierzu die Stadt Berytug, weil Bespafian in ihr zuerft als 
Jmperator, mit Krone gefchmüdt, mit Glückwünſchungen "übers 
ſchwemmt war, und in diefer Stadt die Huldigungen aus allen 
Vrovinzen des römifgen Reihe durch Geſandtſchaften empfing, wos 
Ge2 
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bei denn auch der damals noch in Ketten ſchmachtende Flavins 
Joſephus, weil er dem Bespaflan die Smperatorfhaft augurirt 
hatte, wie er felbft erzählt, aus feiner Gefangenſchaft befreit wurde 
(Joseph. de Bello IV. 10). A 

Auf diefem mit Blut getränkten und durch Schwelgerei nnd 
Zafter aller Art verpefteten Boden der Colonia Felix Julia 
309 in dem folgenden Jahrhundert die flrengere roͤmiſche Willen 
fchaft ein: denn feit der Mitte des dritten Jahrhunderts bes 
gann hier die Hohe Recht sſchule emporzublühen, welche bie in 
die Mitte des Gten Jahrhunderts unter den vielen, auch im andern 
Provinzen beftehenden, doch die berühmtefte des ganzen römifchen 
Reihs war, der nur die zu Athen und Alexandrien gleichgiftellen. 
Seit Alexander Severus (reg. 222— 236 n. Chr. Geb.) und 
defien Zeitgenoffen Ulpian (celeberrimus Juris conditor), Jul. 
Paulus, Jur. cons. und-andern großen Rechtsgelebrten 1) nahm 
fie ihren Anfang. Berytus erhielt dadurch einen neuen Glanz, da 
durch fie die Sprache und die Rechtsgelehrſamkeit der Rö« 
"mer im Oriente aufrecht erhalten wurde. Erf nad fünfjähriger 
Studienzeit auf ihr konnten die dort gebildeten Jurifen ale 
Staatsmänner (und die Praefectura Orientis befhäftigte zu 
Zuftinians Zeit allein anderthalb hundert Advokaten) in die ber 
deutendften Stellen der römifchen Provinzen eingefekt, ihr Gläd 
verſuchen, und zu den hoͤchſten Würden im Staate gelangen, det 
"halb Berptus der Mittelpunct der ernfleren Wiffenfchaften, der 
Surisconfulten, der Sammelplap der Gelehrten und Staatsmänner, 
wie der Studienort der Jünglinge der vornehmen Belt für den 
Orient werden mußte. Nonnus Dionys. XLI. nannte ihn darum 
Dichterifch „die Amme des ruhigen Lebend“, der Kaifer ſelbſt 
titulirte die Stadt „Mutter und Amme der Geſetze“ 2). 

Ende des vierten Jahrhunderts fchildert Ammianus Mars 
cell. XXX. 4, der Berptus mit Sidon und Tyrus als die dritte 
der ausgezeichneteſten Städte Phöniciens zuſammenſtellt, allerdings 
ſchon die Ausartungen diefer Klaffe des römifehen Rechtsperſonals, 
nad) den vier characteriftifch verfchiedenen Richtungen ihres Ber 
derbniffes. Dies bezog fid) vorzüglich auf das Appige orientaliſche 
Leben, das hier überhand genommen; hier, fagt er, herrſchte de 





’') Aelii Lampridii Alexander Severus 16, 31 etc. 
) Gibbon, Gefhichte des Verfall des Nomiſchen Reiches. Ueberſ. 
v. Schreiber. Leipzig, 1805. Th. IV. Eap. 17, ©. 84, Th. Il. Cap. 43, 
6.102; Heineco. Hist. Jar. I. 6.360; Cellarius, Asia. p. 449 ote. 
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mals zugleich der größte Luzus. Nach Procopius (Historia arcana 
e. 26) concentrirte fich hier der größte Seidenhandel, die größten 
Seidenwebereien, welche das ganze römifche Reich mit diefen- koſt⸗ 
barften Luxusartikeln verjahen, darin ihr unter Juflinian nur Tyrus 
gleich kam. Die Rechtswiſſenſchaft, wie fie durch Mitwirkung von 
Berptus unter Kaiſer Juſtinian zur Geftaltung kam, hat jedoch 
viele, nachfolgende Jahrhunderte hindurch der Barbarei der Volker⸗ 
wanderung Durch ‚ihre ſyſtematiſche Strenge und ihren innern 
Bufammenbang einen mädhtigen und fegensreichen Damm entgegens 
gefeht. Eine intereffante Infhrift?) aus jener Zeit hat fih an 
einem der Thore der Stadt, dem Bab edsDirkeh, von einem Conful 
Leontius Praefectus Praetorii in der Prorincia Phoenice erhalten, 
die damals zur Praefectura Orientis gehörte. Sie fieht auf dem 
noch übrigen Ptedeſtal der einftigen Statue, die dieſem Wohlthäter 
der Stadt Berytus im Jahr 344 n. Chr. ©. errichtet wurde, 
einem Manne aus der Familie der Leontier zu Berytus, in wels 
der das Rechtsftudium während des ganzen vierten und fänften 
Jahrhunderts erblich geblieben war. 

Im Zöften Regierungsjahre Kaifer Juſtinians traf die Stadt 
der berühmten Rechtsſchule, wie ganz Syrien, ein fürdhters 
lies Schickſal durch ein großes Erdbeben (20. Mai 529), das 
zwar in Antiochia die größten Verwüſtungen anrichtete, wo 
250,000 Menfchen dabei ihr Leben verloren haben jollen, aber auch 
Berytus zufammenflürzen machte, und einer großen Zahl der 
dort Audirenden Jugend und zahlreihen Bewohnern der Stadt 
Yan Untergang bereitete. 

Bon Berytus, nah Agathias (Histor. II. 14, ed. Niebuhr. 
Bonn. 1828. p.95) damals eine der ſchoͤnſten Städte Phöniciens, 
und ihren prachtvoll aufgeführten Balläften blieb far nichts flehen, 
als nur die Grundmauern; die übrig bleibenden Lehrer der Rechts, 
ſchule mußten nah Sidon auswandern, wohin diefe eine Zeitlang - 
verlegt wurde, bis Berytus wieder aufgebaut war, was. auch) 
teſchah, aber durchaus nicht in der vorigen Pracht und, wie 
Agathias fagt, nicht fo, daß man die Gelegenheit der alten Bes 
rytus in der neu aufgebauten wieder hätte erkennen können. Doch 
hoffte man, fie würde fich wieder zu un früheren Glanze er⸗ 


Woolsey, On the Inscript. at Beyrut in Bibl. Sacra. Aug. 1848. | 
p. 588— 590; andere Imicriptionen von Berytus f. Corp. Inser. 
Graecar. Vol. III. Fasc. XXVI. No. 4529 — 4534, fol. 242- 243. 
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heben, Dies fyeint jedoch nicht der Fall geweien gu fein, wenig⸗ 
ſtens fchweigt Darüber die Gefchichte. B. Antoninus Martyr, 
der gegen das Jahr 600 diefe Berytus befuchte, fand fie noch in 
Berflörung; in dieſer glänzendften der Städte war das Stubium 
der Gelehrten vorüber gegangen (venimus in ciritatem splendi- 
dissimam Beryto, in qua nuper fuit studium literarem, quae 
et ipsa subversa fuit), der Episcopus der Stadt hatte die dabei 
umgelommenen Berfonen noch gefannt, auch Byblos war noch ganz 
zerftört, mit allen Bewohnern untergegangen, und Sidon war 
ed zum Theil *). Und bei dem allgemeinen Berfalle Borderafiene, 
das eine fo feichte Beute der erfien Mufelmänner wurde, fiel 
auch, zu gleicher Zeit mit Sidon und Laodicea, die Stadt Bes 
rytus ohne allen Widerfland in die Gewalt der Araber, im 3.688 
v. Chr., ſchon im 17ten Jahre der Hedſchra 5), wo nur. Ba’als 
bet, Serufalem und Eäfarea einige Zeit längern Widerſtand 
zu leiften im Stande waren. 

So ging der Glanz der Römerſtadt unter, die fen zum 
Bifchofsfite geworden, und vom SKaifer Theodofius zu einer 
Metropolis erhoben war. Doch auch unter den Mosiemen fcheint 
fie noch eine Zeitlang der Sitz jurififcher Wiſſenſchaft geblichen 
zu fein, wenigſtens fagt Iftafhri6), daß einer der gräßien 
muſelmaͤnniſchen Rechtsgelehrten feiner Zeit; im Sten Jahrhundert 
nah Chr., in Beirut gelebt habe. Er nennt ihn Imam Chr 
DmarAbderrahman, vom Stamme Aufaa in Ba’albel, geb. 707 
und zu Beirut gefiorben 774. Im 12ten Jahrhundert 7) hatte die 
Stadt eine ſtarke Mauerumfchanzung, und im Gebirge über ihr 
Bifenbergwerfe, deren Stahl von vorzüglider Güte durd 
ganz Syrien verführt wurde. Daß nah Edrifi, der uns biefes 
meldet, zu jener Zeit im Süden der Statt ſchon ein Fichtenwald 
vorhanden war, wie noch heute, haben wir ſchon oben angeführt 
. ob. ©. 43). 

Während der Kreuzfahrerzeit blieb die Stadt, die fie Ba⸗ 
zuth, oder au Baurin nannten, nah ihrer erfien Beflegung 
durch die Chriften (im 3. 1110) 8), mit mancherlei Wechfeln meiß 





”) G. Well, Gefchichte der Chalifen. Th. J. S. 80. 

°) B. Antonini Martyr. Itin. ed. Juliomagi Andium. 1640. p. 3 
*) Iſtakhri, Buch der Länder. Ueberſ. von Mordtmann. Gambarı, 
1845. ©. 40 u. Note S. 151. _ ”) Adriai bei Jaubert. I. p. 335. 
er hg der Kreuzz. II. ©. 212 u. f.; Robinfon, Bal. IH. 
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in ihrem Befipe, bis zur Vernichtung der Frankenherrſchaft in Bas 
laäſtina durch die Schladht von Hattin, 1291, worauf au Bei⸗ 
sut, deffen Hafen bald Benezianes Galeeren, bald ägpptifchen 
Slotten zum Cinlaufen hatte dienen müffen, durch Verrath an 
Sultan Aſchraf überging, der die Stadt und ihr Caſtell zerſtörte, 
und die armen zurückgebliebenen Einwohner, bei denen feine 
Beute mehr zu finden war, als Sclaven verkaufte oder nieders , 
meßeln lich. | 

Späterhin erholte ih die Stadt doch wieder durch die Frucht⸗ 
barkeit ihres Bodens und die vortheilhafte Lage ihres Hafens, fo 
daß fie zu Abulfeda’s Zeit (im 14ten Zahrh.) 9 fihon wieder 
son ihm als Handelsſtadt, und fogar als die Hafenftadt von 
Damaskus genannt werden fonnte, was fie denn auch wol die 
folgenden Jahrhunderte mehr oder weniger geblieben, obwol ihre 
frühere commercielle Blütheperiode nur erft mit dem Dahin« 
weilen von Siden beginnt, und in der Gegenwart zu einer bes 
deutendern Stufe -herangereift iR, als je zuvor. 

Ahmed Dſchezzar Paſcha hatte fie mit Gewalt den Drugen- 
fürßen, die als Gebirgsherrfcher zu Fachreddins Zeit, aber au 
nachher, von neuem das Supremat über diefe Stadt am unmittel- 
baren Zuß ihres Gehirgslandes ausüben konnten, entriffen; fie 
wer noch im Beſitz des Groß⸗Emirs geblieben, wenn fie auch 
nicht mehr wie früher fiper genug zu feiner Refidenz blieb, wos 
zu ibm Deir elsKamr auf deni Gebirg felbft ein fichereres Aſyl 
derbot. Die Pforte, eiferfühtig auf den Wohlſtand der Stadt, 
mit welchem der Bohlftand der Druzen im @ebirgslande in enger 
Serhindung fland, verfagte diefer Stadt lange Zeit binturd die 
Vortheile einer Douane 10), durch welche der Haupthandel in ihren 
Gafen gelegt ‚fein würde. Sie nöthigte dadurch noch eine Beitlang, 
die Waaren nach Saida, oder Tripoli einzufciffen. Als aber 
faäterhin der Handel in Syrien frei wurde, verließ man die andern 
Häfen ganz, und alles wandte fi an das vortheilhafter für die 
Reetesanfubrt, wie für den Landiransport gelegene Beirut, das 
fh feitdem zu beben begann, durch die Hauptetabliffements und die 
diplomatiſchen Berhäftniffe, welche bier in Syrien ihre Haupts 
yon auffhlugen zum Schub ihrer Betheiligten. Zu dieſem Aufs 
blühen von Beirut trug ſehr Vieles das milde Regiment des . 


%) Abulfeda, Tab. Syriae ed. Koehler. p. 94. 
) H. Guys, Relation I, o. L p.6—15. 
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Soliman Paſcha des Aegypters, von Geburt eines Franzoſen 
(1806— 1820), bei, der nad) der Defpotie, der Proſcription und den 
Plünderungen Dichezzar Paſcha's, wie ein Bater verehrt wurde, 
und feine Stellung der Unterftügung Mehmed Ali’ verdankte. 
Wenn früher nur verftohlener Weife Handel getrieben werden 
fonnte, weil dann gleich Erpreffungen und Baflonnaden oder Plüns 
derungen erfolgten, jo ward nun das Eigenthum gefhäßt, und in 
Diefer Zeit der Berwaltung von 14 Fahren, nad welchen H. Guys 
dort die Jahre 1824— 1838 als Geihäftsmann verlebte, hatte 
Beirut ſchon feinen Reichthum und Wohlftand gewonnen. Brad 
in jener Zeit, ſagt derſelbe trefflihe Beobachter, auch einmal ein 
politifches Gewitter 108, fo flohen die Reihen von Beirut ſogleich 
mit ihrer Habe auf das nahe unangreifbare Gebirge zu den 
Druzen, wo man nun mit dem.Berfolger capituliren fonnte. So 
behielt. Beirut feinen Reichthum, während die Städte des übrigen 
Syriens oft wieder verarmten. Und die Berfolgungen jener geit 
in Are, Damaskus, Aleppo, Tripolis und andern Orten führten 
viele Emigranten nah Beirut, wo man gute Geihäfte bes 
treiben, und zugleih Sicherheit auf dem Gebirge finden“ Tonnte, 
unter dem Schupe der Prinzen vom Libanon. Die tärkifchen Ber 
amten Eonnten das übrige Syrien ungeflörter und forglofer plün⸗ 
dern und entvölfern, während Beirut in immer größere Aufs 
nahme fam; aber doc erſt mit,der Aegypterherrſchaft kam zu ihr 
Geſetz, Eigenthum und Sicherheit. 

Es fcheint wol, daß Beirut bei einer Regeneration der Les 
vante noch eine größere Zukunft bevorfteht, weil in ihr ſchon eine 
flärfere europätfche Bevölkerung eingezogen, ein thätigereö euro⸗ 
päifches Leben in Handel und Induftrie, in wiffenfchaftlidyer und 
gefelliger Hinſicht erweckt worden ifl, als in irgend einer andern 
der gegenwärtigen Hafenfädte Syriene, oder des alten Phöniciens, 
und weil hier die fortgefehte Wirkſamkeit chriſtlicher Miffionen, 
wie der Einfluß europäifher Diplomatie, ‚famt dem eines 
ertragreihen Handelsverkehrs, Zortfchritte der Eivitifation 
und der Toleranz herbeigeführt hat, welche ſchon die flarre Scheide 
wand des Mohammedanigmus an vielen Stellen durchbrochen, 
theilweife niedergeriffen, oder doch in Locale und temporäre Ohn⸗ 
macht verfentt haben. u 

In diefer Hinfiht nimmt Beirut, nachdem die Rode einer 
bloßen Bermittlerin, welche Sidon gefpielt hatte, vorübergegangen 
if, ein erneuertes Intereffe in Anſpruch, als Keim zu einer Ber 
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füngung und Wiedergeburt des Drients im umfaffenderen Sinne, 
durch die Rückwirkung von Europa auf die phönicifche alte claffifche 
Geftadewelt. Hier if, wenigſtens in der Gegenwart, das regefte 
Leben nach innen und außen erwedt worden. Zu den hiftorifchen 
und politifchen Berhältniffen, welche erft in Jüngfter Zeit zum Bor 
theil diefer Localität ausfhlugen, kommt, daß fie in jeder Hinficht 


zu den begabteften Stellen im Mittelpuncte an der phönicifchen' 


Küfte gehört; denn in ihr ift Alles beifammen, was andermwärts 
nur gefondert hervortritt: Schönheit der Natur mit Fruchtbarkeit 
des Bodens, reichliche Bewäfferung, und Tiebliches, alles zum Ges 
deiden bringendes Zerraffen-Clima; gute Hafenftation, hinreichende 
Ebene und gefundes Borland, dicht dahinter der herrlich aufſtei⸗ 
gende, natürlich und Fünftlich terraffirte, reich bebaute, natürlich 
wie politifch gefiherte und ungemein bevölferte Libanon, bis zu 


feinen alpinen Hocthälern und Schneegipfeln,. welche reihliche Be⸗ 


wäflerung geben, die fchwüle Hibe des Sommers mäßigen, zahls 
reihe Heerden und Bälder nähren, zu. der Gefundheit und Energie 
der Bevölferungen, die zu den fleißigften des Orients gehören, 
nicht wenig beitragen, und die edelften Organifationen in der 
Pflanzen⸗, Thier⸗ und Menfchenwelt fördern. - Hier konnte allers 
dings der Bilger und Sreuzfahrer aus Sicilien, Spanien, 
wie Italien und der Provence, ſchon beim Landen fi wieder in 
feine Heimath verſetzt glauben, und, fie noch fihöner und ergies 
biger findend, _alle Kräfte daran feben, fih in ihrem gewonnenen 
Beſitze auch zu behaupten. 

+ Der Schiffer, vom Weſten, etwa von Rhodus oder Cypern, 
fommend 12), erblickt in der Ferne, bei der Annäherung zu dieſer 
phoͤniciſchen Hüfte, zuerfi nur ihr einfsrmig auffleigendes Bergland 
im düftern Blau über der Wafferflähe, wenn bei Sonnens 
aufgang die Purpurwolken der Morgenröthe das bewegte Meer 
ſchon mit den feurigften Farben beleuchten und malen, bei Sons 
nenuntergang aber fcheint ihm der rofenrothe Schimmer der 
Gäneegipfel des Libanon aus weiter Ferne entgegen, mit dem der 
abfegeinde Schiffer zulebt noch Abfchied von Syrien nehmen 
ton. Aber näher und näher rüdend heben fih die Bergzüge 
mannichfaltig empor, laffen ſchoͤne Thäler und Schluchten unters 
feiden, mit Wäldern geſchmückt, die aus Eichen, Fichten, Cedern 
in verfähiedenem Grün erft mäßig fich Fund thun; die Dörfer zeigen 


0) Dlivier, Reife I. S. 349; v. Schubert, Weife. Th. Nl. ©. 304. 
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fi) zerfireut in großer Zahl fon ale helle Puncte auf den Ges 
hängen zwifchen und über dem gelblichen Grün der Weinberge, 
oder zwilhen dem afchfahlen Grün der Dfivenwälder. Bei fanftem 
Weſtwinde zeigt Ach das Küſtenmeer ganz mit fchleimigen Meduſen 
bedeckt, die in den mannichfaltigſten Formen fchaarenweife dahin 
ziehen, und Fliegfiſche erheben fih häufig aus dem Wafler, in 
flachem Fluge ihren Feinden, den verfolgenden hier fehr zahlreichen 
Oaifiſchen 12), zu enigehen. So hat man fih allmälig Beirut 
...  gemähert, deſſen vorherrſchend rother Sandboden jhon aus der Ferne 
besüberfcheint, auch wenn das Schiff noch Stunden fern vom Ufer 
Beht, dann aber auf der tiefen Nhede vor der waflerteihen Müns 
dung des Rahr Beirut in fchlammigem Meeresgrunde feine Anker 
. wirft, die Hippigen Stellen derfelben vermeitend, welche den Anker⸗ 
tauen nur verberblich fein würden. Der Hafen, ſeit Fachreddin 
verfchättet, ift nur Bein, für die Bedürfniffe der Stadt felb aber 
hinreichend. Durch einen einfachen Waſſerdamm, der fehr alt zu 
fein ſcheint, And ihre Kaiks und Fiſcherbarken zwar gegen Die ger 
wöhnlichen Meereswogen geſchützt, aber den Decemberfürmen 2) 
Sau Fein Kauffahrer und Seine Barke widerfieben. Im furdtbaren 
Sturme Anfang December 1840 wurden ein Dugend Kauffahrer 
an das flache Sandufer geſchleudert und der kleine Hafen wogte 
in einer Naht voll Barkentrümmer. Die größern fremden Haus 
dels⸗ und Kriegeichifie mülfen jedoch fern davon vor Anker liegen 
bleiben, und bleiben daher den Weſt⸗ und N. Weſtwinden ausgefcht. 
Das hervorragende Borland mit dem Ras Beirut, das wit 
über 00 Fuß !t) abfolute Höhe erreicht, ſchützt fie doch einiger 
maßen in dem innerſten Theile der Rhede, die befle wenigſtens, da 
an der ganzen Norblüfe von Beirut bis Alegandria Feine 
beffere gefunden wird. Im Sommer anlern die Schiffe an der 
Bandipige, die eine Strede von der Stadt in die See ausläuft, 
im’ Winter aber geben fie gegen Rord in einer Art Meerbuien 
unter dem Ras el⸗Khudr, oder ſelbſt am Nahr elsKelb) 
vor Unter, wo fie gegen R.» und RO.» Winde gededier find, und 
wo nie heftige Brandung ſchlägt. An der Süßwaffermündung des 
Fluſſes, und wo ein mehr Mippiges Ufer, das die Wölfe des 





se Ruffeaner, Reife. I. S. 340; v. Schubert, Reife. sem. 6&3M. 
At Wochen in Syrien. Stuttgardt, 1841. 8 5. 6 
) Wilson, The Lands etc. Il. p.200. 20) J. Bowring, Report 
on the Commercial Statistics of Syria. Lond. fol. 1840. p. 32; 
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Meeres, die bier ſehr häufigen Haifiſche, ſchenen, find die ſichern 
Badepläge, welde an andern Stellen nit ohne Gefahr bleiben. 
Im Ofen der Stadt, nahe dem Landungsplate und nahe der Mün- 
dung des Fluſſes, führt eine gute Steinbräde: in. 7 Bogen über 
kin Bette, das von dichten Dleandergebüfchen, Bappelreiden, Gas 
ruben und Baumgaͤrten reizend umgeben if. Zwiſchen ihnen hin⸗ 


urch führen die fehr vernachläffigten, von’ Cactus umhegten Wege 


auf ſehr fruchtbarem, aber oft fumpfigem Boden zur Stadt zuräd, 
Aber Streden, die früher einmal gepflaftert geweien. Der Eiw 
gang des Hafens ſelbſt, durch eine Meine Bai gebildet, wird von 
zwei vieredigen Thürmen vertheidigt 26). Der eine ftebt auf einem - 
ifefirten Fels und iR eine pittoreste Ruine; der zweite war mit 


. dem Ufer durch einen Damm, auf Bogen ruhend, verbunden, unter 


dem das Meer hinfloß, deffen Fagade ganz aus Säulenfragmenten 
amd Säulen aufgebaut war; dieſe fleinerne Beogenbrüde wurde 


- Marh den Sturm von 1840 eingeriffen. Auf der Weſtfeite au 


dem Uferrande fieht man noch gute Mofaikboden, die aber vom 
Meere überfiuthet wurden. | 

Ueber der Stadt entfaltet fih nun das ſchönſte phbniciſche 
Zerraffeniand mit feinen reichſten Broductionen, von "der Balnı 
vegetation in der heißen Küftenebene hinauf, bis zu dauernder 
Schneeregion der Hochgipfel. An die eingelnen Gruppen der Pal⸗ 
menbäume reiben ih die Eitronen- und Drangengärten 
an, und- viele andere Obfihaine mit den edeiften Früchten, die 
Bikazien, die grandiofen Wallnußbaume, die Olivenwals 
dungen, die MRaulbeerbaumpflanzungen. Am Saume ber 
Ebene bie reichen Getreides, Neiss und Baumwollfelder, Reben⸗ 
bügel, und im Kranze umher die Pflanzung bed majefkätifchen 
dunfien Pinienwaldes, der natürliche Damm der Dime gegen 
das Guiturland, mit dem Gefchwirre der Droffeln, der Amfeln, 
dem Lauten Gefchrei der zahlreichen, buntgeflederten Bienenfreffer 
(Merops), und dem Rahtigallengefange der Bälbül zwiſchen 
den biühenden und, duftenden dunklen. Gehölzen der Azederach 
und anderer Baumarten. uf den höchſten Gipfeln des über⸗ 
zagenden Hochgebirgs, mit feinen zahlreichen Heerden und wohl 
hebigen belebten Dorfichaften, gewinnen die Radelhalgarten, am der 
Grenze der faftigen, alpinen Matten der ſchneereichen Libauon⸗ 


2.) G, Robinson, Trav. L p-3. 
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givſel, Die edelfte Form in dem berühmten Cedernwalde am 
Dſchebbel Madmel.. 

Der Eintritt in die Stadt, die nah Nuffeger etwa 60 Fuß 
über dem Meeresfpiegel erhaben liegt, entfpricht diefem zauberiſchen 
Anblick 17) von außen fo wenig, wie derjenige faft aller Städte 
der Levante, vor denen fie nichts in der Banart ihres Innern 
voraus hat. Die Straßen find eng, frumm, finfter, voll Löcher 
und Schmug, zu beiden Seiten für die Zußgänger mit fehmalen 
erhöhten Platten gepflaftert, wie in den alten Nömerflädten, fo daf 
‚ in. der vertieften, ſchlecht gepflafterten -und kothigen, oder vom 
Waſſer durchfloffenen Rinne der Mitte, nur im Gedränge die Efel, 
Maulthiere, Pferde und beladenen Kameele hindurd;ziehen können, 
aus den Gemüfes und Obfigärten zu Wohnungen der Privaten, 
sder mit den Waaren vom Lande zu den Magazinen, oder zu 
dem Safenorte am Meeresgeftade. "Der Häuferbau, fagt Guys 28), 
iR im Ganzen fehr roh, Thüren und Fenfter find niedrig und ums 
bequem; dünne Teppiche, Matten, niedrige Bänke find im Innern 
die Bequemlichleiten; Glasfenſter, Jalouſien find nur in den Häw 
ſern Bohihabender oder Europäer. Rirgend erfennt man im ihnen, 
daß hier Millionäre wohnen. Die krummen Gaffen find lab 
rinthiſch ineinander verfchräntt, voll enger Paffagen und Heiner Ars 
caden, und geringer Läden und Boutiquen. Kein Lurus der Piäpe, 
gahlreihe Caffes, aber eng nnd unfreundlih, wo fein Mocca⸗ 
Caffee geſchenkt wird, fondern nur die wohlfeite jananefiiche Bohne. 
An den vielen Khans fehlt jede Bequemlichkeit, die Möbel muß 
jeder, der hineinzieht, mitbringen. Kaum daß irgend noch ein Schats 
ten des alten Glanzes in zerfireuten Fragmenten von Quadern 
oder Säulenreften fihtbar, hervortritt. Denn mächtiger Schutt 
Sededt zum Theil die frühefte Vergangenheit, zum Theil hat das 
Meer feine Grenzen erweitert, und fortgeführt, was noch flehen ges 
blieben. Nur das Caſtell und der Kai, noch auf einer Unterlage 
von antiken Säulenfchäften und Küftenthürmen, fcheinen anf Altern 
Grundmauern errichtet zu fein. Bon Zempeln und Kirchen früherer 
Zeit iſt nur wenig Spur in den vielen modernen Moſcheen mit 
ihren vieredigen, nicht mehr runden Minarets, wie fle in Con⸗ 
Rantinopel oder in Aegypten gewöhnlich find, von denen das Ger 
betgefehrei der Mueddins am Tag wie in der Nacht herabtönt, 


%) Carne and Bartlett, La Syrie. T.II. p.9. tabl. Beiront and 
Mount Libanon. »*) H. Guys, Relat, I. p. 21 etc. 
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das dem aus Aegypten hieher kommenden Reifenden weniger unme⸗ 
lodiſch klingt als dort, während der ſyriſch -arabiſche Dialect 
des Bolks in Beirut dem arabiſch wohlredenden Bewohner Aegyp⸗ 
tens barbariſcher erſcheint. Das Hauptgebäude, die große Mos 
Idee, if ein Bau der Ehriften, die St. Johanniskirche der 
Krenzfahrer, weiche zu ihrer Zeit öfter zu Krönungsfeften ihrer 
Fürſten gedient hat. Alle andern Mofcheen find unbedeutend; die . 
Derwifhe nehmen darin ihr Quartier, wenn fie zur Stadt Toms 
men; auch für Kranfe und Verrüdte dienen fie ale init Das 
Seraj, einft Fachreddins Pallak, ift jet das Hötel des Gou⸗ 
verneurs, zeigt noch hie und da Spuren alter Pracht. ‚Auf der 
Landfeite if die Stadt mit einer Mauer, die, nah Browne!), 
ef zur Zeit Dfchezzar Paſcha's aufgeführt ward, von geringer 
Stärke, verfehen, in der einige Thürme ftehen; fie if auf einem 
almäligen Abhange erbaut, fo daß die Straßen abwärts nad dem 
Meere zu laufen, im Rüden der Stadtmauer aber. der Baden fer 
gleich bedeutend anfteigt, der zwiſchen hoben ſtachlichten Cactus⸗ 
beden mit der ununterbrochenen Reihe von Bärten bededt if, im 
denen wol ein Drittheil der ganzen Stadtbevölkerung, zumal 
die dort zahlreichen Europäer (welche hier felbft noch unter Dſchezzar 
Bafha Grundbeſitz haben durften, der ihnen anderwärts verſagt 
war), in ihren reizenden Billen und Gartenhäufern, alle mit platten ° 
Dachterraſſen, ihre gefunden Wohnfige aufgefchlagen haben. Gier 
erinnert der Bauſtyl und das Leben der Bewohner, darunter Die 
Gonfularen der verſchiedenſten europäifhen Mächte, die reichen 
Kaufleute, die ameritanifchen Miffionare und Andere, ganz an die 
füdseuropäifche Heimath, in der aber alle Vorzüge des Orients mit 
denen des Dccidents ihre Ausgleichung gefunden haben. Aus diefen 
Gebäuden eröffnen fich die überrafchendften, herrlichiten Ausfichten?U): 
rückwärte an den mächtigen Gebirgswänden des Libanon hinauf 
direct oſtwärts bis zum Gipfel des von hier aus majeRätifch 
auffeigenden Dſchebel Sannin; zwifhen ihm, längs feinem Fuß 


und dem Meere, gegen Süd, die ganze Küfte voll mannichfaltiger 


Schönheit. Nordwärts, bis zur lieblihen Bai, in welche ſich 
ver Nahr Beirut ergießt, und weiter bis zur weitvorfpringenden 
hohen Gebirgsfpige, dem Ras Nahr el⸗Kelb, hinter welder 
fih der Lycus, und zum noch fernern andern niedern Borlande, 


ı) W. G. Browne, Reife a. a. D. S. 372. 
ꝛc) Robinfon, Bal. IL &.721. | | ‚ 
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hinter weichem der Rahr Ibrahim, oder Keonitfluß, im aM 
der alten Byblos, fein Wafler dem Meere vermählt. Der BE 
gegen Wer beherriht von dieſer Höhe die ganze höchſt maleriſch 
ausgebreitete Stadt Beirut bis zum Meere, ihrer Mina uw 
zu ihrem Vorgebirge. Manche der ftädtifhen Gebäude find folider 
als in andern Küftenfädten aufgeführt; aber großartige Baureſt 
- aus antifer oder mittelalteriger Zeit fehten, wenn auch hie und 
da noch Grundmauern, wie an dem Caſtell, am Hafen, am deſſen 
Thärmen, an der Flußbrücke und in den Gewölben der hie 
figen Seidenarbeiter, aus den fpätern Jahrhunderten ſich vorfinden, 
und außerhalb der Südweftfeite der Stadtmauer noch ein in Kelfen 
gehauener Weg aus antilen Zeiten datiren mag, den Olivier?) 
für einen Canal hielt, in defien Nähe zu feiner Zeit eine Bleis 
platte und griechiſche Infchrift aufgefunden wurde, mit dem Ra 
men Dionyfios als Marktmeifer (Ayagaröpos, i. e. Acdilis) 
bezeichnet. 

Die in quadrangulaͤrer Geſtalt an der Rordoftläüfte des Ben 
gebirges am weiteften gegen N.OR ausgebreitet liegende Stadt, 
De im Norden vom Meere ſelbſt begrenzt wird, zeigt da, wo Dickes 
den Reſt eines alten Molo beipült, noch die Reſte zweier Gas 
Kelle. Die aftronomifche Breite Diefer Seite iſt auf der Admirali⸗ 
tätslarte von Dillon auf 35° 5442 NL. beftimmt (f. ob. ©. 18). 

Die Stadt felbR if nicht fowol dur ihre Bauten beachtens⸗ 
verth, als vielmehr durch die Zunahme ihrer Bevoͤlkerung um 
deren Aufichwung in neuefler Zeit, in Beziehung auf Indufrie, 
Handel, Schiffahrt und intellectueler Entwidiung. Lange Zeit 
ſtaud Beirut, wie Saida, unter dem Druzen-Emir; Fachreddin, 
fügt D’Arvienz, ſah diefen Ort und deſſen Umgehung al 
feinen Luftgarten?2) an, und feine Untertbanen folgten darin 
feinem Beifpiele. Die noch übrigen Refte 3) feiner Palaftbanten 
nabe dem Bab Muscella, an der Rordoflebene der Stadt, fagt 
Brochi, zeigen, daß er nicht im vömifchen, fondern im rein 
faracenifchen Styl errichtet war; aber hinter dem Pallafte, aufew 
halb der Stadt, fanden fi unkenntlich gewordene Reſte roͤmiſcher 
und griedifcher Bauwerke, welhe Maundrell irrig als mit- zum 
Ballet gehörig gehalten hatte. Letzterer ſah noch Ueberreſte von 


Sm Nobinfon, Pal. II. S.720; Dlivier, Reife. Th. IL ©. 352. 
22) D’Alrvienr, Reife a. a. D. IL. ©. 276. 
23) G. Brocchi, Giornale. vol IL p. 322. 
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Fachreddins Luftgärten, obwol völlig in Berfall, die aber noch auf 
ihn den Eindru@ von-hefperifhen Gärten machten ?*). Unter 
Fachreddin wurden die vielen Bflanzungen von Allen, Haine 
von Gitronens und PBommeranzenbäumen, von Maulbeerbäumen, 
von Obſt⸗ und Blumengärten angelegt, welche gegenwärtig die 
Säönheit und den Reihthum ber Umgebung von Beirut fo fehr 
über andere Küſtenorte erhöhen. Gr fuchte darin die Broducz 
tionen in Gewächsreich von Aflen und Europa zu vereinen 2), 
und dieſes brachte dem Lande mehr Bortheile, als die Schmückung 
dieſer Gärten mit Büflen und Statuen, die längft wieder ver⸗ 
ſchwanden, weil foldhe Bilder den Moslemen ein Gräuel find. Noch 
ſſeht man Reſte der Anlagen, fagt Guys, von dem Thor des - 
Gerafs daſelbſt bis zu dem Thore el⸗Keſcheſch, wo jetzt die Türs 
Iemgräber Hiegen. Damals wurde die Hafenfeite der Stadt dur 
Feſtungẽthurme vertheidigt. Die Vorſtädte erweiterten fih, das 
geſicherte Eigenthum gab WBohlhabenheit. Aber viele begonnene 
Anlagen kamen nicht zur Ausführung, wie der begonnene Pallaſt 
des Cmirs und Anderes; fie geriethen in der Folgezeit wieder im 
Verfall, als die Herrfchaft der Druzen in ihre Gebirge zurädge 
Brängt ward, und die Stadt mit ihrem Gebiete dem Drud der 
Vdaſchas von Akre unterworfen blieb, bis zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts unter Dſchezzar Paſcha. 

Als nun Saida dur, des letzteren Tyranneien feinen Ber⸗ 
Kr mit Europa einbüßte, konnte Beirut anfangen emborzu⸗ 
blühen. Zu jener Beit (1794) bat Olivier die Stadt näher 
Innen lernen %). Dem Baffermangel, zu Volney's Zeit, war 
in ihr durch Einrichtung mehrerer Brunnen -abgeholfen, die 
Päter in der Mitte der Stadt, von Bäumen umpflanzt und vom 
Sigen umgeben, angenehme Verſammlungsplatze darboten. Zu 
Guys Zeit war die Sffentliche Fontaine noch ohne fpringendes 
Baer. Dagegen gab es mehrere Bäder, denen zugleich medis 
ciniſche Wirkungen zugefchrieben wurden. Die etwa 7000 bie 
500 Bewohner von Beirut beftanden aus Druzen, Maroniten, ors 
thedexen Griechen, einigen Arabern und wenigen Türen. Die 
Franzoſen hatten damals hier nur einen Factor, die Benezianer - 
einen Bires Eonful. Schon war der Handel nicht unbedeutend an 


2 Maundrell, Trav. p. 33—40. 228) H. Guys Relation L c 
I. p. J 20) Olivier, Reife. II. S. 332; M. Gays, Relation. 
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Ezporten in Seide und Baummollengarn, das durch Guru 
päer nad Venedig, Livorno, Marfeille ging, indeß die Eins 
geborenen gleiche Producte ſelbſt nach Aegypten ſchifften. Die 
Umgebung war mit Weingärten und Zwergs Maulbeerbäumen bes 
dedt, Getreide, -Baummwolle und alle Arten von Hülfenfrüschten, wie 
in Europa, wurden auf den Aedern gebaut, die Gärten brachten 
treffliche Zeigen, Aprilofen, Sranaten, Bommeranzen, Gedrate, und 
bie und da wurden einzelne Bananen (Musa) gezogen. Die Cactus⸗ 
hecken (Opuntia) gaben ihre Sommerfrüchte als eine Volksnahrung. 
Mein wurde nit in der Stadt oder der Ebene, fondern nur auf 
den Bergen für die Europäer von Maroniten und Griechen ges 
. Seltert. Der berptifhe Wein, wie zu Plinius Zeit, gehörte zu 
den beten fyrifchen, wie der von Tripolis, Byblos, Sarepta und 
Tyrus; er war ſtark und edel, wurde oft mit gewürzhaften Kräus 
tern und ſelbſt mit PBinienzapfen (einfi dem Dionyfos heilig) 
verfeht, wie dies auch bei Reugriechen im Gebrauch geblieben. 

Bei den vielen Vortheilen, welche die Raturlage von Beirut?” 
darbietet, ift nicht zu überfehen, daß fie doch auch, wie ein großer 
Theil der forifhen Küfte, nicht felten heftigen Erderſchütte⸗ 
rungen unterworfen if. Das lebte bedeutende Erdbeben vom 
1. San. 1887, das durch ganz Syrien und Palaͤſtina fich verbrei⸗ 
tete, zeigte jedodh in Beirut geringere Zerfiörungen als im innern 
Lande, zumal zu Säafet und andern Orten (Erdk. XVI.2. ©. 254). 
Es begann in Beirut mit einem Stoß um 4%, Uhr Rachmittags 
ohne alle vorhergehenden Phänomene; die Sonne war ganz bieih, 
ein rauchiger Dunft trübte die Atmofphäre, Todtenſtille herrſchte 
in der Ratur. Nur Riffe erhielten die Häufer in der Stadt, auf 
ber ebenen Meeresküſte flürzten dagegen mehrere Käufer ein und 
‚verwundeten ihre Bewohner. In Sidon wurden 100 Häufer zer 
Kört und 12 Menſchen erfhlagen, 30 verwundet. 

Erft feit den legten paar Jahrzehnden 28), während der Her, 
ſchaft Mehmed Ali’s, des ägyptiſchen Vicelönigs, der das Leben 
und Eigenthum gegen die Willfür und die türkiſche Gewalt der 
Agas und Paſchas fhüpte, und durd Toleranz gegen Chriſten 
den zelotifchen Fanatismus der Mufelmänner zerbrach, konnte für 
Beirut eine neue Blüthenperiode hHeginnen. Sie wurde eime 
Riederlaffung für die Europäer, die erfle Stadt des Fort 


12) Thomson, Journal in Oriental Herald. 1837. Vol. XXXIL 
p. 433, 29), Robinfon, Pal. UI. S. 731. 
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ſchrittes in der Levante, einer mehr occidentalen Eivilifation 
ihrer Bewohner; ein Mittelpunct für chriſtliche Miffionen, 
en großer Handelsmarkt mit den reichften Magazinen aller 
europäifchen Waaren, und die Hafenkadt von Damaskus. 
Sie hob fih aus ihrer früherhin untergeordneten Sphäre, fagt 
H. Guys, zu folder Höhe, daß fie unmittelbar, nähft Aleran» 
dria and Smyrna, dem Range nach als die dritte Stadt im 
Oriente gelten mußte. Die Zahl ihrer Bewohner, obwol deren 
genauere Ermittlung in allen Städten des Orients bekanntlich fehr 
ſchwierig ift, hat ſich feitdem wol um das Doppelte vermehrt; 
nach Robinfon (1838), deffen Populationsangaben fich faft über, 
all als die forgfältigften bewährt haben, Bis nahe auf 15,000, für 
Stadt und Borfladt, worin er mit Elliots Angaben überein 
finmte. Ihre Zahl hat neuerlich, ficher eher zu» als abgenommen, 
obgleih uns Feine genaueren Angaben darüber zugelommen find. 
Bilfon 9) giebt (im Jahre 1848), nad) dem dortigen engliſchen 
Conful Moore, der Stadt 12,000 Einwohner, wobei jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich die Vorftädte nicht mitgezählt find, wie dies zu Schu⸗ 
berts Zeit (1837) ebenfalls der Fall war, der nur 9000 angab. 
Die genauefle Schäßung vom Jahr 1838 Tonnte wol 9. Guys 
nad feinem 14jaͤhrigen Aufenthalte dafelbft geben. Er gibt Beis 
rat 15,500 Bewohner: darunter 7000 Mufelmänner, 4000 Griechen, 
00 Maroniten, 1200 griechifche Katholifen, 800 Idolaters (Zahets) 
und Druzen, 400 Armenier und fyrifche Katholiken, 200 Juden 
und 400 Europäer. Den hiefigen Menfchenichlag, fo wie überhaupt 
den in Syrien, fand Ruffeger®), der aus Aegypten hieher ver- 
fegt wurde, weit fchöner. und kräftiger als dort. Zumal die Männer 
vom Libanon, das Gefchlecht der Druzen, deren Einfluß fih auch 
bis hieher verbreitet, groß, flark, freundlich, zuvorlommend, mit 
augebornem edlen, freien Anftande gegen das Gebrüdte der aͤgyp⸗ 
tiſchen Fellahs; bei den jüngern Frauen einen fhönen, hellern, 
fel6R weißen Zeint, und ſchwarze feurige Augen, ſelbſt wo fie durch 
idermäßige Arbeit, die großentheils im Gebirge anf ihnen ruht, 
geplagt find. 

Schon zu Robinfons Zeit hatten Die mehrſten europäifchen 
Mächte dort ihre Gonfulate begründet, fo wie auch die amerika, 
niſchen Staaten die ihrigen, und ihre proteflantifche Miffton ges 





”) Wilson, The Lands etc. II. p.200; v. Schubert, Reife. TH. 11. 
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böret zu der thätigflen in Rordfyrien. Bedeutende Handelshänfer 
hatten zu Lande durch Karawanen den Handelsverkehr dort unges 
mein erweitert, der ſich, zumal durch englifhe Großhändler (mie 
Black, Lancafter, Scott u. A.), bis nah Damaskus hin ver 
zweigte, und die ebenfalls ihre Commanditen in Aleppo erhielten. 
- In der Hafenfladt, wo man alle europäifchen Sprachen reden hört, 
erfhienen früher nur ein paar- Schiffe jährlich, gegenwärtig laufen 
flets 30 bis AO große europäifche Segelichiffe ein. Dampfichiffe 
haben hier ihre regelmäßige Station, auf der Berbindung®s 
ſtraße zwifchen Griechenland oder Gonftantinopel und Kleinaflen 
mit Aegypten; der Seetransport an Erporten und Importen if 
von großer Bedeutung geworden, und Beirut if zum Haupt 
fammelplab faft aller gebildeten europäifchen. Reifenden in der 
Levante geworden, die hier den Ichrreihfien Umgang und Beifand 
finden, und von da ihre Forſchungen weiter fortzufeßen pflegen. 
Auch war Beirut’l) in der politifchen Unruheperiode der begins 
nenden Parteifämpfe und Befehdungen der ernfthaft gegen einander 
auftretenden Türken» und Aegyptergewalt, in welcher ein großer 
Theil der Bevölkerung Syriens, Türken wie Bebuinen, Druzen 
und Metäwelis, fi in Raubgefindel und Empdrer umwandelte, 
Land und Stadt überfiel und Plünderzüge an der Tagesordnung 
waren, das gefihertefte Aſyl aller europäifchen Flüchtlinge aus 
Damask -und Aleppo, wie aller andern Städte geworben, bis 
au dort das Bombardement den Frieden auf. eine Turze Zeit 
Rörte. 

Hier fammelten ſchon Bolney, Olivier, v. Schubert, 
Zamartine, Robinfon, Ruffegger und viele Andere die man 
nichfaltigſten Nachrichten über Syrien ein, hier erhielt Dr. 3 
Bowring?) für feine Berichte an das britifche Parlament feine 
wichtigften Daten durch die dortigen englifhen Gonfuln, Colon, 
Rofe und Moore, durh Barker, Colon. Campbell u. %; 
bier lebt der Veteran der amerikanifchen proteftantifchen Miſſionare, 
der trefflihe Eli Smith, dem wir fo viele der wichtigken und 
gründlichen Belehrungen über Syrien und Paläſtina verdanken, 
nebft feinen amerifanifchen Eollegen Bird, Hebard, W. M. Thom 
fon, De Foreft, Ban Dyck, Wolcott, Beadle, Wpiting, 


”s1) 5. Kinnear, Syria. p.238. ?*) Dr. John Bowring, Report 
on the Commercial Statistics of Syria, addressed to Lord 
Visc. Palmerston. London, fol. 1840. 
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Borter u. A. Bon hier theilte H. Guys, als franzöfifger Ge⸗ 
neralconful (von 1824— 1838), während feines vieljährigen Auf⸗ 
enthafts daſelbſt, und der Königl. preußifche Generalconful v. Wil⸗ 
denbruch uns einen feltnen Schaf yofltiver fehr Iehrreicher Bes 
obachtungen über die Levante mit, davon wir an vielen Stellen 
unfrer Arbeit den beften Gebrauch machen Fonnten. 

Rur auf Turze Zeit wurde der unter dem firengen Gouvers 
nement Ibrahim Pafcha’s und des Agnptifhen Berwaltungsfoflems 
faft ‚ein Jahrzehnd aufrecht erhaltene Friedenszuftand von Syrien 
und auch von Beirut, das ebenfalls diefer Periode feinen ſchnellern 
Aufſchwung verdankte, im Herbſt des Jahres 1840 unterbrochen, 
bei der Bertreibung der Truppen Mehmed Ali's aus Syrien 39) 
durch die Türken, unter dem Beiftande der vereinigten englifchen 
und Öftreichifchen Gefchwader, welchem. Bombardements der Städte 
Sür, Saida, Haifa, Alta, vorzüglich auch Beiruts folgten. 
In und um Beirut Tagen 15,000 bis 20,000 Mann Aegypter; die 
Flotte des englifhen Admirals Rob. Stopford erfhien am 
' Hten September mit 8 Linienfhiffen, 3 Fregatten, 2 Briggs, mit 
Gorvetten und einigen zwanzig türkifchen Transportfchiffen, und 
am 10ten begann das Bombardement der Alliirten, dauerte bis 
zum 16ten, al& die lebten noch übrig gebliebenen 2000 Aegypter 
ia der Stadt die Waffen ſtreckten und diefe ſich übergeben mußte, 
Die Gebäude hatten zwar manches durch Brand und Kanonen, die 
Bewohner durch die Plünderung der Aegypter, noch mehr der - 
Arnautenhorden erlitten, aber bald Lehrte doch die Ordnung wieder. 
In der erften Woche des Octobers nahmen die Engländer Beſitß 
von der Stadt für den Großfultan, und ganz Syrien war bald 
wieder unter die Willfür und die alte türfifche Herrfchaft geftellt. 
Die druzifchen Gebirgsbewohner waren zur Vertheidigung gegen 
die Aegypter von den Briten mit Waffen verfehen worden, da fie 
fräher duch Ibrahim Paſcha ihrer Waffen beraubt waren, der. . 
Emir Beſchir, der es mit Ibrahim Paſcha gehalten, wurde ab» 
gefeßt und mit dem Dampfihiff nach Malta gebracht. Die größte 
Aufregung hatte fih zwiſchen Freund und Feind durch ganz Sy 
rien bei der Aegypter Abmarfch durch Hauran nah Suez vers 
‘breitet (f. Erdf. Th. XV. 2. S. 1005 — 1016), und allgemeinften 
Scähreden hatten die graufamen Plünderungen der Arnautenhorden 


33) Robinſon, Pal. III. S. 732; Thomson and Wolcott, Letters, ix 
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bei den fyrifchen Chriſten in der Ebene und in den Thälern des 
benachbarten Libanon gebracht. 

Die fonft unerflärlihe Sympathie), welche bei den Druzen 
und der Bevdlferung der Stadt und Landfchaft von Beirut für 
die Türken rege geworden war, und ihnen zum leichten Wieder⸗ 
befiß des Landes die Wege bahnte, war einmal die Entwaffuung 
des Bolks, und dann die Einführung des Monopolfyftems, 
wodurdh Mehmed Ali, wie in Aegypten, fo nun auch in Syrien, 
fi in den Alleinbeſitz aller Induftrie und aller Handelsvortheile, 
zumal auch der Seidenzucht und des Seidenhandels, ſetzen wollte, 
wodurd er Widerſpruch, Haß und Empörung erzeugen mußte, 
die feiner Herrfchaft in Syrien ein Ende machten. 

Eine eigenthümliche Folge diefes Kriegs fanden die ameri⸗ 
kaniſchen Miffionare, weldhe, wie. viele andre friedliche europäiſche 
Bewohner, damals Beirut auf kurze Zeit verlaffen hatten, als 
fie dahin zurüdtehrten, bei den Landesbewohnern, die fo viele Plün- 
derungen und Graufamkeiten von beiden ‚ägpptifchen und. türfifchen 
Barteien hatten -erdulden müffen, darin, daß nun die chriftficen 
Mächte der Engländer und Franzofen in Syrien, welche fi der 
leihen nicht hatten zu Schulden fommen laſſen, dadurch ungemein 
an Popularität gewannen 35). Die Heiligen fogar des bigotten 
griechifchen Volks, fagt Thomfon, hatten Vieles von ihrem An 
fehen verloren, denn wäre ihr Schußpatron (el-Khudr) St. Georg 
wirklich fo mächtig, wie ihre parteiifchen Priefter für die eine oder 
andere Seite ihnen fo oft weiß gemacht, fagten die Bauern, wie 
hätten die türkifchen Horden der Arnauten denn ihre Kirchen und 
Bohnungen fo furchtbar verwüften können? Auch der Thron dei 
Batriarchen der griechiſch⸗katholiſchen Prieſterſchaft war durch feine . 
unerfüllten Verheißungen gewaltig erichüttert. Biele der morgens 
ländifhen Ehriften erklärten, zu der proteſtantiſchen Kirche der 
flegreichen Briten übergehen zu wollen, und zu den zelotifhen Ra 
roniten fchien für die Miffionare ein neues Thor der Bekehrung 
eröffnet zu fein. Ob ſich dies bewährt haben mag, laſſen wir da 
hingeſtellt fein; der Wunfch des fyrifchen Volks, ganz unter eures 
päifche Herrichaft zu kommen, und die Hoffnung, ja die Erwar⸗ 
tung, daß dies gefchehen werde, ift feitdem, fchon feit der Reufranfen- 


?3%) Voyage du Mar£chal Duc de — 1834. Bruxelles, 1837. 
T. 1. p. 204. °°) Thomson, Letter 1840, in Mission. Herald. 
XXXVII. 1841. p.27; Wolcott, ebenbaf. p. 1 m. a. D. 
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beſitnahme von Aeghpten, aller Enttäͤuſchungen ungeachtet, ganz 
allgemein geblieben. 

Die griechiſche Kirche iſt unter den Kirchen der Stadt Beirut 
Ne größte und die geſchmückteſte, überhaupt die ſchönſte in der Les 
vante 35); fie wurde, wie die der Maroniten dafelbfl, zur Zeit der 
toferanteren druzifchen Beherrſcher der Stadt erbaut. Zwar haben 


alle hriftlichen Rationen ihre Kirchen und Kapellen in Beirut, 


und manche derfelben, wie die Katholiken, deren zwei, die Kapuziner 
haben ihre Peine Kapelle, ihre Klöfter u. f. w., aber die ameri» 
tanifhe proteftantifhe Miffion ſcheint doch unter allen res 


. Ägiöfen Inſtituten daſelbſt am thätigften und wirffamften gewefen 


zu fein”). Seit dem Anfange des dritten Jahrzehends dieſes 
Jahrhunderts hat fie dort begonnen; die vereinten proteflantifchen 
Kirchen Rordamerika’s fandten bis 1837 ihre 15 Miffionare dahin; 
von denen anfänglich viele frühzeitig hinwegftarben, wie Barfons, 
Fit, Dodge und Andere; aber auch Veteranen, wie Ricolays 
fon, Eli Smith, Bird, Hebard, Thomſon u. A., haben 
allen Gefahren von Kriegswechſeln, Erdbeben, einheimifchen Revos 
Intionen und Widerſachern aller Art Troß geboten, und find ſeit⸗ 
km bis heute mit vielen ihrer nachgeſandten Gehülfen, die ſich 
bis Jerufalem, Hasbeiya, Damaskus, Aleppo, Aintab, 


Ladificeh und Tripolis ausgebreitet haben, in ihrer Wirk⸗ 


famfeit geblieben, und bedeutend fortgeſchritten. Diefe beſtand 
vorzüglich im gründlichften Studium der dortigen Sprachen, zumal 
Kr fo fehwierigen Landesfprace, des Arabifhen, um fortwäh- 
rend in diefer, wie in der englifchen, dem Volke zu predigen, Lefes 
und Lehrbücher aller Art in derjelben in die Schulen des Landes 
einzuführen , welche durch die Miffionen zuerft in Beirut, dann 
im Libanongebirge, während ihrer Sommer- und Geſundheits⸗Sta⸗ 
tionen dafelbft, bei Druzen und Maroniten von Abey bis Has, 
beiya und anderwärts von ihnen eingerichtet wurden, um vorzlgs 
lich durch Ueberſetzung der ganzen heiligen Schrift, des 
alten und neuen Zeftaments, in das Arabifche für die Belch- 
rung des Volks durch Gottes Wort felbf zu forgen. 

Durch die gründliche Bearbeitung diefer Schriften, durch vors 
angegangene Studien ihrer in der practifchen Anwendung ausge 
zeichneten Orientaliſten, durch ihre Druckerpreſſen, durch die 


H. Guys, Relation I. c. I. p. 31. ?n) Missionary Herald, 
1837. T. AXXIL p. 446, Fey und alle folgende Bände a. v.D. 
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wielen in ihren. Schulen gebildeten Knaben, Jünglinge und Miu 
ner aus allen Secten des Landes, wie aus DMaroniten, Juden, 
Mufelmännern und Druzen in der Stadt Beirut, wie in der ſyri⸗ 
hen Ebene und auf dem Kibanongebirge, gelang es ihnen, wiederum 
aus Schülern einheimifche Lehrer zur- weitern Verbreitung nüßlicher 
Kenntniffe, wie der biblifchen Wahrheiten zu gewinnen, ohne dag 
fie. jpeciel darauf ausgingen, Profelyten zu machen, fondern nur 
. darauf, im Allgemeinen wie im Befondern die Hemmungen, welde 
dem . Eyangelium entgegen ſtehen, unter allen Formen aus dem 
Wege zu räumen. Dazu dienten ihnen die zahlreichen Bertheiluns 
gen der Producte ihrer Preſſe, zumal der bibliſchen Schriften und 
Tractaten, auch unter die zweimalhunderttaufend Chriften, welde 
das Libanongebirge bewohnen, wie unter die Druzen und ander; 
dazu die Berufung von chriftlihen Aerzten, wie die . bekannten 
Doctoren De Foref, Dan Dyd u. U, um den notbleidenden 
Kranken aller Klaffen und Secten beizuftehen, dazu die Gründung 
vieler Knaben» und Mädchenſchulen in den Städten, wie auf dem 
Lande und im Gebirge für alle Religionsverwandte, auch mitten 
unter den Druzen, und Anſtellung einheimifher Schullehrer um 
Bibellefer unter ihrer Leitung; dazu die vielen, oft wiederhoften 
Reifen der Miſſionare durch alle Theile der ſyriſchen Landfchaften, 
zur genauern Erforfchung des Landes und Volkes, wie feiner Be 
dürfniffe, fo wie ihre längeren Refidenzen in den verfchiedenen 
Städten, großen und Heinen Ortichaften, um überall ſelbſt dur 
Umgang, Lehre, Predigt, Gefpräche und Beiftand aller Art, mit 
Sriflliher Liebe die gute Botfchaft den Bölfern in das Haus zu 
dringen. Ohne irgend wie feindjelig in die orientalifchen Kirchen 
oder andern Secten eingreifen zu wollen, oder auf die Begründung 
einer eigenen feparatififchen Kirche auszugehen, bildete fich democh 
ein Häuflein evangelifcher Proteftanten, und eine nicht unbeder⸗ 
‚tende, dem Chriftenthum zugethane, näher oder noch ferner ſtehende 
Gemeinde, die nicht ohne Gewinn für das Hell der jüngern heran 
reifenden Generation bleiben Tann. Den Mittelpunct für dieſen 
heilbringenden Entwidelungsgang humaner, fittliher und religiöfer 
Reinigung der in ihrer Rohheit einander widerfirebendften Elemente 
bildete in Beirut der Hauptfig der amerikaniſchen Mij- 
fion in Syrien, deren Ausſaat zwar öfter zerflärt ward, 
aber endlich doch auch zur Erndte reifen wird: denn auch bier 
wurde der Wahrheit fchon oft der Sieg verliehen, und die vielen 
fanatifchen Gegenwirkungen der Moslemen, die türkifchen. Revolus 
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tionen ſelbſt, wie die Berfolgungen und Rriegführungen, haben am 
Ende doch nur diefer, fowie andern chriflichen Miſſionen einen 
großen Vorſchub in Syrien geleiftet. Selbſt die Beförderung ber 
Biffenfhaften bat hier in den lebten Zeiten mit Europäern, wie 
einheimifchen Orientalen ihren Anfang gefunden, wie ſich aus der 
Begründung der Gejellfhaft der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Beirnt ergiebt, die im frifchen Aufblähen ik und 
ſchoͤne Früchte für die Zukunft verfpricht 38). 

Keine andere ſyriſche Küfenfadt zeigte einen fo ſchnellen 
Fortſchritt und eine fo große Empfänglichleit für europäifche® ges 
ſelliges Leben wie Beirut (mo 3. B. fränkiſche Hotels zur af. 
nahme der Reijenden), Beine, in welcher ein gleich reger Hafenver⸗ 
Icht der verjchiedenften Nationen durch Handel und Indufrie 
RG in fo kurzer Zeit emporgehoben hätte, wie hier, wo ſelbſt die 
türfifhe Starrheit des Moslemen gendthigt ward, fih den euro» 
päiſchen Formen und ihrer Toleranz anzubequemen 9). ' Ihren 
neueren Hauptwohlſtand verdankt fie dem Reichthum des ihr im 
Rüden liegenden Gebirgslandes und dem Ertrag des Fleißes feiner 
Bevoͤlkerung an rohen NRaturproducten, wie Del, Baumwolle, 
zumal aber der Seidenzucht als Haupt⸗Cxporten, für welche die 
europäifhen Waaren zurüdfehren, und die Levante, auch ihr gan 
zes Gebirgsland und ihre großen Städte und Märkte reichlich vers 
fehen, bie nadj den Hauptemporien des Innern, Aleppo und 
Damast, felbk für den nod fernern Drient und den indiſchen 
Beltmartt, feitdem Sidon und. Tyrus ganz ohne Bedeutung 
And, Jaffa nur als Meeresanfurt für Paldfiina gelten kann, und 
für den Norden Syriens die Lage Suediahs noch nicht in gehörige 
Aufnahme gekommen if. 

Die zu Beirut, dem jetzigen Hauptſtapelort der phoͤniciſchen 
Küſte, einheimiſche Induſtrie der Baumwollenweber, der 
Seidenwirker, der Gold- und Silberarbeiter, ſowie andes 
rer, iſt gegen den Handel doch immer nur untergeordneter Art, 
doch nicht unbedeutend. Denn der Orientale liebt den Prunk der 
Seidenzeuge und das Bunte, Daher iſt von dieſem Artikel im 
Zande felbf kein geringer Abſatz. Seidene, Gold» und Silberfiöffe ' 
gehören bei Feften noch immer zum Luxus, ſelbſt der ſyriſchen 


— Se der Deutfchen an Geſellſchaft. Bo. I. S. 378 u. 

96. 29) F. A. Neale, Attached at the Consular 

— Kight Years in Syria. London, 1851. Vol. II. Ch. 12. 
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Landleute. Seidene Hemden, Geldbeutel, vorzüglih aber Leib⸗ 
binden ‚von anderthalb Ellen Breite und zehn Ellen Länge ſind 
allgemeine Tracht, und ein Hauptartikel, der in Beirut vorzüglich 
gut gearbeitet wird. Der Weinbau, der bis jegt nur dem Eu 
ropäer zur Bereitung des köſtlichen Vino d’Oro, den fpanifchen und 
fleilifchen Weinen gleich, dient, giebt für die Einheimifchen noch 
keinen großen Ertrag, der nur vom Dibs und den Rofinen Ge 
winn zieht. Eben fo kann erſt in der Zukunft der Steinkohlen⸗ 
ertrag des Gebirgslandes eine Quelle des Reichthums für die 
Stadt werden. 

Die jüdifche Benölkerung der Stadt erftredt fih, nah Wil⸗ 
fons®) Erkundigung, nur etwa auf 200 Seelen, die in ihrem 
von den übrigen Bewohnern der Stadt gefonderten Quartiere le⸗ 
ben, eine Synagoge haben, mei Sephardim, dem größern Zheile 
nah Krämer und Hauſirer; doch auch unter ihnen find einige 
Großhändler und reihe Kaufleute Bon ihrem großmüthigen 
Glaubensgenoſſen Monteflore reichlich unterftüßt, follen fie ihn für 
den wiederfehrenden Nehemia gehalten haben, der die Stadt Jern⸗ 
falem neu aufbauen werde, wie die paläftidifhen Juden ſchon frä 
her einmal von den Prophezeiungen eines Meffias u die Lady 
Eher Stanhope getaͤuſcht wurden. 

Beirut muß in dem letztern Jahrzehend ſehr zugenommen ha⸗ 
ben, da man gegenwärtig' feine Bevölkerung auf 20,000 Seelen 
ſchätzt, nah Neale's gefchichtlichen Angaben daſelbſt jährlih etwa 
150 Schiffe mit englifcher Flagge im Hafen einlaufen, und große 
Wechſelcomtoire und Kaufmannshäufer ſich daſelbſt etablirt haben, 
die weit mehr Geſchäfte machen werden, als zu Marſchall Marmonts 
Beit vor 20 Jahren (1834), der bei feinem Durchmarſche durd 
Beirut das jährliche Umfagcapital im dortigen Handel der Frau⸗ 
zofen auf 4 bis 5 Millionen Franken fchägen konnte. 


“ Wilson, The Lands of the Bible. H. p.207; Ruflegger, Reife. 
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Erläuterung 3. 


Die alterthümlichen Refte in und um Beirut, und das Strom, 
gebiet ded Nahr Beirut (Magorad), bid zu dem Urfprunge 
feiner Hauptarme am Sannin und Kuneiyiſeh. 


1. Alterthümliche Refte in der Nähe der Stadt. 


Die inhaltreichften Beobachtungen aus einer langen Reihe von 
Jahren des Aufenthalts und der ehrenvolften Wirkfamkeit in und 
um Beirut verdanken wir den Ichrreihen Mittheilungen des 
franzöfifhen Generalconful® H. Guys*), deffen Familie, dort 
ganz einheimifch, ſchon den früheſten Reifenden, wie Seegen (1806), 


Burdhardt (1810) und fo vielen nachfolgenden, bis in die neuere 


Zeit, die wefentlichften Dienfte zur Kenntniß der Levante geleiftet 
bat, da fie überall den thätigften Antheil an dem Aufſchwung der 
dortigen Verhältniffe genommen, und der Berfaffer des genannten 
Werkes auch unter der ägyptiſchen Herrfchaft Mehmed Ali's und 
Ibrahim Paſcha's in Syrien nicht ohne wohlthätigen Einfluß 
auf deffen Fortfchritt gemwefen if. Wir laffen bier, zur Vervoll⸗ 
Rindigung des vorigen, das Wefentliche feiner Mittheilungen über 
Beirut und die damit zufammenhängenden Berhältniffe der dors 
tigen Bolfs-Zuftände folgen, weil fie die einfihtsvollften und gründs» 
fiäften find, die wir bis jebt darüber erhalten haben, durch welche 
nicht nur die flüchtigen Angaben vieler Zouriften von dem erfahrenften 
Kenner überboten werden, fondern auch die fo berühmten Parka⸗ 
mentöberichte Dr. Bowrings%), welde von den engliſchen Con⸗ 
fulaten Syriens ausgingen, vielfache Berichtigungen und Bervolls 
Rändigungen erhalten haben. 

Für mande alterthümliche Weberrefte in und um Beirut Eins 
uen Tünftige Beobachter durch feine Bemerkungen über diefelben 
einige Zingerzeige zu neuen Erforfchungen derfelben erhalten. Im 
Heinen Oratorium Nedfhal el» Arbain®) fah er noch vice 


+ H. Guys, Consul de France de premitre Classe etc., Rela- 
tion d’un sejour de plusieurs Anne&es (1824-1838) à Beyrout 
et dans le Liban. Paris, 1847. T. I. ‘et Il. 

*) Dr. John Bowring, Report of the Commercial Statistics of 
Syria, addressed to Lord Visc. Palmerston etc. Presented to 
both Houses of Parliament etc. —— 1840. fol. 

"JH. Guys L 0. T. l. p.245 —249 
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Säulen fliehen, die ihm Weberrefte eines Periſtyls von einem Tem 
pel zu fein fühienen, der eine etwas öftliche Stellung gehabt haben 
mag. Die Säulen find von fehr großen Dimenfionen, und umher 
liegen viele Fragmente, wahrſcheinlich von der nördlichen Seite 
deffelben; von den Säulen find viele aus Granit. 

Die Säulen auf dem Wege von der Pforte Derke zum 
Thore Keſchaſch ſtehen in fo regelmäßigen Intervallen, daß fie wel 
ebenfalls am Orte einem Baue angehört haben müflen, der gegen 
wärtig ganz unfenntlich geworden iſt; auf der Pforte felbf Liegt 
ein immenfer Quadratftein mit einer Inſchrift *). Auch Brocdi 
gibt an der Pforte Bab Aſſur noch 3 aufrechtſtehende ſchoͤne 
Granitfäulen an, welche Aufmerkfamkeit verdienen %). Um foges 
nannten Meinen Hafen fieht man die Grundmauern eines Halks 
freifes, die wahrſcheinlich einft Tinem Theater angehörten. Auf 
Bolcott%) fagt, der moderne Kai von Beirutift aus Säulen 
älterer Mauerwerke aufgeführt, von denen andre noch an ihren us 
fprünglichen Stellen zurüdgeblieben find. Diefe Granit» und Rats 
morfäulen find alle aus der Fremde eingeführt, und man fana 
fhon daraus nicht ohne Verwunderung auf die Macht der römie 
fhen Herrſchaft im Oriente zurückſchließen, da es ihr möglich war, 
zum Schmud ihrer Bauwerke durh ganz Syrien folche zubls 
lofe Ornamente felbft aus den fernften Steinbrüchen Oberaͤgyptens 
fo weit zu verbreiten. An verfchiedenen Stellen trifft man alte 
Sarkophage, und ein Theil der hohen Felſen um Beirut if zu 
Grabſtätten künftlich ausgehöhlt; fo z. B. an der Stelle, wo St 
Georg den Drachen erlegt haben fol, im NO. der Stadt find 
folhe Grabgemächer; doch ift Die alte Necropole noch nicht erw 
mittelt. Ein Theil der Stadtmauern Beiruts beſteht aus fehr ans 
tifen Bruchftüden. Im Jahr 1836 entdedte man einen fehr fchönen 
Mofaikboden, aus welhem Guys eine Büfte von Werth erhielt, 
im Jahr darauf wurde jener durch das Erdbeben gänzlich zerfär. 
Auch fieht man ſehr häufig Sarlophage aus der Erde graben, 
aber nur einen ſah Guys, der funftreicher ornamentirt war, mit 
der Infchrift Iulia Mammäa; er wurde von Nordamerikanern für 


740) Yeber acht — ——— Nr. 4529 — 4536, ſ. Corps 
Inscript. Graec. Vol. III. Fasc. 3. Pars XXVI. fol. 241 — 28, 
und Bibliotheea Sacra. Vol. V. 1848, Aug; T. D. Woolsey, 
Remarks on Inscriptions. p. 586 — 592. G. Bro 
Giornale. Vol. III. p. 322, P Wolcott, in Bibliotheca Sacr. 
1843. No. VII. p. 86. 
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ihre Sammlungen gefauft. Guys fammelte in den Umgebungen 
von Beirut fehr viele Kreuzfahrermüngen, und livres tournoix 
mit dem Namen Louis IX., darauf die Zeichen der Eifenfelleln, 
welhe der aus der Gefangenfchaft der Saracenen erlöfte König 
zum Zeichen feiner Befreiung hatte prägen laſſen. 

Die erfte Antiquität in der Nähe von Beirut, fagt Guns, 
fei der antite Aquäduct, welcher eine Quelle zum Beirut» Zluffe 
führt. Ein angenehmer Weg führt zu ihr durch die Ebene, wo 
mehrere Candle leicht wieder herzuftellen wären. Der Aquäduct 
geht bald fichtbar über, bald unter der Erde hin, ift wol aus 
griehifcher oder roͤmiſcher Beit, aber durch wiederholte Erdbeben, 
denen die Umgebung der Stadt unterworfen war, zerflört worden. 
Der Canal, welcher ihm das Waffer aus der Quelle zuführte, ift 
noh am Fuß des Berges zur Linken fihtbar; er war mit den 
ſchoͤnſten Steinplatten bededt; noch heute dient er dazu, eine Mühle 
zu treiben. ine Viertelftunde, che man die Quelle erreicht, fieht 
man, links, eine Grotte (Keniffe, d. i. Kirche der Araber), die 
auch Maghur es⸗Sugheir, die Fleine Grotte, heißt, welde 
zum Gemach eines Wächters am Canale gedient, 


2. Der Nahr Beirut (Magoras) und fein Gebirgsthal 

durh den Gebirgspdiftrict elsMetn (Mutein) bis zum 

Sannin: Deir el⸗,Kul'ah, das Klofter der Feſte; el-Mus 

tein, der Stammfißder 3&mirsfamilien der Abulemma; 

el-Kurnayil, die Emirsburg mit den Eifenfteingruben 

und den 5 Kohlenrevieren der Umgebung. Die Zrüms 
mer von el⸗Nuſſeika. 


Reine Stunde ofwärts von Beirut mündet fi der Nahr 
Beirut in die öͤſtliche Bucht der Rhede, der aus bedeutender 
dene von dem Berge in Oſten herablommt, und nach feinem 
Raufe vom Gipfel des hohen Sannin in gefrümmten Bogen 
wehwärts fließend, im Oft eines Fleinen Küftenvorfprings fein 
Ende findet. Diefer VBorfprung if das, Ras el-Khudr?”), das von 
der Gapelle St. Georgs feinen Namen hat, der hier von allen 
Secten hoch verehrt wird, die hieher die Legende feines Kampfe 
mit dem Draden verlegen, welche durch das ganze Mittelalter hin- 
durch gebt, und N wol auf ein weit heidnifches Alterthum zus 


.) Robinfen, Pal. II. ©. 722. 
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rũckbeziehen mag (|. Erd. XV. 2. &. 952). Der antife Name 
des Fluſſes Magoras, wie Plinius den Strom von Beirut nennt, 
iR Dagegen völlig aus dem Andenken der neuern Zeit verfhwunden; 
doch hat er die Berechtigung dieſes Namens, der keineswegs, wie 
man früher conjecturirte, eine bloße Berftümmelumg des Ramens 
Tamyras fein fann, da er auch zu den heiligen Zlüffen der Phoͤ⸗ 
nicier gehörte, und dem Makar oder Magoras, d.i. dem Sa⸗ 
turn ®) der Phönicier, geweiht war. Irrig if der Nahr Beirut 
von frühern Reifenden, wie z. B. von Bolney®), auch Nahr el⸗ 
Salib genannt worden, was (wie von Hammer fon gezeigt 
hat) den Ramen eines nördlichen Arms des Rahr el⸗Kelb bes 
zeichnet. 

Einen Ort in feinem Thale, Ziret Maan, führt Guys 
an, als die Heimath des Emir Fachreddin. Ueber dem Thale 
diefes Nahr Beirut, auf einer der vorderfien Höhen feiner Üferberge, 
2'/, bis 3 Stunden fern von Beirut in öftliher Richtung, erblidt 
man ſchon von der Stadt aus unter vielen andern bebauten 
Orten au das Deir elsRala’at (Deir elsKül’ah) 50), oder 
das Klofer der Kefte, fo genannt, weil defien Bau auf alten 
Zundamenten fleht, die man für eine Feſte (Kalaat oder Hösn) 
hielt. Nach dem Dananiya, einem Gefchichtsfchreiber des Libanon, 
fol es zwar einft als Feſte zur Stadt Beirut, das die Gage 
bis dahin ausdehnt, gehört haben, indeß ein unbefangener Blid 
zeigt, daß dies Uebertreibung if, und die Grundanlage mit einem 
alten Tempel zufammenhängt, deffen Ruinen noch "heute hier 
vorliegen. Die Lage auf dem Borfprunge 51) eines kurzen Berg 
zuges, der fih von der Küfle nad dem innern Gebirgsgau vor 
Metn erfiredt, ift fehr anziehend: denn er beherrfcht Die ganze 
weftlicher gelegene Ebene von Beirut entlang dem Meerhorizont, _ 
und überſchaut gegen Süd den ganzen Diftrict des obern und 
untern el⸗Gharb. Gegen OR durch die Bergſchlucht, in welder 
fi) die 2 Zuflüffe des Nahr Beirut zu einem Hauptfirom im 


8) Movers, Phönizier. Th. I. S. 262 u. 666; Robinfon, Pal. TIL 
S. 722, Note2. 9 Bolney, Syrien. Th. II. S. 138; v. Hammer, 
Recenſ. Wien. Jahrb. 1836. Bd. LXXIV. ©. M u. f. 

50%) Guys, Relat. I. c. I. p.250; Robinſon, Pal. III. S. 722. 

*‘) Eli Smith, Ancient Temple Deir el-Kul’ah on Mount Leba- 
non, in Bibliotheca Sacra. New-York, 1843. p. 557 — 563; vgl. 
v. Wildenbruchs Brief vom 3. San. 1843 aus Beirut an Dr. Parthey, 
im Monats:Berichte der Berl. Geogr. Geſellſchaft. 1843. Jahrg. IV. 
©. 144 — 145, mit Tab. L i 
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wildeſten Gebirgsthale, das zahlreiche Leoparden herbergt, vereinen, 
liegt ihm der waldige Gebirgsgau elsMetn (oder Metein) 
vor, über welchem jenſeit die nackten Gipfel des hohen Libanon, 
bier ald Sannin und Kuneiyſeh, emporfleigen, deren Gehänge 
mehrere Monate des Jahres mit Schnee bededt bleiben. Den Weg 
von Beirut zu diefem veizenden PBuncte hinauf, der ganz relfig, 
feil und beſchwerlich if, fleht man große Steinwürfel Tiegen, in 
deren oberen Seiten Grabſtaͤtten, gleich Sarkophagen, eingehauen 
ſind, die ihre Länge von 8 bis 9 Fuß, Breite von 3 bis 5 und 
Höfe von A bis 6 Fuß haben; Verzierungen bemerkte v. Wilden⸗ 
bruch an ihnen nicht. Sie liegen im Weſten, etwas unterhalb 
des Deir oder Kloſters der Maroniten, das hier groß genug 
war, um, zu Guns Zeit, von einigen 20 Mönchen bewohnt zu. 
werden, die auch im vorigen Jahrhundert daſelbſt eine Kirche an 
der Stelle eines ehemaligen Tempels erbaut hatten, yon dem fle 
etwa zwei Drittheil des Raumes einnahm, während der übrige 
Theil deffelben noch in feinen Grundmauern unbewohnt Tiegen 
blieb. Im Norden dieſes Tempels lag eine antike Stadt; auf 
deren Stelle und aus deren Fragmenten, die zum Theil noch Sculs 
puren und Infchriften zeigen, wurde die jüngere Ortfchaft, welche 
gegenwärtig Beit Miry heißt, aufgebaut; noch 'ift der alte Name 
derfeiben nicht ermittelt. Das Maronitenflofter war zu 
d. Bildenbruchs Zeit von den Druzen ausgeplündert worden. 
Er fowol, wie Eli Smith, haben genaue Aufriffe und Meffungen 
von dem Tempelreſteè gegeben, von dem eine der prachtvollſten Aus⸗ 
ſichten fi) über das herrliche Geftadeland verbreitet. Die Länge 
ber wohlerhaltenen Grundmauern des Tempels beträgt 106 Zuß, 
die Breite 54; die coloffalen QAuadern, ein rofenfarbiger 
ſchoͤner Kalkſtein, der ganz in der Nähe gebrochen ift, erinnert an 
die Bauten in Ba'albek; daraus beftehen Unterbau und Säulen, 
die von Metallzapfen zufammengehalten und mit der größten Sorg⸗ 
falt gearbeitet wurden. Am Weflende des Tempels flehen von 
feinem Berifiyl noch 5 Säulen aufreht, von 15 Fuß in Umfang 
von verfchiedenen Höhen, bis 18 Zuß hoch, von denen aber die Ca⸗ 
pitäfe fehlen; viele kleinere Säulen und Bruchftüde derfelben liegen 
umber, und bezeichnen mit andern Trümmerreften ältere Wohnſitze, 
unfreitig der alten Berptier, bei denen ih auh Römer ul 
gelaffen, wie dies die Inferiptionen bezeugen. 

Die Geſchichte ſchweigt von dieſem QTempelorte, und die von 
Conſul Schultz, v. Wildenbruch und Eli Smith mit großer 
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Sorgfalt copirten Infchriften der dort gefundenen Botintafeln 
geben nur unbelannte Namen von einem PB. Poftumius, P. 2. 
Auctus und andern, welche jedoch einem fonft unbefannten Gotte 
„Jovi Bal Marcodi” ihre Huldigungen darbringen, der auf der 
griechifchen Infchrift eines M. Octavius auch BAL MAPKat 
genannt wird. Diefem phönicifhen Gotte war unftreitig diefer 
Tempel geweiht, der, wie e8 einen Ba’ralsBerith, Ba’als 
Peor, einen Ba'al⸗Jebub (Erdf. XVI. 1. ©. 124) und andre 
Ba’als mit ihren Beinamen gab, aud bier ein Zocalgott der 
Berptier, Ba'al⸗Markos, gewefen fein mag. Bon den Phi 
niciern waren auf vielen ihrer hohen, oft ſchwer zugänglichen Berg 
gipfel heilige Tempelftätten den Göttern geweiht, deren es, zumal 
sau in den Umgebungen von Berytus, fehr viele (Burdhardt 
: fah hier viere) gegeben haben muß‘, von welchen auch heute noch 
fo manche Ueberrefte vorhanden find. Ob der Beiname aus dem 
hebräifchen „Marcod“ 8), einen Tanzort bezeichnend, zu erklären 
fein mag, und danad auch im Syrifhen und Chaldäifchen einem 
Idol beigegeben fein könnte, dem der Schuß bei Feſttänzen ans 
heim fiel, mag näher erforfcht werden; ein Zufaß der griechiſchen 
Infeription ſcheint anzudeuten, daß Ba’almarcos hier als 
Schutzgott feines Klima's (d. i. Diſtrictes, wie noch heute 
das arabifhe Aklim die dortigen Diftricte oder Diöcefen ber 
zeichnet) angerufen ward. Die Wichtigkeit dieſer Kocalität in älte 
fer Zeit beftätigt ein Aquäduct, der einft auf dem Bergräden 
das Waſſer zum Tempelorte führte, und zwifhen Beit Niry 
und dem nördlicher liegenden Brummana, nad Ausfage der 
Einwohner, bis zu der berühmten Quelle Ar’&r, nahe Mar 
Mufa,. einige Stunden weit noch verfolgt werden fann, mo ſein 
Gang dur hohle cylindrifche Steine, die ineinander gefügt find, 
bemerkt wird, in denen fi aber gegenwärtig nur noch das Regen 
waffer fammelt. Außer diefem Tempelrefte führt Guys noch andre 
bedeutende Ruinen im Nord des Deir el⸗Kül'ah (ſo ſchreibt 
Eli Smith) an, mit mehrern von ihm daſelbſt aufgefundener 
Inferiptionen, und von noch 2 andern Tempelreſten, Sculpturen 
und Sarkophagen, die zufünftig noch genauere Erforſchung ver⸗ 
dienen. Unter dem Tempel Ba’al Marcodi Tiegen aber große Stein 


”°) Eli Smith 1. c. p.561; Robinfon, ebendaf. Nota p. 563; Cor- 
pus Inser. Graec. 1. c. fol.243, No. 4536; Robirfon, Pal. IL 
S. 944, Note. ° 
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Brüde, die in biefen Böben auf eine bedeutendere Ortſchaft zurüds 
ſchließen Taffen. 

Das obere Thal ” Nahı Beirut im Difrict els 
Mein, ofwärts Deir el⸗Kul'ah, über Beit Miry, Sulima, 
el⸗Metn (Mutein) zu den Eifengruben von Kurnayil und 
den Ruinen von el⸗Muſſeika bis zu feinen oberfien Quellbächen, 
die vom Dſchebbel Sannin gegen Wert hinabflürzen, lernen wir 
durh Ruffeggers und v. Wildenbruchs Ausflüge in dieſe 
Gebirgslandſchaft näher kennen. 

Ruſſegger zog von Beirut am 12. October (1836) 3) mit 
feinen Begleitern erft gegen Abend oftwärts auf das Gebirg, um 
von da, im Auftrage Ibrahim Paſcha's, die Steintohlens 
lager jener eifenfkeinreihen Gebirgsgegend zu erforfchen. 
golgen wir ihm zunächſt durch die ſchönen Maulbeerpflanzungen und 
Obſtgärten der Ebene Beiruts mit den zahlreichen Tieblichen Lands 
figen der Vorſtadt bis zu den erften Vorbergen des Libanon, vom 
hoben Sannin in der oͤſtlichen Ferne überragt, fo hat man nur 
Steilpfade, um zu denfelben hinauf zu reiten. Im Rüden, unter 
den Füßen, bleibt die reizende Beirutlandfhaft, im Blick wie 
in Shöner Garten, an ihrer Hafenbucht liegen, mit den dort ankern⸗ 
den Corvetten und Dreimaftern, während nach vorne beide Gipfel 
des Sannin wie des Kuneiyiſeh (abgekürzt Kenifeh) fih 
Rarr und mächtig emporthürmen. Nach den erſten paar Stunden 
wurde im Abenddunfel das Maronitens Dorf Dfhuähr erreicht, das 
jwifhen Gärten, Pflanzungen und Terraffenmauern ſchon 2,060 5. 
Par. üb. M. liegt. Hier wurde did erſte Nacht zugebradt. 

Die größern Höhen, mit Dörfern überfäet und bis oben hins 
auf mehr oder weniger reichlich bebaut, haben jedoch, von unten 
nah oben gefehen, wegen des feilfelfigen Terraffenbaus 
ein ganz verfrhiedenes Anfehn, ald wenn man von der Höhe herab 
nad der Tiefe blickt, wo fich das herrlichfte Grün, Vegetation und 
Sultur dem Auge darftellt, während diefe von der Tiefe aus durch 
die ungeheuern, fihroffen, weißen Felsmaſſen verdedt bleibt, und 
die ganze Bergſeite mehr nur wie eine nadte Gebirgswand fi 
emporhebt, auf deren obern Rändern und Schluchten nur ſpar⸗ 
james Grün hie und da hervorgudt, und mit Spitzen von Kirchen, 


Klößern und Hütten gekrönt erfheint. Niemand ahnet unter diefen 


Terraffenbergen die Exiſtenz unzähliger Menge betriebfamer Dörfer, 





*) Auffegger, Reife. Bd. I. Th. 2. S. 684. 
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die zahlreiche Bevölkerung von ausdauernden, tapfern und im der 
Agricultur, dem Gartens, Weins und Obſtbau unermüdliden Berg 
bewohnern. Schon Robinfond*) fiel diefer merkwürdige Gegen 
faß in der Betrachtung der Gebirgslandfhaft auf, und Ruffegger 
Tonnte daher den Höhenanblid über dem Dorfe Dichuähr wegen 
des von da fteinigen und felfigen, kahl und nadten Anfehens, aber 
auch nur von da aus, und keineswegs im allgemeinen, mit der 
Einförmigkeit .und wirflihen Eindde und Troftlofigkeit 
feines heimifhen Karſtes mit Recht vergleichen, und fagen, 
daß der Gebirgscharacter des Libanon ein ganz verfchiedener, aud 
vom Taurus Ciliciens, und noch mehr vom lieblichern helvetiſchen 
Alpencharacter fei. Die ganze Maffe des Gebirges, aus einem 
weißlihen Kalkſtein beftehend, mit ihrer für den Anblick des 
EbhnensBewohnere vorherrfhend felfigen Oberfläche, re 
flectirt daher dem am Füße vorüberziehenden Wanderer aud überall 
ein weißlihes Anfehn, das fehr haracteriftifch ſich von dem 
einer Schneefläche bei den Alpen unterfcheidet, aber fo eigenthüms 
ih wirft, daß, wie Robinfon dafür hielt, von den Hebräem 
mit Recht der Libanon oder Lebnan der weiße Berg ge 
nannt werden konnte, was jedoch andere (Neland, Pal. 312) cher 
von der Weiße des Schnees ableiten wollen, der allerdings 
fhon von dem Propheten Ieremias als dem Libanon eigen 
(Ierem. 18, 14) erwähnt wird. 

Die Gebirgsform der Gipfel, von diefer Seitenanfiät 
aus gefehen, erſcheint meift gerundet, einander fehr ähnlich, lang 
gezogene Hochrüden, ohne ſcharfe Hörner und Spigen, die erf 
weiter am Nordende des Gebirgszugs im Macmel, in dem Quer⸗ 
profil der Ketten, hervortreten. Die von der Höhe gegen dat 
Meer herabfehenden Querthäler, wie die des Nahr Beirut 
und feiner füdlihen und nördlihen Nachbarn, des Damur und 
el⸗Kelb, find tief und enge, und haben wild pittoresfe Felſen⸗ 
partien, ihre oberften höher liegenden Thäler, nur unbedeutende 
Wiegeneinfenfungen, find der Ausdehnung nach gering und 
einförmig, wie die Berge, von denen fie eingefchloffen werden. 
Größere Hochthäler, wie fie in den helvetifchen Alpen bekannt find, 
von bedeutender Ränge und Breite, fehlen. zwar an der Wefſtſeite 
des Libanonzuges nicht fo ganz, wie Ruffegger dafür hielt (f. ob. 
S. 190, Watty elsBurdih), aber es mögen deren nur fehr wenige 


’) Robinfon, Pal. II. S. 723; Ruflegger a. a. ©. I. 2. ©. 686. 
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hochliegende fein, und das große Längenthul if dagegen an 
der Oſtſeite; das Bekaͤ'a ift der einzige Hauptrepräfentant diefer 
Zhalform im größten Maaßſtabe (f. ob. ©. 154, das Eoele). 

Am zweiten Tagemarfche (13ten October) vom maronis 
tifhen Bergdorfe Dfhuähr, 2060 Fuß üb. M. nah Ruffeggers 
Meſſung 55), weiter gegen Of aufwärts fleigend, über die Orte 
Beit Miry und Deir Mar Ifha’ya, bis gegen Sultma hin, 
zeigten fih auf allen Seiten die Dörfer der Maroniten und Druzen 
an den Gehängen und auf den Höhen der Berge zerftreut, mit 
ihren Häufern, Kirchen, Meinen Burgen der Emire, und den das 
zwiihen mehr hervortretenden Klöftern (Deir), die meift roh, aber 
jolid aus behauenen Quaderfteinen von Tetraffe zu Terraffe hins 
aufgebaut und überall von Strebepfeilern unterftügt find. Die 
vielen Pleinen Kirchen und Capellen, meift Filiale der größern 
Köfer, Haben flache Dächer, meift mit niedrigen Glodenthürmchen 
und der Freiheit des Geläutes, Rings um fie her ift jedes Fleck⸗ 
hen wie Sartenland cultivirt und ertragreich gemacht, mit Maul⸗ 
beerbäumen, Feigenbäumen und Weinreben bepflanzt, die 
überall trefflich gedeihen. Hie und da an den Gehängen der Berge 
und in den Thälern zeigen fich Peine ifolirte, oft nur aus wenigen 
Yäumen beftehende Wäldchen, oder, wo Sandflein auf dem Kalks 
fein lagert, bloße Gruppen von Pinien, die nebft Cedern fafl 
die einzigen Bäume am Libanon find, weldhe ohne Cultur ale 
Waldbäume auftreten. Die dunkelgrauen Klöfter, die Kirchen, die 
Burgen, hoͤchſt eigenthümlich und fremdartig, nehmen ſich zwiſchen 
den Zelfen und dem hellen frifchen Grün der Pinien, umgeben von 
ihren terraffenartigen Anpflanzungen, meift höchſt malerifch aus. 
Durch ſolche Gebirgslandſchaft, durch wilde Schluchten bergauf 
und ab, auf engen, meift fehr befchwerlichen Pfaden, die abfichtlich 
niemals verbeffert werden, weil man glaubt, daß e8 dann um 
"die Sicherheit und Freiheit des Libanon gefchehen fein würde (f. 
06. S, 88), erreichte Ruffegger am nördlichen Hauptarm des 
Rabe Beirut, der hier Nahr es-Sulima heißt, eine der ſchönſten 
EmirsBurgen des Libanon, Sulima (2,885 Zuß üb. M. ges 
legen, nah Ruffegger), welche dem Emir Befdir (f. ob. ©.95) 
gehört, und auf der Felshöhe am Nordufer des genannten Fluſſes 
N erhebt. Eine ganze Stunde hatte man aus deffen Tiefthale 
auf Beinernen Treppen, zum Theil in Selswände gehauen, hinaufs 





**) Ruſſegger, Reife. Bb. I. 2. 1843; Nivellement. S. 756 — 758. 
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zuflimmen, auf denen Laftthiere oft zufammenflürzen und Reiter zu 
Pferde nur ſchwer fortlommen. Auf allen Bergen und Zelsipigen 
rings umher liegen eine Kiöfterhen mit einem oder hoͤchſtens 
zwei Mönchen, aber mit Kirchlein oder Capellen, welde nur die 
Filiale von entferntern Klöftern find. Die Ballaftburg zu 
Sulima%), ein großer flattliher Bau, im maurifchen Styl mit 
hoben Bogenfenftern, Thüren und platten Dädern, wurde vom 
Emir Haidar, einem nahen Verwandten des Emir Beidir, be 
wohnt, der bier feinen Hof hält. Der Ort hat nur Druzen jı 
Einwohnern, von dem gewöhnlichen fchönen Menjchenfchlage, der 
diefes Bergvolk auszeichnet, edle Gefihtszüge mit brennende 
fhwarzen Augen, und die Frauen mit ihren fußlangem Silber: 
born (Zantur), das fie, wie ihre Glaubensgenoſſen in Ham 
rän, tragen (Erdf. XV. 183, 189, 874), und das, vom Sdhleier 
umhüllt, ihre Schönheit keineswegs entſtellt. 
Mur eine halbe Stunde fern von Sulima, auf der Hök 
des Bergrüdens, liegen die Kohlengruben Malla ain el: 
Ded, 2,8735. üb. M., nah Ruffegger, in einem bedenartigen 
Thale und mitten in einem Pinienwalde. Das Thal zieht ſih 
oftwärts bis an den Fuß des el⸗Kuneiyiſeh (ſ. ob. ©. 89) hin, 
und mündet, fi füdlich wendend, zum Thale des füdlichen hier 
entipringenden Hauptarms des Nahr Beirut, über deſſen Thal, 
an deffen Rordwand, das DorfKurnäyil(Korneilb. Ruffeggen 
mit feinem fchönen Schloß 3,8445. Par., nah Ruffeggers B⸗ 
rometermeflung, a welches ebenfalls dem Emir Beſchn 
gehört 57). 

Unfer Sreund Ihlug fein Zelt bei den Gruben auf, welt 
vielen’ Arbeitern Belchäftigung gaben. Diefer Bau wurde mit 
Sachkenntniß und Energie betrieben, unter der Oberaufficht eines 
Kaimakan (Lieutnant), aber die Engländer IngenieursGapit. Brats 
‚ tel und der Oberfleiger Ri. Hornhill, beide im Dienfe der 
Aegypter, waren die Leiter des Gefchäftes. Da aber die Shuedy 
verfuhe des im Libanon gewonnenen Brauneijenfteinerzed, 
für weldyes in Cairo die hohen Schmelzöfen von Unwiffenden er 
baut, mißlangen, zu welchen diefe Kohlen, nach Mehmed Ali’s Pla, 
verwendet werden follten, fo ſcheint diefer wohl eingeleitete Gruben 
betrieb ſchon im Jahre 1838 wieder eingegangen zu fein. 


756) Auffegger, Reife. 1. 2. ©. 687. 1) Rufltager, Anficht der 
Emireburg Kurnayil in deſſen Atlas, Tafel 11 u. 12. 
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Zwei Tage wurden in der pittoresk / gelegenen Emirsburg zu 
Kurnayil und der geognoftifch intereffanten Umgebung derfelben 
verlebt, in deren Nähe noch 2 andere Kohlengruben bearbeitet 
wurden. In der Nachbarſchaft wurde, auf felfigem Wege, das That 
Mar Hanna elsKuneinifeh, daffelbe, welches der füdliche 
Hauptarm des Nahr Beirut, füdwärts von Kurnäyil, gegen Weft 
durhfirömt, befuht. An einigen Druzen- und Maronitendörfern 
vorüber, und durch fchöne Pinienwälder, wo es fortwährend 
für die Pferde viel zu Mettern gab, wurde das Ate.Kohlen- 
tevier bei dem Dorfe Ktail, nur 1800%. Par. üb. M. gelegen, 
erreicht, das nicht fo "ausgedehnt wie das von Kurnäpil if, deſſen 
Kohlen, vol Schwefellies, nur als gewöhnliches Brennmaterial 
brauchbar find. Seit dem Jahr 1835 waren diefe Kohlengruben 
ek in Betrieb genommen, täglich konnte ein Mann 2 bis 3 Gent» 
ner Kohlen gewinnen; 40 Mann lieferten täglih an 100 Gentner 
Kohlen, aber der Transport zu dem näcften Berladungsort, Beis 
tut, in 9 Stunden Ferne, zumal bei den fihlechten Wegen, war 
noch viel zu Eoftbar, um diefen Bergichab mit dem gehörigen Ges 
winn heben zu können. : 

Noch eine fünfte Kohlengrube zu Bfeddin (wahrſcheinlich 
Zebdy, oder Bzibdin bei v. Wildenbruch, ſ. unten), nur eine 
halbe Stunde fern von Kurnäpyil gelegen, war damals im Bes 
triebe; fie Tiegt ebenfo wie diefes Schloß zwifchen‘ dem Nörds 
lihen und füdlihen genannten Hauptarme (Nahr e6- Sulima und 
Mar Hanna el» Auneiytfeh?) des obern Rahr Beirut. Auf 
dem Weftende diefes Höhenzugs, auf der Landfpibe, wo ſich beide 
Hauptarme vereinen, liegt das Nas el-Mutein oder elsMetn, 
die Refidenz des DruzensEmits, der den ganzen Diftrict -diefes 
Ramens beherrſcht. Aber nordwärts des Nahr es⸗Sulima zieht 
Äh ein amdrer, hoher, nadter Scheiderüden zwifchen diefem und 
der nördlichen, parallelen, tiefen Thalfchlucht des Nahr el⸗Kelb 
hin, der vom nördfichern Dſchebel Sannin herab in gleicher 
Kihtung weſtwärts zum Meere fließt. Auf diefem Wafferfcheides 
zuge, der hier in nadten Steinplatten emporfteigt, Tiegt das Dorf 
elsMutein (elsMetn), wonach der ganze Gebirgsdiftrict feinen 
Namen führt, und auf feiner größten Höhe das Meine Maronitens 
dorf Mar Takhala el⸗Maruſch, mit einem Meinen Kirchlein, 
3,823 5. Bar. üb. M., in Höchft romantifcher Lage von den Gipfeln 
des Sannin und Kuneiyifeh umgeben, an“einer Hauptftraße, die 
bier, freilich nur für Saums und Reitthiere, und auch für diefe 
g 2 
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ſehr befchwerlih, über das Hochgebirg nad Ba'albek führt (f. ob. 
©. 191, wo wahrjcheinlich derfelbe Weg für die Eifenerze von 
Mauradfh, die hier. Marufch genannt find, gemeint fein wird, 
und S.210). Hinter diefem el⸗Maruſch, dem Hochgebirg no 
genäherter, bei dem Dorfe Merdſchibah, wird von den Bergbes 
wohnern ein bedeutender Bergbau auf Eifenftein®) geführt, 
der auf Neftern und in todförmigen Räumen im Dichten, 
harten Kalkſtein des Libanon einbricht (wie im benachbarten 
füdlihen Damürgebiete,, nah Brochi, f. ob. S. 88). Diele 
Erz it Spateifenftein und ohriger Brauneifenftein, jehr 
reichhaltig, Teichtflüffig, durch gleihe Schmelzmethode, wie 
in den ciliciſchen Taurustetten, leicht zu gewinnen, ein Erz, dab 
ein treffliches Eifen gibt. Aber der Grubenbau ift ganz ſchlecht, 
labyrinthiſch, ohne technifche Kenntniß geführt, gleich Maulwurfe 
gruben; der Transport der Erze zum Schmelzen könnte nur nord 
wärts zum nahen Tiefthale des Nahr elsKelb gefördert werden, 
wo efh-Schuweir mit dem großen griechifchen Klofler Mar Hanna 
liegt, wo aber keine Schmelzöfen find, zu denen auch die Wälder 
des ganzen Libanon nicht Hinreichen würden, und auch die Stein 
kohlen erft verfoart werden müßten, ‚wenn diefe dazu auch hiw 
reichend vorhanden wären. Nur der größere Wälderreichthum dei 
nördlichen Syriens von Ladikieh und Antiochia würde zu 
größern Etabliffements, die ertragreich werden könnten, hinreichendes 
Brennmaterial geben können; der damalige Transport der Erze 
nah Cairo, um fie dort, nad dem Profecte des Vicekoͤnigs vor 
Aegypten, mit englifhen Steinfohlen für feine Waffenfabriken ver 
ſchmelzen zu Iaffen, konnte auf"die Känge nicht dauern; der groß 
Metallſchatz des Libanon konnte noch nicht gehoben werden, und 
fommt nur den Bergbewohnern zu ihren Schmiedearbeiten zu 
Gute (f. ob. S. 201). Dies find unftreitig diefelben Eiſenerze 
im Gebirg, die zu Edrifi’s Zeit59) in einen trefflichen Stahl 
verarbeitet wurden, der in ganz Syrien großen Abſatz fand. Aller 
dings lag damals bei Beirut noch ein 12 Milles langer Wald, der 
fih bis in das Gebirg hinauf erftredte, und das Material zum 
Schmelzen bieten konnte. Brochi®) glaubte, daß diefe Eijenerzt 
ein unter Kaifer Diocletian den Stahl lieferten, der in deſſen 


) Ruflegger, Reife. Th. J. 2. ©. 693. 
°°) Edrisi bei Jaubert. I. p. 355. 
) G. Brocchi, Giornale. Vol. III. p. 284. 
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Baffenfabrifen zu Damastus verarbeitet wurde (Malala Chron. XI. 
407, ed. Dindorf. p. 307). . 

Das genannte Dorf Merdfhibah (Mardfhuba) mit den 
Eifengruben liegt dem griechifch-unirten Kofler Mar Hanna 
eſch-Schuweir, das feit Bolney’s Zeitel) durd feine arabis 


.. Shen Drudereien berühmt if, ganz nahe, an demfelben füd« 


lichen Zubach zum Rahr elsKelb, von dem erſt weiter, unten die 
Rede fein wird; auch Lehrte Ruffegger von hier nah Kurnäyil 
jurüd, von wo wir ihn fchon über den Gebirgspaß des Libanon 
nah Zahleh in das Beka'a begleitet haben (f. ob. S. 210). 

Ehe wir aus diefem obern Gebiete des Nahr Beirut, an 
defien Urfprung die fehr reihe Quelle Ain edsDilbeh®) fo 
Rart hervorhricht, daß fie fogleich eine Mühle treiben Tönnte, zur 
Hafenkadt und ihrer Umgebung an der Mündung diefes Zluffes, 
zu weitern Betrachtungen derfelben, zurüdtehren, haben wir auf 
biefem Hochlande zuerft noch v. Wildenbruh®) auf feiner Ent 
dekung zum antifen TempelsCafell von Muſſeika zu bes 
gleiten, das er im Jahr 1844, im Rordof von Mutein, nur eine 
halbe Stunde davon entfernt, auffand, und uns darüber folgende 
Schilderung feiner Wanderfchaft in diefen fo wenig befuchten Wild» 
nifjen des höhern Libanon mittheilte. 

Muſſeika liegt 2°, Stunde fern gegen RO.R. von Kurs 
nayil, der Burg oder Serai des alten DrugensEmirs, Scheich 
Huffein Abu Daher, der v. Wildenbrud als Gaftfreund bei 
fh aufnahm. Sein Bater war auf diefer Burg 109 Jahr alt ges 
worden, und auch er, ein noch rüfliger Greis, von dem Orden der 
Eingeweihten (Okkal bei Wildenbruch, nah Eli Smith 
im Singul. Akil, f. ob. &.95, 135 u. a.), nad Wildenbruchs Aus⸗ 
fage, wie alle Akil, ein gewaltiger Freigeift und fehr Aug, ging 
ebenfalls einem hohen Alter entgegen. Er nannte die Trümmer 
elsMuffeika, die man aus feinem Schloß, in directer Entfernung | 
nur eine Stunde abftehend, erblidte, ein Bauwerk der Frangi, 
weil die Druzen die alten Bauten, außer etwa dem Könige Sa⸗ 
lomo, fonft alle nur noch den Kreuzfahrern zugujchreiben pflegen. 
Um elsMuffeifa von Kurnäyil aus zu erreichen, find drittehalb 


) Bolney, Reife. Th. II. S.14. *°) Dr. de Forest, in Biblio- 
theca Sacra. 1844. T. IL, p. 223. v. Wildenbruche Brief, 
datirt 14. October. 1844, über die Gntte ung ber Trümmer vom 
Muſſeika, in Monats-Berichten der Berl. Geſellſchaft. Neue 
Golge. Th. I. 1845. ©. 201 —205, nebſt Taf. 2. 
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Stunden nothwendig, weil das wilde nördlicher gelegene Tiefthal 
des Beirutarmes durchfeßt werden muß, deffen Thalfole wenigfens 
2000 Fuß tiefer als das Serai liegt, und das Hinaufklimmen am 
jenfeitigen Thalrande höchſt befchwerlich und zeitraubend if. Die 
graue Steinmaffe von el⸗Muſſeika, welhe der Scheich wel 
fannte, hielt v. Wildenbruch aus der Ferne für Feljenbildung. 
Er flieg durch Weinberge von Kurnaͤyil mühſam die terraffirte 
Steilwand hinab, und verließ, näher am Fuße angelangt, die 
Straße, welche über Snlima nah Beirut gegen S. We führen würde, 
wendete ſich dagegen nah N.O., und erreichte nach einem Ritt von 
- %, Stunden im Thale, dur einen fehönen Binienwald, der fo 
gleich herworzutreten pflegt, wo Sandfteingebilde fich lagert, 
aber auch” da wieder aufhört, wo Kalkſtein vorherrfchend wirt, 
das Dorf Zebdy (Bzibdin bei v. Wildenbruch), das größte 
theils von Chriften bewohnt, nur noch an anderthalbtaufend Fuf 
üb. d. M. auf dem Uferrande des damals wafferarmen Gebirgfroms 
liegt, über den eine fleinerne ganze Brüde von einem Bogen zum 
Rordufer hinüber führt. Diefe war zu des Reiters Berwundrung 
unzerflört und ohne Gefahr zu paffiren, ein fehr feltnes Vorkon⸗ 
men in jenem Gebirgslande. Don dort Eletterte man wieder der 
ſteilen Felspfad, bald zwiſchen Weinbergen und den fchönften ber 
bauten Gartenfeldern und Aedern, bald zwijchen lofen übereinander 
gewälzten Steinhaufen und über Klippen empor nad dem fer 
oben genannten elsMutein (oder el-Metn), welches, nad v. Bil 
dbenbruch, der Stammfig der damaligen drei Emirs familien 
oder Gebieter des Diftrictes elsMetn war, die als Zweige nır 
von einem Haufe, den Abulemma, abflammen. Hat man von da 
nah anderthalbtaufend Fuß Höhe zwifchen den goldnen Trauben 
pehängen hindurch, die dem Reiter, aber auch den dortigen Bier 
den wie den Hunden, 'in ihren, faftigen Früchten ein koͤſtliches 
Labfal darboten, erklettert, fo ift die Ruine el⸗Muſſeikash er⸗ 
reicht, von der es zweifelhaft bleiben Tann, ob fie der Reſt eines 
Tempels oder eines Caftells, oder von beiden zugleich iR. 
Deutlich zeigt ſich noch ein Rechteck oder Trapez von 
24 Schritt Länge und Breite, mit einem nach, einer Seite deſſelben 
bis auf 98 Schritt von O. nach W. fortlaufenden Walle von mächtigen 
Grundmauern. Diefe dienen gegenwärtig zu Weinbergsterraffen, 
aber fie boten coloffale Quadern zu hundert andern aus ihnen 


") Siehe den Orundriß a. a. O. Taf. 2. 
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aufgebauten Weinbergsmauern dar, welche alle behauen und dur 
Sugenränderung von allen andern fich unterfcheiden. Die umräns 
derien Quadern haben oft 14 Fuß Länge und 5 Fuß Höhe, fe 
gleihen ganz den Arditecturen der Tempelmauer in Jerufalem, 
des Hippicue, der Davidsburg, den fchon früher beſchriebenen Ca⸗ 
ſtellen der älteſten Zeit zu Hunin, Tibnin und andern Bauten der 
alten Gibliten (|. ob. S. 61). Dom obern Bau, der auf diejen 
tiefigen Unterlagen errichtet war, find hie und da nur ned 
ganz niedrige, unfenntlihe Trümmer ſtehen geblieben, bie auf 
die am Oftende des Trapezes noch kenntlich gebliebenen Weberrefte 
eins 22 Schritt breiten PBorticus. In einem Abfand von 
200 Schritt bemerfi man eine weit in Feld gehauene Grabkammer, 
und nahe dabei einen tiefen in Zeld gehauenen Brunnen und Ca⸗ 
nal, der aber durch im Mundloch vorgewälzte Steinblöde für die 
nähere Unterfuchung unzugänglich geworden war. Die jeßige große 
Bergſtraße von Beirut nad) Damaskus über Zahleh (j. ob. S.152), 
geht nur in einer Stunde Abftand an diefem elsMuffeilasBau 
vorüber, was v. Wildenbruch zu der Anficht führte, darin 
etwa ein Baftell der Römerzeit. zur Beherrfhung der 
Gebirgsfiraße zu vermuthen, und daß hier vielleicht einft der 
Bufammenfloß oder Die Station zweier Straßen vom. Meere 
her, von Berptud und von Byblus, gewefen fei, die in ziemlich 
gleichen Diftanzen von S.W. und N.O. hier zufammentref- 
fend, dann weiter den Libanon nah Zahleh überfliegen, um 
auf dem kürzeſten und beiten Wege Heliopolis zu erreichen. 
Der hohe Rüden ift nördlich von Ddiefer Paflage nirgends wieder 
jo tief eingefhnitten, und von allen nörblihen Gebirgspälfen 
des Libanon hatte ſich v. Wildenbruch (f. fein Nivellement 
&.207 u.a.) überzeugt, daß eben diefer zwifchen dem Sannin 
und Runeintfeh der niedrigfte und am leichteften zu übers 
Reigen, und daher wahrfcheinlich ſchon von den Römern zu einer 
Straße für ihre Legionen gewählt jei. Leider fehlen ung 
noch genauere Wegebeobachtungen, welche hierüber (ſ. oben &. 193), 
wie über die an der Küfte hinlaufenden Refte einer Nömerfraße 
(. ob. S.84, 363 u.a.) Gewißheit geben könnten. Wir können 
jedoch kaum daran zweifeln, daß nicht nur die Römer; fondern 
auch vor ihnen ſchon die Phönicier eben hier, an einer ihrer 
großen Handelsftraßen,; ihr Schutzcaſtell errichtet hatten, 
wie davon eben der fugenumränderte coloffale Grundbau, 
auf dem die Römer wol nur ihren Tempelaufjaß errichtet haben 
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werden, da fie felbft niemals in diefem Style ihre jüngern Werke 
in Syrien aufführten, das Zeugniß giebt. Denn, wenn aud die 
Handelsſtaaten der Tyrier und Sidonier ihre Transportfiraßen über 
die füdlihen Libanonpaflagen gebahnt hatten (f. oben S. 280), 
fo wird für die nördlihern Staaten ein gleiches Bedürfniß für 
die ihnen bequemere und directere Communication erwedt, und 
deren Ausführung duch die Naturverhältniffe eben hier bes 
dingt worden fein. 

Die Begbahnung über den Libanon in neuern Zeiten if, wie 
. wir zuvor bemerkten, abfichtlich unterlaffen worden, und Ibra⸗ 
him Paſcha's Project eines Straßenbaus durch dieſes Gebirge 
land, die er beabfichtigte, wurde durch feine frühzeitige Verdrängung 
aus Syrien vereitelt; er wußte wohl, daß ihm nur Dadurch die 
Beherrſchung des Druzenvolfs gelingen würde. Der Libanon würde 
dadurch für immer die Selbſtändigkeit für feine Bevölkerung 
verloren haben. An der Arifkofratie der Druzen⸗Emire im 
Libanon, hielt v. Wildenbruc dafür), wäre kein Berluf ges 
wefen: denn fie erfchien ihm als der fchlechtefte Theil dieſes Ges 
birgsvolls; ihr Einfluß war ſchon in den hriflichen Theilen des 
Libanons dem flegreich fortfchreitenden Anfehen dev Geiſtlichkeit, 
die an Reichthum und Einfluß zu feiner Zeit (unter der ägypti⸗ 
chen Zoleranz) fihtbar anwuchs, fehr gewichen; nicht ſowol durch 
die meift fehr achtungswerthe und brave niedere Claſſe der Dorfs 
pfarrer, fondern durch die nach Herrfchaft firebende höhere Hierarchie 
der Klöfter, der Bifchöfe und der Patriarchen, die in fortwährenden 
Fehden und Cabalen gegen einander und gegen ihre verfchiedenen 
Glaubensgenofien verwidelt find. 

Der gemeine Mann, fagt v. Wildenbrud, den er hier 
vielfah auf feinen Gebirgswanderungen und durch feine vielen 
Berbindungen zu erkennen Gelegenheit hatte, ift brav, gut und 
anfländig, d. h. die unverlöfchbaren Spuren einer alten Eultur 
tragend, ein Mufter feiner Lebensart und guten Tons, wie alle 
Orientalen, und das um fo mehr, je weiter er dem verpeftenden 
Contacte mit dem Europäer entrückt ifl. — 

Kehren wir nun aus diefem fehr abgelegenen, hohen, wilden 
und den Europäern fonft faft ganz unbekannt gebliebenen Diftricte 


des »Aklim elsMetn und des obern Stromlaufes des 


Nahr Beirut zu feinem ſchon befanntern tiefern Geftadelande 
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zurüd, fo finden wir an dem unmittelbaren weflichen Ufer feiner 
Mündung die ſchon oben erwähnte Capelle St. Georgs auf - 
dem Ras elsKhudr. In der Nähe diefes von allen Secten hoch 
verehrten Heiligen zeigt die Sage jene ſchon oben bezeichnete 
Höhle des Drachen, der von ihm beflegt fein foll, eine allbes 
kannte Legende, offenbar in Folge eines viel Altern Wahns, der 
fh an einen antiken heidnijchen Aberglauben von-einem Rieſen⸗ 
drachen bei Macra anfhließt, von dem fhon Pofidonius bei 
Strabo XVI. 755 gefprochen hatte, wie es überhaupt nicht nur. 
bei dem benachbarten Mar Elias, fondern aud bei vielen andern 
Localſagen Syriens der Fall if, die aus heidnifcher Zeit in die 
ſpaͤtern hriftlichen und mohammedanifchen übertragen worden find 66), 

An jenem Mar Elias haftet bei Chriften eben fo wie bei 
Druzen und Türken der wohlthätige Glaube, daß daſelbſt fein 
falſcher Eid geleiftet werden könne, weil der heilige Elias 
fogleih jeden Meineidigen®) vernichten werde, was jedoch dem 
Betruge und der Lüge der Landeseingebornen feinen großen Ein⸗ 
trag thut, die ihre Lügen nach ihrer Anficht nicht für Meineid ers 
Härten, fondern nur für Schlauheit, Pfiffigfeit und Geiftesgewandt, 
beit. Durch Ibrahim Paſcha's Eifer gegen die Peſt ift aber 
wirtiih während feines kurzen Regiments ein alles verſchlingender 
Dämon an diefer Stelle des elsKhudr gebändigt worden. Ihm 
war freilich nur an der Erhaltung der Volzähfigkeit feiner Regi⸗ 
menter und an dem Leben feiner Conferibirten gelegen, weshalb er 
bier unter dem Schube jener Eapelle für Stadt und Land ein 
Peſt⸗Lazareth errichtete, deffen Einrichtung er einem Comite 
sanitaire dibertrug, an deſſen Spipe das franzöfifche Gonfulat, M. 
Guys, mit unbefchränfter Vollmacht geftellt ward ®). Der Eonful 
fagt e8, wie ſchwer ihm deſſen ungeachtet die Ausführung wurde; 
doch Hlieb diesmal die Stadt Beirut und ihre Umgebung von Dies 
fer anftedenden Seuche wirklich befreit, die im übrigen fyrifchen 
Lande, wie gleichzeitig in Conftantinopel, Smyrna, Cypern und 
Aegypten (1836 und 1837), wüthete und zahllofe Opfer forderte, 
während im Lazaretd am Nahr Beirut nur 126 Peſtkranke ihren 
Tod fanden. Ganz in der Nähe von hier liegen die St. Dimis 
tri⸗Hügel, die Lamartine während feines dortigen Aufenthalts 
als ein Paradies geſchildert hatte. 





«pP 
) Ebenvaf. I. p. 51. 
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Erläuterung 4. 
Anbau und Probucte, Clima und Juͤduſtrie in Beirut. 


Ueber die Bebauung, Indufrie, Bevölkerung un 
den Handel von Beirut und feiner Umgebungen theilt uns 
H. Guys nah langjährigen Erforfhungen an Ort und Stelle 
noch viele Iehrreiche Bemerkungen mit, dit wir ihrem Be enelien 
Inhalte nach in Kolgendem zufammenfaffen. 


1) Anbau und Production. 


Die Ebene um Beirut) if überall, wo Sandboden 
vorherrſchend iſt, mit Maulbeerbaum⸗Pflanzungen von 
Morus alba Linn. bedeckt, welche nur auf ſolchem Boden bei guter 
Pflege gedeihen. Erſt feitdem in den letzteren 30 Jahren größere Sicher; 
heit auf dem Lande flatifinden Fonnte, wurden an die Stelle früs 
herer elender, den Weberfällen leicht preisgegebener Baraden 
überall zwifchen und unter dieſen ‘Blantagen die netteften Lands 
häufer und Wohnfige angelegt. Den erften induftriöfen Chrifien 
find nah und nad auch die Muſelmänner nachgefolgt, und gegen 
wärtig hat jeder Wohlhabende dort außerhalb der Stadt aud feine 
Berd oder feine Billa; die Gärten find voll Caffee's, Gaſt⸗ und 
Luſthäuſer. Die oft unerträglihe, glühende Hitze zwifchen den 
Steinmauern der Stadt geht hier durch das Wehen der Seewinde 
in Tiebliche Kühlung über. Für viele Obftbäume, die hier nur 
die Höhe von 10 bis 12 Zuß erreichen, ift der Boden zwar an 
ih zu dürre, aber der Feigenbaum, der hier, in fehr weitläuf 
tigen Gärten gebaut, den reichten Ertrag giebt, Liefert die koͤſtlich⸗ 
fien Früchte, die den Feigen der Provence und Calabriens gleid 
geachtet find. Die vorherrfchenden Bäume der Landfchaft find Li— 
laꝰs (Syringa persica), der Johannishrotbaum (Caroubier), 
die Eiche, Weißdorn (Aubepine), die Terebinthe und die 
Sycomore (Ficus sycomorus), welde die größte Hitze erträgt. 
Hier find manche der lepteren viel dider, als fie hoch find, obwol 
. ihre Zweige fein höheres Alter als 15 Jahre verfündeten. rüber 
hatte Guys noch die fhönften Sycomorenbäume um Beirut 


”®) H. Guys, Relat. T. I. p. 37, 51. 
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gefehen, fie waren nicht blos zur Bierde da, fondern gaben dem 
Bolt, wenn es die heiße Stadt verließ, den lieblichften, fchattigen 
Aufenthalt; unter ihnen erholte es fih von feinen Arbeiten in 
Gaffees” und auf Ruhefipen. Später wurde die ganze Gegend 
durch das Fällen diefer Bäume nadt und entblößt; das Bolt jam- 
merte, feine fehönen, wohlthuenden Zaubgewölbe durch Abdallah 
Paſcha ganz willfürlih zerflören zu fehen, der für den neuerungs⸗ 
fühtigen Mehmed Ali fie fällen ließ, um daraus das Holz zu 
deffen zahllofen Drefhmafchinen in Aegypten zu liefern; die ganze 
Küfte wurde damals ihres ſchönſten Schmudes durch diefes Holz⸗ 
fällen beraubt. Ein einziger fehöner Sycomorebaum, fagt Guys, 
blieb zu Beirut am Babseffemblie flehen. Dagegen find die flach» 
ligen Gactusgehege überall ftehen geblieben, deren faftige, aber in« 
fipide Früchte dem gemeinen ˖ Volke al8 allgemeine Nahrung dienen. 

Der Ertrag an rohen Landesproducten von Beirut und 
dem davon abhängigen Libanondiftricte voll induftridfer Bewohner 
it nicht unbedeutend zu nennen; fie brachten in den Jahren 1830 
bis 1842 dem! Gouvernement jährlih an Revenüen 800,000 Frank. 
(d.i. 3,933,288 Piafter) ein. Ihr Werth betrug an 11—12,000,000 
Piaſter. Nah Guys”) Ueberſchlag 

- an 9,000,000 Piafter Seide 

s 1,600000 s Del 

⸗ 3 Wein 
⸗ 300,000 ⸗ Taback 
= 300,000 ⸗Obſt, Feigen, Rofinen, Nüſſe 
⸗ ⸗Holz und Zimmerholz 


200,000 Getreide und Sämereien 


- Summe 11,900,000 Piaſter. 


Die Seide giebt den Hauptgewinn Nah Guys An, 
gaben lieferte Beirut jährlich an 450 ſyriſche Gentner (101,250 
Kilogr.); fo viel wird jährlih auf die Öffentliche Stadtwage ges 
bracht, wo fie in 1,800 Ballots (jeder zu 1 Centner) verpadt 
wird. Bon diefen gehen die meiften, 920, nad) Aegypten, theils 


120 auf Schiffen, teils 800 zu Lande auf Kameelen. 200 Ballen 


werden in Beirut ſelbſt verbraudt; 100 gehen nach Damaskus, 
100 nach Aleppo, 130 in. die Berberei und 350 diefer Seidenballen 
werden nah Marfeille verfaifft. 


”°) H. Guys, Relat. I. p.55. ” ‚ 
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Aber nicht blos die Umgebung von Beirut produeirt dife 
große Quantität Seide, welde aus ihren Häfen vom Stayd 
läuft, fondern dazu muß ganz Syrien beitragen. Weber dieſe 
Production, fowie über die Confumtion der 1,800 Ballots 
giebt Guys folgende Auskunft: 


Broduction der Seide, 
450 Genter von Beirut 2” 


200 ss Deir el⸗Kamr 
200 +»  s Boug (es⸗Suͤk) 
150 s ⸗Tripoli 
100 ss + Saida 
30 ⸗ ⸗Ladikieh 
500 ss + Antiodhia und dem Norden 
100 s s Bama und Homs 


’ 70 ⸗ s Süden von Damask. 
Summe 1,300 Gentner oder Ballots. 





Confumtion biefer Seide, 
500 Gentner in Damask 


320 ⸗ ⸗Aleppo 
200 ⸗⸗ Beirut und dem Gebirge 
100 ⸗ ⸗Saida 
80 ⸗ ⸗Deir el⸗Kamr 
50 ⸗ ⸗Tripoli 
30 ⸗ » BZoug (es⸗Suͤk) 
20 ⸗ ⸗Hama und Homs 


500 ⸗Ervyorten aus Beirut. 
Summe 1,800 Gentner. 


Die 500 Gentner Exporten in 2000 Ballen vertheilt geben 
einen koſtbaren Ertrag; viele der Iandeinwärts gehenden Centnet 
kommen auch noch in den Handel, da die Fabriken im Lande noch 
viel zu weit zurück find, um alles dies verarbeiten zu Finnen. 
So ſollen in den Sabrifen von Damaskus nur etwa 250 Eentue 
verarbeitet werden, in Aleppo zwei Drittheile weniger, weil die 
daſelbſt gewebten Stoffe meiftentheild nur aus Baumwolle be 
ftehen. 
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2) Das Beirut⸗Clima, nad Beobahtungen vom 
Jahre 1842 und 1843, , 


Den größten Einfluß übt das Clima auf die Vegetation 
und das ganze organifche Leben ausz fo wie wir in Obigem 
und nur mit fragmentarifchen flatiftifchen Notizen, die in der Les 
vante fehr fehwierig zu erlangen find, und immer nur der Wahr, 
heit fih annähernde Daten enthalten können, begnügen müſſen, fo 
auch bis jept nur mit climatifh theilweife gemachten Beobs 
achtungen. v. Wildenbruch 7!) hat während feines Aufenthaltes 
(1842 — 43) in Beirut über deffen Clima Beobachtungen mitges 
tpeilt, fo auch die amerilanifchen Aerzte und Miffionare das 
ſelbſt, Dr. van Dyd, Dr. de Foreſt und Hurter, welde in 
einer Fritifchen Arbeit von Dr. W. Mahlmann?) unter eins 
ander verglichen find, deren Refultate Hier ihre paſſende Stelle 
finden: mögen. 

Die Beobachtungen der genannten Miffionare fanden nur 
kürzere Zeiten ſtatt, während fie auf ihren kühlern Sommerftationen 
im Süden und Südof von Beirut alle auf den vordein Ges 
birgshöhen an vier verfchiedenen Orten verweilten, die alle in der 
Richtung von S.W. gegen RO. nahe beifammen, aber auf vers 
[diedenen Gebirgshöhen liegen; 1) zu Aitäth in So. 
‚ von Beirut, an 1870 üb. M., wo v. Dyd 10 Monate lang bes 
obachtete; 2) zu el»Abadineh, 1500 5. üb. M., wo Hurter 
nur 2 Monat weilte; 3) zu Abeih, 2000 Zuß üb. M., in der 
Nähe des A) auf 3500 Fuß hoch gelegenen Bhamdum (unter 
33, N Br. an der Damaskusftraße), wo de Foreſt beobachtete. 

Die wärmften Tagesmittel fielen hier in den Zeitraum vom 
21 — 23ſten Juli auf den 2Aften mit 18°8'R. (kältefter Tag 
nur 17°0'). j 

Im Auguft auf den 2ten mit 20°7’R. bei Scirocco (fältefter 
Tag 14° 6°). 


m v. Wildenbruch, 27. März 1843, in Monatss Berichten der Berl. 
Geographifchen Gefellfchaft. TH. I. Nene Folge. 1843. ©. 92— 93; 
Dr. de Forest, Contribution to the Climatology of Palestine, 
in Bibl. Sacra. Vol. II. 1844. p. 221 — 223. 

’) W. Mahlmann, Bericht über die MWitterungss Beobachtungen 
von Wildenbruch, Dr. v. Dyd, Dr. de Foreſt und Hurter In Pal., 
0 z F. I. S. 236 — 248; vgl. mit Robinfon, Bal. IL 

U} u. a. |] . 


‚ 
» 
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Im September auf den 30ften mit 22°0° R., nachden feit 
dem 28ften ein Scirocco geweht, der bis zum 5ten October 
anhielt, dem am 10ten Oktober die erften heftigen Regen 
folgten (fältefter Zag 14°3%). . 

Im October auf den Zten mit 21° 1° R., während der Scirore 
Periode. Kältefter Tag 10° 1°, eine ftarke Depreffion, unmitte 
bare Folge der erften Regengüffe am 10ten October. 
Bolftändiger als diefe Angaben find die Beobadtungen 

zu Beirut. 

Das Mittel der 3 Sommermonate gab eine Temperatur 
von 21°51'R. — Dom 30ften April 1842 bis 3Often April 188 
fiel in Beirut nur an 73 Tagen Regen, das geringſte Zröpfeln 

mitgerechnet. 

In Sairo regnet es nach 7jährigen Beobachtungen jährlich 
nur an 13 Tagen. In Hinfiht der Regentage verhält es fi in 
Beirut etwa wie in Algier, während in Cairo der Einflu) 
der Wüſte auf den Regenmangel fehr merklich if. 

Die Bergleihung der Temperaturen von Beirut mit 
denen von andern mediterranen Städten gibt folgende oe nad 
Gelfius Therm. 


a Frühling | Sommer | Herbit | Jahr 


1. Cairo | 30° 42° | 14°7° | 21,9°'| 29°2° | 23°6° |22°% 
2. Zunis| 36° 48° | 13° 2°. | 18°3° | 28°3° | 21° % ars 
3. Algier| 36° 47° | 12°4° | 15°5° | 28°6° | 19° 9° ,17°8 
4.Bagdad| 33°20° | 11° 1° | 23° 9° | 33°7° | 25017 1284 
5. Abus 
ſchehr 
6. Beirut 


28° 15° | 16" 5° 
38° 50‘ 414° 7 


23°7, | 383°9 | 26:0 256 
182° | 26°3 | 204 20 








Berhalten der Winde, Regen und Gewitter. 


Verhältniß der Winde: 
nördliche zu ſüdlichen oͤſtliche zu weſtlichen 


in Cairo 1 zu 0,17 1 = 1,6 
in Algier 1 = 0,17 1» 221 
in Beirut 1 = 2,80 Ts 2,16. 


Nicht unwahrſcheinlich ift es, daß die Richtung der Küfe und 
des Gebirgs in Beirut, fo wie die täglich periodifchen Wechſel 
- von Lands und Seewinden, in einer fo niedrigen Breite nicht ohne 
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Einfluß find, und daß fich die Abweichungen von den PBuncten an 
der Rordküfte Afrikas auch aus einer längern Beobachtungszeit 
ergeben werden. 

Der Eintritt der Regenzeit iſt in Beirut ſehr unbeſtimmt; 
es gibt Jahre, in denen erſt nach Weihnachten ſtaͤrkere Regen wieder⸗ 
holt fallen. Die Zeit der heftigen dauernden Regen iſt das Früh⸗ 
jahr, zumal Monat März, der ſehr ausgezeichnet iſt durch große 
fallende Regentropfen. Unfere andauernden langfamen, fogenannten 


Landregen find dort fehr felten, wo meiſt furze ſtarke Güffe hinters . 


einander erfolgen. 

Die Erdbeben follen immer bei S.O.⸗Winden eintreten. Der 
Schnee auf dem Libanon bleibt auf deffen öftlicher Seite wenig⸗ 
ſtens einen Monat länger liegen, und felbft das ganze Jahr bins 
durch flellenweife am Abhange. Der Dſchebel Scheih ift viel 
früber und viel fpäter noch mit Schnee bededt als der Libanon 
(vergl. ob. S. 119). 

Hagel fällt in Bhamdun (3,500 8. üb. M.) öfter als in 
der Ebene, in der Größe von Hafelnüffen, fo daß er nicht felten 
Sperlinge erſchlägt; aber er kommt dort nur im Winter und 
Frühjahr vor. Es regnet im Gebirg nicht früher und nicht länger 
als in der Ebene. 

Bom Monat Juni an tritt die ſchon von Volney fehr 
rihtig befchriebene Erfcheinung bei W., und S. W.⸗Winden ein, 
daß fih der Libanon über Beirut mit vielen Wolken bededt, die 
am Abend mit den dann fich erhebenden Landwinden der See 
zuziehen, und dann verfchwinden. - Nur bei Südwinden bleibt 
in diefer Jahreszeit das Gebirg ganz Mar. Diefe Erfcheinung 
dauert bis zum Eintritt der Herbfts oder Winterregen. Im Winter 
it das Gebirg faft immer wolkenfrei. Die Küfte bleibt auch 
im Sommer unbewöltt. In den Moörgenftunden von 8—9 if 
die Hibe fehr drüdend; Bann aber erhebt fi der Wind am Tage 
und bringt Kühlung Der Monat September gilt als der 
heißefte; im ihm iſt die meifte Windftile. Die Sommernädte 
find auf dem Gebirg, weil dann die Landwinde gleichfam von den 
Höhen hinab zum Meere fließen, ungemein lieblich; kehrt der Wind 
aber nah Sonnenuntergang vom Meere zum Lande zurüd, fo 
dringt er Kühle und Erfrifchung mit; eine Abwechslung, wodurd 
der Aufenthalt im Gebirge auf den Sommerfrifhen fo wohl 
thätig auf die Organifation einwirkt, und die dortigen Stationen 
zu gefuchten Sanitarien macht. Die Quellentemperatur in 
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Beirut ſcheint etwas niedriger zu fein als die der mittleren Luft, 
wie in Balermo, Teneriffa, der Capſtadt und andern Orten, 
dagegen ift fie Höher in Kairo, Madeira u.a. O. Die ſpe⸗ 
eiellen Angaben der Temperatur vieler Quellen im Libanongebirge 
bat Dr. de Foreft gegeben ”?). 

Zu einem Blumentalender für Beirut gibt v. Wildens 
bruch?) für das Jahr 1843 folgende Daten. Die Blüthezeit 
aller Bilanzen, die er bis dahin hatte blühen fehen, dauerte Lange. 
Obfibäume, zumal Mandelbäume, fingen fon Anfang 
Februar zu blühen an, und blieben, von feinem rauhen Küftchen 
geſtoͤrt, bis Mitte März in voller herrlicher Blüthenpracht. 

Anemonen, in blau, violett, hellroth, feuerroth zu Millionen 

prangend, blühten vom 10 — 15ten December bis Anfang März. 
| Die CHhelamen in noch größerer Anzahl wuchernd, begannen 
in den erfien Zagen des Decembers, und bededten bis Ende 
März alles weit und breit mit ihrem bunten Teppich. 

Erocus blühte im’ November fhon auf. 

‚Dleander, Granaten find Ende März dem Aufblühen 
nahe; die Blumenpradht überhaupt, zumal aber zur Beit der Mans 
beiblüthe, iſt von außerordentliher Schönheit. Die erften grünen 
Erbien aus den Gärten aßen wir den 10ten März, völlig reife 
Kartoffeln den 18ten Mai. Am 27ften März erhob fih in 
diefem Frühjahr der erfte heftige Chamffin in Beirut, aus 
S. S.O., der ohne Regen, rudweife blafend, bis zum 28fen an 
hielt, wie Badofendunft, und heftiges Kopfweh brachte, und die 
Zransfpiration gänzlich hemmte. 


3) Induftrie in Beirut”). 


Die Künfte find dort noch in der Kindheit; man findet bei 
den Einheimifchen nur grobe Arbeit, in Bauten und Möbeln feine 
gerade Linie, Leinen rechten Winkel; ein gerade paflendes Fenſter 
oder Thüre ift in Beirut eine Seltenheit, die Regel der Symmetrie 
iR ihnen ganz gleichgültig. Dem Handwerfsmann und Arbeiter 
ift das Barfußgehen in fo fern fehr nüglich, als ihm die Fußzehen, 
wie die Hand, zum Fefthalten und zur Bearbeitung des Gegen 





713) Siehe in Bibliotheca Sacra L c. II. 1844. p. 223. 
w v. Wildenbruch, in Monats-Berichten a. a. de LS. 9. 
H. Guys, Relat. I. p. 163: 
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Bandes dienen. . Zu manchen Dingen haben fie, auch ohne erlernte 
Kunf, ein natürliches Geſchick, und befiken dies auch für manche 
ererbte Beſchäftigung. Die BeirutsWeber find herühmt für 
die Fertigung jener feidnen Gürtel um den Leib und für den 
Zurban, die durch den ganzen Orient in dem Handel fehr gefucht 
werden; eben fo in der’ Bearbeitung rother und grüner Coffres, 
ſchoͤn mit Nägelbefclägen verziert, die zur Ausftattung der Bräute 
dienen und in großer Menge ausgeführt werden. Eben fo in der 
Bereitung eines Teiges aus der Wurzel der Kalva und des Gas 
roubier mit Sefamöl gepreßt, und Kalva genannt. 

Unter Guys Augen entfand in Beirut eine Fabrik der bes 
rähmten „Mouchoirs d’Alep” aus grobem Mouffelin, gelb und 
blau gedrudt in „pas de lion” mit rother Kante, die einen pros 
digiöfen Abſatz gewann, da jeder Araber der Wüfte ein ſolches 
Mouffelim tragen wollte. Auch poroͤſes Töpfergefchirr, darin ' 
fh die Waffer dur Transfpiration kühl erhalten, arbeiten fie fehr 
gut, und führen dies aus bis nach Aegypten und Bagdad. 
Die Eultur des Maulbeerbaums if aber ihr Hauptges 
Khäft, weil er die nothwendige Bedingung der Seidenproduction 
in der Levante ift, daher fie auch bier eine befondere Beachtung 
als Hauptquelle des Neichthumg und des großen une 
verdient. | 


Anmerkung. Der Maulbeerbaum nah Herkommen und 
Einführung zur Seidenzudt in Syrien. 


Der Maulbeerbaum mit der weißen Beere (Morus alba Linn.) 
bedingt nicht nur in Beirut, fondern auch in ganz Borderafien und Süd: 
wie Mitteleuropa (nordwärts im Dften bis Kiew).’*) ausſchließlich die 
Seiden zucht. Seine Cultur und die mit ihm verbundene Induſtrie 
des Seidengewinns macht ten größten Reichtum von Syrien aus, 
und ift die locale Bafis des Levantehandeld an den Geftaden des Mit: 
tefländifchen Meeret. Die Heimath des Seidenwurms in 


Ehina und Indien, dem Oſten Afiens, ſowie deſſen Verbreitung gegen . 


Borderafien ift früherhin Begenftand vieler Specialunterſuchungen geweſen, 
auf die wir hier zurüdweifen (Allgem. Grdf., |. Namen: und Sachregiſter 


* 


’*) Güldenſtaͤdt, Reiſen im Ruſſ. Reihe. I. S. 345. 
Ritter Erofaude XVII. Hh 
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Bd. 1 u. 2; Artikel Seide, zumal Th. VII. S. 670 — 71079. Die 
Geſchichte des Baums dagegen, der den Seidenwurm naͤhrt, liegt wach 
feiner Heimath und Verbreitung von dieſer noch ziemlich im Dunkel. Bei 
Schouw, Meyen, Rudolf u. A. iſt er fait unbeachtet geblieben. 
Bei der Uebertragung der Gier der Seidenraupe (Bombyx-mori) aus 
Serindien durch die Mönde zu Juftinians Zeiten, welhe-Procop ger 
gen die Mitte des Gten Jahrhunderts berichtet (555 nad Proc. de Bello 
Gothico. IV. 17), und die fie nad) Byzanz brachten, wird des Maul: 
beerbaums dabei bereit3 zu feiner Ernährung gedacht, dieſer aber 
Gvxauıvos genannt, jedoch wird nicht erwaͤhnt, woher man-ihn erhielt. 
Unter Sycaminos (Maulbeerfeige) bei Procop fit aler offenbar ver 
Maulbeerbaum (morus) zu veritchen. 

8 giebt in dem Genus der Maufbeerbäume des Syſtems 
(Morus) viele Spericd, obwol Morus, der großen Familie der Artocarpene, 
zu ter auch Sycaminos gehört, zugehörig, gerade diejenige Gattung wit 
den wenigften Species zu fein jcheint, zumal Im Vergleich gegen das fo 
ungemein zahlreiche Gejchlecht der mit ihr jo nah verwandten Ficus-Arten. 
Am befannteiten find nur Morus nigra, alba, rubra, papyrifera und 
. einige andere geworden; Morus alba giebt ald Gulturgemäds gegenwärtig 
nur ausſchließlich rings um Das Mittehändifche Meer das Zutter für 
die Seidenraupe (des Schmetterlings Nocturna, oder des Nachtfalters 
Bombyx mori); Morus nigra aber nicht. 

Diefer Manlbeerbaum mit ſchwarzen Beeren, die icon Vie 
Griechen und Römer (76 uögo», und Morns, scil. arbor) als jchmad: 
bafte Frucht fannten, und in ihren Gärten cuftivirten (Mori sanguineo 
cruore, bei Columella. Lib. X., de Cultu hortorum v. 402, und ter. 
de re rustica V. 10, 9), iſt wahriceinfih ein in Perfien einpeimi: 
(her Baum, wo er vie Löjtlichiten Krüchte bringt, und allgemein ver: 
“ breitet (f. Allgem. Erdk., Namen: und Sachreg. Bd. 2, Artikel Maulbeer⸗ 
baum), eine Hauptnahrung des Volkes iſt, eben jo im Euphrat⸗ und Ti 
grislande und anı Taurus, wo gegenwärtig Morus nigra und alba kei: 
fammen vorkommen. Die berühmte orientalifche Legende von Pyrammd 
und Thisbe bei Dvid, welche bei ihm in Babylon Tocafifirt if, be 
ftätigt e& wol, daß dort, am Euphrat, die älteite Heimath viefed Bau: 
mes zu fuchen ift, Da tie Metamorphofe der Beere aus Weiß (im Zuſtand 
der Unreife) in Schwarzroth ausdrüdlid als Folge Des Bluts beider Gelieb⸗ 
‚ten genannt ift, ‚Das die Wurzel des Banned gefärbt hatte (.... arboris 
ibi niveis uberrima pomis ardua morus erat, Ovid Met. IV. 88; 
und arborei foetus aspergine caedes in atram vertuntur fäciem, 
ib. v.125; und nam color in pomo est, ubi permaturit ater. v. 165). 


?77) Vorzüglich auch Chr. Laſſen, Indiſche Alterthumskunde. Bonn, 1843. 
d.1. 1. ©. 317 — 322. 
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Vom Euphratlande bis zum Indus nad Afghaniſtan iſt auch 
heute derſelbe Maulbeerbaum mit der ſchwarzen Beere ebenfalls 
einheimiſch, der dort ſchon in den Gärten. Sultan Baburs zu Kabul be: 
rühmt war (Erdk. VII. S. 240 u. a. O.), und auch bis heute von der 
Ebene Peſchawers hinauf nah Kabul und bis Herat in üppigſter 
Fülle in Wäldern und Gärten wild und gepflegt geteiht, in feiner 
wahren Heimath, wo, nah A. Burnes und Forbes Royle, Die groß: 
traubige Maulbeere eine Hauptnahrung des Volks if, von welcher Maj. 
Irvin, Elphinſtone's Begleiter, dafelbit 12 Varietäten fennen lernte ’®). 

Wahrſcheinlich it ca wol, daß Theophrait, der Den Moras noch 
nit unter dieſem Namen kannte, aber an einer Stelle den auxamıyos 
anführte (Histor. Plant. V. 4, jpäter auch Sycomoras, der in Aegypten, 
wie ſchon Strabo, XVII. 823, weis ?%), einheimifhe Baum, die Syko⸗ 
more, wo die Statt Hiera Sycaminos, Sacra morus, Plin. VI. 35, 
bezeichnend), unter diefer Bezeichnung Morus nigra verſtanden haben mag, 
wie Sprengel") daraus gefchloifen bat, weil er fagte, fein Holz im 
hoͤhern Alter nehme vie ſchwarze Farbe an, was bei Morus nigra wirt: 
lich ſtattfindet, bei der Sycomore aber nicht paßt, und bei der Morus alha 
nicht der Fall iſt. 

Denn wir daher mit unferm beffagenswerthen Freunde Endlicher, 
der ſich ſo viel Verdienſte um die botaniſche Geographie erworben hat, in 
Beziehung auf Morus nigra voſlkommen übereinſtimmen (arbor persica est), 
fo können wir feiner Anſicht Doc nicht fo entfchieren in Beziehung auf 
Morus alba (ob bombycis pabulam a Sinis petitam constat)*') 
folgen: denn es it uns fein Zeugniß befannt, daß aus China die Ber: 
pflanzung wie der Erivenraupe, fo auch die von. Morus alba nad Bors 
derafien flattgefunten hatte. Wir willen allerdings aus des genauen Gärt: 
ners und Botanifers R. Fortune Berichten der leptern Jahrzehende, das 

"in den widtigfteen Seidenprovinzen Des mittlern bergigen und Daher 
der Temperatur nad) gemäßigteren Brovinzen China's (Kolien, Kiangfi®*), 
Ziheliang und SKiangnan, zwiſchen 27 bis 30° n. Br), welche zugleich 
die beiten Theediſtricte haben, überall der Maulbeerbaum in ungeheurer 
Ausdehnung cultivirt wird, für das Berürfniß Dortiger Seidenzucht. 
Auch Hat der aufgezeichnete Recenfent der eriten Reife R. Kortune's*°) 





9) J. Forbes Royle, Observations on the Vegetation and Pro- 
ducts of Afghanistan, Kashmir and Tibet. 8. London, . 1847. 
p- 10, 11, 13, 17. 129) E. G. F. Meyer, Botanijche Erläuterun: 
gen zu Strabo's Geographie. Königsberg, 1852. S. 161. 

sog. ut: Theophraft'd Naturgeſchi te der Gewaͤchſe. 2ter Theil. 
1822. ©. 2 1) Steph. Endlicher, Enchiridion Botanic. 
Viennae, ist: p. 165. °?) Du Halde, Descr. de la Chine. 
#8. 1736, & la Haye. I. p. 1%. >, N, — Recenſ. in 
Goͤtting. Gel. Anz. 1851, Rr. 85 u. 86. ©. 846— 847. 
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dieſe Speried Morus alba genannt, und wir fünnen feinem Vorgange 
darin wol mit einiger Zuverfiht folgen; doch it zu. beachten, daß bie 
fo verfrüppelte, durh Pfropfen und Befhneiden eigenthumlid 
behandelte Zwergzucdt des Maulbeerbaums in den chincfiichen Sei: 
denprovinzen nicht befonders geeignet war, durch ‘eine botanifche Unterſu⸗ 
Hung die Identität dieſer cuftivirten Species mit derjenigen der Le 
vante entjchieden nachzuweiſen, und daß R. Fortune deshalb ſelbſt Die 
Pflanze in lebenden Exemplaren mit nach Englands Gärten brachte, um 
zu ſehen, ob fie identifch oder verfchieden von der europälfchen Spe⸗ 
cied Morus alba ſei, was ihm felbit noch zweifelhaft geblieben war. Nur 
fo viel fei gewiß, fagte er, daß vie dadurch in Ehina gewonnene Seide im 
Seidendijtrict Hongtfcdu (unter 30° n. Br., in Weſt von Schan⸗ 
ghae) ®*) vie [hönfte Seide China's it; ob diefes aber die Folge 
einer befontern Barietät der Pflanze, die als Nahrung diene, order des 
Elimas oder Bodens fein möge, blieb ihm noch unermittelt. 

Ob alſo viefelbe Morus alba, wie wir fie in ter 2evante und Eid: 
europa kennen, aus China nad) dem Welten erft feit ZIuftinians Zeiten, 
gleich wie die Gier, verpflanzt fei, läßt ſich keineswegs anders, ald nur 
probfematijch annehmen; Korbes Royle?) zweifelte noch daran, ob die 
Specied Morus alba überhaupt in China vortomme, und nicht vielleicht 
eine andere Species fei; er konnte nicht ermitteln, ob und wie fic aus 
Ghina nah der Levante gelummen fei, und wann in Europa eingeführt. 
Das Genus Morus ſei ſehr weit verbreitet, von Ehina bie Madagasrar, 
von Mauritius über Java durch die ganze Südſee, in ganz Borderafien, 
Nordafrika und Südeuropa und felbft in Süd: (Quito) und Nord: Amerita ; 
auch in den Gebirgsländern Aſiens, in Kafchmir, Afghaniftan, Medien, 
Derfien, bis Bochara und Sütruffia, in Mitteleuropa auch vom Süden har 
eingeführt. Morus alba fei aber in Indien falt ganz unbefannt, finde 
fid) nur im Süden daſelbſt in Gärten, im Norden aber gar nicht; Dagegen 
diene Morus indica (im Sanskrit Tüla) in Bengalen allgemein zur Füt⸗ 
terung der Seidenranpe, die in Nordindien fehle, obwol diefe Species auch 
in Defan vorkomme. — Die gemeintte Art im Rorden Indiens fe 
Morus laevigata (Siah Tut ter Perfer, und auch bei Inden ein⸗ 
geführt), Die ſchwarze Maulbeere, deren lange, cylindriſche, 
purpurfarbige Frucht dort haufig zur Nahrung diene. Dieſer 
Name der Inder (Toot bei Forbes Royle) iſt aber der in Perfien einhei⸗ 


79%) Rob. Fortune, Botanical Collector to the Horticultural Soc. 
of London, Three Years Wandering in the Northern Prorvis- 
ces of China. Lond. 8. 1847. p. 358 — 361; derf. in Journey to 
the Countries of China etc. Lond. 1852. 8. p. 26. 

®°) Forbes Royle, Illustration of the Botany and Nat. Hist. of 
the Himalayan Mountain etc. Lond, 1833, fol. P.I. p. 335— 337. 
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mifche, oder vielleicht ältere Haldäifche**), nämlih Tut (Erdk. VIII. 
S. 709), welcher ſchon daranf Hindeutet, daß er in Indien nicht einheimiſch 
it, fondern erft von der Weſtſeite des Indus aus dem kühlern, hoben 
perſiſchen Borderajien eingeführt fein wird. Die in Indien einheimifchen 
Hatterbäume der Seivenraupe haben ganz andere -Namen. Doch heißt eine 
in den Jungles wilde Heine Species, die treffliches Holz giebt, Tut tri 
(Moras parvifolia). In ven Bergen, von Kemaoon und Sirmore, am 
Fuß des Himalaya, it eine Morus serrata Roxburgh fehr gemein. In- 
Kaſchmir tritt eine weiße Maulbeere (Sefid-Zut) auf, Morus 
caschmeriana, mit weißen hberabhängenden Früchten, und ihr iſt die 
Morus dulcis nut mehreren Barietaͤten fehr nahe verwandt. Die koͤſtlich⸗ 
ſten Krüchte, vorzüglicher als alle andern, giebt aber Morus tatarica, 
In Abdul Fazils berühmten Ayin Akbery”) wird austrüdlich ges 
fagt, daß der Maulbeerbaum in Kaſchmir feine befondern Früchte trage, 
fondern nur ter Seidenzucht wegen Tafelbit gebaut werde. Es wird alfo wol 
Die Morus caschmeriana alba des Forbes Royle fein, die von dort 
as dem kuͤhlern Bergclima ihre Verbreitung cher gegen den Weſten, nad) 
Borderafien und Guropa, gewinnen fonnte, als ein Baum in -jener Zeit 
aus Indien oder China dahinwärts. 

Roh find jedoch alle dieſe Specied viel zu wenig unterfchießen und 
beobachtet, und zumal von den Berichteritattern der Reifen ſtets unterein: 
ander verwechfelt oder vielmehr -nicht unterfchieden, um fagen zu fönnen, 
in wiefern der levantiner Maulbeerbaum (Morus alba) vun jenen- ab: 
Ramme oder.nicht, nureine durch Cultur veränderte Varietaͤt derfelben fei 
oder nicht, oder noch einer'andern Art angehöre. Wie fhwierig die Rüds 
ſchlüſſe von ver europäiſchen Morus alba auf die Identität Der aflatifchen . 
Species jein würden, hat [hen Decandotle*®) bei Beurtheilung der 
Morns-Arten in Frankreich gezeigt, wo er fo große Varietäten der weſtli⸗ 
den Morus alba in Formen und Blättern fand, daß es ſchwer hielt, vie 
Morus alba von der Morus italica zu unterjcheiden, und zu fagen, wels 
des die urfprünglich wahre Morus alba fi. So große Veränderungen 
bringen Climawechſel und Eultur in diefer für die Matamorphofe fo em- 
wänglichen Baumart ſchon in geringen Diftanzen hervor, daß 3. B., je 
mehr er -fich von dem heißen Südenropa entfernt, fein Blatt defto Meiner, 
aber auch zarter wird, weniger nervös, Dagegen fein Parenchyma feidenar- 
tiger wird. Die Varietäten defielben Baums find daher fhon in Kalabrien, 





%) Journ. of the Roy. Geogr. Soc. Vol.IX. p. 448, Note. 

*°) Ayeen Akbery ed. Gladwin. Il. p. 123. °®) Decandolle, 
Cuiture du Mürier, in Rapport de M&m. de la Société d’Agri- 
enlture. T. XI. p. 62, du 8. Ouest, und in Rapp. des Déęp. de 
T’Est. Paris, 1810. p.835 Bonafous de la Culture des Müriers. 
Lyon, 1822; Gragnier, Rech. sur la Mürier; Lullin de Cha- 
teauvieux, Lettr. sur la France u. M. 
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Piemont, Spanien, Südfrance u. f. w. fchwierig genauer zu erforiim, 
- wozu noch fommt, Daß Das Ginpfropfen mit andern Barietäten die Lan 
Entwidelung fehr retardiren, befchleunigen, vermehren, aber auch früßzetis 
ger erihöpfen kann, und alfo in allen verjchiedenen Ländern feiner Gulte 
auch verfchtenenartige Varietäten erzeugt’ werden, die in ihrem Zuſanmer⸗ 
hange, wie bei allen Gulturgemächfen, tie unter die Zucht Des Menſchen 
fommen, ſchwer zu ermitteln find. 

Der weißen Specied des Kaſchmir⸗ Maulbeerbaums koönnte vemmad 
Morus alba Vorderaſiens am naͤchſten ſtehen, dem Clima Kaſchmirt ge 
maͤß, Das Dem des Libanongehänges, ‚auf welchen Morus alba fo vorzug 
lich gedeiht, am verwandkeſten fein möchte. Die Griftenz der Seidenrame, 
wenn diefer Baum urjprünglich in China fehlen follte, braucht auch feine 
wegd urfprünglid an die Blätter. von Morus alba gefsfielt geweim ' 
zu fein: denn in Indien nährt fie ih, nach Roxburgh, eben fo wel von 
dem gummmireichen Blatte des indiſchen Feigenbaums (Ficus religioss), 
Das dem Seidenfaden feine Confljtenz giebt, als auch von andern Blätter 
der Artocarpene, die ihr ſehr gut als Surrogat dienen, wie noch beat 
‚das Malvenblatt in ver Levante®?). Die indifhen Seidenfpinner, 
"wie wir fie neuerlich durch Dr. Helffer kennen gelernt haben, wie Bombyr 
religiosa aus Ajjam, Saturnia papha aud Bengafen, S. silhetia aus 
Dakka, die Muga⸗Raupe (Sat. assamensis) und andere, find aber and 
ſehr verichieden von der chinefiſchen, kankaſiſchen und Tevantinifchzeuropäk 
ſchen Bombyx mori, der einzig gegen den Weiten verbreiteten Speciet. 

68 wäre daher nicht unmöglich, daß die jegige weiße Species Morss, 
die in China zwar, wie befaunt, culftivirt wird, zur Seidenzudt aber 
noch nicht als wildwachſender Baum aufgefunden worden ik,. 
erſt als eine zur beiten Seidenzucht ſich eignende dort in ven fürliden 
“ Brovinzen eingeführte Baumart wäre, und wie Die gegen Bea 
in die Levante eingeführte, ihre mriprüngliche Heimath nur auf Dem ges - 
meinfamen mildern Theile des centralen Hochlandes gehabt hätte, we Ir 
weiße Maulbeerbaum wirklich in wilden Wäldern neuerlich bed 
achtet if. Schon vor hundert Jahren war der Naturforfher Gmelin 
bei feinem Beſuche in-Shilan und Mafenderan von den dortigen Masls 
beerwäldern und dem reichen Seidenertrage diefer ſeidenreichſten Pre 
vinzen Perſiens überrafcht, dag er die Meinung ‘ansprechen konnte: der 
Seidenwurm (Bombyx mori) jei in Ghilan fein Gaſt, fonters 
dafelbft einheimifch (Erdk. Th. VI. S. 690) Diefe Meinung 
fonnten wir zwar durch Aufführung der Thatjachen aps den chinsfiiden 
Annalen widerlegen, denen mich der en Lafien 


89) Forbes Royle, Illustration 1. c. p. 340. 
*) Laſſen a.a.D.1 1. S. 318. 
°ı) Laſſen a. a. O. ©. 317. . 
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beiſtimmt, und die Verbreitung berfelben Seivenraupe aus dem cinefiichen 
Dften über Khotan durch das Land der Seren (Serica, Serindia) hiſto⸗ 
riſch nachweiſen, bis an die Nordgrenze der Parther, deren Groberungen 
auch die zwei nördlichiten Satrapien des Eukratides, des legten Nach⸗ 
felgerö der griechiſch-⸗baktriſchen Könige, unfaßte, das Land der Serer 
und Phryner, im Dit des Belur Tag, oder Oſt-Turkeſtan, wo die 
non des Ptolemäus??) im Dft des "Zuroy öpos, und wo ’Ioondoy 
Cnocæij, Ptol. VI. 166, das heutige Kaſchghar, liegt. 

Hier aber beginnt ſchon mit dem hohen Iran und. jeiner dem vordern 
Alien und dem Süden Europas verwandteren Natur in Climatik 
und Begetation, im W. und S. W. des Imaus, Dad Gebiet der wil⸗ 
den Bälder des jchwarzen wie des weißen Maulbeerbaums 
in Kabuliftan (ſchon in Herat find beide Waldarten von Todd gejehen, 
in Kajchmir Die weiße, Morus casımeriana, von Forbes Royle) 9), wie 
die der wilden Olive, Mandel, Rebe und vieler anderen europäifchen Obſt⸗ 
baume des milden levantiniſchen und mediterranen Clima's. In der Mitte 
des hohen Perſiens zu Jezd und Kaſchan befchreibt ſchon Olearius die 
Pflanzungen °*) ver weißen und rothen Maulbeerbäune, vie aber nicht 
über 6 Fuß hoch gezogen werden, ald die Hauptinduftrie Dortiger Bewohr 
ner zur Seidenzucht (Erdk. VIIL S. 681). Auf der Weftfeite des fass 
piſchen Sees und in den reichen Seidenprovinzen füdwirts des Kaukaſus 
find, nah Dr. Kolenati’s neuern Beobachtungen (1844) °°), die am 
allgemeiniten verbreiteten wild wacdjenden Morus-Arten: Morus tatarioa 
und alba sylvestris. Dieſe werden auch cultivirt. Schon Gmelin °°) 
nannte fie Morus fructu albo, fie jeien nur durch rauhe uder glatte herz⸗ 
jormige Blätter unterjchieden. Angepflanzt werden daſelbſt neuerlih auch 
Morus multicaulis, sycomorus, hispanica und philippica. Die ta= 
tarifhen Stämme (einft im Lande der Seren anjäjfig, nach Dionys. 
Perieg. V. 752: „za Toxapoı, «booivor re zul E9ven Bapßage 
Zyoor“, in Bactriaua und Sogdiana, wo nicht Tayogoı, fondern Toxapos 
za leſen) ?°), weiche dort die eigentlich Seidenbau treibende Ve: 
rölkerung ausmachen, jind höchſt wahrſcheinlich eine gegen Weiten vors 
geichobene Kolonie alter jerijcher Völkerfchaften bis zu den kaspiſchen Süd: 
und Weſtküſten durch Tauriſtan und Zabarijtan, Majenveran und Ghilan 
verbreitet. Denn unter dem-jerijchen Volke iſt nicht ein beſonderer Völker: 


) Lafien, Indijche Alterthumskunde. Bd. I. 1849. S. 302. 

#2) Forbes Royle, Observations on the Vegetation and Products 
of Afghanistan, Kashmir and Tibet. 8. 1847. p. 13; deſſen 
lllustrat. p.337. °*) Ad. Olearius, Perf. Reife. Hamburg, 1696. 
Fol. Br.-V. Cap. 9, ©. 304. 95) Dr. Kolenati, Brief, dat. Je: 
lifa Bethopol, 15. März 1844, an v. Türk, über die‘ Seidenzucht im 
Kankafıd. Mier. % S. GG. Gmelin. Th. III. 1774. 8. ©. 378. 

») Rafjen, Indiſche Alterthumskunde. IL 2. 1849. ©. 302, Note 2. 
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ftanım zu verftehen, wie dies fchen von Laſſen nachgewiefen wurde, fen: 
dern eben die im füdlichern Gentrafafien in den fogenannten tat ariſchen 
Ländergebieten mit dem Gewerbe ter Seidencultur und. des Seiden: 
verkehrs vorzugaweife befchäftigte Corporation, welche ihre Productionen 
ans dem Dften nad) tem Weiten durch fo fange Jahrhunderte hindurch 
fortwährend verbreitet hat. Es iſt fein geographifcher oder ethnographi⸗ 
fher Name, fondern nur ein mercantiler. Die Angaben des Ptolemäus 
und der Alten find hierüber bekannt; noch Ebn Hahkal, im 1Oten Jahr: 
hundert, ſchildert dieſelben Seren (die ja von oje, Tem dhincfiichen ase, 
daher seta, Seide, Ten Ramen haben) ?®). in TZabariftan mit fehr dicken, 
langem Haar, mit buſchigen Augenbrauen, mit eigenen_ Sitten, mongeliid: 
tatarifcher Art, ganz verfhieden von den Perfern neben ihnen. Dort in 
Amol und an andern Orten am faspifchen Meere, in Gurkan **), fagt er, 
- waren fie im Beſitz des Seidenhandeld; von ihnen wurden große Quanti⸗ 
täten Seide erzeugt, und feidene Zeuge gearbeitet.“ Diefe tatarifchen 
Stämme find ed moch heute im transfaufaflichen und kaspiſchen Iran, 
welche vie Seldenzucht betreiben. Bon allen genaunten Moras-Xrten, 
die einen reichen Ertrag an Laub geben, nehmen jie die Fütterung für ihre 
Raupen, jedoch nur von den niedrig gehaltenen Sträuchen, niemals von 
den wilden Bäumen, die ſchon Früchte geben, weil fie gegen tiefe ein 
.Borurtheil hegen, Das wol nicht ımgegründet fein mag. 

In den Pflanzungen ihrer Gewaͤchſe, fagt Kolenati, laſſen fie dieſelben 
nie eine Größe über 1%, bis 2 Mannahöhen erreichen, fondern erhalten fie 
durch Beſchneiden in derſelben Rietrigkeit. Daher alle Baͤumchen nah 
oben kopffoͤrmig, wie die Weiden, angefchwollen find, und aus diefer Ans 
ſchwellung entwideln fidy ihre Triebe. Deshalb geht diefe Jwergbaumzucht 
durch ihre ungemein belaubten Plantagen in eine Art Hecken zucht über, 
ähnlich wie beim Beichneiden der Reben deito mehr Trauben, fo bier deſto 
mehr Laub zu erzeugen, wobei dieſe Pflanzungen mit guter Bewäflerung 
trefflich gedeihen, und bei forgfältiger Pflege der Raupen den reichften Er⸗ 
trag an Seide, geben. Damit iſt Der Vortheil verbunden, daß Weiber und 
Kinder das ganze Gefchäft der Laubeinſammlung und ver Fütterung be 
forgen können. 

Iſt es nicht überraſchend, bei dieſen Seidenzüchtlern im Tankafifchen 
und iraniſchen Weſten diefelbe Fünftlich ausgebildete Methode des Laubte⸗ 
winns der Morus alba und Morus tatarica wieder zu finden, wie fie im 
fernen Often bei den Chineſen in ihren reichiten Seidenprovinzen durch 
Fortune erft neuerlich fo genau befchrieben wurde, und follte dieſe KAunft 
der Zauberzeugung nit dem — und der Seidenzucht ſelbſt 





BR: Laſſen, Indiſche Alterthumskunde. I. 1. S. 321. 
ↄ2) W. Ouseley, Oriental Geogr. London, 1800. p. 179; Vincent, 
Commerce and Navig. etc. Lond. 4. 1807. Vol. I. p. '509. 
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nicht vielmehr erſt als ein Erzeugniß aus dem Lande der Seren nah Oft 
wie nach Weit mit dem mährendften Baume ausgegangen fein, als eine 
Berbreitung aus dem Tieflante Oſtchina's durch den ganzen bohen Gürtel 
Centralafiens bis zu dem levantinifchen Weiten? Hiermit möchten ſelbſt die 
einheimifchen tübetiichen Benennungen keineswegs im Widerſpruch ftehen. 
Daß des Maulbeerbaums Blätter ſchon im 12ten Jahrhundert ausſchließlich 
dad Futter der Zuchtſeidenraupe in den nordweſtlichen Provinzen China's 
waren, ergiebt fich aus vielen Stellen bei Marco Polo ®%%); in der hines 
fihen Raturgefchichte Benztfao Kangmu wird er auch Buch 36, Bl. 1, 
nah Dr. Schott gütiger Mittheilung, Pe⸗ſaug, d. i. weißer Sany, 
genannt, zum Interfchicde von andern Sang, welche verwandte Baumarten 
bezeichnen. Darum könnte Morus alba doc in früheren Zeiten erit aus 
den weitlichen Gegenden in Ehina zur Seidenzucht eingeführt fein. 
Im Benstiao werden auch andere Bäume mit härtern Blättern als Züttes 
rung ter Raupe angeführt, vie Feine fo gute Seide geben, wie ver Pesfang. 
Rerkwürdig eriheint es, daß im Tübetifchen, wo er auf dem Hochlande 
(a Khotan und Yarkend), wie im Kafchmir zunächft als urfprüngfich eins 
beimifch gedacht werten müßte, dieſer Baum wenigſtens drei einheimifche 
Ramen hat: 1) DO⸗ſe⸗ſching, d. i. der Baum O⸗ſe; 2) Srinsfhing 
(oder Schin :fching), der Wurmbaum: denn Srin (oder Shin) Hit der 
Wurm, Die Raupe, was bier tm Tübetifchen für ven fpecififchen Ramen 
Dar: frin, d. i. Sceidenwurm, fleht; 3) Srin-nag (oder Schins 
aag), wo nag fo viel als ſchwarz heißt, die fhwarze Maulbeere 
bezeichnen wird. Hier im Tübetiichen würden aljo beide Arten, der 
weiße und der fchwarze Maufbeerbaum, wie in Kafchmir, cinheimifch ers . 
Iheinen. Ob ver ſchwarze Morus auch in China vorkommt, ift uns noch 
unbefaunt. Alle türkiichen, perſiſchen und arabifchen Völker Weſtaſiens be: 
dienen jüch, nach unſers geehrten Gollegen Dr. Schett Unterſuchungen, dem 
wir auch obige tübetifchen Angaben verdanten, des Wortes Tät für den 
Naulbeerbaum, auch in der Form Diät, welde in tie flarifchen Sprachen 
überging. 

Die heutigen reichftien Seidenprovinzen China's liegen keines⸗ 
wegs in dem heißern ſuͤdlichen Tieflande, fondern nur zwiſchen 25 bis 36° 
». dr, die wilden Arten der Seidenfpinner geben bis 38° n. Br. hinauf). 
Rur im” gemäßigten höhern Berglande, in Schanfi und an der Grenze 
Kataja's, bis zum untern Karamuran und Bulifangan, wo M. Polo?) 


»e) M. Polo ed. Marsden. Lond. 4. 1818. p. 240, 353, 355, 396, 
407 etc. !) Stanislaus St. Julien, Resume des Principaux 
Trait&s Chinois sur la Culture des Müriers. Paris, 1837, im 
Journ. des Savans. 1837. p. 463 — 478, 

”) M. Polo L. c. p. 391, adi Visdelou, Supplement Bibl. Or. 
fol. 134 etc. 
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ſchon über die Menge der Maulbeerbäume und den Seivenertrag erflaunte, 
reichen fie, und nach Bisdelou bi8 zum hoben Turfan binauf, was ſchon 
Du Halde wußte. 

Zu Hang-hou, bei Fortune, richtiger Hang⸗tſcheou (in der Provinz 
Zfche:fiang, unter 36° 20° n. Br., bei Biot und SKlaproth) ?), entſpricht 
die Culturmethode des Morus ganz derfelben jener tatarifchen Bevölkerung 
in Shirwan, Ghilan und den fürlichen armenifchen und faufaflichen 
feidenreichen Gebieten, deren Seidenproduction auch ſchon M. Bolo *) rühmte, 
in welchen’ aber gegenwärtig für viele Millionen Rubel Seide für das Bes 
dürfniß von ganz Rußland erzeugt wird. 

Die Ehinefen erzeugen erſt Durch Das Arosren ihrer Pflan— 
zeu (the mulberry trees are all grafted) °), ob auf Morus alba, 
.oder- mit Morus alba, oder ciner andern Species, wird nicht gefagt, ein 
fehr zartes, nährendes Blatt an ihren Bäumen, oder vielmehr nur Büjchen, 
die fie zu beiden Seiten von Canaͤlen in fange Reihen pflanzen, fie aber 
nit über 6 Fuß hoch empor wachen laſſen. Mit ftarfen Scheeren 
werden den Staͤmmchen alle jungen Sprößlinge (Mitte Dai) abgefchnitten, 
die man mit ihrem- Blattlauͤbe heimträgt, und dann erit in den Raupen: 
haͤuſern abblättert. Der traurige Anblick in ter Sommerzeit diefer ent- 
btätterten Staͤmnichen gewinnt bei der eriten Regenzeit wieder ein erfrenli: 
ches Anfehen durdy die jumgen, grünen Sprößfinge, Die fih von neuem 
init Laub bedecken, damit durch Weiber und Kinder die Seidenzucht bejorgt 
werden kann. 

Die Eultur- des Maulbeerbaums hat mit der des Theeſtrauchs in 
China, wie Griſebach ſagt,⸗ allerdings das Gemeinſame, daß bei beiden 
Holzgewaͤchſen die Blätter Zweck des Anbanes find, und Daß die 
naturwidrige Entlaubung bei beiden nicht blos dem Boden den 
durch vie Verweſung entſtehenden Humus entzieht, ſondern auch Die 
Pflanze ſelbſt erfchöpfen muß. Daher iſt ſehr ſchonend gegen das Gewächs 
bei der Einſammlung der Blaͤtter zu verfahren, und um dennoch den Er⸗ 
trag deshalb nicht zu ſehr zu beeinträchtigen, herrſcht das Princip der 
erhöhten Lauberzeugung in ihrer oben beſchriebenen Cultur vor, 
Darin es die Ehinefen am weiteiten gebradyt haben. Deshalb werden nicht 
nur die Blätter, fondern auch Die jungen Zweige abgefchnitten, welche das 
Lanb tragen, um durd die Rahrungsitoffe, welche ſonſt dem Holzkoͤrper 
des Stammes und der Aefte zu Gute kommen wärden, das Laub zu meh⸗ 
ten, durch die Anzahl, fowie durd tie Größe der Blätter. Auch fcheint 
Dadurch, wie durch das Pfropfen der Pflanzen mit andern Barietäten, Die 


05) Ed. Biot, Dictionnaire des Noms anciens et modernes des 
Villes et Arrondiss. de l’Empire des Chinois. Paris, 1842. 8 
p. 28. ) M. Polo l. c. I. p.53. 
5 R.Fortune, Three Years Wandering l.c. p. 358. 
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Zeit der Laubentwidlung vetarditt, oder befchlennigt werden zu köns 
nen, was für wechſelnde Tempetaturen der Jahre, wie für die verſchiedene 
Ausbruͤtungszeit der Eier durch natürliche oder fänftlihe Wärme (die Tas 
tarinnen tragen vie Gier im Buſen bei fich, um fie zu zeitigen) für das 
Gedeihen der Ernte von Wichtigkeit if. 

So erreichen die Chineſen auf Dem kürzeften Wege, fagt Griſebach, 
was man in Enropa erft neuerlich durch Die allgemeine Verbreitung einer 
befondern Spielart (der Morus alba_multicaulis) °) herbeizuführen 
begonnen bat. Aus Brocht’s Wanderungen im Libanon erfahren wir 
(j. oben S. 88, 102 und 113), daß dieſelbe Sorgfalt ber Blätterver- _ 
größerung auch ſchon zu feiner Zeit im Lande Der Druzen auf die 
Maulbeerpflanzungen um Deir el: Kamr verwendet war, doch ohne nähere 
Angabe, ob Diet durch Cinführung einer neuen Spielart oder durch Euftur 
gefchehe, oder ob dies in jenem gefegneten Clima als Eigenſchaft der ur: 
iprängfichen Species von Morus alba angehöre. 

Kehren wir unn nad diefen Vorbemerkungen zu den fvrifchen 
Raufbeerbaumpflangungen und ihrer Seidenproduction zurüd, 
je willen wir wol, daß die Eier der Raupe zu Juſtinians Zeit über 
Bozanz nach Kleinaften und Syrien gefommen find; wie aber der Baum 
Morus alba jelbft dort einheimifch veurde, wenn auch Morus nigra ſchon 
längit bei Römern bekannt war, willen wir nicht, nnd auch kein Jeugniß 
der Alten fpricht Dafür, daß diefer Baum dort fhon zuvor einheimiſch ge⸗ 
weien; von Süden ber fam er nicht, obwol ed auch im Koptiſchen, nach 
Barthew’s koptiſchem Wörterbuch, Namen fir Mautbeexen, wie naghi, 
palloki, katmis, giebt, die aber andere Arten bezeichnen, denn nach Aegyp⸗ 
ten wurde er erft im Jahre 1810 durch Gonful Rofetti mit den Eiern 
der Seidenraupe zur Zucht eingeführt, und in der Provinz Scharlie wurs, 
ten 60,000 Maulbeerbaäume angepflanzt, vie daſelbſt jehr gut gedie⸗ 
ben). Es wird alfo wol eine Hypotheſe erlaubt fein, die Einführung 
ron Morus alba. nach Syrien aus ver den Römern zu Juſtinians 
Zeiten nächften, ihnen zugänglichen Provinz, im S. W. des kaspiſchen 
Sees (wo Amol, Reicht und Ardebil), berzufeiten, wo Morus alba und 
tatarica, wie wir oben gefehen, in wilden Waͤldern einheimiſch ift: 
namlig vom Küfenlande der Gelae, in Süden des Arages, dem 
reihen Seidenlande, dem heutigen Ghilan, ber Grengproving der als 
ten Parther gegen Albanien und Armenien. ’ 

Die partbifchen Landſchaften waren.dem Kaijer Juſtinian nicht zus 
gaͤnglich, da er, mit ihnen in Kriege verwidelt, ſich fogar an den äthiopifchen 
Koͤnig Eſiſtiaeus, wiewol vergeblich, wandte, um durch ihn und jeine 
Schiffahrt das fo koſtbare Serienm direct aus Indien zu erhalten (Procop. 


*) Griſebach, Rec. a. a. D. in G. G. Anz. 1851. ©. 846, 847. 
) Brocchi, Giornale. Tom. I. p. 156. 
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de Bello Persico I. c. 20), das ihm nur noch 10 Jahre vor feinem 
Tode (565 n. Chr. Geb.) endlich gelungen war in feinen eigenen Pro: 
vinzen einheimiich zu machen. Die damalige parthiſche Gontinentalfperre 
machte es unmöglich, aus China orer aus Serintien ſelbſt den Baum zur 
Nahrung der überbrachten Raupeneier zu erhalten; Daß cr aber aus dem 
Lante ter Gelä, dem fpätern Ghilan, kam, wird durch feine noch heut 
im Libanon gebräuchliche Benennung Ghelj, oder Gelſi bei Brocdi, 
wahrfcheinlich, der jagt: Die ganze Sartencultur der Syrier befchränte ſich 
auf Die der Maufbeerbäume, der Gelſie). Schon Marco Pole 
(1298), nachdem er von Turkomannia, Armenia und Georgia, den Küttens 
ändern Des fürweltlichen faspiichen Meeres, geiprochen, mennt Den großen 
See, den kaspiſchen, und jagt, daß er felt Kurzem von Genuefen 
beichifft werde, die von da vie Seide brächten, welhe man Ghele?) 
(Shella, oder Shellie bei Marsden) :°) nannte. Die Provinz 
Ghilan Heißt auh Al⸗Ghil, und Franc. Balducci Begofletti 
(1335), der genuefifche Reiſende zu Lande nach Eentrafafien, nennt diefelbe 
Baare Seta Ghella !'), die zu feiner Zeit als die berühmteite in den 
Handel der Genuefen kam (au in den frangöfifchen Editionen des Marco 
Polo, Chap. XXIII. p.19 '°), flieht: de la vint la soie ke est appelle 
“ gelle, wozu im Glossaire des mots d’asage „‚Gelle“ durch guele, 
couleur rouge, purpurine erklaͤrt ift; doch wol nur, weil Die von ba 
ber kommende Seide eine gelbröthliche (gäle) Farbe haben mochte, die bei 
ten Lateinern im Mittelalter. des 12. und 13. Jahrhunderts ald Seta 
"rubea oder Seta serici rubea in den Hantel kam ?). Damit if alſo 
das Wort ſelbſt Feineswegs erklärt. Die Landesnamen für Producte, 
von woher fie fommen, find ſo häufig, daß es auch hier nicht unwahrſchein⸗ 
lich im Volksgebrauche blieb (mie bei Römern Der Morus und das Seri- 
cam feinen berfömmlichen Ramen behauptete), ten Baum der Yütterang 
der fremden Seidenraupe, der eben fo fremd, wie fie, in Syrien geweſen, 
und au ihr Geſpinnſt mit dem aus deren Mcbertragung ſtammenden Ras 
men Shiland oder Al-Ghil, Ehella, Ghele, in verberbter Mund 
art, oder Gelſi des Italieners, zu belegen. Diefer bat fih bie Heute in 


0°) Brocchi, Viaggi 1. c. Vol. I. p.83. °) J Viaggi di Maroo 
Polo ed. da Vincenzo Lazari e di Lodov. Pasini. Venezia. 8. 
1847. p. 18. 16) Marco Polo ed, Marsden. 4. Los- 
don, 1818. p. 54, Nota 122, p.59. 29 6G. B. Baldelli 
Boni, Il Millione di Marco Polo etc. Firenze, 1827. 4. T. l. 
Libr.1. c.15, p.13; Fr. Balducci Pegoletti et Pagnini, Trat- 
tato della Decima, in Libro dei Divisamenti di Poesi e Me- 
sure. Lucca, 1766. 4. T. III. p. 301, capitol. LXXVI. 

2) Recueil de Voyages et de Me&moires publ. p. la Soc. de 
Geogr. de Paris. 1824. 4. T.1. Voy. de M. Pole, ch. XXI. 
p-19; Glossaire p. 515. 13) Du Cange, Glossar. Medü 
Aevi 8. v. Seta. “ 
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der furifchen Vollsſprache erhalten, während der von den Byzantinern einft ge: 
brauchte Rame uerafe für Seide auch bei Reugriechen, nnd Mjetakhs 
bei Armeniern, geblieben ift, Teilen Herkommen aber felbit Zaflen **) noch 
nicht hatte ermitteln können. " 

Eine Berpflanzung aus Ghilan nah Conſtantinopel und den heutt- 
gen Syrien zumal, dur neftorianifhe Mönche, deren fo viele feit 
Reſtorius Verdammung, in der Mitte des 5ten Jahrhunderts, ihr Afyf in 
den parthiſchen Ländern gefunden hatten, und die feltdem dort ganz eins 
heimijh geworden, würde zu jener Zeit feine befondere Schwierigkeit dar- 
geboten haben. Aus der großen Ferne von China, oder Invien, oder der 
ditlichen Serica möchte Dies allerdings wol fehwieriger gewefen fein, obwol 
auch in den von Marco Polo genannten weltlichen Grenzprovinzen Chi⸗ 
ns, wie in Schanſi, der einftigen Hauptanfiedelung dortiger Neſto⸗ 
rianer, noch immer einige Neftorianer ald daſelbſt unter den weitumher⸗ 
ziehenden Handelsleuten zu feiner Zeit vorhanden '°) genannt werden, 
chen da, wo der Maufbeerbaum in großer Menge zur Seidenzucht vor: 
fm. Die fürmeitfichen Laspifchen Geftade Sagen aber in weit geringerer 
Entfernung, hatten ein analoges Clima, und konnten bei den Byzantinern 
ſehr weht, wie bei Procopius, unter dem fehr weit verbreiteten und vagen 
Ramen EZnolvde mitbegriffen werden. Dort konnten die genannten Mäns 
ner aber auch, wie Procopind es von ihnen anführt, die bis dahin im 
griechiſchen Reiche gänzlich unbekannt gebliebene Methode der Gewinnung 
der Seide (uFrafe) fih zu eigen gemacht haben, um fie in den Staa: 
ten des Kaiſers einzuführen, denn mit ver bloßen Weberlieferung der Eier 
war noch wenig gefchehen. In dem Borte uerade hat man fletd einen 


‘ 


Zuemdling vermuthet, das bei den fpätern Griechen, zumal bei Juriſten, 


bei Brocopins, Cosmas Indicopl. und Andern, mit der Bedeutung roher 
Seide in Gebrauch kam; aber Die Herkunft des Wortes, wahrfcheintid 


[4 


ans einer vorderafiatiihen Sprache, ift noch unbekannt, zu beachten aber, 


da es ſich in ver walachiichen Sprache als Metasa, oder Matasa, daf- 
felbe bezeichnend, erhalten hat. - 

Damit ſtimmt nun Theophaneg Byzantius, unter SKaifer 
Jufigus II., deſſen Fragment bei Bhotius (Bibl. cod. 64) '*) über 
die Burmerzeugung (7. tor axwinzuy yEreaıy) ſich ald das Zeug: 
niß eines Zeitgenoſſen erhaften hat. Er fagt, ein Perſer habe die Eier 
as dem Lande der Seren gebradt, dern Emporien und Häfen 
damals die Türken, mit- denen der Kalfer (568) in Unterhandlungen 
zu einem Buͤndniß gegen die Perfer getreten war, befeßt hatten, nachdem 
— — 

2) Laſſen, Indiſche Alterthumskunde. J. 1. S. 321 Rote. 
) M. Polo bei Marsden. Lib. II. c. 34, p. 404. 
“*) Theophanes Byzantius, in Fragmenta Historicoram Graecor. 


ed. Carol. Mullerus. Parisiis. 4. 1851. Vol. IV. p. 270; Notiz 
von Dr..Bufchnann. Zu 





> 
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diefe Türken die Perfer und dann die Ephthaliten aus denſelben vertrieben 
hatten. Dieſe Emporien und Häfen (Ta re Znowv unoois zul row 
—RX 2.1.4.) founten feine andern als die ver Seren am faspifcden 
und Schwarzen Meere fein, weil dieje Türken (Tovpxoı) am Tanais 
auf der Weftjeite des Kaspiſcheu Sees ihre Sige hatten. Iheophanet 
fagt: die gebrachten Gier jeien im nächſten Frühjahr ausgekrochen, um 
mit den Blättern des auxauıvos (jicher eines Morus, da Die aͤgyptiſche 
Maulbeerfeige nicht fo weit im Norden verbreitet ift) gefüttert, hätten fe 
treffliche Seite gejponnen, die Der Kaijer Den türfiichen Gejandten vorge: 
fegt, der darüber erftaunt fei '?). 

In der Historia Arcana des Procopius, c. 26 ’°), wird und nun 
geingt, daß ehenals die Etärte Berytus und Tyrus in Phönicien die 
Hauptjipe der Seidenhändler und ver Seidenweber waren, rn 
denen alle übrigen Provinzen des römijchen Reichs wit ihren koſtbaren 
Baaren verjehen wurden. Während des Perferkrieges, welcher vie Zufuht 


. and den innern Seidenmärkten uothwendig hemmen mußte, jchlugen Ne 


Secidenhaͤndler ihre Waaren jo enorm bed an, daß der Kaiſer dageze 
Geſetze gab, diejenigen, welche jie übertraten, bejtrafte, und daß ihre 
Borräthe confidcht wurden. Da e8 nun den Seidenhaͤndlern und den 
Seidenfabricanten unmöglih war, dabei zu beitchen, uud fie fahen, daß 
man bei diefer, fo großen Gewinn abwerfenten, Waare Des allgemeinen 
Luxus ein Monopol Der kaiſerlichen Regierung beabſichtigte, wodurch der 
kaiſerliche Schatz und feine eigennügigen Bräfeeten, die heimlich zu höhern 
Preiſen verfauften, fih mit den größten Summen bereidherten, während fie 
mit einem großen Theil der Ginmohnerfhaft Der Stidte Berytus um 
Tyrus, die faft ganz davon lebte, verhungern mußten, fo faßte Pie ganze 
Zunft, Händler und Zabrifanten, ven Entſchluß, auszuwantern, und fleb 
zu den Berjern. So geſchah es, jagt Procopius, und der Kaljır 
hatte feinen Vortheil davon, denn Die Präferten gewannen die größten 
Reichthümer indgeheim auf Unkoſten des Voll, und zahlten ihn nur eimen 
Heinen Theil Davon als Abgabe. In den juritiichen Geſcthzen jewer Zeit 
werden Die Männer Diefer Zunft, deren Gewerbe mit der Seide (ufrade) 
verbunten war, Mera&agıoı, Metaxarii, i. e. sericorum negotiatores, 
genannt’). Bon ciner folden Zunft oder Societät ter Seiten» 
händler in Klein-Aſien, fpricht viele Jahrhunderte fpäter Ebn Batuta 
(1326) wie von einen eigenen Orden, der zufammenbielt, feine Feſte feierte, 
Saftfreundfchaft gegen Freuide übte, und zu feiner Zeit aus 200 reiden 
Seidenhaͤndlern Anatolien beſtand 39 





su) Laſſen, Indiſche Alterthumek. I. 1. S. 317, Note. 

18) Procopius ex Rec. G. Diadorfii. Bonnae. 8. 1838. Vol. IL 
.140. 19) Du Cange, Glossar. Med. Aev. 3. v. Melaxa, 
fetaxarii. ) Ebn Batuta ed. 8. Ber Lond. 4. 1829. p. 69. 
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Seitdem wurde in Gonftantinopel und- dem byzantinifchen Reiche die 
Kant der Seidenweberei allgemeiner, bei ten Griechen unftreitig, weil 
man hinſichtlich des rohen Products nicht mehr wie zuvor von der 
Kremte abhängig war; Doch wird gewöhnlich von der Anpflanzung der 
Maufbeerbäume feine gleichzeitige Anzeige bei den Autoren gemacht, 
die doch nothwendig war zur Erzielung des rohen Stoffes. Wir erfahren 
nur, dan bis in die Mitte Des 12ten Jahrhunderts die Verfertigung der 
Seidenwaaren, oft von der koſtbarſten Art, auf das byzantiniſche Reich be 
Ihränft blieben, Lis zur Zeit, va Roger II. von Sicifien, 1146, feinen 
Blünderungszug gegen "Griechenland führte, und unter anderer Beute aus 
den Städten Thebä, Athen und Korinth eine Anzahl griechiicher 
Erivenbauer nnd Seidenweber?') ald Gefangene entführte, Die er 
ja Palermo anjiedelte, jo day ſchon nach 20 Jahren der Ginführung die 
ſicilianiſchen Seiten: Zeuge den griechiſchen nichts nachgaben, die, wie and 


Hugo Falcandud hervorgeht, in den königlichen Werkſtätten ger 


arbeitet wurden (nec vero nobiles illas palatio adhaerentes silentio 
praeterire eonvenit oflicinas, ubi in fila variis distincta coloribus 
serum vellera tenuantur, et sibi invicem multiplici texendi 
genere coaptantur.) ”?),, In diefe Zeit gehört wol die Angabe bei 
Du Canges. v. Moronus (i. e. Morus, meurier, ital. murone, 
Maulbeerbaum) aus Statuta Montis Regal. fol. 230, d. i. zu Montreal 
bei Palermo, wo endlich einmal gefagt iſt, daß man dafelbft den weißen 
NRaulbeerbaum dahin gebracht, und eine Pflanzung defielben angelegt 
babe, um Die Seidenwürmer damit zu füttern (delata sunt plantatio 
Morororum albarum, de quarum foliis aluntur vermes facientes 
setam). Wir bedauern nur, daß bei diefer jo feltfamen Angabe der 
Naulbeerbaumpflungung wir weder die Zeit derfelben, noch den 
Ort, von woher dieſelbe eingeführt ward, bis jetzt haben ermitteln fönnen. 
Aus ter Charta Dalmatica dei Du Gange, vom Jahre 1118 v. Chr. 
Geb., daß im Königreich Dalmatien eine gewilje jährliche Abgabe von 
10 Unzen von Seide zu zahlen war (tributum dare omni anno libras 
de seta serica decem, ep. -Joannem Luciam Lib. H. de Regao 
Dalmat. c. 8) *), fügt wol auf die Cultur des Seidenwurms und auf 
dortige Pflanzungen von Morus alba zurüdicließen, wo das Clima zu 
teiien Gedeihen auch jehr günftig fein mochte. 

Aus Obigem ſcheint allerdings hervorzugehen, daß der weiße Maul⸗ 
beerbaum früher, wenn aud fhon in Dalmatien, doch nod nicht 


in Sicilien vorhanden war, und daß er feine Verbreitung nach dam - 





’!) Otto Frising. de Vita Frederici. Lib. I. c. 33 und C. Murray, 
Vicecons. London, 1826. Geſchichte des Seidenhandels in England. 
Lith. ?®) Hugo Falcandus de Tyrannide Siculor. ed. Ca- 
rusii Panormi. 1723. Tom. 2. ?3) Du Cange, Gloss. Med. 
Aer. s. v. Seta. 
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weiten Weften von Europa nur erft ber Seidenzucht verdankte. Zwar hat 
ſchon Earl der Große in feinem Capitalare de Villis Imperialibas 
c. 70, ws er die Borfchriften zu den Obſtanpflanzungen ?*) giebt, webes 
Kaftanien, Pfirfihen, Quitten und Mandelbäumen auch Morarios auip- 
ziehen befohlen; ob Morus nigra oter Morus alba darunter zu verfüche, 
möchte indeß wol ſchwierig zu ermitteln jein. 

Denn uun auch gar Feine fpeciellen Nachrichten ſich über die pri: 

[hen und phönicifchen Anpflanzungen von der Moraus alba ver: 
finden follten, wir haben wenigftens vergeblih darnach und umgeſchen, fe 
oft auch vom Sericum im Mittelalter ald einer von dort fich verbreitenden 
‚Handelöwaare die Rere iſt, fo können wir faum daran zweifeln, daß ik 
daſelbſt ſehr frühzeitig fattgefunden, und ſchon zu der Induſtrie der 
fpätern Berytier der Byzantiner Zeit gehört haben wird, jobald bie. 
von dort unter Zuftinian ausgewanderten Metaxarii unter den nachfel⸗ 
genden Kaifern wierer in ihre alten Sige zum Libanonfuße zurückgekehrt fein 
werben,der ihnen nun feit der neuen Entdeckung der Methode der 
Seidenerzeugung au zu der Maulbeerzucht vie Herrliche Gele⸗ 
genheit darbot. Denn der große Gewinn ver Selbftproduction da 
Seide mußte den dortigen fo kunſtreichen Fabrikanten Der Eeidentofle 
und den Eeidenhändfern viel zu Iodenden Reiz bieten, um nicht Te 
bald ala möglich” wicder ſich in ter berühmten Hafenſtadt nicderzulaften, 
von der aus fie längft ihre Kunden in der ganzen übrigen Weſtwelt, wie 
Brocop fagt, zu verfehen gewußt hatten: 

. Zum Glüd findet fi wenigften® zur Zeit der Keraifüge bei Jaceb 
de Bitriaco eine Stelle, aus der es, ihrer fabelhaften Behauptung za: 
geachtet, doch ganz deutlid erhellt, day in Syrien damals vie Seiten: 
zucht und alſo auch die Maufbeerpflanzung einheimiſch war, m 
man nicht erft die rohe Seite aus der Ferne durd Den Handel wie zuver ' 
brauchte kommen zu lafien, um fie in den Webereien der Levante zu wer: 
arbeiten (Serum autem non colligunt ex aliquo semine terrae, n«- 
que ex arbustis.... vel arboribus.... sicuti cotonen scil.. 
sed ex ——— vermium stercoribus, sive ex aputo ne 
tur, in Histor. Hierpsolim. fol. 1099) *°). 

Rir dürfen zurüdfchließen, daß auch am phöniciichen Geſtade und in 
Libanon die Maulbeerzucht frühzeitig in Gang kam, und vorzüglich won 
den induſtriöſen Maroniten und Druzen betrieben wurde, ten 
Hauptgewerbe ſeit einigen Jahrhunderten bis heute Die Seidenpro⸗ 
duction geweſen und noch gegenwaͤrtig geblieben iſt, durch welche der 





°**) Karoli Magni Capitularia de Vill. Imper. p. 187, in Mont- 
menta Germaniae Historica ed. G. H. Pertz. Legum T.L 
Hannover, 1835. ?°) Gesta Dei per Francos. Vol. il. Jacob. 
de Vitriaco c. LXXXV. 
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neuere Levantehandel in den Häfen von Tyrus, Sidon, Beirut 
und Tripoli vorzügfih in Schwung gefommen. | m 

Was wir über diefen Betrieb aus älterer Zeit vorzüglich von einem 
ter ausgezeichnetiten Kenner defjelben in der zweiten Hälfte des 17. Jahr: 
bunderts, vom Chevalier D’Arvieuz, erfahren haben, iſt ſchon oben bei 
Saida mitgetheilt; hier find uns H. Bund Beobachtungen, die er in 
ter eriten Hälfte des gegenwärtigen 19. Jahrhunderts, zumal- in Beirut, 
über denfelben Gegenftand zu machen Gelegenheit hatte, am jehrreichften. 

Die Hauptinduftrie der Ginwohner von Beirut ift, nach ihm, 
die Cultur des Maulbeerbaums zur Seidenzudt?‘), deren Gr: 
trag jährlich 450 Centner Seide zu einem Werth von 9 Millionen Piafter 
im Orte felbft beträgt, wodurch die Stadt und das umliegende Land feinen 
ſteigenden Wohlſtand erhalten Ant. Morus alba ift unter den Bäumen - 
der größte Schatz des Landes, denn er giebt zugleich die allgemeinfte Be: 
Ihäftigung, die den Gapitaliften eben fo gut. in Thätigfeit erhält, wie den 
Induftriellen und den Landmann. Der Reiche Täßt die Maulbeerpflanzun⸗ 
gen durch feine Leute beforgen, der Arme und der Meine Beſitzer pflegt fie 
ſelbſt, wobei er noch andern Pflichten des Erwerbes nachgehen kann, da 
dieſe Pflege nur 2 bis 3 Monate in Anſpruch nimmt. 

Wie vortheilhaft die climatiſchen Verhaͤltniſſe im Libanon für die auf: 
einanderfolgende Entwickelung der Befchäftigungen und verfchiedenen Ernten 
if, wie auf die vorhergehende Pflege der Seivenwürmer andere Agricuftur- 
arbeiten folgen, und dann die Weinlefe, dann die Dfivenernte, dann bie 
Geigenleft, dann die Deibereitung u. a. m. ſich nacheinander anreihen, 
darauf iſt ſchon früher Hingewiefen (j. oben ©. 114). Der weiße Maul: 
beerbaum ſteht hier fo fehr in Ehren, daß er der Hauptbaum aller Gärten 
und Anpflanzungen iſt, und jeder ihm im Wege ſtehende andere Obſtbaum 
weihen muß und audgerottet wird. Gr wird durch den Saamen fortge: 
pflanzt ; erft im vierten Jahr wird die Pflanze gepfropft, um fie dann 
zur-Rahrung für die Seidenwwürmer zu erziehen. Wird der Boden wohl 
gepflügt, gedüngt, und die Pflanzung gut bewäflert, fo fann der Baum 
100 Jahre alt werden; ohne diefe Pilege ftirbt er ſchon nach dem erften 
Bierteljahrhundert ab; ein weißer Wurm zeritört häufig feine Wurzeln. 
Acltere Bäume werden frühzeitig, meiſt nach 30 Jahren, ausgerifien, und 
durch jüngere Nachpflanzung erfegt. Aller Boden zu neuer Pflanzung muß 
2 Jahre hindurch gut gedüngt und vorbereitet fein; dafür fordert man 
dann auch viel von ihm;-nad der Abhlattung hat die ganze Pflanzung 
ein nadtes winterfiches Anjehben. Bäume ohne Bewäflerung kann man 
nur niedrig halten, aber auch mit Bewaͤſſerung, meift durch Schöpfräper, 
ht man fie nur 9 bis 12 Zuß Hoch aufmachen, um ihre Kraft für das 





2) H. Guys, Relation L. c. T.1. p. 170—173 u. p.206—297. 
Ritter Erdkunde XVI. Si 
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Laub zu erhalten, die fonft in das Golz gehen würde: Penn aud) bier, 
wie in China, wird der Baum wegen ter Blätterfülfe cultivirt. Des 
halb werden die Aeſte jedes Frühjahr zu Brennholz „gefaprt, und auch vie 
Zweige mit den Blättern zur Fütterung gegeben. Der zweite Blattihuf 
dient, weil dann die Berpuppung der Naupe im Cocon ſchon gefchehen iſt, 
zu Viehfutter, zumal für den Hammel mit dem Fettſchwanz, der zu jeder 
dortigen Haushaltung' mitgchört, wie anderwärtd Das Schwein. Kriechen 
die Gier aus, che die Blätter De Maulbeerbaums, wie. öfter nad warmen 
Wintern, fprofien, fo dienen Malvenblätter zur Raupenfütterung; in ter 
Niederung kriechen die Raupen 2 Monate früher aus, ale auf den großen 
Höhen des Libanon. Die Ernte der Seide der Niederung kommi chen 
Eude Mai, die auf den Bergen erft Ende Juli. Die zerfreſſenen Maul: 
beerblätter und felbit Die Excremente der Scidenraupen dienen Den Küben 
als erwünfchtes Futter. Das Hof, mit ſchoͤnen gelben Adern, wirt von 
Tiſchlern zu Kunſtarbeiten gefucht, Das fchlechte dient zum Brennen, fein 
Bait zum Binden der Neben; fo wird Alles von ihm beuußt. 

Die Fütterung der Naupen zu verjchiedenen Malen des Tages iſt bat 
Gehäft der Zrauen und Kinder; die Unze Zaamen von 45 Drachmen 
Conſtantinopels (Grammen) giebt gewöhnlich 4 bis 5 Rotfen Seide 
(zu 10 bis 12 Kilogr.) ; diefe Suantität bedarf zweier Menjchen Arbeit. Im 
Jaahre 1828 brachten 5 Unzen an 33 Roften (zu 82 Kilogr.) Zeide, was ale 
ein feltener, reicher Ertrag angefeben wurde. 

Die [hönfte weiße Seide wird in der Umgebung von Beirut 
gewonnen, 2 Stunden im Umkreis; fie heißt Beledi (von Belad, tat 
Land), und geht insgefanımt ins Ausland. 

Gelbe Seide beſter Qualität it Die aus Kesrawaän und vom 
Damütr (Tamyıas); fie wird zu den einheimifchen Fabrikaten wegen ibrer 
fhönen Farbe vorgezogen, und zeichnet fih durch ven ſehr ſchoͤnen 
Glanz aus. ; | | 

Die Gewinnung der Eeide aus den Cocons, ihre Abbrühung in 
den heißen Keſſeln, ihre Abhaspelung und überhaupt die ganze Methere 
der Behandlung ift noch nad) alter Art, fehr roh und unvollkommen. Die 
Fäden werden Dadurch Did, ungleich, von verſchiedenen Lingen und Arten, 
und es bleibt in der Technik auch hier, wie überall in der des Orients, 
fehr vieles zu thun übrig. Die verbefjerten Methoden der Marfeiller in 
den frangöfifchen Gtabliffements in Beirut und der Umgebung, jagt ©. 
Guys, haben bei den Eingebornen keinen Anklang, meift nur Widerwillen 
gefunden, feine Nahabmung, und der alte Schlendrian übt dort nod im: 
mer feine Gewalt aus. — Ueber die Scidencultur im nördlichen 
Syrien, von Aleppo und Antiochia am Orontes, wo fie nicht weniger 
bedeutend it, als auf dem alten phönicifchen Gebiete, hat Bowring fie 
beiten Berichte gegeben, von Denen weiter unten die Rede jein wirt. 
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Spätere Berichte fagen *”), daß newerlih die Production der Seide 
in größern Auffhwung gefommen, durch Ginführung.. befierer Behandlungs: 
weilen der Raupen, ihrer Fütterung und Annahme zweckmaͤßigerer Mafchis 
nen zum Abhaspeln und Spinnen, wozu man zuvor plumpe große Räder 
gebrauchte, Die mit der Hand gedreht wurden, wobel fehr viel verloren 
ging. Die Producenten der Seide follen gegenwärtig meift ihre Cocons 
an die europäljhen Factoren verkaufen, die ihnen Dazu Geldvorfhüffe auf 
die Ernte machen, und durch ihre Mafchinerien und befjeren Abhaspelme- 
thoden reinere Fäden und beſſere Sorten derfelben gewinnen. Das felbft- 
gefponnene Seidengarn wird auf die Märkte oder in die Fabrikſtaͤdte des 
Landes bis Damaskus und Aleppo verfhidt, den Abfall verarbeiten Die 
Beiber zu heimifcher Gonfumption für ihren Hausgebrauch, und gewinnen 
dabei ſoviel, daß fie etwa bei ihrer großen Emſigkeit jährlich noch vier 
Hemden und zwei Scherpen daraus fertigen fönnen, für fi, ihre Männer, 
oder Brüder. — Die großen Fortfchritte, welche in der Cultur des 
Maulbeerbaums, des Mechanismus und ter Zucht und Gewinnung 
der Seite, wie ihrer Färbung und Anwendung in Verarbeitung im Deiten, 
zumal in Italien und Eüpdfranfreih, gemacht werden, wirken allmälig 
mehr und mehr auf Ddiefen Induftriezweig in Syrien zurüd. Bon dem 
Naulbeerbaum auf europäiidhem Boden kann aber nur an einer andern 
Stelle die Rebe fein. 


Erläuterung 5. 


Der Handel von Beirat und fein Berhältniß zum 
Levantehandel 9 


Vorläufer aller andern Handelsunternehmungen in der Le⸗ 
vante waren, nach dem Untergange des Römerverkehrs daſelbſt, 
die Kaufleute und Schiffer von Maffilia geblieben, die zu 
Gregors v. Tours (Greg. Turon. V.5)29) Zeiten noch immer 
in ihren Schiffen aus Syrien und von Alexandria Papier, Oel, 
Specereien und Seidenzeuge zu holen pflegten. Venetianer folgten 
ifnen ünter dem befondern Schuß des byzantinischen Reihe; fie 
feßten die erfien Conſuln (Protofpatarien oder Duces titulirt ) 


°:7) E. de Salle, Per£grinat. en Orient. 1840. T.1. P- 154. 
:%) H. Guys, Relat. I. p.193 etc., 238. 
2°) Wilten, Geſch. der Kreuz. 1. ©.17 u. U. S. 187 — 195. 
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zum Schuß ihrer Waarenverläufe in fremden Ländern (wie z. B. in 
Confſtantinopel) ein, denen, wegen der durch fie gewedten Miß⸗ 
bräude, fpäterhin würdigere Repräfentanten ihrer Handelsleute 
eingefebt wurden. Den in Gang kommenden Pilgerfahrten nad 
dem heiligen Lande ſchloſſen ſich frühzeitig Handelsunternehs 
mungen der Italiener und Franken) an; zumal Benes 
tianer beforgten durch ihre bewaffneten Galeeren den Transport, 
der’ fehr einträglich war; von ihnen und fränfifchen Kaufleuten (aus 
Berdun) wurde auch Menfchenhandel mit Weißen getrieben, die fie 
an. die. Saracenen, ale Wächter ihrer Harems, verkauften. 

Mit den Kriegen der Kreuzfahrer kamen geregeltere Handels» 
inflitutionen in Gang, fo wie ein großartigerer Verkehr zwifchen 
Morgens und Abendland bei den Chriften. Die Könige und Fürſten 
von Serufalem und Sprien, felbft: die Päbfte ertheilten den Kauf⸗ 
leuten Borrehte und Monopole. Pabſt Gregor IX, beftätigte 
durch eine Bulle die Privilegien der Marfeiller Kaufleute in 
Beirut. Die Benetianer, Genuefen, Pifaner, Amalfier und Mar 
feiller, die fih an den Eroberungen des gelebten Landes, zumal 
der Hafenflädte, durch ihre Kriegsihiffe betheiligten, wußten fid 
dafür in diefen ganze Quartiere zuzueignen, oder Handelsrechte 
und Monopole, die fie zu Bedingungen ihres Beiftandes machten. 
So in den mehrften Küftenflädten, wie Joppe, Alla, Tyrus, 
Sidon, Beirut und nordwärts bis Laodicea und Antiodia. 

Seit Dem Sahre 1253 kennt man in den Statuten der: Stadt 
Marfeille Specialreglements für ihre Conſuln in der Le 
vante,. die unter andern auch einen Eid leiften mußten, fein 
Freudenmädchen in ihre Confulatreviere einzuführen; der Sclaven 
handel aber mit Weißen ſcheint heimlich -fortgeführt worden zu 
fein. Für alle angebahnten Handelsunternehmungen in den vielen 
Städten der Levante und ihren chriftlichen SHandelsetabliffements 
mußte der Verluft des gelobten Landes ein Todtfchlag fein. 

Wie fchwierig die Anbahnung neuer Handelsverhältniffe mit 
der Levante und ihren mohammedanifchen Siegern in den folgenden 
Zahrhunderten war, hat fih aus der oben berührten Gefchichte 
von Saida gezeigt; nur durch Die Benetianer und über Aegypten 


0:0) De Guignes, M&moire sur l’&tat da Commerce des Francai 
dans le Levant avant les Croisades, in Recueil de l’Acad, 
des Bell. Lettr. T. XXXVII. p. 467—527; Silv. de Sacy in 
Chrestomathie Arabe. 1820. Vol. II. p.40—57. - 
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ar die anfänglich möglih. Louis . von — geſtattete 
rientaliſchen Kaufleuten nur' den Eintritt in feine Häfen, wenn 
e auf franzöfffhen Schiffen famen. Erſt im 16ten Jahrhundert ges 
ng es Frankreich, auf Cypern, in Zripoli, Beirut und 
aida Gonfuln einzufeßen, die aber mehr durch thörichtes Ge⸗ 
inge mit Baldahin und Bompaufzügen den türfifhen Autoris 
en, deren Hochmuth fie darin doch ſtets übertreffen mußte, es 
ih zu machen ſuchten, um dadurch zu imponiren, flatt die wahren 
ndelöintereffen durch weife Einrichtungen zu fördern. Die wills 
ihen und drüdenden Zufände in Saida wirkten auch auf die 
Beirut zurüd. Während der franzöfifhen Revolutiongzeit 
ihrer .Berwirrungen traf ein gleihes Schidfal die Eonfulate 
er Levante. Dieſe haben fih mit dem günftigern Zortfchritt 
politifchen Verhältniffe zwifchen den orientalifhen und euros 
ven Mächten neu geftaltet, die Regierungen haben die Würde 
den Einfluß der Gonfulate, und damit den ganzen BVerkehr 
en. Der Bomp if’ gefallen, die Spannungen zwifchen dem 
ultan und dem ägyptiſchen Bicefönig haben zur Selbſtän⸗ 
it der Eonfulate in der Levante nicht wenig beigetragen. 
Zractate mit beiden, dur Feftigfeit in der Behauptung 
Würde und ihrer Rechte if ihr Eigenthum, ihre Jurisdiction 
re Nationalen, in Hafenorten und Hafenſtädten geregelt und 
It, und von ihren refpectiven Regierungen garantirt, die 
epräfentanten auch ernennen und durch ihr Anfehn flühen. 
iplomatifche Eintreten der Hohen Pforte in den Verband 
opäifchen Politik hat dem Levantehandel den größten Vor⸗ 
feiftet. Weberall, und zumal aud in Beirut, dem jetzigen 
ılpunct des Verkehrs (f. ob. S.448), haben alle bes 
n -europäifhen Handelsmächte ihre Repräfentanten, und 
:e geregelten Einrichtungen getroffen. Frankreich hat fein 
iges Syſtem entwidelt mit Eonfuln erfler und zweiter 
mit Biceconfuln und Agenten, und ebenfo England und 
Staaten. Ihre untergeordneten Beamten, die Dragos 
ür das Zürkifhe und Arabifche, die Dolmetfcher, frühers 
größtem Anfehn, als die Unterhändler und Interpreten, 
em durch, den directen Verkehr der Gonfulate mit der 
Irte und deren fortgefchrittenes Sprachſtudium in ihre wahre 
nete Stellung zurückgeführt, und vielen Mißverſtaͤndniſſen 
begegnet. 
ange Sein nur ein Lehen der Pforte an die druzifchen 








502 Wefl-Aien. V. Abteilung. IL Abſchnitt. $. 25. 


-Gebirgsfürften war, that fie Alles, um die Stadt und ihren Handel 
zu unterdrüden; als fie an den Großfultan zurüdfiel, aber von 

Dſchezzar Paſcha tprannifirt ward, wagte fein Europäer, ſich dort 
anzufiedeln. Erft unter der milderen Verwaltung feines Rad 
folgers Soliman Paſcha 31), der felbft Kaufmann war, Tehrte das 
Bertrauen zu diefem Orte zurüd, die. erfien europäifchen Handels 
häufer ließen fich hier nieder; im Rothfall hatten fie noch immer 
den ſchwer zugänglichen freien Libanon der Druzen als Aſyl im 
Rüden. So wie alles im Orient ſchnell aufichießt oder einflürzt, 
erhob fih auch Beirut rafch zur erften Handelsftadt des mitt 
Ieren Syriens, und wurde als Hafenfladt von Damaskus die 
Herrin der Marine, wo gegenwärtig die größten Gejchäfte im Gange 
find. Dies if erft eine junge Schöpfung. 

Früher, fagt Guys von den erften Jahrzehnden dieſes Jahr⸗ 
hunderte, war Eypern zur Handeldniederlage zwifchen Syrien 
und Europa geworden, und während der Seefriege wurden aud) 
von Gonfantinopel und? Smyrna dahin Gefchäfte gemacht; einige 
einbeimifche levantinifche, arabifche Handelsleute reiften fogar in 
Europa, zumal in Frankreich, umher und ließen ſich da nieder; zumal 
bifdeten fih dadurd in Marfeille, Genua und Livorno Berbindungen 
mit Sprien, wie nie zuvor; auch Zrieft nahm durch Die dortigen 
Anftedlungen der Griechen feinen thätigern Antheil, den die Lloyds 
Dampfſchiffahrten Reigerten.. So vermehrte fih im allgemeinen 
der Commerz zwifchen Syrien und den Europäershäfen am Mittels 
dändifchen Meere, wozu der Einfluß Englands kam, das feine 
Baaren über Livorno und Smyrna nah Syrien fandte;' auf 
die Schweizerfabrifen, Mühlhaufen und andere nahmen an diefem 
ungemein erweiterten Verkehr directern Antheil, und die große 
Reform des ganzen Levantinerhandels brachte ihn auf 
feine gegenwärtige Höhe. Hiezu trug nicht wenig das ſchützende 
und fördernde Regiment Mehmed Ali's, Vicekoͤnigs von Aegypten, 
bei, mit feinen Projecten und Anlagen von Fabriken in Syrien, 
die in Aegypten nicht gedeihen konnten. Seitdem mehrten ſich die 
Schiffe der Kauffahrer auf der Rhede von Beirut, die dort ihre 
Anker warfen, und mit ihren WBaaren die Magazine der Stadt 
überfüllten, aber meift ohne Rüdladung heimfehren mußten; außer 

Seitdenballen, mit denen far alle Einfuhr bezahlt wird. Die _ 
größte Differenz der Importen gegen die Exporten macht 


*»1) H. Guys, Relat. I. p. 201. 
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bier eine Hauptichwierigkeit des Verkehrs." Während der Jahre 1825 
8 1827 betrugen die leßtern, in Beirut, nah Guys Berechnung, 
n Perlen, Straußfedern, Kaſchmir⸗Schawls und Seide 
shftens 1bis 1%, Millionen Franken. 

Das Verhältniß der Handelsftellung Beiruts zu den andern 
arktorten der Levante ift ein ſehr eigenthümliches. Es haben 
veifel ſtattgefunden, ob es für europäiſche Handelshäufer vors 
ilhafter fei, Ah in Beirut oder Damasfus anzufiedeln, weil 
3 als die Hafenftadt von diefer anerkannt if, wie etwa 
randrette für Aleppe 2). 

Zwifhen Aleppo und Damaskus if in Beziehung auf 
idelsverkehr ein großer Unterſchied, und noch größer if 
r zwifchen Alerandrette und Beirut. 

Aleppo ift dur feine geographifche Stellung das Entrepöt 
vaſten Gommerzes mit den reichen nördlichern Provinzen von 
nanien,. Diarbefr, Armenien und Kurdiftan. Damaskus, 
r Grenze der Wüſte gelegen‘, hat dagegen nur wenige unbes 
dere Beziehungen in der Nähe, dagegen feine wichtigften mit 
ad und Mecca in der Ferne, in denen aber die Concurrenz 
eppo und Cairo flattfindet. Ihre beiderfeitigen Hafenftädte 
on durch ihre Populationen ganz verſchieden: denn Alerans 

jelbft Hat nur an 200 Einwohner, Beirut aber 15—-16,000. 
ge von Alerandrette, von Sumpfregion und Fieberluft 
„ ungeactet der guten Meeresanfurth, ift hoͤchſt ungünflig, 
Nähe der von Raubflämmen, beunrubigten Gebirgspäffe 
has, wieder Taurusketten (GhiaursGebirg), ſtets gefähr- 
roße Waarenvorräthe und Magazine zur Auswahl, ohne 
zroßhandel nicht beftehen kann, fehlen hier; die Umgegend 
h unbewohnt, bis auf die nächflen gefundern Bebirgshöhen. 
rut bat Dagegen dad anerkannt gefundefte Clima mit 
mmerfrifchen; es ift ganz fiher gelegen, von dem bes 
ı und induftriöfeften Theile des Libanon umgeben, der 
und beften Seidenprovinz Syriens (dem Kesruan) 
8 bat eine ziemlidy fichere Rhede und Ankerplatz, viele 
einbeimijche Handelsleute, die an dem ausländifchen Vers 
tarfeille und den Häfen des Mittelmeers lebhaften Ans 
n, Die mehrſten Europäer und den größten inländifchen 


zuys, Relat. I. p.223— 238. 
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Außerdem bat Beirut vor Aleppo und Damaskus noch den 
befondern Bortheil beflimmter Berfaufszeiten voraus, weil es 
die Seidenernte in ihrer Nähe ift, auf die fih alle. Zahlungen 
im dortigen Handel beziehen. Die Detailhändler erhalten dann . 
ihre Borfchüfle, und koͤnnen darum ihre Arbeiter und Lieferanten 
befriedigen. In Aleppo und Damaskus dagegen werden bie 
 Bahlungen oft gewaltig verzögert; die Karawanen, die oft Hinders 
niffe finden, oder ganz geflört werden, kommen fehr unregelmäßig 
an; daher Fönnen die Zahlungen in Aleppo nicht unter 30 Monaten, 
alfo erſt in 2%, Jahren realifirt werden, wodurd der .Umfag fehr 
verzögert werden muß. Beirut kann für 2 Millionen Livres 
Seide zu Markte bringen, und die Zahlungen finden auf ber 

Stelle fRatt. Die Engländer, fagt Guys, haben wiederholt in 
" Damaskus ihre Handelsetabliffements verfucht, aber ſich immer wieder 
zurüdgezogen, und nur ihr Generalconfulat (zumal durch die bes 
Tannte Familie Barker) muß dort, wegen der Verbindungen mit 
Indien, fortbeftehen; auch der franzöfifchen Handelswelt if es nidt 
gelungen, ſich dort feftzufeßen, felbft während fie dort ihre thätigſten 
Agenten (wie Conſul Beaudin u. Q.) hatte. Was fie früher m 
Handelsgefhäften zu Saida (ſ. ob. S.403) befaß, if, feitdem 
der Handel frei geworden, auf Beirut übertragen, das für den 
Rorden Syriens zugleich das geworden, was Saida für das ſüd⸗ 
lihe Syrien war. 

Beirut verficht gegenwärtig die ganze ſyriſche Küſte von 
Tripoli bis Aegypten mit Waaren; es verfammeln fi de 
ſelbſt die meiften Regorianten von Bagdad, Damasfus und allem 
forifchen Städten; die Affurancen werden nur bis Beirut ge 
macht, fie gehen nicht weiter in das Binnenland, weil die Gefahren 
des Landtranspories noch zu groß find. Zugleich if das Leben 
in Beirut für Männer von Bildung mit ihren Familien ange 
nehmer, als in den meiften übrigen Städten; ſchon den Römern 
war Berytus ein Lieblingsſitz geworden. 

Der Markt von Beirut kann nur im Vergleich mit feinen 
rivalifirenden Nahbars Emporien, mit welchen es in dem innigſten 
 gegenfeitigen Verkehr fleht, begriffen werben, 

In Beirut ankern die Schiffe das ganze Jahr hindurd; 
in Damasfus if nur während der Ankunft der Karawanen der 
Moment eines lebhaften Handels, aber der eines Weltempos 
riums; den übrigen Theil des Jahres iR alles monoton und eis 
ſchlafft. Die vielen und großen Gefchäfte werben nur bei ber 
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Karamanen Ankunft gemacht; dieſe haben fich aber der Zahl nach 
verringert, durch die großen Tribute, die ihnen von den Beduinen⸗ 
Rämmen (Wahabiten) der Wüften, die fie zu paffiren haben, aufs 
erlegt werden. Sonft famen regelmäßig 3 bis A Karawanen nad 
Damaskus, gegenwärtig (1847) nur eine, und eine foldhe wurde 
im Jahr 1843 mit 700,000 Franes an Werth ausgeplündert. Seits 
dem mußten "die Waarenzüge ihre Umwege über Aleppo, Hama, 
Homs und andere Orten nah Damaskus nehmen. Die Wauren, 
welche eine foldhe Karawane von 2400 Kameelen nach Damaskus 
brachte, zählt H. Guys alfo in Kameellaften auf: Tombac 
1214 L., Häute und Leder 380, Gewebe 203, Galläpfel 
117, Safran 120, Kaffee 82, Färbeholz 80, Pfeifen- 
söhre von Kirfhbaumholz 60, rother Oder 23, Galbanum 
und Gummi 23, Indigo 19, Töpfergefhirr 15, Kafdhmirs 
ſhawls 4, Gold» und Silberwaaren A, Provifion und Bas 
gage der Reifenden 55. Der Arzt Chaboceau, der lange Reihen 
von Jahren in Damaskus lebte, ſchon feit Volney's Zeiten, feit 
1795, als der genauefte Kenner des Ortes bekannt und für ihn?) 
eingenommen war, geftand dennoch Beirut die Vorzüge vor Das 
maskus zu. Tripoli nannte er aber das.Grab der Europäer. 
Zripoli wird für ungefund gehalten gegen das gefunde Klima 
von Beirut. Die tripolitanifche Seide: ift zwar die geringfle unter 
der forifchen, aber doch fehr gefucht, weil fie fih vorzüglih für 
die Trefienfabrifen eignet, und findet daher in der Berberei und 
Provence ihren ſtaͤrkſten Abſatz. Auch beffere Seide, zur Claſſe 
der Kesruan⸗Seide gehörig, fommt auf dortigen Markt, und auch 
die bequeme Lage der Stadt zum Lande und Meere ift dem Trans⸗ 
yorte günftig. Bon Beirut gehen die Karawanen zu Lande nad 
Zripoli in 2 Tagen, die Schiffe brauchen zur Weberfahrt von einem, 
Hafen zum andern nur 6—7 Stunden, unter der Begünftigung 
der regelmäßigen Bergmwinde in der Nacht, und der Seewinde am 
Tage, hin und her. Hiedurch hat Beirut auch zugleich die Vor⸗ 
theife von Zripoli mit zw genießen, dabei aber ein fehr gefundes 
Elima, fehr fruchtbaren Boden, Feine flagnirenden Waſſer, und an 
Seidenproduction gleihe Quantität und beffere Qualität. Durch 
feine centrale Lage in Syrien und feine Communication eignet 
es ſich am vorzüglichfken zur Hafenftadt von Damaskus, und 
iR zugleih das Emporium der bevölkerteften und reichften Pros 


222) H, Guys, Relat, I. p. 230, 234. 
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vinz Kesruan. In Beirut erhält man zugleich außer den euros 
päifhen aud alle Waaren aus Conſtantinopel, Salonidi, 
Smyrna und Aegypten; aus dem Hafen der Stadt gehen alle 
Erporten aus’Indien, Perfien und Bagdad. Die riviera di Beirut 
ift die erfte, beiebteite, commercantefte am ſyriſchen Geftade. 


Zur Beurtheilung der Bewohner Beiruts, nad 
Guys Urtheil3}), 


Die phyſiſche Conftitution der Bewohner von Beirut if 
weit flärfer, als ‚die von andern fprifchen Küftenflädten, was mol 
ihrer gefunden Lage, zum Theil wenigftens, und Der thätigen 
Lebensweile ihrer Bewohner verdantt wird. Als von Türken bes 
herrſchte Stadt, nimmt fie ihren Antheil an Allem, was Diele 
haracterifirt. Ihre Givilifation ift nur feheinbar, und war ſelbſt 
hei Sultan Mahmud und Mehmed Ali nur eine Comödie, um die 
Augen von Europa auf fih zu ziehen, aus Eitelfeit und aus 
Steihgültigkeit oder ſelbſt aus Verachtung ihrer eignen orientalen 
Einrihtungen und Gebräuche, Die fich Tängft überlebt hatten, um 
fih den europäifchen Souverainen und Givilifationen gleich zu 
ftellen. Die ganze türkifche Eivilifation ift, nah Guys, nur ein 
Phantom, dem der innere Kern der Begründung abgeht. Der Zus 
fand Syriens if feit 1805 darum noch nicht civilifirt zu nennen, 
wenn auch darin allerlei europäische Manieren angenommen und Einrids 
tungen befohlen find. Die Mufelmänner find immer noch diefelben Sclas 
ven ihrer Borurtheife, die in ihrer Religion begründet find; in ihren 
Sitten und Gebräuchen find fie unverbeiferlih. Der Mufelmamn 
denft nür über feine häuslichen und feine Handelsangelegenheiten 
nah; alles Andere geht ihn nichts an; er unterwirft ſich allem, 
wie es fommt, weil er dies für den Willen Allah anfieht. Er 
bleibt in feiner gröbften Unwiffenheit; ihr Sultan ift ihm noch 
der Austheiler aller: Kronen, die Nordamerifaner werden von ihm 
nicht als fouverainer Staat anerfannt, weil fie feinen König haben. 
Die Ueberwindung der Zürfen halten fie noch immer für unmögs 
ih, ein Gläubiger könne über viele Zaufend Ungläubige feinen 
Säbel fhwingen. Geiz ift das Hauptlafter der Reichen; bei aller 
Beratung der Chriften nähern fie. fih ihnen Doch gerne zu ges 
meinfamen Antheil am Gewinn. Der Franke wird tolerirt, bleibt 


*»»*) H. Guys, Relat. I. p. 61—163. 
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aber verachtet; Fatalism und Fanatism gehen Hand in Hand, ſie 
bilden den Grundcharacter und verwickeln den Türken fortwährend 
in Widerſprüche mit ſich ſelbſt. 

Die Herabwürdigung des weiblichen Geſchlechts vernichtet alles 
Familienleben, die Quelle jedes edlen innern Seelenlebens; die 
Weiber ſind ihnen nur da, um Kinder zur Welt zu bringen; bei 
der Geburt eines Mädchens iſt keine Freude im Hauſe, ſondern 
allgemeine Trauer; die Ankunft eines Knaben wird mit allgemeinem 
Jubel begrüßt und durch Feſte gefeiert. Guys hielt dafür, daß 
keine einzige muſelmanniſche Frau leſen könne; um fie von größerer 
Malice abzuhalten, ſagen die Männer. Der Hauptgenuß von diefen 
im Leben, außer der Wolluft, ift ihre Freiheit in den Bädern, die 
fie täglich befuchen, darin fie meift 3 dis AStunden in dem Waſſer 
zubringen und dadurch frühzeitig ihre Gefundheit zerftören. Darin 
treiben fie alle Arten von Goquetterien, verabreden durch die Biumen« 
fprache, in der fie, da ihnen jede andete Art der Mittheitung fehlt, - 
ſehr erfinderifch find, ihre Nendezvous auf Gräberftätten, die von 
ihnen, wie zur Trauer der Verftorbenen, häufig befucht , werden. 
Ihre Verheirathung geſchieht ſchon mit dem 14ten oder Adten 
Sahr, ohne vorhergehende Liebe, denn fie fehen fi) gegenfeitig‘ 
vor dem Eintritt in Das Brautgemach nicht; fie verwelken fehr 
frühzeitig, altern fchnell, und oft ift die Eheſcheidung 219 ein 
Bort, dur einen Schwur gefchehen. 

Ueber die Sitten der Beiruter, ihre Muſik, Poefie, ihre grobe 
Ignoranz, ihre fcheinbare Beichäftigung mit Wiffenfchaften, über 
ihre Literatur, die alle wenig Erfreuliches und nichts für fie Char 
racteriſtiſches darbieten, was nicht auch von andern Mufelmännern 
allgemeiner befannt wäre, kann man im 9ten, 10ten und 1Aten 
Kapitel bei Guys nachſehen; desgleichen über die Sitten und Ge: 
brauche der Chriften im Orient und in Beirut im 11ten und 
12ten Kapitel feiner Relation. Wir ſchließen nur .noh mit Guys 
Urtheil über die türfifche Verwaltung des Landes im 13ten Kapitel, 
8.139 — 151, in denen vorzüglich die Lafer und Schwächen ders 
felben zum Borfchein kommen. Das Schickſal Syriens, heißt es 
zuleßt, hat fi) an einzelnen Orten für gewiſſe Berfonen verbeffert: 
unter dem alten Regime der Türken war es fchlecht genug, unter 
ten Aegyptern wurde es noch ſchlimmer, die Rückkehr der Herrs 
(Haft der Osmanli hat die Zuflände nur etwas gemildert. 
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z $. 26. 
Siebentes Kapitel. 


Der Nahr el-Kelb, Lykus der Alten, an feinen Quel⸗ 
len, an feinen Mündungen, und bie ZEOHBMENIN. 
Gruppen an beiden, 


Als den fünften Dee Küßenläfe haben wir ſchon 
oben, nordwärts des Nahr Beirut (Magoras), den Nahr els 
-Kelb, Lycus der Alten, bezeichnet (f. ob. S. 27), defien Mün⸗ 
dung von der Stadt Beirut in 3'/, Stunden erreicht wird. Rad 
der erſten guten Biertelftunde überfchreitet man die folide Stein 
brüde über den Beirutfluß, neben welcher Capt. Newbold einen 
alten Bau von römifcher Badfteinconftruction näher unterfucht hat. 
Jenſeit tritt man ſehr bald aus den fchönen Maulbeerpflanzungen 
heraus, welde das Stadtgebiet fo vorzugsweiſe characterifiren. 
Der ſandige Küftenweg windet fih um die halbkreisförmige St. 
Georgs⸗Bai, in welder die Schiffe bei Stürmen von der offenen 
Rhede vor Anker gehen, weil ihnen die nordwärts weit vorſprin⸗ 
genden Vorberge des fteil abfallenden Libanon einigen Schuß ge 
währen. 

Ehe man diefe erreicht, Hat man nur ein paar kurze Küßen 
flüßchen zu überfchreiten, die bei den meiften Reifenden unbenchtet 
blieben. Thomfon 35) nennt den erfien Nahr el»Maut, den 
zweiten Rahr Ant⸗Elias. 

Der erfie, Nahr el-Maut, d.h. Fluß des Todes, ſcheint 
derfelbe zu fein, der nah v. Hammer auch Ohja oder Ihia 
(d.h. Erweckung zum Leben) genannt wird, fo daß bier beide 
vereinigte Namen: des Todes und der Auferfiehung, wahrfcheinlid 
auf einen antiken unbelannt gebliebenen Eultus Bezug haben 
mögen. | 

Der Ants Elias, Nahr Antelias bei Burdhardt?®), 
(Antelias der Karten, Antalias im Dihihannuma), hat wol feinen 


#35) W, M. Thomson, Journ. 1840, in Missionary Herald. 1841. 
Vol. XXXVII. p. 60; v. Hainmer, in Wiener Jahrbücher. 1836. 
Bd. LXXIY. S. 44. °) Burdharbt, bei Befenins ©. 313. 
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Ramen don einem über ihm auf der Höhe etwas nörblih von 
Brummana liegenden gleichnamigen Dorfe Ant» Elias erhalten. 
Er wird nach der erften Meile überfchritten, und tritt aus einer 
engen Felsichlucht heraus in die Küftenebene, wo er fogleich Mühlen 
treibt, die wahrfcheinlich feit den älteften Beiten die Stadt Beirut 
mit Mehl verforgt haben mögen. An feiner Mündung fchöpfen 
die Schiffer Frifches Waffe. Er ift durch feine hohen Flippigen, 
ſelbſt ſenkrechten Felsufer merfwürdig, durch die er vom fchnees 
reihen Sannin fi geradezu zum Meere ſtürzt. Auch Conſul 
Moore”) findet die Erklärung des Flußnamens in der dort all 
gemeinen Berehrung des Schutzpatrons St. Elias begründet. 
Als im Jahr 1837 am Aften Januar ganz Syrien und auch Beis ' 
rut auf das heftigfte durch das Erdbeben erfhüttert wurde, hörte 
der Fluß eine Zeitlang zu fließen auf; die Mühlen an ihm fanden 
kil, und als er wieder hervorbrach, war er durch rothe Schlams 
maſſen, die ihn wie den Adonisfluß färbten, einige Zeitlang Gegens 
Rand der Bewunderung geworden. Das Erdbeben gehörte zu den 
beftigften in neuern Zeiten erlebten. 

Die Quellhöhe des Antelias, über welhe ein Querpaß 
von Zahleh durch Mutein über Buffeiya nach Beirut hinabführt, 
iR duch das Gefecht vom 10ten October 1840 berühmt worden 38), 
in welchem die alliirten Truppen der Türken und Engländer, unter, 
Kommodore Napier und General Jochmus, die Agyptifchen 
Truppen Ibrahim Paſcha's nach Zahleh (f. ob. S. 204) glüdlich 
zurückſchlugen, wodurch dieſen die Küſtenſtraße nach Beirut ver⸗ 
fperrt ward, dieſe Stadt nebſt Tripolis verloren ging, und Ibra⸗ 
him nun gendthigt wurde, feinen Rückzug nad) Aegypten füdlicher 
durch Belfa und Gaza anzutreten (Erdk. XV. 2. S.1015). Das 
Schlachtfeld bilden die Klippenwände nordwärts des Antelias zu 
den füdlihen Zubächen des Nahr elsKelb, Antura gegenüber. 

Der füdlihe Uferrand des untern Antelias fpringt weit 
in das Meer vor, an deffen fchlüpfrigem Felspfad erft in neuerer 
Zeit ein bequemer Fußfteig eingehauen if. Diefer merkwürdige 
Paß war meif durch ein Thor an der größten Enge gefchloffen 


3’) Mr. Moore, British Consul, in Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London, 1837. Vol. VII p. 101: 

9, Mai. Lane, Begebenheiten in Syrien, im Berl, Militair⸗Wochenbl. 
des Generalfiabs. 1842. Nr. 20. S.153— 158; deſſelb. Bf. Acht 
Wochen in Syrien. Stuttgarbt, 1841. 8. ©. 25 — 40; beide Werke 
mit Karten und Schladhtplänen. 
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und vertheidigt, deffen Nefte noch fihtbar mit einer Granitfäufe, 


an welcher eine griehifche, Doch unentzifferbare Infchrift ſich ber 


findet. Auf der benahbarten Höhe, nur eine halbe Stunde vom 


Meere, liegt das Dorf Dhobbye, und noch höherauf der Ort 
Sulima mit einem Klofter und Mönden von Terra Santa”). 
Kurz vor den anfteigenden Berghöhen, auf denen das Deir 
Juſuf elsBerdic liegt, und che noch die Refte der antifen Via 
Antoniniana fihtbar find, zeigt fih in dem Felſen dicht am Meere 
ein viercdig ausgehauenes Baſſin, elsMellaha (von Mel, di. 
Salz), welches zur Gewinnung von Seefalz gedient hat. Kinnear 
bemerfte dafelbft mehrere feichte, zu Salzpfannen ausgehauene 
Felsbaſfins, die denfelben Namen führen. j 
- Der nun folgende Höhenzug if die Südgrenze des Ges 


birgsdiftrictes des Kesruan, derſelbe, der nah Pococke in 


den chriftlichen Zeiten die Grenze zwifchen dem Patriachate von 
Antiohia und Jeruſalem bildete %). Zur Ueberſteigung defjelben 
ift nur eine Biertelftunde nöthig, um jenſeit die Mündung des 
Nahr el-Kelb zu — 


Erläuterung 1. 


Der Nahr el-Kelb ( Lykos); ſeine beiden Quellarme el⸗ al 

el-Lebben, d.i. Honig: und Milchfluß. E8-Salib, der vereinigte 

Gebirgsſtrom. Die Tempeltefte Kalaat el-Fafra, die Natur: 

brüde Digit el⸗Hhadſchar, bie Brotientwerfe, bfe Mündung 
des Stroms, 


Rapı el⸗Kelb, d.h. Hundsfluß, ift der Lykos der Alten: 
Fluvius Canis. Den Hundsfluß nennt ihn Marin Sanuto, 
an defien Mündung er den Passus Canis mit einem Pleinen Sort 
Passus det Cane angiebt *), | 

Kelb olsberr, fagt v. Hammer, heißt Hund der Wülte, 
ein Name des Araber für den Wolf. Hundsfluß iſt nur irrige 
Benennung der Reifenden, nad einem Felsblod, der an der Mün⸗ 
dung des Fluffes, wahrfcheinlich von dem Parapet einer alten rör 
mifchen Brüde, in das Meer hinabgeftürzt if. Die Sage*) (j. ob. 

83%) Burdharbt, bei Gefenius ©. 312; G. Robinson, Trarv. I. p. 37; 

Kinnear, Letters. 1839. p. 249. *0) Bocode, orgent. I. 


©. 135. *') Sebastiano Pauli, Codice diplom. Lucca, 1773. 
I. p. 429. +3) D’Arvienr a. a. O. L ©. 309. 
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8.62) nennt, und fie flammt aus alter Zeit, ihn das Fußgeſtell 
eines an die Landesgrenze geftellten in Stein gehauenen coloffalen 
Hundes, der gur Heidenzeit, jobald Feinde fi) näherten, fo laut 
gebellt haben foll, daß man ihn bis nad) Eypern zu hören im 
Stande war. Guys behauptet); die Statue fei hohl gewefen, 
und habe bei gewiffen Winden, gleich einer Aeol&harfe, wol heulen 
fönnen, daher fie bei Arabern für derzaubert galt, und ihrem Eins 
fluß noch heute die ftete Verwüftung der Brüde feitdem zuges 
ihrieben wird, welche aber nur als Folge ihrer urfprünglich fchlechten 


Anlage und dem Mangel gehöriger Reparatur nad) den allerdings. 


jährlich einreigenden Winterfluthen Des tobenden Stroms zuges 
ihrieben werden Fann. 

Die Quellen des Nahr elsKelb liegen hoch im Gebirge 
am jchneereichen Weftgehänge des Dihebel Sannin. Zwei Haupts 
quellarme entjpringen dajelbft, die fich fehr bald zu dem einen 


Hauptfirom vereinen. Der nördlihe Quellbach, im Süden bei - 
Neiruba feinen Urfprung nehmend, heißt Nahr'elsAfäl,d.i. der 


Honigfluß; aber richtiger bezeichnet Aassel nach. v. Hammer den 
Honig; der füdlihe Quellarm, von gleicher Länge, nördlich von 
Fakra aus dem Sannin entfpringend (ſ. ob. S. 463), heißt NRahr 
els2ebben, d.i. der Milhfluß, welcher unfern der dortigen 


Natuibrüde im.Ain el-Lebben feinen Urfprung nimmt, und 


wahrjcheinlih ‚von dem weißlihen Schneewafler zur Zeit feiner 
Anihwellung *), aus dem er hervorquillt, feinen Namen erhalten 
bit. Man deutet beide Namen wol auf das Land, wo Milch und 
Honig fließt, ‚oder behauptet, wie v. Richter) anführt, daß beide 
zur Zeit der Milh und des Honigs(?) am waflerreichften fein 
folen. Beide Flüffe vereinigt erhalten erff den Namen Nahr 


es⸗Saälib, d.h. Kreuzfluß*), den man früher irrthümlich dem 


nördlichen Quellarme beilegte. Colonel Gallier?7) wies an Ort 
und Stelle nach, daß diefer Kreuzfluß die wahre Quelle des Ly- 
fus der Alten fei, und nicht Magoras, obwol auch ſchon Berg⸗ 
haus Karte, nah Ehrenbergs Beobachtungen, beide Quellflüffe 
richtig eingetragen hatte. 

Roh ein dritter, füdlihb von jenem elsXebben, 
mit ihm parallel gegen SüdsWeft Iaufender, fihon dem vers 


) H. Guys, Relat. I. p. 270. **) G. Robinson, Tray. in Pa- 
lestine. 1837. Vol.I. p.36. °°) DO. v. Richter, Wallf. S. 103. 

*#) 9. Hammer a. a. D. ©. 46. *7) Callier, Bullet. de la Soc. 
Geogr. de Paris. 1835. p. 17. | 
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einigten Hauptbetie bes obern Nahr eb⸗Kelb zueilender und unters 
halb Adfheltun ihm zufallender Quellſtrom if der Rahr 
Bacheita, bei D. v. Richter (mwahrfcheinlich identifh mit dem 
Nahr elsMenfän bei Eallier, dem Muffen bei Weber, f. unten), 
der fon füdmwärts vom Gebirgsdorf Fakra, oberhalb Bisfunta 
(Beskenta bei Eallier) auf der Paßeinſenkung zwifchen diefem Drte 
und dem Kuneiyifeh, feinen Urfprung an den Südenden des hohen 
Sannin zu nehmen ſcheint. Zwiſchen diefen Bacheita- und Libs 
nänthälern mitten inne, auf dem nördlichen Bergrüden, liegt das 
Dorf Mezräa an der Gebirgsftraße nach Fafra und zur mitt» 
“ fern Sanninyaffage nah Zahleh (f. ob. S. 206). Südwärts 
diefes Nahr Bacheita ift die nächfte Hauptquelle des Nahr Beirut 
(Magoras), welher von da gegen Weſt am alten Römercafell els 
Muſſeika vorüberftürzt (f. ob. ©.469). Die nahe Lage beider 
Quellgebiete konnte zu ihrer Verwechslung leicht ‚die Beranlaffung 
geben. 

Das Thal des Bacheita in feinem Zufluß weſtwärts zum 
Hauptthale des Nahr el=Kelb bildet hier die Grenze 
zwifchen der füdlihen Provinz elsMetn (Aklim el» Metn) und 
dem nördlichern Diftricte des berühmten Kesraiwan, der Maronitens 
Bevölkerung, das von da nordwärts bis zum Nahr Ihrapim 
(Adonisflug) fih ausdehnt, in welchem die Ruinen von Fakra 
- und das noch nördlichere Aphaka, fammt den Quellen des Nahr 
el⸗Kelb, gelegen find. 

Schon Burdhardt hatte zwar einige der Gebirgögegenden 
des Kesrawan durchzogen, aber darüber nur unvollflommne Ber 
richte geben Fönnen, denn ihm war die Lage von Fakra noch um 
befannt geblieben 3); zuerfi hat O. v. Richter, der von Sad 
nah Rord, von Beirut aus, über das an der Südwand des Naht 
el⸗Kelb gelegene Kloſte Mar Hanna eſch⸗Schuweir (f. ob. 
&.469) feine Gebirgswanderung über die Bergrücken von 
Mar Semän nad den Ruinen des Kalaat Fakra beſchrieben 
hatte, alle drei Quellbäche des obern Nahr elsKelb und ihre merk 
würdigen aufeinander folgenden Thäler durchſchreiten müſſen, wos 
durch uns erft ihre topographifche Lage bekannt geworden. Wir 
folgen daher ihm 9), als den Führer, hier im obern Gebiete 
des Kesramwan, Pan Mar Hanna an, von welchem erf 


‚*) Burckhardt, Reife, bei Geſenius Th. J. S.339 u. Note ©. 525. 
7), O. v. Richter, Wallf. S. 100— 105. 
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weiter unten, im mittlern Laufe des Nahr el⸗Kelb, die Rede 
fein Tann. 

Bon Mar Hanna, dem Klofter der Maroniten, führt der 
Gebirgsweg oftwärts immer über hohe, fleinige, doch fruchttragende, 
ſehr befchwerliche Bergrüden und durch ein fleil abfallendes Thal, 
darin "ein fihöner Quell, Ain-Ahab, mit einer griechifchen Ins ” 
(Hrift an feinem Gewölbebogen, wieder fleil aufwärts zum Kloſter 
Deir Mar Semän (St. Simon), von beffen Terrafie aus 
eine fehöne Ausficht auf das Meer und die halbinfelförmige Lage 
von Beirut fich darbietet. Vom fchönen Gebäude dieſes Kloſters 
feigt man nordoftwärts fogleih wieder hinab in das unbeſchreiblich 
fhöne Thal des Nahr Bacheita, das in Of unter dem bhen 5 
Schneegipfel des überragenden Libanon ‚beginnt, und gegen Weit 
den Blick über -die unendliche Ferne des Meeres geftattet. Wahr, 
ſcheinlich ift diefes daffelbe Thal des von OR herfommenden Zufluffes, 
welches von Gonful Weber, auf feiner Excurſion (im Jahr 1850) °0) 
nah Fakra, mit dem Namen Nahr Muffen genannt wurde, 
das von diefem gleichnamigen Wafler und dem des Tinten Bubaches, 
des Abul⸗azam, durchſtroͤmt wird, die beide erft am Zufammenfluß 
Rahr el⸗Kelb genannt werden, zu welchem von Norden her erfl 
ver Nahr es⸗Saltlb hinzutritt, deren vereinigter Hauptſtrom nun 
unter dem gemeinfamen Namen des Rahr el⸗Kelb durch die Grottenbils 
dungen zum Meere eilt. Die Gründe diejes fhönen Thales find 
mit Silberpappeln, PBlatanen, lombardifhen Pappeln 
gefhmüct, unter. deren Schatten der wilde Strom dahin rauſcht. 
Ueber feinen ſtarken Quell führte eine hinüber geſchlagene Balfens 
brüäde, und zur Nordfeite die fleilen Felswaͤnde empor, bie nur 
mühſam zu erfettern find. Die nadten Klippen find hie und davon 
Eichen, Acacien befchattet, und die mächtigen lofen Felsblöcke noch häufig 
son Beinreben umranft. Schon färbte das Abendroth Die Meeres⸗ 
Höhe, und hinter den aus dem Nofenroth ins Blaue verduufelten 
Bisanongipfeln flieg der bleihe Mond empor, als das Thor des 
gaflichen Deir Seid Enniah (Deir Ain e8- Sindiyäneh), der 
Rachtherberge, etreicht wurde, 

Der zweite Tagemarſch (18te September 1816) führte 
D. v. Richter, mehr nordwärts gerichtet, über gleichartige fteile 
Bergwege hinwegfletternd, noch mehrere Stunden auf und ab, 
bis plöglih Kalaat Fakra in feinen dreifachen Ruinen» 


so Th. Weber, Mier. Mittheilung. 1853. 
Ritter Erdkunde XVII. at 
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gruppen fih darſtellte. Zuerſt zeigte ſich ein Tleines winziges 
Gebäude, das vielleicht einft eine Kirche gewefen. Der Gipfel des 
erfliegenen Berges befteht aus zackigen, meift verwitterten Felſen, 
die von Natur in feltfame Klüfte, Gänge, Höhlen, hofartige Räume 
zerfpalten find, die man nur mit Erſtaunen durchwandeln Tonnte. 
Viele derfelben wurden zu Viehſtällen benupt; Wege winden fich in 
allen Richtungen durch dad Felſenlabyrinth. Am öftlichken, niedrig- 
ſten Ende defielben hat man einen der größeften Plaͤtze zu Terraſſen 
geformt, und darauf einen Tempel erbaut, deſſen Grundriß neh 
zu zeichnen war. Rah hinten hat der Berg einen Abhang, die 
umbherliegenden Steine des Tempelgefimfes find ungeheuer groß, 
darunter einer von ihnen, ein Würfel, mit korinthiſchen Blättern 
verziert, und, gegen den Berggipfel zu, ein anderer einzeln auf 
den Trümmern anderer liegender, der, nad außen und innen ber 
arbeitet, Die Dede, eine Art Monolith, ähnlich wie jener zu 
“ Baralbef, gewefen zu fein fcheint. Auf dem Gipfel des Berges 
liegt das dritte Gebäude, ein vierediger Thurm, defien 
Dede mit einem Theile der Wels und Nordſeite eingeflürzt if. 
Er befand aus zwei Stodwerken, um welche eine Treppe lief, die 
bis zur Dede führte. Der Eingang ift gegen Oſt, und, wie leicht 
zu erfennen, gewaltfam eröffnet; wahrſcheinlich ein mit Steinen 
und Thüren einft verfchloffenes Grabmal. Aus dem Refte einer 
griechifchen Infchrift über einer Thür erhellet nur, daß die Er 
bauung in die Zeiten Kaiferd Claudius 51) (nicht des Tiberius, wie 
Geſenius dafür hielt) falle, denn was nicht weit davon auf einem 
eingemauerten Steine in derfelben Sprache zu leſen if, gibt keinen 
nähern Auffchluß (fie ift nicht vom Jahr 355, wie darauf ange 
geben, da dies die Seleucidiſche Aera iſt, ſondern erſt vom Jahr 48 
n. Chr. Geb.). 

In dieſer Region, ſagt v. Richter, hören die Gärten auf, 
an deren Stelle treten Felder, die mit Ochſen gepflügt werden. 
Nah einigem Hinabklettern, weiter nordwärts, gelangte er nun 
zum Nahr el⸗Leban (dem Milchfluffe), Gr entjpringt 
weiter oftwärts, am Fuße des hoͤchſten, kahlen, weißgrauen Gipfels 
des Libanon, aus einer Hoͤhle, an deren Rande er ſchon einen 
ſtarken Bach bildet. Der reinſte Diamant iſt nicht ſo klar, als 
ſein Waſſer, kalt wie Eis. Um ihr her hat die Natur die ſelt⸗ 


%1) Corpus Inscript. Graec. Vol. IH. Pars XXVL No. 4525 2. 
4526, p. 240, 241; Geſenins zu Burdharbt. I. ©. 525. 
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ſauſten Bildungen vereinigt und die Cultur ihre hoͤchſte Stufe 
erreicht, Der Bad ſtürzte fih fonft das That entlang, und nad 
einer Beile von hohen Steinmaflen in einen tiefen Abgrund, den 
er ih geraden. Dort hatte er, ben Felſen durchbrechend, eine 
natürliche Brüde von einem gewaltigen Bogen zwiſchen zwei 
Bergen gebildet: links erhob fih die eine Spitze des Dſchebel 
Bafra, wie eine ägyptifche Pyramide geftaltet, aber grün, rechts 
zvei weiße Gipfel des Libanon, jeder mit drei Baden, und 
alle ſechs einander vollfommen ähnlich. Aber die fleißige Menfchen» 
hand bemeifterte ih des Gebirgsſtroms fogleich bei feiner Geburt, 
ihn zwingend, die Schlucht zu verlaffen, und zu beiden Seiten die 
Binde des Berges in zahllofen Krümmungen feines geleiteten 
Baferlaufes zu befruchten.. Zum Beweife, bis zu welcher Höhe 
er Menſch hier den Boden erobert habe, fagt v. Richter, ers 
hienen auf den fihroffen Zaden des unerfteiglich hoch fcheinenden 
ipfel8 über mir weidende Ziegen wie Beine Punkte. Ein neuer 
rgrüden war weiter nordwärts zu überfteigen, um zum nörds 
ben Arme, dem Rahr elsAfal (bei v. Richter Salib genannt), 
gelangen, der ebenfalls hier, am Weftfuße des Libanon, unter 
:inen entfpringt; auch ihn hatte man emfig abgeleitet; doch blieb 
em alten Bette Wafler genug, das in zunehmend fleilerem Falle 
end vorüberſtrömt, und endlich in fehäiumenden Gascaden, von 
fhönften Blatanen befcjattet, die üppig aus den Felfenklüften 
Ben, in ein lachendes Thal fih hinabſtürzt. Er bildet zwei 
tarme, Die durch zwei verfhiedene Schluchten ihren Weg 
en, zwifchen denen wir hinritten. Der zur Linken ſchießt 
ftarfen milchweißen Strahl durch eine tiefe braune Schlucht; 
ir Rechten bat fi) zwei Rinnen um einen grauen Felſen ges 
Allmäplig verbinden ih mit ihnen die andern abgeleiteten 
und die Wände des durchfchlängelten Thales, aus denen 
hften Gipfel emporfleigen, glänzen vom herrlichſten 


18 Diefem Thale des Aſal, das gegen SW. zieht, wiederum 
Arts über den Wafferfheiderüden einer Seitenkette nah 
a (richtiger Fareiya) in ein anderes nordweſtwaͤrts ziehendes 

nabfteigend, das ebenfalls jehr ſchön, reih an Wein und 
rbäumen ift, auch nod Bohnen, Hirfe und Mais erzeugt, 
ı Demfelben, das einem untergeordneten Küftenfluffe fich 
ı mag, welches uns nicht genauer befannt ifl, das Dorf Ha⸗ 

nz Kt2. 








- 
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rajeh (Haradſchel, bei Richter) 52) erreicht, wo die Nachtherberge 
genommen wurde. Weiter nordwärts von da führt der Weg fchon 
in dag obere Stromgebiet des Nahr Ibrahim (Adonis), wos 
bin wir weiter unten erft gelangen. In diefem ganzen durds 
wanderten Gebirgsgau der obern Quellflüffe des Nahr el⸗Felb, 
wo die groͤßte Induſtrie der Bewohner das widerſtrebende, aber 
doch Durch reiche Bewäſſerung ergiebige Terrain ſich nutzbar zu 
machen gewußt hatte, war dies mit den einfachſten Werkzeugen ge⸗ 
ſchehen: mit der vorn pfeilförmigen dreieckigen Pflugſchaar, 
durch Ochſen mit dem Halſe gezogen; mit der einfachen Schaufel, 
der fünfs und ſechszackigen Gabel, die zugleich als Rechen dient, 
und der Doppelhade, die bald an einem kurzen, bald langen 
Stiele zur Arbeit gebraucht wurbe. Nur wenige Pferde oder 
‚ Rinder fah man bier, dagegen viele Efel, zumal aber Biegen mit 
langen gewundenen Hörnern, langen hellhraunen Klappohren und 
langem fchwarzen Haar; auch viele Schaafe mit Fettſchwänzen, 
beide das Hauptvieh, das hier mit wenig Pflege doch trefflich ges 
deiht. Nur die Unze war bier als Raubthier für die Heerden 
gefürchtet. Ä | 

Auch Brochi hat (im September 1823) auf feinem Wege 
von Bteddin über Ain Zehalta (f. ob. ©. 88) nordwärte, 
auf feinen geognoſtiſchen Excurfionen durch wildes Hochgebirg 
ziebend, die Ruinen von Zafra5?) erreicht, und den Irrthum 
bei MannertSt) berichtigt, der diefe Monumente mit denen des 
nördlihern ihm unbekannt gebliebenen Aphaca identifleirt hatte, 
was auch fihon von Geſeniusss) gefchehen war. Mannert 
Rüßte fih auf eine fhon von Niebuhr 8) im vorigen Jahrhundert 
gemachte Erkundigung, nach welcher diefer ganz richtig erfuhr: 
nahe bei elsgareiya und Harajeh (er fehreibt auch Haradiel), 
“ und dies war die richtigfte der beiden mitgetheilten Ausfagen, 
fänden fich noch Weberbleibfel von einer großen Stadt Zafra, 
und unter denfelben fehr große Steine mit Infchriften. Nur die 
Deutung Mannerts auf Aphaca war irrig. 

Brochi beflätigte die Angaben v. Richters über das Ca⸗ 
Kell Fakra, unter einem der höchften Libanongipfel gegen We 
gelegen, ald Mauerwerk aus großen Quadern erbaut, ein großer 


=) DO. v. Richter, ebendaf. S. 105. #2?) G. B. Brochi, Giormale 
l. c. T. III. p. 87—95. **) Mannert, Geogr. der Griechen un) 
Römer. VI. 1. 2te Aufl. S. 322. 5°) Befenius, Rote zu Burck 
bardt. ©. 525. se) Niebuhr, Reife. Th. II. S. 468. 
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Ruinenhaufen, auf deffen Weftfeite die natürliche Felswand 
ganz ſenkrecht hinabfalle. Unter den Trümmern fand er Bruch» 
Rüde einer Kalffteinfäule, von 37, Fuß im Durchmeffer, mit einem 
dorifchen Gapitäl. Auf der nördlichen Seite der Area, an einer 
höhern Stelle, fanden noch 5 große Piedeſtals von demfelben Fels 
in einem Stüd, nur roh behauen, aber in dorifhem Styl, offens 
bar beflimmt, die Eolonnen zu tragen, von denen unter den Zrüms - 
mern viele Fragmente umherlisgen. Brochi fah auch, ', Miglie im 
RD. des Kalaat, den quadratifhen Thurmbau, zu dem man 
auf einer innern Treppe von drei Rampen, weldhe den drei noch 
ſtehenden Wänden entfprechen, hinauffteige. Die auch von ihm ges 
febene griechifche Infeription fteht im äußern Winkel der Mauer 
der Rordoffeite. Unter diefen Ruinen, meinten die Bergbewohner, 
müßten große Schäße liegen. Nur anderthalb Stunden füdwärts 
von diefen Ruinen liegt das fehon oben genannte Dorf Mezräa, 
oder richtiger elsMezra’ah (Mäfara bei Brochi), von Chriſten 
bewohnt, wo Brocchi fein Nachtlager bei einem’ fehr gaftlichen 
Scheich fand. Schon Niebuhr nannte e8 el⸗Masrà, einen 
Hauptort mit 5 Kirchen, in dem oberften Theile des Diſtricts Kes, 
vaman (er fihreibt Dfiurd elsKesroän) 57) gelegen; im Sommer 
ein fo angenehmer Ort, daß viele vornehme Drufen und Maroniten 
aus den tiefern heißern Gebieten bier ihre Somimerfrifche genießen; 
im Binter falle fo viel Schnee, daß die Leute dann kaum ihre 
Häufer verlaffen koͤnnen, weil die Käfte nicht flark genug fei, den ' 
Schnee begehbar zu machen. In diefem Gebirgslande fand Brocchi 
feine regelmäßigen Longitudinale und Zransverfalthäler, wie er 
fie in den Alpen kennen gelernt; fondern nur ein Labyrinth von 
vielen engen Schluchten nach allen Seiten hin durchzogen. Zur 
Seite des ſtundenlang ſich fortziehenden Dorfes el⸗Mezra'ah fand 
er mdlich, wonad er länge geſucht Hatte, die genannten Bafalts 
felfen, die dicht an den Kalkſteinhöhen einige Berge bilden, ganz _ 
dem grünfteinartigen Bafalte gleich, den er in der Maroftica des 
venetianifchen Gebietes, feiner Heimath, kannte. Es war dies der 
zweite Fund diefer Art, der vielleicht, als Hebel aus der Tiefe 
feines Durchbruchs, über die Erhebung des Kalkfleingebirgs 
ſelbſt Aufſchluß geben Tönnte. Weiter füdwärts, zu Behalta, 
hatte er auch fihon zu feiner großen VBerwunderung an einer iſo⸗ 


sy Miebuhr, Reife. IL. ©. 468. " 
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firten Stelle einen ſolchen Durchbruch eines Zelfen aus derfelben 
Gebirgsart (grünfteinartiger Bafalt, bei Werner) wahrgenommen. 

In Weſt, unterhalb el⸗Mezra'ah, fließt der ſchon vers 

einigte Nahr el⸗Kelb füdwärts vorbei, über den eine Brüde - 
führt, am Steilabhange des Gebirge, das Brochi für Stras 
‚ bo’s Climar (Adwrıg nörauös xal d005 xAluak xal Bußdog, 
Strabo XVI. 756), natürlich deffen Verlängerung bis zum Meere, 
zu halten geneigt war. Wirflih ſagt Brocchi, bier babe der 
Fluß noch den Namen Nebsaffel (Neb’as’Afal nah Robin 
fon, der diefen Ort am 18. Juni 1852 beſuchte), erſt weiter abwärts 
heiße er Salib. — 
. Bon elsMezra’a fohritt Brochi auch noch eine Strede 
nordwärts fort, über den nördlichen Quellarm es⸗Salib, den er 
eben Nebsaffel (Aas⸗el) nennt, wo er noch eine Mühle treibt, 
in der Nähe des Dorfs Meiruba (Miruba bei Niebuhr), das 
nahe bei Fareiyah und Haradſcheh liegt, 3 Dörfer, die früher von 
 Metäweli bewohnt. waren, aber ſchon zu Niebuhrs Zeit nur nod 
Chriſten zu Einwohnern hatten. In der Nähe diefes Meiruba 
wollte man Steinfohlen entdedt haben; es war, nad Brocdhi’s 
Unterfuhung aber nur ein bitumindfer Schiefer, an 20 Fuß 
mächtig, der mit Lithanthraz und Pyriten wechfeltel, der in Kalls 
ftein Tagerte, aber mit angelagertem grünfteinartigen Bafalt, 
der alfo in diefen Gegenden, zwifchen Antura und Meiruba, mehr, 
fahe Durchbrüche 58) gewonnen zu haben fheint. Dagegen fand 
Brochi nirgends eine Spur von Lavaflüffen, wol aber von 
Braunfohlen, die man dort Mofategieh nannte, Diefes hohe 
Gebirgsland war fehr häufig mit Alpenrofen (Rhododendroan 
ponticum) und Styrax (Styrax officinalis) überwudhert, und 
der wilde Delbaum (Elaeagnus angustifolia) fellte fih nicht 
felten ein. Das Gebirg weiter nordwärts war mit dem immer, 
grünen dunkeln Sadeftraud (Juniperus un) reichlich über 
wachſen. 

Ein dritter Beobachter, dem wir noch neuerlich die gemauern 
Rahrichten von Fakra verdanken, iſt H. Guys), der zu wieder 
holten “Malen deſſen Ruinen befuht hat. Das erſte Mal nahm 
er feinen Weg, von Beirut kommend, von der Südſeite durch 
das ſüdlichſte Seitenthal des Nahr el⸗Kelb, nämlih durch dab 





#22) G. Brochi, Giornale: III. p. 139, 247. 
*) H. Guys, Relations 1. c. T. II. p.3— 14. 
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obengenannte Nahr Bacheita (Muſſen oder Menſan) über das große 
Dorf Biscunta, Biskinta b. E. Smith, welches an dem weſtlichen 
Gebirgskranze des Dſchebel Sannin liegt, und das ganze große Thal 
beherrſcht. Es iſt von Maroniten und griechiſchen Chriſten und von 
mehrern Scheichs aus dem Hauſe Khazen bewohnt, deren Haupt⸗ 
geſchäft in Baumwollweberei und Blaufärberei beſteht. Auch ſollen 
dort ein Dutzend Eremiten wohnen; die Weiber immer verſchleiert 
umbergehen. Ban diefem Dorfe führt der Weg an dem Halbkreife 
des Sanninberges zu der zwifchen Weinbergen und Maulbeers 
pflanzungen: fprudeinden Duelle Ain el⸗Kabu, die unter einem 
fhönen Borticus hindurchfließt, den eine griehifhe Inſchrift 
auszeichnet. Weiter hin erfleigt man eine Berghöhe, auf der eine - 
türfifche Mofchee, dem St. Jonas’ geweiht, und erreicht im nächften _ 
Ihönen Thale das Latholifhe Nonnenklofter Deir elsRiah, 
das feine Rovizen meift aus Aleppo und Damaskus erhält, unter 
denen damals eine ausgezeichnete Sängerin, Mariam, bejondere 
gerühmt wurde. Nur eine oder zwei Stunden in Oft von diefem 
Kloſter follte e3 einen Ort Bebdin mit Altertfümern und Ins 
feriptionen geben, der aber bis dahin unbefucht geblieben zu fein 
ſcheint. | 
Am folgenden Tagemarfche, 'auf fehr befehwerlihem Bidzads 

wege, aber durch ein höchrt maleriſches Gebirgsland, zwifchen grünen 
Höhen, mächtig drohenden Zeldblöcden, durch reiche Thäler voll 
Gichenwälder, majeftätifcher Nußbaͤume, Pinien, über herrliche klare, 
erfriihende Bergwafler, wurden fhon nah einer Stunde Wege 
de Ruinen der fehr alten Stadt Kalaat el⸗-Fakra erreicht, 
nachdem man zuvor durch einige Felfenwände hatte hindurchichreiten 
müſſen. Ginige Schritte lints ab vom Wege tritt man zwiſchen 
die Ruinen des Tempels von Fakra, deſſen Länge 95 Fuß Par., 
die Breite 43 Zuß beträgt. Seine Quadern, gegen 3 Fuß lang, 
und über 21, Zuß hoch, find ohne Gement über einander gebaut, 
die Facade zeigt_6 Säulen in ägyptiſchem Styl, mit 3%, Fuß 
Durchmeffer an der Bafls, 12 Fuß hoch, mit theils runden, theils 
viereckigen Capitaͤlen. An den Fußgeſtellen ſieht man verwitterte 
Reſte von Guirlandenſeulpturen. Der Hofraum des Tempels iſt 
"116 Fuß lang, 92 Fuß breit; heim Eintritt in denſelben, zur Linken, 
iſt die Hälfte der Mauer aus dem Fels ganz ſenkrecht zugehauen; 
zur Rechten Tief um zwei Drittheile der Tempelmauer wol ein 
Periſtyl von jonifchen Säulen von drittehalb Zuß im Durchmeſſer, 
deren Doppelfäulen an den Eden Monolithe, aber umgeſtürzt. 
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Sehr viele Säulens und Eapitälreke, die umher liegen, machen «& 
fehr wahrfcheinlich, daß eine äußere Colonnade aus .noch mächtigern 
Säulen, wol in fpäterer Zeit hinzugefügt, den ganzen Zempel 
umgab. Alle Theile des Tempels find aus demfelben granbläus 
lichen Kalkgeſtein des Bodens, auf dem er ſteht, erbaut, bis 
auf einige Säulen aus einem gelbliben Sandflein. Eiwa 
50 Schritt vor dem Haupteingange des. Tempels ſteht noch ein 
aus großen Quadern aufgeführtes vierediges Bauwerk von faſt 
12 Fuß Länge. ; 

Auch von dem quadratifhen Thurmbau, wie ihn Brocdi 
nannte, den v. Richter für ein verfchloffenes Grabmonument hielt, 
“ gibt Guys das Maaß der an der einen Seite noch ftebenden 
Mauerhöhe zu 22 bis 23 Zuß, und nennt ihn eine Feine Py⸗ 
ramide, von der aber nur .etwa Bweidrittheile ſtehen geblieben. 
Auch er. hält es für ein Maufoleum, das im Innern mehrere 
Kammern zeigt, und über dem Eingang fihien jenes Fragment der 
fhwerleferlichen griechifchen Infchrift, nach einer hypothetiſchen Ers 
Härung derjelben, die aber nicht ftatthaft ift, dafür eine Beſtätigung 
zu fein. Die im Süd diefes Maufoleumd befindlichen Grund» 
mauern mehrer einft vierediger Gebäude, aus behauenen Quadern, 
ſcheinen ihm auch Grabmäler geweſen zu fein, und die vielen fehr 
elegant bearbeiteten weißen Marmorfragmente, auh von Sarko⸗ 
phagen, beflätigten ihm, daß hier eine bedeutende Recropole in 
der Tempelnähe lag. Auch auf der Südfeite- der Zempelruine 
traf Guys in den dortigen Feldern eine fo große Menge antiker 
Ruinen, daß bier eine antife Stadt erbaut gewefen fein muß; 
darunter auch noch der Weberreft eines andern kleinern Tempels, 
einige ſehr forgfältig in die Felſen eingehauene Satacomben. In 
der Nähe konnte man die Ueberreſte eines Canals verfolgen, der 
von einer Quelle zu diefer Stadt geführt war, ihre Gärten und 
Gelder zu bewäflern. Auf der Felswand eines Berges, eine halbe 
Stunde von Fakra, fand er die coloffalen Buchſtaben "TER 
ziemlich roh eingehauen, die in Mannshöhe über dem Boden flanden. 
Eine Stunde in Of von Fakra flürzt ſich der wilde Nahr els 
Lebbèn (Milchſtrom) in eine tiefe Felsfchlucht unter jener - 
Naturbrücke60) hindurch, die aus einem einzigen coloffalen 
Belsblod befteht, dexen unterm fehr regelmäßigen Gewölbebogen 


7 Die Lage dieſer Naturbrücke iſt auf Colon. Calllers Karte einge⸗ 
tragen. 
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men, nach Guys, wahrſcheinlich duch die Kunft nächgehoffen zu 
haben ſcheint. Die Selsplatte diefer Raturbrüde 6), die fi 
über den Stromfpalt hinüberwölbt, Hat, nah Guys Meffung, 
eine Ränge von 160 Zuß, eine Breite von 95 Fuß, und ihre hödhfte 
Stelle 178 Fuß über dem darunter hinraufchenden Gebirgsfirom, 
fo daß der Blick von ihr herab in die feierliche Wildniß, deren 
Einfamfeit nur von dem Tofen der Waffer zwifchen Zaufenden von 
Felsblocken unterbrochen wird, etwas Majeftätifches hat. Nur das 
Gefchrei der Geier, die Iugubren SKlagetöne der Waldtauben, und 
das Geſchwirre der zahllofen- Schaaren der Fledermäufe, die unter 
dem dunkeln Bogengewölbe der Naturbrüde fortdauernd hins und 
berfchweben, geben dieſer Scenerie in der Todtenftille einige Zeichen 
des Lebens. Die Quelle des Nahr elsLebben bricht nur an 
20 Schritt oberhalb der Naturbrüde in großen Wogen mit 
Heftigkeit aus Zelsfpalten hervor, kalt wie Eis, theilt fi unter, 
halb der Brüde in zwei Arme, welche die untern Thäler befruchten. 
Der Heftigkeit des Stromlaufes fchreibt das Volk die Eigenfchaft 
zu, Steine zu tragen, und feinem Wafler digeftive Eigenfchaften, 
wegen welcher es in ‚dem ganzen Gebirgsgau gepriefen wird. Unter 
dem Schuß dieſer Naturbrüde nahmen die Raturforfcher Ehren« 
berg und Hemprich im Sommer 1824 ihre Station, um von 
da aus ihre Ercurfionen im hohen Libanon zur Erforfchung feiner _ 
Raturproductionen zu machen, womit fie an neuen Pflanzen, Vögeln. 
u.a. die Mufeen ihrer Heimath bereicherten. Nach dem jüngften 
Befuche des Königl. Preußiſchen Gefchäftsträgers Herrn Th. Weber 
in Beirut, der im hohen Sommer 1850 diefe Gegend befuchte, wo 
die Schneemaflen wol fihon weiter zurüdgewichen waren, kam die 
Quelle der Milchwaſſer etwa an 1000 Schritt oberhalb der Naturs 
brüde, die er Dſchiſſr elsHadfchar nennen hörte, aus einem- 
Shneelager zum Vorfchein, wo nahe unterhalb derfelben der Strom 
einen Bafferfall von 400 bis 500 Fuß Höhe bildet, Schaluf Fa» 
reiya genannt, von dem tiefer im Thale liegenden gleichnamigen 
Dorfe @). Auch der nördliche elsAfal Hat mehre ſchoͤne Cae⸗ 
caden, iſt aber weniger waſſerreich. 

Guys kehrte von Fakra ſüdwärts über das ſchon genannte 
Ronnenklofter Deir el⸗Niah, wo er noch einen fhönen Sarko⸗ 


*n) Siehe die ſchöne Skizze diefer Naturbrüde in der fie umgebenden 
Libanonlandſchaft, die wir in Handzeichnung dem Maler H. Loefler 
verbanfen. Mfer. Th. Weber, Notiz auf einem Ausflug nach 
Schir elsMidan. Juni, 1850. Mer. 
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phag fand, zu den dortigen Thälern zurüd, deren eines won ihm 
Badi Gehennem (Höllenthal), das andere aber mit dem 
Ramen des Wadi Effalib, das errmit dem Kreuzesthal über 
fest, genannt wird, das. fo fleil und lang binabgeht zum Haupt; 
thal des Rahr el⸗Kelb, daß man 3 Stunden Ing vom Klofer 
nicht reiten, fondern die Pferde nur führen konnte. Bei einem 
zweiten Befuche in Fakra wurden in der Umgebung die Ruinen 
von Feitrun®) aufgefunden, die, von unbeflimmtem Character, aus 
großen, umher zerftreuten Quadern, beftehen follen, die wild. über: 
einander liegen’ und vielleicht als Refte eines Signalthurms ange 
feben werden koͤnnten, der weſtwärts von Fakra liegt, nad 
Major Kane. Auch auf dem hohen Gipfel des Sannin ſieht 
man die Reſte einer Warte und dabei einen quadratifchen Bau, 
mit großer gewölbter Eiflerne, wobei man an die Wohnung eines 
Wächters bei demfelben denken Tann, und daflelbe Borkommen 
wiederholt fi auf dem Gipfel des ſüdlich anliegenden Runeis 
pifeh, der von diefem Bau den Namen Berg der Kirche führt, 
der vielleicht einſt auch ein Tempelort war, den man in eine Kirche 
“verwandelt haben mochte. Auf jeden Fall zeigt fih, daß dieſe 
Gegend in frühern Zeiten viel bewohnter oder begangener war, ale 
heutzutag, was wahrfcheinlih mit alten Gommerzfiraßen von 
der Küfte nach Ba'albek zufammenhängt, von deren antiken ers 
höhten Steindämmen), mitten Durch das Beka'a gegen Ba’al 
bet bin, Guns wiederholt noch Weberrefte gefunden haben will. 
Mit diefen Angaben über die merkwürdigen Urfprünge des 
Nahr el⸗Kelb ſtimmt auch der Amerikaner Thomfon, der vom 
Beirut aus fo häufig das Libanongebirge nah allen Richtungen 
hin durchwandert hat. Er nennt ebenfalls die nahen Quellen. des 
Stroms, den Neba elsUafil (Uassel, nah v. Hammer) und 
Neba elsLebn, welche legtere nur 6 Stunden von der Mündung 
aufwärts im Gebirge liegt, und ſchäumend und tofend in fchönen 
Eascaden im Herzen des einfamen Hochgebirgs die Naturbrüde 
oder Dſchiſſr etsHhadfhar, d. i. die Felsbrücke, durchſeßt, 
weiche eine der größten der Welt if, und einen prachtvollen Ans 
dii® gewährt. Nach feinen Meffungen hat der fchön gefchwungene 
Bogen eine Spannung von 163 Zuß, eine Höhe über dem Waſſer⸗ 
fpiegel von 70 bis 80 Fuß, auf der Höhe eine Breite von 120 bis 





»:3) H. Guys, Relations 1. c. II. p. 15. 
**) Ebendaf. p. 32. 
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ſ60 fuß; in der Ritte if der Yels des Bogens 30 Fuß mächtig, 
auf beiden Seiten dee Widerlagen weniger did. Den Weg von 
Adſcheltuͤn (Adjeltun) am noch herrlich bewachſenen, zumal mit 
fhönen Bappeln geſchmückten Thale des Nahr Salib, aufwärts 
nah Fareiya und zu dieſem Naturwunder bin, empfiehlt 
Thomfon ald einen der vomantifchften im ganzen Libanon. Keine 
Stunde in S.W. diefes Ain elsLebben Tiegen die Ruinen des 
Falra⸗Tempels, deſſen Façade gegen Oſt gerichtet if; von 
dem ifolirten Zhurm, der nach ihm eine feltfame Konftruction zeigt, 
keht nur noch das untere Gefchoß, aber auch von deſſen oberften 
zinne iſt der Bli in Die tiefen Schluchten und hohen Berge hinab 
is zum Meere prachtvoll. Welche Feſte, und von wen, mochten 
ıf diefer Stelle gefeiert fein? Bon der antiken Wafferleitung aus 
r Ain els2ebben zum Tempel fand Thomfon ebenfalls noch 
: Spuren vor, die aber durch die Ablenkung der Wafler zur 
rigation der Berggehänge gegenwärtig troden lagen. 

Conſul Weber), der von Meirubah, alfo vom Norden 
die Ruinen der Burg Kafra befuchte, fagt, fie liege auf der 
fferfheide der Höhe, zwifhen den Flüffen Salib und 
fen. Er copirte die an ihrer nordöftlichen Ede befindliche 
yifche Infchrift, und fand in ihrer Rähe bei Dedeln von Sar⸗ 
gen ein mufchelfürmiges Ornament in griechifcher Arbeit, 
ine verfchhttete Treppe, die nach unterirdifchen Räumen ges 
haben muß. Dreiviertel Stunden von Fakra, füdmwärts im 
elsMuffen,, liegt das ſchon früher genannte Dorf, welches er 
ıem Beifape: Mazra’ät Kefer⸗Dibikn nennen hörte. 
on dem Zufammenfluß beider Hauptquells Arme unter 
rghöhe von Adſcheltän zieht ſich die tiefe, felfige, ganz 
nd? gänzlich unbewohnte, ganz nadte Felsfluft des 
el⸗Kelb in großer, gegen S.W., W. und dann gegen 
urücktehrender Krümmung bis zur Mündung durch 
en Gebirgsdiftrict des Kesrawan, der zu beiden Seiten 
ne ſtarke Bevölkerung, feine zahlreichen bedeutenden Orts 
ınf den Höhen und wurd die vielen Klöfter der Mas 
berühmt ift. Aber feine diefer berühmten Localitäten 
er Ziefe Der nadtfelfigen engen Thalſchlucht, fondern alle 
tüden der zu beiden Seiten mannichfaltig fich erhebenden 
seigenden Gebirgszüge, die wir an der Südfeite, wo 


. Weber, Mier. Mittheilung. 1853. 


⸗ 
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Deir Mar Yohanna eſch⸗Schuweir gelegen, und an der 
Nordſeite, wo Deir Antürah zu den berühmteften derfeiben ges 
hören, weiter unten in befondern Wanderungen zu durchziehen 
haben. Ehe der Strom des Nahr elsKelb die erfie Brüde an 
feiner Mündung erreichen Tann, zeigt er in der Nähe von Antüs 
rah denen des Litany analoge merkwürdige Felsdurchbrüche 
und Grottenbildungen 6), die früher unbelannt geblieben, und 
erft durh Thomfon genauer ermittelt worden find; -an feiner 
Mündung jelbft find die hiſtoriſch antiquarifchen Felsfeulpturen 
an der antifen Via Antoniniana, die durch den Conful Guys, 
den Vater, in Beirut entdedt, und zum erfien Male dem Reiſenden 
Seetzen von ihm gezeigt wurden, denen dann einige andere ge⸗ 
nauere Beobachter gefolgt ſind. 

Jene Grotten liegen nur 2 Stunden von der Mündung. 
des Nahr el⸗Kelb, wo ein guter Theil des Fluffes aus einer 
großen Höhle hervorfließt, über die noch 2 andre Grotten 
weiter aufwärts im Thale liegen, deren dunkles Inneres von ihm 
durchſtroͤmt wird, wo er ganz verſchwindet, endli aber doch 
“ wieder aus der Mündung der unterften Höhle hervortritt, um dann 
dem Meere zuzuftrömen. Die erfle Erforſchung diefer Grottens 
werte gefhah auf einer zu diefem Zweck veranftalteten Cxcurſion 
von dem Bergdorfe Brummana über Ant-Elias nah Antüra 
‚und von da zu den Grotten, die von Thomſon 67) befchrieben 
wurden. 

An einem Haren Sommermorgen ging er, von Heren Hebard 
begleitet, von der Sommerfrifhe Brummana aus über die Berge 
gegen Ant» Elias zu, als der Morgenftern noch über den Gipfeln 
des Libanon wie ein flimmernder Diamant flrahlte, da dieje ſchon 


vom Morgenroth fih rötheten. Der ganze Horizont glühte wie 


Gold, aus dem die. zahllofen Berggipfel wie aus einem flüffigen 
Feuer majefätifch emportauchten, und der Weften noch in tiefer 
Dämmrung lag. Schon rollte der Wind das Gewölt hinab in 
die tiefen Thäler, bis fie die wärmere Küftenluft am Meere ers 
reichten, und fih da in Haren Himmel auflöften, dann aber doch 
wieder als Teichte Wölkchen um die Schneegipfel des hohen Sannin 
fi verfammelten. Brummana auf der Bergeshöhe, nahe am 
Uriprung des — Ant⸗Elias, liegt in einem großen 


— 


6) Bibliotheca Sacra. 1848, Febr. Vol. V. p. 2. 
7) Thomson, im Mission. Herald. 1841. Vol. XXXVL p 29-32. 
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Raulbeerbaumgarten, gefhübt von umgebenden Pinus» Wäldern. 
Rad) der erfien Stunde Wegs wurde das Haus einer wohlhabenden 
Druzin erreicht, die aber fchon lange fieberkrank, aufdem Lagerbette 
außgeftrect, mit dem Kopf, der aber immer noch mit dem Silhers 
born, dem Zantur, geſchmückt war, auf einem Kiffen ruht. 

Ochfen flanden in der Hausthür, die aus der weiten Hausflur 
berausführte, deren Dach von einigen Steinpfeilern getragen wurde, 
Dhne abgefonderte Zimmer oder Kammern wohnten hier mehrere 
Familien beifammen, mit gleihem Heerd und Lagerorten umher, 
in den dunkeln weitläuftigen Räumen, in deren Mitte die Haus, 
mutter hoffnungslos darnieder lag. Rad) gefpendeter Mebicin und 
einigem Troft ſchritt man weiter hinab zum geringen Dorfe Ants 
Elias, am Fuße diefes Berges zwifchen trefflichen Gärten und 
Ohftwäldern, vom Bergftrom bewäffert, gelegen, mit der gefeierten 
Ballfahrtstfirhe des Heiligen, deren Thüren flets offen 
Reben, an deren Inhalt ſich aber niemand vergreift, da Elias, 
ihr Batron, der Heilige iſt 88), von welchem, bei Chriften wie 
Zürfen, bei denen Treulofigfeit allgemeiner Character geworden, 
der wohlthätige Aberglaube, wie am Altar der Kirche zu Seidi 
el⸗Tally, herrſcht, daß der Sanctus jeden falfhen Schwur als, 
bald mit‘ dem Zode beftrafen werde. Selbſt Füchſe und Schakale 
folen darum die ſtets brennenden Wachskerzen des Heiligthums, 
10 geht die Suge, eben fo fehr fürchten, wie die Diebe. . Unter 
dem Kloſter entdedte Brochi ein Lager von Steinkohlen, 
deſſen Bearbeitung wegen der Nähe von Beirut fehr erwünſcht 
rein würde. Es ift merkwürdig, fagt H: Guys, daß bisher die 
Steinkohlen von den Eingebornen niemals zum Feuergebrauch 
verwendet wurden, fondern nur als Medicin®) für Bleſſuren, 
die fe in 2A Stunden heilen follen. Man zerflopft fie zu ganz 
feinem, faum taſtbarem Staub, beftreut damit die Wunde, bededt 
fe mit Charpie und den folgenden Morgen foll. fie dann fhon ges 
ſchloſſen fein. | 

Die Zelsfchichten über diefem Dorfe fliehen fentrecht auf dem 
Horizont; urfprünglich befkanden fie aus mächtigen Mergellagern, ' 
durch weniger mächtige Kalkſteinſchichten von einander gefchieden, 
die nach ihrer Emporrichtung ftehen blieben, während die Mergel⸗ 
lager durch die Regen und Waffer herabgewaſchen wurden, fo daß 


*) G. Brocchi, Giorn. Vol. III. p. 320. 
) H. Guys, Relat. 1. o. p. 294. 
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nur die ſenkrechten Kalkſchichten täuſchend wie zackige Mauerſtrecen 
zurückblieben, die in langen Zügen längs der Geſtadelinie über 
8 bis 10 Stunden weit ſich verfolgen Taffen, und von dem untern 
Kaufe des Damur, des Nahr Beirut, des AntsElias und des Naht 
el⸗Kelb durchbrochen werden. mußten, um in die Küftenebene eins 
zutreten. Diefer Durchbruch zeigt fih am letztern Strome erſt 
ganz dicht am Meere, und über diefe Kalkfteinflippen ift die antike 
Strafe mit ihren Zelsfculpturen eingehauen. Auch fcheint aus 
diefer Eonftruction die ausgewafchene Örottenbildung weiter 
aufwärts in deffen Stromfchlucht, in welcher fih der Strom eine 
Strede lang gänzlich verlieren mag, fi von ſelbſt zu erklären. 
Im engen wildeften Zeljenthale des Nahr el⸗Kelb ſelbſt aufs 
wärts zu gehen, fcheint in feiner ganzen Erftredung unmöglid, 
ift, wenigftens bisher noch nie verfudht. Thomfon wandte fi, um 
bie Grotten, welche felbft den nächſten Nachbarn faft unbefannt ges 
blieben, aufzufinden, denn Wilfon ”), der fpäter (1843) diejelben 
wiederholt aufzufuchen fich bemühte, wurde von feinen Wegweiſern 
nur in die Irre geführt, zunächſt auf fleilem Gebirgspfad zu 
ben Dörfern Zuf, deren mehrere hintereinander Liegen (Zut 
Musbah, Zük Mekayil, Zük Hurab), die in die Region der Con— 
vente und Nonnenklöſter führen. Diefe find bier fo zahlreich, 
daß man von einer einzigen Bergeshöhe nicht weniger als 20 vers 
fhiedene zählen konnte, in deren Mitte Antüra liegt, das Dorf, 
feit Volney's Zeiten?!) bekannt als Jeſuitenhaus, mit dem 
Nonnenkloſter der Bifitation und dem Seminarium für Mares 
niten, Latiner und gen, das fpäter von den Lazariſten ab⸗ 
hängig geworden. 

Bon hier aus wurden die Grotten der in Süden von Ans 
tura vorüberziehenden Stromſchlucht erreicht. Aus der Deffnung 
der erſten Grotte raufcht ein großer Theil des Stromes hervor: 
nur auf einem Boote hätte man ihr Inneres genauer befchiffen 
und erforfhen fönnen. Wenige Ruthen höher auf in der Schludt, 
nur 30 bis 40 Fuß über der erften, ift eine zweite Grotte mit 
eben jo breitem Eingange, der 15 Fuß hoch ift, und fih an 80 Schritt 
unter dem Berge in gerader Linie in fein Inneres zieht, wo man 
aber auf einen Abgrund von Waflern ſtößt, zu dem noch mehrere 
dunfle ——— zur Seite in dieſelbe waſſererfüllte Tiefe führen. 


2 — Wilson, The Lands of the er Vol IL p. 413, Note. 
Volney, Reife a. a. O. Th. II. S. 132. 
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Ja Beh des Haupteinganges flieht man eine wit ihm parallel 
laufende Felsgallerie von gleihen Dimenfonen, mit welcher jener 
durch ein großes Felſenthor in Berbindung ſteht. Diefer zweite 
Aunnel vereinigt ſich mit dem erften gegen Welt, wo beim 
Stampfen des Bodens das hohle, wol noch weit hingehende 
Gewölbe, dumpf entgegentönt. Etwa vierzig Ruthen höher 
aufwärts wird die dritte Grotte erreiht. Ihr Eingang if 
duch Zelfen fehr verfiedt;-dringt man aber durch diefe hindurch, 
und läßt fih 8 bis 10 Fuß in das Gewölbe hinab, fo erreicht man 
durch eine jehr weite, aber nur niedrige Höhle bald einen Tunnel, 
in dem man aufrecht gehen kann. Wendet man fi in diefem 
gegen We, jo betritt man eine große Halle von Stalactiten 
und Stalagmiten, die öfter vom Dach bis auf den Boden reichen, 
und wie Säulen emporfteigen, die öfter gerieft find. Weber und 
unter diefer Tuffſteinhalle befinden fi noch andere Höhlungen. 
Die oberen laufen an allen drei Seiten jener mittlern Halle wie 
ein Gorrider umher. In den untern fleigt man zum Felsrande 
eines Fluſſes hinab, deſſen raufchendes Getöfe man vom Anfang 
on beim Eintritt in die Grotte hört. Er zieht am. Nordende des 
zu erfpähenden Raums vorüber, und verliert fi an der Nordweſt⸗ 
ede mit Tauteftem Zofen unter den Klippen. An den NO.» Eden, 
wo er wieder aus den Felſen hervortritt, iſt ein ſchoͤnes Waflers 
baſſin, Har wie ein Spiegel des kälteften Bergwaflers. Ein Piftolen- 
ſchuß, den man in diefer Grotte abfeuerte, hallte in weiter Ferne 
wieder; der Waflerlauf fchien mit einem Boote weithin befchiffbar 
zu fein. Die Tropfſteinſäulen, von einem bis mehrern Fuß Mäch- 
tigkeit im Durchmeffer, waren vorzüglich an der Oftfeite des Fluſſes 
fehr groß, und bald weis, bald roth von Eiſenoxyd gefärbt. Ein 
Boot und Zadeln find zur Erforfhung diefes weitläufigen Grottens 
labyrinths, das der Nahr el⸗Kelb durdfirönt, nothwendig. 
I. Kinnear 7) vergleiht den Rahr el-Kelb wit einem braus . 
enden fchottifchen Strome feiner Heimath, nennt aber das aus 
der untern Felsgrotte hervortretende Wafler nur einen Seitens 
Rrom des Nahr el⸗Kelb. Die Steilufer zu beiden Seiten der 
Stromkluft waren nur fehr fihwierig zu erflettern; von der Ofs 
feite brauchte Thomfon, direct nah Brummana zurückzukehren, 
3 Stunden Beit. | 


Unterhalb diefer Grottenregion tritt der Nahr el⸗Kelb in 





x 


“ 2) 5, Kinnear, Letters. 1839. p. 250. 
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2 Stunden Zerne mit wilden Sturze zum Meere; bie Römer 
firaße, von der Südfeite fommend, auf der Weſt⸗ und Nordſeite 
gleich einer Terraffe aus dem Felſen gehauen, hängt auf den Fels⸗ 
Hippen hoch über der tiefen blauen See, und windet fich über dem 
nordweftlichen Vorfprung der niedern Libanonketten im Zidzad 
auf und ab; die fteilen Felswände, zwifchen denen fie hindurchführt, 
begleiten fie, und fteil über ihr erheben fich oſtwärts die granen 
Felsfteine des Libanongipfel im Kesrawan bis in die Wollen. 
Antike Felsfculpturen, Keilinfhriften, Hieroglyphen⸗ 
bilder, lateiniſche und arabiſche Schriftzüge, einzelne 
Hütten, Mühlen, Brückenbogen, Aquäductrefte an den 
Klippen entlang, pittoresfe, nadte und begrünte Felsgeſtalten, Meer 
und Wolfenhimmel, Alles vereint ſich hier an der Mündung des 
Stroms zu einer ungemein romantifchen Landfhaft, die noch dur 
ihre Monumente für die alte Geſchichte ein höheres Intereffe ber 
fist, als für die abgefchwächte und längſt verödete Gegenwart. 

Kommt man von der Nordfeite auf dem Küflenwege von. 
Dſchebail (Byblos) und dem Adonisfluß nah 6 bis 7 Stunden 
Wegs zu der Mündung des Nahr elsKelb, fo hat man etwa 
an 100 Schritte an demfelben aufwärts zu gehen, um die Brücke 
zu erreichen, die über ihn gebaut iſt, und die Ueberrefte der nörd- 
lichen Kur fpärliher ?) übrig gebliebenen römifhen Pflafer- 
firaße mit den häufigern Ueberreften im Süden in Berbindung 
feßt, die bis Beirut gehen, aber von da noch in viel zufammens 
hängenderen Streden bis Sidon verfolgt werden können. Entlang 
diefer hundert Schritte, und weiter bin, zieht fih der Reſt eines 
alten römifhen Aquäducts 7%, der zu Pococke's Zeit (1737) 
noch auf hohen Bogen anderthalb Stunden weit verfolgt werben 
fonnte, und zur Irrigation einer Beinen Küftenebene diente, gegen- 
wärtig aber nur von geringer Bedeutung if, da er nur noch zur 
Betreibung von Mühlen gebraudt wird. Auf der andern Exite 
der Brüde befinden fih an den Felswänden die fo berühmt ge 
wordnen antifen Sculpturen. | 

Die Brüde wird zwar dem Fachreddin als ihrem Erbauer 
zugefchrieben; eine arabifhe Infhrift am Fuß der Brüde, die 
zwar fehr fhön auf eine? 4 Fuß hohen und 14 Zuß langem Tafel 
aus dem Felſen herausgehauen, aber doch ſchwer leſerlich geworben, 


12) 8. Wolcott, Excurs. in Robinson, Bibl. Sacra. 1843. No. VI. 
pP 8%. ) Wilson, The Lands of the Bible. T. 1. p. 405. 
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und daher zuvor unerflärt geblieben, beweifet, daß ſie ſchon früher 
vorhanden war. v. Wildenbrud?5) Hat fie mit größter Sorgs 
falt copirt, und aus der vierten, ziemlich vollftändig erhaltenen 
geile („ed Sultan Selim ibn es Sultan Bajezid“) ergiebt ſich, 
nach Prof. Larſows Entzifferung, mit Beftimmtheit, daß ihr Er⸗ 
bauer der Sultan Selim I., der Eroberer von -Syrien und 
Aegypten, war (er ſtarb im Jahre 1520), der Sohn des Sultan 
Bajefid II., der fie um das Jahr 1517 aufgeführt Haben mag, 
weshalb er auf diefer Infeription gepriefen wird, und defien Ranıe 
hier niht unmwürdig einem ägpptifchen Namfes und einem ' 
aſſyriſchen Könige von Ninive fih zugefeflt. Die 
heutige Brüde iſt indeß eine erfi vom Emir Beſchir der Druzen 
erbaute, die, wenn auch der Strom in der trodnen Iahreszeit 
Rets furthbar zu fein pflegt, doch in- der naſſen Jahreszeit zum 
Baffiren des angefchwollenen Stroms unentbehrlih if. Da auf 
der linfen Seite des Stromufers feine Paſſage dicht um das 
Nippige Vorgebirge am fleilen Meerufer entlang möglich war, fo 
bahnte Kaifer Antoninug mit großer Unftrengung üper die Mitte 
der dort fehr fleil auffleigenden Felswand eine Kunftfiraße in 
Ziczackwegen, welche der ganzen Küftenfirafe den Namen der Via 
Antoniniana gegeben hat. Dies geht aus der fehr gut .ers 
baltenen Iateinifchen, geographiſch⸗ monumentalen Inſchrift an der 
öelswand hervor, die Ihon Maundrefl?6) copirt und mitges 
theilt hat; ' 
Imp. Caes. M. Aurelius 
Antoninus Pius Felix Augustus 
Parth. Max. Brit. Max. Germ. Maximus 
Pontifex Maximus 
‘ -Mostibus imminentibus 
Lyco Flumini caesis viam dilatavit 
per (abfihtlich ausgemeißelt)" 
Antoninianam suam. 
Etwas höher hinauf befindet fich noch eine zweite kürzere: 
Invicte Imp. Antonine P. Felix Aug. 
‚multis annis impera. 
die aber weniger leferlich geblieben. 





) v. Wildenbruch, in Monats: Berichten der Berl. Geogr. Geſellſch. 
Nene Folge. Th. J. 1844. Tab. IV. S. 89, und Larſow, ebendaſeibſt 
©. 235. ”) Maundrell, Journ. 1697. Ed. Oxf. 1740. p. 37. 
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" Mare. Antoninus, der Adoptivſahn bes Bhaxc. Antenin. Bind, 


“regiert von 161 bis 169, mit feinen jüngern unwürdigen Colleges 


Luc. Berus, der in diefem Jahre Hark, waͤhrend M. Autoninud 
noh big zum Jahr 180 fein fegensreiches Regiment fertführte, " 
Da in der Nähe von Damaskus, zu Abila am Barada-Yluffe, 
an einer Via Romana, eine ganz ähnliche Infchrift deffelben Kaiſers 
zur Bezeichnung der Wegbahnung augebraht ift, in welcher aber 
auch der Name des Imy. Luc. Verus und eines Legaden Pxos 
proetorg der Broninz, Jul Verus, welder den Bau leitete, im 


derſelben Stellung am Ende augegeben iſt, fo ſcheint ed Wahn 


feinlich, Daß des leztern Name abfichtiich ausgefragt wurde. Denn 
die Abitenifche Iufchrift kann, mit Luc.’ Verus Name, der dann 
Yrmeniacus (nad) der Unterjodung Armentens im 3. 106 n. Cha) 
genannt wird, aber ſchon 168 farb, nur in der Zwiſchenzeit dee 
Jahre von 466 bis 16D gefeht fein. Die Inschrift am Lyon), 
wo Luc. Verus nicht genannt wird, weil er ſchon verfforben war, 
fonnte nur eima 10 Jahre fpäter errichtet fein, do nur Der Impe 
rator M. AYureliug Untoninus allein darin, aber mit dem Tisch 
Germanicus bezeichnet it, der ihm nun erſt nad, Beendigung 
des Maxcomannen⸗Krieged (176 n. Chr.) zugetheilt werden Bonnie 

Diefer Wegbau fiel alfo im die Iepten Regievungsjahse deö 
Kaifers, kurz nor feinem Tode, und um fo fihrer erhielt ſich dab 
Andenken an diefe dem fo. unwegſamen Bande erzeugte Wohlthet 
wenn auch die gefprengte Felsfiraße nur eine geringe Höhe vos 
etwa 50 Fuß. über dem Meere, nah Burdhardt”Y, und wenig 
Schritt in die Breite einnahm, aber dadurch ein großen beſchwer⸗ 
licher Umweg über die höhere Bergfette erfipart wurde. 

Eine folhe höhere Straße man aber in älteſter Zeit auch 
fhon vorhanden gewefen, und wurde ſchon von Maundrtest (1697) 
entdeckt und befchrieben 79), abmel fie ganz unwerfam geworden 
war, ‚und durch die vorübergegaugenen Jahrhunderte große Zer⸗ 


- lörungen erlitten hatte. An verfchiedenen Stellew auf der Höhe 


der emporfleigenden Felsmände ſah er antike Figuren in nabärkicder 
Größe und in flachem Relief, bei jeden derſelben geglättete Fels⸗ 
tafeln mit Verzierungen am Rande. Alle Tafeln fchienen ihm 


»’’) J. Hogg, On the City of Abila etc., im Journ. of the Rey: 
Geogr. Soc. of Lond. Vol. XX.1. p.39—46 ; E. Robinson, in BibL 
Sacra. Vol. V. Febr. 1848. ‚P 86 —89; Wilson, The Lands of 
tbe Bible. T. II. p. 374. ) Burckhardt b. Geſen. &.311—312. 

”) H. Maundaell, Joum 1. @. p 37. | 
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mit Infcgriften bedeckt, aber umleferlich geworben zu fein. Nur 
von einer derfelben glaubte er noch beſtimmte Lineamente wahrzu⸗ 
nehmen. Seine davon gegebene Beichnung ift zwar eine Carri⸗ 
catur ohne alle Wahrheit, aber er wurde durch Regen und einen 
heftigen Orkan von dem Denkmale vertrieben, und ging mit der 
intigen Meinung davon, daß es Abbildungen von Mumien der 
hier in Zelsgräbern begrabenen angefehenen Perſonen fein 
möhten. : Das letziere hat ſich zwar beſtaͤtigt, aber das erſtere 
nicht; denn nicht todte Numien, fondern die Thaten wädhtiger 
Könige in ihrer Lebenszeit follten in dieſen Dentmälern verewigt 
werden, deren Verſtändniß erfi nach und nad ein Ergebniß der 
legten Jahrzehnde werden Tonnte; erſt feitdem ägyptifche und aſſy⸗ 
riſche Hieroglyphik, Keilfgrift und Monumentenkunde in ein ganz 
muss Stadium eingeireten find. 


Erläuterung 2. 


Die Sculpturen ber Felstafeln am ber antiken Heerſtraße über 

ber Via Antoniniana. Die ‚ägyptifchen und affyrifchen Koͤnigs⸗ 

Wilder mit den Hieroglyphen und Keilinferiptionen an ber Mün- 
dung bed Kelb⸗Fluſſes. 


Mehr als ein volles Jahrhundert war, ſeit Maundrells 
Zeit, dieſe Dentmälerftelle wieder in völlige Vergeſſenheit zus 
rädgefunfen, oder, wie von Bocode (1737), ganz unges 
wärdigt geblieben. Dieſer antiquarifche Reiſende fagt nichts weiter 
von diefer Stelle, als 0): ich fahe einige Meine menſchliche Figuren 
von erhobener Arbeit, die an verfchiedenen Stellen eingehauen, 
aber durch die Zeit fehr verunſtaltet waren. Ich bemerkte eine 
unter denfelben, die eine Kappe gleich den phrugifchen Müben trug; 
vermuthlich war e8 eine perfifche Kleidung, und dieſes Bild mag 
wol zu der Zeit verfertigt worden fein, als die Perſer diefe Länder 
im Befige Hatten. Unter diefer Straße führt der Fluß vorüber, 
weiher von den Arabern Help genannt worden ifl. Die Urſache 
diefer geringen Beachtung liegt wol darin, Daß es, wenn man vom 
Rorden her zu dem Flußübergange kommt, ganz unmögli if, 
die ganze Reihe der Basrelieffeulpturen zu überfehen, weil 
diefe viel höher über der jebigen gangbaren Wegroute liegen, : 





0) R. — Beſchr. des a ee 0. 0. ©. H. G. 134, 
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an einer viel ältern vorrömiſchen Straße, welche eben unter 
jener vorüberführt, und jo dem Wanderer den Anblid der älteften 
Straße, die er gar nicht ahnet, und die auch längft nicht mehr 
gangbar ift, fondern erſt erflettert werden muß, völlig entzogen 
ik. Diefe Gruppe in jeder Hinficht wichtiger orientalifcher Denfe 
male mußte alſo wiffenfchaftlich wieder entdedt werden, und dies 
geſchah nur erft zu Anfang des 19ten Jahrhunderts, wo ſich die 
allgemeine Aufmerkjamfeit darauf hinwandte, und dem franzoͤſiſchen 
Conſul H. Guys gebührt das Verdienſt 81), den erfien Anftoß dazu 
gegeben zu haben. Denn er war es, der nicht die untern Sculpturen 
"am Wege, die jeder vorüberziehende Reifende fehen mußte, fondern 
die höhern, mehr vom jebigen Wege abgelegnern, zuerft auffand 
und abzeichnete, welche feitdem der Gegenſtand fo vieler Contte⸗ 
verjen geworden. Es gefchah dies im Fahr 1808; die Zeichnung 
übergab er feinem Vater, damaligem Eonful in Beirut, der fe 
dann vielen Durchreifenden zeigte, bis zum Jahr 1812, unter 
denen auch Seetzen war, der in feinem Schreiben aus Damaskus, 
vom 23. Nov. 18058) des, Iehrreihen Umgangs mit dem Gonful 
M. Guys, des Vaters in Syrien, gedentt, der ihm bei feinen 
Forſchungen wichtige Dienfte leiftete, von dem er unftreitig aud 
zu jenen Sculpturen geführt wurde, über die er in feinen Tage 
büchern Notizen aufzeichnete, die, wenn diefe früher veröffentlicht 
wären, auch frühzeitiger ihm das Verdienſt der erfien ernſteren 
Beachtung derfelben vwindicirt haben würden.: | 
Schon 15 Jahre früher waren feine Beobachtungen gemadt, 
als die erfte beftimmtere Angabe jener Dentmale duch Guns, 
den Sohn, dem englifhen Arhänlogen Will. Sell im Jahr 1820, 
dur die Mittheilung des Irländerse Wyſe, zu Ohren fam. Rt. 
Bankes und Bonomi hatten Abzeichnungen und Gypsab⸗ 
drüde, fo gut e8 eben gehen wollte, von einigen der beſſer er 
haltenen Monumenten genommen, welche erfiern dem Publitum um 
zugängig blieben, letztere erſt fpäter (wenigftens in ein paar Tafeln, 
1853) den archäologiſchen Sammlungen des britifchen Mufeums 
einverleibt wurden. Daraus hatten nur unfichere Borkellungen 
und Anzeigen von Lajard8), Champollion, Lepigne, 


°»') H. Guys, Relat. T. I. p. 254— 271. o2) v. Zach, Monail 

orrefpondenz. Bd. XII. 1806. S. 549. °°) Fel. Lajard, Lettre 

1. 25. Juin 1834, und Lettre II. 1. Sept. 1834, bei Guys, Relat. 
L p- 254 — 264. ; 
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Roffellini, Young und Andern hervorgehen können. Dr. 
Young und Champollions) Iafen jogleic in einer der ägypti⸗ 
fen Königsfeulptur beigefügten Cartouche den Namen Ramfes, 
und erkannten diefen als einen dem Seſoſtris zugehörigen. Die 
durch Guys von den ſehr verwitterten Sculptüren nur in der 
Rat bei Zadeljchein genommenen Eopien konnten nur fehr uns 
vollfommen fein, fo wie die der ſchwer lesbaren Inferiptionen anfängs 
lich die Borftelung von bilinguen Inſchriften, und dadurch 
mancherlei Irrthümer erzeugten, indem die von Caſſas über 
die fogenannten jehr phantaſtiſch dargeftellten perſiſchen Königs» 
figuren vorhandenen Injchriften fogar ale griechiſche8) in feinen 
Zafeln copirt wurden, da fie doch Keilinfchriften find, die man 
nur zuleßt erſt für ajfyrifche anerkennen konnte. W. Gell hielt 
bie perfifhen Figuren und Infhriften für Denkmale des 
Gambyfes, der bei feiner Eroberung Aegyptens die ägyptis 
ſchen viel Altern Infchriften und Bilder der Sefoftriden hätte 
zerflören laffen, un den Ruhm frühefter Groberungen in Syrien 
zu ſchmälern und diefe fich zuzuſchreiben. 

Die Beziehungen diefer Denkmale auf die Herodotifhen Ans 
gaben von den Stelen und Bildern (orjluı und zuno, 
Herod. II. 102, 106), welche von Könige Sefoftris auf feinen 
Eroberungszügen bis nach Thracien zurüdgelaijen fein follten, ers 
weten für fie ein befondres hiſtoriſches Intereffe, obwol diefer 
Autor bemerkte, dag fchon zu feiner Zeit die meiften nicht mehr 
vorhanden ſeien. Doch hatte er hinzugefügt: im paläftinifchen 
Gyrien (c. 106, dr. de 17 IIaraıortvn Zvoin) habe er felbft noch 
vorhandne gefeben, und darauf die Infchriften und weibliche Glieder. - 
Auch in Jonien feien 2 Bilder- deffeiben Eroberers in Felſen ges 
bauen; nämlich auf dem Wege aus der Ephefer Landichaft nad 
Phokäa, und auf dem Wege von Sardes nah Smyrna u. ſ. w. 
Ein dem letztern zu entiprechen ſcheinendes Denkmal wurde auf 
diefer Straße auch wirklich von Nerciat entdedt, und von 
H. Kiepert getreu vom Original copirt %. Die Localität 
der Sculpturen in der Nähe von Berytus, die Herodot 
wol nit gefehen, weil er dies fanft wol angeführt, und in 

“*) Dr. Young, Discoveries in Hierogliyph. Literature. 1834. 

p. 52; Champollion, Pre&cis sur les Hieroglyphes. 2. Ed. 1828, 

Paris. p. 272; W. Gell, Letter in Bulletino dell’ Instituto di 

Corrisp. Archeol. 1834. p. 151 — 155. 85) Cassas, Voyage 


pittoresque de la Syrie. Paris. fol. Ann. VIl. Vol.Il. Tab. 76, 
17, 78. s°) Kiepert, in Gerhards Archaͤologiſcher Zeitschrift, 1. 
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den begleitenden perſiſchen Schriftzügen Gelegenheit zu intereffanten 
Bemerkungen gehabt haben würde, legte ihnen einen erhöhten hiſto⸗ 
rifgen Werth bei, und die Idee fand allgemeinen Beifall, daß 
Sefoftris einige Jahrhunderte vor König David auf diefen Felſen, 
an der großen vorüberziehenden Heerfkraße der Eroberer der 
Borzeit, feiner Eroberung ein Denkmal gefeßt, und in dieſen 
Werke verzeichnet habe, die er an Ort und Stelle vollbrachte. Erf 
Levignes neue Berichte 1834, Felir Lajards Bemerkungen, 
der ſelbſt mehrere Jahre in Beirut als Consul General de 
France gewohnt hatte, und Col. Balliers genauere Beſichti⸗ 
gungen an Ort und Stelle, gaben beflimmtere Daten ale zuver, 
aus denen Bunfen$) neue Schlußfolgerungen über das merk 
wärdige Nebeneinanderbeftchen yerfifcher und Aanptifcher Könige⸗ 
figuren und verfchiedenartiger Schriftbegleitungen ziehen Tonnk. 
‚Seiner Beihreibung hatte Eol. Callier feine Abbildungen zu 
gefügt (fie ward vorgelefen in einer Sigung der Acad. Rey. d. 
Inser. et Bell. L. in Paris); dieſe fehlten teider noch immer. 
Dod ergab fi) aus jener Beſchreibung ſchon die Beflätigung von 
Guys erfter Angabe, daß fi dort mehrere ägyhptiſche und 
perſiſche Basreliefs nebeneinander befänden; daß fie paar⸗ 
weife leben, und die 3 perfifchen ganz genam auf dem Fels 
neben den 3 ägyptiſchen eingehauen wurden, nämlich im bie 
Intervallen, welche urfprünglih zwiſchen den ägyptiſchen 
gelafien waren. Mehrere andre Reliefs, die zu ſehr von der Feit 
und Deereswoge beſchädigt wurden, ſtehen nicht paarweiſe und 
feinen au der ägyptiſchen Kunſt anzugehören. Auf einem biefer 
CScalpturbilder der Zelfen am Nahr el⸗Kelb bemerkte man Si⸗ 
multangebraud der Hieroglyphen⸗ und Keilſchrift; die fräßere 
Meinung, hier eine bilingue Inichrift, und dadurch das Ber 
Kändniß der einen durch die andre zu finden, mußte aufgegeben 
werden, Galliers genauere Beichreibung einer der Figuren ver 
anlaßte, in ihrem Kopfpug die perfiide Mithra und dur die 
Gehalt fie für ein perfiſches Kbnigsbild anzuerkennen. 

Erſt nachdem der Pater Ryllo (der jüngft in Khartum wer 
ſtorben) die durch Eomte de Bertou’s Beranlaffung genommene Copie 
ger Sculpturen und Inſchriften am Nahr el⸗Kelb im Drittel der 





eer) Monumens contemporains de la Conqu£te de la Phenide 

par Sesostres et de la Conquéête d’Egypte par les Persans, 

1835. 5.20. dell’ Institate di m Arch. No. HL Marso 
p.2 
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wahren Größe (duch die franzöfifchen Maler zu Beirut, Montfort 

und Lehour) am die archaͤologiſche Geſellſchaft in Mom eingefendet 

datie, donnte R. Lepfius feine genauere Beſchreibung derfelben 

deroͤffentlichen, und zu einigen Erklärungen der Denkmale ſelbſt 
es), Ä ’ 

Die drei für Agyptifch gehaltenen Felstafeln mit den Seulptus 
un zeigten in Styl und Inschrift fo weſentliche Uebereinkimmung 
wit den zahllofen Gedenktafeln ähnlicher Art im Rilthale, dag an 
ihrem aͤgy ptiſchen Urſprunge nicht zu zweifeln ik. Tempelthor⸗ 
artige Darfkellungen mit ihren Sriefen und Seitenwänden, in deren ins 
nerem Felde der König in der Stellung ald Opfernder, oder Beftrafen« 
dar eines Gefangnen, den er der Gottheit darbringt, abgebildet er⸗ 
ſcheint, während der geflügelte Discus über ihm das DOrnament im 
Gries bildet, zur Seite am Buße die Cartouche mit dem Schrift⸗ 
zeichen des Königs, und unter der Tafel die größere Infchrift ans 
tebracht if, beflätigen Dies. - Die Zeichnung und das Goftüme 
dieſer Figuren am Mahr elsKelb find ächt ägyptiſch. Die Saw 
teudge der am beiten erhaltenen Tafel enthält, na übereinfim- 
nender Leſung der Hegyptologen Young, Champollion, Bun⸗ 
fen und Lepjius, den Namen Rasmasss (di. Ramſes). Die 
SZafeln fcheinen den König in 3 verfhiedenen Handlungen darzu⸗ 
hellen, von denen jedoch die eine Tafel zu ſehr verwittert if, um 
ſie genauer erkennen zu dafen Die zweite Tafel dagegen, auf 
aeldher der Name Ramfes den König vor den Gotte Phre 
ass Opferer bezeichnet, if volllommen deutlid, fowie eine dritte, 
anf weicher der Bott Ammon abgebildet ifl, wor welchem der König 
Km ergriffenen Feinde den Kopf abzufhlagen im Begriff ſieht. 
Auf dem Seitenpfoſten zeigt Die lesbare Hierogigphe-den Namen 
des Gottes Horus, der von der Stadt Edfp genommen if, und 
ia der Mitte den Titel „Herr der Heiden Aegypten”, in der 
Cartvuche den Namen Ramfes und den nachfolgenden Titel „Sohn 
der Sonne“, ber, nad Agyptifhen Brauche, eigentlich dem Nas 
men vorhergehen follte In fo weit ſchien Lepfius fein Zweifel 
über das aͤgyptiſche Denkmal vorhanden zu fein; Doch bleiben 
«Berdings noch manche genauere Angaben und beflimmtere Abbil- 
dungen zu wüniden übrig, als die von den franzöfiichen Zeichnern 





”) Notice sur les Basreliefs Egyptiens et Persans de Beirout 
en Syrie. Rom, 1838, mit einer Tafel, und im Bulletino dell’ 
Instit, Archeol. No. Il. 1835 
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gegebnen, die befanntlih nur zu leicht ihren Character in den 
antifen Styl zu übertragen pflegen. Einen Grundriß der Localität 
der Monumente und die Aufriffe nah de Bertou's Aufnahme 
hat Lepfius mit Erflärungen in feiner genannten Notice p.7—8 
begleitet. Daraus ergiebt fih, daß die obere Altefle ägyptiſche 
Straße etwas über 30 Fuß höher liegt, als die neuere römifce 
Antoniniana, zu der fie an einem Steilabflurze einlenft; die 
Felswand an dem letzteren, wo das Fußgeftelle des in das Meer 
geflürzten Felsblocks, der fogenannte Lycos, geftanden haben fol, 
erhebt fi ihr zur Seite 90 Fuß über den Flußfpiegel. In der 
Nähe find Steinbrüche. Außer 3 ägnptifhen Tafeln, mit den 
8 perfiſchen Seitenfeulpturen, find noch 3 andre aufgeführt; alfo 
in allem 6 perfifhe Sculpturtafeln, von denen aber nur 2 einiger 
maßen gut erhalten find. Die von Levigne aufgeftellte Meinung, 
der auh W. Sell.gefolgt war, als feien die ägyptiſchen Sculpta⸗ 
ren. abfichtlih von den nachfolgenden perfifhen Siegern zerfört 
worden, hat H. Guys als ungegründet 89) widerlegt. Denn feine 
Meißelhiebe zeigen fi auf den gut erhaltenen Formen der Figuren; 
die Rahmen, die fie umgeben, find gleichfalls in gutem Stande; 
ihre Zerflörung, fagt er, fei eine Folge der natürlichen Verwitle⸗ 
tung, die eben fo flarf die perfifchen wie die ägyptiſchen Sculpturen 
angegriffen, und wo fich auf den perfifhen Scufpturen die beffem 
Formen erhalten, da fei dies dem härtern Kalkſtein an diefen Stellen 
zuzuſchreiben, der weiß, aber durch die Verwitterung grau geworden 
fei. Wenn aud Vieles durch die Zeit zerfiört wurde, fo erfeune 
man, bemerkte Col. Callier, doch noch die forgfältige Bearbeitung 
der behauenen Stellen der Felswände, und der erfte Blick zeige 
das Höhere Alter der ägyptiſchen Sculpturen gegen die 
fpäter erfolgten perfifhen; jene nahmen ſtets die beſte Stelle 
der Felswand ein, die perfiichen Figuren flehen nur an den Rän⸗ 
dern des applanirten Felfen, deren Raum mehrmals zur vollfomms 
nern Ausführung der Tafeln nicht einmal ausreihte. Der Jahr⸗ 
banderte fpäter hinzugefügten perſiſchen Sculpturen ungeachtet, 
find die Agyptifchen, wenn ſchon fehr verlöfcht, doch noch am beſten 
erhalten, was Cablier den Schupthüren zufchreibt, welche einf 
vor den Tafeln angebracht geweſen zu fein fheinen, da fih noch 
Bapfenfpuren in den Eden der Sculpturfelder wahrnehmen ließen, 
an welchen ſolche Thüren fich Hins und herbemegen Fonnten. Wenn 


**) H. Guys, Relat. 1. p. 266. 
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fhon folhe Borkehrungen im Nilthale nicht gebräuchlich geweſen 

zu fein ſcheinen, fo wäre doch ſolche VBorfiht der Aegypter für Ers 

haltung ihrer Dentmale in einem ganz‘ andern, regenreihern, uns 

günftigen Clima, wie in dem forifchen, nicht unwaährſcheinlich, wo. 
befanntlich die in Angeln beweglichen Steinthüren in der dor 

tigen Grottenarchitectur (mie im Haurän) ein allgemeiner, hoͤchſt 

eigenthümlicher Character von den älteften Zeiten bis heute ges 

blieben. v. Wildenbruh%), nah feinem zweimal wiederholten 

Beſuche bei diefen Sculpturfeljen, beflätigt uns in einem Briefe, 

daß unzweifelhaft Thürflügel an eifernen, oder ehernen Zapfen vor 

den ägyptiſchen Tafeln gehangen, dody vor den perfifhen nicht. 

Dennoch waren jene Denkmäler in fo hohem Grade von der Zeit 

(niht von Menfhenhand) angegriffen, daß es ihm, wie feinen Bes 

gleitern (Eli Smith, Conſul Schulg und Catafago, feinem 

Dolmetfch), unmöglich war, die eingegrabenen Hieroglyphen, welche 

von den frühern Beobachtern mitgetheilt waren, deutlich zu. ers 

kennen. Doc giebt er zu, daß bei einer günftigern Beleuchtung . 
der grausfchwärzlichen Kalkſteinwäͤnde dies. wol cher möglich, ja 
wahrfcheinlich fein möchte, was denen, die fich mit der oft fo müßs 
famen Eopie von Steininfcriptionen unter freiem Himmel im Oriente 
beihäftigt haben, auch einleuchtend genug “fein wird. Demnach 
wäre eine wiederhofte, diplomatiſch genauefte Abſchrift diefer Hieros 
glyphen, wo ihre Spuren noch zu verfolgen find, und zwar in nas 
tirlicher Größe, hoͤchſt wünfchenswerth; zumal da Lepfius in 
feiner Entzifferung die erlofchenen Züge der Hieroglyphen durch 
yınctirte Linien nur andeuten konnte. 

Daß die ägyptiſchen Sculpturen tief eingegrabene oder 
eingefchliffene, nicht eingehämmerte, dagegen die perſiſchen er» 
haben gearbeitete Bilderwerfe find, davon hat fih v. Wilden» 
bruch ebenfalls überzeugt: denn die allgemeinſten Umriffe find 
noch fehr wohl zu erfennen. 

Größere Schwierigfeit bot die beftimmte perfönfiche Erklärung 
der 6 andern Steintafeln dar, fo lange man fie für Denkſteine 
yerfifher Könige aus der AchämenidensDynaftie zu halten ges 
neigt war; von ihnen find 3 den ägyptiſchen Dicht zur Seite ges 
ſtellt, „während die 3 andern gefondert an verfchiedenen Stellen 


”) v. Wildenbruch, Brief, datirt Beirut, 27. März 1843, in Monatss 
a. ae Berl. Geogr. Gefellfchaft. Neue Folge. Bd. I. 1844. 
« dB . au : 
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für ih ſtehen. Obwol erſt fpäter den aͤgyptiſchen Tafelu hinzu⸗ 
gefügt, And ſie zum Theil ſogar noch mehr verflünmelt, haben aber 
doch in fo weit ſich erhalten, daß man auf jeder derſelben eine, 
weift unter einer im Halbbogen gerundeten Niſche ſtehende 
Königsfigur wahrnehmen kann. Schon hiedurch unterfcheidet Rd 
das arkhitectonifche Beiwerk von dem ägyptifchen, Das niemals 
Gewdibbogen, fondern nur horizontale Tragbalken, alſo vier 
ecige Niſchen geigt 21). 

Das Uebereinſtimmende aller 6 Tafeln iſt, daß die König 
figue darin nicht in verfchiedenen Actionen, wie in den 3 Seſoſtris⸗ 
bafeln, anftritt, fondern in allen immer in derjelben Stellung 
und in demfelden Coſtüme. Man hat darans geichlofien, daß der- 
felbe Berferlönig Kambyſes, als Sieger über die Aeghpier, 
dadurch vorgeſtellt fei, und daß fein frühzeitiger Tod in Syrim, 
gu Agbatana (Herodot IH. 64), fein Einwurf?) Dagegen fein 
Zönne, da ja jene Sculpturen während feines Aufenthaltes im 
Aeghoten gearbeitet werden fonnten, und eben durch fe dem in die 
Heimath zurüdfehrenden Sieger weben den Gefeftridenbildern 
dielleicht ein Trinmphfeft vorbereitet wurde. Indeß bemerkte fihen 
an wie es Doch möglich fet, daß die perſiſchen Basrelich— 

von verſchiedenen Königen eingehauen feten, und Daß jede Taf! 
ehwa einen andern König darftellen könnte, ber Aegypten be 
herrſchte, was ſeilbſt dadurch wahrfiheinlic werde, wenn man auf 
die verfhiedenen Formen und Unsarbaitungen der Einfaffaugen 
der yrlifen Sculptuttafeln Ruckſicht nehme, die zu verfihiedenen 

Kunftepochen gehören dürften, während die Abbildung bes Königs 
doch immer, noch dem einmal vingeführten archaiſtiſchen Gebrauche, 
Mm deuſelben Style hätte fattfluden niüſſen. Denn ein jeder 
iR in derſelben auftecht graden Stellung abgebildet, mit der Knien 
Hund anf der Brut, die Rechte emporgeboben, als trügen fie Ctwai; 
. doch freifich fo unvolltommen nad den bisher. mitgeigeitten Zeich⸗ 
nungen der Bitder, wie der diefelben begleitenden Keiliuſchrift, da 
wenig Hoffnung zn einer binveichenden Entzifferung des yanzeı 
Abbildes vorhanden fei. Als etwas Bejonderes verdient noch be 
merkt zu werden, daß von den 6 perſiſchen Königstafeln nur drei 
Dicht zur Seite'der Sefoftridentafeln angebracht find, Die 


) Außet ver Berton’fchen Tafel bei Lepſins fiche auch bie drei Ab: 
biivangen bei Wilsen, The Lands of the Bible, Il. p. 408, 409 
». 410. 27) Lepsius, Notice l. c. p. 6. 
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andern demnach jenen 3 erſten Vorgängern gefolgt fein möchten, 

und als Abbilder ſpäterer Regenten gleihfam die Nachfeier 
des Triumphes ihrer Achämeniden-Dynaftte über den gefeierteften 
Heros der aͤghptiſchen Dynaftie andeuten follten, an diefem Haupt⸗ 
voffe der großen Seerftrtaße von Babylon über Damaskus, 
dei Bergtus, am Eingange durch Phönicien nach Aegypten. Ballier 
und v. Wildenbruch haben genauer als ihre Vorgänger eine 
Characteriſtik dieſer perfifhen Figuren gegeben. Die kebensgroße 
bärtige, Ianglodige, im Profil ſtehende Männergeftalt mit ſpitzer, 
noch heute von Perſern getragener Mütße bat in der am beſten 
erhaltenen Tafel Gefichtözäge, die nad) v. Wil denbruch etwas ents 
fhieden Füdifches haben. Ihre linke Hand ruht auf der Bruſt, 
und fheint, nah Col. Calliers Bemerkung, einen Stab zu 
halten, wovon jedoch auf feiner der Abbildungen etwas wahrzu⸗ 
nehmen if. Die Rechte, im Winkel des Ellenbogens emporgehoben, 
halt Etwas, das nah dem Einem einem Aehrenbüſchel, nach 
Eaflier aber einem. Bogel gleichen fol. Der untere Theil Des 
Körpers, bis zu dem Füßen herab, if mit langem Gewande bes 
dect, da Hingegen die Beine des aͤgyptiſchen Königs ganz freiſtehn, 
und dein Schurzgewand nur bis an die Knie reiht. Dies zeigt 
Ku deutlich an der am beiten erhattenen Tafel, die ihre gößere 
Daner dem rothbraunen Kalkſtein verdankt, während die andern 
mehr verwitterten aus jenem dunkelgrauen berausgearbeitet wurden. 
Uns einiger Ferne geſehen ſchien die Geſtalt im rothbraunen Kalk 
‚Rein, nach v. Wildenbrud, vollkommen erhalten, während fe 
näher betrachtet mancherlei Berlehungen zeigte. 

Daß der untere Geſichtstheil diefer Figur, auf der Berten’s 
fen Zafel Fig. F., (bei Lepſius Notice) nur. ganz willkürlich 
von den franzäflihen Zeichnern dur die auf perſepolitaniſchen 
Srutpturen befannte gekünſtelte Bartform ornamentirt wurde, wirft 
fein gutes Licht anf fo manche der übrigen Zeihnungen und Um⸗ 
riſſe, deren Richtigkeit daher noch mehrfach zu bezweifeln if. Statt 
jenes künſtlich aneinander gereihten Jangen :Bartgeflechtes, das bis 
über die Bruſt herabhängen fol, wie ihn der Kupferfiich darſtellt, 
den v. Wildenbrud nicht kannte, als er mit großer Sorgfalt 
das Monument ſelbſt beſichtigte, giebt derſelbe folgende ann 
bung 8); 


*”) v. Wildenbtuch a. a. O. Monats⸗Ber. R. 5. 1844. L ©, 88. 
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Bon der Höhe der Bruſt der Figur an laufen harizontale 
Querftreifen über diefe und den leeren. Raum neben ihr, wel 
Ger durch den Rahmen, der das Ganze umgibt, mit eingefchloffen 
it, und jede folche Reihe ift dicht mit Characteren in der gorm 
und derfelben Größe angefült, wie fie die beigefügte Copie 
zeigt %). (Diefe Querftreifen fahen aljo die franzöfiichen -Beichner 
für geordnete Slechten des ornamentirten Barts an.) Leider, fährt 
v. Wildenbruch fort, fieht man bei näherer Unterfuchung nur 
zu bald, daß auch hier der Stein an fo vielen Stellen vermwittert, 
abgefprengt, mit Löchern und Lücken angefüllt if, daß mein Bor 
faß, das Ganze in Papier abzunehmen, aufgegeben wurde, da 
nur forgfames Abformen in Gyps ein gutes Refultat gewähren 
würde. 

Auf demfelben Kupferfiih der de Bertou’fhen Zeichnung 
Big. F., find ferner rechter Hand, zur Seite der Königeflgur, 
abwärts von ihrer Hüfte an, durch bloße ſchwache Linien etwa 
10 bis 12 Horizontale Zeilen angedeutet, in welche nur 3 bi 
4 ganz willfürliche Zeichen eingefrigelt find. Schon Callier 
erfannte diefe als eine lange, das ganze Feld querüber laufende 
Keilfhrift an. v. Wildenbruch bemerkte, daß ungeachtet der 
vielfachen Beichädigungen er es dennoch wiederholt verſucht habe, 
die auf der Fläche der Steintafel befindlihen Sähriftzüge mit 
Bapier abzunehmen, was ihm diesmal über feine Erwartung ger 
lang, als auf folhem Abdrud die Schriftzeichen bei weitem deut, 
licher fih darboten, als auf dem Felfen felbft bei unmittelbarer 
Beſchauung. Da dieſer Bapierabdrud durd den Zransyert 
und die Behandlung in den Quarantainen zu ſehr der Berderbuif 
auogeſetzt geweien fein würde, fandte derfelbe davon eine gezeichnete 
Gopie ein; dieſe wurde in Tab. Ill. geflohen ), vollfommen 
bem Originale getreu in Größe, Aufeinanderfolge md 
Unterordnung der 12 auf ihr wiedergegebenen Zeilen 
der Keilfchrift, und ift daher, der darin enthaltenen Läden uns 
geachtet, da nur das entihieden Sichre darin ermittelt wurde, um 
auf feine Weife den künftigen Entzifferer durch Oypotheſen irre 
zu leiten, ein fehr danlenswerther Beitrag zum Studium der 


®°) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. bat biefelbe Bart 
zeichnung der franzöftfchen Platte beibehalten, in Tab. p. 408. 

’”) v. Wildenbrudh a. a. D. Monats⸗Ber. u. fe w. Taf. II. Theil der 
Keilſchrift am Nahr el⸗Kelb. 








— 
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Denfmale, welcher die Oberflachlichteit und Unzulängliäfeit der 
frübern Zeichnungen nur zu fehr an das Licht ſtellt 6), 

Hiernach iſt es fein Wunder, wenn aud die über der rechten 
Hand des Berjerlönigs abgebildeten Figuren, die mit befondrer 
Sorgfalt copirt fein follen, und fehr detaillirt aufdende Bertou'⸗ 
[den Tafeln wieder gegeben zu fein das Unfehen haben, doch 
völlig im Dunkel geblieben find, ohne allen perfifchen Sculpturs 
Ryl erfheinen, und daher wol nur zu irrigen Borfellungen oder 
Erklärungen führen fonnten. 

Die Unterfuchungen diefer Denfmälergruppe find noch feines 
wegs für beendigt anzufehen. Obwol ſchon Col. Callier ihre Lage 
an der ältften, auch heute noch erkennbaren großen Heerſtraße bes 
Rätigen konnte, welche wahrſcheinlich nach den ägyptiſchen und 
yerfiichen Eroberern auch von Alexander M. auf feinem Ein- 
narſche nach Phönicien und Aegypten betreten werden mochte, fo 
erregte doch die Steilheit des Abfurzes und die 8 bis 10 Fuß 
größere Höhe der Terraffe, an welcher fi die Sculpturtafeln bei 
der Ginmündung zur römifchen Via befinden, bei v. Wildenbrud 
einige Bweifel, ob daſelbſt wirklich eine ältere Straße exiſtirt 
babe, wo fie auf dem de Bertow’jchen Grundriß eingezeichnet wurde, 
Ihm ergab fich mit Sicherheit, daß etwa nur 50 Schritt mehr 
bergan, über der mit F. bezeichneten Berfertafel, diefe anfcheis 
nend antife Straßenfirede dahinwärts in einem Labyrinthe fo 
wäfer und übereinander gehäufter Zeljen ihr Ende findet, daß es 
ihm völlig unmöglich ſchien, den Weg weiter zu verfolgen, Biegen- 

birten, die mit ihren Heerden an jenen Gehängen vielfah umher, 
Hettern, wußten auch nichts von ähnlichen Tafeln zu fagen,‘ die 
etwa höher vorkommen möchten; die Verfprehungen von bedeu⸗ 
tenden Belohnungen für Entdedung dergleihen hatten feinen 
günftigen Erfolg. Doch bliebe immer noch, bemerkte v. Wilden» 
bruch, ein günftiger Zufall möglich, der diefe Entdedung weiter 
fördern fönnte, zumal wenn man den weitern Verlauf der antiken 
Straße auffände, von der man nicht einmal weiß, ob fie in die 
Küftenfiraße zurüdführte, oder eine RN. war, die viels 


we Wilson 1. c. Vol. II. Tab. p. 412 hat auch ein Specimen of the 
cuneiform Characters of the Inscriptions of Nahr el-Kelb, mit 
dem Znfage: „full size‘, gegeben, deſſen keilförmige Gharactere nur 
etwa von halber Sröße find, wie bei v. Wildenbruch, und auch einer 
andern Stelle des Monumentd angehören müflen, da fie den Schrifts 
zugen bei v. Wildenbruch nicht entfprechen. 
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leicht wöig in Bergefienheit gerieth, und dann nem zu emibeden 
übrig bliebe. Als die Römer Meifter des Landes wurden, bahnten 
fie fih für ihre Zwede der Stationen, für ihre Legisnenmärice, 
die Küftenwege, und nur Ddiefe find es, welde noch heute be 
gangen werden. Auch an diefer Straße fcheint noch wicht Altes 
gehörig beachtet zu fein, denn Sam. WBolcott”) (1843) fand 
hier, auf dem Gipfel der von ihm erreichten größten Höhe, neben 
einem Piedeſtal eine umgeſtürzte Säule mit einer lateiniſchn 
Infeription, die zuvor noch gar nicht beachtet gewefen zu fein 
ſcheint. 

Das indeß fortgeſchrittene vergleichende Studium der Denk 
male Bordezafiens hat auch in Beziehung auf die Sculpturen am 
Nahr el⸗Kelb zu neuen Bahnen geführt. So lange nicht, wie 
bei. den ägnptifhen Gedenktafeln gefchehen, die Namen der andere 
Königabilder in den Keilfchriftzügen aufgefunden werden Bonnie, 
mußte es immer zweifelhaft bfeiben, ob fie wirklich der perſiſcher 
Dynaſtie angehörig fein mochten. Bu Herodots Angaben von 
den Gedenktafeln des Seſoſtris Lam die Auffindung einer feiner 
Stelen, die er beſtimmt zwifhen Smyrna und Sardes low 
liſirt hatte (Herodot II. 106), hinzu, durch welche feine That⸗ 
ſachen zwar Beflätigung erhielten, aber feine Anfichten über 
diefelben berichtigt werden konnten. Zwiſchen Smyrna und Sarbet 
fanden Rerciat, Terier und H. Kiepert das vom hoben Felſen 
herabſchauende Denkmal von Rympbi wieder auf, Iekterer bilde 
es ab, und gab eine forgfältige Befchreibung ®) des von Herodet 
für einen Sefoftris gehaltenen Standhildes, das zwar Deffen allge 
meiner Befchreibung auch einigermaßen entfprechen dürfte, aber Dem 
Styl, dem KEofküme.und der Bewaffnung nah, entſchieden 
höchkens nur eine ägnyptifirende Kriegergeftalt, nicht aber eine aus 
andern Denkmalen hinreichend befannte Seſoſtris⸗Stele darfſelt, 
und auch ohne Hierogtyphe geblieben ik. Aus der Ferne gefehen 
fonnte es den Altvater der Gefchichte wol durch feine Analogie mil 
ägyptifchen Sculpturen täufchen, in der Nähe betrachtet aber ergab 
ea ich ala das Abbild eines ganz andern Eroberer aus einem 
mehr innerafjatifhen, höchſt wahrſcheinlich aͤlteſten aſſyriſchen. 


Borderafien erobernden Voͤlkerſtamme. 


*n S. Wolcott, Excursion from Sidon to Ba’albek, in Biblie- 
theca Sacra. 1843. No. VII. p.86. °°) Welder, im rheiniſchen 
Muſenm, und H. Kiepert, Das fogenaunte Mounment des 
bei Smyrna, in Gerhards Archäͤolog. Zeitſchrift. März, 1843. Ar. 3. 


0) 
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' ben fo ſchienen beim erſten überwafchten Aublick der Yigusen 
mbd ber Krilſchrift dieſe Monumente der zuvor nur belannten 
verfichen KRöuigsreihe anzugehören. Seitdem aber ans dem eifrig« 
ſten Studium der Keiljchriften fich ergeben hat, daß «8 von diefen 
mehrere (4 bis 5 na Befergaard)®) Schriftarten gibt, 
daß die babykonifche, Die complicirtefte, in Babylon einheimiſch blieb, 
dei andre nur auf die Denkmale innerhalb Berfiens beſchraͤnkt 
find, die fünfte aber, die medifche oder affyrifche fin wehher 
vorzugsweiſe die Imfchriften zu Ban, Rinive, Khorfabad, 
Nimrud verzeichnet ind), unter dem Einfluß des mächtigen af ſy⸗ 
riſchen Reichs ſich auch im Weſten des Euphrat durch Vorder⸗ 
ofen his zum mittelländiſchen Meere verbreiten Ionnde, fo 
wurde es fihon hiedurch mahrfcheinlich, daß dieſe Denkmale fi 
er anf aſſyriſche, ala anf achaͤmenidiſch⸗perſiſche Könige be⸗ 
zichen würden. Schen Bonomi in feiner Rotiz Aber die Monu» 
mente in Beirut SO) verglich, die Känigsfiguren dafelb wit denen 
zu Rinive, wnd zumal mit bes des Koönigs im Nordwöeſt-Pallaſte 
von NRimrud. 

Rawlinfon, ber bekannte Entzifferer der Keilfchriften, er⸗ 
fannde das” Konigobild am Nahr el⸗Kelb für den Sohn des 
Grhauers von Khorſabad, für den affprifchen König Bel Ados 
nim⸗ſcha; derſelbe, der, nach) Zayards Entdedungen am Tigrio !), 
ſich auch in den Gebäuden von Suyundfit, Rebbi Yunas Bei 
Mofn! abgebilde befindet, fo wie auf einer aſſyriſchen Stele aue 
Eyorus, im Mufeum zu Berlin; deffen aſſyriſches Reich ſich atfe 
einſt bis Phoͤnicien und Cypern ausgedehnt hatte, wonach die dor⸗ 
tige Keilfchwift. eine affyrifche fein wird 2). 

Dei dem jüngfen Befuche unſers verehrten Freundes und 
Collegen Dopfins am Rahr el⸗Kelb erfreute fich Diefer ae“ 
gezeichneteſte Kenner hieroglyphiſcher Schrifidenfmale eines, wie 
ex ſelbſt fagt, weſentlichen Gewinnes zu feinen früähern Forſchungen 
über diefe Denkmale — Daß es ihm moͤglich wurde, ein Das 


®) N. IL. Westergaard, On the Deciphering of the Median 
Species of Arrowheaded: Writing, in Memoires dea Antiqguaires 
du Nord. Copenhague, 1840 — 1844. p. 271. 
* Bonomi, Mem., in Transact. of the Roy. Soc. of Literature. 
Vo4, Hi p. 105, mit 2 Tafeln. ı) A. H. Layard, Ninevek, 
and its Remains. London, 1849. Sec. Ed. Vol. U. p. 144. 
3 NR. Lepſius, Briefe aus Aegypten, Aethiopien u. jew. Derlin, 1852, 
8 ©. 492, u. Note 89, ©. 4 452. 
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tem in den dortigen hierogipphifchen Infchriften als. Augenzeuge 
zu entziffern. Unter den drei ägyptiſchen Darftellungen, welde 
wirklich fämmtlih die Schilder Ramſes I, d.i. des großen 
Sefoftris, tragen, ift die mittlere dem höchften Gotte der Aegypter, 
dem Ra (Helios), geweiht, die jüdlichfte dem thebaifchen oder 
oberägyptifhen Ammon, und die nördlichfte dem memphitijchen 
oder unterägyptifhen Phtha. Denſelben Göttern hatte dieſer 
Ramfes aud) ‚die drei merkwürdigen SFelfentempel in -Rubien, 
zu Gerf Huffen, Sebua und Derr gewidmet, ohne Zweifel, 
weil fie ihm als die 3 oberfien Repräjentanten Aegyptens galten. 
Auf der mittlern Stele nun beginnt die Inſchrift unter der Dars 
Rellung mit dem Datum vom 2ten Choiak des Aten Regies 
rungsjahres des Königs Ramfes; die Ammonsftele dagegen 
war vom 2ten, oder (wenn die beiden Stride eben verbunden 
wären) vom 10ten Jahre Datirt, jedenfalls aus einem andern, 
ale die mittlere Stele, woraus zu fehließen fein dürfte, Daß alle 
3 Darftellungen fih auf verfhiedene Kriegszüge bezogen. 

Eine genauefte fartographifche Aufnahme des ganzen untern 
Zaufes des Nahr el⸗Kelb und um diefe Monumentengruppe in 
defien Mündungsgebiete gehört, nebſt vollftändigen treuefen 
Goyien der Denkmale und ihrer Infchriften noch zu der langen 
Reihe der Agenda im alten Phönicien. Als Beitrag fügen 
wir hiezu nur ein paar von einem Augenzeugen uns kürzlich mit 
getheilte Angaben (vom Jahr 1850), die zu weiterer Unterfuchung 
dienen mögen. Kommt man von Beirut zu dem Zlußufer des 
el⸗Kelb, fo findet fih mal das fogenannte perfifche Königsbild 
vor. An der Seite des erften affyrifhen Königsbildes mit 
der wohlerhaltenen Keiljchrift, die aus einem härtern Kalkſtein aus⸗ 
gehauen ward, fteht die ägyptifche Tafel, in deren obern Theile 
zwei menjchliche Figuren in Fechterſtellung noch fichtbar find, ihr 
unterer Theil mag mit Hieroglyphen bededt gewefen fein; nur auf 
dem Rande der perpendiculären Seite, nahe der linten Ede, be 
findet ih an einer Stelle, die aus weißem, härtern Kalkſtein bee 
fieht, der Rilfhlüffel. Neben dem zweiten Königsbilde vers 
mißt man die ägyptifche Tafel, wo fie aber wahrfcheinlih einf in 
‚dem Feld gehauen war; fie mag wol herabgeflürzt fein, denn eben 
da, wo man fie vermuthen möchte, dicht neben dem perſiſchen Bilde, 
liegt unten ein Haufen Fels⸗Bruchſtücke. Der Fels ſcheint durd 
ein von oben eingedrungenes Wafler abgelöft zu fein. — Wäre dies 
wirklich der Fall, fo ließe fich vielleicht noch vollfändigere 
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Seniptur auf der. untern Seite der- abgeflärzten Felsſtücke er, 
warten. Bei dem dritten Bilde find die Hierogiyphen am Rande 
der Agpptifhen Tafel noch fichtbar, und an ihrem obern Quers 
balfen der Niſche ift der geflügelte Discus, das Zeichen der Sonne, 
des Dfirid. Das Ate und 5te Bild hat feine ägyptiſche Zafel 
zur Seite, ob urſprünglich, oder weil auch da Abflürze flattger 
funden? Beide flehen tiefer unten, dicht an der. Straße, wo diefe - 
in das Flußthal hinabgeht ?). 

Ruffegger, der an diefer Mündung des Nahr el⸗Kelb (im 
3.1839) %) vorüberzog, bemerkt, daß dieſer Fluß ſich erſt feinen 
Weg aus dem Gebirg durch eine ſehr enge und tiefe Felsſchlucht 
zum Meere bahnen muß, welche von mehr als 200 Fuß hohen, 
ſenkrecht ſtehenden Felswänden eingeſchloſſen ſei. Vom dortigen 
Gebäude eines Chan, an 70 Schritt entfernt, erblickt man in einer 
Höhe von 70 Fuß einige der Sculpturen, die in drei Gruppen an 
20 Klafter auseinander gerücdt erfcheinen. Die Inihrift an der 
Brüde liegt etwa 50 Fuß über dem heutigen Meeresniveau, und 
daneben fieht man miehrere Köcher eingebohrt, die wahrſcheinlich 
dazu gedient haben möchten, mittelſt angebrachter Pflöcde oder 
Ringe die Taue der dort landenden Schiffe am Ufer zu fihern: 
denn die See müfle hier einft höher geftanden haben. Der Nahr 
el⸗Kelb befaß, nach Ruſſegger, einft ein höher liegendes Stroms 
bette, fo daß das Terrain um feine Mündung einen Seehafen bils 
dete. Dies Tönnte feiner Meinung nad Fein Geolog bezweifeln, 
denn die durch die Wellenfchläge ausgehöhlten. Felſen über dem 
gegenwärtigen Meeresniveau bezeugten dies. Solche Beweije für 
die Erhebung der Küfte hätten fi ihm auch bei Seleucia, im 
Rorden der Orontesmündung, dargeboten. Das Thal des Nahr 
el⸗Kelb fei weit hinauf bewaldet, und war es in alten Zeiten 
unfreitig weit mehr, und fo möchten einft die landenden Schiffe, 
um des Flößholzes der, zu Hirams Zeiten im Libanon ges 
fälten Cedern willen, ‚hier vor Unter gelegen haben. Diefe Hypo» 
thefe Fönnte einige Beflätigung durch Strabo’ 8 Angabe, wenn 
fe wahr if 5), erhalten (Strabo XVI. 755: zöv de Avxov xai 


»ꝛ) Siehe bie Sie diefer Monumenten-Örnppe, bie wir dem Maler 
Hr. —— in Münden, dem Begleiter vom Conſul a verdans 
. Ten. 


ſer. 
7 Ruſſegger, Reife. Th. III. S. 153. 
) Trad. de Strabon. 1819. Paris, éd. 4. T. V. p. 216, Note 4. 


Br Sröfunde XVII. Mm. 
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ròvyꝰ Ioodaynv üvanAkovoı poprlos, Agadıoı dE ualora), wo er 
fagt, daß zu feiner Zeit, zumal die Aradier, den Lycos» 
fluß, wie den Jordan, aufwärts gegen den Strom, mit ihren 
Barken befahren hätten. 


8. 27. 
Achtes Kapitel. 


Der Nahr Ibrahim (Adonis) mit feinem Duellgebiet 
von Aphaka und Afüraz der Küftenweg von ihm über 
Dſchebeil (Byblos), Batrıın, (Botrys), und die Ge⸗ 
birgspäffe über das Ras eſch-Schak'ah (Theuproſopon) 
und durch die Gebirgsprovinz el⸗Kurah nach Tripolis, 


Bon dem Mündungsufer des Nahr el⸗,Kelb (Lycos) führt 
der Küftenweg nordwärts, immer dicht unter den Gebirgsab- 
fällen der Vorberge des Libanon am Strande des Meeres hin, 
in 4 Stunden bis zur Mündung des Nahr Ibrahim (Adonis 
fluß), zu einer viel ausgebreitetern Mündungsebene, als die am 
Nahr elsKelb; dann aber über Dſchebeil (Byblus), elsBatrun 
(Botrys) und das Ras eſch⸗Schak'ah ‘(Theuprofopon) nad 
Tripolis. "Ein Bergweg über das öfllichere Ghaztr führt etwas 
weiter um; es ift dies ein in einzelnen Häufern zerfireut liegende 
Bergdorf. Wo auf diefem letzteren Wege, den Brochi im Jahr 18 
zurüdlegte, die Stelle Kalaat Sarba liegen foll ©), ift uns nod 
unbefannt geblieben: Sie foll nahe am Meere die antiken Ref 
eines Tempels bezeichnen, von dem nur noch ein Winkel zuſammen⸗ 
floßender Mauern ſtehen blieb, aber mit Sculpturen von Gew 
nifgen, mit Ornamenten und einem in Stein ausgehauenen Kalbe 
topfe (di vitello), mit Grabftätten in der Nähe, die, fo viel wir 
wiſſen, noch von feinem andermReifenden beobachtet worden find. 

Zwiſchen dem Lycos und dem Adonis, ziemlich auf halben 
Wege, liegt der Ort Ma’amiltein, gewöhnfih Mamiltein ge 
nannt (wahrfcheinlich der Nahr el»-Mehbamultan im Dfchihban- 


») Brocchi, Giornale. HI. p. 302. 
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näma)?), au einem gleichnamigen Wadi,"welder als Grenz⸗ 
ſcheide angefehen wird zwiſchen der füdlihern Provinz 
Kesrawan und den nördlichern Provinzen el⸗Fetuh und Dfches 
beiL Der Ort beſteht nur aus der Gruppe einiger Chans und 
dient den Reiſenden zu einer, Station. Das Waſſer im Wudi if 
aur gering, nie fußtief, und eine darüber nah dem Wafler ger 
nannte Brüde, Dſchisr Ma’amiltein, faſt nuplos. Sie galt ſchon 
zu Maundrellis bis auf Burckhardts Zeit ald Grenze zwiſchen 
den Paſchaliks Tripoli im Rorden und Saida, fpäter Alta, 
im Süden. Diefe Brüde if, nah Thomfon®), fehr feſt und 
kühn aus großen, 10 5. langen und 3%. hohen Quadern gebaut, 
in einem einzigen Bogen, der 38%. 43. im Spann, 235. 92. 
in der Breite, 26 3. Höhe hat. Es foll die bee Römerbrüde 
fein, die noch in Syrien Beſtand hat. Da fie zu Burdhardts 
Zeit jedoch in Verfall war 9), jo muß fie fpäter einige Reparaturen 
erhalten haben; 1824 war fie, nad Brochi, in ſehr ſchlechtem Zu⸗ 
Rande. ‘ Da die Straße an diefer Stelle nur dicht unter einer 
ganz ſenkrechten Felswand am Rordufer des ſehr kurzen und feichten 
Badi vorüber führen kann, fo fcheint diefer ſtarke Brüdenhau mehr 
jur Sicherung des Weges gegen die Wogen des hereinftrömenden 
Meeres, bei heftigen Weſtſtürmen, errichtet zu fein, als zur Paſſage 
des fügen Wafferbettes. Früher: jcheint ein folher Bau noch noth- 
‚wendiger geweſen zu fein als gegenwärtig, wo ſich Durch die Schutt» 
führung der Wadi Ma’amiltein aus dem Gebirg ein flaches Vor⸗ 
land zwifchen Brüde und Meer gebildet hat, wie ſolche flachen 
fünger gebildeten Uferftreden unmittelbar unter den ſteil abftürgenden 
Felsgehängen an diefen ſyriſchen Küften nicht eben felten find. 

Einen folhen flachen Uferrand umgiebt die halbfreisförmige 
Bai von SKesraman, welhe vom Nahr elsKelb bis zum Wadi 
Mo’almiltein ſich erfiredt und auch Bai Dſchuneh heißt. 

Diefe Bai von Dſchuneh hat eine Rhede bei dem Ort 
Dſchuneh, wo zu Brochi’s Zeit (1823) Magazine!) für 
die in Meiruba und auf dem Gebirg gewonnenen Steintohlen 
und Braunfohlen angelegt waren, wo an 3000 Centner dieſer 


?) v. Sammer, in Wiener Jahrb. 1836. Bb.LXXIV. ©. 43. 

®) W. M. Thomson, Ken — Beirut to Aleppo, 1845, in Bibl. 
Sacra. Vol. V. 1848. ®) Maundrell, Journ. p. 35. 
Burckhardt, Reife, bei —5 S. 300; — Giornale. Ill; 
p.-343. 0) Brocchi, Giorn. Ill. p. '280, 3 


en 


548 Wefi-Afen. V. Abthellung. I. Abfnitt,-6. 27. 


Mineralien angehäuft waren, die damals zu den Schmelzöfen nach 
Cairo transportirt werden follten. Diefelbe Bai hat in der neuen 
Kriegsgefchichte (im Jahr 1840) bei der Vertreibung der ägypfis 
fhen Truppen Ibrahim Paſcha's aus Syrien eine wichtige Rolle 
gefpielt, da in ihr die Klotte der vereinigten Engländer, Or 
reicher und Türken vor Anker ging, welche den türkifchen Land 
truppen in der MWiederbefignahme des Libanon und Syriens ſieg⸗ 
reihen Beiftand leiftete. 7000 Mann Truppen wurden bei Dſchuneh 
auf das Land geſetzt und von da die beiden Uferfeiten des Nahr 
elsKelb verfchanzt, um dem Eindringen der ägyptiſchen Truppen 
Ibrahim Paſcha's, die aus dem Bela’a von Zahleh über den Ger 
birgspaß des Sannin!l) herüber gefandt worden, um die Stadt 
Beirut zu befegen und fih die Küftenftädte unterwürfig zu 
halten, Widerftand Ieiften zu Fönnen. Dafelbft war aber ſchon die 
engliſche Flotte unter Admiral Stopford eingelaufen, und hatte 
am 40ten October nad einer Blodade die Stadt in Befik ge 
nommen. 

Die Gebirgswand an der Oftfeite der Bai von Dichunch ge 
flattete wegen ihrer großen Steilheit Feine bequemen Zugänge zu 
dem nur 4 bis 5 Stunden entfernten hohen Bergpaß des Sannin, 
von welchem Ibrahims Truppen herablamen. Auch über Antura, 
im Norden des Nahr el»Kelb, war feine Heeresftraße vom Meere 
aus. Nur an der Südfeite des ‚mittlern Rahr elsKelb und feiner 
ſüdlichen fleil zuftürzenden Zubäche, auf dem Hochrüden der Waſſer⸗ 
fheide -zwifchen ihnen und den jüdlichen Quellbächen des Naht 
Antelias, zieht die Bergftraße von Zahleh und dem Sanninps 
“an den Orten Muheiditheh und Belfeiya vorüber nach Beirt, 
über fanfte Höhen hinab zum Meere. Ueber Belfeiya hatten fd 
in wilden Felsklüften und ziwifchen fchwierigen Felspfaden die 
Aegypter verſchanzt. Durch die frifhen Attaden der alliirten Heer, 
unter dem Commando des Commodore Rapiers und General Johmus, 
wurden fie gejchlagen und mußten über den Libanon in die Bela 
zurüdflieben._ Hiedurch wurde der ganze phönicifche Küftenweg für 
die türkfifhen und allüirten Truppen, fo wie Palaäſtina für ben 
Sultan gerettet, und Ibrahim Paſcha mit dem Weberreft feines 
Heeres gendthigt, den Rüdzug durch das Haurän und die Wüſte 
über Gaza nach Aegypten zurüdzunehmen. 

Schon Edrifi nennt am füdlichen Eingange diefer Bai die 


1) Acht Wochen in Syrien. 1840. 6:10— 40. 
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bedeutende Feſte, von der fie den Namen trägt, und fagt, Daß dieſe 
von Jalobiten bewohnt wurde 12), Burkhardt nennt hier an dem 
fandigen Ufer, wo Waizens und Gerftenfelder bei guter Irrigation 
guten Ertrag geben, das Dorf Ghafar Diehuni als einen guten 
Marktplap, bei dem auch eine günſtige Landungsftelle für Schiffe - 
fi). Den erflern Namen trägt fie mit Recht, da die Gebirge der 
Provinz Kesrawan ihr zur Seite hoch emporfleigen, ein Ges - 
hirgsfrich, der nordwärts vom Nahr elsKelb nur von Maroniten 
bewohnt wird, und ihnen als das heifige Land ihrer zahlreichen 
Kloͤſter Heiner und größerer Art und Convente gilt, deren ſehr 
viele, mit ihren weißen - Gebäuden und umgebenden zerftreuten 
Dörfern, man auf den fleilen fhwindelnden Höhen vom Küftenwege 
aus erbliden kann. So Antüra und Mar Elia, das Klofter Ha- 
riffa, Deir Alma und das berühmte Eolleg Ain Warka, der Sif 
eines Maronitens Patriarchen, Ghazir, das ſchon genannte größere 
Dorf, mit einem einfligen Jefuitencollegio, wo fpäterhin große 
Eeidenfactoreien. 

Als Thomfon im Jahr 1841 auf diefen Wegen vorüberzog, 
waren viele der Armen des .Küftenvolfs ‘von dem Emir in Ma’as 
wiltein gepreßt und in die Gebirge gefhidt, um für ihn Kohlen 
zu brennen; obwol diefe mit Gewalt, oft bei den Haaren ihren . 
Familien entriffen waren, fangen, rauchten und tanzten fie doch 
auf dem Wege in Froͤhlichkeit!). Nach einer halben Stunde von 
Ro’amiltein erreicht man einen ſehr fleilen, engen, früher durch 
Metäwileh gefährlichen Pag, der am Nordende über der Bai fid 
erhebt, wo in feiner Einſamkeit ein alter vierediger Schutzthurm, 
Burdfch Kfetbeh, fich erhebt, den man, wie eine Reihe andrer längs 
der phönicifchen Küfte, Sanct Helenas-⸗Thurm nennt, weil die Sage 
feine Erbauung der Kaiferin Helena gegen die Piraten 15) zus 
ſchreibt. 

An ihm wurde Maundrell von den Maroniten ein Zoll abge⸗ 
preßt. Dicht auf dem ſchmalen Vorlande am Meere, Wätah Sillän, 
liegt der Burdſch elsKoffeir auf der Außerften Sandſpitze, und nörd⸗ 
ih von jener hohen Landzunge, welche die Bai SKesrawan im 
Rorden beichließt, liegt jenfeit einer der: wenigen Beinen Uferhafen 


12) Kdrisi bei Jaubert. I. p. 356. 

19, Burckhardt Reife, bei Geſenins S. 301. \ 
‘*) Thomson, Orient. Herald. XXXVII. p. 32. 
5) Maundrell 1. c. p 35. . 
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diefer Küfte, Minet ef-Burdfchi!6), nur mit wenigen Hänfern, 
wo gelegentlih Schiffe von Cypern einlaufen, dm ſich mit 
Salz und. Baizen zu beladen. Bon hier beginnt auch die Heine 
Küftenprovinz elsFutuh, die bis zum Adonisfluß reicht, wo die 
Provinz Diebe beginnt. Thomfon flieg dort auf geichichteten, 
mergeligen, fehr fteilen ZThonfchieferbergen bis zu 1000 Zuß über 
dem Meere empor, um das herrliche Banorama, Das fi von da 
dem Auge darbietet, zu bewundern. Auch diefe Höhe ift dicht mit 
Dörfern und weißen Conventen in immer größere Höhen und mit 
viel Waldung gekrönt, und dies möchte wol, wenn Strabo’s Ans 
gabe nicht ein bloßer Irrthum 17) if, der von Strabo genannte 
Climax in Süden des Adonisfluffes fein (Strabo XVI. 756, vers 
fhieden von dem xAluu& zöv Tuolur bei Joseph. Antiq. Jad. Il. 
5,4, der 100 Städien im Nord von Ptolemais liegt; ſ. Erdk. XVL 
1. &. 804). Hierbei begeht jedoh Strabo den Irrthum, dann 
erft Byblos zu nennen bis zum Lycos, das er doc geographiſcher 
Ordnung gemäß vorher, im Norden des Adonis, hätte aufführen 
follen. - 
Steigt man von der Nordfeite diefer Höhe hinab zum Beinen 
Dorfe Berdfcheh, auch Minet el⸗Berdſcheh 18), wo ſich Zifcherboote 
zu verfammeln pflegen, von dem ein Treppenweg durch einen foliden 
Fels gehauen zu dem Tränfeflug Mahuͤz oder Ain Mahüz am 
Meere führt, fo gelangt man dahin, wo um des füßen Waflers 
willen alle Hirten der Umgegend ihre Heerden binzutreiben pflegen. 
Brochi fand hier ein in den Fels tief eingehauenes. wierediges 
Baffin, aus dem die Ain Mahüz hervortritt; diefe großartige 
Arbeit, meint er, könne nur zu einer Zeit vollzogen worden fein, 
in welcher die Gegend fehr ſtark bevölkert war; er wollte hieher das 
PalaisByblos der Autoren verlegen. 

‚Es ift diefe Ortslage bei Edrifi 19) durch Madjour Dienbel 
bezeichnet, was nah Schulg?V) Berichtigung des arabifchen Textes 
Mapüs zu lefen if, und den Ort Maus der Kreuzfahrer ber 
zeichnet, von welchem der Nahr Ibrahim nur eine Barafange, oder 
4000 Zuß entfernt liegen jol. Ueber diefem in Fels gehauenen 
Brunnen liegt, nad Burdhardt, das Klofler Mar Domit und 
das Dorf el»Bawär?i) mit trefflihem Anbau. 


ↄic) G. Robinson, Trarv. I. p. 49. 1) Strabon, Trad. frang. 
J V. p. 218, Note 4. 2) Buckingham, Trarv. — 
451. 9 Edrisi bei Jaubert. p. 356. *) @ Schuls, 


ner, und Wilfen, Gefch. der Krenzz. I. S. 267. 8* m 
Reife, bei Sefenins ©. 29. ” , 
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Den Mangel ſüßer Waſſerquellen an dieſem weſtlichen Vor⸗ 
berge ſchreibt Thomſon' der auch durch Ruffegger vom Nahr 
el⸗Kelb an bemerkten Steilſchichtung der dortigen Felawaͤnde 
zu, die faſt ſenkrecht oder doch unter einem Winkel von nahe 90°, 
foR fo ſteil gegen das Meer abfallen, daB. die fo emporgerichteten 
Maſſen ihre Wafler nicht an der Oberfläche, fondern innerhalb 
ihrer. Spaltenfchichten und unmittelbar unter der Oberfläche in 
die Tiefe zum Meere fenden, wo dann häufig füße Quellen 

aus ihren bloßgelegten Schichtenföpfen hervortreten. 

Diefe fo Heil emporgerihhteten Straten??), öfter bis zu 
1000 Zuß Höhe und von nicht felten Doppelter Mächtigkeit, geben 
der dortigen Küftenlandfchaft eine eigenthümliche wilde Phyſtogno⸗ 
mie, denn man kann fie mit dem Auge öfter 4 bis 6 Stunden 

o Weit verfolgen, und fo weit tritt mit ihnen flets Quellenmangel an 
der Meerestüfe ein. Schon Seegen?) hatte auf dieſe regels 
mäßigen Stellungen der Bergſchichten von Schieferthbon, Trapp, 
mürbem Sandflein u. a. aufmerffam gemacht, die nur in gemiffen 
Localitäten am Meere als Abweichungen von den Hauptmafen der 
Kalkſtein⸗ und Marmorgebirge des Libanon vorfommen, fo wie 
auf die merkwürdigen Zifhabdrüde, die dort in grauem 
Stinkſchiefer in großer Menge gefunden werden, welche er den 
Deninger Fiſchabdrücken verglich. 

Zwifchen Mahüs und dem Nahr Ihrahim, der nur 2 Stunden 
entfernt nordwärts von Ma’amiltein fließt, liegt das Dorf es⸗ 
Süfreh (Süfra), deffen alte Ruinen feit Jahrhunderten zu Stein» 
brüchen für die Bauten von Beirut und andern Küſtenſtädten ges 
dient haben. Das Geflein daſelbſt beſteht aus wohl erhaltenen 
au jwelpevefaten: 

4 Stunden im N. von Beirut, und eben fo weit im N.O. 
vom Kloſter Kurked, dem frühern Sig der Maronitens Batsiarchen, 
in der Nähe des Deir Alma, oder des Klofters Mar Giorgios, 
auch Sachh oder richtiger Saͤs el⸗Alma, das nur eine halbe 
Stunde im Dften des Khans, der am Meere liegt, entfernt if, 
und nahe dem zuvor genannten MaronitensCollegium Ain Warka, 
fommen in den dortigen Thongebirgen jene zahlreichen Fifhabdrüde 
vor, die Ruffegger*) dort einfammelte, und welche der Wiener 


.) Thomson 1. c. in Bibl. Saora. V. p.4 
23) Serben, in Mon. Gorrefp. Bd. XI. ©. 55 
2») Ruſſegger, Reife. Th. J. 2. ©. 773—775 u. en ul. an 
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Ichthyologe Hedel in Abbildungen - befchrieben und herausgegehe 
hat (1849). Die von Seetzen erwähnten Fifchpetrefacten finde 
fi) nur wenige Stunden weiter nordwärts des Nahr Fbrabım, 
zu Hakel und Lahfit; fie wurden, einige 30 Arten verſchiedenn 
Species, von Pittet?5) in Genf befchrieben. Ihre Zundgrube lieg 
etwas im N.D. von Dfehebail (Byblus). Beide Fundorte. zu 
Alma und Hakel, find von Botta befchrieben. Die Zifhabdrüd: 


von Squalus-Arten finden fi) in dem Felsgebilde ſelbſt, auf we | 


hem das Klofter Säs el⸗Alma ſteht. Die Localitäten diefer Zub 
orte find auf den ſyriſchen Specialblättern des amerikaniida 


Miffionsatlaffes angegeben). Schon längft muß man auf did - 


merkwürdige Borkommen aufmerkfam geweſen fein, da nicht mm 
Th. Shaw (1721) fhon von vortrefflichen Kifhabdrüden auf da 
Abldfungen gewiffer weißer, fhiefriger Steinlager fprücht, die dert» 
im Rorden von Beirut vorfommen ſollten, fondern da auch fder 
Monconnys?), der auf alles, was die Natur Wunderbares dur: 
bietet, aufmerffan, ihrer erwähnt, und fogar fihon zur Zeit der 
Kreuzzüge der Sertefhal von Zoinville (1253), der Begleiter von 
König Louis IX., von eihem verfteinerten Seefifhe) m 
von einer auf dem Libanon verfleinerten Schleie (tanche) 
Meldung giebt, welche feinem Könige als Curiofitäten übergeben 
worden. Auf Eolonel Squire's Befuh zu Dfehebeil (1802) 
bei einem Druzens Prinzen (Saad ed>Din, Sohn Emir Yufufe), 
wo er fehr gaftlihe Aufnahme fand, erfuhr er von deſſen Miniker, 
Georgius Beß, das Vorkommen diefer fchönen Petrefacten, als 
eine große Merfwürdigkeit, in der Nachbarſchaft dieſes Hafenortes; 
derfelbe fandte ihm eine ganze Efeladung voll von Eremplaren 
nach Scanderun nah, die wahrfcheinlich fehr frühzeitig von da in 
die britifchen Mineralienfammlungen verbreitet worden fint. 
Jenſeit der benachbarten Steinbrüche von essGüfteh ik 
bald der Nahr Ibrahim erreicht, übes deffen, reißenden Strem 
unter dem dabei liegenden Dorf elsDihiffr %), einem der reißend⸗ 


»2>) J. Pictet, Poissons fossiles. Gendve 1850; Botta in Men. 
de la Soc. G£&ol. de Franoe. T. I. p. 135. ?*) Maps 
Hiustrations of the Missions of the American Board of Commi- 
sioners for Foreign Missions. 1843; j. Mission to Syria: Map 
of Beyrout and Vicinity, und the Druze District of Lebanon. 

2?) Monconnys, Voy. Il. p. 71. 2°) Wilken, Geſch. der Kreni- 
TH. VII. 1. S. 340, Note 72. 2°) Col. Squire, Trarels bi 
Rob. Walpole, Trav. in Var. Countr. London, 1820. 4. p. 3%. 

°) Buckingham, Trav. am. Arabs. p. 454. 
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ſten Ströme in gang Sprien3t), der hier im April eine Breite 


von 50 Schritt hat, und zwifchen rothen Erdufern und fchilfigen 
Ufern dahinfchießt, eine Brüde führt, die in einem einzigen Bogen 
von 63°/, Zuß Spannung und 36 Zuß Höhe über dem Maffer ſchwebt. 
Sie foll von einem Emir Ibrahim (Cd. i. Abraham; dem Neffen 
eines Mar Yohanna Marone im Aiten Jahrhundert, verfchieden 
von-dem Gründer der Maroniten»Secte) erbaut fein. Davon 
fheint der Fluß Ibrahim erft feinen Namen erhalten zu haben, 
denn fhon Edrifi nennt 32) ihn eben fo, denfelben, welchen Strabo 
als Adwrıs notauös (Strabo XVI. 756), nordwärts vom Glimaz 
gelegen, bezeichnet. 


Erläuterung 1. 


Der Nahr Ibrahim, Adonisfluß der Alten; feine beiden Quell 
füffe am hohen Sannin zu Afüra und Affe. Die Tempelrefte 
von Aphaca, die altfyrifchen Grabftätten Schir el⸗Midan. 


Das Blut des Adonis (f. ob. S.27, 56, 59) hat längft 
aufgehört das Waffer diefes Stroms zu färben; flatt der wilden 
Eder, die früher hier haufeten und ihm den Tod brachten, weiden 
jegt friedliche Heerden von Schaafen und Biegen an feinen grünen 
Mfern, die im Frühling von den fehönften Iris, Anemonen, Mohns 


blüthen und dem Adonisröschen (Adonis aestivalis L.) ges 


ſchmückt werden 3), das von der biuthrothen Farbe feiner Gorofle 
den Namen erhielt und im Orient wie im füdlichen Dccident vers 
breitet if. Doh war Maundrell am 17ten März 1697, beim 
Ueberfchreiten: des Stromes, nicht wenig von deffen fehr rother 
Farbe (surprising redness) überrafcht, mit der feine Waffer nad 
einem fehr heftigen Sturm und Negen das Meer an feiner Müns 
dung weit hinaus rötheten. Zur Regenzeit des Spätherbftes, 
wie im Frühling, muß dieſelbe Färbung, wahrſcheinlich durch eine 
rothe Ochererde, flattgefunden haben, da au dann (nach Lucian. 
de Syra Dea. 8) das blutige Wafler des heiligen Fluffes am 
gehe der Adonien bei dem Volk das Jammer⸗ und Klagegefchrei 


über bie Verblutung und den Tod des Adonis im Strome verans - 


.— 


?ı) Thomson I, c. Bibl. Sacra, p. b. s2) Rdrisi Bei Jaubert. 
I. p. 356. 32) Thomson, im Oriental Herald. Vol. XXXVII. 
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laßte. Diefe Zeier dauerte (nach Ammian. Marcell. XXI. 2) hie 
zur Zeit, da der junge Kaifer Iulian feinen perfifchen Jelt- 
zug zu Antiochia begann, und diefe Unglüdsfeier feinem Heere zum 
böfen Omen gereidhte. 

Rad dem 3. Lydus galt auch, abgefehen von diefer Färbung, 
die Vermiſchung des reinen Waſſers des Adonis (der aljo nur zu 
Zeiten fi) röthete; Nonnus Dionys. XX. 144; Aduvıdos evyauor 
vöwo) mit dem Meere als ein Symbol der Bereinigung mit ber 
Venus (Venus Aphaca). Aud in der Sommerzeit wurden Adonien 
immer auf die ausfchweifendfte Art gefeiert: die Kefte des Thamnz 
genannt, da dies der fyrifche Name des Monat Juni if, in weils 
hen das Feſt fiel; daher aud in Ezechiels prophetifhem Gefidt 


(8, 14) bei Schilderung der Gräuel der heidnifchen Götzenfeſte es 


von den Stlageweibern über den Tod des Adonis heißt: Und er 
führte mich hinein zum Thor an des Herrn (Adon, Adoni, 
d. i. unfer Herr) Haufe (d. i. in den Gößentempel), das 
gen Mitternacht ſtehet, und fiehe, daſelbſt ſaßen die Weiher und 
meinten über die. Thamuz (nämlich über den Tod an der Wunde, 
die ihm der Eher geriffen). Noch heute heißt im jüdifchen Ku 


‚Iender der Name des Aten Monats im Jahre „Thamuz“. Bir 
können nicht umhin, hier, bei dem von diefem Gebirgsſtrome aus 


gegangenen Leichenfeſte (die bittre Klage der Geliebten 
um den Zod des ſchönen Jünglings), das in feiner jährlid 
wiederkehrenden Feier im höhern Sinne die Trauer um den per 
ſchwundenen [hönften Theil des Jahres bezeugte, und aud als 
Lied unter dem Bilde des fchönen Jünglings und der Klage der 
Braut über ihn, von Byblos dur ganz Vorderafien, Cypern, 
Aegypten, Griechenland und Italien Verbreitung gefunden, an die 
geiſt- und inhaltreiche Vorleſung über daffelbe>*) von unferm jüs 
gern Freunde zu erinnern, der gegenwärtig am Nilſtrom unter des 
Pyramiden neuen Entdelungen und Forfchungen entgegen geht. 
So berühmt diefer Fluß in antiten Zeiten durch feinen Guitus 
geweien, fo geographifch unbekannt if fein Stromlauf in den 
neuern Zeiten, oberhalb der Brüde nahe der Mündung, geblieben, 
die Colonel Callier Bont Dukhan genannt hat, und bei ihr eine 


‚ Ruinengruppe in feine Karte einzeichnete, die wir nody nicht näher 


kennen. Rur an den obern Quellen des Nahr Ibrahim auf 
den Gebirgshöhen find einige Neifende von S. nad R. Horüber- 


*s) Dr. 9. Brugſch, Die Adonisklage und das Linoslied. Berl. 1852. 
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gegangen, und haben von den dortigen Umgebungen gefprocen. 
Durch das Thal ſelbſt, von da abwärts bis zum Meere, hatte noch 
fin Wandrer feinen Weg hindurch zu bahnen gewagt. 

Allerdings mag dies in der wilden Klippennatur feiner Ges 
birgefhlucht hinreichende Entfchuldigung finden, denn der bier nicht 
wenig bewanderte Thomfon fagt: Die Quellen des Nahr 
Ibrahim liegen hoch oben im Libanon, die aus einer Höhle bei 
Afka herabfliegen; eine prachtvolle Felswand non 1000 Fuß ſenk⸗ 
teten Höhe umſchließt die einfame Stelle an zwei Seiten; die 
finchtbarſte Schlucht, in welche der Strom herabfkürzt, macht den 
Zugang von unten her fat unmdglid. 

Die Lage von Afka an dem nördlichen Gebirgspaß des 
Dſchebel Sannin oflwärts durch die Wiege des Muneitirahs 
Thales, eines Zufluffes zum obern Queffluffe von Afka (Adonis), 
zum Paß an der Ain elsBahr, den Col. Squire und Leake 
1802 nach. Ba'albek bin überftiegen, if fchon früher angegeben, 
(.190), fo wie der Weg bon den Quellen des füdlichern Nahr el 
Sch von Fakra nordwärts über Kareiyah und Meiruba nad 
Alla berührt worden (f. ob. S. Bl. 189). 

Schon Seegen hatte im Jahr 1805 die Duelle des Nahr 
Ihrahtm kennen lernen, und hoffentlich wind davon fein mun 
unter der Preſſe befindlicher Nachlaß darüber genauere: Auskunft 
geben; in feinem Schreiben an v. Zah 35) fagt er davon nur, 
dieſer Fluß entfpringe unter einer ungeheuren Höhle, und bilde in 
einem Raum von 60 bis 70 Schritten drei herrlihe Waflerfälle; 
auf einer Höhe Dicht Daneben feien die Ruinen des einſt pracht⸗ 
vollen Tempels der Benus Aphacita und nahe dabei das Dorf 
Alta. Burkhardt kam, 1810, deſſelben Wegs 26) vom Norden 
"ber, von dem obern Thalgebiete des Nahr Kadiſcha (Strom von 
Tripolis) und dem Ard Zanurtn, einer heerbenreichen Alpens 
proving des Hochgebirgs, die zur Sommerzeit von zahlreichen aras 
bifchen Hirtenffämmen vom Tribus elsHaib, die den Winter über 
an der Küfte zwifchen Tartus und Tripoli umherziehen, zur Vieh⸗ 
trifft befucht wird, um dort ihre zahlreichen Heerden von Pferden, 
Küben und Kameelen, die ihren ganzen Reihthum ausmachen, 
zu weiden. Aus diefem Tanuͤrtn trat er fübwärts in das Ard 
Safluf (oder el-AMüf), darin jene obengenannten Orte Lahfit 


25) Seetzen, im Monatl. Eorrefp. 1806. Bd. XI. ©. 549. 
Burckhardt,. Trav. p.23—26; bei Geſen. ©.68— 71. 
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und Hakel mit den Fiſchpetrefacten liegen. Dieſen hoben 
Gebirgspiftrict, fagt Burdhardt, könnte er nicht befier beſchrei⸗ 
bes, als wenn er ihn mit einem Weideplatze in den Schweiger 
Alpen verglihe; er fei voll Grafung und. zahlreicher Quellen, 
und zeige, von fruchtbarem Thau genept, ein tieferes Grün, als 
er irgendwo in Syrien gefunden. Auch zu dieſem fleigen die ein 
ziehenden arabifchen Hirtenſtämme der elsHaib aus dem Ofen 
mit ihren Heerden herauf, und weiden diefe daſelbſt das halbe, auch 
wol das ganze Jahr; im Winter ziehen fie dann in die wärmeren 
Thäler nordwärts nah Tanurtn, oder füdwärts nah Afura 
hinab, wo fie auf allen Seiten an gefchüßteren Orten ihre Zelte 
aufſchlagen. Zu Tanuͤrtn und zu Alära werden Aeder bebaut, 
in denen am Aten October, als Burdhardt hindurchzog, ſchon 
die Winterſaat aufgeichoffen fich zeigte; fie pflegt einige Tage vor 
her erfi bemäffert zu werden. 

Dem Reifenden, fagt Burkhardt, in diefem Gebirge 
lande, dad von griechifchen „Katholiken bewohnt werde, falle es, 
bei der allgemein dort herrfhenden Gaſtfreiheit feiner Be 
wohner, nit ein, für fein Effen, Trinken oder Quartier auf 
nur einen Bara auszugeben. Man fleigt in dem Haufe eines Be 
Tannten, oder wenn man diefen auch nicht habe, vom Pferde, mit 
den Worten „Dſchay Deyſtak“ (der Ankömmling ift dein Gaf); 
der Dauseigenthümer bringt zu effen und füttert das Pferd. IR 
man etwa ganz fremd, fo bindet man das Pferd nur irgend we 
an, feßt ſich auf den Plag und raucht feine Pfeife, bis der Eigen 
thümer. des nächften Haufes kommt und grüßt. Diefem gereicht 
8 dann zur Ehre, einen Gaſt bei fi) aufzunehmen, der-am nächſten 
Morgen nur mit feinem Gruße „Gott fei mit euch‘ den Mari 
weiter fortfeßt. So if hier die hergebrachte Sitte; aber die De 
wohner des Ortes Akuͤra machen eine Ausnahme, fie flehen im 
dem üblen Rufe, weder Abendbrot zu reichen, noch aud Leben 
mittel an die Reifenden nur einmal verlaufen zu wollen. Bent 
fie ſelbſt etwa auf Reifen geben, müflen fie deshalb ihre Heimath 
verbergen, um Lebensmittel für fih und Futter für ihr Pferd- auf 
der Landftraße zu erhalten. Burkhardt machte felbf, bei feiner 
Herberge in Akuͤra, jene Erfahrung von der Ungaftlichkeit 
feiner Bewohner, die ihnen bei ihren Nachbarn zum großen Bor 
wurf als eine Niedrigfeit ihrer Gefinnung gereiht. Burdhardt 
fagt, er habe hier von einem Wege zwifchen Afüra?7) und Ba’als 


+37) Burckhardt, bei Befenins I. S. 340. 
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bek gehört, der in Felſen gehauen, mit mehrern langen gries 
hifhen Infchriften verfehen fei, und unweit Aura, nahe 
bei der Quelle des Meinen Bades Afka, fänden fih Ruinen eines 
alten Gebändes; aber beides zu ſehen habe er leider verabfäumt. 

Die Bewohner von Aküra treiben Viehzucht, Seidenzudt, 
und haben Dlivenpflanzungen; ihr Ort liegt am Rordende des bei 
ihm genannten Dſchebel Libnän; den Berg im Süden von 
ihm nennen fie Sannin. Ihr Gebirge ift, nah Burdhardt, 
bier öder und wilder als weiter im Norden, die Kaiffleinfelfen find 
bier horizontal in Platten geſchichtet, von geringerer bis zur 
ungeheuern Mächtigkeit von 30 bis 40 Ellen. Am dten October 
verließ er das ungaftlihe Alura, deffen Bach, der Wadi Afüra, 
den nördlihften Zufluß des Adonis zu bilden fdheint, der nur 
nahe dem Orte im Oft entfpringt und gegen S. W. feinen Lauf 
nimmt. Nah Zurücklegung feines Wegs von 1%, Stunden, von 
Akära füdwärts, erreihte Burdhardt Afka, im Thalgrunde 
an einer Quelle gelegen, deren Waſſer zu jenem Wadi Akuͤra gegen 
RB. zieht, und mit ihm vereinigt den Nahr Ibrahim bildet, 
der dann feinen vereinigten Lauf durch feine tiefe Schlucht gegen 
S. W. bis zum Meere fortjebt. 

Das Dorf Afka fhien Burdhardt wol identifch mit dem 
Aphaca, dem Tempel der Venus Aphaca zu fein, welcher die 
ſchändlichſten Opfer gebracht wurden (f. ob. S. 61, 241); auch hörte 
er, der LiemunsSee liege 3 Stunden fern von hier (gegen OR, 
. ob. S. 303), aber von Ueberbleibſeln aus dem Alterthum in 
der Nähe des Dorfes konnte er nichts erfahren. Dies bleibe feinen 
Nachfolgern zur Unterfuchung überlaffen. Die Lage diefes Afka 
bildet auf der directefien Straße von Byblos, dem heutigen 
Dſchebeil, nach Ba'albek, der antiten Heliopolis, gerade die 
Mitte des Wegs auf diefer Linie des antiken fyrifchen Venus⸗ 
dienftes (f. ob. S. 303). Alle Einwohner des Ortes und der nahe 
nach Dichebeil zu liegenden Dörfer Mugheiyirch, Meneitere 
(Runeitirah, ſ. oben S. 190)38) und Laſeh find hier Metä- 
wile, wahrjcheinlich Weberrefte früherer, Dort im Beſitz des ganzen 
Gebirgslandes geweſener Bevölkerung dieſer Serte, die erſt in jüns 
gern Zeiten, etwa feit einem Jahrhundert 39), durch Türken, welde 


”).G. Brochi, Giornale. Vol. II. p. 9 
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die Druzen zu Hülfe riefen, verbrängt wurden, und ſeitden the 
Alyl in dem mehr füdlihen Gebirgslande des Libanon gefunden 
haben. 

Don Afka flieg Burdhardt einen fehr fleilen Bergieg zu 
Quelle Ain Bahr und zu dem hohen Plateaulande von Watty 
el⸗Bordſch hinauf, das eben der horizontalen Schichtung der 
Kalkfteinbänte feine weite Hochebene verdanten wird, von der 
auf dem Gebirgspafle nad Zahleh ſchon oben die Rede war (f. ob. 
(S. 190). 

Einen von feinem andern Neifenden wieder betretenen, 
direct von Dſchebeil (Byblus am Meere) oftwärts hinauf zum 
Hochgebirgspaß über Alura gehenden Weg, nah Sardac und 
Ba'albek, des Col. Squire und Leake, haben wir oben (S.1%) 
fhon, was den unintereffanten öftlihen Ucbergang über den Li⸗ 
banonpaß betrifft, erwähnt. Hier aber ift der Vollſtaͤndigkeit wegen 
der Heraufftieg von der Meeresküſte nah Aküra (Alcıra 
bei Squire irrig, der überhaupt die Namen meift ſehr falfch wieder 
gegeben hat) anzugeben, da er über noch bis heute faR unbe 
kannt gebliebene Gebirgögegenden führte, die auf feiner Karte ver« 
zeichnet werden Tonnten, bis fie das obere Thalgebiet des Rahr 
Ibrahim wirklich erreichen, und daher auch hier nur für nähere 
Erforfhung dortiger Naturverhäftniffe für künftige Wanderer in 
"jenen Gebieten Beachtung verdienen. 

Am 2Aften April 1802 brad die, Reifegefellfchaft des Col. 
Squire%), der von dem berühmten M. Leake, welchem die Gew 
graphie Kleinaſieng und Griechenlands fo Vieles verdankt, mie 
von dem- trefflihen Archäologen W. Hamilton begleitet wurde, 
von dem alten Byblos (Dfchebeil, f. ob. ©. 60) auf, und durd 
eine Escorte von 2 NReitern und 2 Führern gefchügt, erfliegen Ne 
fogleih oftwärts die bewaldeten Vorberge mit den dazwiſchen ge 
lagerten Zerraffen des Eulturlandes, das mit Weingärten, Maul⸗ 
beerbäumen bepflanzt oder mit Kornfeldern bedeckt war. Ned 
3 Stunden ſteilen Emporfteigens erreichten fie das Dörfchen Keft 
Ba’al, von nur 4-bis 5 Häufern, und fanden weiter aufwärts die 
Landfchaft ungemein reich und prächtig, zumal das Wadi el» 
Amid (d.d. das reihe Thal), bewäflert von dem Fluß Bidar 
(Wadi Feidar bei Burkhardt, Wadi Fidar auf Col. Ealliers 


’) Lieutn.- Col. Squire, Travels in Rob. Walpole, Travels ia 
Various Countries. London. 4. 1820. p. 301 — 303, 
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Karte, an feinem Auslauf zum Meere, über den eine Steinprüde*t) 
führt, eingetragen), der zur rechten Seite als ein breiter tiefer 
Strom mit fehr fruchtbaren Ufern liegen blieb. An deflen andıren 
(wol Rord?) Seite erhoben ſich ſehr hohe Berge, noch mit Schnee 
bededt, His zu den Wolfen. Bald darauf paffirte man an den 
Dörfern Duziyere (ob Nebet Zinzeijeh bei Weber?) und 
Hameige(?), die auf Höhen, aber tief unter dem Wege ‚der 
Banderer lagen, vorüber, und erreichte um 2 Uhr den Dſchebel 
Dgudge (fol. Berg der Vögel heißen? ob Dſchurd?), ver fehr 
Beil emporfleigt umd mit immergrünen Eichen (Tex?) bewachfen 
ik. Steigt man an deffen anderer Seite fehr klippige Treppen« 
wege hinab, die zwifchen 2 Schneepiks in furchtbarer Wildheit hin» 
durhführten, fo erreicht man am Fuße des genannten Berges den 
rauſchenden Strom Nahr Meha’al-(unftreitig. Michal bei Weber), 
den ol. Squire für einen Arm des Fluſſes Vidar (Wadi Fidar 
bei Ballier, W. Keidäar bei Weber) angiebt, der durch ein 
reich bebautes Thal fließt und im rechten Winkel zum Vidar fallen 
fol. An feinem Urfprung bildet diefer Rahr Meha'al (Michäl) 
einen aus 5 Cascaden beftehenden fchönen Waflerfall, deren erſter 
Abſturz 30 Fuß hoch Herabfällt. Nachdem man eine Strede im 
Thale des Meha’al gegen OR fortgefchritten, durchſetzte man ihn 
und flieg ſüdwärts über hohe Schneeberge, wo ein Gebirgepaß, 
der im Winter ganz impracticabel ift, und auch jetzt noch, gegen 
Ende April, fo tief mit Schnee bededt war, daß die Pferde in 
tiefe Loͤcher flürzten und der Uebergang höchſt beſchwerlich war. 
Nah einer Stunde Wegs wandte man fi zur Linken, und fam 
auf fehr rauhem, unebenem Boden zum Thal des nördlichen Nahr 
Ibrahim⸗Zufluſſes, in welchem man, nad einem jehr mühevolien 
Tagemarſch, das Dosf Aküra (Alcoura bei Squire) am Ur 
fprunge des Thale erreichte. Dies nennt der Neijende ein Mas 
ronitendorf (nah Burdhardt ſollte es Metaweli zu Bewohnern. 
haben) von 160 Häufern, das damals an Dfchebeil tributpflichtig 
war. Die Käufer, aus Steinmauern im Biered aufgeführt, flatt 

der Planten mit Querballen und: Zweigen bedacht, die mit Erd⸗ 
terraſſen überdedt find, haben nur fehr Heine Thüren und Fenſter⸗ 
löcher. Alles hatte bier durch die hohe Lage noch ein winterliches 
Anfehn, feine Spur von Frühlingsvegetation; die Maulbeerbäume 
hatten noch Feine Blätter, die Gier von Geidenraupen waren noch 
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- nicht ausgekrochen, während diefe in dem Tieflande zu Tripefi 
Schon längſt in den Gärten gefüttert wurden. 

Am 25ften April ritt man von Aura im Thale weiter 
‚am Dorfe Mugheiyireh vorüber, von wo man einen Blid auf das 
Meer gegen Wet hatte; die Berge jenfeit des Thales, hoch und 
ſchneebedeckt, follen ein andres Thal mit den Dörfern Mitri und 
Kafr Uftar überragen, die beide von Metämweli bewohnt find. 
Am Urſprung diefes MitrisZhales (wahrfheiniid Muneis 
tirah, das im Nordoften vom Afka⸗Fluß abweicht,.der von dieſen 

Reifenden nicht berührt wurde, da fie noch im Norden deſſelben 
“ihren Paß über das Hochgebirg nahmen) hielten fie bei der Ain 
el⸗Bukhara (d.h. Quelle der Kuh?), von wo fie über wilde 
unbebautes Land, mit ſparſamen Wachholderbäumen (Juniperus? 
ob sabina?) beſetztes Hochgebirge, den Paß nah Sardac um 
Ba'albek zu überfliegen, von dem ſchon oben die Rede war. 

Aud Lord Lindfay*) kam, wie Burdhardt, auf gleichen 
Wegen vom Norden her, über den hoben Weideboden der Libanon 
flähen von Tanürtn, wo er an 2 bis 3 Beduinenlager traf, die 
dort ihre Kameele, Ziegen und Schaafe mit Fettfchwänzen weibeten, 
und dann zu einer fehr ſteilen Bergwand hinabftieg nah Akura, 
das er, wie Col. Squire, ein Maronitendorf, zwifchen Gärten 
von Mauldeerbäumen, aber am Oſtende des Thales gelegen, an 
führt, und Wadi Metäweli nennt, und dabei bemerkt, es habe 
früher qusfchließlich diefer Secte gehört, werde zu feiner Zeit (1837) 
aber von Maroniten mit ihr geteilt. Das Thal ſei fehr tiel 
und ſcheide die im Norden von ihm verlaffene Gebirgsgruppe völlig 
von dem füdlich mit wildeften Felsabſtürzen emporfleigenden Ges 
birgszuge, auf welchem Afka flehe, den man, von Afara aus 
den Urfprung des Thale verfolgend, in Fronte vor Augen hake. 
* Ein Gebirgstorrent firöme unter einer breiten, halbgeöffneten, 
fechsedigen Höhle am Urfprunge des Thales unter den Felſen ber 
vor, der Weg führe auf einer natürlihen Brüde über ihr. 
Bald darauf fei er durch zwifchenliegende Berge zu einem Seiten 
wadi hinabgeführt worden, an deſſen Oſtende zwifchen ſparſamen 
Bergeedern der ungaftliche Ort der Metäweli liege, Naitri, Ritri 
oder Minetri (unftreitig Muneithera, f. ob. ©. 202), in web 
chem ihn die Nacht zur Herberge nöthigte. Der Bote hatte den 
Lord, der nach Afka gewollt, das er nicht zu fehen bekam, in die 
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Irre geführt; er wurbe deshalb zurückgeſchickt; der Weg wurde 
über den ſchon in Obigem befchriebenen Muneitireh⸗Paß nad 
Zahleh in das Beka'a fortgefebt. DO. v. Richter, ben mir in 
Dbigem auf feiner Wanderung durch das Wiegenland des Nahr eis 
Kelb, über Fakra bis Fareiya und Harajch (Haradichel) ber 
gleitet haben, fihritt von da auch weiter nordwärts über bie 
wafferfheidende weidereihe Gebirgswand in das Wiegen« 
land des Rahr Ibrahim vor 8). Bei ihrer Weberfleigung am 
1Hten September konnte er in der Ferne das Land bis zur Stadt 
Beirut, die wie im Rebel zu ſchwimmen ſchien, überjchauen; an 
einer trefflichen Quelle elsRadir (Bifenquell) vorüber erreichte 
er in praͤchtiger Gebirgslandſchaft jehr bald die Quelle des 
Rahr Ibrahim. Am Fuße hoher Felfen, oben. mit Bäumen 
gekrönt, entfpringt der ſtarke Bach aus einer tiefen Grotte, fließt 
unter einem ſchlecht gebauten Bogen (?) Hin, flürzt fih über 
drei regelmäßig behauene und aufgemauerte Abſätze von antiker 
Structur (?), und dann in zahllofen Cascaden zwifchen 2 Dörfern. 
hin, die ihren antifen Namen, Aphaca, in ihren heutigen, Afka, 
Kemlih unverändert erhalten haben. Herrlihe Wallnußbäume 
xfhatten Die Wohnungen des Ortes und die dortigen Mühlen. 
Rabe der Brüde fieht eine kleine Mühle, und daneben, auf einem 
mden Hügel am linken Ufer über dem Falle, Tiegen die Ruinen 
es alten Tempels der Benus Apbacitis. Man follte meinen, 
8 fei hier nur ein einziger Tempel vorhanden gewefen, deflen Reſte 
sgenwärtig die Spige des Hügeld bededen, die aber fo zerftört 
nd, daß es unmöglih war, ein Maaß anzulegen, und einen Plan 
don zu entwerfen. Die äußere Zempelmauer ift in der Mitte 
ah innen zufammengeftürzt; Spuren doppelter Mauern, Refte 
on Gefimfen, Pfeilern, wie die zu Fakra, ſah man noch. Im die 
rotte Fonnte v. Richter nicht fleigen,, fie fchien ihm im Innern 
it mehrern Abtheilungen in Verbindung zu flehen. 

Weiter fortjchreitend bot der Fernblid gegen Wet, zu beiden 
eiten won hohen Bergen begränzt, eine großartige Ausfiht zum 
ittelmeere, bis man in das tiefere Thal von Atura hinabfieg, 
86 zwar trefflih angebaut, .aber von wilden und ganz kahlen 
öhen umgeben ift, deren horizontale Kalkſteinſchichten faſt 
recht abflürzen. Aus ihren Spalten riefeln unzählige criftalls 
le Quellen hervor, die den Thalboden befruchten. Die Bes 
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‚gohner des Ortes waren eben mit der Ernte von ihren herr⸗ 
ligen Balluußbäumen (19. Sept.) befchäftigt. v. Riqchter 
fand hier fein gakliches Unterfommen, und mußte die Nacht water 
einem Ballnußbaume campiren. Diefelbe Beſchwerde wie Burd» 
hardt hatte auch v. Rich ter durch das neugierige und rohe Belf 
von Afüra zu erdußden. Ban fagte ihm, wie jenem, im Gebirge 
fei ein Ort. mit Inſchriften der Franken, man nannte ihn 
Kirbet Drata?; aber kein Führer wollte Kh zum. Wegweiſer 
hergeben. Eine Belshöhle hatte man in eine fchlechte Kirche ver- 
wandelt. Weiter nordwärts, nad dem Quellgebiete des Nahr 
Kadiſcha, der ſich gegen Tripolis ergießt, werden die Wege, 
von Afüra aus, immer fleiler, wilder; angebaute Felder und Dreſqh⸗ 
tennen wurden feltener, bis auf den weißgrauen Berghoͤhen das 
grüne Weidegebiet die Difricte von Tannurin in jenes alpine 
Hochland der Heerden verwandelt. 
Brocchi, der bald nach v. Richter auf gleichem Wege daffelke 
Quellgebiet (1823) betrat, nachdem er die Braunfohlenlager und 
| - vermeintlihen Steintohlen, auch die grünfteinartigen Bafalte 
um Meiruba erforfiht hatte (f. ob. Bl. 190), ſchritt in 3 Stunden 
| Zeit von diefem Bergdorfe bis zur Quelle von Afka in eine 
fehr yittoresten Landfhaft vor, wo er nur ganz Mares, fein vothed | 
Waſſer etwa, wahrnehmen konnte. "Diefer Adonisquell, fagt a), 
tritt aus einer mächtigen Grotte mit vielen Felsgängen aus dem Ge 
birge hervor, unter einer „rohen‘ Brüde, und bildet gleich unter der 
felben einen, und zur Seite mehrere fihöne Wafferfälle, dere 
dritte Cascade eine Eünftliche if, aber ſehe ſchön. Neben em 
von Metäweli bewohnten Dorfe Afka, im Selsipalte gelegen, er⸗ 
geben fih die Ruinen einer antifen Burg, dus großen be 
bauenen Quadern erbaut, die ihm nicht fowol der Tempel, a 
| vielmehr der Weberreft der alten Stadt Aphaca, zur Bew 
theidigung dieſer Gebirgspaflage, zu fein fchiem, von der er ſagte, 
fie und das Fort zu Fakra feien die einzigen großartigen 
antitfen Monumente, die er auf dem Libanon angetroffen; 
doch waren ihm auch die Reſte vieler kleiner vorgelommen. Er 
bewunderte die ungemein regulären, horizontalen, wo ft 
auch gebogen waren, doch unter fih ſtets parallelen Schidten 
der dortigen Kalfteinplatten des Felsgebirgs, das mit vielem 
Hypericum bewachſen war, und an den Quellen unter dem prob 
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volßen Vallnußbaum, die hier recht In Ihrer Urheimath 
zu fein feinen, Die erquicklichſte Schattenftelle zu Ruheplaͤgen 
darbot. Eine Biertelmeile weiter hin, fagt er, entfpringe ein 
anderer Fluß unter einer Naturbrücke, einem majeftätifchen 
Bogen, das Rudiment einer Grotte, unter welcher der Strom 
NH feine Bahn Herausgefpült. Roc eine DViertelmeile weiter Tiege 
das von maronitifchen Ehriften bewohnte Aküra. Der ganze 
Veg dahin fei zwar felfig, Doch bewachſen, obwol nicht fo dicht 
und laubreich wie die italienijchen Berge; über ihnen erblidte er 
x, es war am 25ſten September, ein großes altes Schneefeld. 
Aller Fels iſt hier geſchichteter Kalkſtein, von Quarzſand— 
fein begleitet, der bald weiß, bald roth iſt, und mächtige 
Bager von weißbraunen oder roftrothen Eifenfeinen 
einſchließt. Auch zeigten ſich eben hier häufig Dichte Bafalte, 
and bräunliche oder grünliche Wacken, die ſich durch Vermitterung 
im eine rothe Erde auflöfen. Die merkwürdigſten baſaltiſchen 
Geheine und Baden, fagt Brochi*), habe er nur eine halbe 
Stunde von Afüra in dem dortigen Berge gefunden, die, ganz 
km am Capo di Bove glei, auch Laven zeigen wie hei Bus 
kaufe. Nur /, Stunden im We von Akuͤra finde man Städe 
m viele Körner von einem orangefarbnen Bernftein oder 
Umbra, den die Einwohner Sandarufa (Gandaraca, |. ob. 
©. 118) nannten, wie im Thale des elsAumälch. Nordwaͤrts von 
Müra, gegen das Quellgebiet des Nahr Kadifcha, che man diefes 
Wi Hadet erreicht, im Diſtriet Tannurin, fand Brocdi an 
dem Rordabhange eines Bergs ein 7 Fuß mähtiges Lager bitus 
Rindjer Schiefer, eingefihloffen im Boden jener Nähe, mit vers 
witterten Baden, das fih von O. nah W. weit ausdehnt, 
Ken am Meißner in Heffen und am Monte Bolca am Lago 
% Garda analog, das, feiner Anficht nah, wol plutonifden 
Brfprungs fein Könnte. Auf diefen Höhen foll es in den Walds 
didichten der Cedern und Wahholder auch heute noch viele Eber 
md Unzen geben, auf deren Jagd die Gebirgler ausgehen. Auch 
Robinfon erfuhr 6), daß noch heute in der wilden Landichaft 
m Adonisfluß, wie zu antiker Zeit, wilde Eber, zumal in der 
Binterszeit, das Land durchwählend umherftreifen, und daß die 





*) G. Brocchi, Giorn. Vol. Hi. p. 113. 
) G. Robinson, Trav. 1830. Vol. 1. p. 50. 
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ZJäger in mondhellen Nächten, hinter Felſen gefchüst, auf ihre Er 
legung ausgehen. 

„Durch E. Robinjons ausgezeichnetes Zalent in klarer tw 
oraphifcher, Darftellung autoptifcher Erfahrungen wird auch übn 
diefe Wege, die er 1852 durchzog, manches Licht gegeben, dad wu 
bis jetzt noch für jo manche Puncte vermiffen, wie etwa über die 
von Col. Eallier im Obigen vermuthete Stelle (ſ. ob. S. 304) dar 
troden gelegten Limne auf der Höhe von Aphaca, aus Kr ie 
Briefter der Aftarte weiſſagten. Seine vorläufige Mittheilung vn 
17ten Juni fagt 47): Unfer Weg (von dem-Quellgebiet des Rafı 
Kadiſcha) führte, vom Norden herfommend, fo nahe. als mögig 
am hohen Gebirgsfamm hin, wobei wir über die oberen Zkik 
tiefer Thäler und über diefelben trennenden Rüden und Ausli« 
gingen. Endlich kamen wir an die allerhöhften Ausläufer, w 
unſer Weg über Schnee führte, und fliegen dann alsbald in da 
große Beden von Akuͤra hinab; mo die Quellen des Nahr Ihr 
him fi befinden. Wir übernachteten zu Afka, welde in 
füdweftlihen Zweige des Beckens in einem Amphitheater leg, 
das mit dem der Cedern Aehnlichkeit hat, zwar nicht fo geh, 
aber dafür fchön und grün iſt. Hier bricht ein reicher Oud a 
Cascaden aus einer Höhle hervor, und gerade dieſer gegenälm 
ſieht man die formlofen Weberrefte eines großen Tempels, des cu 
Kigen Tempels der Benus zu Aphaca. Darin waren ji 
maffive Säulen von Syenitgranit; wie diefelben aber an di 
hohe Stelle transportirt worden find, bleibt ein Räthfel. Nie 
Weg am folgenden Tage war ähnlicher Art, indem wir und # 
hoch als möglich hielten, und über einen fehr fteilen. und hehe 
Bergrüden in das Becken hinabgingen, wo fi die Quellen dea 
Nahr e8-Sälih, des nördlihen Armes des Nahr el⸗Kelb, 
befinden. Es find deren zwei, Neba’ els’Afal und Reh 
elsXeben; beide anfehnlich und am Fuße eines dicht unter ba 
Dihebel Sannin Hinftreihenden Rückens hervorkommend. - 
Der aus der letzteren Quelle entfpringende Bach tritt fehr bald ® 
eine tiefe Schlucht in dem ZTafellande ein, deren Wände eine ff 
architectoniſche Regelmäßigkeit darbieten. Weber diefelbe füprt en | 
Naturbrüde, die auf der Sübdfeite einen vollkommnen Bogr 
von mehr ale 150 Fuß Spannweite und 70 bis 80 Fuß über dem 


”) E. Hobinfen, Mfer. 1852; ſ. Zeitſchrift der Deuiſchen Morsal. 
Befetfaft. 3. Sl —— Bee 
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Bade bildet. Die Breite der Brüde beträgt oben, an der fehmalften 
Stelle, 120 Fuß. Der Weg geht darüber und der Reifende kann 
biefelbe Teicht überfchreiten, ohne von Ddiefem Wunder der Natur 
irgend etwas gewahr zu werden. Wir gelangten nun zu den 
Ruinen von Fakra. Sie liegen in einem andern Thale, das. 
nah dem füdlihen Arme des Nahr el»Kelb läuft. Hier findet 
man abermals die Ruinen eines Tempels, fo wie einen merk 
- würdigen Thurm, der wahrfcheinfich militairifchen Zweden diente. - 
Der Beg führte nun, ziemlich geradlinig, auf die Mündung des 
Rahr el⸗Kelb zu. Weſtlich von dem langen weitläuftig ges 
bauten, Dorfe Mezra’ah fliegen wir in die fehr tiefe Schlucht 
des nördlichen Arms, es⸗Saltb, welche mit der Schlucht des 
Kitäny, oberhalb Belät, viel Aehnlichkeit hat, und nachdem wir 
diefelbe durchfchritten, fehlugen wir unfer Belt zum lebten Male 
in dem weftlihen Theile von Adfheltün auf. Denn am- fols 
genden Morgen (19ten Juni) febten wir unfern Weg allmälig 
hinabfleigend fort, bis wir auf der nördlichen Wand des Thales 
von elsKelb an einen fehr fleilen unwegfamen Paß gelangten, 
der ung. 5 Minuten oberhalb der Brüde an den Fluß hinabführte, 
von wo wir bald nah Mittag Beirut erreihten. — So weit 
Robinfon 1852. 

Schon diefe verfhiedenen Berichterfiattungen von aus- 
gezeichneten Beobachtern, nach deren verfchiedenartigften Geſichts⸗ 
yuncten und dabei verfolgten Intereffen, fo wie in den verſchiedenſten 
‚ Jahreszeiten und Zahrgängen, geben jedesmal neue Daten, die 
zur Bervollftändigung der Kenntniß einer fo merkwürdigen Ges 
birgslandfchaft nothwendig find, ‚deren Reichthum der Verhältniffe 
ein einzelner Reifender wol niemals ganz zu überfhauen und ' 
ganz zu erfaflen vermag, zumal wenn es, wie hier, nm die ges 
nauere Erforfhung einer gegenwärtig freilich fehr heruntergefoms 
menen Gebirgslandfchaft zu thun if, in welcher aber vor Zeiten 
en ungemein reges Volkerleben fi bewegte, das fo mancherlei 
Dentmale bis auf mehrere Jahrtauſende zu binterlaffen im Stande 
war (f. ob. S. 60— 62). 

Wiederholte Forfhungen auf bisher weniger betre⸗ 
tenen Wegen, und unentbehrliche Ausrüftung zu ihnen durch 
die vertraute Kenntnifder einheimifhen Landesfprade, 
wie geometrifhe Aufnahme, bleiben daher, aller Vorgänger unge 
achtet, noch für die Zukunft nothwendig, um ein fo reiches Gebiet 
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geographisch in feinen Verhältniſſen erihöpfen zu können, wozn 
alles Bisherige nur erft als Vorbereitung gelten Tann. 

Dies ergiebt fih aus dem folgenden.Routier, welches auf 
fhon befannten Wegen neue Benennungen mittheilt, und auf bie 
her unbelannten Wegen nene Thatſachen und Monumente, 
welche in Folge von früher, unbeftimmt gebliebenen Angaben 
Seetzens, zu Schir elsMaidän, von dem preußifchen Befchäfte, 
träger gu Beirut, Herrn Th, Weber (Neffen des verforbenen 
Conſul Schulg in Ierufalem), im Juni 1850 aufgefucht nnd 
wieder aufgefunden wurden. 

Wir verdanken die Mittheilung diefes Iehrreichen Beitrags fr 
die Kenntniß des Stromſyſtems des Adonisfluffes der Alten dem 
Serra Eonful während feines Beſuchs Hier in Berlin im Febr. 1858, 
nah feinem auf der Reife geführten Journal, das von einer 
Kartenſkizze feines Wegs, der von Fakra nah Afka, dans 
aber auf der Weftfeite an Alüra, den Ort nicht berührend, 
mehr unterhalb defjelben, auf ganz neuem Pfade am Rordufer des 
Adonisfluffes entlang, abwärts zum Meere, vorüber führte, 
begleitet if, fo wie von Zeichnungen der aufgefundenen Grabdenkmale 
durch den Maler Herrn Aug. Löffler in München, feinen Reife 
gefährten. Bon dem Wege über Fakra bis Meiruba if fer 
früher die Rede geweien (f. ob. S. 523); hier die Fortſetzung mit 
den Worten des Reifejournals: 


Notizen über einen Ausflug nah Schir elsMaidan am 
Rordufer des obern Nahr Ibrahim, von Th. Weber, 
im Juni 1850. (Im Manufer. mitgetheilt 1853.) 


Am 16. Juni. verließen wir Meiruba, wo @ifenfein zu 
Zage liegt, um 9°, Uhr. Um 10%, Uhr hatten wir Dſchebel 
Mußa u RB. Im Wadi el-Dabab fieht man Jakſchäſch, 
was von Seehen berührt wurde. Wir folgten ſtets dem noͤrdli⸗ 
den Buge des Gebirgs auf einer Abftufung des Bergrüdens ia 
nördlicher Richtung, ohne Dörfer zu berühren. Der Weg bier 
oben war eben und ungleich beffer, als qn den erſten beiden Zagen 
unferer Wanderung von Beirut aus. Wir waren in der Regien 
der Alpenrofen (Rhododendron), deren viele am Wege fanden. 
In der Kerne ſahen wir auf dem linfen Ufer des Nahr Ihre» 
bim das große Dorf und Klofter Kartabah; kurz.vor 2 Uhr 
erreichten wir Afka, unfer Rahtquartier. Auf dem andern, alfe 








Dberer Rahr Ibrahim, Chir el⸗Malden. 367. 


dem nördlihen, Ufer dieſer Hauptquelle des Rabı Ibrahim kiegt 
das Dorf Muneitireh. Aus der Höhle von Afla (Mer 
gharatsAfta) fHrömt die ſtärkſte Quelle in einer Breite von etwa 
10 Fuß hervor, rechts außerhalb der Hoͤhle befinden ſich A Kleinere 
Quellen. Die große Höhle wird auh Megharat-Rebe’sFhras 
him, oder die Höhle der Quelle des (Ziuffen) Ibrahim, ges 
nannt. Sie liegt nur wenige Minuten vom Dorfe entfernt. Das 
neben auf dem linken Ufer des Bades, alfo aud links von der 
Höhle, liegt eine Ruine, Kalah (Burg) genannt, obſchon es viel⸗ 
mehr Weberrefte eines Tempels zu fein feinen. Umher flieht man 
zerfieut die Trümmer eleganter Gefimfe, Kapitäler und Gänulen. 

Eine fehfte und zwar ſtarke Quelle fprudelt unter einem 
fünflichen Gewölbe hervor, fo daß man vermuthen darf, der Tem⸗ 
pel fei über oder um die Quelle gebaut worden. . Ein platter 
Stein in Würfelform,-oben etwa 5 Fuß im Quadrat, liegt vor 
dem Ausfluß der Quelle, und fcheint nicht künſtlich behanen zu 
fein. Ob vieleicht einf ein Opferaltar? 

Am 17. Juni, Morgens 6%, Uhr, verließen wir Ain Afka. 
Der Weg fleigt anfangs an, und ſenkt fi dann zu dem zweiten 
Duellluffe des Rahı. Ibrahim, dem Rebe’ el⸗Medſchdel (bei 
frühern Reifenden der Wadi Afüra genannt), den wir um 7% 
Uhr auf einer fchwanfenden, aus Baumſtämmen und darüber geleg⸗ 
ter Erde gebildeten Brüde überſchritten. Unterhalb der-Bereis 
nigung-des Rebe’ Afka und des Rebe’ el⸗Medſchdel heißt 
das Thal Wadi Dſchenäch. Eine Stunde unterhalb Afka, auf 
dem Hinten Ufer des Nahr Ibrahim, liegt das Dorf Laeſſeh; 
Kartabah gegenüber. Der Ort Kefun (auf Kieyerts frühen 
Karten von Paläftina) ſcheint nicht zu exiftiren. Unterhalb Laeſ⸗ 
feh liegt das Dorf Mugeijjirech. Aftka und die meiften Dörfer 
diefer Gegend find von Metämwileh bewohnt. - 

Um 8%, Uhr trafen wir in Januh ein. (Es liegt in S. W. 
unterhalb Akära, und wurde von frühern Reifenden, die über 
Akara gingen, nicht. erwähnt. Bon bier fängt die neue, von den 
früher betretenen, gegen Weſt abzweigende Route Webers an.) 
Die Ruine Deir Mar Sirgis el⸗Januh ſcheint urfprünglid 
ein griehifcher Tempei geweſen zu fein. Die Trümmer zeu⸗ 
gen noch von einer eleganten Architectonik; die Vorhalle ſcheint 
angebaut zu fein, als der Zempel in eine Kirche umgewandelt 
wurde. Zür eine Kirche war der Raum des Tempels zu Fein. 

Auf der andern Seite des Weges fieht man die Mauern eines 
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alten Kloſters. Die Steine find aber fehr groß, und, nad ber 
Bearbeitung zu urtheilen, aus der älteften Zeit. Auf einem 
Steine findet ſich das lateiniſche Kreuz, auf einem andern folgendes 


Seien, 


welches die dortigen Bauern Redlileh nannten. 
Um 9%, Uhr langten wir in Kartabah an. Die Mönde 
des dortigen Kloſters erzählten mir, daß früher der Patriarch der 
Maroniten in Januh refidirt habe, aber vor etwa 400 Jahren 
von den Metäwilch vertrieben und das Klofter zerfiört worden fi. 
Bom Schloſſe Afka glaubten fie, wol irrthümlich, daß es vom 
Kaifer Gonftantin gebaut fei (wol in Erinnerung an jene Angabe | 
des Eufebius, f. oben S. 241 u. 308). 
Um 11%, Uhr braden wir von Kartabah auf, umd waren 
um 1 Uhr im Dorfe Bilhäs. Wir folgten von dem Webergange 
über Nebe' el⸗Medſchdel an fletS dem abwärts gehenden Laufe | 
des Nahr Ibrahim (gen Weſt) in einigem nördlichen Abſtande. 
Bon Kartabah an Himmt man auf das hier fehr hohe und fhön 
\ bewaldete Rord- Ufer des Fluffed. Um 3%, Uhr waren wir"in 
Schir elsMaidän, dem von Seehen erwähnten Orte. Er liegt 
auf der hoͤchſten Spike des dortigen Bergkammes, der hier das 
rechte Ufer des Ibrahim bildet. Hier fland eine Burg, von der 
nur wenige Trümmer übrig find. Auf einem Mauerfteine beffelben 
fieht man folgendes Zeichen, das mir fonft nicht vorgelommen if: 











Benige Schritte von diefer Ruine und unmittelbar an der es 
die von Kartabeh nah Ain Dulbeh führt, flieht man fünf 
(geöffnete) Felsgräber, mit prismatifhen Dedeln, die zwat 
verfchoben, aber doch noch auf den von oben binabgehenden Graͤ⸗ 
bern liegen. Bor dreien finden fih, im Basrelief, Figuren 
eingehaueni, welche Seetzen erwähnte und mit denen zu Rahr 
el⸗Kelb an der Via Antoniniana verglih. Die gänzlihe Ber- 
ſchiedenheit dieſer Sculpturen von ben Königsbildern am 
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Rahr el⸗Kelb (welche früher auch für Grabmäler gehalten wurden), 
ergiebt ih fhon-aus der Anficht der von Löffler entworfenen 
Skizzen. Nr. I. ſtellt offenbar eine fißende weiblihe Figur 
mit einem ſtehenden Kinde ihr zur Seite, in einem anders ger 
wölbten Rahmen, vor, während die weiblihe Zigur felbft unter 
einem fpigen Frontifpiz fitzend vorgeftellt ifl, das auf zwei Pis 
Iaftern mit den jonifchen ähnlichen Voluten ruht. Nr. II. ſtellt, 
unter einem ganz ähnlichen Rahmen, eine fiehende männliche Figur 
dar, und Nr. III. vielleicht ein Kind. Characteriſtiſch find bei den 
erften beiden die Kinder zur Seite des Hauptgebildes, und bei 
allen dreien zu bemerken, daß fie flets unter oder neben einem 
Selfengrabe angebracht find. Die Art diefer Felsgräber if 
ganz verfchieden von denjenigen, die man jonft in Paläftina zu - 
fehen bekommt; nur, zwiſchen Saida und Beirut fieht man am 
Wege einigermaßen ähnliche Dedel von Sarkophagen, aber bie 
Darftellung der Zodten vor einem Grabe kommt ˖wol in den fonft 
befannten Gräbern in Syrien nit vor. Nur 5 Minuten von 
Schir elsMaidän, was jegt kein bewohnter Ort mehr ift, liegt 
Yin Dulbeh, wo wir übernacdhteten. Die Einwohner, bis auf 
unjern chriſtlichen Wirth, waren Metäwile. Das Dorf liegt am 
Rande des Wadi Almäad, welches, dem des Ibrahim parallel, 
wahrfcheinlih zum nördlichen Küftenfluffe, dem Wadi Zeidär, hins 
abreicht. 

Am 18ten Juni erreichten wir, flets auf dem hohen Ufer des 
Ibrahim reitend, die Mündung deffelben in 4 Stunden, und kehrten 
von da direct nach Beirut zurüd. — So weit der Bericht, der 
uns im Mer. von Herrn Conſul Weber gütigſt mitgetheilt if. 


570 Wefi-fien; V. Abtheliung. H. Abſchait. $. 27. 


Erläuterung 2. 


Küftenweg vom Abonidflug über den Wadi Feidär nad. 

Dſchebeil, Byblos, dem antiken Sig ber Giblitr. Die Ge 

birgsarten ber Küftenftredde und des Hochgebirge; bie Lager 

ber Ichthyolithen, ber Steinfohlen, Braunfohlen und Eifenerze 
an den Weftgehängen. 


Sähreitet man vom Rahr Ibrahim weiter gegen den Norden 
die Küſtenſtrecke entlang, fo erreicht man fehr bald, nach der erſten 
Stunde, einen zweiten, fogenannten Helenenthurm, die alte 
Barte, Mehafc 8) genannt, die ein zum Schub des Geſtades 
gegen Corſaren dienen follte, gegenwärtig aber nur durch ihr 
Mares und fchnelles Echo in der Ferne von 40 Schritt die Auf 
merkjamfeit der Reifenden anzieht. Burdhardt 9) hörte Diefen 
Thurm Burdfh Um Heifch nennen, vom Echo, das auf den 
Namen Heifch antwortet „eiſch“, das heißt was? wobei er be 
merkt, daß viele Namen im Gebirgslande auf gleihen Wigeinfällen 
beruhen. Ein Khan fteht hier’ nahe einigen alten Ruinen, zu 
denen einſt, weil die umherliegenden Brunnen meift brafifch fein 
follen, ein fleinerner Aquäduc vom Nahr Ibrahim füßes 
Waffer Hinführte. Diefe Ruinen Tiegen auf dem Ufer des 
Wadi Keidär, oder Fedar, Nahr ol⸗Fidſcher bei Hadfdi 
Ehalfa®), über welche eine fleinerne Einbogenbrücke (Dfiiffr 
Jadge nah Thomfon; Brochi nennt fe Dgege, und überfeht 
fie Ponte della Gallina) führt, an welcher eine zerbrochene 
@olonne mit einer Infchrift Tiegt, in der man noch den Ramen 
Zenobia leſen konntest). Thomfon wollte hier die Lage von 
Palaibyblos, das Strabo (XVI. 755, ed. Kramer) und Pli- 
nius (H. N. V. 17) als verfhieden von Byblos nennen, wie 
auh Mannert, wiederfinden; was aber durch Movers laängſt 
feine Berichtigung erhalten hat (f. ob. S. 60)%). An diefem 
fonft wenig beachteten Küftenfluffe haben wir, in Obigem, den di» 
recteften Deo Golonel Squire's von Byblos zum Zempel 


»*2) Thomson 1. c. Bibliotheca — V. 1845. p. 4; ne, 
The Lands of the, Bible. II. p. 404. *°) Bursdharbt, "Reife, bei 
Geſenius S. 298. 0) v. — in Wiener Sahrb. a. a. ©. 
BB. LXXIV. ©.42. °)T. en er Bibl. Sacra. 1848. 
Vol. V. p.587. °?) Movers, Bhön. Br. il. 1. S.108, Rote 191. 
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der Aphrodite Byblia nad Aphaca kennen Iernen, wie Lucian. 
de Dea Syra. 6 fie nennt, und merkwürdig ift es, daß das erfie 
von ihm erreichte Dorf noch heute den Ramen des Baal trägt 
(ſ. ob. S. 558). Brochi?) fagt, auch Über den Wadi Feidar 
gebe eine ebene Steinbrüde, nicht im Bogen, wie andre, fondern 
ans natürlichem Kalkſtein (Diehiffe el-Hhadihar), die aber, einem 
großen Spalt nah, wol bald einflürzen werde. Bon neuern Reis 
fenden wird fie nicht genannt. Es wunderte ihn, Daß gerade in 
diefer Küftengegend, die fo wenig begangen werde, doch fo viele 
Brüden über die Küftenflüffe gebaut feien. 

Aur 40 Minuten fern vom Wadi Feidär, der auch wol Wadi 
Amid (vielleicht richtiger Almäd? f. oben) genannt werden’ foll, 
jenjeit eines .tiefen nnd engen Wadi, über den eine Dſchiſſr els 
Zei führt, und unter einer mit Trümmern bededten Anhöhe hin, 
anf der die Kirche (Kenyſet) Seidet Martuͤn mit 2 Klöftern und 
mehren Marpnitendörfern liegt, wird bald die geringe Stadt Dſche⸗ 
beil, die antife Byblos, erreicht. An ihrer Südſeite liegt ganz 
diht ein Heiner Wadi mit der Ain elsMafemein. Ihr antiker 
bibliſcher Name ift nach der griechifchen Berftümmelung bei den 
Irabern in Gebrauch geblieben (f. od. S. 60-62). Bon ihren 
ältern Zufländen, als noh „die Aelteften und Klugen zu 
Gebal die Schiffe von Tyrus zimmerten“ (n. Ezechiel 
26, 9), war früher die Rede (f. ob. S. 11 — 14). Doc if hier 
zu bemerken, daß dieſe Dſchebeil (Diubell, Giobbeil bei Abuls 
feda) 5%), die alte Byblos, nicht mit der nördlichern Dſchebiieh 
(Dſchablat bei Abulfeda), im Süden von Ladikieh, zu verwechſeln 
iR, wie dies früher. gefcheben, ‚und felbft einem Wilken 55) bes 
gegnen konnte; doch iſt dieſe Berichtigung ſchon von Weil nach⸗ 
gewieſen. 

Bu Edrifi’g Beiten 56) wird fie eine huͤbſche Stadt am Ufer 
des Merres mit gutem Ankerplatz und guter Ummauerung genannt, 
die ein großes mit Obfibäumen und Weinbergen beſetztes Stadt« 
gebiet beſaß, dem es nur an fließenden Waſſern fehlte. Abulfeda 
giebt ihr Hafen, Bazar und eine Cathedral. a 


*3) G. Brocchi, Giornale. Vol.1I. p. 315.  °*) Abulfeda, Tab. 
Syriae ed. Koebler. p. 95, 109. >) Wilken, Geſchichte der 
Krenziäge. IV. &.198, 205; Weil, Geſchichie der Ghalifen. TH. III. 
S. 176, Rote. °9 Edrisi bei Jaubert. 1. p. 356; Abulfeda, 
Tab. Syriae 1. c.'p. 95. 
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D'Arvieur fah aber (1660)57) ihre Ummauerung und früher, 
bin ſtarke Befeftigung ſchon in Trümmern liegen, zwifchen dem 
Küftengebirge und dem Meere auf einem fruchtbaren Borlande. 
Iht früherhin zur Zeit der Antiochenifchen und Seleucidifchen Könige 
tiefer Hafen war zu feiner Beit fo verfandet, daß nur noch Heine 
Sahrzeuge einlaufen fonnten, und der Ort fei, fagt er, zu einem 
bloßen Dorfe herabgefunfen, deifen maronitifhe Bewohner einige 
Aecker und zumal Zabad bauten, fonft aber weder Handel noch 
Gewerbe trieben. Die Türken hatten, um ihn vor fernern Weber 
fällen der Seeräuber zu fhüben, die in frühern Zeiten die ſyriſchen 
. Küften fo häufig verheerten, dajelbft ein Schloß. mit eifernen Thoren 
erbaut, in dem- eine Befahung mit einem Aga unter dem Befehle 
des Paſcha von Zripoli fland, deffen Herrfchaft ſüdwärts bis zum 
Nahr Ibrahim reihte. Burkhardt ging 1812 an Dfchebeil®) 
worüber, ohne es zu betreten; er glaubte an der Außenfeite der 
Stadtmauer, jedoch in einer in Stein gehauenen großen Roje, 
mit zwei Meinen zur Seite, noch die Spuren eines Wappens 
ans der Periode der Kreuzzüge wahrzunehmen. Er beklagt das 
Schickſal dortiger Ehriften, die fih zu einigem Wohlftande erheben, 
weil bei dem dortigen Laſter des Geizes der Fürften es dann al 
bald um ihren Kopf gejchehen fei, um nur in Beſitz ihres Ber 
mögend zu kommen. Der damalige Emir der Druzen hatte jo in 
Dſchebeil feinen eigenen Statthalter und deffen Bruder an einem 
Tage Löpfen laffen. Unter ſolchen Umfländen kann kein Ort in Aufs 
nahme fommen. 

Gegenwärtig gehört Dſchebeil zu den unbebeutenden Küſten⸗ 
orten, der nur noch höchſtens 60 Häufer 9) zählt, innerhalb feiner 
Ringmauern, mit einem einzigen Thore gegen das Land, das mit 
Sonnenuntergang gefchloffen wird, um jedem Zremdling dann den 
Eintritt zu wehren. An diefem Thore, das von römifcher Anlage 
- zeigt, ſah ©. Robinſon (1830) 00) an der Außenfeite noch der 
Ne einer Inſchrift, die den Kaifer Hadrian als den Reſtar⸗ 
zator diefes Baues angiebt? Das bedentendfte Gebäude ik dei 
Caſtell, eine große Maffe, aus den coloffalften Mauerftüden und 
großen Quadern erbaut, die einem weit Altern Baue angehören, 
denn unter ihm find welche von 15 Zuß Fänge und 3 Fuß Hoͤhe; 


D'Arvienx a. a. O. J. S. 311. 8) Burckhardt, Reife, bei Ge⸗ 
se &.2%. °’) G. Brocchi, Giornale. Vol. III P- 315-316, 
348. °°) G. Robinson, Trav. I. p. 51. 
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darin fieht man noch. bie Anlagen von einem Badofen, einer Korn, 
mähle, einen Brunnen mit gutem Waffer. In der Stadt find, 
außer einer Mofchee, noch, Refte von drei Kirchen, und zahllofe 
Trümmer und Ueberbleibfel von Granitfäufen, die einft nur aus 
Aegypten hierher geführt fein köͤnnen. Der Hafen ift Mein, und 
ſelbſt für Meine Barken fat unzugänglich. Brocchi ſchaͤtzte die 
Einmohnerzahl hochſtens auf 200 bis 300, und zeiht Bolney 
eines‘ großen Irrthums, ihr 6000 angerechnet zu haben. 
Ehe man, von Süden kommend, die jegige Dfchebeil erreicht, 
fah Thomſon 61) eine Viertelſtunde fern von ihr, auf der Höfe, 
die Ruine einer Kirche, die man ihm Mar Tin nannte (bei Burds 
bardt Kenyſet Seidet Martein), die von hohem Alter fein 
fol. Bis zu ihr geht der Weg am Seeufer entlang an dem 
Fuße der niedern Borhügel des Libanon hin. Die Schichten 
fallen gegen das Meer, in Winkeln von 10 bis 30° gegen den 
Horizont. Ihre Gebirgsart iſt meift ein harter Mergel, der mit 
Schichten von halberyſtalliniſchen Kreidefelfen wechfelt, ſehr mufchels 
reich, und an mehren Stellen von Kiefelfandflein« Gängen durchs 
feßt wird, welche oft ganz regelmäßiges Maueranfehen haben, wie 
mit einem Mörtel aufgeführt. Thomſon, der diefe Gegenden 
durhwanderte, ohne Geognoft zu fein, flel diefe Küftenbildung, als 
von andern verfchieden, befonders auf. Vom Nahr Ibrahim an, 
nordwärts, fah er die nahen Felder am Meere mit einem 
ſhwarzen, vulcanifhen Sande, Kies und Kiefeln bedeckt, 
die auch häufig zu einem fetten Gonglomerat zufammengebaden 
erfhienen. Da er in den benachbarten Bergen Feine Spur von 
Trapp anftehend fand, von denen diefe Trümmer herfommen könnten, 
und auch Fein Fluß fie von den höheren Bergen herabgeführt haben 
tonnte, fo vermuthete er, hier müfle ein fubmariner TZrapps 
gang ſich vorfinden, der diefe Bildung bedingte. An vielen Stellen 
ſah er mächtige Lager von dunkeln Conglomeraten aus Sand und 
jungen Mufcheln beftehend, die zertrümmert und vom Waſſer ger 
wälzt, 20 bis 30 Zuß hoch über dem Seefpiegel die Kalkſtein⸗ 
bänfe überdedten, fo daß fie hier einft vom Meere abgefebt 
waren, oder die Küfte aus dem Meeresgrunde fih empor— 
gehoben haben mußte. Die genauere Erforfchung diefer Küften- 
bildung würde daher für Geognoften wol lehrreich werden können. 
Benn man an die furdhtbaren Erderfohütterungen denkt, melde 


. Thomson l. c. Bibl. Sacra. V. p.6. 





374 Bef-Wfen, V. Abteilung. IL Abſcaitt. $. 27. 


Die ſyriſche Küſte gerade auch in diefer Gegend von Zeit zu Heil 
betroffen haben (f. ob. S. 37, im Jahr 550, kurz vor dem Be 
ſuche Benjamins von Tudela in Tripoli ®) und Andrer), fo wirt 
die Erhebung der dortigen Küfte nicht unwahrſcheinlich, während 
der Einfturz von andern, wie am Theoproſopon, hifterifh be⸗ 
kannt ift. 

Benjamin von Tubdela, der kurz nach einem heftigen Erd⸗ 
beben dieſe alte Byblos beſuchte, nennt fie, ebenſo wie Cdriſi, 
fein Zeitgenoſſe, Dſchebeil, fand daſelbſt 150 Juden, und jagt, 
daß fieben Genueſen die Stadt beherrfchten, deren Obrifter Ju⸗ 
lianus Embriaco fei. Es ſcheint faſt, als Gabe er dort noch eine 
alte Seulptur gefehen, auf welcher ein heidniſcher Opferaltar, 
er meint der Kinder Ammon, mit den Opfernden abgebildet ers 
fhien. Daß die Genueferflotte, im Jahr 1109 unter König 
Balduin, nah kurzer Belagerung durch Uebergabe ihrer Ein 
wohner, die Stadt wirflih in Beſitz nahm, und daß ein genues 
ſiſcher Batricier, vom alten Gefchlechte der Embriaco, durd 
die Republik Genua, welche die 70 Kriegsgaleen für den Kreuzzug 
- ausgerüftet hatte, dort ald Commandant gegen einen jährlichen 
Bing an den Schatz von Genua, auf eine beftimmte Beit eingefeht 
war, fagt.Willer. Tyriens. (Hist. XI. c. 9, fol.800)®), un) 
fpäter fcheint die Eiferfucht der Patricier- ihm, oder feinen Rach⸗ 
folgern, noch einen Rath von andern genuefifchen Herren zur Eeite 
gelebt zu haben, unter denen ein Embriaco den Borfig behielt. 
1187 fiel Dſchebeil, nad der Schlacht von Hattin, in die Ge 
walt der Mufelmänner unter Sultan Saladin zurüd®) Zu 
Abulfeda's Zeit war diefe Stadt, 18 Mill. fern von Beirut ge 
legen, nicht wie Sidon in einen Trümmerhaufen werfunfen, fondern 
hatte noch, wie oben gefagt, einen Hafen, einen Markt und eine 
Gathedraie 66). Willehr. v. Ortenburg giebt zu feiner Zeit eim 
gute Beihreibung des Orts. 
| Maundreit (1697) fand die Lage von Dſchebeil jehr am 

genehm, wiewol auf beſchränktem Raume, der doch hinreichend 
war für feine wenigen Bewohner. Noch wurde fie von einem 
Graben und Stadtmauer mit quadratifchen Thärmen umgeben, 


‘ 


’»*?) Benjamin v. Tudela ed. Asher. e 2 60 und II. p. 68 - 20. 
) Wilken, Geſch. der Kreuzz. Th. II. S. 206. 

) Ebendaſ. Th. III. 2. S. 295. 

*°) Abulfeda, Tab. — ed. Koohler. p. 95. 
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die nur 40 Schritt jeder von dem andern abflanden. Das fehr hohe 
und mähtige Eaftell®), an der Süpdfeite der Stadt gelegen, 

enthielt eine Kirche, welche der von Tortofa glich, nur weniger 
erhalten war, wahrfcheinlich die der Maroniten, die G. Ros 
binfon eine ſehr fchöne alte Kirche nennt, in deren Wänden er 
einige Steine mit griehifhen Infhriften eingemauert fah. 
Zhomfon fagt, fie fei aus gleicher Zeit wie bie Kirche in Caeſa⸗ 
ren. Aus ihren vielen Ruinenbaufen und den vielen Säulen, 
die man auf und ab in den Gärten der Stadtumgebung fehe, 
Inne man fchließen, daß fie einft viel größer und bedeutender war, 
als in der Gegenwart. 

Auh Pococke ſchien das Eaftell an der ſüdoͤſtlichen Ede ver 
Stadt, von ruſtiker Arbeit7), wie er fagt, und mit colofalen 
Grundquadern, deren einige 20 Fuß lang feien, fehr beachtens⸗ 
wertd.. Er nennt die Stadt Esbele, eine bloße Berftümmelung, 
wie Zebelet, Gibelet und andre Namen, von Dfchebeil und el⸗ 
Cobile, Gebal (f. od. S. 60). Daß, nah Ezech. 27, 9 die 
Heltehen und Klugen von Gebal mußten die Schiffe von Tyrus 
zimmern, ift ſchon früher erwähnt, und daß, nah 1.8. d. Kön. 
5, 18, die Bauleute Salomo’s und Hirams, die Giblim 
(1. ob. ©. 236) als ihre Zimmerleute und Steinhauer zu jenen 
großen Bauten in Phönicien und Paläflina hatten, wirft ein 
eigenthümliches Licht quf die aͤlteſte Bevölkerung diefer Stadt, ja 
ſelbſt auf jene Alteften Theile des Caſtells, das zu Burdhardts 
Zeit noch eine Garniſon des Emir Beſchir hatte, feitdem aber 
bis- heute ganz unbewohnt geblieben if. Deffen coloffale 
Grundmauern, jagt Thomfon ®), fcheinen niemals zerflört. 
worden zu fein; die Quadern befiehen alle aus den fchön behauenen, 
mit Fugen umränderten (bevelled) Steinen, wie wir fie anders 
wärts, zu Ba'albek, Ierufalem und fo vielen andern älteſten Baus 
werten, ſchon öfter nachgewielen haben (f. 06. 5.232, 312 u. a. D.). 
Bolcott®) vergleicht die Mauerconfiruction am Gafell zu 
Dſchebeil mit der am Hippicusthurm der Davidsburg in Jeru⸗ 
falem. Bei der Belämpfung des Aegypters Ibrahim Paſcha durch 
die Alliirten war dieſes Caſtell von einem geringen Haufen Al⸗ 
baneſen beſetzt W). Die engliſchen Schiffe beſchoſſen das Schloß 


*°) Maundrell, Journ. Leo p-33; G. Robinson, Trarv. I. p. 51., 

9) Pococke, Befchr. . Morgenl. 2.0. D. I. ©. 142. 

*) Thomson I. c. p.8 *°) Wolcott, in Bibl. Sacra. 1843. 
No. VIL p.85. 70) Act Wochen in Syrien. 1841. S. 41. 
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mehrere Stunden lang, aber da es nicht, wie andre Kuſtencaſtele, 
aus Meinen Steinen, fondern aus mächtigen Quadern af 
geführt ward, fo vermochte felbR die größte Kanonade vom Säif 
dagegen nur wenig auszurichten. Auch bei Beſtürmung ven dei 
Landſeite leiftete es noch tapfern Widerftand, bis am naͤchſten Morgen 
die Beſatzung ihr Neſt Durch die Flucht Teer gelaffen hatte. 

Diefes Gemäuer zeigt das fchönfte Specimen altphönici- 
fer, insbefondre giblitifher Architectur, in welches fein 
fremdes Bruhftüd einer Säule oder andrer Art eingemanert zu 
ſehen iſt. Dieſen uralten Kernbau umgaben außerßalb aber die 
fpätern Zeiten mit einem Römerbau rund umber, den frühen 
. erweiternd, und in diefer Zugabe ift alles voll von Granitfäulen; 
der ganze Zuſatz ift mit Fragmenten anderer Mauerwerfe am Orte 
aufgeführt. Dann erft folgt der faracenifhe und arabiſche 
viel leichtere Anbau, und auf diefen der chriſtliche aus der Kran. 
fahrersBeit, der die große Kirche in der Stadt zugefchrieben wird; 
vielleicht dur die Pietät eines der genuefiichen Embriaco ers 
richtet. Pococke hielt fie für viel Alter, aus dem Aten bis Bien 
Jahrhundert, weil er darin einen noch unverdorbenen corinthiſchen 
Bauſtyl wahrzunehmen glaubt. Nah Wilfon if fie eine Eather 
drale der Maroniten. 

Die große Menge von Granitfäulen, die in und um 
Dihebeil theils in die Römerwände des Caſtells vermanert 
find, oder theils den an ſich Meinen Hafen nod mehr verengt 
haben, oder auch in den Feldern und Gärten um die Stadt zer 
freut Tiegen, feßet in Verwunderung. 

Auch die fchönften Sarkophage werden zu Zeiten aus den ' 
Auinen hervorgegraben; ganz kürzlich (1845) einer von vorzäg 
tiher Schönheit, mit einer griechifchen Infchrift, der noch uner- 
Öffnet geblieben, Gebeine, Ringe, Armfpangen und andre Orna⸗ 
mente enthielt, und ganze Goldblätter, weldhe das Geficht des 
Shädels bededten (j. ob. S. 268). Die Finder hatten Die alles 
zerſtoͤrt; ſie verbrauchen die fehönften Sculpturen und Ardhitecturs 
refte zu ihren Gartenmauern. Die Säulen find meiſt einfache 
Schäfte von 10 bis 20 Fuß Länge, 1 bie 2 Fuß im Diameter, 
von grauem Granit. Diefer Stein findet fih in ganz Eyrien 
nit, er ift unftreitig erft aus Aegypten, wo er. anfteht, ein 
geführt. Sollte die Säulenbildung erft feit Aleranders und 
der Seleucidens Zeiten in Syrien durch Griechen eingeführt fein? 
folte die Säule nicht in PBhönicien ein einheimifhes Ent 
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kehen gehabt haben, auch dort eine ſyriſche Säulenordnung vor⸗ 
handen geweſen ſein, da die Säulen des Melkaxt doch in Tyrus 
zu dem aͤlteſten Cult des Landes gehörten? In den zahl» 
Iofen Säulen, welche feit Yuguftus Zeiten in den Römerbauten 
in Bhönicien faft verfhwendet wurden, glaubte Thomfon immer 
nur Fragmente weit älterer, aber fpäter erſt zugerichteter 
Säulen wahrzunehmen. Ueber die Zeiten der Ptolemäer. 
ging die Benupung diejer Säulenfragmente in allen forifchen Mauer⸗ 
werken nicht hinaus. 

Auch Bilfen?!) ſpricht von zahlloſen Säulen in Dſchebeil, 
aus grauem und rothem ägyptiſchen Granit, die umher zerſtreut 
ſind, und zumal in den Terraſſenmauern der Häuſer und Gärten 
eingefugt, und damit ſtimmt auh Wolcott überein. Ein großer 
Khan ift Durch fie an feiner ganzen Außenfeite geflüßt, ein hoher 
Thurm in feinem ganzen untern Theile aus folden fugenums. 
tänderten (bevelled) Quadern, von 16 bis 18 Fuß Laͤnge, er⸗ 
baut. Darin erkannte auch er, wie Wolcott und andre aufs 
merffame Beobachter, uralte phönicifche Baudenkmale der, ſchon zu 
Hiramd Zeiten, berühmten Arbeiten der Gibliten, in der 
Zeit da ihre Stadt eine dem Adonis, d. i. dem Adon, oder dem 
höhften Gotte heilige war (Strabo XVI. 755: isp& &orı Tod Adw- 
rıdos, f. ob. S. 60). Auf einer römifchen Münze von Byblos72) 
fol der Genius der Stadt verfhleiert, mit der Mauerkrone auf 
dem Kopfe, auf einem Berge fißend, vorgeftellt fein, zu deffen 
Süßen das Bild des Fluſſes, mit der Umſchrift: Bybli sacrae, 
eine Anfpielung auf den Trauercult des Adonis. Bom Hafen find 
uch fehr alte Fortificationen 73) übrig, die aber ſchon aus Altern 
TraämmerRüden erbaut find. Thomſon beſuchte, im Jahr 1841, 
zum erſten Male Dſchebeil, deffen Bevölkerung er höchſtens auf 
500 Seelen, meift Moslemen, fhäbte. Außer der oben genannten ' 
Maronitenkirche iſt noch eine griechifche Kirche und Schule daſelbſt, 
Mar Michail genannt, zu der aber nur 2 Familien der Stadt 
fih bekennen, die daher gefchloffen und mit Gras bewachfen war. 
In der Maronitenfchule fand er aber viel Leben, die Knaben lafen 
zugleich zu feiner Berwunderung ihre Pfalter in Arabiſch, Syriſch 


*’) Wilson, The Lands of tbe Bible. II. p.400— 402; Wolcott, 
in Bibl. Sacra. 1843. No. VII. p. 86. ’?) De La Roque, La 
Syrie. T.I. p.224. '°) Thomson, In Orient. Herald. XXXVIL 
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und Kaſhury (in affyrifcher Schrift des Hebräifchen, ſ. Erdk. XWI. 
1. ©. 649). 

Rur 2 bis 3 Stunten fern von Dſchebeil, gegen OR, auf 
ter Gebirgshöhe, liegt das ſchon oben genannte Dorf Hafel (k 
ob. &.552) mit den- Iqcthyolithen, das anf dieſem Wege von 
Brocchi ”*, befucht wurde. Er fand dicht neben dem Dorfe rim 
Shiht Mergelkallſtein, weiß, von fchiefriger Tertur, darin 
die Fiſchſkelette und Fiſchabdrücke in der mannichfaltigſten 
Form und Größe, bis zu dem Kleinften, in Menge, und eben fo 
vollkommen erhalten, wie an den Fiſchreſten des Monte Bolica 
im Beronefiihen. Das Fleiſch der Thiere fand er in eine gel 
lihe Subſtanz verwandelt. Das Lager zu Sah oder Gab tb 
Alma (f. eb. S. 551) ſchien ihm diefem bei Hakel analog zw fein 
- (f. unten, nad Ruſſegger ift es fehr verſchieden). Bu gleider 
"  Beit, wie Brocdhi, hatte Ehrenberg (im Juli 1824) ven 
Batrum aus das Lager der Zifhverkeinerungen zum Hakel 
befucht, und fhöne Sammlungen davon gemacht. Leider Kind ſeine 
reichhaltigen Beobachtungen im Libanon unveröffentlicht geblichen 
und das Zopographifche nur in Berghaus Karte von Syrien (18%) 
niedergelegt. Den Beg, den er von Batrun über die Dörfer 
Niſchkas, Kefaraht, Abedaht nad Hakel?5) nahm, das nad ihm 
4 Stunden öftlih von Emſchacht liegen fol, finden wir auf der 
genannten Karte nicht eingetragen; dafür fteht ein Hakel nahe 
an der Küfle, und ein anderes Hakel im N.O. von Afka. Halel, 
im boben Thale gelegen, ift füdöflich won noch höhern Bergen ums 
geben, von denen ein Quellbach herablommt, der von Chrenberg 
bergan bis zur öfllihen Bergwand verfolgt wurde. Der Fele 
hatte ihm Reine Berfchiedenheit gezeigt, und dort an der Stelle 
des Fifhlagers fand er noch denfelben weißgrauen Kallftein. 
welcher die Hauptmaſſe des Libanons bildet. Schon anderwärks 
hatte er dergleichen etwas fchiefriges Geſtein in faft 20 Zuß hoben 
Schichten gefunden, in denen hier zahllofe Fifhabdrüde aufbe⸗ 
wahrt find. Die Steinmaffe war befonders in zwei Richtungen 
fhiefrig, in verticaler und in der andern im Winkel von 70°. gegen 
Oſt abfallend. Die erftere iſt roherer Art, die andere giebt Platten 
von 2 Linien bis zu ',, Zoll Durchmeffer. In beiden Richtungen 
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1) Brocchi, Giorn. Vol. III. p.325. 
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Änden ih Fiſchabdrücke, in andern find fie feiten, und — 
nur da, wo mehrere Individuen zuſammenhängen. 

Außer 4 Fiſcharten zeigten fih fogleih auch ——— 
Meduſen und Haarfterne (Comatula); bei längerem Aufent⸗ 
halt würden fich noch mehr Petrefactenarten ergeben haben. Das 
Luger zu Sad oter Sas elsAlma fcheint ähnlich zu fein. Das 
Volk erzählte noch von andern Berfleinerungen, die fie Hhadſcher 
el⸗Dſchibu nannten; bei näherer Unterfuhung waren es nur 
Geſchiebe. Die abfolute Höhe diefes Fiſchlagers ſchätzte Ehren⸗ 
berg fa 2000 Fuß üb. M. In einer benachbarten Felſenhoͤhle, 
die Dr. Hemprich beſuchte, fanden ſich in ihren darin befind⸗ 
lihen Waſſern feine Proteus, wie in der Adelsberger Felsgrotte 
in den Juliſchen Alyen. Nur Stahelfhweinborfken, große 
Knochenreſte finden fi darin und drei neue Arten Fleder—⸗ 
mänufe. 

Auch Rufiegger”) Hat diefe geognoftifih intereffanten Ge⸗ 
genden beſucht, und giebt theils nach feinem Vorgänger Botta,. 
theils aus eigener Beobachtung, einige Üüberfichtlihe Mittheilungen 
über den dortigen Bau des Gebirgslandes. Vom Nahr elsKelb 
bis zum centralen Hocgebirg des Dſchebel Sannin beob⸗ 
achtete Botta an 16 verſchiedene Schichtenwechſel von Gebirg⸗⸗ 
arten: I)" An der Mündung des el⸗Kelb⸗Fluſſes ein ziemlich hoch 
anfleigendes Hügelland, aus einem dichten, harten, graulichsweißen, 
im Bruch flachmuſchligen Kalkſteine, der feine deutliche 
Schichtung zeigt, fehr große Mächtigfeit hat, aber verſteinungslos 
zu fein fcheint. Dann 2) einen mergeligen, in dünne Lager ges 
teilten weißen Kalkſtein, der in zahllofen Klüften in rhom⸗ 
boidale Maſſen getheilt if, gegen Weſt zum Meere abfällt, der 
Dauptfette im Oft fih anlehnt, aber den erfien Kalfflein unters 
teuft. Es folgt 3) ein Kalftrümmergeflein von geringer 
Nächtigkeit, das in feiner nagelflueartigen Geftalt fih öfter wieder 
holt, und aljo auf verfchiedentliche Wechfel einer- Zrümmerpes 
tiode an diefer Küfte zurückſchließen läßt. Daun 4) ein eryfals 
linifher, feuerfleinführender, ſenkrecht geichichteter, am 
Bellen und Höhlen reiher Kalkſtein, mit wild zerriffenen 
Oberflächen, auf denen Antura liegt, zu welchem wahrſcheinlich 
die Grottenregion des Rahr el⸗Kelb gehoͤren wird (ſ. ob. S.526), 
da fi dieſe Bildung in defien — zu mehrern Malen wiederholt. 





’) Ruſſegger— Reife. Bd. J. Th. 2. (1843) ©. 763— 774. 
O o 2 
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88 folgt nun no ein Dupend folder wechſelnder, immer 
andrer Schichtungen, bald petrefactenreiche, bald wieder davon 
feere, die zu den verfchiedenen Kreidebildungen zu gehören fcheinen, 
his dann eine gänzlich veränderte, bis 600 Zuß mächtige Sand» 
einregion auftritt, in welder Eifenfteinlager und Stein, 
tohlen vortommen, und nun die Jurakalkſteine der Hoch⸗ 
fetten vorherrfchend werden, weldhe das große Drittheil der 
Gebirgémaſſe bilden, und audy den Gipfel des hohen Sannin. 
Die genaueren geognoftifchen Verhäftniffe müſſen in den Werten 
der Männer vom Bach nachgefeben werden; wir begnügen une. 
bier mit der Bemerkung, Daß es in Dielen Bildungen ehr viele 
baffinartige Ausfüllungen befondrer Art ‚giebt, in melden 
viele verfhiedenartige foſſile Einfchlüffe vorkommen, zu denen 
auch jene Eifenfteine, Kohlenlager und verſchiedene Betris 
ficate, wie aud die Fifhabdrüde, gehören, die aber wiederum 
verfchiedenes Borfommen zeigen. Nah Ruffegger 77) liegen dies 
jenigen zu Sad el- Alma (mo das Kloſter Mar Giorgios 
Ama, d. i. Et. Georg von Alma, f. ob. ©.551) ſchon anges 
führten in Mergelihichten mit Echinitenſtacheln, denen am 
todten Meere ſehr ähnlich, und wahrfcheinlich den obern Kreide⸗ 
reihen angebörig. Bon Fiſchen fhienen ed 4A verichiedene Arten 
zu fein; Abdrüde von Seepflanzen, meift Algen, aud Unis 
valven famen dabei vor. Bon den Fiſchen fanden ſich theils nur 
Floffen, Rüdenftüde mit den Köpfen, aber auch ganz erhaltene 
Exemplare vor, von denen dann nur das Gerippe übrig geblieben, 
die in einer asphaltähnlichen, ſchwarzen, glänzenten Mafle von 
mufchligem Bruch liegen, und in eine tbierifche, bitumindfe Kohle 
umgewandelt erfcheinen. Die Fiſche liegen meift auf der einen 
Seite fehr gekrümmt. 
| In den Böhlen am Libanon, um die Quellen des Nahr els 
Kelb und oberhalb Tripolis fanden Botta und der fhme 
diſche Naturforfcher Hedenborg auh Knochen von Wiederkäuern, 
von Ziegen, und darin Meeress wie SüßwaflersSchneden, Turbo 
und Helix. 

An der Mündung des Nahr el⸗Kelb ſchien der juraffiide 
Kallkſtein des hohen Libanon auch bis an die Meerestüfle vorzw 
dringen, er gli bier dem am hohen Sannin; weiter nordwärt 
zieht fich diefes jurajfifche Gebilde wieder mehr, ins Innere zurüd, 


v”’) Auffegger a. a. O. &.775— 1779, 
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und das Geſtein der Küfte bis Dſchebeil geht wieder in die 
früher genannten Schichten der Kreidebildungen über. Steigt man 
von da aber in den Gebirgsſchluchten direct 6 bie 7 Stunden lang 
über fleite Höhen bis zu dem geriannten Dorfe Hakel hinauf, fo 
erreicht man, auch nah Ruffegger, dafelbf den Hauptort der 
foffiten Fifhe am Libanon. Auf diefer Route verließ er fehr 
bald die abgelagerten Kreidebildungen, und erreichte dann die jus 
raffifhen Kalkſteinſchichten des Gentralzuges, aus denen auch, 
der hohe Sannin beftebt. Das Geſtein der Fiſchabdrücke 
fheint deſſen oberfien Lagern anzugebören, das auch rei an 
Ehinodermen» (Seeigels) Reften if. Der Zifchort ſelbſt 
liegt in einer tiefen Schlucht hoch über dem Meere, am Gehänge 
rehts unter dem gleichnamigen Dorfe, wo die Gefteinsfhichten in 
größter Berwirrung Tiegen, die Sehänge mit Schutt und Trüm⸗ 
mern bededt find, darin man Fiſchabdrücke findet. Das Gefein 
ift fehr dünnfchiefrig, und giebt beim Zerfchlagen einen Schwefel- 
waſſerſtoffgeruch. Geftein und Fiſche find, nah NRuffegger, 
gänzlich verfhieden von denen zu Sad el-Alma Es if 
von Älterer Bildung und gehört wol zur JurasGruppez außer 
Cchinodermen finden ſich —— noch Spuren von Gryphaͤen und 
Ammoniten. 

Die Bildungen der — Kreidelager ziehen auch noch 
weiter nordwärts von Dſchebeil dicht am Meeresufer hin. 

Ueber das in den obern Stromgebieten des Litany, Au⸗ 
waleh, Damür, der Beirut⸗Flüſſe, wie des Nahr el⸗Kelb 
und Nahr Ibrahim, wiederholt berührte Vorkommen von 
Kohlen⸗ und Eiſenſteinlagern bemerkt Ruſſegger, daß 
die oberſten Glieder des Jurakalkſteins, der im Central⸗ 
gebirg des Libanon in feinem maſſigſten Theile ſich emporgehoben, 
auf bedeutenden. Höhen bald unbedeckt und nackt geblieben, wie meiſt 
auf den größten Gipfelhöhen, bald aber auch bedeckt ericheine. 
Durch Grünfandftein und Kalk gehe er zu den unterften Schichten 
der Kreidebildungen über, und zwar in der Form von ganz nad 
den Localen ſich richtenden Bedenausfüllungen.. Der Grüns 
fandftein führe in feinen untergeordneten Lagerflätten Kohle und 
bitumindfes Holz oder Braunkohlen mit fih, zumal’ die 
erftere in bedeutender Entwidiung, fo daß fie in den Umgebungen 
von Kurnäyil an drei verfchiedenen Puncten bergmaͤnniſch ges 
baut werden könne (f. ob. S. 466: zu Malta ain elsBed, zu 
Mar Hanna elsKuneintfeh und zu Bteddin) Die ältefe 
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Gruppe der Braunfohlen gebe, mit fortihreitendem Ver⸗ 
fohlungsproceß, ſchon hie und da in Pechkohle oder Glanzkohle 
über, in denen die Holztertur fhon ganz verſchwunden fei; Pas 
bituminöfe Holz fei in großen Lagerflätten ausgedehnt. Die 
Kohle zerfalle durch ihren Schwefelfiesgehalt ſchnell; zu den feltnern 
Beimifhungen gehöre der Bernftein, der zum Zheit in großen 
Stüden und in ausgezeichneter Reinheit der Bechlohle eingefprengt 
erſcheine. Zu den merfwürdigften Erfcheinungen im Zerrain ?es 
fohlenführenden Grünfandfleins gehören die Gänge von Grünftern 
und Waden, die in verfhiedenen Richtungen, fowol die Sandfein 
ablagerungen, als aud die angrängenden Kalke durchſetzen, und 
zumal in den Umgebungen von Mar Hanna durd ihr Hewor⸗ 
flogen die mannichfaltigften Verfchiebungen und Berwerfungen der 
Schichten herbeigeführt haben, die auf verfähicdene Hervorhebungt⸗ 
perioden der Gebirgszüge zurüdweifen möchten. Eben fo wieder 
holen fi auf ganz locale Weife die flodartig vorkommenden 
Zagerftätten von Thoneifenfteinen und Eifenocher in mehren 
Zügen nach oben. Sie gehören zu den nubbarften Vorkommniſſen 
der Gebirgerüden, und fchon die Römer follen in den mächtigfen 
derfelben, in der Zhalfchluht von Merdfhiba, Spuren ihre 
frühern Bearbeitung 7) zurüdgelaffen haben. 


Erläuterung 3, 


Der Küftenweg von Dſchebeil (Byblus) über Batruͤn (Botrye) 

nad Taräbolus (Tripolis), durch die Diftricte Dfchebeil, Bar 

trün, über bie Bergftraße von Ras efh-Schafah (Theuproſo⸗ 

en) und burd die Gebirgsprovinz Kurah über die Tempel 
refte von Keftin eben dahin, 


Bon Dſchebeil, wo im Jahre 1802 bei Colon. Squire“ 
Durchmarſch noch em DruzensEmir (Sohn Yuflufs) 9) die Herr 
Ihaft ausübte, führt ein fehr rauher quellenlofer Küfenweg 
über Sandiwehen, die durch falzige Weſtwinde zu Felsboden 


0 Kuſſegger, Reiſe, ebendaſ. S. 788. 
79 Col. Squire, in Walpole, Trav. p. 300. 
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verhärtet find, in 3%, Stunden nad) Batrün. In alter Zeit, meinte 
Burckhardt, ſcheine man eine künſtliche Schutzwehr 8W) an 
dieſer Küſte dadurch hervorgebracht zu haben, daß man die Felſen 
aushöhlte, und einen Theil derſelben in eine mäßig ſtarke Mauer 
von 12 Fuß Höhe und 100 Schritt Länge verwandelte, hinter wels 
den dann die Sciffbarken geſchützte Stationen gegen die im Winter 
heftigen Weſtſtürme hätten finden können. Er hielt dafür, dies 
möhten die von Strabo genannten Spelunken und Höhlungen 
am Meere fein (7a Eni ing Suldrrng annlaıa, Straho XVI. 755), 
bie er bei Gigarton anführt, in welchen die Piraten fih zu Bons 
peins Zeiten verborgen gehalten hätten. Die Localität der Küfte 
führte ihn wol auf diefe Hypothefe. 

Im Oſten des Küftenfaums 81) zieht eine Linie nadter Berge 
sarallel mit der Küfte vorüber, und läßt als Intervall eine ſchmale, 
febr. Dünn bewohnte Ebene, auf der hie und da etwas Baum⸗ 
wolle und Taback, der vorzüglichfte in Syrien, gedeihen fol. 
Auf den- nadten .begleitenden Höhenzügen zeigen fich einige Orts 
[haften und caftellurtig gebaute Klöfter von keiner befonders pittos 
reolen Seite. Der ganze niedere Küftenweg gehörte zu dem langs 
weiligfien, tie v. Schubert?) auf feiner Rüdreife von Damaskus 
jurüdlegte, auf dem ihm aber zahlreiche Pilgerichaaren aus Jeru⸗ 
falem begegueten, weil in diefer Stadt damals die Pet ausges 
brochen war. 

Rahe im Rorden von Dfchebeil zieht ein trodner Wadi Hsllüs 
weh vorüber, an dem-ein Khan für folhe Pilger fteht, wo fie 
Brot, Käfe und Wein kaufen können, und dergleichen geringe 
Kramläden 3) wiederholen fi) die ganze Küfte entlang, alle paar 
Stunden auseinander, für ſolche arme Pilgerzüge. 

Erf 3, Stunden von Batrün, am Dorfe Kefr Abida vorüber, 
wird der Binterfirom Wadi Mesfüun, der direct aus dem Gebirg 
des Ard Tannurin im Nord von Aura (f. ob. ©.555) herab» 
fommt, auf dem Dſchisr Mesfun überfhritten, von wo das Ges 
biet von Batrün beginnt, das nordwärts bis zum Ras eſch⸗Schak'ah 
(Tpeuprofopon) reicht, von wo die Provinz elsKurah ihren Ans 
fang nimmt und fih bis Tripoli ausdehnt. 





20) Burckhardt, Reife, bei Befenins S. 245. 

29 G, Robinson, Trav. I. p. 52; Thomson, in — Herald. 
XXXVII. p. 32. ")y v. Schubert, Moryenl. I. €. 3 

9) Burckhardt, Reife, bei Geſenin⸗ S. 29. 
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Intereffanter und nicht viel länger if der Gebirgsweg, ber 
mit der Küfte parallel geht, auf dem Thomfon®%) von Digebeil 
die Stadt Batrün in 4 Stunden Zeit erreichte. Nach der erken 
Stunde, mehr oflwärts der Küftenebene auf die Berge fich er⸗ 
bebend, erreicht man den Ort Am fit, mit Ruinen eines Con 
ventes, Deir els Benät, zweier Kirchen und einer unterirdiſchen 
Höhlencapelle, St. Sophia, die noch im Gebrauch if, und die 
Kicche, welche St. Georg und der St. Maria geweiht war. 

Zwiſchen diefen liegen viele antike, phönicifhe Zeit 
Gräber, welche denen bei Zyrus gleichen, und die Lage einer 


antiken Ortfchaft bezeichnen, wenn fie nicht zu der Necropolis 


der alten Byblos gehörten. Auf einer dort kürzlich ausgegrabnen 
großen Steintafel befand fih eine lange Infhrift, die man 
nicht entziffern konnte, da fie fehr. gelitten hatte; man glanbte 
arabifche oder vielmehr fyrifche Schriftzüge auf ihr wahre 
nehmen, und hielt fie für den Ueberreſt zur Bezeichnung eines eins 
Rigen forifhen Patriarchenfißes, der bei der erfien Eroberung 
dur die Mufelmänner zerfiört fein follte. 

Aur eine halbe Stunde weiter norbwärts wurde der Ort el⸗ 
Barbära erreicht, ber welchem auf einer Berghöhe der einfame 
Thurm Reham fih erhebt. Burdhardt nennt ihn Burdig 
Reihani,; neben einem verfallnen einft gemwölbten Gebäude, unter 
welchem am Wege noch 3 Säulen aus Sandflein ſtehen geblieben. 
Deber diefen Ruinen nennt er auch die Lage von Munfif, Bar» 
bar, Gharſus und Korne. Der höchſt interefiante Weg führte 
über ſehr abfugige Berge voll Schluchten und Grottenbildungen, 
und doc auch zwifchen angebauten Zeldern hin, bis zu dem ſehr 
tiefen Einfchnitt des Wadi Medfun, weldher nur eine Stunde 
‘vor Batrun in defien Grenzgebiet einführt. 


ElsBatrün, Botrys (Borpvs und Borevr). 


Diefe Stadt gehört nicht in die Reihe der urältehen, dur 
ihre Göttermythen fo hoch gefeierten phönicifchen Städte, teren 
antike Würde fi auch nicht durch fo viele Denkutale und Golonials 
Berzweigungen im Ins und Auslande bie in die fpätehen Jahr 
hunderte vererben Eonnte; Plinius nennt fie nah Byblos im 
gleicher Reihe: Botrys mit Gigarta, Trieris, Galamos, 


) Thomson, in Bibl. Sacra, V. p. 8. 
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Tripolis (H. N. V. 17); Pomp. Mela nennt nur zwiſchen 
Sidon und dem Theuprofopon zwei Städte: Byblos und 
Botrys (Pomp. Mela I. 12); Strabo nennt Botrys und. 
Gigartos als Schlupfwinkel der Raubhorden, ter Ituräer 
(f. od. S. 14 und 65), die fih aus dem hohen Gebirge des Sinna 
(wor der jebige Sannin) und Borama zu Pompejus Zeiten 
in diefe Mferburgen und ihre Höhlenumgebungen begeben hatten, 
von da ihre Weberfälle zu- machen. Diefe 'zerfiörte der römifche 
Feldherr fammt Dem Caftell, das diefe Unruhflörer auf der Höhe 
des Theuprofopon errichtet hatten (Strabo XVI. 755). Die Alten. 
wiffen nichts Großartiges von den Borfahren. der Botryer zu 
erzählen, da fie Do von den Erzählungen und Thaten der andern 
Bhönicier üderfließen. Roh Steph. Byz. nennt Botrys eine 
Bhönicier- Stadt, er hätte fie beflimmter eine tyrifche Colonie 
nennen können. Sie ift vielleicht die einzige, welche Tyrus noch 
in fyätern bedrängten Zeiten in feinem eignen, heimifchen Küſten⸗ 
gebiete angeiedelt hat, und welche darum ein todigebornes Kind 
blieb; wenigſtens erwarb fie feinen Ruhm, und von einer andern 
heimiſchen Schweftereolonie im phönicifhen Lande, in fo fpäten 
Zeiten, ift uns nichts befannt geworden. In Menanders, des 
Ephehers, Werke über Phönicien 8) wird die Gründung der Stadt 
Botrys dem Könige Ithoba’al von Tyrus zugeichrieben (er . 
regierte feit dem Jahr 897 vor Chr.), noch vor defien Zode im 
Jahre 865, demnach etwa ein halbes Jahrhundert vor der Grün« 
bung Rarthagos dur Tyrier. | 
Nah einer zwölfjährigen Vlebejerherrfhaft in Tyrus, welde 
die Stadt in größten Berfall gebracht, während Ermordung nad 
Ermordung auf dem Throne flattgefunden hatten, bemächtigte 
ſich Ithoba'al, der Prieſter der Aftarte, -der Herrfchaft; unter 
ihm wurde Inſel⸗Tyrus von Rabochodnofor 12 Jahre hindurch bes 
lagert, und die größte Dürre plagte die Tyrier, weil Jahre 
lang fein Regen gefallen war (1.8. d. Kön. 17— 18). Auf das 
Gebet des Priefterfönigs kam, nad) dem Berichte der tyrifchen 
Annalen, die auch Joſephus aufbewahrt hat, das erfte fehr flarke 
Gewitter, das von der Dürre erlöfte. Unter Ithoba’als 32 Jahre 
fanger Regierung ward wenigſtens die alte Ordnung im tyrifchen 





) Menander Fphesins, <&owixıxa, in Car. Mullerus, Fragmenta 
Historicor. Graec. Paris. 4.1851. Vol. IV. p.447; Fl. Josephus, 
. Antiquit. Jud. VIII. 3, 2. i 
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Staate wieder hergeftellt; feine Tochter Jeſebel, die alle Ber 
züge, aber auch. die fchlechten Eigenfchaften ihres Volles theilte, 
ward die Gemahlin des Königs Ahab im Reihe Israel, das do 
mals mit den Königen zu Syrien, in Damaskus und am Euphrat, 
in Kriege verwidelt war, die auch Phönicien bedrohten. 
Nach dem 2. B. d. Kön. 7, 6 erwartete man in Borderaften eben 
damals den Beiſtand ägyptiſcher und cypriſcher Heere, als 
Bundesgenoffen gegen die übermächtigen, in Baläftina eindrins 
genden fiegreichen Syrier, mit deffen Schidfal auch das von Zyrud 
verbündet war. Bündniffe gegen fie, bemerfi Movers®%), waren 
alſo nothwendig, und dies erklärt wol, warum Ithoba'al au 
der nördlichen Küfte Phöniciens die feſte Stadt Botrys, «al 
die Beherrfcherin der dortigen Küftenwege, erbauen ließ, Die dama 
auch jpäter eine wichtige Gebirgsfeſte für die wilden Vevölke⸗ 
rungen bie auf Bompejus Zeiten geblieben if. Sie konnte allere 
dings einen guten Schub für Phönicien vom Rorden her, wi 
von den Üebergängen von Damaskus her, über den Libanon zum 
Meeresgeftade, darbieten. Erft ein volles Jahrhundert fpäter ſcheb 
der wieder mächtiger gewordene fidonifhe Staat die Verwahrung 
feiner Grenzen noch weiter gegen den Norden vor, durch bir 
Gründung von Aradus (im Jahr 761). 

Die befondre Beſtimmung, welche Botrys gleich bei ihrer 
Gründung erhielt, nämlich keine ſeefahrende Colonieſtadt, ſondern 
eine Landfeſte zur Sicherung der ſidoniſchen Grenzen zu ſein, hin⸗ 
derte fie unſtreitig, zu gleichem Ruhm wie ihre Nachbarinnen durch 
Handel und Reichthümer ſich zu erheben; denn Botrys hatte 
nicht einmal einen Hafen. Erf durd ein Erdbeben, weldes im 
Zahr 550 einen Theil des Theuprofopon einkürzen machte, erhiell 
die Stadt ihren fehr geräumigen Hafen (|. ob. S. 87), zu eine 
Zeit, da hier fhon ein chriſtlicher Biſchof (Wil. Tyr. Hist. XIV. 
14)87) an Tripolis untergehen, und Syriens Blüthezeit ſchon vor⸗ 
über war, das ganze Land bald in die Abhängigkeit der Araber 
gerieth, und an feine Selbſtändigkeit mehr fich denken. ließ. Edrifi 
nennt im Norden nur die Burg Bathrun®), und 5 Mil. ven 
ihr das Cap Hadſchar (Ras eſch⸗Schaka'ah); Abulfeda nennt 
den Ort nicht einmal; er iſt immer unbedeutend geblieben. Antike 
Monumente fiheinen ihm ganz fremd zu fein. Maundrell nennt 





””) Movers, Bhon. Th. II. 1. S. 369. 2) Hadr. Belandus, 
Pal. 216, 529. °2) Rärisi bei Jaubert. L p. 356. 
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ihn Batrone®), und verließ die höher liegende Landſtraße, um 
den Ort, dicht am Meere gelegen, zu fehen; aber außer einer ver« 
fallenen Kirche und — bot er ihm gar ag Beachtens⸗ 
werthes dar. 

Bei dem Beſuche zu Batrün im Jahr 1845 ſchatte Thom— 
fon ®) die Bevölkerung der Stadt auf 3000 Seelen (Buckingham 
1816 nur auf 1000); von ihnen follten %, Maroniten, die übrigen 
arabifh redende Griechen fein; doh if erftere Angabe wol 
viel’ zu hoch, da andre gleichzeitige Neifende den Ort meift nur 
ein geringes Dorf von 800 hie 1000 Einwohnern nennen. Burds 
hard) fchägte deflen Häuferzahl auf 300 bis 400, meift von 
Maroniten, auch von einigen Griechen und Juden bewohnt. Zu 
feiner Zeit gehörte der Ort zum Gebiete des Emir Beſchir der 
Druzen, aber. fpeciell fland er unter dem Commando zweier Ber- 


‚ wandten von ihm, aus der hrifllihen Scheichs⸗Familie der Khodher. - 


Auh Squire (1802) nannte den Ort nur ein Meines Dorf), 
von Maroniten und Druzen, die in Einigkeit unter der letztern 
Oberherrſchaft lebten, bewohnt; es war burch feine Gebirgsnähe 
von den Türken unbetreten geblieben, weil ihnen nur um den 
Tribut zu thun war, den der Emir regelmäßig bezahlte. Noch 
hatten damals die Chriſten in ihrer Kirche Feine Glocke, fondern 
nur noch das Brett (oruarrnosor), auf dem fie durch Hammer⸗ 
flag in die Kirche riefen, wie auch anderwärts in Klöfltern, 
3.8. auf dem Berge Sinai, Ihre Religionsbüder waren arabiſch 
in ſyriſcher Schrift. Die mehrften der Einwohner fchienen Schiffer 
und Fiſcher zu fein, 


Späterhin, bei Thomfons Befuche (1841), waren die ariftos- 


fratifhen Geſchlechter der DruzensEmire von da verfcheucht, 
die durch den ganzen Libanon ihre Keudalherrichaft geltend ger 
mat, und — Gott fei Lob und Dank (elshamd lillah) fagte einer 
der Einwohner von Batrün, denn dieſe feien der Fluch im Lande 
geweien, mochten fie Druzen von Religion oder Maroniten, Mob» 
lemen oder Metäweli gewefen fein, gleichviel. Der innere Hafen 
der Stadt, zu Mein und unficher für größere Barken, von Steils 
klippen umgeben, ift nur eine Bucht nah Burdhardt; Thomfon 


®) Maungrell, Journ. p. 33; Burckhardt, Heife, bei Geſen. S. 2985. 

») Thomson, in Bibliotheca Sacra. V. p-8; Wilson, The Lands 
of the Bible. II. p.399. °') Maundrell, Journ. p.33; Burds 
hardt, Reife, bei Gefenius S. 295. °*) Col. aguire ei Walpole, 
Trav. p.299. 
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nennt ihn einen Miniaturhafen; ein alter Hafen ſoll aber weiter 
im Süden gelegen und dur einen Damm gefhüßt gewefen fein. 
Die Weiber in Batrun find wegen ihrer gefchidten Webereien bes 
rühmt, zumal in Berfertigung der Abey's oder Bauernzeuge, in 
die fie ihre Männer und Brüder ganz ſtattlich kleiden; dieſer Ger 
werbzweig fei fehr ehrenvoll. Der Saupthandel der Gtadt beſtehe 
im Verkauf von roher Seide, von Del und Schwämmen, die an diefer 
Küfte in großer Menge geflicht werden, wie auch im benachbarten 
Aradus. DBurdhardt fagte, daß ein fehr vortrefflicher Zabad bier 
im Stadtgebiete den Hauptertrag gebe. 

Bon Batrun wird auf dem Küftenwege über das Ras eih- 

Schak'ah die Stadt Tripolis in 4/, Stunden erreicht. _ 

Die Ebene nordwärts von Batrun am Meere entlang, bit 
zum Badi Dſchaus bei Burdbardt, Nahr el⸗Jauzeh oder 
Jauz bei Thomfon®), it weiter als die Küftenebene im ©. 
der Stadt bis Dichebeil, aber weniger frudtbar. Der Strom 
it nicht unbedeutend, wird auch Batrun, nach der nahen Statt, 
genannt,. in feinem obern Laufe innerhalb der Berge aber Mufas - 
lihah oder Muffeleh bei Hadſchi Chalfa. "Schon vor ihm 
liegt ein Kalaat Mufalihbah (Temfeida nennt es Mauns 
dreil)%), und von da erblidt man fchon. das wilde, fühn empor 
fteigende Cap des Dihebel Hamad oder Nuͤriyeh, das die 
Straße zu hemmen ſcheint, es if das weftwärts weit zum Meere 
vorfpringende Ras eſch⸗Schak'ah, das berühmte Theuprofer 
pon (f. oben S.36), an deffen Süpdfuß, am Nordufer des genannten 
Wadi Dfbaus, Burdhardt die Rage des Dorfes Kubba mi 
einer alten Warte angiebt. Um das hohe Borgebirge zu paſſiren, 
muß man an deffen Zuße fih auf dem Pfade im rechten Binfd 
oftwärts auf die Landfeite wenden, und eine. Stunde weit dub 
Thal des Dſchauz (d. h. des Wallnuß⸗Fluſſes) aufwärts zur 
Berghöhe verfolgen, auf“ welcher hier das Dorf Hamad liegt. 
Hier haben die Negengüfle und Bergwafler das Mergelgebirge 
in taufend phantaftifhe Geftalten jerriffen, die Wilfon%) an die 
ähnliche Gebirgsform der zerriffenen Ghat⸗Ketten in Indien, weldt 
auch aus Mergelgeftein beftehen, und vom Zropenregen durch⸗ 
‚furdt werden, erinnerten, zwifchen denen der Pfad fich zur fernen 
Höhe hindurchwindet. 


3) Thomson, in Oriental Herald. XXXVII. p. 364; derſelbe im 
Bibliotheca Sacra. Vol. V. p. 9. ar Journ. — 
»®) Wilson, The Lands of the Bible. 
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Das‘ Nas eſch⸗Schak'ab, Theuprofopon, 589 


Schon mit dem Caſtell' Meszalcha bei Burdhardt, Mus 
ſalihah bei Thomfon, an der engſten Stelle des Cinganges 
zum Flußthale, am Bergfuße, wo beide Flußufer fih bis auf Flin— 
tenfhußweite gegenüberfichen, aber auf einem fenfrechten Felſen ges 
legen, der wie eine Infel in der Mitte des Spaltes ftehen blieb, 
beginnt die Höhft romantische Natur diefer Paſſage. Nur eine in 
Selen gehauene Treppe führt zu diefem Fels hinauf, auf welhem 


das nad Burdhardt erfi von Saracenen erbaute, nicht antike Caftell 


zur Beherrfchung des Paſſes erbaut ward, obwol es felbft wieder 
durch SFeuerfchlünte von den umgebenden Häfen dominirt merden 
koͤnnte. Das Gaftell bededt den ganzen Belsgipfel, deſſen Wände 
anf allen Seiten ſenkrecht hinabflürzen. Einft, als es feine Bes 


lagungen der Banden räuberiiher Metäwilehs herbergte, die " 


vom hohen Libanon bis hierher vordrangen, konnte fein Fremder, 
ohne Tribut zu zahlen, des Weges vorüberziehen. Längft ift das 
Caſtell in Verfall und verlaffen, nur Ziegen ſah man an ihm 
umberklettern, oder in fühle Schatten der Höhlen und Grotten fi 
lagern. Der Hauptarm des Dihauzfluffes, den Calliers 
Karte Nahr el» Dijoz nennt, kommt, nad ihr, aus weiter füds 
öhliher Ferne vom Hocgebirg der Provinz Tannürtn (f. ob, 
6.555), wo der Colonel deffen obern Lauf überjchritten hat. 
Sein Thalſchlund ift bis jept noch unbefannt geblieben %). 

Bom Caſtell aufwärts führt der höchſt romantifche Pfad über 
das wenigſtens 1000 Fuß hohe, gegen Nord faſt ſenkrecht abftürs 
zende Borgebirge, das feine verjchiedenen Namen bei dem Bils 
ger, bei dem Schiffer, bei dem Maroniten oder dem Araber 
bat. Gottesangeſicht war feine antike, heilige Benennung, 
denn es fpielte durch feine analoge Lage- eine gleiche Rolle, wie 
der hohe Karmel zur Zeit der Ba’ralsverehrung (f. Erdk. XVI. 
1. S. 705—709). Sein Rüden: it ein Lieblingsfiß der Con» 
vente der griechifchen Kirche; Mar Elias liegt auf huntert Fuß 
hohem, fenkrechten Abfturz des Dſchebel Hamäd, und ift nur 
fhwer zu erfleigen. Noch abgefchiedener liegt das Konvent der 
heiligen Jungfrau Maria Rürtyebh, d. h. der Lichtgebes 
rin, auf dem Gipfel des Vorgebirges, under dem die-Schiffe fo 


häufig fcheitern,; bei Nacht und bei Sturm. Ein Sciffsherr, auf 


fürmiiher See in Todesgefahr, gelobte ihr ein Heiligthum für 


feine Rettung. Da erſchien ihm in dunkler Nacht ein rettender 


*) Buckingham, Trav. among the Arabs. p. 459. 
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Lichtſtrahl auf der Stelle, wo jeßt der Konvent und die Kirche 


erbaut if, die davon ihren Namen erhielt. 

Der Berg, aus Kreidemergel befichend, und daber wol eink 
bei Erdbeben zu GSteilabftürgen geeignet, ift fchneeweiß, und durch 
Regengüfle leicht zerfiörbar, daher der Pfad ſich zwiichen feltiam 
emporgerichteten Kegeln am furdtbaren Precipice hindurchwindet; 
bier war einft em Raubloh der WBegelagerer; die Geier ihrer 
Erſchlagenen follten noch heute in den vielen Grotten der Ziefe 
haufen. Der Nordabfiieg ift weniger wild, weniger pittoresf, er 
führt am ſchattigen Bette des Winterfiroms hinab (Squire nennt 
bier den Wadi Hora und das Vorgebirg Cap Capougn 7), Burd⸗ 
hardt nennt es, von der Nordfeite her kommend, Akabe [der 
Auffieg] el-Mes zaleha) zu einer Gruppe von Dlivenbäumen, 
unter welcher Maundrell fein Nachtzelt aufihlug. Weiter abs 
wärts fommt man an Felsgräbern, fern von Dörfern gelegen, vor⸗ 
über, bei denen Thomfon aber die Spuren einer Stadtruime 
wahrnahm, die er für das von Strabo genannte und von ©. 
Pompejus zerflörte Gigartum hielt (f. oben S. 65). 

Vom Fuß des Borgebirges, deſſen felfige, fehr muſchelreiche 
Klivven auch hier Dur Regenrinnen vielfach zerriffen und ausge 
wafchen wurden, dehnt fih weiter nordwärts die Küftenebene 
aus, die wenig angebaut, aber von mehreren Küſtenbächen zum 
Meere bin in tiefen und fo engen Spalten durchfchnitten wird, 
daß man von einem Hocdufer zum andern auch ohne Brücke bin 
überfchreiten kann, indeß zehn Zuß tiefer das Waſſer wild hindurch⸗ 
flürzt, in NRegenzeiten, zumal bei Winterfchwellen, aber dem 
Wanderer fehr gefährlich werden fann. So der Asfur, die Bäck 
Scheka, Burgone und Jadge. ; 

Der erftere, Rahr elsAsfur, auf Calliers Karte einge 
tragen, hat einen weiten Lauf, denn feine Quellflüffe überſchritt 
der Colonel oberhalb Hadeth (Haded edjoube), wo fie aus dem 
Rordweftvorfprung des dortigen Dſchebel Lebnan (Macdmel bei 
Ehrenberg) hervortreten, und, wieder Rahr el⸗Djoz (Dfhan 
zeh), gegen N.W. fi zum Meere hinabſtürzen. Auch Burckhardt 
bat ihn in feinem obern Laufe, doch weiter abwärts wie Callier, 
fhon im Jahre 1812 mehrmals überfebt, und gefunden, daf mer 
ihm im Gebirge auch den Ramen Beſchiza gab. 


») Col. Squire, bei Walpole, Trav. 1. c. p. 208. 





- Die Mfenfenfe und Tripelit. 601 


Bon dem Rordfuße des TheuprofoponsBergebirges faun man 
naͤmlich zwei Wege nortwärts nah Tripolis nehmen: den 
Käßenweg in der Ebene hin, ten wir zuerft weiter mit Thom⸗ 
fon verfolgen, oder den Bebirgsweg, der weiter öflih über die 
Borberge des Libanon, über Amyun, den Hauptort von Kura, 
und den Gebirgsdiftrict et⸗Tahta nach Deir Keftin, und von da 
nach Tripolis führt, anf ‚dem Burdhardt umjer Führer if. 
Beide geleiten an Dentmalen des Alterihums vorüber. 


Thomfons Küftenftrage®) vom Tpeuprofopon nad 
Tripolis. 


Bom Nordfuß des Borgebirges, durch die jerriff ene Ebene 
am Meere entlang, bat man bald nordwärts des Nahr Asfur, 
. dar hier zum Deere mündet, einen niedern Mergelbügel zu übers 
Reigen, auf dem ſich feltfame Reſte alter Baulichkeiten vorfinden, 
die man elsKütrüb, Kirhenbauten,. nannte; in ihrer Nähe ſtan⸗ 
den einft mehrere Dörfer. Nicht fehr fern von da, gegen das Meer, 
giebt man andern Ruinen den fich öfter wiederhofenden (j. Erdf. 
XV. 1. 6.638) pompdfen Namen Kenifet el» Amid (Kirde 
der Säulen), und nahe dabei zicht ſich eine fandige Landzunge 
in das Meer, Enfeb, d. i. die Nafenfpige, genannt, mit dem 
gfeihnamigen Dorfe, welhes Burdhardt Amfy fhreibt, und 
Dit dabei das Klofter Deir Natur nennt. Wahrſcheinlich 
daſſelbe Schloß Anpha®), das Kelaoun nah der Einnahme 
von Tripolis zerflörte, meihes De Gunignes mit der Burg Res 

phin verwechſelt hat, mit der Sanuto die Beflung auf dem hie 
profopon bezeichnete (|. unten). 

Thomfon hielt dafür, dag hier die Ruine einer bedeutenden 
Etadt gelegen, die er für die Trieris bei Strabo hielt, und 
Calliers Karte beflätigt die dortigen Ruinen diefer Trieris, 
an der Stelle, wo er den Thurm Burdſch Enfe eingetragen hat: 
Die Ruinen waren aus einiger Ferne deutlich zn erfennen, fowie 
der Reft eines alten Aquäducts, der dieſelbe feiner Zeit mit 
Waſſer verfah; leider konnten diefe Trümmer nicht genauer von 
Thomſon unterſucht werden, dem man ſagte, dort ſollten einſt 





*) Thomson, in Bibliotheca Sacra le. Vv.2.9—10. 
»2) De Guigques, Geſch. der Hunnen. Bei Sahne, 4. 1771. Tab. IV. 
©. 174, Note, 


ı 
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235 Kirchen gewefen fein, von denen er noch einige aus der Femme 
aufrecht ſtehen ſah. Trieris, erfahren wir von Antoninus 
Martyriow), war in demfelben Erdbeben, weldes .die wiſſen⸗ 
fhaftlihe Rehtsfchule in Berytus zerfört hatte, untergegangen 
(Venimus in civitatem Triari quae et ipsa subversa est). 
An diefer von Keinem zuvor unterfuchten Ruinenſtelle worüber 
wurde, nad 5 Stunden Ritt von Batrun aus, an einem kleinen 
Dorfe elsKulmön Halt gemacht, das durch koͤſtliches Quellwaſſer 
und Iuguriöfe Obſtgärten ausgezeichnet iR, unſtreitig das Galar 
mos bei Plin. H. N. V. 17, das er in der Reihe von Botrys, 
Gigarta, Trieris, Calamos, Tripolis aufführt. Nur 
eine Stunde von da, jenjeit der Steinbrüde des Heinen Fluſſee 
Bahfäs, mit welchem ein -großer Dlivenwald beginnt, wird die 
Stadt Tripolis erreiht. Noch würden auf diefem ganzen Wege 
manche andere Localitäten 4) von aufmerkjamen Reijenden zu er 
"mitteln fein, auf die fhon 3. v. Sammer im Dſchihannuma auf⸗ 
merkſam gemacht hat. 


Burckhardts Gebirgsſtraße (1812)2) über Keftin, die 
Tempelruinen und Amyun nach Batrun. 

Di. Burdhardt dieſelbe Strecke zwiſchen dem Borgebirge 
des Theuprofopon und Tripolis, aber auf der Bergftraße, und 
von Nord gegen Süd, von Tripolis ausgehend, zurüdlegte, fo 
folgen auch wir, von diefer Stadt ausgehend, feiner Berichterkats 
tung, bis wir in feiner Begleitung wieder mit Thom ſons Küſten⸗ 
wege unter dem Gebirgscaftell Meszaleba am Wadi Dſchaus 
zufammentreffen. 

Am 12ten März brah Burdhardt von Tripolis am 
Abend auf, um.nah Batrüun zu gehen, verließ aber fogleid die 
- dahin führende gewöhnliche Küftenftraße, um einige Ruinen in tet 
Berglandfhaft Kura, die faft ganz von griehifchen Chriften be 
wohnt wird, zu beſuchen, von denen ihm feine Freunde in Tri⸗ 
polig Nahricht gegeben, und welche bis dahin unbekannt gees 
waren. 

In anderthalb Stunden zu den nächſten Vorhshen gegen 
Süden hin auffleigend, erreichte er das Dorf Deir Keftin ode 


1292) Beat. Antoninus Martyr. Ed. 1640. p.3.. ° *) v. Hammer, 
Ner. von Syrien, In Wiener Jahrb. 1836. Bo. LXXIV. ©. 76. 
2) Burckhardt, Meife, bei Geſenins S. 284— 294. 
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Gebirgsſtraße v. Tripolis üb, Tempelruinen, Naus. 598 


Bkeftin, wo er die Nacht blieb. Der Weg ging am weftlichen 
Ufer des Nahr Kadifcha aufwärts durch einen DOlivenwald, 
über die niedrigern weftlihen Vorhöhen des Libanus, die einen 
Fpeil des Diftrictes Küra ausmachen, deſſen Hauptproduct Del if, 
Jeder Dlivenbaum hat, hier einen Werth von 15 bis 21 Piafter. 
Der Boden zwiſchen ihnen wird zwar gepflügt, aber dazwiſchen 
nichts gefäct, weil jede andere Vegetation den Delertrag der Bäume 
mindern fol. Um den Stamm herum häuft man 2 bis 3 Fuß 
Erde an, um den Negen recht wirkffam zu machen, und das Aus, 
trodnen der Wurzel durch den Sonnenftrahl abzuhalten. Nur - 
einige Zelte am Wege waren von arabifchen Hirten bewohnt, die 
dert ihre Schaafe weideten. Weſtwärts von diefem Wege Rreicht 
der Berg Kella zum Meere hin, auf dem ein Dugend Dörfer 
liegen, die bis dahin unter der Botmäßigkeit der Stadt Tripolis 
geblieben waren, da-der Emir Beſchir der Druzen, der ben 
ganzen Libanon beherrſchte, fih den ganzen Dſchebel Kella noch 
nicht hatte unterwerfen können. Deir Keftin if ein Bleines 
griehifches Klofter mit zwei Mönden und einem Prior, daneben 
ein Meines Dörfchen. Im Begräbnißhof and der Sarkophag eines 
frübern englijhen Conſuls in Tripolis, deſſen Leiche dort beige⸗ 
ſetzt war. 
13ter März. Zweiter Marſchtag. 

Durch Olivenpflanzungen, el⸗Bukeya, die zwiſchen dem 
obern Libanon und dem Dſchebel Kella liegen, und in denen 
G. Robinſon?) diefelbe Pflege wie in den Dlivengärten u 
Korfu wahrnahm, geht der Weg unter 5 dicht aneinander 
teihten, und auf der Höhe des genannten Berges liegenden Dirfen R 


bin, die eine halbe Stunde vom Wege ab auf defien felfigen Anz - . 


hoͤhen erbaut find, auf denen nur der außerordentliche Fleiß der 
Bewohner einigen Anbau erzielen kann. 
Nach der erften halben Stunde vom Deir aus wurde das 
Dorf Ferkahel, zur Seite des Fluſſes erreiht, mo noch einige 
alte Dattelbäume, wie auch an einem andern Dorfe Nakhle, 
d. h. Dattelpalme, ſtehen, wahrfcheinlih an der oberftien Grenze 
des Palmenwuhfes im Libanon (fiehe oben S.8). Nod 
eine Stunde fern, gegen Süd von Deir, liegt das Dorf Bes 
ferma, und dreiviertel Stunde weiter dag letzte Dorf am Dſchebel 
Kella, welches Kefer Alta heißt, von wo man zum Libanon 


”) G. Robinson, Trav. Il. p. b8. ; 
Ritter Erbfunde XV. Bp 
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hinauf fleigt, um in. der nähften halben Stunde an der Bergielte 
das beträchtliche Dorf Kesba zu erreichen, neben weldem das 
Kofler AUntüra liegt. Eben fo weit füdöfllih von Akka liegt 
das Dorf Kefr Sarün (Kefr Zerun bei Burdhardt), um 
nahe dabei, nur 2%, Stunde fern vom Deir, das Kofler Deir 
Mar Dimitry (Sirkis), d.i. des St. Demetrius Rin 
20 Minuten von diefem entfernt, auf einer fih erhebenden Berg 
höhe, erreihte Burdhardt, auf einer ebenen Bergterraffe, die 
Ruinen einer ehemaligen Stadt, von der jedoch nur noch wenig 
Dänferrefte übrig geblieben. Diefe nannten die Einwohner Rdus 
oder Ramus, und glaubten damit einen Begräbnißpilag zu 
bezeihnen; Burdhardt fuchte mit größerer Wahrſcheinlichkeit 
aber darin die Erinnerung an die griechiſche Benennung Nass, 
d.i. Tempel, da er an der Südſeite zumal noch Pie beachtent⸗ 
twerthen Ruinen zweier noch flehender Tempel vorfand. 

- Den Bleinern derfelben fand Aurdhardt dem von ihm zu 
Hösn else Kurful bei Zahleh gefehenen (f. ob. S. 197 — 19), 
fehr ähnlich. Es ift ein längliches Biered von ähnlichem Umfange, 
bon großen Quaderfteinen. erbaut, mit’ Eingang von Oſten; Me 
Thür fammt der füdlichen Mauer mit 2 Nifhen und einem Theil 
der nördlichen ift nod vorhanden. Bor dem Cingange fand ein 
Porticus von A Säulen, mit hinauffährender Treppe; noch fichen 
die Fußgeftelle der Säulen und Bruchſtücke der Echäfte, 8 Fuß im 


Durchmeſſer. Etwa 40 Schritt fern vom Tempel if ein Thot, 


der Tempelthür gegenüber, zu welcher eine breite Treppe hinauf 
führt. Die beiden Thürpfoften diefes äußern Thores, an 18 Zuß 
hoch, jeder aus einem roh feulpirten Steine, fiehen noch. Der 
größere Tempel ift an 150 Schritt von jenem Meinern Tempel 
entfernt, auf einer 50 Schritt breiten und 60 Schritt langen Grund 
fläche, mit einer Mauer umgeben, von der noch einige Brucfüde 
übrig find. Innerhalb diefer Area kommt man durd ein neh 
ganz erhaltenes Steinthor, 74 Fuß hoch und 10 Fuß weit, mit 
ſtarken Steinpfoften zu beiden Seiten, und geſchmackvoller Scufpter 
ornamentirt. Diefelben Ueberrefte hat G. Robinfon 1890 be 
ſucht, und chen fo, nur flüchtiger, bejchrieben; er nennt fie eben⸗ 
falls Naous 9. 

Am weſtlichen Ende dieſer Area, 4 bis 5 Fuß erhabener old 
fie, fland der Tempel dem großen Thore gegenüber, von dem aber 


*) G. Robinson, Trar. II. p. 58. 











Gebirgeſtraße von Zaieli⸗ nach: Veſchiza. dos 


nu noch ein bloßer Truͤmmerhaufen übrig if, der mit feinen — 
Gapitälen und Frieſen den Boden bedeckt. Ein Bruchſtück eines 
Saulenſchaftes, aus einem Stuͤck, hatte noch 9 Fuß Länge und 
3% Fuß Durchmeſſer; die korinthiſchen Säulen ind nicht von der 


beften Arbeit. Nahe der ſüdweſtlichen Ede des Tempels flehen die - 


Grundmauern eines Meinen einzelnen Gebäudes. _ Um die Ober, 


Nähe der Area zu ebenen, und die nördliche Mauer zu flüben, war 


in alter Zeit eine Terraffe anfgeworfen, die auf der nordweſtlichen 
Ge 10 Fuß hoch if. Die Mauer der Area if aus großen, gut 
Abehauenen Steinblöden aufgeführt, von denen einige über 12 Fuß 
hang find; einige Stellen zeigen jüngere Reparatur, vielleicht, daß 
fe den Arabern zur Feſtung diente. Der Stein der Gebäude iR 
ein weicherer Kalkſtein als der zu Ba'albek, Inſchriften fanden fi 


nicht. Bon diefem Nauͤs breitete ſich die herrlichſte Ausficht über - 


die ganze Provinz Küra bis zum Meere aus, und Zripolis 
geigte fi gegen Nord. Auch Wolcott 5) hat auf demfelben Ges 
birgewege über Kesba (im Jahr 1843) diefe Tempelrninen zu 
Raus beſucht, und fie dem Tempelſtyl zu Ba'albek, wie dem klei⸗ 
nern Tempelreſte zu Deir el⸗Kala'ah, über Beirut, entſprechend 
gefunden; er hielt fie afle für von Römern für ihre Götter er⸗ 
baute Tempel. 

Boy den Ruinen, deren antiker Stadtname nod zu ermitteln 
bleibt, fieg Burdhardt nördlich wieder hinab in das Klofter 
Bar Dimitxy, wo nur ein Mönch wohnte (G. Robinfon fand 
bafelbft 1830 2 Monche), und wandte fih dann ſüdweſtlich, wo er 
in einer halben Stunde den wilden Strom Nahr Befchiza (wahrs 
ſcheinlich nach Calliers Karte nur ein dÖftlicher Arm des Nahr 
Asfüur) erreichte, der im Sommer austrodnet, im Winter zus 
weilen zu einer beträchtlichen Große anfchwillt, und dann vielen zu 
Berderben gereichen kann, wovon der Reiſende hier ein Beifpiel 
mittheilt. Als einſt Puſſuf Paſcha Zripolis Belagerte, hatten 


bie Bewohner eines benachbarten Dorfes, aus Furcht vor feiner 


Blünderung, Haus und Hof: verlaffen, und fid) mit ihrer Habe in 


das Gebirgsthal des Wadi Beſchiza geflüchtet, wo fie die 


Rat zubrachten. Durch ferne Regengüffe fhwol der Gtrom 
plöglih fo an, daß er 8 His 10 Familien, die fih in feinem trode 
nen Bette gelagert hatten, mit fortriß, und an 15 Menſchen dabei 
ihr Leben verloren. 





) Molecott, in Bibliotheca Saora. 1843. No. VII. r 86, 
- Pr2 _ 
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Bon dem Heinen Dorfe Beſchiza (wahrſcheinlich Beize auf 
Calliers Karte), dicht amı rechten Ufer des Stroms, hat dieier wel 
feinen Ramen erhalten; nur 10 Minuten im S. O. von da ents 
dedte Burdhardt nochmals die Ruinen eines Meinen Tempels, 
den man Kenijet elsAmwamid, d.i. die Kirche der Säulen 
nannte (wie oben S. 591). Das Hauptgebäude ift inmwendig 
nur 10 Zuß lang und 8 Fuß breit; die füdlihe und weftliche Mauer 
Reben noch, die öftliche iſt ganz eingeftürzt, Die jüdliche aber hat 
unftreitig durch ein Erdbeben ihre fenfrehte Stellung verloren. 
Hier war der Eingang von Nordweft, da der Tempel nicht nad 
den Gardinalgegenden orientirt if. Die nördlide Mauer, fatt 
nach Art der übrigen das Viereck zu vervollfländigen, beſteht aus 
zwei Krümmen, die ungefähr 12 Zuß tief, beite wie Rifchen, ge 
wölbt find, und fo hoch wie das eingefallne Dad. In der ſüd⸗ 
lichen Mauer treten mehrere Zußgeftelle für Statuen hervor. Die 
Thür mit der Dede, die aus einem einzigen Stein beflcht, if mit 
der fchönften Sculptur verziert, die der von Ba'albek nicht nade 

ſteht. Bor dem Eingange des Zempels fichen noch 3 jonifde 
Säulen, die 18 Fuß hoch, jede ein Monolith, die vierte fehlt. Jeder 
diefer äußern Säulen gegenüber ſteht ein Pfeiler in der Mauer 
des Tempels, und in der entgegengefeßten Dauer find aud zwei 
ſolche Pfeifer. Einiges feheint an diefem Tempel fpäterer Zuſeh 
zu fein; das Gebälk des Säulenganges ift vollfommen erbalten . 
In der Mitte des Gebäudes ſteht eine alte, große, fchöne Eide, 
deren Zweige den jetzt dachlofen Tempel höchſt malerifch über 
hatten, Inſchriften ſah Burdhardt feine. Eben fo wenig fonnte 
G. Robinfon daſelbſt bei feinem Befuche 1830 dergleichen ent⸗ 
deden. Nur eine halbe Stunte weitwärts vom Tempel liegt das Derf 
Deir elsBa’afhthär, das dem Namen nah den bei Schuitens 
im Inder angegebenen Beth Aſchtaär, d.i. Haus der Aftarte 9), 
entfpriht, und alfo noch heute den Nachweis des dortigen Eultus 
der ſyriſchen Venus enthält, der, nach der Menge der Tempelhäufer 
ähnlicher Art durd alle Thäler und Höhen des Libanon zu ur 
theilen, ein ganz allgemeiner der. Bergbewohner, auch noch biß 
in fpätere Jahrhunderte, geweien zu fein fcheint, da fi ar 
fo vielen Stellen dieje bis heute erhalten haben. 

Don der genannten Kenifet elsAwamid wandte fih Burd- 


*) Sefenins, Anmerfang zu Burckhardt, S. 292, p. 523, m. Role zu 
63, p. 491. f 
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hardt gegen N.O., und erreichte in einer halben Stunde das 
Dorf Amyün, den-Hauptort des Diftrietes Küra, und damals 
der Wohnort des Gouverneurs defielben, ein griechifcher Chrift 
md Einnehmer des Miri, den er dem Groß⸗Emir der Drufen, 
Enir Befchir, auszuzahlen hatte. Damals verfahen viele Chriſten⸗ 
Scheichs ſolche Poſten in den Gebirgsviftricten, hatten die Repar⸗ 
tition der Steuern zu machen, welche noch außerdem ter Emir 
einforderte, gewannen dadurd viel Einfluß und felbft beträchtliche 
Summen, die ihnen aber, gewöhnlich wenn ihr Sädel gefühlt war, 
nur zu bald durch die Habjucht des Emirs wieder abgenommen 


wurden, der fie fat immer als Opfer fallen mußten. So lange. 


diefe Scheich8 im Amte find, machen fie allen Bomp der Türken 
nah, haben noch größern Familienſtolz, find eben fo geizig wie 
ihre Gebieter, eben fo voll niedriger Raͤnke und eben fo fanatiſch 
wie die Moslemen. — ©. Robinfon fand dafelbft fehr ungaſt⸗ 
Hohe griechiſche Schismatifer 7). 

Statt von Amyun auf dem gewöhnlichen Wege nad Batrün 
nad dem Meeresufer hinabzufleigen, 308 Burdhardi es vor, 
feinen Weg auf den Bergen fortzufeßen. So hatte er nun zweis 
mal die enge Kluft der Befchiza, die zum Nahr Asfur zieht, 
der aus dem Diftrict el⸗Akluͤk herabfommt, zu durchfeßen, und ers 
reichte erft in 1', Stunde das etwas ſüdöſtlicher liegende Dorf 
Keftün, wo. das Kloſter Deir Keftün liegt, über dem die Orte 
-Btäburah und andere fi erheben, wehlih aber Kfer Hafir. 
Burdhardt Fonnte nicht genug den Zleiß der dortigen Bergbes 
wohner bewundern, die auf den ſchmalen Terraffen an den fteilften 
Abhängen der Berge. ihre Reben und Maulbeerbäume und noch auf 
einigen Heinen Aedern ihr Getreide bauen. Nur wit genauer 
Roth, fagt er, Fönne ein Pferd durch diefe Berge. hindurchkommen, 
auf den ſchlechteſten Wegen, die bis nach Batrün hinabführen, aber 
nie von den Einwohnern verbeffert werden, weil fie ihnen zu einer 
dauptfigerung ihrer Aſyle gegen die Weberfäle von außen dienen 
müflen. 

Trittehalb Stunden von Amyun kam Burckhardt, den 
Berg Akaba el⸗Meszaliha hinabſteigend, nahe dem Wadi 
Dſchaus (Jauz), am Abhange zur ſchönen Quelle Ain el⸗Kho⸗ 
wadſcha, mit einem gewölbten Dache; eine halbe Stunde ſpäter 


paſſirte ʒͤr das Dorf Hamad auf dem Paß bes Dſchebel Rüs 





) @. Robinson, Trav. Il. p. 56. 
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riyeh und Mar Elias, dann das ifolirte Caſtell Muſalihah 
(das er Meszalehah nannte); nur in weftliher Ferne am Meeres 

“ afer hatte er von der Höhe Enfeh (Umfy) mit dem Deir Ris 
tur liegen feben; in 4Y, Stunden Wegs von Amyun .war be 
Khan bei Batrün am Meeresufer erreicht, wo die Nachtherberge 
genommen wurde. ° 


⸗ 


$. 28. 
Reuntes Rapitel | 
Tripolis, die phöniciſche Bundesſtadt; die fpätere | 
Tripolis und der Mons Pellegrinus der Kreuzfahrer, 
Hösn Sandſchil. Die moslemifche Tarabulus und 


das Gebirgsland des Nahr el-Radifha, des Hei: 
ligen Stroms. 








Erläuterung 1. | 


Tripolis, die phoͤniciſche Bundesſtadt; dad Haupt ber Graf 
Schaft Tripolis der Kreuzfahrer. 


Tripolis, von jüngerm Urfprung , deren einheimijcher phoö⸗ 
niciſcher Name nicht einmal bekannt geworden, keine der uralten 
Städte Phöniciens, wol nicht viel älter als 700 Jahre vor Eprifi 
Geburt, erft nach der Gründung von Aradus (761 vor Chr. ©, 
ſ. ob. ©: 854), als Dreiftadt erbant (Pomp. Mela 1. 12: Ulırs 
trin fuerunt singulis inter se stadiis distantia: locas ex numere 
Tripolis dieitnr), hat feine ehrwärdigen Erinnerumgen ans den 
homerifchen oder altisraelitifchen Zeiten aufzuweifen, daher fie auch 
von den alten Geograpgen nur ganz kurz abgefertigt wird (Strabo 
XVI. 754; Plin. A. N. V. 17). Auch als Bundesfladt ſcheint fe 
eben keine ausgezeichnete Rolle gefpielt zu haben, wie dies ſchon 
aus der gegenfeitigen Eiferfucht ihrer Begründer hervorgehen umıfte, 
Die ih, wie in ihrem politifchen Separatismus, auch im ihrem 
Zerritorialverhäftniß,- ihre drei Stadtquartiere Stadien weit aus⸗ 

‘ einander hielten, und jedes für fig mit einer eignen Nauer ums 
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fhanzten (Scylax p. 43). Dies, und was wir oben aus Diodor 
ouführten (j. ob. ©.385), ift alles, was ung das Altertum von 
Tripolis überlieferte 8), von der fih eine Münze aus deu Zeiten 
Garacalla’s erhalten hat, auf welcher ihr, als Seeftadt, der Titel 
einer vavapyis, einer Herrſcherin der Schiffe, beigelegt wird, 
Daß He noch jpäterhin einen guten Hafen hatte, wurde im 10ten 
Jahrhundert von dem Griehen Phocas (c. 4. nah Weſſeling) 
bezeugt, und im ltinerar. Antonini, wie im Hierosolymit. 9), fommt 
fie ats Station por, wie auch in der Tabul. Peuting., fo wie im 
Hierocles als Eyiscopalftadt in der Eparchie des confularifchen 

Phoͤniciens. 

Im Itin, Hierosol. werden die Stationen von Mord nach 
Säd fo angegeben: von Arcas nah Bruttus AMil.; von da 
nach Tripolis 12 Mill, nad) Mutatio Tridis 12, nah Mut: 
Bruttos alia 12, na Alcobile 12. Arcas ift aber das heus 
tige Tell Arka oder Erek; Bruttos wahrfheinlih ein Ort am 
Nahr eis Bered nah La Pie; das Tridis wird wahrſcheinlich 
Teieris fein (f. 0b. ©.592), und das Bruttos alie iſt di 
Berytus, Alcobile aber obiges Dſchebeil. 

So fehen wir wol, daß diefe Stadt in dieſer dunkel geblies 
benen Beriode fortiebt, obwol Re durd vieles Unglück geprüft und 
pemal durch furchtbare Erdbeben ihrem völligen Untergange 
zahe gebracht war; doch erholte fie fich immer wieder wie die mehr⸗ 
hen andern Seeſtädte der Phönicier. 

Aus der Seleueiden Zeit, in welcher Demetrius J., ber 


Sohn des Seleucus IV., noch bei feiner Rückkehr aus Rom (im E 


Jahr 162 vor Ehr. Geb., f. 1.2. d. Mascabäer 7) in Tripolis 
ne Königsburg vorfand, und in ihr feine Reſidenz auffchlug 
(Jeseph. Autiq. Jud. XI. 10), mag, fo wie aus der Periode der 

Aametherrſchaft, bon ihren Prachtbauten, aud in Tripolis wie in Bes 
Tyan (f. ob. ©. 437), wenig ſtehen geblieben fein. Daß "ders 
geichen vorhanden waren, ergiebt fih aus dem Erdbeben (f. ob. 
6.836), welches unter Kaifer Marcianns (reg. 450—456 n. 
Chr. ©.) die Stadt Tripolis in einer Septembernadt traf, im 
welcher viele ihrer Häufer und Bauwerke zufammenbraden, unter 
denen auch außer einem Aquäduct, dem Placidium und andern 


9. Manne vt. Geogtaphie der Griechen und Römer. VI. 1. S. 301. 
9 Wesseling, Itin. p. 148, 583, 716; Itin. Hierosol. ed. Parthey. 
75. 
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Prachtbauten, die Thermen, ein großes Bad genannt werden, 
welhe Jcarium 10) hießen, wegen der darin aufgeftellten Bronzes 
flatuen des Icarus und Dädalus, die zu den Wunderwerken 
der Kunſt gehörten. Auch die Pferde des Bellerophon, db 
Pegafus und andre Statuen und Kunftwerfe hatten da ge 
fanden, die vielleicht noch heute bei Ausgrabungen ter Schutt⸗ 
maflen zu Tripolis in ihren Trümmern wieder aufzufinden wären. 
Mareianus reftaurirte, was wieder herzuftellen war, aber ein 
noch furchtbareres Erdbeben im Juli, 198 Jahre fpäter, umter 
Kaifer Zuftinian, wird auch diefe Reſtauration wieder niederges 
Rürzt Haben, da es ganz Arabien und Syrien von Zyrus bis 
Tripoli traf, und fogar das benachbarte Theuprofopon eiw 
Kürzen machte und Botrys, vorher hafenlos, einen geräumigen 
Hafen durch feine Erjchütterungen bildete (|. ob. S. 37), was and 
durh Theophanes, Abulfaradfh 4) u. a. Annaliften befätigt 
‚wird. Diefe wiederholten furchtbaren Zerrüttungen mögen die Kräfte 
der Tripolitaner in der letzten Periode der byzantinifchen Kaifers 
berrfchaft wol fo gänzlich abgefhwächt haben, daß ihre Stadt bei 
der Eroberung durch die Araber nicht einmal wegen eines go 
leifteten Widerftandes- dortiger Chriften gegen die Mufelmänner ge 
naunt wird, als diefe im A6ten und 17ten Jahre der Hedſchra 
(637 und 638 n. Chr. ©.) in den Befig von ganz Syrien, von 
Ladikieh bis Gaza, gefommen waren 12). Der Khalif Moawiah, 
fagt das Dſchihannüma, foll in diefer Tripolis eine Colonie von 
Juden ängefiedelt haben, woraus fich erflären möchte, daß Ben⸗ 
jamin von Tudela fpäterbin fagen konnte, daß dafelbk durd 
Erdbeben viele Suden umgefommen feien. Ein einziges Mal unter 
dem griechifchen Kaifer Bafil2), im Jahr 995 n. Chr. G., win 
ihrer erwähnt, daß fie auf kurze Zeit in die Hände der Chriſten 
fam, denen dann wieder Saracenen gefolgt fein müſſen, in deren 
Beſitz die Kreusfahrer die Stadt Tripolis als eine felbkändige 
Herrſchaft vorfanden, die, nicht wie die andern Städte Syrient, 
"unter den Shalifen in Aegppten fand, fondern von ihrem eignen 
Emir (er hieß Kadhi Ibn Amar) beherrſcht wurde, der an Di 


320) EN Malalas Chronogr. ed. Dindorfii. Bonn. 1831. Lib. XIV. 
p. 367. 1!) Theophanes, Chronogr. ed. Joann. Classeni. 
Bonn. 1839. I. p. 352, 16; Historia Dynast. Oxon. 1663. fol. 257. 

) Mel, Geſchichte der "Ehalijen. Th. I. ©. 80. 

=) Ehendaf. III. S. 42, 175. 
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nottns einigen Beiftand fand, al8 er von den Ehriften angegriffen 
wurde. In diefe frühefte Periode des mufelmännifchen Befiges ges 
hört die Nachricht aus der Mitte des 10ten Jahrhunderts im Liber 
Climatum des Iſtakhri, der Tripolis (Atrabolog) 14) die Etadt 
am mittelländifchen Meere gelegen nennt, mit einer fruchtbaren 
Ebene, rei an Palmen und Zuderrohr, eine der älteften 
Nachrichten 5), die wir von der DVerpflanzung 2. Buder, 
rohrs aus Suflana nah Syrien befigen. 

Tripolis erfheint in diefer Zeit fo wohlhabend und mädtig 
geworden zu fein, daß fie fehon bei dem erfien Kreuzzuge für den - 
Strafen Raymund von St. Biles, den Provencalen, fo Iodend 
erfhien, daß er fie mit ihrem Gebiete gern als eine eigne Herts 
haft für fi von den Ungläubigen zu erobern fih zum Ziele 
feßte. Als er mit feiner Heeresabtheilung von Damasfus zur 
Käfe zog (im Jahr 1099), hatte ihm der Emir fo fchöne Ges 
ſchenke, 10 Pferde und A Mäuler und Anderes, entgegen gefchict, 
daß dies ihn nah Mehrerm Tüftern machte, weshalb er ihm einige 
Ritter zufandte, das Nähere zu erfunden, und dem Emir zu vers 
fünden, daß er nur unter der Bedingung, ein Chrift zu werden, 
Herr feines Beſitzthums bleiben könne. Zugleih wurde die Bes 
fagerung von Tripolis begonnen, aber mit zu geringen Kräften, 
um bald zum Ziele zu kommen. Nur 4 bis 5 Rillien nordwärts 
von Tripolis, und noch weniger fern vom Meere, lag das faſt 
nneinnehmbar fefte Bergſchloß Arka (Willerm. Tyriens. Hist. 
VII. c. 14), das, wie die noch nördlichere Dſchebileh (Gabala), 
beide zum Gebiete von Tripolis gehörig, noch zu unterwerfen 
waren, um einige Hundert durd die Zripolitaner in Feſſeln ges 
fhlagene umherftreifende Wallbrüder aus ihrer Gefangenihaft zu 
befreien, wodurd die Schwähung se Kräfte der alas her⸗ 
beigeführt wurde. 

Das Bergſchloß Arka wurde zwar in einer Nacht von ſeiner 
Beſatzung durch die Flucht verlaſſen, die Dſchebileh blieb aber 
in der Gewalt der Ungläubigen, und ſelbſt als das große Wall⸗ 
prüdersDeer von 30,000 Waffenmännern aus feinem Lager zu Las 
difieh, unter Gottfried von Lothringen, über Dſchebileh dem 
Grafen Raymund vor Tripolis zu Hülfe Fam, blieb Dſchebileh 


% Mordtmann, das Buch der Ränder Iſtakhri's. Hamburg, 1845. 4. 
©. 37. 15) Karl Ritter, über die geographifche Verbreitung des 
Iuderrohrs.- Berlin, 1840. 4. 2te Abtheilung. S. 76 m. f. 
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unberührt, weil fein Emir durch große Geſchenle die habgierigen 
Anführer des Pilgerheeres zum Borüberziehen zu bewegen wußte. 
Bor Tripolis 16). angefommen, lag e8 ihnen auch weniger au 
der Befignahme diefer reichen "Stadt, da die Fürſten unter ſich in 
innerem Zerwürfniß und Streit, E£einer dem andern Deu Gewim 
gönnend, blieben, ald an den ſelbſtſüchtigen Privatbereiche⸗ 
tungen, welche der eine und der andere fi durch Berbindungen 
mit dem reihen Emir von Tripoli, den fie in feinem eignen. 
Pallaſte gaftirten, fich zu verfchaffen wußte, fo daB diefer daß feile 
Heer nur verachten mußte, und Durch Gefchenfe an Pferden, Mäntern, 
ſeidnen Gewändern, koſtbaren Gefäßen, 1500 Golddenaren und 
Dingen afler Art fi mit, ihnen abfinden konnte. Hiezu kam der das 
mals ausgebrochene heftige Streit der Heerführer der Provencafen 
und Zranzofen um die Aechtheit der heiligen Lanze, der ihre Kräfte 
in Arka verzehrte und fo langen Auffchub machte, daß das Ber 
der Wallbräder voll Ungeduld und Sehnſucht endlich den Auf 
bruch nad) der heiligen Stadt Zerufalem, der Hauptaufgehe 
ihres begeifterten Pilgerzuges, von den Derrführern ergwang, che 
nod Graf Raymund fein Project der Eroberung von Zripelis 
hatte ausführen koͤnnen. Rur der Reichthum der Zuderrohr⸗ 
felder, den die Pilger damals in den Umgebungen von Zriyelis 
als eine ihnen ganz neue fieblihe und behagliche Nahrımg von 
fanden, hatte fie dort fo lange im Lager verweilen laflen: denn, 
fagt Albertus Aquenfis, ungemein lieblih wie gefunb und 
erquidlih fanden fie diefen Nahrungsfoff der Calamellen, bei 
fie Zucara nannten, 'und mit Brei und Waſſer zum Brei ge 
miſcht mit Wonne fhlürften (Albertus Aquensis V. 27: Caia-« 
mnellos ibi mellites, per camporum planitiem -abusdanter re- 
pertos, quos vocant Zucara, suxit peraiet illoram salakri 
succu laetatus etc. ...). 
Nach der Beſitznahme von Jeruſalen nahm Graf Raymund 
von St. Giles feinen frühern Plan der Erwerbung der Hert⸗ 
ſchaft über Tripolis von neuem auf, und hoffte ihn mit Beir 
fand einer Genueſerflotte um fo cher ausguführen, da Tripolis 
die einzige der phönicifchen Seefläbte war, welche nicht den Khalifee 
Aegyptens unterworfen war, alſo auch von ihnen feine Zufuhr gus 
‚See zu erwarten hatte. Die mühevolle und langwierige Belages 


’*) Wien, Geſchichte Ser Kreuzz. TEL © 233-8. 
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rung 17) wurde mit dem Jahr 1104 von neuem begonnen, aber 
dadurch erfchwert, daß auch von der Landfeite andre türkifche Städte, 
wie Damasſskus und Haleb den Kadhi von Tripolis unters 
ſtüßzten. Bu feiner Sicherung vor heidnifchen Weberfällen 
von der Randfeite der nahen Gebirgswand des Libanon, der jedoch 
meih von hriftlihen Bauern bewohnt war, die ihm Beifland 
leifteten 28), aber au von Affaffinen (f. ob. S.15), die nad 
Beni. v. TZudela!9). fortwährend die chriftlichen Bewohner von 
Tripolis zu verfolgen und zu überfallen pflegten, legte Graf Ray- 
mund auf einer der Stadt gegenüberliegenden Bergfpige ein 
Schloß, nur 2Mill. fern, mit Hülfe cyprifcher Arbeitsleute an, 
von dem er zugleich der Stadt ihr Quellwaffer,. das in Röhren . 
ihr zugeleitet war, abſchnitt. Es wurde Mons Pellegrinus ges 
nannt, zum Andenken der Pilger, die .e8 erbaut hatten (Willerm. 
Tyr. X. 27), und diente zur Beherrfhung des ‚Landes und auch 
zur Bebrohung der Stadt, die beide dahin ihre Tribute gu ents 
richten hatten, als wären fie ſchon in der Gewalt der Chriſten. 
Die Mufelmänner gaben ihm. den Ramen Hösn Sandſchil 
Bi. Schloß des Grafen von St. Gyles), in welchem der 
Graf auch, noch ehe er Tripolis hatte erobern koͤnnen, im naͤchſten 
Jahre in Folge eines Feuerbrandes ten Tod fand (Willerm. -. 
Tyr. XI. 2). In der Anfiedlung auf diefem Pilgerberge wurden 
ſchen von Graf Raymund, und dann von feinen Nachkommen, 
Kirchen gebaut, Hospitäler und Armenhäufer, Weinberge und 
viele Häufer und Villen angelegt, und darüber reihe Schenkungen 
an die Kirchen⸗ und Hospitaliten,Ritter in Ierufalem vergabt, 
äber welche merkwürdige Urkunden fich erhalten haben, Die von. 
Seh. Pauli?o) gefammelt find. Die Belagerung febten Rays 
mands Erben und zuletzt noch König Balduin fort, und flegten 
endlich, nach fünfjährigem tapfern Widerflande von Tripolis, 
vorzüglich durch Aushungerung derfelben: denn fo oft auch ägyptiſche 
Stetten mit Zufnhr von Lebensmitteln vor ihrem Hafen erfchienen 
waren, fo hatten widerwärtige Winde diefelben Immer wieder zus 
rüßgeworfen *). Der edie König Balduin 1. geftattete den gen 


1 Milfen, Gefchichte der Kreuzz. Th. II. S. 197 — 211; Well, Geſch. 
der Chalifen. Th. III. S. 175 — 178. 18) Reinand, Extraits 
des 'Historiens Arabes relatifs aux Guerres des Croisades, 
Nouvelle Edit. Paris, 1829 8. p. 17. 2*) Benjammi Tudelens, 
Itinerar ed. Asher. 1. p. 59. 0) Bebastiano Pauli, Codice 
Diplomatico. T.I. ad Ann. 1106, 1110, 1126, 1127, 1145 etc. 

20) Reinaud 1. c. p.21— 24. 
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ängſtigten Tripolitanern, in der Capitulation mit ihnen, zwar 
freien Abzug, aber die gottlofen Genuefen, die mit ihren Flotten 
im Hafen lagen, und ebenfalls an der Belagerung Theil genommen, 
überftiegen von einer andern Seite mit Sturmleitern die Stadt 
mauern, hieben Alles nieder, was fle vorfinden, fo daß dennoch 
ein furchtbares Blutbad, Plünderung und Brand die Stadt ihrem 
Untergang nahe brachte (am 10ten Juni 1109), die nun mit der 
Stadt Tortofa, dem Mons Pellegrinus, den Städten Ark, 
Biblium und Emefa, als Grafſchaft Tripolis, erfk dem 
Grafen Wilhelm von Cerdagne, dann aber dem Sohne des &rafen 
- Raymund, Bertram, als Lehen überlaffen wurde 2). So bils 
dete diefe Graffchaftnahmals, neben dem Königreich Ierus 
falem (im Jahr 1131), das von Gaza bis zum Nahr el⸗Kelb 
als eigentliche Terra Sanctä reichte, neben dem nördlichern Fürſten⸗ 
thume von Antiodia, nordwärts bis TZarfus gehend (ad mon- 
tana nigra, ınons nero oder noire, d. i. Taurus, bei Jacobi de 
Vitriaco Hist. Hierosol. c. XXXII. fol. 1069), neben der Graf: 
fhaft Edeffa zwifhen Euphrat und Orontes, die, als After 
leben von Antiodhia, von Mardin in Mefopotanien bis zum Wald 
Morith ſich ausbreitete, das vierte chriſtliche Neih in Sy— 
rien, ein ungemein trefflihes Land, voll herrlicher Weideplaͤße, 
fehr fleißig bebaut, wo der Weinſtock zweimal im Jahre Trauben 
brachte, und ein Theil des Libanon mit feinen Cederuwaͤldern ſich 
erhob. Zwiſchem dem Nahr elsKelb (furius canis bei Willerm. 
Tyr.) und dem Fluſſe bei Balenia lag es, ‚der. unter‘ der Burg 
Margath und Maraclen zum Meere zieht (Jacohus de Vitr. 
1. c. XXX. —XXXV.). Die Valenia, auch Balanea, iR die 
herrliche Ortſchaft Banias, zwifchen welcher und der füdkichern 
Markab, wahrſcheinlich identifh mit Margath, ter kurze Hüften 
fluß Banias zum Meere eilt; Maraklea, die Ruine der heutigen 
Marakia, liegt aber etwas weiter füdlih (etwa 35"N.Br.) an 
einem Küftenfluß, der mit jenem oben genannten parallel zieht, 
und von Thomfon der Fluß Karnun genannt wird, von dem 
nördfih anliegenden Orte Karne (Carnus ne Alten? f. darüber 
unten). 

Die orientalifhen Autoren, deren Rusjüg unſer verehrter 





?) Sebastiano Pauli, Codico diplomatico del Sacro Milit. Or- 
dine Gerosolimitano_oggi di Malta. Lucca, 1733. L — 
Contea di — fol. 427 — 432. 
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ſueind Reinaud2) mitgetheilt hat, jagen, nah Novairt, daß die 
damaligen Zürften von Tripoli aus der Familie Ibn Ammar, 

die daſelbſt lange geherriht und fi von den Chriften unabhängig 
gemadt. hatte, abſtammten, welhe den Wiffenfhaften ergeben 
war, deren Glieder ald Kadis dann zur Herrſchaft von Zripolie 
gelangt, Dort eine fehr reichhaltige arabifhe Bibliothek von 
mehr als hunderttauſend Bänden angelegt hatten; daher ihr 
Rane vom Wurzelwort Amr oder Omr, d.h. Leben und Kultur 
(Oungas), daher die „Hochgebildeten”, deren es 3 Beni Amr als Kites 
raturfreunde mit großen Bibliotheken gab, die zu Tripolis. in Syrien, 
zu Tripolis in Afrika und die in Fars?). Durch den Brand, in dem fie 
aufging, wie die Bernichtung der slaffifchen Bibfiothefen zu Aegypten 
und SBerfien durch Die zelotifchen Araber, fo hier dur den fanas 
tiſchen Zerflörungseifer der Ehriften, mar fie als ein großer Vers 
uR für Die orientalifche Kiteratur zu beklagen. Ein orientalijcher 
Autor Jahia Ebn Abi Tai, den Ebn era anführt 25), hatte 
die von Reinaud ſchon berichtigte Summe der Bände auf Mils 
lionen ausgedehnt, und fagte, es feien dort hundert bejoldete Kos 
pißen, von denen 30 bei Tage und bei Nacht die Bibliothek nicht 
derlaffen durften, beftändig zu dem Ubfchreiben der Manuferipte 
geweſen, die durch die Vertrauten tes Kadi in allen Ländern, aufs 
gekauft und.hieher verfammelt waren. Als unglüdticher Weife ein 
Prieſter des Grafen Bertram zuerſt den Saal der Korane unter⸗ 
ſucht, und nichts als Korane gefunden, ſo ſoll auf ſein Wort, 
daß die Bibliothek nichts als die Schriften des arabiſchen Rügen« 
propheten enthalte, diefelbe in Brand geſteckt, und nur wenige der 
andern Bücher gerettet fein, die in verjchiedenen Ländern zerftreut 
wurden. Diefes Umftandes willen hatte Elmacin in feiner 


Chronik fagen können: Tripolis fei eine Stadt — 


lehrter. 

In dieſe Blütheperiode von Tripolis, vor —— ——— 
durch Die Kreuzfahrer, gehört unſtreitig Edrifi’s. Beſchreibung, 
die er von ihr und ihrem Gebiete nach orientaliſchen Angaben (er 
endigte fein Werk im Jahr 1154 n. Chr. G., 548 d. Hedſch.) 26), 
gegeben hat, obwol er auch am Ende von der Eroberung der» 


22) Reinand l. c. p. 24. 2, %, v. Hammer⸗Purgſtall, Gefchichte 
der Sichane. 1843. Bd. J. ©. 232. 2°) Quatremöre, M&moires 
geogr. et historig. s. l’Egypte. T. II. p. 506 —507; Wilfen, 


Geſchichte a. a. O. IL ©. 211. 20) Edrisi bei Jaubert, Pré- 


" face p. XXII. | — 
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ſelben durch einen Sohn Michael, einen Ftanken (Ebu Ri 
le Franc), ſpricht, der 4 Mill. im Süd(?) der Stadt eine Ber⸗ 
ſchanzung aufgeführt haben ſollte, die ſehr ſtark und zuwiſchn 
zwei Flüſſen gelegen war, von welcher aus er fi der Stadt kr 
mächtigte. Wielleicht das oben genannte Hösn Sandſchil, da 
unter dem Namen Mons Pellegrious nod lange Zeit Fortke 
Rand hatte. 

Tripolis oder Tarabolus der Araber, Atrabolus nit 
Balmen und Zuderrohr in frucdhtbarer Ebene nah Iſtakhriſ 
fagt Edrifi 28), iſt eine fehr bedeutende Stadt, gut befefigt, vor 
Dörfern und Fleden umgeben, deren Territorien mit Delbäumen, 


— Beinreben, Zuderrohrwäldern und Obſtbäumen bey 
find. Biele Fremde verjammeln fi in diefer Stadt, die auf Im | 


Seiten vom Meere umflofien il. Es if einer der Stayelsttt 
Syriens, wo man alle Arten von Waaren, Reichthümer und Haw 
delsgegenflände niederlegt. Mehrere Forts und Ortſchaften 
find von Tripolis abhängig. So das Fort des Kaps (ef 
Hadſchar, d.h. der Fels, das 5 Mill. im Süden fern lie: 
ſo nennt er das Theuprofopon der Griehen); das Fort Cal⸗ 


mun (Galamos, |. ob. S.592), ferner das Fort Abi’l-Ardas(t) 


und Armoufie (ob Kalaſat Mufaliheh? |. ob. S.588). Zu ben 
berühmteften Dörfern zählte man nad ihm eſch⸗Schakikié, ez⸗Hen⸗ 
bourie, ersRa’abie, el⸗Harth (vielleicht el-Hadath, f. od. S.58) 
und Amioun (Amyun, f. oben S.697), wo man mehr Pilaw 
zungen von Delbäumen und Obftwälder flieht, als in den ander 
Dörfern, Der Stadt Tripolis gegenüber (d. i. im Rortef) 
fieht man 4 in einer Linie aneinander gereihte Infeln: die erpe 
dem Feſtlande zunächft liegende heißt die Infel Rardjes, di 
der Narciffen; fie ift nur Mein und unängebaut; die zweile 
heißt el-Amoud, d. h. der Säulen; die dritte el⸗Raheb, deh. 
des Mönchs, und die vierte Ardekun. Folgt man dem Rem 
des Golfs, der an 15 Mill, weit in grader, aber doppelt fo Kap 
in gefrümmter Linie fih ausdehnt, fo erreicht man an deſſen Gut 
das Ras elsHiffn, das Vorgebirg der Feſte, ein Meint 
Städtchen. Der Golf heiß: Arca, in feiner Mitte liegen 3 ger 
nicht fern von einander: Loteros (vielleicht ria,tiger Leonure) 
und Hiffn el» Hamän; dann folgt die bevölferte Stadt Arca, 


27, Iſtakhri, Buch der Länder von Mordtmann. ©. 37. 
22) Edrisi l. G L. pP» 356—357. 
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Babies Hei einem gleichnamigen Fluſſe (vielleiht el⸗Barid?) 
am Fuß eines Berge erbaut, mit der hoch liegenden Gitadelle und 
der Rark bevoͤllerten Borftadt, die viel Handel treibt, 3 Mill. vom 
Meere ab nahe an einem Fluß. liegt, der Mühlen treibt und Zuders 
tohrpflanzungen und Obſtgärten bewäſſert. Diefe letztere kann 
war das im Obigen bezeichnete fefte Bergſchloß Arca ſein, das von 
den Kreuzfahrern belagert wurde. — 

Unter dem langen Beſitz der Franken nahm Tripolis?) an 
Bedeutung und Wohlſtand zu, aber die Zwietracht unter den Herts 
fern umd Fürſtengeſchlechtern Durch Habſucht, Ehrgeiz und Leiden 
(Haft ließ unter fortwährenden Zermürfniffen und Fehden zu feinem 
dauernden Frieden gelangen; zu. den vielen Unglüdsfälen, die fie 
ſich hiedurch auch bei den Satacenen bereiteten, welche fie deshalb 
mit großer Beratung behandelten, kamen noch die wiederholten 
furchtbarſten Zerſtörungen durch Erdbeben, in denen, wie Ans 
tlochia, fo auch Tripolis von neuem fo vernichtet ward, daß 
viele Hänfer zufammenftürzten und wenig Menfchen mit dem Leben 
davon famen, und hiezu noch der plündernde Weberfall der alles 
verheerenden Kharismier (im Jahr 1244) 3), die ganz Palaͤſtina 
und Syrien in eine Schlachtbank verwandelten. Auch nachher 
ertbrannte im Innern der Graffchaft Tripolis von neuem der 
Streit auch zwiihen dem Bifchof der Stadt und den weltlichen 
dürften und Derren, gegen ihre verfchiedenen Parteiungen, 
gegen tie Wfurpationen der Tempelritter und der Genueſen; fie 
überfielen fih einander in ihren Burgen und Zeften 31) (1277), 
und bei den Thronftreitigkeiten um die Grafichaft riefen die Einen 
fogar den ägyptiſchen Sultan Kelavun, der ſich dort als Ujurs 
pator erhoben hatte, um Hülfe au, ihm die Hälfte der Grafſchaft 
zum Bohn des Beiftundes anbietend. 

Die Befeftigung von Tripoli hatte felbft einen Sultan Sa⸗ 
ladin und feinen Nachfolger Bibars fern gehalten von einer 
Belagerung der Stadt, welcher legtere noch in Tractaten ſich mit ihren 
Fürſten eingelaffen hatte??). Dem türkifchen Mfurpator des Throns 
der Khalifen in Aegypten, Kelavun (nah Bibars Tode, 1277), 
zahlte der lezte Graf von Tripolis aber ſchon einen Tribut, 





2) Willen, Geſchichte. u 2. ©. 15, 134 u. a. 

= Wilfen, Geſch. a. a. O. Vl. ©. 7, 632; Reinaud, FExtraits etc. 
444. 2) Hilfen, Geld. VIL ©. 653, 72 — 706. 

* Reinaud, Rxtraits 1 c. p. 513, 539, 548, 
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am durch ihn feine Partei zu flärfen. Mit feinem Tode brach 
. aber völlige Anardhie in Tripolis aus. Kelavun (Kelaun, 
-auch Alpi- genannt, von Alfi, d. h. ein Zaufendtheil, weil er, 
als Sclave vom ſchwarzen Meere herfommend, in Aegypten für 
1000 Goldſtücke erfauft war, fpäter auch Malek elsmeffor bei 
den Kreuzfahrern von feinem Titel Malek almanfur, d.i. uns 
überwindliher Fürſt), erfchien, als Sieger ganz Syrien durde 
ziehend, auch bald, am 25ſten März 1289, vor den Thoren von 
Tripoli, und begann mit feinen affyrifchen und ſyriſchen Truppen, 
bei denen auch Abulfeda mit feinem Prinzen von Hama als 
16jähriger Züngling ?) war, die Belagerung. 
— 2Da Kelavun ohne Flotte war, und die Stadt doch von 
drei Seiten vom Meer umfloffen, fo konnte die Belagerung wur 
von der öfllichen Seite flattfinden, auf der fie dur eine fchmale 
Landenge mit der Küfte zufammenhing. Im benadhbarten Schloſſe 
der Kurden, das Ueberfluß an Zimmerholz hatte (Castellum Cur- 
dorum, d.i. Hösn Acrad, ſ. unten), waren für dieſe Belagerung 
19 Kriegsmafchinen erbaut, die ihren Angriff auf fo hbeengtem 
Raume ihr Werk nur durch Untergrabung der äußern Stadtmauer 
nach der Landjeite beginnen Fonnte, die hier fo did war, daß auf 
ihrer Höhe drei Reiter nebeneinander Plag hatten. Zu dieſer 
Untergrabung und zum Werfen. der griechiichen Feuer von ober 
in die Stadt wurden 1500 Arbeiter verwendet, 10,000 Mann 
waren bejchäftigt, Diefe Vormauern zu- erobern. Zwar kamen 
4 Schiffe mit Mannſchaft vom König von Eypern zu Hülfe, Bis 
faner, Benetianer mit ihren Slotten, Templer und Hospitaliter mit 
ihren Kriegern; aber fiegreich drangen die Mufelmänner am 29er 
Tage ber Belagerung in die ſtark bevöfferte, reiche und blübende 
Stadt ein, in der fie alle Männer, Prieſter und Chriften nieder 
fließen, fo daß bald 7000 Ehriften in ihrem Blute. lagen, ihre 
Weiber und -Sinder, die das Blutbad überlebten, wurden als 
Scclaven entführt. Die übrigen flohen auf die Schiffe der Gy 
prioten und Geriuefen, die aber auch duch widrige Stürme zw 
rüdgefhleudert wurden, fo daß nur’ wenige ihnen ihre Rettung 
verdankten, andre, die nur ihr Alyl, auf der Infel St. Nicolas 
auf der Weftieite des Hafens gefucht hatten, wurden von den Muſel⸗ 
männern,’ die auf ihren Roffen durch den Meeresarm hinüber 


) Reinaud, Geographie d’Abulfeda. Paris. 4. 1848. T.I. Iatro- 
duct. p. IV; deyfelben Extraits 1. c. p. 561 — 563. 
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ſchwammen, alle mit Weibern und Kindern maſſacrirt, und auch die, 
welche in der dortigen Kirche St. Thomas Schuß gefucht hatten. 
Diele Kirche fand nad dem Dſchihannüma auf. dem Felfen, welcher 
bie Dattelinfel (ODſchehirat olsnadlet) 3%) heißt. Abulfeda 
fah den ganzen Boden der Injel mit Leichen überdedt. Die Er⸗ 
oberung ward am 27ften April 1289 vollendet, nachdem die Chriften 
180 Jahre in der Stadt geherrjcht hatten; fie wurde auf Kela⸗ 
vuns Befehl völlig gefchleift, und dagegen auf der Höhe des davor⸗ 
liegenden Pilgerberges (in loco vocato Mons peregrinus, qui 
uno tantum milliari distat a mari; f. Marin Sanuto) -die neue 
moslemifhe Zarabulus erbaut. Die Eyprioten nahmen die 
mehrſten der damals. geretteten Zripolitaner als Anfiedler in ihrer 
Infel auf. 

Die Beute war unermeßlih, jagen arabifche Gefchichtsichreiber, 
denn Tripolis war dur Handel und Kunſtfleiß fehr reich ge 
worden, ungemein ſtark bevölkert, man zählte dafelbfi, fagt Mas 
krizi, allein A000 Seidenweberflähle, die im Gange waren. Auch 
andre umgebende Burgen der Kreuzfahrer wurden damals zugleich. 
mit zerfiört. Kein chriftlicher Fürſt war der Stadt zu Hülfe ges 
fonmen. 

Der Mind Brocardus), nur 6 Jahre vor diefer Zer⸗ 
Rörung in Tripolis (im Jahr 1283), nennt fle eine Urbs insignis, 
die, wie Tyrus durch Meer umfpält, von Griechen, Latinen, Juden, 
Armeniern, Maroniten, Saracenen und Reftorianern bewohnt werde, 
davon eine unglaublich große Zahl die Seidenweberei treibe, 
und dag durch fie alljährlich eine fehr große Zahl feidner Zeuge 
gewebt werde, die in alle Welt gehen. Er ging von Sidon auf 
feiner erſten Pilgerfahrt dahin über die 9 Leugen ferne Episcopals 
Radt Berytus, dann über die 6 Leugen ferne Biblium, -die 
unter dem Patriarchat von Antiochia fland, dann über die 6 Leugen 
ferne Botrum (Bodrun), die vor ihrer Zerfiörung: durch die 
Zempelritter fehr reich war, deren Wein an Bortrefflichleit alle 
andern Beine übertraf.” Dann aber 3 Leugen zum Eaftrum 
Reuphrus, das ganz vom Meere umfpült war, und 30 flarke 
Thürme zu feiner Bertheidigung hatte, aber den Fürften von Ans 
tiohia unterworfen war, darunter wol nur das ungemein ver» 


- 4) 9. Hammer, in Wiener Zahrb. 1836. Bd. 74. ©. 69. 
#) Brocardus Monachus, Locorum Terrae Sctae Descriptia ap. 
Grynaeum, in Nov. Orb. ed. 1532. fol. 300. 


Ritter Exdfunde XVII. Qq 
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‚Shanzte Borgebirge Theuprofopon zu verfiehen fein mag, 
denn von da bis Tripolis rechnet er noch 3 Zeugen. Diefelbe Burg 
iſt es, welche bei den Kreuzfahrern 265) auch Nephin (Nefrino, 
Nefro), wie bei Marin Sanuto III. 8. 14, c. 2, p. 245 genannt 
wird, als auf Dei Facies (Theuprosopon, Faceia di Dio ki 
Seb. Pauli) 37) gelegen, weldye nady der Schleifung von Tripolis 
auf Kelavuns Befehl völlig zerfört werden mußte. 

Brocardus fagt, die Landfhaft um Tripolis Fünne man 
ein wahres Baradies des Herrn nennen, fo lieblih und frudk 
bar fei fie, an Weinbergen, Dlivenwäldern, Feigengärten und Obſt⸗ 
baäumen aller Art. Am Fuße des Libanon, der nur 3 Leugen fern, 
entipringe die Gartenquelle, fons hortorum des Salomo, die aut 
ein geringer Brunnen, aber oft fchnell hoch anfchwellend zu einem 
großen Strom werde, der alle Ländereien zwifchen dem Berge und 
der Stadt herrlich befruchte. Zwei Leugen von Tripolis liege 
der Berg der Leoparden (Mons leopardorum), rund und hoch, eine 
Zeuge vom Libanon fern, an deffen Nordfeite die Grotte mit einem 
26 Fuß langen Grabe des Joſua, das von Mohammedanern wie 
befucht werde. Senfeit fomme man zum Castrum Arachas (Ara) 
und Sycon, nach 3 Zeugen nad Aradium, das auch Antaradus 
heiße (der jebige Marathus, f. unten). 

Sp weit Brocardus Monahus; Abulfeda in feiner 
Beichreibung 38) ift fehr karg, und beftätigt nur, daß, flatt ‚der zer⸗ 
flörten Griehenftadt, auf deren Borgebirge die neue Moslemenſtadt 
Athrabulus, eine Mil. fern von jener erbaut ward, die reich 
an Gärten und Zuderpflanzungen fei. 


Erläuterung 2, ' 
Tarabulus efch- Scham, die moderne moslemifche Stadt. 


Noch in der Mitte des I6ten Jahrhunderts wird zwifchen ber 
“alten Stadt Tripolis am Meere und der neuen Stadt der 
Türken, ein Stündchen Tandein von jener, ein Unterfchied gemacht, 
fo daß ſchon damals jene am Meer gelegene alte Ruine fich wieder 


20) Milfen, Geſchichte der Kreuzzüge. VII. e. 655, 706. 
> Sebastiano Pauli, Codice Diplomatico ete. Notizie Geogr. 
.p.430., °°%) Abulfedae Tabula Syriae ed. Koehler. p 101. 
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einigermaßen erholt zu haben ſcheint; doch iR fie nur der Hafen, 
ort, der auch heute noch els Mina genannt wird. Der Auges 
burger Gelehrte Leonhard Rauwolff, der Urznei Doctor, ift 
einer der wenigen Reifenden jener Beit im Orient, welcher von -. 
der Infel Cypern erſt nach Tripolis?) überfährt, da faſt alle 
andern fogfeich über Joppe nach dem gelobten Lande eilten. Er . 
landete (2. September 1573) in Syrien, in der Hafenfadt, 
welche er die alte nennt, wo er 5 Caftelle, ſtarken Thürmen zu vers 
gleichen, jeden einen Büchfenfhuß vom andern fern, errichtet ficht, 
zum Schuß der Stadt gegen die Weberfälle fremder Mächte und 
Georfaren, und der Schiffe, die im Hafen liegen, welcher mit etlichen 
Felſen und Schrofen übel befchloffen, an dem auch die Dogane 
und große Magazine und Gewölbe mit Waaren befindlich. Bon 
da bis zu dem Thore ‘der neuen Stadt hatte er wol eine Heine 
Stunde zurüdzulegen. Schakale (Cigalli), die ihm und feinen 
Begleitern, da die Sonne fchon untergegangen war, nad ihrer Art 
De Nächte hindurch glei Hunden umberzuftreifen, begegneten, 
warden von den Zürken mit Knüppeln abgewehrt; das Stadtthor 
war ſchon geichloffen, doch auf Berwendung: des franzoͤſiſchen Con⸗ 
futö wurde er noch in die Herberge, die Fundal, eingelaffen. Ta⸗ 
rabulus war wieder zu einer großen, volkreichen Stadt unter dem 
Seepter der osmanifchen Großfultane geworden, deren türfifches 
Reich in jener Zeit in der höchſten Blüthe Rand. Sultan Se 
lim L, der Grauſame, war im October des Jahres 1516 als 
Gieger aus Aegypten in Syrien eingezogen, und hatte den frühers 
hin ſtets wech ſelnden Herrſchaften in den einzelnen ſyriſchen 
Staͤdten ein Ende gemacht. Er empfing zu Damaskus 4) die 
Huldigungen diefer bisherigen Befehlshaber der Schlöffer Syriens, 
ernannte aber die drei Statthalterfhaften daſelbſt, die er 
an drei Söhne feiner Paſchas verlich: Jeruſalem, Safer und 
Zripolis, wodurd dieſe letztere Stadt, ald Nefldenz, fich aus 
der frühern Unbedeutendheit zu größerem Anſehn als zuvor empor⸗ 
bob ; dem Stammfürften der Druzen, Maanoghli (f. od. ©. 104), 
wurde zugleih das Sandfhat des Libanon mit Fahne und 
Zrommel verliehen. So blieb feitdem der Zuftand im Wefentlichen 


9) Beſchreibung der Reyß Leonharbi Raumwollfen, der Artzney Doctos 
ren und befie 2 Medici zu Angsburg n. ſ. w., in das Morgenland. 
Sranffurt a. M., 1582. 4. S. 1 — 40. 

a — "Es des Osmanifchen Relchs. Bp. II. Beh, 1828. 
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auch unter Suleiman I, dem Großen (feit 1520), geregeit), 
und unter Murad III., bei deffen Tode am Ende des Jahr⸗ 
hunderts (im Jahr 1595) Tripolis noch immer der Mittelpunet 
einer der 28 Statthalterfchaften des türkiſchen Reichs in Aſien und 
der 40 tributbaren Statthalterfhaften des biühenden türkiſchen 
Reiches in Europa, Afrika und Afien geblieben war. 

Daher die vortheilhafte Beichreibung Ranwolffs von Zris 
polis, die er gut vertheidigt, volfreich, vol reicher und thätiger 
Kaufleute, zumal Franzoſen und Italiener, fand, denen ein frau⸗ 
zöflfcher und ein venetianifcher Conſul vorftand, deren Unterhändler 
mei Juden waren, in den Sprachen des Landes wohl bewandert. 
Borzüglich mit Aleppo fland man im Landverfehr, wo auch Con⸗ 
fule der Franzoſen und Denetianer waren, und ein flarfer Zug 
von Karamanen die Waaren hieher förderten. Starke Seidenzudt 
im nahen Gebirgslande, fehr viele Seidenweber in der Gtadt, 
weiche auch die koͤſtlichſten Gewande und Teppiche in Gold und 
Blumen zu weben verflanden, gaben dem Handel Bedeutung; auch 
mit fehr viel Afche, aus verfchiedenen Falihaltigen Kräutern ge 
brannt, ‘wurden Schiffe für Venedigs Seifenfabriten und Glats 
brennereien beladen. Die Stadt hatte zwar enge Gaſſen, aber 
fihöne orientalifche Bäder, große Karawanſerais, viele Waarenlager, 
das alte Caſtell lag auf der Höhe. Zwifchen der Stadt und dem Hafen⸗ 
gelände hatte das Meer zwar viele ſchoöne Gärtnereien durd 
Deberfhüttungen von Waſſer und Sand zerflört; noch erinnert 
fh manche Kaufleute der frühern dortigen Luftanlagen; Aber auf 
den andern Umgebungen der Stadt waren die fchönften Anpflanzuns 
gen von weißen Maulbeerbäumen, Granaten, Mandelbäumen, Ka⸗ 
ruben, zumal aber Eitronen, PBommeranzen und Dattelpalmemn. 
Ein ganzes Kapitel ®) hat Dr. Rauwolff, der auch als Botas 
niter nach offleinelen Kräutern in diefen Gegenden forfchte, der 
Beſchreibung dortiger merkwürdiger Gewächſe gewidmet, welche als 
das erſte Specimen einer Flora von Tripolis gelten dürfte And 
befuchte er von da, wie fpäterhin viele nach ihm, das Hochgebirge 
des Libanon, das er fchon aus der Ferne von der Infel Cypern 
erblidt hatte, und fand auf den von ihm bewanderten waſſer⸗ 
reichen Höhen, voll Dörfer und Kföfter, ihre chriftlichen Bewohner 
in freundfhaftlihen Bunde mit den gefürchteten Truscis (Druzen), 





+1) Ebendaſ. II. S. 655 u. IV. &. 237. . — 
7) 2, Nauwolff a. a. DO. Gap. 3. ©. 53 — 63. 
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gegen die feine mitgenommene Schußwehr ganz unndthig war. 
Schnee wurde täglich von den Höhen us Tripolis zur Er 
quidung zu Markte gebracht. 

Ein Jahrhundert fpäter giebt D’Arvieur (1660) folgende 
Rahricht von Tripolis), wo er fich längere Zeit bei dem dor 
tigen franzöftihen Gonful verweilt hatte. Die ehemaligen drei 
Städte, welche den Ramen gaben, lagen in einem Dreied; bie 
nördlichfle derfelben, zu feiner Zeit ganz wüſte, hatte nur Schutts 
haufen, nur wenige Quaderfleine waren davon noch übrig, die 
mehrften hatte man zur Erbauung andrer Städte weggeführt. — 
Die zweite hatte den Namen beibehalten, und fland nod eine 
halbe Stunde fern von den andern; die dritte lag am Meeres 
ufer, aber wie die erfte auch verwüftet, zeigte jedoch nod Spuren 
alter Berfhanzungen, dicke Mauern und fo erhaltene Magazine, 
daß Korn, Salz und andre Waaren nebft dem Tauwerk der Saifen, 
die im Hafen einliefen, dort ihre Niederlage finden Tonnten. Die 
Saiten und Kauffahrtheifchiffe der Kranken, die dort Waaren ein» 
Inden, anferten in der offenen See unter Klippen, die ihnen einigen 
Shub gewährten. Kleine Thürme zu Warten und. Signalgebung 
Randen am Ufer, dazu noch 6 große mit Kanonen befeßte quadras 
tiſche Thürme zur Vertheidigung ‚gegen Gorfaren, deren viele im 
Pittelmeere umbherfchwärmten. Drei der Thürme follten. durd 
Gottfried von Bonillon erbaut fein; fle waren, wie die fpäter 
aufgeführten ,. gut erhalten. Der wüſte ebene Raum zwifchen der 
Meeresfüfte und der inneren Landftadt ‚diente zahlreichen HOeerden 
von Büffeln und Rindern zum Weideboden. Bu beiden Seiten 
lagen die Maulbeerpflanzungen (Morus alba), die Gärten 
mit den Aprikofen, Bommeranzen, Eitronen, Zeigen, Granatbäus 
men und die Weingelände; auch fchöne Blumengärten, in einem 
fruchtbaren, trefflih bewäflerten Boden, der das Anfehn eines 
irdifhen Baradiefes darbot, mit den hinter der Stadt das 
ſchöͤne Thal begrenzenden, doppelten, hohen, quellenreichen Berg» 
ginfeln, die, nur auf den oberften. Firften nadt, an den Gehängen 
bis zur Ebene die fchönften grünen VBorhöhen zeigten. An der Süd» 
feite der Stadt blieb Diefe dem von dort herfommenden Wanderer 
durch einen Erdhügel verdedt, der nach dem Meere zu fchöne Wiefen 
zur Seite liegen. Der vom hohem Gebirgsthale herablommende, 
von vielen Bächen ſtark anfchwellende Fluß, welcher das Borland 


ir) D’äArvienr a. a. O. I. G. 312 — 321. 
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und die Stadt durchzieht, bewäflert und fühlt, ifi Flurius Sancto- 
rum der Ghriften, Nahr Kadifcha der Einheimifchen, deffen aufs 
fleigendes Thalgebiet bis zu den Gedern des hohen Libanon die 
bezauberndſten Landſchaften darbietet. 
Das Caſtell, aus den Zeiten der Kreuzfahrer, auf den 
Gipfel eines Hügels (wol der Pilgerhügel?) gegen Süden der 
am Nordfuß quer vorliegenden Stadt erbaut, beherrfcht zwar bie 
Stadt mit feinem langen vierfeitigen Bau, mit diden Thürmen 
an Eden und Seiten, wird aber felbit wieder von einem Bergzuge 
gegen Norden und Often überragt. Meonconnys (1647)%) bes 
wunderte es noch wegen feines durch Franken errichteten Baues, 
von zahlloſen Thürmen umgeben. 

Die Stadt hatte ſchöne Moſcheen, eine Dſchami et⸗Teilan 
neunt fie das Dſchihannüma, das auch ihre 12 Thore nament⸗ 
lich aufführt, fehr fchöne und große Bäder und Shane, aud ber 
aneme Häuſer, alle mit Gärten in ihrem Hofraume, und faft alle 
mit Springbrunnen in ihrem Erdgefhoß, die fie aber feucht umd 
oft ungefund machten %), 

Der Wohlftand, ja der Reichthum der Einwohner hatte ned 
jugenommen durch den Handel, zu dem, außer den oben angeführ 
ten Umfap, vorzüglid an Seide und Geidenzeugen und Aldın, 
auch noch viele ägyptifhe Waaren hinzufamen, getrodaede 
Beintrauben, als Rofinen von Ba’albet, Silberarbeiten 
und Boldbrocate. Die eink fo berühmten Weintrauben 
yon Ba’albet*), die auch nod bis in den Anfang unfers Jahr 
hunderts als die vortrefflihften in Syrien fih behauptet hatten, 
fehlten fchon zu Burdhardts Zeit (1810), und waren dort die 
Weinberge alle durch Berheerungen untergegangen. Unter die 
Bewohner, meift türkifche und chriftliche Handelsiente, fuchten ſich 
auch einige Juden als Agenten einzudrängen, obwol fie fehr unter 
drüdt wurden. Um diefe Zeit. waren hier, außer franzöfifchen und 
penetianifchen, auch viele englifhe und holländifche Kaufleute ans 
gefiedelt. Doch hatten auch dieſe viele Grauſamkeiten von den tür 
kiſchen Statthaltern zu erdulden gehabt. Einer von ihren Gmirz, 
fagt Monconnys (1605)*), beging die Grauſamkeit, einft alle 


eo Monconnys, Voy. Sec. Part. Paris. 8. 1695. 
) v. Hamnıer, Nec. Syrien, in Wiener Jahrb. 1838. 3 74. 6.68. 
**) Burckhardt, Trav. p. 11; bei Gefenins I. ©. 50. 
) Monconnys, Voy. en Syrie, Paris, 1695. Sec. Part, p. 111. 
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auf einem Schiffe und einer Barke angefommenen Zranzofen in die 
Brunnen werfen und mit Erde zufhütten zu laffen, um ſich ihrer 


‚Güter zu bemächtigen. Diefe Nation verlegte feitdem ihr Gonfus | 


lat nah Aleppo; zwar wurde der Zyrann für jene Greuelthat ers 
drofielt, aber das Conſulat blieb feitdem in Aleppo. So bereitete 
die Despotie der Statthalter wegen des Reichthums dem franzöftfchen 
Kaufmannsfande zweimal nad einander den Untergang in Tris 
polis, wie fpäter in Saida (f. oben S.405). Unter ähnlichen 
Bedrückungen erhielten fih hier dennoch die Griechen mit ihren 
vielen Kirchen, wie die Lateiner mit ihren Kirchen und Gonventen. 
Der Seidenhandel war Hauptgewerbe, die hier gebaute Seide, 
von färferem und ebenem Baden als anderwärts, ward befonders 

geluht zu dem Brocaten, die an den Höfen und Kirchen im Orient 
und Decident ſehr reichen Abſatz hatten. 

Der Sieur Paul Lucas, welcher um das Jahr 1700 
Tripolis als antiquariſcher Forſcher beſuchte 8), bemerkt, daß es 
eine untere und eine obere Tripolis gebe, welche letztere an 
dreiviertel Lieued fern vom Meere liege, und von Mauern aus bes 
bauenen Quadern, zumal nach der Meeresjeite zu, umgeben fei, wo - 
die quadratifchen Thürme mit Gefhüb fleben, auf denen man zu 
feinex Zeit, wenn Corſarenſchiffe aus der Ferne erblidt wurden, 
Zeuerfignale für "die umberfchwärmenden Schiffe zu geben 
pflege, damit fie ſich bei Zeiten ' in den fihern Hafen zurüdzichen 
Iönnten. 

Die Stadt, viel mehr in die Länge als Breite ausgedehnt, 
fei fehr ſtark bevöftert, habe an 7,000 bis 8,000 Häufer, und 
50,000 bis 60,000 Einwohner, Türken, Ehriften und Juden. An 
dem Fluß, der durch die Stadt fließe, liegen mehrere Mühlen, und 
über ihn führe eine Steinbrüde. Die große Moſchee (et⸗Teilan 
des Didihannüma) ſei ein fehr fchönes Gebäude, und früher eine 
Kirche der Chriften geweien; auch die Kirche der Gapuciner, eines 
der vier dortigen Convente der Franzofen, worunter auch ein Je⸗ 
fuitenhaus, ſei ein fchönes Gebäude; die andern Patres feien auch 
gut logirt, nur das Haus der Garmeliter fei fehr beſchraͤnkt. Man 
fieht, welches Uebergewicht damals die Hierarchie in ihren Ordens» 
kiftungen und Miffionen gewonnen, ein Einfluß, der ſich nicht blos 
auf die Stadt, fondern auch in das Gebirgsland verbreitet hatte, 


4) Voyage du Sieur Paul Lücas au Levant. N la Haye. 1705. 8. 
L p. 144. ’ 
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davon noch überall, wenn fhon nur abgefhwädte, Spuren aus 
jener Zeit zurüdgeblieben. 

Volney befuhte Tripolis gegen Das Ende des 18ten Jahr 
hunderts, als Refidenzort des gleihnamigen Paſchaliks, der durch 
das Türlenregiment ſchon wieder mehr in Verfall gelommen war ®). 
Eine Biertelliene von dem Ausflug des Kadifcha, dicht am Fuß 


der Berge, liegt die Stadt, die von ihnen gegen OR, Sud und 


Weit und ſelbſt ein wenig gegen Rord umfcloffen wird. (im 
Heine dreiedige Ebene, eine halbe Lieue lang, trennt die Stadt 
vom Meere, an deren Spite das Dorf la Marina erbaut ik. 
Kein Hafen ift mehr daſelbſt, nur eine Rhede, die ſich zwiſchen 
dem Ufer der Küſte und den vorliegenden Felſenklippen ausbreitet, 
welche man die Tauben» und KanindhensInjeln nenne. Ihr felfiger 
Grund zerreißt leicht die Ankertaue der Schiffe, die bier keinen 


Schutz gegen die heftigen Nordweſtſtürme finden. Bon den vielen ' 


Thürmen, welche zur Frankenzeit (?) die Rhede entlang gebaut wa 
ren, zählte er von der Marina bis zum Ausfluß des Kadiſcha ach 
fieben, die ſtehen geblieben, weil fie fehr dauerhaft gebaut waren, 
aber zu feiner Zeit nur noch Naubvögeln zum Niften dienten. 

Da die Umgebung der Stadt mit ihren reihen Obfigärten 
und Maulbeerbaumpflanzungen nur gegen WeR freien Zutritt der 
Luft hat, ſonſt ziemlich umſchloſſen bleibt, fo find ihre Bewohner, 
obwol fie meiftentheild die Sommerzeit in die Gärten und Lands 
häufer ziehen, um welche aber viele ſtehende Wafler zurückbleiben, 
doch den Zieberanfälten fehr unterlegen, und ſelbſt die Gefun 
den leiden fehr durch die vorherrfchende Fieberluft, die man de 
ſtarken Bewäfferungen des Maulbeerbaums zufchreibt, welche man 
dadurch zum zweiten Schuß der Blätter zu bringen fucht, were 
der erſte ſchon zum Futter der Seidenraupen verbraudt ik. 
Olivier if der erfle Beobachter, der hier (1798), nachdem Dr. 
Raumolff die große Höhe des dortigen Maulbeerbaums gerähmt 
hatte, von der Zucht des Zwerg» Maulbeerbaums%) fpridt, 
die demnach wol erft eine fpäter eingeführte, — Behand» 
lung defjelben fein mag. 

Bolney’s Vorſchlag ging dahin, die Stadt wieher, wie früs 
herhin, näher zum Meeresufer heranzurüden, wo freiere Luftcirca⸗ 
fation durch die Winde und Wellen, und ein gefunderer Aufenthalt 
——— 

*) Bolney, Reife a. a. O. Th. II. S. 127 — 130. 

»c) Olivier, Reife, überſ. von Chrmann. 1805. Th. IL ©, 646. 
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als in dem Bergwintel hinter ſtehenden Irrigationen fei, wo auch 
in frübern Zeiten viele Wohnungen ftanden, wie dies die vielen 
Mauerreſte, Quadern und Eäulen zeigten, die dort noch unter den 
Sandwehen vorlommen, obwol der größere Theil derſelben ſchon 
zur Bett der Kreuzfahrer zum Aufbau der Stadimauern und wahr⸗ 
fheinlich auch der Feſte auf dem Pilgerberge verwendet jei. 

Der Handelsverfeht war zu Volney's Zeiten fa blos auf 
den Seidenerport reducirt. Die Seide felbt, wurde ihm von ein, 
ſichtsvollen Männern daſelbſt verfihert, nehme von Jahr zu Jahr 
an Güte ab. Die Urfahe des Berfalls liege in dem Alter fo 
vieler, fhon hohler Manlbeerhäume, die alfo ein fehlechtes Futter 
geben. An Rachpflanzungen fei aber dort, bei der Habſucht der 
Zürfen, nicht zu denken, denn ſchon den Berfuchen dazu würden 
nur die härteften Erpreffungen und Baftonaden folgen. Der Hans 
dei war nur noch in den Händen einiger. franzöfifchen Kaufleute 
geblieben; auh Badefhwämme, die im Meere an der Küfte ges 
fifht werden, gehörten zu ihren Exporten; wogegen fie die Stadt 
mit Zücern, Kaffee und Zucker verfahen, der früher hier am Orte 
reihfich gebaut ward. Beides, Eins und Ausfuhr, fei jedoch ges 
ring gegen den Verkehr in Ladikieh und andern Küftenftädten. | 

Die erften befriedigendern Rachrichten über Zripoli, zu Ans 
fang des gegenwärtigen Sahrhunderts, verdanken wir Burdhardt, 
der eine kurze Ueberficht der ftets wechfelnden Verwaltungs!) 
von einem Dupend verfchiedener Paſchas, von 1768 bis 1812, über 
das Paſchalik gab, bei welcher daflelbe keine großen Forſchritte 
machen Tonnte. Während. feines längern Aufenthalts daſelbſt, im 
März 1812, giebt er über Zuflände von Stadt und Gegend 
folgende Daten. Nach ihm liegen beide auf einem der begünftig« 
fen Buncte von ganz Syrien, wo Ebene, Meer und benachbarte 
Berge auf dem Meinten Raume die mannigfaltigfte Verſchie— 
denheit des Elimas bedingen, und alle Gaben der Natur vers 
eint beifammen zeigen, in größter Fülle 52). Den Wadi Kadiſcha, 
deffen Fluß eigentlich Nahr Abu Ali heißt, aber wegen -feiner 
Ortſchaften bis nah Eden und den Eedern hinauf fehr heilig ges 
haften wird, und daher and) Kadiſcha, der heilige Fluß, heißt, 
erklärt Burdhardt für eins der malerifchften gun Thomfon 





sn, Burdhardt, Reife, bei Geſenius I. ©. 282— 285. 
2) Ebendaſ. S.273—282; |. Town, Port and Roads of Trablons 
- al Sbamor, Tripolis, the Site of Ancient Tripolis, in Report 
an Steam Navigation in India No. 3. Tab. July 1834. 
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für eine der wildeften Schluchten der Welt, die es giebt. Abu Ali, 
fagt das Dihihannüma), fei ein befonderer Zluß, der im 
Druzengebirge entfpringe, und in den Rahr es⸗Sawijet (Fluß 
bes Winkels) falle, der auch Nahr Ghadban (d. i. der Bor» 
nige) heiße, und aus dem fhönen Thale Befharri, d. i. der 
Cedern am Libanon, komme. Beide vereinigt, bilden dann ben 
Hauptfluß, den Nahr Kadifha, welher, am Zuß der Borberge 
die Stadt Tripolis durchziehend, fie in zwei Theile theilt, davon 
der füdliche der bedeutendfte iſt. Auf der Nordfeite des Fluſſes, 
auf der Spige des Hügels, if das Grab Scheih Abu Naszer, 
und gegenüber auf der Südfeite das zur Zeit des Kreuzzüge erw 
‚ baute Gaftell (auf Mons pellegrinus?), das aus feinen Ruinen 
durdy einen der legten Paſchas, Muftapha Aga Berber (vor 
1812), wieder hergeftellt wurde, weil er mit feinen 150 Manz 
Befagung darin eine fünfmonatliche Belagerung von Yuſſuf, 
Paſcha von Damasfus, auszuhalten hatte, dem er den Miri zu 
zahlen verweigerte (Irby und Mangles ſprechen von zwei Gaftellen, 
die im 3. 1817 dort geftanden hätten?) *). 

Eine’ halbe Stunde von ber Stadt führt ein Aquäduct 
quer über den Wadi, auf Bogen erbaut (Kontaret els Bring ges 
nannt, vermuthlich nach einem Prinzen, dem Erbauer?) das Zrints 
wajfer vermittelt eines Ganald, der dann das linke Ufer des 
Kadiſcha begleitet, bis in die Stadt, und nur wenige Schritte 
‚oberhalb der Wafferleitung führt eine Brüde über den Strom. 
Zehn Minuten über der Stadt, im Wadi Kadifcha, liegt ein ſehr 
malerifches Derwifchllofter, das zu D’Arvieuz Zeit 55) ned 
in vollem Flor war, einer der lieblichften Orte, in welchem der 
Drden der DrehersDerwifhe (Mewiewi) unter einem eignen 
Patriarchen, fein myſterioſes tolles Weſen trieb, das zu Burd⸗ 
hardts Zeit aber ganz leer fand. Eine halbe Stunde unter ber 
Stadt breitet fih am Meere die Hafenkadt el-Mina aus. Die 
triangelförmige zwifchenliegende Ebene war früher ganz verjumpft 
und eine verpeftete Gegend; durch Austrodnung war fie zu Burd⸗ 
hardts Zeit in ſchoͤne Gärten verwandelt, und zu einem gefundern 
Aufenthalte geworden. Doch foll immer noch das Sumpfland 
das Gartenland an überbieten (nah de Galle 


| 2 SE nach v. Hammer, Rec. in Wiener Jabrb. 1836. 
©. 42. °*) Jrby and Mangles, Trav. p. 207. 
u). —8WB Reife a. a. D. Bd. U. ©. 321. 
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1888). Waflerreich und grün ift das Baradies der Moslem; 
daher geben fie dem Fieberclima nicht aus dem Wege, das auf 
trodnem Boden nicht zu fürchten if. Burdhardt konnte no 
die Spuren einer Mauer queer durch die Ebene verfolgen, welche 
zeigte, daß im Weften eine alte Stadt gelegen, von der man bei 
Ausgrabungen in jener Gegend auch noch überall die Fundamente 
der Häufer und Mauern auffinden fonnte, von deren Schuttquadern 
die moderne Hafenftadt. el⸗Mina aufgeführt ward. An diefer Hafens . 
küſte bemerkte Colonel Squire 6), daß man einſt einen völligen 
Damm' aus horizontal übereinander gelegten, antiken, grauen 
Granitſäulen zur Sicherung gegen die Einbrüche des Meeres aufs 
seführt hatte. Ale Pfeiler, an welchen die Schiffe angebunden 
werden, find graue Säulen aus ägpptifchem Granit, die aus 
dem Hafendamm hervorfieben, wie fie an alten Oartenmauern bes 
merkbar ind. Bon elsMina bis zur Mündung des el⸗Kadiſcha 
führt Burckhardt auch die 6 großen Thürme zum Schub des 
Hafens an, die von 10 zu 10 Minuten auseinander fleben, um 
welche herum eine große Menge Säulen von grauem Granit, 
wenigfien® 80 derjelben, von 1'/, Fuß im Durcdmeffer, im Meere 
liegen, viele andre find als Verzierungen in die Thürme vermauert, 
deren jeder feinen befondern Namen hat. Der nördlichfte heißt 
Burdſch Ras el⸗Nahr, weil er dem Kadiſcha zunähft ſteht; 
die füdlicgern heißen Burdſch ed⸗Dekye, Burdſches⸗Sebaa, 
auh Lömwenthurm, weil, nah Ausjage des Volle, über dem 
Eingange eink zwei Löwen in Stein gehauen waren, dad Waps 
yon des Grafen Raymund- von Touloufe; drei Burdſch el⸗ 
Kanatir, Burdfch ed-Deyun und Burdfch elsMagharibe, 
wahrſcheinlich Thurm der Mogrebiner., Das Baifin des Hafeng, 
el⸗Mina, wird durch eine Reihe niedriger Felſen gebildet, die fich 
‚von ihm noch 2 englifhe Mil. nordwärts ind Meer erfireden, 
und von den Eingebornen Keilun genannt werden. Im Nord 
bricht fich der Ungeftüm des Meeres wol einigermaaßen in der 
Höhe von Tartus, vor Aradus aber bei Rordflürmen werden die 
Schiffe noch häufig an die Küfle geworfen. Bon der nordwärts 
freifenden Reihe der klippigen Infeldhen liegt die entferntefte wol 
10 Mil. fern vom Hafen. Ihre jetzigen Namen find, nah Burds 
hardt, — die nächſte am Hafen el⸗Bakar, die- zweite 


s*) Squire, — in Walpole, Mem. 1820. p.295; O. v. Richter, 
Wallf. ©. 9 
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Billan, von einer halben Mil. Umfang, mit Ueberbleibfeln ven 
Wohnungen aus älterer Zeit und mehrern tiefen Brunnen. Dam 
folgen mehrere kleine Selen, deren Gruppe el» Mefattya kit; 
dann reihen fih an: Sennenye, Nakhle oder els Eranch, 
mit mehren Palmbäumen, und ehedem vom einer großen Meg 
von Kaninchen bewohnt; dann er⸗Ramkeyn und Schayſchet 
el⸗Kadhi. Die Bewohner von el⸗Mina find größtentheils grie⸗ 
hifhe Matrojen und Schiffszimmerleute, bei denen Burckhardt 
ein Dupend neugebauter oder doch ausgebeflerter kleiner Küken 
fahrzeuge vorfand, und einen guten Khan. 

Auf der Südfeite der triangelförmigen Ebene iR ein fandiges 
Geftade, wo der Sand fih blos durch Anhäufung zu Felſen gr 
bildet Hat, von denen einige aroße Eifternen enthalten. In in 
Tiefe der Bucht, welche durch die Ebene und durch die Fortfegum 
des Ufers nah Süden hin gebildet wird, iſt eine Quelle ſüßen 
Waffers im fülzigen Meere, und nahe dabei liegen große Send⸗ 
hügel, Die vom Ufer ber durd die Weſtwinde zufammengetrichen 
find. Das Meer ift fehr reich an Mufcheln und Fifchen, von deu 
9 verfhiedene Arten mit arabifhen und franzöfifhen Namen von 
Burckhardt aufgeführt werden, noch andre eßbare Fiſche werden 
mit dem allgemeinen Namen Pajot bezeichnet. Eine Stunde 
nörblih von Tripoli, an der Küftenftraße, find die Ruinen eines 
einft berühmten Gonventes und das Grab des Scheich el⸗Be⸗ 
dawn, neben einer dur Mauern eingefaßten flarfen Quelle, in 
welcher fehr viele Fifche, die regelmäßig von den fetten Des 
wiſchen, die nichts anders zu thun haben 57), gefüttert und er 
fonders heilig gehalten werden, fo daß ihre Tödtung ein Berbredien 
wäre, da fie ein Wakf (d.i. ein Kirdhengut, ſ. Erb. XVI. S. 486) 
des heiligen Grabes find. Unftreitig ein Weberrer altfyriſcher 
Fiſchverehrung; auch in Perfien, zu Schiras, in Mefopotamim 
zu Orfa, fand Niebuhrss) diefelbe Fiſchverehrung; DO. v. Richter 
nennt diefelben Fifche eine Art Karpfen, dunkelgoldgrün, bläulich 
auf der Nafe und zu beiden Seiten, meift unter dem Bauch ml 
röthlihen PBloffen, die mit Brot und Erbfen gefüttert wurden, 
um deren Baffin die fhönften Platanen fich mit ihrem weiten 
Laubdache emporheben, die man je gefehen. Der Fiſchcaltus 


7) Oefenius, bei Burckhardt Th. J. Note zu 6.278, S.52; Thom- 
son, Bibl. Sacra. T. V. 1848 p. 14. 5%) Niebuhr, Keiſe. 
Th. U. ©. 167, 407; D. v. Rise, Ball. ©. 114. 
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hängt mit den aphroditifchen Gebräuchen des heidnifchen Benuss 
bienfles zufammen, von dem fih aud zu Sidon, noch in Ed» 
riſi's Zeiten, Meberrefte erhalten hatten, deren Befchreibung Jaubert 
überging 9), die in der lateiniſchen Weberfeßung durch die Begat⸗ 
tungezeit der Fiſche tm Frühjahr näher bezeichnet werden. Zu 
D’Arvieur Zeit fhrieb man diefen Fiſchen noch Mirafel zu. Er 
bemerft, daß in der Rähe fih weiche Thonſteine fänden, weiß, 
mäßig fhwer, in deren Abblattung man viele Gepräge von Fiſch⸗ 
gerippen mit Trümmern von Köpfen, Schwänzen, Floſſen vor 
gefunden, aber auch einige noch vollfommen erhaltene, die aus der 
Zeit der Sundfluth herfämen, oder ein bloßer lusus naturae feien. 
Derüber könne man zweifeln, aber das Factum fei, fagt er, ges 
wig®) (f. ob. ©. 578). 

Deber den Hauptartifel des Handels in der Stadt Tri⸗ 
polig, in welher Burdhardt noch manche Spuren gothiſcher 
Banart aus der Zeit der Kreuzzüge wahrnahm, zumal mehrere 
hohe Bogengänge, welche unter den Straßen fortgehen, näms 
ih die Seide, fagt er, daß‘ ihre jährliche Ausfuhr dafelbft an 
800 Eentner, jeder zu 80 Pfd. Sterl. an Werth, alfo 6— 7000 Pfd. 
Gterl. betrage. Da früherhin die franzöfifchen Kaufleute für die 
fyriſche Seide ihre Waaren boten, für diefe aber Geld als Zahlung - 
zu bekommen fehr fchwer war, die Seide der Berberei in Marfeille 
immer wohlfeiler wurde, fo ſank bei zunehmendem Verluſt dieſes 
Geſchaäfts der franzöfifche Handel, und war zu Burdhardts Zeit 
don ganz zu Grunde gerichtet, wie in Saida, wohin, wie nach 
Zripolis, zu feiner Zeit, Moghrebins Kaufleute ihre Colonial⸗ 
waaren nebft Indigo und Zinn, die fie auf Malta einfauften, und 
auch flatt des arabifhen den weftindifchen Kaffee einführten, 
der nur halb fo. theuer als jener, während der großen Unter» 
bregung der Meflafarawanen durch die Wahabiten, geworden war. 
Indeß hat fh Beirut faft in ausfchließlichen Befitz diefes Vers - 
kehrs zu feßen gewußt. Die. hohen Preife der Seide wurden 
durch die unmäßigen Bedrüdungen und Vefteuerungen der Druzens 
fürften veranlaßt, die fie von den. Bauern des Libanon, welche die 
Seidenzuht und Agricultur als Hauptgefhäft betreiben, erpreßten. 
Richt nur jeder Maulbeerbaum gab feine Steuer, fondern vom 


*) Jaubert, Edrisi I. p. 355; ed. Geographie Nubiensis ex Ara- 
bico a Gabriele Sionita etc. Paris. 1619. 4. p. 117. 
) D’Arvienr, Reife a. a. O. Th. I. S. 320. 
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Ertrag feiner Seidenzucht mußte der Bauer 20 bis 25 Promi, 
und vom Ertrage feiner Felder jogar die Hälfte feines, Gewinns 
an den Emir Beſchir zahlen. Bor dem Thore von Zriyoli fab 
fpäterhin O. v. Richter 61) ein. großes, Halb unterirdifches Ges 
bäude für die Seidenfpinner eingerichtet, für welche die feuchte 
Kellerluft günſtig ift, wie foldhe Einrichtungen auch in den unter 
irdifchen Piscinen der Alten. in Conftantinopel befannt find. 

Ein zweiter Hauptesport von Tripoli war die befte Quafität 
des Badeſchwamms, der an der Küfte dafelbf nur im geringer 
Ziefe durch Taucher gefifcht wird, und ein eigenthümliches Gewerbe 
bildet, das nordwärts in dem fyrifchen Küftenmeere zu Aradus 
vielfache Befhäftigung giebt. Damals famen jährlich an 50 Ballen 
in Zripoli zur Ausfuhr, deren ‘jeder 12,000 Schwänmme enthielt, 
von denen das Taufend 25 bis 40 Biafter koſtete; aber die Nach⸗ 
frage danach war fehr gering. Seife, für deren Fabrikanten ein 
eigner großer Khan erbaut war, wurde nad Zarfus in Eilicien, 
nach Anatofien und den griechifchen Infeln ausgeführt, fo mie dad 
zur Seife dienende Kali, das in den öftlihern Wüften von den 
Arabern gewonnen und nach Tripolis gebracht wird. Auch Seift 
von Greta wurde nach Tripolis gebracht, um ihre geringere Güte 
dur reichlichern Zufa an Kali an Werth zu erhöhen. Audre 
Ausfuhrartilel waren noch: Galläpfel 100 bis 120 Centner von 
Gebirge des nördlihern Syriens; gelbes Wachs vom Libanon, 
an 120 Centner, zu 150 Biafter jeder Eentner an Werth. Auch 
Bäzberröthe, die in den Ebenen von Homs und Hamah wächſt, 
an 400 Gentner, jeder etwa zu 20 dis 24 Piaſter. Endlich auf 
Scammonium und Tabat in geringer Qualität, die nah Tri⸗ 
polis gingen. N 

Die Zahl der Bewohner von Tripolis gab Burdhardt 
auf 15.000 an, "davon ein Dritiheil griechifcher Ehriften unter 
einem Biſchof, die fich ſehr fanatifc gegen die ſchismatiſchen Chriſten 
gefinnt zeigten. Sie find ftolz auf die Schönheit ihrer Stadt md 
Gegend, auf den Luxus und die Schönheit ihrer Bewohner, zw 
mal ihrer Frauen, und vergleihen gern ihre Stadt mit Dann 
Ä tus; fie nennen fie die Fleine Damaskus. 

An neuefter Zeit, nach der Periode der Aeghpier / derrfcheſt 
in Syrien, find zu Burckhardts meiſt erſchöpfenden Daten nur 
noch wenige, theil® beflätigende oder erweiternde Beobachtungen 


*)9D.v. Richter, Wallf. S. 93. 
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hinzuzufügen, die wir den doppelt wiederholten Befuchen Thoms 
fons (in den Jahren 1841 und 1845)%), Wilfons (1843) 62) 
und dem längern Aufenthalte 3. U. Neale’s.dafelbft (feit 1842 
— 1850) 6%) verdanten. 

Die Bevölkerung der Stadt ſchien, bei dem erſten Beſuche 
Thomſons in Tripolis, ſich gegen die frühere Angabe faſt His 
auf 20,000 Seelen vermehrt zu haben, unftreitig eine folge des 
gefiherten Zuſtandes im Lande unter der ägyptiſchen Herrſchaft. 
Doch blieb es immer nur Schätzung, nad der Taxliſte, die von 
den Eingebornen gewöhnlich fo niedrig als möglich angegeben wird, 
um die abzutragende Summe an den Statthalter nicht durch Ueber⸗ 
treibung der Seelenzahl zu ihrem eignen Nachtheile zu erhöhen. 
Hienach rechnet man: 

in der Stadt Moslemen 12,000— 13,000, 
im Hafen el» Mina 950 — 1,000, 
in der Stadt Chriften 2,500 — 3,000, 
im Hafenort els Mina 2,800-— 3,000, 
Juden und Pilger 200 — 300. 

Alfo nad) der geringfien Schäßung 18,400 Seelen. 

Nach einer 1845 erhaltenen Tazation der Bewohner der Hafens 
Radt el» Mina, lebten dort 

2,167 tarirte Moslemen, 
925 Chriſten der griechifchen Kirche, 
83 ‚Maroniten, s 
. 18 Juden. 

Alfo zufammen 3,193 Individuen. Die Geſammtzahi der Stadt⸗ 
bewohner ſchien die Angabe zu Burckhardts Zeit nicht zu über⸗ 
bieten, und Alles in die damaligen Zuftände zurückgekehrt zu fein. 

Der Kadifhafluß, bei feinem Austritt aus den Bergen, 
fließt wicht geradezu, fondern erſt mit einer Wendung im rechten 
Winkel durch die Stadt gegen Nordoſt zur Meeresbucht, der Oſt⸗ 
fite Ber großen Triangelebene ausweidhend, die Thomjon für 
defien ehenralige Deltabildung zu halten geneigt if. Die Stadt 
erhält Dadurch. reiche Bewäfferung, fühlende Lüfte und ihr Gelände 
duch die Irrigationen ein luxurioͤſe Vegetation, Weberfluß an 





*®) Thomson, Missionary Herald. Vol. XXXVII. p. 35 — 43; berf. 
in Biblioth. Sacra. 1848. Vol. V. p. 10 — 14. 

*’) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 395 — 398, 

“) F. A. Neale, Eight Years in Syria etc. 1842—50. Vol. II. 
eh. XIV. p. 250—266. 
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Lebensmitteln, und ift wenigſtens 8 Monate im Jahr ein nicht m⸗ 
gefunder Aufenthalt; der böfen Fieberzeit kann man auf dem nam 
Gebirg durch Sommerwohnungen leicht entgehen, daher er der 
Ort zu einer Miffionsftation für die Amerikaner nidt w 
paflend fand, zumal wenn man in dem gefundern Safenorie ds 
Mina fi anſiedle. Die ungemein ſtark bepölkerte und vorzüglich 
an Delbäumen reihe anliegende Gebitgsprovinz elsKura) 
im ©. und S. O. der Stadt, auf dem linken ‚Ufer des Kadilde, 
von griehifchen Chriften bewohnt, und fhon zu Burdhardis 
Zeit von einem hriftlihen Scheih aus der Familie Dhaher be 
herrfcht, biete ein reiches Miffionsfeld für ihre Arbeiten dar. Che 
fo in der Sommerzeit die im Of zwiſchen den’Zuflüffen des Ra 
diſcha fich erhebende Provinz el-Dünniyeh, in welcher die ice 
ausgedehnte Didcefe des Biſchofs Zacharias liege, melde Altar 
heiße, und theils von Griechen, theils von Anfarieh (f. ob. S. 15, 
oder Noſairi, S. 39) bewohnt werde. Auch die nördliche Proviy 
ez⸗Zawieh, welhe auf dem reiten Ufer des Kadiſcha beginmt, 
und nah Burkhardt reicher an Getreide, und nur von Mare 
niten bewohnt if, würde dadurch nicht wenig gewinnen. Seitden 
ift dort wirklih eine Miſſion der Amerikaner eingerichtet worden, 
für welde die Nähe von Deir el-Kamr und Beirut eine gut 
—Stütze darbot: denn in 6 Stunden Zeit erreicht man von Zripelis 
den Hafen von Beirut zu Schiffe Zripolis galt bis in die neuer 
-Zeit, wo Beirut ihr den Rang flreitig machte, nach Damastıs 
für den beliebteften Wohnfig in Syrien, wozu ihre gute Bauart, 
die Reinhaltung ihrer Straßen, die Menge reizgender Gärten, bie 
Zülle der edelften Obflarten und ihre Nähe am romantiſchen Ge 
birge nicht wenig beitrug. Sie ift die Stadt voll Myrthen und 
Roſen; die ſchönſte Varietät von diefen lepteren bat den Raum 
Zaräbulus erhalten. Nur die ver wird- durch die Sieber der 
Bewohnern verderblich. 

Die Hafenftadt Hat fich, durch ihre geſundere Lage an ie 
äußerften Spipe des dreiedigen Vorlandes, in der lebteren Zeit 
bis zu einer Benölferung von mehr als 4,000 Seelen erhoben; fr 
nimmt die Stelle der von Phöniciern gegründeten Bundeskadt 
ein, die, wenn fie anfänglich auch getrennt blieben, doch zur Griechen⸗ 
und Römerzeit zufammenwacfen mußten; -Daher wir ihre geſon⸗ 
derten Benennungen nicht einmal überliefert erhielten, ſondern wur 


**) Burckhardt, Reife, bei Geſenius ©. 287, 293. 
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ben griechifchen Bereinsnamen Tripolis. Alle bisher wieder aufs 
gefundenen Ruinen, wie die zahllofen Granitfäulen und Anderes, 
ſcheinen nur Reſte griechifhen Urfprunges zu verrathen, wenn 
fon das Geſtein nur aus Aegypten ſtammen kann, da es Syrien 
ganz fremd if. Auch zerflörte antike. Mauerlinien der Stadt 
nach der Landfeite zu, die von Oſt quer über das breite triangus 
läre Delta gegen S. W. ziehen, glaubt man, mit Burdhardt, auch 
heute noch nachweiſen zu können, doch find fie ihrer befleidenden 
Quadern beraubt, nur der innere Mauerfern ift hie und da ſtehen 
geblieben, zeigt aber noch auch ohne diefe Bekleidung ihre einftige 
Meichtigfeit von 18 bis 20 Fuß Dide; auch muß fie fehr hoch ges 
weſen fein. Jeder Schritt breit des durch diefelben eingefchloflenen 
Deitalandes zeigt noch heute bei den Rachgrabungen, daß es mit 
mächtigen Bauwerken bededt geweien, obwol feit dem halben Jahr⸗ 
tanfend der Moslemen Zeit hier die unerichöpflihen Steinbrüde 
lagen, aus denen fort und fort die moderne Stadt mit ihrem Eaftell 
aufgebaut ward. Die Lage der antiken Stadt auf der vorragenden 
Spige der jegigen Hafenftadt war leichter zu befeftigen; fie lag ger 
fünder, fle lag ihren Schiffen näher, und konnte nur durch abfidht- 
lige Zerftörung fo gänzlich untergehen. 

Nur die fhon genannten Uferthürme find wol zum Theil noch 
die aus der KreuzfahrersZeit einzig erhaltenen Weberrefte, wie der 
von Burckhardt fchon genannte Löwenthurm, mit der fohönen 
über den Eingang geflellten Wappenfceulptur Graf Raymunds mit 
den Löwen, zeigt. Er iſt der am beften erhaltene, hat 90 Fuß 
Länge, 66 Zuß Breite, und 70 Oranitfäulen zählte Thomfon, die 
in feinen Wänden eingemauert find. Früher waren es 7 Thürme, 
von denen einer ganz zerflört ift, andre zum Theil, und noch fürzs 
lich durch Ibrahim Paſcha?s Nachfolger, den Aga Berber Paſcha, 
zur Reftauration des Gaftelld dienten. Die Kanonenlöcer, welche 
an der Seefeite zum Beftreihen des Hafens an den Thürmen ans 
gebracht And, widerfpredhen ihrem höhern Alter aus der Kreuzs 
fahrer» Zeit nicht, denn fie find erft jpätere Buanderung feit 
der Erfindung des Pulvers. 

Die dem Hafen vorliegende Inſelreihe, been bedeutendfle 
ſchon Burdhardt nannte, befteht nach Thomfons Bählung aus 
15 Infelhen, welche zum Schup des Hafens dienen, aber ohne 
Erde, ohne Vegetation find, und nur auf der Äußerften, die Ram⸗ 
Hn beißen ſoll, befindet fih Wafler, daher auf ihr Geflügel und 
Schweine gehalten werden können. Ihre Felsart iiſt daffelbe lodere 

Ritter Erdfunde XVII. Nr 
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Sandfein-Eonglomerat, weldes die Fläche des Deltas bildet, 
alfo nur Jüngere Bildungen, und da fie nur. wenige Fuß über den 
Baflerfpiegel des Meeres erhaben, fo könnte es wohl fein, daß fe 
nad Jahrhunderten ganz verfchwänden. Bon der andern Geile 
gegen Wer betrachtet, könnte ihr Dafein auch, wie der ganze gleich 
artige werlihe Küftenfaum der Küfte, einer jüngern Hebung zuge 
fhrieben werden, die, wenn diefelbe als Sandbanf aus dem Grund 
des Meeres noch weiter fortfchreiten follte, die Infelreibe noch um 
mehrere Stunden weiter fortzujeßen im Stande wäre. Doc wol 
Thomfon über eine’ folde Hebung des Geftades nicht emtfcheiden, 
da fih auch Gründe dafür angeben ließen, daß die ganze Delta⸗ 
bildung und die daran ſich reihende Infelbildung er als Auf⸗ 
füllung aus dem Niederfhlage der füßen Waſſerbildung des Ka 
diſcha⸗Fluſſes angefehen werden könne. . 

Die Baufteine zu Tripolis, weldhe aus diefen Boden 
genommen werden, beftehen aus demfelben poröfen Conglome⸗ 
rat wie zu Beirut; deshalb mäffen die Häufer an der Wetterfeite, 
d. i. gegen S. und W., noch befonders befleidet werden, nm ber 
Witterung widerfichen zu können, weil fonf der Regen Durch den 
lodern Stein diefer Mauern leicht hindurchſchlagen würde. Wie 
zu Beirut wafchen die heftig anfchlagenden Meereswellen aud bier 
fortwährend den Uferfels los, und die vorherrihenden Südweſt⸗ 
winde wehen den daraus gebildeten Sand auf die cultipirten 
Flächen des Delta; die Berfandung fchreitet aber hier, bei der 
teihern Bewäflerung und der dadurch beförderten Begetation, nut 
langfamer fort, als um Beirut; es könnte ihr aber durch Borforge 
noch weit mehr vorgebeugt werden. 

Das Schnelle Aufblühen von Beirut hat die Bedeutung vo 
Tripolis jehr zurückgedrängt; es ift nur noch ſtehen geblichen, 
wie vor einen Jahrhundert; fchreiten Eifenbahnen anderwärtd, 
wie fie durch das obere Fordanthal über die Ebene Esdrelom von 
Allen projectirt find, oder von Alegandria und Swedia im Orontes⸗ 
thale oftwärts bis nah Damaskus oder zum Euphrat ver, wie 
fie durch Chesney, Holt Yates und Andern in Ausficht Reben, 
fo werden vie Weltftellungen der phönicifchen Küftenflädte, binter 
denen fid+ Die durch Dampfmafcinen nicht zu überwindenden fleilen 
Libanonketten emporthürmen, noch andre Phaſen erleben. 

In Tripolis, welches früher viele Juden zu Bewohnern hatte, 
fand Wilfon nur noch 11 ihrer Familien anfäffig, mit 50 Seelen; 
die übrigen waren wegen Mangel des Erwerbs in bandelsthätigere 
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Orte, wie nach Beirut, Aleppo u. a., ausgewandert. Auch Reale 
(1850) fagt, daß fehr wenig Handelsverfehr in Tripolis fe, -. 
nur fo viel europäische Waaren kommen dahin, als im Orte ſelbſt 
eonfumirt werden; dagegen reichen die Maulbeerpflangungen 
und die Seidenzucht, welche nahe bei Beirut fehlen und meiſt 
nur auf-die Berghoͤhen zurädgedrängt find, hier bis an den Strand 
des Meeres; die Seidenweberei befonderer Beuge (Sashes oder 
Boghias), die nur in Syrien und auf Cypern Abſfatz finden, if 
fehr im Gange. Die Rhede if befier als die vor Beirut, die 
Zandungsftelle nie gefährlih. Biele Reifende beleben den Ort, um 
son da ihre Ausflüge auf den hohen Libanon durch das Thal des 
Kadiſcha zu machen; das Iateinifche Convent dient hier ale Her⸗ 
berge. Die Beine von Tripolis, zumal die des Eonventes, And 
berühmt. Die Orangen, von dem deliciöfekem Geruch und Ges 
ſchmack, gehen in ganzen Schiffsladungen in die Fremde; auch die 
eingemachten Früchte find hier berühmt. Die vielen Fontainen in 
Wohnungen und in wielen- reizenden Gartenanlagen find erquidiich, 
machen den Aufenthalt genußreich, der aber doch manchem Fremdling 
durch das bösartige Fieber den Untergang bereitet. 


% 


Erläuterung 3. 


Der Bug von Tripolis, Nahr Kadiſcha, der Heilige Fluß, 
Abu Ali und fein Gebirgogau. 


Das — wildromantiſche Gebirgsthal 66) des Tripolis 
Kiuffes, des Rahr Kadiſcha, das ſüdwärts von feinem Müns 
Yungsdelta das Hochgebirg des Libanon über Kanobin, Bidirrai, 
wie über Eden und Die Gedern des Libanon, bis zu der Gipfel» 
gruppe des fchneehohen Dſchebel Machmel hinauffteigt, liegt ganz 
im Gebiete des Paſchaliks von Tripolis und madht einen bes 
deutenden Theil diefer Statthalterfhaft aus. 

Das zum Paſchalik Tripolis, neben denen von Damaskus, 
Yrla, Aleppo, nah Browne (1797) ), zu Ende des vorigen Jahr⸗ 


*‘) Carne, La Syrie. T. I. p. 46; Tabl. Valley of the Kadische 
or Holy Valley. 
) W. G. Sa Reife a. a. O. ©. 376. 
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hunderts das vierte, umfangreidfe und ſtaͤrkſte, jenem zugehörige 
Gebiet reiht vom Nahr el⸗Kelb im Süd, mit dem Dikrikd 

Kesrawan beginnend (f. ob. ©. 510), nerdwärts Der ganyım 
 Küftenfirede entlang, noch etwas über Aradus und Tartus (Tom 
tofa) hinaus, bis zur Südgrenze des Paſchalik von Damasius; 
landein zieht es bis zu dem hoͤchſten Rüden der Libanonkette hin⸗ 
auf, durch einen großen nördlichen Theil des Gebirgsiaudes 
der Druzen, und im Rordoften felbR Aber die niedriger Kine» 
gefuntene Kette des Libanon hinaus, Bis zu deren Oſtabhaug m 
"die Quellen des Orontes, nad Hermel (f. ob. S. 160). Burds 
hardt gab fon eine Fatifche Aufzählung der verſchiedenen gem 
Bafchalit gehörigen Diftricte (Mufatta genaunt)®), wehe 
feitvem ziemlich Ddielelben bis heute geblieben, und mur in Ge 
ziebung auf tie Berwaltung der Druzen-Diftriete, feit der Tinten 
drüdung des Druzen- Emirates dur den Sturz des Quir Be 
ſchir (1840), einige Mopdifltationen erhalten haben. 

—Dieſe Mukatta find: 1) die füdlichen, vom Rahr iR 
His zum Kadiſcha liegenden Küfendikricte, die mehr oder weniger 
in die Gebirgswelt hinaufleigen: Kesraman, elsgetub, Dies 
heil (Byblus), elsKatta’a (Berge von Batrun), elsKella und 
"elsKüra bis zum Zheuprofopon (j. ob. S. 36). 2) Die nörds 
lihern vom Kadifha an: ez⸗Zawye, Allar und efh- Schura am 
Rordende des hohen Libanon, die zu Burckhardts Zeit munter 
Ali Bey fanden, einem Mann, der wegen feiner Großmuth, Frei⸗ 
gebigfeit und Kenntniß der arabifchen Literatur fig hohes Auſehn 
erworben hatte. Nördlicher ven da noch die Küfenfreden Szaffita 
und Zartus. 3) Die öftlidern Gebirgédiſtricte, zu bemem, 
außer dem ganzen Kes rawan, vorzüglich im Stromgebiete des Las 
diſcha, das Dfchebel Bſchirrai (Bſcherreh) im Hochgebirge des Mach⸗ 
mel, um den Bergort Bfchirrai, und die Gegend der Gederu, fowie 
nordlich und nordweitlid davon der große Bebirgsgau ed: Dhnn« 
nihyeh (oder elsDhannye bei Burdhardt) gehört. Der Diſtrict 
el⸗Hermel reicht, wie gefagt, nod über den Oſtabbang des Bir 
banon. hinaus, bis gegen Ba’albel, das fchon vom Paſchalik Des 
maskus abhängig ifl. Die größere Zahl der Einwohner des Paſcha⸗ 
liks And, nah Burdhardt, Chriſten, in Bichirrai wohnen mus 
Chriſten, in Akkar, Schara und Kura machen fie drei Biertheile 


“) Burckhardt, Reife, bei Befenins S. 280 — 281. 
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der Bevölterung aus. In Dſchebeil, edh⸗Dhanniyeh und in 
Hermel ‚haben die Metaͤwileh noch einzelne Beſitzungen; vor 
einem Jahrhundert bewohnten fie nicht nur diefe Diftricte, fondern 
hatten auch die des Zawye, Altar, Bichirrai und edh⸗Dhunniyeh 
Rh ganz inne; damals riefen die chriſtlichen und die türkifchen 
Bewohner die Druzen zu Hülfe, um die räuberifchen Metäwileh 
«us Diefen Gebieten zu verjagen, nachdem fie an 200 Jahr das. 
Land zur Lehn gehabt®,. un zogen fie ſich weiter fübwärts, 
die Druzen dagegen blieben feitdem in jenen Diſtricten als bie 
Herzen des Gebirges zuräd, fo wie aud eines Theile ber 
Ebenen. Der Emir Beſchir zahlte in Folge diefer Herrfchaft 
dem Paſcha ven Zriyoli einen „Miri vom Berge“, der auf 
180 Beutel ſtipulirt war, erpreßte aber, unter dem Borwande dies 
ſes Tribute, faſt das Fünffache (600 Beutel) für fich von feinen 
Untergebenen. | 


9 De Strom von Iripoli, Abu Alt, oder Nahr 
Kadifha, der heilige Strom. 


Der Strom von Tripoli, gewöhnlich in feinen untern 
Then Nahr Kadiſcha, der heilige Strom, genamnt, ents 
‚foringt mit feinen eiskalten Waſſern an dem ſchneehohen Nordweſt⸗ 
gebänge des 8000 Fuß hohen Dihebel Mahmel (I. ob. ©.297), 
fießt aber erſt aus ‚mehreren Bergftrömen zufammen, die, mit vers 
ſchiedenen Ramen benannt, zu manchen Verwechſelungen Beranlafs 
fung gaben. Geine Heiligkeit geht wol nur von der alten Meis 
aung der Chriſten aus, daß er der Fons hortorum ®) des Hohen 
Liedes Salomo's, A, 15, fei, deffen lebendige Wafler vom Libanon 
Hieen, worauf denn auch der Wahn gegründet war, im Dorfe 
Eden, das in fo reicher Umgebung liegt, noch eine. Erinnerung 
un das Eden des Baradiefes zu Ainden, und diefem Umſand 
folgte wieder Die zahllofe Anfledelung von Kirchen, Capellen, Klös 
ſern und Dörfern der Maroniten in diefem Gebirgsthale aufwärts 
bis zu den Gedern, wozu unfreitig fhon das von Theodosius 
Megnus erbaute Kloſter Korwoßior, das heilige Kanobin, 
bie Beraulaffung gegeben und die Nachahmung herbeigeführt hatte 
(Le Quien, Oriens Christianus. IL p. 63). 





*, Niebuhr, Reiſe. II. ©. 473: 76) La Roque, Voy. de Syrie 
ot du Most Lihan, Amsserdem. & 1723. T. IL. p. 218. 
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Aus Robinfons jüngfler Bereifung jenes Gebietes ergiebt 
Ab, daß drei Hauptfiröme zu unterfcheiden find, welche ſich erſt 
furz vor dem Austritt aus jenem Gebirge nur wenige Stunden 
füdwärts der Meeresküfte, unterhalb Zagharta, zu dem einen 
Hauptſtrome von Tripolis vereinen, der aber ſchon bei 
dem Bereine den Ramen Abu Ali zu führen fcheint. Der weh, 
lie Hauptarm entfpringt in mehreren Quellen dicht unter dem 
Machmel, in dem Gebirgsgrunde des berühmten Cedernwaldes, und 
fließt von da am nördlichen Fuße des Gebirgsftods erſt weſtwärts, 
wie er fhon auf Berghaus Karte nah Ehrenbergs Beobach⸗ 
tung eingezeichnet wurde, am Dorfe Bſcherreh vorüber, bis er 
fh bei dem berühmten Klofter Kanöbin erſt direct gegen Nord 
wendet. - Bier ergießt fih ein zweiter nördlicher bei dem VDorfe 
Eden, nur eine Stunde nordweſtlich vom Gedernwalbe. entfpriss 
gender und ebenfalls wehwärts zu ihm eilender Quellſtron, 
der unmittelbar oberhalb Kanöbtn fi mit ihm zu dem weſtlichſten 
Hauptarm vereinigt, der, an der Offeite des Ortes Kesba und 
dem Heinen Kloſter Deir Keftin vorüber (f. oben &. 507), von 
der Menge dortiger heiliger Orte, Ktlöfter und Gapellen den Ra 
men des heiligen Stroms bei feinen chriſtlichen Bewohnern et» 
halten haben mag, und vielleicht wegen feiner vielem WBafferfärze 
nah dem Dſchihannüma den Ramen Ghadbar, d. i. der Bor 
nige, erhielt.” Beide Quellarme haben das reichſte Waffer ans 
den Schneehöhen des Machmel, und das wildeſte Gefälle, da ihr 
Urfprung über 6,000 Fuß abfoluter Meereshöhe (Lage des Cedern⸗ 
waldes, f. oben ©. 297), wol an 7,000 Fuß gegen Nord anf 
fürzeftem Wege von wenigen Stunden binabflürzt. 

Der zweite Hauptarm, der öſtlichſte der drei, welche "den 
Strom von Tripoli bilden, entfpringt viel weiter in Nordoſt, wie 
6 ſcheint, nur auf den weſtlichen Borbergen des noch höher 
Dihebel Arneto (j. oben S. 200), doch if fein Urfprung ned 
unbefannt, er heißt Wadi Raſch'ain, fließt nordweſtwäͤrts, zus 
fhen Erdeh und Zagharta vorüber, in den Hauptſtrom des Rahr 
Kadifha ein. Der dritte Hauptarm liegt zwifchen- jenen beis 
den, es if der mittlere, welcher nordwärts von Eden in zwei 
Quellarmen entfpringt, bei Humeis und Ain Heiruna, md 
daher Wadi Heiruneh im’ obern Laufe heißt, weiter abwärts aber 
Badi Zu’ait (Djou⸗-ayt gefchrieben bei Berggrem 2), wie 


men 





"') Berggren, Guide ‚Fräng.-Arab, Vulg. 1. c. p. 466. 
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man es andy ausfpricht) genannt wird. Nachdem er zwei öftliche 
Zubäche bei Mir Kefr Süghabiyeh (daher der Name im Dichis 
hannüma 72) bei v. Hammer Nahr Effawijet) und bei Kefr Häta 
den Wadi elsKhälidiyeh aufgenommen, fällt er ebenfalls dicht 
oberhalb des Ortes Zagharta mit den- beiden andern öftlichen - 
und woRlichen Hauptarmen zufammen. Bet Bagharta ifl der 
Ueberreſt einer Römerbrüde in einem Bogen. Bis dahin tft das 
Land trefflih bebaut, vol Maulbeerbäume, Weinberge, 
Delbäume und Mandelbänme; hier war Ende October 
Banmwollernte, Fleiß und Fruchtbarkeit des Bodens im fhön- 
Ren Berein, das Land voll Dorffchaften, die weiter aufwärts feltes 
ner werden?) f oo . 

Der Ort Zagharta, am Zufammenfluß diefer Gebirgsftröme, 
fiegt nur 1%, Stunden füdwärts von der Stadt Tripolis, und 
von ihm führt der öffliche Gehirgsweg in dem Thale des Dſchu'ait 
an 6 Stunden aufwärts von der Küfte über Eden zu dem Bes 
dernwalde, auf welchem E. Robinfon-(1852) 7%) das Gebirge er» 
Big, dem wir erſt diefe genauere Angabe der Hydrographie des 
Tripolisſtroms verdanken. . Er ging, von Zagharta am Arme des 
mittlern Stroms, dem Dſchu'ait, aufwärts, dann einen fleilen 
Auffieg His zur erſten Hochebene des DVerges, die auch noch 
Kornfelder und Dlivenwälder hat, hinauf; weiterhin flieg er einen 
noch ſteilern, befähwerlihen Staig des wilden, unmwegfamen Wadi 
Heiruͤneh bis zum zweiten Plateau hinan, auf welchem das Dorf 
Gden flieht. Diefe Hochebene, fagt er, erftredt fih bis an den 
Fuß des hohen, ununterbrochenen Bergrüdens, des Rückgrates des 
hoben Libanon. Er lagerte fih in der Nacht neben einer einfamen 
Quelle im Wadi Heiruneh, ein wenig abfeitd vom Wege, und ers. 
freute ich (am 16. Juni) des fühlen Elimas, das er in der Soms 
nerhitze auf diefen Höhen erreicht hatte: Der ganze Weg bis das 
hin beträgt. von Tripoli 8 dis 10 Stunden. Eden, jagt er, hat 
eine ſchoͤne Lage, der benachbarte Landſtrich war gut angebaut; 
unten in der Ebene war die Ernte vorüber, bier follte fie erk in 
2 bis 3 Wochen beginnen. Die Seidenernte war eben fo ſehr, 


* 
- 


2) Wiener Jahrb. 1836. Bd. 74. ©. 43. 1 O. v. Richter, 
Wallf. S. 112; Buckingham, Trav. am. Arab Tribes. p. 466. 
20) E. Robinfon, Abriß ꝛc., in Zeitſchrift der Deutſchen Morgenländ, 
Geſelifch. Bo. VII. Heft 1. 1853. S. 76 u. f.; ſ. die neue Karten⸗ 

confiruction Dr. Kieperts zu dieſer Reife.” s 
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wie die Kornernte, gegen die der Ebene zurüd. Bier iR Kar⸗ 
toffelbau eingeführt; wir fahen mehrere gartenartig mit Kar» 
toffein bebaute und behandelte Felder. 

Denfelben Weg von Tripolis. aus ſchildert ©. v. Richter 
bei feiner Beſteigung am 8. Sept. 1816 7%) alfo: Durch Hohlwege 
und fandige Streden bergan kommt man an großen Bäumen, von 
Reben umrankt, an Heden von Rohr, an Manlbeerpflanzungen und 
Weingärten vorüber. Kleine Obfibuden aus Steinen und Baum 
zweigen und Kaffeeſchenken ſtehen fak an allen Kreuzwegen, in der 
Nähe der Dörfer und Landhäufer, an der viel begangenen Straße 
entlang, wo auch Chane mit Stallungen und Zimmern ‚zum Unter 
fommen. Ueberall ift Reichtum an Bächen, Brunnen, Quellen, 
Maulbeeren und WBeintrauben; aber die Wege find fchlecht, bergauf 
und ab über Steinklippen, für Laftthiere fehr befchwerlih, und 
beim Begegnen ſelbſt gefährlich. Weiter empdrfleigend, ziehem bie 
auslaufenden höhern Gehirgsrüden oft parallel neben einander 
von O. nah W. zum Meere; fie find. von unten bis oben auf das 
forgfamfte bebaut. Ihre flachen Rüden, oft weit über die Wolfen 
hinausragend, zeigen überall Reihen von Dörfern, Landhäufern, 
Kiöftern, Kirchen und Bapellen, Weingärten, wo die Reben unaufe 
gebunden an der Erde fortranten. Der Blick abwärts fält im. 
enge und fteile Schluchten, aufwärts über die bebauten Höhen 
erreicht er das nadte, jetzt herbſtlich rothe Hochgebirg. Shwarg 
Biegenheerden,, weiße Schaafe mit Bettihwänzen weiden in Menge 
an den Abhängen der Alpen. Die äußerften Höhen des Libanon 
bildet ein nadter, violett» grauer, fleiler Felfenbau ans u Aue 
Aus den Schluchten bliden Schneeſchurren herab. 


2) Die Eedern auf dem Libanon des DIYEHel Arzi, 
Arz Libnan. 


Die Gedern, fagt Robimfon, etwa in 2 Stunden Aufkeis 
gend von Eden zu erreihen, durch Standort, Größe und. Schoͤn⸗ 
heit ausgezeichnet und merkwürdig, flehen im Pintergrunde eines 
gewaltigen Amphitheatere, das gegen Weſten fhaut, und von den 
höchften Bergrüden des- Libanon umgeben if, die 2,000 bis 
8,000 Zuß höher anfteigen, und theilweife mit Schnee bedeckt find. 
Bon diefem Amphitheater, an 6 bis 8 Stunden im Umttreis, das 


”) O. v. Richter, Wallf. S. 7677. 
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Irby nd Mangles”%) wit den Apenninen über Genua, und 
die Felsthäter mit den Savoyiſchen Thälern am Pont de Chevre 
vergleichen, geht eine große Schlucht von Bfcherreh aus, vwielleicht 
die großartige und wildehe des ganzen Libanon. "Mitten in dies 
ſem gewaltigen Raturtempel ftehen die Eedern, als deflen einfame 
"Bewohner, währenn ringsum fein anderer Baum, ja faum irgend 
etwas Gras zu ſehen ik. — Bir reiften, fügt Robinfon, weiter, 
und übernachteten zu Hasrun, das am füdlichen. Rande der großen 
Schlucht von Bſcherreh Liegt. — Der folgende Tagemarſch, der 
47. Juni, von Sasrün, von wo der Weg das Gebiet des Kadiſcha 
verließ und ſüdwärts über das Gebirge zum Quellgebiet des 
Adonis (Nahr Ibrahim, f. oben S. 564) weiter nad Afka führte, 
tft ſchon früher befprocen. 

Die erften Ichrreicheren Nachrichten über diefe Gebirgshöhen, 
die früher fat nur- von Mönchen und frommen Pilgern befucht 
wurben, welche meift nur von den zahllofen Kirchen und Eonventen 
diefer Gebirgsgaue umftändlichere, von den Naturverhältniſſen fehr 
unbefriedigende Rachrichten zu geben pflegten, würden wir unferm 
tzefftichen deutichen Landsmann Seetzen verdanfen, der eben -bier 
fon fich längere Zeit in dem erften Jahrzehend unferes Jahrbuns 
derts zu feinen Studien aufbielt, wenn nicht ein neidifches Schick⸗ 
fat uns feine vielen Berichte bis jetzt vorenthalten hätte, die num 
gottlob endlich doch durch den Drud zur Ehre des ausgezeichneten 
Mannes das Licht der Welt erbliden werden, der fie, unverants 
wortlich für den Zortfchritt der Wiffenfchaften, fo lange Jahrzehende 
vorenthalten geblieben... Denn, obwol ihm die Ehre vieler früheften 
Entdelungen zufommt, fo if ihm doch die Anerkennung feiner 
Verdienſte bei feinen Landsleuten und Zeitgenoffen dadurch geranbt, 
die dann andern Ehrenmännern, die nur feine Nachfolger waren, 
gezollt worden if, unter denen der geiſtvolle u ihm 
zunächft flieht. 

- 98. Durdhardt von Ba'albek aus, nur 4 Jahre nach 
Seetzen, die Paßhöhe des Machmel erſtiegen hatte (ſ. oben 
S. 201), erblickte er von derſelben zur rechten Hand die Gruppe 
des Cedernwaäldchens77), zu dem er fofort hinabflieg, und es 
in einer halben Stunve von ber Straße, die links nach Bſcherreh 





) Jrby and Mangles, Trav. p.209. 77 Burckhardt; Trav. 
p- 19; bei Sefenius I. ©. 63, u. Note 491; Carne, La Syrie. 4. 
T.1. p. 69, Tabl. p. Bartlett: Vue g6asrale des Cidres. 
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führt, am Fuß der Steilhänge der Hochkette erreichte. Es ſteht 
auf unebenem Boden, if nur eine geringe Waldgruppe, in der 
. Burkhardt ein bis zwei Dubend fehr großer Bäume, an 
: 50 von mittlerer Art und etwas über. 300 Peinere und junge 
zählte. Nur auf dem Wipfel hatten die älteften noch Laub, ihre 
4, 5 bis 7 Stämme treten aus einer Bafls hervor; das Laub 
der andern hing tiefer herab, aber bei feinem bis zum Boden; die 
. Rinden waren voll eingefchnittener Namen der Pilger, die, nach 
Irby und Mangles”®), bis auf das Jahr 1640 zurückreichen; 
die älteften Stämme ſchienen ganz abgeflorben zu fein. 
Ruſſegger, der (1836) 9) die Lage der Gedern auf 
6,000 Fuß abfolute Höhe durch Barometermeffung befimmt hat, 
: fagt, daß fie nur 1,000 Fuß tiefer als die Culmination des 
MahmelsPaffes, alfo etwa 2,000 Fuß unter den Hochgipfeln, 
und etwa eine Stunde von jenem entfernt ftehen, in einem weiten, 
feffelfürmigen Thale (einem fogenannten Koar der Tiroler, 
oder einer Combe der Savoyarde), das nur Weide für Schaafe 
und Ziegen an dem Gehänge, für Pferde und Rinder an der Thals 
fole darbiete, außer den Cedern aber auch nicht einen Strand 
oder Baum bemerken laſſe, daher die nähfle Umgebung äußerf 
leblos und oͤde; menſchliche Wohnungen findet man erfi eine Stunde 
tiefer hinab in den Thaljchluchten gegen Bſcherreh, Eden, 
Kanobin u. f. w. Nach ihm erhebt fih der Gedernwald auf 
einem fleinigen Hügel, und befteht gegenwärtig nur aus 300 bis 
400 Stämmen, die theils nur die Ueberreſte eines Waldes find, 
der einft das ganze Keffelthal füllte, theils die jüngfen Nachkom⸗ 
men der Beteranen, die in ihrer Mitte ſtehen. Sene 300 bis 
400 Stämme mögen meif mehrere. 100 Jahr alt, manche auch wel 
400 bis 800 Jahr alte Greife fein. Sieben fehr alte zeichnen ih 
befonders dadurch aus, daß fie fa nur noch aus Rinde beftchen, 
durch welche fie ihre Lebenskraft aufreht hält; fchön kann men 
ihre Geftalt nicht nennen, die meiften find vielmehr fehr Früppelz 
haft, wahrfceinlih wegen der hohen, den Stärmen ausgefepten 
Lage; die Cedernwälder des Taurusſyſtems, welche Ruſſegger 
kurz zuvor gefehen, waren weit fhönet emporgewachſen. Ale alten 
Stämme®) theilen fih auf dem Libanon in mehrere Stämme, 


’®) Jrby and Mangles, a p- 210. 22) —— Heike. L 2. 
©. 713 — 714. Carne I. c. p. 50, Bartlett, Ancient Ce- 
en in the Forest of Lebanon; vergl. Cassas, Voyage pitte- 
resque. T. Il. Tab. 59, 
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doch erft in- einer Höhe von 4 bis 6 Fuß über dem Wurjzelſtock, 
deffen Umfang dann bequem zu meffen if. Diefen fand Ruffs 
egger bei 7 der alten Bäume noch 45 Fuß, bei einer Teineswegs 
bedeutenden Höhe, die fchwerlih 50 Fuß überfleigt. Die älteften 
Däume fiehen in der Rihtung von S. nah R. auf dem Rüden 
des Hügels. Der Botanifer Aucher Eloy will einen Stamm 
gemeflen haben, der 50 Zuß Umfang hatte 81). 

Im Frühling des Jahres 1837 (am 5. Mat), nah jener uns 
heiteollen Nacht (f. oben S. 296), brady unfer unermüdete Freund 
Dr. Roth, der jet in Griechenland das Reich der Flora 
durchforſcht, vom Dorfe Hasrun (Dosran), über welches Ro⸗ 
binfon nah dem Süden fortichritt, auf, um von ihm von Weften 
ber gegen DR den Gedernwald zu erreihen®). Das genannte 
Dorf, noch auf folder Höhe von Obfigärten mit Weinftöden, 
Bflaumens, Feigen, und Maulbeerbänmen umgeben, in 
denen auf den Aprilofenbäumen tie Früchte fchon zu reifen 
begannen, beſteht nur etwa aus 20 fteinernen Häuſern, in deren 
- Nähe ein Waſſer durchichritten werden mußte, um auf einer erfies 
genen Anhöhe das Dorf Kaffra von etwa AO Häufern (wol 
Bukaükefreh bei Robinfon) zu erreihen, die auch von dichten 
- Baumgärten umgeben waren. Ueber mehreren Bergrüden auf und 
ab, zwifchen denen verfchiedene reißende Gebirgsbaͤche durchſetzt 
werden mußten, nabte man dem Abgrund des Hauptſtroms, auf 
deſſen entgegengefehter Steiluferwand der Ort Bicherreh fih er 
hebt. Ein Fußpfad gegen Oſten führte weiter über Klippen und 
viele Roüfteine, die nur wenig Anbau des Bodens geftatteten, wo 
auch nur geringe Vegetation war, und wildwachfendes Holz ganz 
fehlte, zwifchendurch aber das trefflichſte Gras auf reich bewäfferten 
BWiefengründen wucherte, die jedoch niemals gemäht wurden, deren 
verwelkte Halme mei vom fparfamen Vieh verfchont, von Jahr zu 
Jahr zurüdgeblieben, den natürlichen Dünger zum neuen Humus 
für das nächfte Jahr darboten. Durch ſolche fanft auffleigenden, 
üppig grünenden Wiefengründe gelangte man endlich nach 1, Stuns 
den Wegs an den Eingang des Thales der Gedern, das 
von drei Seiten ziemlich beichloffen erfcheint. Nur in S.W. fehlt 
die Gebirgewand, welche den engen, faum eine halbe Stunde im 
Umkreis betragenden Raum zu einem Keffel, und bei Wafler 





*1) Aucher Eloy, Relat. de Voy. Paris, 1843. Vol. 1. P; 46. 
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teichthum der hoben Schneeberge wahrſcheinlich zu einem See ges 
flaitet hatte. Aus ihm ſtürzt Ah aus feiner Quelle, die nad 
Berggren®) Naba’ el-Embay (oder Noebbé om-Bait) 
heißt, jehr bald ein flarfer Bad im die wilde Kluft, melde jenes 
Bökuͤkefreh von Bſcherreh fcheidet. Dies ift der Anfang der immer 
tiefer und wilder- zwifchen Gebirgo⸗ und Felswänden ſich einſchnei⸗ 
denden, engen: Kluft, welche der durch viele. Bergfiröme immer 
waflerreiher werdende Nahr Kadiiha in vielen Cataracten 
durhflürzt, das heilige Thal, das fi bis Tripolis hinabzieht, 
das in der Thalfole keinen Zugang geRatter, fondern nur auf feis 
nen Seitenböhen bergauf und bergab, und an feinen reichbewalde⸗ 
ten und befiedelten romantiihen Gehängen voll Felsabßürze, 
überragender Zelsblöde und Grotten, aber auch voll Dörfer, Dütks 
ten, Gaͤrtchen, Convente, Kirchen, Gapellen, auf den idläpfrigfiek 
und engflen Zelspfaden mühſam durchzogen, oft nur durchklettert 
werden kann. Aber überall durch die Abgeſchiedenheit und Dem 
tiefen Zrieden, der in ihm herrſcht, hat es eine feltene Anzichungse« 
fraft über zahllofe Pilger ausgeübt; durch die Milde feiner nur 
. Griftlichen Bewohner, durch die Sospitalität feiner Stiftungen, 
durch die überrafhendften Reize feiner Raturfhönheiten mie feiner 
HRomantif,. durd Leben und Weben feiner alpinen Anfledier um 
ihrer heiligen Architeeturen, in denen fo viele Dentmale und Zeug⸗ 
niffe devoter Anachoreten, Moͤnche und Märtyrer am die frommen 
Beiten vieler vergangenen Jahrhunderte erinnern, da erhebt es 
noch heute die Gefühle jedes durchziehenden Wanderers, und if 
eins der durch Fremde befuchteften, wildeſten und doch lieblichden 
Thäler des Libanon, dem es zu befonderm Borzuge gereicht, daß 
man in ihm überall Glodentöne ale Kirchengeläute hört, ohne 
einem Zürfen zu begegnen. 

Um 9 Uhr am Morgen, im lieblichſten Sonnenfchein, fagt 
Dr. Rotb, betrat er den Gedernwald, deffen Lage, jo nahe an 
der obern, ewigen Schneegrenze, ihm einen eigenthümlichen 
Reiz giebt; won den 2,000 Fuß höhern Gipfeln hingen ned 
Schneefelder bie in feine Nähe herab. Noch gligerten ſtarke 
Zhautropfen an den gebüfchelten Radeln der Gedernbänme, deren 
äußerer dichter Waldfaum dem Dunfelgrän von Juniperus-Gebäfchen 
gleich ſah. Heilige Stille war in feinem Innern, kein Bogel ließ 
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ſich anf diefer einfamen Waldhöhe hören. Ein Meines, damals 
noch leeres Waſſerbett durchfchnitt feine Mitte, und gab Schuß, 
das Koffeefeuerchen anzufhüren, wobei fi bald ein Maronit 
einfand, der ſich den Wächter des Gedernhains nannte, wofelbft er 
von Ibrahim Paſcha ſelbſt eingefeht fei. Die Mitte des Haines 
war etwas lichter, wo die 5 GedersBeteranen (jede von 9 Fuß 
wenigftens im Durchmeffer im untern Stamme) flanden., die man 
faR für Zeitgenoffen der Könige Salomo und Hiram halten möchte, 
deren nächſte Vorfahren, mwenigftens hier, von den Aexten der Gi⸗ 
bliter verfgont geblieben. Ihre Rinden waren mit eingefchnittenen 
Namen der Bilger überdedt; eine war vom Blitz zerfpalten, und, 
vie in Ehrfurcht gebietender Ferne, fchien das jüngere Volk der 
300 andern noch höher emporfleigenden Gedern im Kreiſe umher 
zu fichen, und für den Nachwuchs zu forgen, denn fie waren mit 
vielen arünenden Zapfen zu jünger ſproſſender Nachſaat bedeckt. 
Diefe Hellgrünen Zapfen, von ungenein fchöner Form und Zeidhs 
nung auf den fehwarzgrünen Radelflächen der horizontal, fächerartig 
ansgeipreizten Zweige, 3 bis 3%, Zoll body aufrecht flehend, nicht 
berabbängen®», wie bei andern Eoniferen, “geben ihnen ein eigens 
thümliches Anfehen, und der aus zahlreichen Niffen herabrinnende 
harzige Saft verbreitet einen lieblichen Duft um fie her, der auch 
dem Holze ſelbſt fo eigenthümlich iſt. 


Anmerkung. Der Cedernbaum, Pinus Cedrus Linn. . 
Cedrus Libanensis Juss., nach feinem Wuchs, Alter 
und feiner Berbreitung. 


Es iſt dies die von inne genannte Pinus Cedrus; Cedrus 
Libanensis Jussieun; Ars, Järs oder Araz der Singebornen des 
Libanon (Arz, Singul., Arzat, Ploral und Arze Femin. nad) Berg: 
gren) °*), dem Erez im Hebräifchen entiprechend, ganz verfchieden von der _ 
PBinie, dem .Sznaubar, oder Sno bar der Gingebornen, mit dem 
wohlſchmeckendem eß baren Mandelkerne (ſ. oben S. 113, der eben 
fo heißt), der aber in ten ſuͤdlichen Gegenden des Libanon verbreiteter iſt. 
Daher auch der Berg im Oſt von Bfcherreh Dſchebel Arz, der: Ce⸗ 
dernberg, oder Ara: Libnan®°) Heißt. 


”) 3; Derggren a. a. O. ec) Brocchi, Giornale 1. c. T. II, 
p- au 
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Die Ceder des Libanon if nur auf engere Räume in ihten 
Vorkommen angewielen, und fo vicl wir wiſſen, nur auf dem Taurugge⸗ 
birge in Klein- Afien (was ſchon Plin. XVI. 59 wußte: Cedrus et im 
Lyciis Phrygiisque montibus nascitur) und an einigen Stellen des 
nördlichen Libanon wieder zu finden; in Aegypten fehlt fie ganz, in Grie⸗ 
henland fand Sibthorp °%), der genauefte Forſcher, Feine wildſtehende 
Ceder; in Italien wächt Feim wild, aud in Cypern, wo dod wahr: 
ſcheinlich in frühefter Zeit fo gut, wie auf dem gegenüberliegenten Tau: 
rus, der Baum einft wild wachfen mochte, oder Dahinwärts verbreitet war, 
tonnte De La Rogue?) auf zwei verfhiedenen Reiſen feinen Cedernwaſd 
finden. Ob er auf Greta noch heute vorfommt, wie Plinius H. N. 
XVI. 76 jagt, it uns unbekannt. Erſt in jüngfter Zeit will man Das 
Vorkommen diefer Geder des Libanon aud auf dem Meinen Atlas entnei 
haben, wo fie in gleicher Stärte (21 Fuß im Umfang) und felbi ned 
größerer Höhe bi 120 Fuß Hoch wächſt. Auch in Marofto foll fie, nad 
Barker Webb **), entvedt fein. 

Auf dem. Taurus in NW. von Aintab, 8 Tagemaͤrſche nortwärte 
von Nleppo, überftieg G. Browne*’), der Entdeder von Darfur, auf 
feinem Marfhe nah Kaiſaria die Berge mit prachtvollſten Cederwal⸗ 
dungen, uralt, hochgewachfen, Herrlich duftend, und diefelben Gedern: 
wälder ber Taurusketten rühmt Ruffegger wegen ihres herrlichen 
Wachsthums, weit ven der Gedern des Libanon überbietent. 

Schon Seegen?°) hatte frühzeitig gezeigt, Daß die herrſchende Mei: 
nung der Wallfahrer nah Eden nidt Stich Halte, daß ihr Heiliger Ce 
dernwald der einzig erhaltene aus der Vorwelt am Libanon fei; er hatte 
zwei andere Cedernwaͤlder dafelbft entdedt, die jene fogar noch an Größe 
überboten, aber bis dahin unbefannt geblieben waren. Dies beflätigt 
Berggren?’'), da nah ihm aud bei den 2 Etunden jürlicher gelegenen 
Ortichaften el: Hadeth und zu Tannuürin Cedernwälder ſich finden, welche 
15 Zuß im Umfang und 46 Zuß Höhe hatten Der allerſüdlichſte, 
etva aus 1,000 Bäumen beftehende Gedernwald wird vom Botarilar 
Bove&, auf feinem Wege von Zahlceh (S. 193) nah Deir el-Kamır über 
Das Hochgebirge, etwa unter 33'4° n. Br., angegeben, der feinen Fortbe⸗ 
ftand 9?) wahrfcheinfich nur feiner großen Entfernung von Ortſchaften und 


®) Sibthorp, in Walpole's Mem. 1818. 4. p. 150. 

2) De La Roque, Voyage de Syrie. Paris, 1723. T. IL p. 7% 

*) Dr. 6. H. 3. Mever, Botaniſche Grläuterungen zu Strabo. Ads 
nigöberg, 1852. ©. 166, 170. ®) G. Browne, Trav. Londoa. 

- 4. 1799. p. 411; deutſche Ueberſ. von Sprengel. 1801. ©. 43. 

9, Seetzen, in v. Zah, Monatl. Eorreip. 1806. Th. XII. ©. 549. 

») 3. Berggren, Guide Franc. Arabe vulg. Upsala. 4. 1844. 
p. 152. 92) Bove, im Bulletin L. c. 1835. T. IH. p. 3%. 
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der ſchweren Zugängficteit der Gebiegopähe, auf der er fichen geblieben, 
zu verdanken hat. 

Anh Ehrenberg hatte bei feiner Bereifung Des kibanon ein paar 
andere Waldgruppen ter Getern gefunden, und Brocchi ſagte man auch, 
am Oſtgehaͤnge zu Riga (j. oben S. 108) ſollte in der Provinz Dſchuf 
ein großer Gedernwald’?) jein, den er aber nicht zu fchen bekam. Die 
von ihm auf dem Dſchebel Arz gemeflenen, nur 12 Fuß weit auseins - 
ander ſtehenden Veteranen batten der eine 24'/,, der andere 29 Fuß im 
Umfang; fie fhwigten noch ihr Harz nach Art anderer Pinusbäume aus, 
Als er dieſe Waldgruppe befuchte, war die Umgegend freilicd,, denn es war 
"Anfang Januar, für den Botaniker fehr farg, im Frühjahr, in der er: 
fin Woche des Mai, ſammelte Dagegen Dr. Roth ’*) hier manche ganz 
nene Blume, deren einige nad) feinen Reilegeführten ihre Namen erhiel⸗ 
‚ten: Corydalus Erdelii, nach des Bontanikers Zuccarini, unſers frühern 
Reifegefährten auf den Excurſionen durch die Dünen Hollands, Beſtimmung; 
eben fo Moltkea libanotica, Puschkinia libanotica, Gagea libanotica 
and minima. Dann von fhon befannten Gattungen neue Arten, wie von 
Thlaspi, Alyssum, Bupleurum, Geranium, Lamium, Salvia, Ompha- 
lodes, con Cistus 3 Cpecied, von Anthericum; auch wurten heimath⸗ 
lie Gramincen gejammelt, wie die curopäiſchen Aegilops ovata, Bro- 
mus tectorum und lanuginosus, Hordeum bulbosum u. a. Aber un: 
"erwartet gering war dagegen die Ausbeute für Zoologie: .denn von 
Bögeln, Säugethieren und Amphibien Tieß fich nichts fehen; nur wenig 
Eoleopteren, aber mehrere Diptera wurden eingefammelt, obwol man jechs 
Stunten lang dort in der beften Tageszeit, von 9 bis 3 Uhr, verweilte, 

Auch Bilfon (1843) *9) befuchte den grünen Waldfleck diefer Gevern, 
deren er ein Dupend ald wahre Patriarchen zählte, die dicht zuſammen 
In einer Gruppe, wie eine Ruine aus frühern Jahrhunderten, jtehen, wäh: 

vend etwa 325 Stuͤck jüngere, hohe Bäume von einen fecundairen Alter 
fie umgeben, deren Gefammtgruppe er in 20 Minuten Zeit umgeben fonnte. 
Er will den dichten der Bäume jogar von 40 Fuß Umfang gemeiten haben, 
Kaum dort angefommen, meldete fih ein Bettelmöndh zum Almoſen für 
einen Altar oder Oratorium unter den Bäumen, er wurde mit der Ants 
wort abgefertigt: Gott habe ſich felbit hier feinen Tempel gebaut, von 
Menſchenhand fei hier feiner nötbig; und in der That bat noch alle Wan: 
derer, die unter diefe Eedernichatten traten, ein heiliger Schauer, eine Ehr⸗ 


furcht erfüllt, vor der Herrlichkeit des Schoͤpfers in feinen Gebilten, an 


fotcher einjamen Stätte, auf ſolchem erhabenen Orte, aus fo antiker Zeit, 
mit reicher use Erinnerung an die heilige Geſchichte. Kein Wunder, 





22) G. Brocchi, Giornale. T. III. p. 103. 
9*, Dr. Roth, in v. Schubert, Reife. II. S. 3 
»s) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. . p. 389 — 392. 
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wenn die Heiligkeit Des Schöpfere vor einem frommen Aberglauben amd 
auf feine Werke, auf dieſen Eedernwald, übertragen wurde, wovon fi 
in vielen äftern Pilgerberichten gar mande Spuren vorfinden. Zu ven 
älteiten ıumd beiten Befchreibungen deſſelben gehört die des für feine Zeit 
ausgezeichneten Kräuterforjchers und Doctors 2. Ranwelffen, 
der (im Jahre 1575) vom Dorfe Eden. aus ihn in einer noch rauhen 
Jahreszeit betrat, und für einen Reit ver Cedernbaͤume hielt, welche ter 
weile König Salomo von wegen ihrer „Wärhafte” (Dauer) °*) abhamen 
ließ, zum herrlichen Gebaͤn des Tempels zu Ierufalem. Bon der einß 
großen Zahl der Bäume zähfte er nicht mehr als 24. noch in einem Krerie 
berumftehende, und unter andern auch einige, deren Acfte ganz abgefullen 
waren. Bon jungem Nachwuchs, verfichert er, Richt wahrgeneummen zu 
haben. Die Stämme Liefer immergrünen Cedernbaͤnme feien mehrere Klab 
ter Did, hoch, wie vie höchſten Tannen, fo wie fie aber größere Aeſte ge 
winnen, beuge fih ver Etamm nah ihnen. Dieſe aber mit ihren wad 
oben aufrecht ſtehenden Japfen breiten fich der Länge nach fehr weit ams, 
in einer fo fhönen und zierlihen Gleichheit, ald wären fe oben 
beichnitten, und wie mit beſonderm Fleiße geebnet, fo daß man, ans Dur 
Kerne gefehen, zwiſchen den Achten durchblicke, in ver Nähe, unter ihnen 
ſtehend, aber ein weites undurchdringliches Dach fi über dem Beſchauer 
ansbreite. Sonſt ſtehen die Navelbüjchlein wie bei den Zärden (larix) 
nach oben. gerichtet, mit eben fo Heinen, ſchmalen Radeln, die Did beiſam⸗ 
men hervorfchießen, aber auf längern, rauhen, braunfarbenen E prößfein 
ſtehen; eine in der That ſehr gute Chararteriftit des eigentpumllheR, "Don 
allen andern Eoniferen ganz abweichenden Baues. 

Faſt alle Pilger wurden von den Prieftern. und Moͤnchen ver benach⸗ 
barten Klöiter und Drtichaften zu den Cedern begfeitet; in den früheren 
Jahrhunderten galten ihnen die Pyramiden in Negypten und Die Ges 
"dern auf dem Libanon zu den größten Wundern ver Welt, daher fie 
auch von Da manche Legende über fie mitzubringen pflegten. Danpini, 
der yäbftliche apoftofijche Mifiienar zu Dem Patriarchen der Maroniten, der 
dieje Eedern im Jahre 1599 befuchte, fagt ”), man nenne fie wegen ihres 
hohen Alters aus Salontonifcher Zeit Sanctae, die heiligen Cedern, 
auch tie Unfterblihen, und bejebe fie auch darum mit Devotion, zumal 
am Tage der Himmelfahrt, weil aljährlih am Stamme einer ver altem 
Cedern an einem ländlichen Altare aus übereinandergelegten Steinen cine 
Mefie gelejen werde. (Sr widerlegte ſchon den Aberglauben, daß fich dieſe 
Cedern nicht zählen lieben, da jeder Zäblende eine andere Zahl amgebe, 
was für ein Mirakel der heiligen Cedern gehalten wurde. Gr jelbk 
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20) L. Rauwolfen, Beſchreibung der Reiß a. a. O. 4. 1582. 
») P. Jer. Dandini, Miss. apostol. al Patriarca © Maroniti del 
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zaͤhlte 23, ein anderer der. Geſellſchaft 21 u. ſ. w., was aber, ſagte er, 
fegr natürlich ohme-Mirakel zugehe (bei der Platanengruppe zu Boyuks 
dere und den Kaltanien auf dem Aetna iſt es derjelbe Fall), da bie 


Zahl der aus gleicher Wurzel ſich gleich anfangs theilenden Stämme bald. 
ald Einheit ‚oder als Verjchiedenpeit zu nehmen fei. Man fülle die Cedern 


niemals, da zum Bedarf von- Holz und Brettern jo vieles andere Zimmers 
holz in den Gebirgsthäfern umher ſich finde, Dagegen aber von Gedern 
nit, deren aber, feiner Bemerkung nad, viele doch etwas Myſterioöſes 


zeigten, naͤmlich daß fie in der Geſtalt eines Kreuzes beijammen fländen.- 


Gottlofe tuͤrkiſche Hirten, welche auf dem Gipfel diejes heiligen Dſchebel 
Arz ihr Vieh weideten, und von den heiligen Bäumen Holz fällten, jeien 
dur das Abſterben ihrer Heerden dafür beftraft worden. Der hier ents 
fpringente Fluß fei Der Rahr Kadiſcha, der heilige Fluß. 

D’Arvieug (1660) ») und De La Rogue (1689) beftätigten 
dieſe Angaben, und bemerkten fehr richtig, Daß bei geringen Dingen immer 
ach ein Geheinmiß hinzugefügt werde, um ihnen noch größeres Jntereſſe 
beizulegen. Deögleihen jei ihr großer Umfang felbft, bis 36 Fuß, fein 
Beweis, daß fie 6000 Jahre alt feien und vor der Sündfluth ſchon ge: 
Rauden haben müßten, aud der jie allein auf dem Gipfel der Berghoͤhe 
übrig geblieben, da es auch anderwaͤrts noch dicke Baumſtaͤmme von ge: 
tngerem Alter gebe. Denn der Ausdrud des Pſalmiſten: Cedri Libani 


quas Deus plantavit (Pialm 104,.16), worauf man dieje Rettung gründe, 


könne nur injofern zu verfichen fein, wie von ihm auch alle andern Wälder 
und Dinge geichaffen find. So werden noch andere Borurtheilt widerlegt, 
und unter andern auch, Daß die ältere Aaumgruppe von einer bedeutenden 
Zahl jüngerer Cedernbaͤume zu feiner Zeit umgeben werde, daß aber deren 


Bahsthum ſehr langjam fei, weshalb man auf ein zu hohes Alter von 


jenen zuruͤckſchließe. D’Arvieug vergleicht das Laubdach der untern 
Schicht der Cedernzweige jehr richtig mit einen weit ausgebreiteten, dichten, 
gegen alle Unbill der Witterung fchügenden Sounen= oder Regenjchirm, 


der ſich aber nad oben in vielen Etagen und in immer kleinerem Um⸗ 


fange bis zu dem noch immer weit (bis 37 Schritt weit, nah Maun: 
dreif) ) ausgebreiteten Gipfel wiederhole. Das Alter und die Laſt des 
darauf fallenden Schnees veranlaſſe oft das Abbrechen der Zweige, deren 
viefe umberliegen, und von den Reifenden mitgenommen werden fünnen; 
die einheimifchen, frommen Chriſten pflegten fie aber ihrem Patriarden 
zu bringen, ver fie nach Gutdünfen vergabte. 

Ganz enigegengefet von feßterer Angabe, berichtet La Rogue 2); 
der ſich längere Zeit auf Den Höhen des Libanon um den Cedernwald auf 


») D’Arvienz, Nachrichten a. a. DO. bei Zabat. Leipzig, 1753. Th. U. 
©. 333 — 339. ↄ»0) J. Maundrell, Journ. I. c. p. 142. - 
0) De La Roque, Yor en Syrie. Paris, 1823. T. I. p. 70 etc. 
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gehalten hatte, obgleich er and) die radförmig Divergirende Aus 
breitung der horizontalen Gedernzweige, die fo characteriſtiſch iſt, 
amgiebt, und dabei bemerkt, man follte fie cher für ein befchnittenes Kunſt⸗ 
werk als für natürlich halten, vap mit dem Schneefall im December 
dies fich jedesmal ändere, denn dann bögen ſich diefe Zweige nach oben, 
und bildeten gegen den Himmel gleihfam eine pyramidale Spihes vie 
@ingebornen fagten, dies fei ihr natürlicher Inftinet, fonft würdeh vie de: 
Algontalen Zweige von der Laft des Schnees erbrüct werden. Bir würden 
diefe Angabe für eins der vielen Märchen halten, die von den Geden in 
Gang gefommen find, wenn fie nicht noch in allen Ernſte von dem Ge 
Pretaire des Patriarchen der Maroniten in beifofgender Rote zu De La 
Roque’s Bericht ‚beftätigt würde, und eben bie Winterperiode vor 
3 Monaten anf dem hohen Libanon beträfe, ans der und bisher von feb 
nem europäifchen Beobachter Nachrichten über das Berbaften der Geber 
bäume tiberfiefert find, die und vom Gegentheile überzeugen Fönnten, obwel 
die Sache uns in der That bei Betrachtung zahllofer- Gedernbäume 
in England hoͤchſt unwahrfcheinlich vortam, und auch bei der von X ont: 
nefort feit-1734 im Jardin des Plantes eingebürgerten Pracht: Ceder, 
wo freifich nur geringe Schneemaften ftattfinden, nichts dem Aehnliches be 
merkt wurde. Daher wäre durch künftige Reiſende, flatt fo vieler (ängf 
befannter Thatlachen, vie Aufmerffamteit auf fo manche noch unbekannte 
und unfichere Thatfache an Ort und Stelle, wie auch auf dieſe zu richten, 
um das wahre Berhäftniß dieſes Gegenftandes zu ermitteln. Der einzige 
uns befannt gewordene Reifende, Eorneille Le Bruyn'), ver im J. 


1676 oder 1677 im Sanuar den Eedernwald im tiefen Echnee von Kan⸗⸗ 


Hin aus bejuchte, fagt, nur zuweilen feien die Cedern faſt ganz von Schnee 
bedeckt, aber er: giebt feine genauere Befchreibung von ihrer Wintergeflaft; e 
führt auch nichts von ihren horizontalen Zweigen an. Dem aus den 
Verhalten der nach Europa in die hotanifchen und andere Gärten einzeie 
im ganz andere Glimate verpflanzten Gedernbäume, wie im Jardin des 


. Plantes in Paris, die prächtigen Eedernwälter im Rihmond Bart an 


der Themſe, Tafien fich Doch Feine Schlüffe anf die 6,000 Fuß hobe Het 
math des Dſchebel Arz zurüdführen (Nota: „Cedri Libani, quss 
plantavit Deus, ut Psalmista loquitur, sitae sunt in planitie quadam 
aliquantulum infra altissimum montis Libani cacumen, ubi tem- 
pore hyemali maxima nivinm quantitas descendit tribasnde et ul- 
tra mensibus mordaciter dominatur. Cedri in altum ascendast, 
extensis tamen ramis, in gyrum solo paralleles, conticientibus sa0 
gyro fere umbellam solarem. Sed superveniente nive, quia coacef- 
vatur in magna zauenı eos desuper, neque possent pati taa- 





“) Voyages de Corn. Le Bruyn au Levant etc. A la Haye 
- 1732. &, T.I. p. 289. — 
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tam pondus, tanto tempore premens, sine certo fractionis discri- 
mine, natura rerum omnium mater provida ipsis concessit, ut 
advenieate hyeme, et descendente nive, statim rami in altum. 
assurgant, et secum invicen uniti constituant quasi conum, ut 
melius sese ab adveniente hoste tueantur. Naturâ enim ipsä ve- 
ram est, virtutem quamlibet unitam simul reddi fortiorem“). 

Um den an Umfang fo geringen, heilig gehaltenen Cedernwald vor 
ven fortgehenden Zerflörungen früherer Zelten zu bewahren, hatte ſchon zu 
Ende des 1Tten Jahrhunderts der Patriarch der Matoniten, der im benach⸗ 
“harten ſtannobin refidirte, die Strafe der Ercommuntcatton auf das 
Umbauen eines Gedernbaumes gefeßt, und nur von Zeit zu Seit gab ex 
befondere Erlaubniß, von ihrem Holze etwas zum Bau von Kirchen, Ta 
bernafeln oder fonftigem Geräth heiliger Capellen zu verwenden. Dennoch 
vermindern fie fih fortwährend *), da Niemand nachpflanzt, Die Vieh⸗ 
heerden den jungen Nachwuchs flören, die Modlemen und Beinde der Ma⸗ 
roniten aber, fo oft fie koͤnnen, darin Holz hauen. 

Lord Lindfan ?) hat diefe Verminderung am forgfättigiten verfolgt 
Fhrrer von Haimendorf zählte im Jahre 1565 noch 25 Cedern, Dr. 
Ranwolff nur 24, fagt aber ausdrüdfich, er habe keine Spur von jun: 
gen Cedern wahrnehmen können. Run zerfällt die ganze Gruppe, Die 
Lord Pindfay mit einem engfifchen Park vergleicht, in die drei Genera- 
Honen: Die Veteranen, den Anwuchs im Mittelalter und das bei weis 
ten fchöner gewachſene, aber noch ſchlanke, junge Volt, das alfo, nach des 
Botaniſten Rauwolff Bemertung, noch keine 300 Jahre alt fein möchte, 
Ale nachfolgenden Beobachter im 16ten Jahrhundert bis zu Anfang des 
1Tten zählten nur noch 24 Veteranen; Fermaret, Roger, D’ Arvieng 
im 1Tten nur noch 22, 2a Roque nur 20, Maundrell (1696) nur 
neh 16, und auch von diefen waren feit 100 Jahren wiederum 3 abge: 
Rorben, oder von Hirten verbrannt, indeß die andern größer und ſtaͤrker 
wurden. Die Inorrigen Bmweige oder Stämme der Veteranen ſchienen ſich 
auch Lord Lind ſay wie Laokoonitifche Seftalten in einander zu — 
und viele ihrer Glieder Tagen lange ſchon verweſet auf dem Boden; ex 
kennte von den Beteranen im Jahre 1837 nur noch 12 Rieſen zählen, 
indeß die frifche Jugend voll Adel und Schönheit zu neuer Glorie hoch 
emporwudhs. 

Der” geringe Ueberreſt ‚von Bäumen, die einft zum Tempelbau zu Je⸗ 
rufalem dienten, gab ihnen in den. Augen des Volks und des Clerus einen 
fehr erhöhten Werth, indeß es bei Anvern Zweifel erregte, daß bie unge, 
heuern Gedernwaldungen zu Salomos und Hirgmd Zeiten, zu denen 
fo viele Taufende von Holzfchlägern verwendet werden mußten (1. Buch 


152. 
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der Könige 5, 6— 15), und fo viele Tauſende wieder die Holzflöße nah 
Joppe zu beforgen hatten, von denen auch noch jo viele andere Pradis 
bauten zugerichtet wurden, im Berlanf der Zeiten in ein jo kleines Haͤmj⸗ 
fein hätten zuiammen ſchmelzen Bönnen. Wie ging dies zu? fragt ſich 
Brochi*) fehr ernithaft, Day der einit jo große Wald ſich nicht weiter 
verbreitete, da ſpaͤterhin doch feine Axt ihn umgehauen, und, nach dem al 
ten Teftamente, eben die Geder vom Libanon fih fo ſehr vermegren 
follte (Jastas ut palma forebit, sicut cedrus Libani multiplicabiter, 
Pſalm 92, 13, nach der Septuaginta). | 

Ehen im 1ften Buche der Könige, im Sten Gapitel, wird an wieder⸗ 
bolten Stellen von Eederu und einem andern Nadelholze geſprochen, 
"das vom Berge Libanon gehauen nach Jerufalem zum Zempelbau gebrant 
wurde. Dieſes andere Radelpolz wird in Luthers und andern Ueber⸗ 
fegungen durh Tannen wiedergegeben, aber'wol irrig, da eben Diefe, die 
Abies, in ganz Syrien, nad Brochi's Beobachtungen *), fehlt, Dagegen 
Pinus picea oder Pinus sylvestris, die Fichte, gemeint fein fammie, 
deren es gegen die Meeresjeite zu, am Fuße des Libanon *), ned heute 
weitfänffige Waltungen-giebt. Over auch Pinus laricia fönnte darumier _ 
gemeint jein, der Lärchenbaum, der, nach Brochi, in andern Theilen 
des Libanon viel allgemeiner verbreitet it (wol Pinus larix, Liane), und 
ebenfalls, wie durch Asia minor verbreitet, treffliche Gigenichaften als 
Zimmer: und Bauholz beiigt. Diefer Baum, insgemein von den Arabern 
Scherbin genannt (eigentlih ein perſiſches Wort), wächk in gleichen 
Höhen wie tie Ceder, und wurde, nah Ausfage. der Maroniten bei 
Niebuhr ), auch für identifch mit der Ceder gehalten, wie au Dr. 
-Ruffel in Aleppo Ten Scherbin ebenfalls für itentiih mit der Ges 
der hielt. 

Im 2ten Buch der Chronik, 2, 8, werben Run fogar dreierfei 
Bäume, worunter auh Gedern vom Libanon find, genannt, welche Sa⸗ 
fomo von Hiranı zum Zempelbau forderte, vie von swangigtaufend Anech⸗ 
ten gehauen werden follten; ebend. 2.8. 1, 15 wird auch von Geder: 
Bflanzungen Salomo's geſprochen, welche er, .da Ne früher dert 
fehlten, in jehr großer Menge um Jeruſalem anlegen lich, wo Re je 
haufig wurden, wie die Sylomoren in den Gründen (xa} ray xedeirem 
£uloy oũ nporepoy Ovıwy, Fi. Josephi Antig. VII. 7, 4), Bon bie 
fen Cedern um Jeruſalem iſt freilid) Nichts mehr befannt, was bei der 
allgemeinen Abholzung Palaͤſtina's auch von andern Wäldern indeßp nicht 
verwundern kann. 


- 


1°) G. Brocchi, Giornale I. c. m. P- 103. 
°) Ebendaſ. III. p. 366. 

*) Ebendaſ. p. 416, 421. 

) Mebupr, Beichreibung von Arabien. S. 149. 
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Die hebraͤiſchen Beneunungen diefer Walbbaͤume, wie fie auch nad | 
m größerer Zahl bei- Zefains 16, 13 und anderwärts °) vorkommen, 
find bei ihrem wechſelnden Gebrauche, 3. E. Erz für Geder, Xedoos, 
weichen Ramen vie Hebräer nicht kennen, oder Gopher (ob Kunagısoos?), 
oder Berosh für Cypreſſe, oder Pinas, oder Oxycedras, Juni- 
perus u. a. m., fchwierig zu ermitteln (Erdt. XI. ©. 580-582), fo daß 
man felbit geneigt fein könnte, andere Baumarten, wie Die heutige Eeder 
auf dem Libanon, für die Grez des alten Teflaments zu halten, Die jum 
Kempelbau gedient hätten. 

Ade anderen Baumarten, die in den Büchern der Propheten und an 
anderen Drten genannt werden, fand Brocht noch in den Libanongebirs 
gen in dem heutigen arabifchen Benennungen einheimifch geblieben, nur 

die Geder ſelbſt war, flatt, wie jene, allgemein verbreitet zu jein, auf den 
kleinſten Raum zujammengefhwunden, und mit dem griech iſchen Na⸗ 
men Kfdoos bezeichnet, Dagegen der urfprüänglich hebräifche Name Erez, 
Arz, fid vielmchr in Pinus larix, laricia, bei Syrern in Alarzi, 
AlsArz bei Avicenna, der Lärche, einem gleich ebenbürtigen, trefflichen 
Zimmerholz derfelben Berbreitungsiphäre der Geder, aber umgewandelt ers 
Halten zu haben ſcheint. Die heutige arabifchsiyrifche Benennung 
des berühmten Libanonbaumd hielt er Daher nicht für Tie urfprüngliche, 
fordern für eine erit aus den heiligen Büchern bei Arabern uud Syrern 
übertragene jüngere Bezeichnung dieſes Gewaͤchſes. Der Früppelbafte 
Bachs der Cedern auf dem Libanon machte ed ihm unwahrſcheinlich, daß 
fie zu Prachtbauten, zu den großen Querbalken der Dachdeckung der Tem⸗ 
pet u. f. w. gedient hatten, fo wie fie auch zu andern Architecturen und 
zum Schiffbau ji weniger hatten eignen können, ald die Pinus larix; 
und dieſe vervielfältige ſich auc weit leichter und ſchneller, ale 
- Die Geder auf dem Libanon, deren Wachsthum jehr langſam, deren Nach⸗ 
wuchs ſehr gering ſei, und alfo dem Bilde der Vermehrung der Ger 
rechten im Pſalm 92, 13 nicht entfprechen könne. Der Ruhm des ho⸗ 
dem Wuchſes komme, meinte er, noch cher dem Lärchenbaume als der 
Ceder auf dem Libanon zu. Auch ſchien es ihm unwahrſcheinlich, daß 
Iyrier und Sidonier (wie im 1. Buche der Chronik 22, 4) jo weit 
-gegen den Norden ihre Holzichläger ausgejenvet hätten, bis zum ſchwer zus 
gänglichen Cedernwalde über Eden, wenn fie dergleichen andere Wälder 
in ihrer Nähe am Meere gehabt, es fei denn, daß bei den Steinmetzen 
ver Gibliter (von Byblus) auch die Holzfhläger gewefen (fie waren 
ja auch Sciffsbauer, f. Ezech. 26, 9), wo dann jened Waldrevier am Rahr 





2) Gefenins, im Gommentar zu Jeſaias. Th. J. ©. 189, II. ©. 54; 
Brocchi, Giornale. II. p. 363 eto.; Wilson, The Lands of the 
al IE. p. 389 — 393; Winer, Bibl. Realmörterbud. I. S. 215: 

eder. 
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Kadiſcha allerdingo ihnen näher gelegen geweſen, bis wohin aber dam 
Hirams Herrſchaft ſich damals ſchon hätte ausdehnen müflen, wozu Dam 
freilich ſeine Hegemonie auch über Sidon nothwendig war. 

Jener kruͤppelhafte Wuchs der jetzigen Ceder⸗Veteranen Tann je 
doc; feinen Maaßſtab für die Unbrauchbarkeit des Cedernbaums zu 
großen Dedenbaffen der Tempel und Balälte abgeben: denn dieſe Ber 
früppelung haftet wol ur, aus uns unbefannten Urſachen, in jenem Le: 
cale an den wenigen Ueberreften, vie vielleicht eben ihrer Berfrüppelung 
ihr hohes Alter verdanken, da man fie zu architectoniſchem Zwecke 
und zum Schiffbau unbrauchbar fand, während eben die maflbaumartiger, 
Schlanker gewarhiene Jugend um fie her deshalb um fo cher abgeholzt, 
und ans Mangel an Rachpflinzung endlich, bis auf wenige zurüdgeblichene 
Gruppen, gänzlich vernichtet wurde. Gben fo ging es den fchönften De; 
nußbäumen in neuefter Zeit, welche zu Eden, wo die berrlichfien in Menge 
fanden, durch Ibrahim Paſcha völlig abgeholzt wurden, ans egoiſtiſchen 
Zweck, daraus die beſten Flintenſchaͤfte für feine Gewehrfabriken zu ſchaffen; 
auf aͤhnliche Art find unſtreitig Die beften Gedernwälver fett Jahrtauſenden 
zu Tempelbauten und Flotten verwendet worden, nur bie aften, unbramds 
baren ließ man ftehen. Der junge Nachwuchs auf dem Dſchebel Arz 
hat aber fhöne, gerade Stämme); wenn bie meiften auch noch von 
geringer Stärke und Höhe find, fo befinden fih doch auch ıumter ihnen 
fhon majefätifch große und fhöne Baumgeftalten. Die von 
Durien de Maifonneupe auf dem kleinen Atlas entdedte Ceder hatte 
eine Höhe von 120 Fuß, die von Browne md Ruffegger auf dem 
Zaurus gefehenen Eedernwälder haben an Pracht des Wuchſes kaum ihres 
Gleichen, nach ihnen müßte Das Gewaͤchs der Cedernbaͤnme zu Salomss 
and Hirams Zeiten beurtheilt werben, und nicht nach jenen nur von den 
Bilgern ihrer Heiligkeit wegen fo hochverehrten Veteranen, die, wegen ihrer 
verdrehten Berichlingungen (port laocoonien) unter fih, von de - 
Salle die coloffalen vegetativen Kaokoons ‚genannt wurden ’*). 

Nach Alexanders M. Tode zeigt eine Stelle Diodors (XIK. 58, 
ed. Wessel. fol. 363), Haß diefelbe Kuͤſtenlandſchaft Phoͤniciens in Iren 
Gedernwäldern und anderm Zimmerholz noch nicht fo erfchöpft war, wie - 
heutzutage. Antigonus, um dem aͤgyptiſchen Könige Ptofemäus, Der 
in auöfchließlichen Beſitz der furifchen Flotte gefommen war, Widerſtand zu 
feiften, ſchuf fih in größter Schnelligkeit aus denfelben Waldungen 
des Hiramſchen Königreichet, in deſſen Befig er gekommen, eine Flotte 

von 500 Schiffen. Er fammelte während feiner Belagerung von Tyras 


10) Wilson, The Lands of the Bible. Il. p. 393; Wolcott, Ex- 
carsion in Bibliotheca Saera. 1843. No. VII. p. 87. 
0) a de Salle, ———— ou Voy. eto. Paris, 1840. 
p 
⸗ 


Der Eederubaum om Lienen. 647 


(im 3. 315 v. Chr.) von allen Seiten Hoßhauer, Zimmerleute, Schiffs 
bauer, deren auch feine geringe Zahl, nämlich 8,000 Holzhauer, auf dem 
Libanon dad Ho fällen, und 1,000 Laſtthiere dafjelbe zu ven drei 
Schiffswerften transportiren mußten, die er zu Tripolis, Byblos-und 
Sido nia einrichtete, und einen vierten an der Küſte Ciliciſens für 
das Zimmerholz, das ihm der Taurus lieferte, das auch zum Theil nad 
der Infel Rhodus zur Zimmerung der Schiffe gebracht wurde. Der ki: 
banon, fagt Diodor, trug feine Waldungen aus Cedern, Fichten 
und Gpprefien von ftaunenswerther Größe und Schönheit 
(aräges Klon Eilay xedelvay xal neuxWv xal —XRXXX 
Jayuaaroy TO Ts zallog. xal neyesog). 

Die Cedern find auch bier unter den Prachtbäumen vorangeftellt, 
denen Die Richten folgen, und die Cypreſſen, von deren Bers 
Breitung auch auf dem Libanon, wie in Vorderaften, ſchon anderwärts ums 
ſtaͤndlich gehantelt ift (Erdk. XI. S. 567 — 582), die durch ihren Duft 
und ihre Dauerhaftigkeit gleid; berühmt find. 

Wenn man den Eöniglihen Wuchs der wahrhaft prachtvollen, maͤchti⸗ 
gen, ſtaunenswerthen, riefigen Eedernbäume mit ihren wie die höchften 
Maftbaume ftark und -gerade emporfteigenren Stämmen und Der weiten, 
ſchirmartigen Berbreitung ihrer nach allen Seiten ausgehenden Verzweigung 
geſehen, unter deren balfamifchen Dufte man wie in einem fchattenreichen, 
geheimnißvollen, natürlich⸗geſchuͤtzten Heiligthume nur. in Bewunderung ' vers 
weiten Zaun, kennt, fo muß man entjchieden für die Ipentität der 
heutigen Geder des Libanon mit der Geder Salomos und der Prophe: 
tea fein, fo muß man auch die Hypotheſe de Salle's als eine hoͤchſt 
unbegründete verwerfen ?'), daB die Geder am Libanen ein etwa feit 
600 Jahren, erft zu Saladins und der Kreuzfahrer Zeiten dort einge: 
führter Baum fet, Der fich daſelbſt nur fchlecht habe acclimatifiren können, 
und darum einerfeitö verkruͤppelt erfcheine, andererfeits fich nicht weiter habe 
ansbreiten fönnen. Auch führt de Salle für diefe Meinung an, aber eben 
fo unbefriedigend, daß die Zranten, wie fie die edle Cypreſſe zur Zeit der 
Kreugfahrer nach der Provence verpflanzt hätten, auch die Geder dahin vers 
pflanzt haben würden, wenn fie ſchon auf dem Libanon einheimifch gewefen 
wäre. Gr ſchaͤtzte die aͤlteſten Veteranenftämme auf dem Dfchebel Arz bei 
Eden deshalb nur auf ein Alter von 600 Jahren, und meinte, nun ſei 
von den fpäter kommenden Pilgern der Rame des Salomonifchen' Erez erſt 
als Ara auf diefe Gruppe durch Mönche gedeutet worden (ſchon der gries 
bie Pilger Phoras im 12ten Jahrhundert nannte die Cedern auf dem - 
Libanon, Reland, Pal. 321). Hat man aber die herrlichen Cedern⸗ 
waldungen in England gefehen, die fhon, wie Bartlett mit Recht!) 





1) Rag. de Salle 1. 0. I. p.132. . Bartlett, Walks about 
the ity of Jerusalem. p. 22, Note. 
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fagt, allein im Umkreis einiger 20 Miles um London (höchkene erſt ſeil 
200 Jahren gepflanzt, wie im Richmond Park, in Mr. Gournew’s Part am 
Oſtende Londons, zu Ehelfen *?) und andern Orten) aus bei weitem mehr 
und prachtvolleren Bäumen beftehen, als der ganze Eedernwalt 
am Libanon, fo ift auch die Identität derfelden wit Der Kerer 
Salomos und der Propheten volllommen gerechtfertigt: denn bel 
Ezechiel 31, 3-8 Hat fi in der Wejſſagung mit Affur die vollkommenſte 
Characteriftif dieſes einzig grandiefer, königlichen, herrlichen Gewaͤchſet 
unverfennbar, denn auf alle andern Baumarten paſſen die hier angeteuteten 
Gigenfchaften nicht, für die Nachwelt erhalten: „Siche Alfır war wie ein 
„Gedernbaum (Erez) auf dem Libanon, von fhönen Achten umr dicht 
„von Laub und fehr Hoch, daß fein Wipfel unter Die Wolken reichte. Die 
„Waſſer machten, daß er groß ward, und die Tiefe, daß er hoch wacht; 
„feine Waſſer gingen’ als Bäche aus zu allen Bäumen im Zelte. Darm 
„iſt er höher geworden, denn fie alle, und kriegte viele Achte und fange 
„Zweige, denn er hatte Waſſers genug, fidy auszubreiten. Alle Bögel tes 
„Himmels nijteten auf feinen Aeften, und alle Thiere im Felde unter feinen 
„Zweigen, unter feinem Scatten- wohnten alle großen Bölfer. Gr Ram 
„Thön in feiner Größe mit feinen fangen Schüſſen, und war ihm fein am 
„derer Baum glei in Gottes Garten. Ich habe ihn fo ſchoͤn gemack, 
„daß er fo viel Echüfle kriegte, baß ihn alle luſtigen Bäume Edent nk 
„deten.“ Und von denfelben Wäldern des ſtolzen Affur über Jöracl ven 
kündet Jeſaias Weifjagung, 10, 18, vollfländig den Untergang: „Und 
„die Herrlichkeit feines Waldes und feines Feldes fol zunichte werben von 
„den Seelen bis aufs Fleiſch, und wird zergehen und verfchwinten, daß 
„die übrigen Bäume feines Waldes mögen Aezählet werden, und ein Kuabe 
„fe noch anfchreibe.” — Und adoch war die Geder der König der Baͤme 
- (2. Bud d. Ehron. 25, 18), aber auch fie folkte, wie Zürften und BWölker, 

untergehen (Jeſaias 37, 24; 14, 8; Jeremias 22, 6 u. 23; Zada- 
rias 11, 1—3 u.a. m.). 

Gegen ſolche Thatſachen und Beugniffe erfcheinen alle fpäteren Hypes 
thefen als Aberflüffig; wir erinnern nur nod daran, daß ſchon lange ver 
Salomos Zeit die Eeder im Gebiete von Tyrus ſchon einheimifch gewe⸗ 
fen: denn nad den tyriſchen Annalen''*) lieg König Hiram, der Zeitze⸗ 
noffe Davids und Salomos, die verfallenen Tempeldächer ven 
Eedernbalten an dem alten Tempelbaue der. Infelfinnt, unſtreitig des 
Melkart in Tyrus, wieder herflellen; er ließ alte Tempel daſelbſt nieder 
reißen, und an ihrer Stelle nene mit Cedernholz wieder aufbauen. 


13) Cedar of Lebanon, in Descr. and Hist. of Vegetable Sak- 
- stances ed. Timbertrees. London, 1830. 2. Ed. p. 58 - 62 

-*) Fl. Josephus, Antig. Jud. Ruh 5, 3; Contr. Äpion. 17,18, 
ed. Haverc. II. fol. 448. ee 
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Sri der großen Dauer des Cedernholzes mag aljo von der erfien 
Grbaunng tiefer Tempel bis auf Hiram fchon manches Jahrhundert vers 
floſſen geweſen fein, und faft kommt dieſes Dem Alter der Arche Noah bei,- 
vie aus Gopher gebant war (1. Buch Mofe 6, 14, j. Erdkunde Th. X. 
S.578). Daß auch zu andern "berühmten Tempel: nnd Balaft: Bauten 
vorzüglich Das Cedernholz diente, iſt bekannt genug (zu Salomos 
Waldbauſe im Libanon, 1. Buch der Könige 7, 2—3, deſſen Dach aus 
Cedernbalken auf 30 Willen hohen Gedernfänlen ruhte; zum Palaft von - 
Beriepolis: multo cedro erat aedificata regia, Curtias Ruf. V. 
22, ed. Mützell p. 462; zum Dianatempel zu Ephefus: tectum ejus 
e eedrinis trabibus, Salmasins ad Solin. I. 571. 6); aber merf: 
würdig, daß, als Pie coloſſale Kirche Kaiſer Juftinians, vie er der Jung: 
frau Maria zu Jeruſalem, an der Süpfeite ver Aria des Tempels auf 
Moria, von ungeheuern Duadern erbauen ließ (die fpätere el: Affe, Erdk. 
XVI. ©. 341, 343), die Menge der großen Geternbäume fhon fo 
ſehr abgenommen batte, Tap man fange darnach juchen mußte, und 
- er fpät fo glüdlih war, neh einen hohen dunfelfchnttigen Ges 
dbernwald zu finten, in welchen cofofjale Cedernbaͤume nod fang 
genug waren, um das Kirchendach damit zu teden (Procop. de Aedif. 
Just. V. 6, ed. Dind. p. 322). 

Die jüngfte Nachricht '°) zweier Ameritaner, welche Die Cedern bes 
fuchten, fagt, daß nad ihrer Zählung nur noch 400 dieſer Bäume am 
Arz Libnan vorhanden find, Davon der Umfang ter noch 12 flärfiten 
nur 25 %. beträgt, einer aber gegen 30 %. im Umfang habe. Bei den 
äfteften Stämmen beginne Die Verzweigung bei 10 bis 15 Fuß vom Bo: 
den, bei andern cıft bei 25 Fuß. Auch am andern Orten Syriens kommt 
diefelbe Ceder nad) Betätigung viefer Amerikaner vor. hr Holz if von 
weißer Zarbe, und Hat einen ‚angenehmen Geruch, iſt aber nicht fo 
set, als das Holz der gewöhnlichen rothen Ceder. — Hiernach feheint 
die Zahl der Beteranen unter ihnen fortgehend im — fortzu⸗ 


ſchreiten. 


—— Sl Zeitfhrift” für angewandte Botanif. Hannover, 1853. 
61, und Rr. 12: „ob die Eeder mit der Deodara in 
in verwandt ſei.“ 
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Erläuterung 4° 


Das libanotiſche Hochland der Maroniten um ben Cedernwald 
und die Kadiſcha⸗Quellen; Eden (Paradeiſos), dad Del 
| Bene und Deir Kanöbin (Coenobium), der Patriarchenfi 
| ber Maroniten. . 
‚Das unfern des Gedernwaldes liegende Ehden, über 
welches fo viele Wanderer zu dem heiligen Walde hinauffleigen 9, 
ift felbft fo alt wie die Gedern, denn ſchon zu des Bropheten 
Amos.Zeiten war es eine fyrifche Stadt, die zugleich mit Da» 
- masfus genannt wird, und der Sig eines Gebirgsfürfken, 
deſſen Gefchlecht den Scepter führte, aber ausgerottet werden folkte 
(Amos 1, 5). Ihr Name ift ihr auch fpäter in den chriftlichen 
Beiten geblieben, wo fie als Bifchofefig öfter genannt, und von 
den morgenländifhen Chriften für den Ort des irdiſchen Ba- 
radiefes gehalten wird, von Steph. Byz. (um das Jahr 500) 
unter dem Namen IIupaderoos aufgeführt 7). Es, iſt noch im 
mer der Sig eines im Lande fehr angefehenen chriſtlichen Mare 
niten⸗Scheichs, deffen Haus durch feine Hospitalität feit Jahrhuns 
derten befannt if. Der Ort, von 400 bis 500 chriſtlichen Faui⸗ 
lien bewohnt, liegt 4,450 Zuß über dem Meere 18), ein Alpenporf, 
auf einem Bergfegel erbaut, der gegen S. und ®. fleil abfält, 
zwifhen Dels und Wallnußbäumen in einer der reizendfien Ge 
birgsgegenden der Erde, der vielen der wohlhabenden Bewohner von 
Tripolis zum Sommeraufentbalte dient. Er liegt in der rein 
flen, gefundeften Alpenluft, wo 10 Monate des Jahres hei heiterem 
Simmel das lieblihfte Clima, und nur 2 Monate bindard 
der Winter anhält, wo Schnee das Gebirge bededt, und die meis 
fien Bewohner des Ortes dann Ende October in das tieferliegende 
Dorf Zagharta, nur 1 Stunde fern von Tripolis, nahe der wärs 
meren Ebene binakziehen, um mit dem" fchönen Frühling ihre 
Sommerfriſche wieder zu bewohnen, wo feine verfengende Hike, 
wie am fandigen Meeresftrande, eintritt. — die friſche Luſt, 


210) Dandini, Missione Apostolica. Paris, 1685. 8. p. 69. 

7) Gefenius, Note zu Burdharbt. I. ©. 493. 

*) Dr. Roth, Reife, bei v. Schubert Il. ©. 366; Irby and Mangies, 
Trav. p. 208; Wilson, The Lands oto. IL. p. 393. 
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welche die nahen Schneeberge aufhauchen; wird fie auch im heißeften 
Sommer .gemäßigt, und die lauen Seewinde find der üppigften 
Begetation ungemein günftig. Kein Pläpchen ift bier unbebaut, 
die reichlich bewäflerten Wiefen breiten fich überall in den ſchön⸗ 
Ren grünen Teppichen aus, und felbft die Fußpfade berafen ſich. 
Alle Gemüfes und Obflarten gedeihen hier vortrefflih, die Walls 
nußbäume, voy außerordentlicher Größe, Stärke und Schönheit, 
find Hier berühmt, und die Repräfentanten diefer milden 
Gebirgsftufe auf fo großer abfoluter Höhe, die in dem mittlern 
Deutichland an dem Buße der Bergfetten zurüdbleiben. Hier 
mag Juglans regia wol ihre uriprüngliche Heimath haben, wo keine - 
Spur ihres fonfigen europäifchen Gefährten, des Kaftaniens 
baums, vorzufommen fiheint. Auch die weitranfende Rebe in 
diefem Paradiesclima erzeugt die berriichften Trauben. Die 
Ausfichten von allen Seiten auf die nahen Bergwiefen, wie in die 
gelegneten, romantifchen Thäler und in Die weite Zerne bis zu dem 
Meere vollenden die paradiefifhe Natur von Eden. 

Die Bewohner von Eden find ingefammt Maroniten, ein 
ſchongeſtaltetes Gebirgsvolk, in Wohlftand durd großen Fleiß in - 
Bearbeitung ihres Bodens; Fein Bettler, fein Gaſſenjunge war im 
Drte zu fehen,.al8 Dr. Roth (1837) dem hochverehrten, gaftfreien 
Scheich Botros (oder Boutros, d. i. Petrus) feinen Beſuch 
machte, bei dem er Alles auf europäifche Weife eingerichtet fand, 
Zafelgeded, Porzellanteller, Servietten, filbernes Beſteck, gefchliffene 
Glaͤſer, Reinlichkeit, Uneigennüpigfeit und zuporfommendes Wohls 
wollen gegen Fremde, felten vereinte- Eigenfchaften bei 
den Eingeborenen, die auch auf. feinen Nachfolger (1847) 19) forts 
geerbt waren. Als G. Robinſon bei ihm verweilte, famen den 
ganzen Tag Gäfte zu ihm, die ihren Tribut brachten; fie wurden 
ale auf öffentliche Koften nach Herzensluft geſpeiſt. Das Volk 
war glüdlih ohne -den Drud der Türkenherrihaft, und genoß feine 
Zreibeit in Freudigkeit und glüdlicher Unbefangenheit. Er ſelbſt 
erfannte als obere Autorität über ihm nur den Emir Befhir, - 
eder Großs@mir, an. Der Gebirgsweg zu den Cedern ging durd 
fein- Gehöfte, er nahm gern Gäfte dei fich auf, zumal feit die Ehre 
ihm zu Theil geworden, daß der Prinz Joinyille ein paar Zage 
Sei ihm (im Jahre ae) gewohnt, ı und die Hochzeit feiner Tochter 





ı) Dr. Ph. Wolf, Reiſe in das Gelobte Land. Stuttgardt, 1849. 
©. 215; G. Robinson, Trav. ia Syria, IL p. 74. : 
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milgefeiert, auch koſtbare Gefchente nachgeiandt hatte, zumal en 
Baffen, deren Gebraud zwar damals unter den Gebirgebewohnen 
des Libanon durch die Aegypter verpönt war, aber ihm war dei 
Tragen diefes jo beliebten Schmudes durch einen befondern Firma 
Ibrahim Paſcha's geftattet worden. Er iR Ober⸗Sqeiq 
in Eden, und nod mehrere Diftricte waren von ibm, ale einfes 
mifchen Gebirgsiheich, abhängig, wie der Sheih von Biden 
reh und andere feiner Vaſallen. Er verflderte, im Gebirge feien 
die weißen Bären (Ursus syriacus, Ehrenberg) nicht felten 
er zeigte fhöne Zifhabdrüde aus einem Berge, 3 Stunden weils 
nordwärts gelegen, der ganz aus Ichthyolit hen beſtehen folk. 

Zu D’Arvieug Zeit (10660) %) war Banlus, der Bilkef | 
zu Eden, die Refpectsperfon, welchem nicht nur, als dem unge | 
febenften Prälaten, die anderen Bifchöfe und Diaconen des Geis 
ges ihre Huldigungen darbradhten, fondern auch die Fremdling. 
welche jene Gegenden befuchten, die er auf das köſtlichſte zu track 
ren wußte; nur der Maronitens Patriarch: zu Kansbin Fam 
noch über ihm. Er tractirte feine Bäfte auch mit dem köftlih⸗ 
Ken Weine (f. Hofen 14, 8), der am Rordabhange des Gebirge, 
abwärts von Eden, in jenen Thälern um das Kloſter Kafhheye 
und weiter hinab gebaut wird, von welchem die Legende fagt, dehj 
Vater Noah die erften Reben gepflanzt Haben fol. Da dieſer 
töftichfle Trank felbft den Mufelmännern, trog ihres WBeinverbeist 
im Koran, mundete, fo fand fi ein Mufti zu Tripoli als Auc—- 
ger deffelben, welcher zu beweifen fuchte, daß ein vom Batrieniee 
Noah gepflanzter Wein nicht mit in jenem Gebote des Prephamn 
begriffen fei, und daher ohne Sünde von dem beften Mufehmame 
getrunken werden könne, was ſich denn feitdem natürlich Biele gu 
Nupe gemacht. Der Wein, in Eden erzeugt, gab jenem Ra 
Gewächs, nah D'Arvieur Urtheil, nichts nach. Nach ihm füßgte 
Biſchof Paul in feiner Einfalt ein fehr erbauliches Leben, han 
viel Berftand, und fprach die türfifche, arabiſche und ſyriſche 
Sprache geläufig. - 

Eden ift der Geburtsort eines gelehrten Maroniten, Gabräck 
Sionita, des Herausgebers-der ſyriſchen Berfion in der Bol 
glotte. Früher war hier ein Jeſuitenkloſter. 

Die lebendige Schilderung von Eden hat Lord Lindfey 


= D’Arvienr, bei Labat a. a. O. N. &. 327 — 332. 
29) Lord Lindsay, Letters. Il. p. 218 — 221. 
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gegeben, der von Kanöbin aus gegen R.sD. eine Stunde berg- 
anfeigend in einem Seiteuthale des Nahr Kadifcha diefen Ort im 
Jahre 1837 in der beften Jahreszeit befuchte, und überrafcht war, 
alles fo fchön, fo bebaut, jo pittoresf zu. finden, wohin er fi ıuır 
wenden mochte Die Weinreben waren von Baum zu Baum 
gezogen, Zeigenbäume und Aprilofen gaben die füßeften 
Srüchte, der gemeine Apfel gedich Hier wie in England, Die 
Ballnußbäume, groß und majekätifh von Wuchs, verfchöners 
ten alle Thalfchluchten, die lombardifhe Pappel und Trauers 
weiden waren faR die einzigen Bäume in dieſem Garten von 
Eden, die nicht mit Zrüchten beladen waren. Maul beerbäume, 
im ungemeiner Benge, gaben den Bewohnern Hauptgefchäft, reichen 
Erwerb und Wohlſtand. Laubhütten fanden überall zwijchen den _ 
Bäumen zur Fütterung der Würmer, denen man nicht wie anders 
wärts abgeriffene Blätter, fondern die abgejchnittenen Zweiglein 
mit den Blättern vorlegte, wodurd die Bäume nicht fo kahl und, 
wie anderwärts, verunflaltet wurden. Aus. den Obfthainen ragten 
die Kirchthürme mit ihrem Glodengeläute hervor, die am Morgen 
und Abend zum Gebet riefen; man fühlte fi unter Chriften, uns 
ter wohlmwollenden Brüdern, die arm, aber nicht dfirftig, fleißig 
und vertraulih auch mit dem Fremden umgingen, vor dem auch 
die Frauen fi ohne Schleier zeigten, und ihm gaftlich entgegen 
tamen Korn, Bein, Waulbeeren, Obſt aller Art in Ueberfluß, 
Meines Bieh nur fyarfam; das Zeit wurde im Freien dieſer idyl⸗ 
liſchen Scenen im herrlichſten Abendglanze aufgeichlagen. Der alte 
Scheich war verreift,. fein ſchon gebildeter Sohn von 12 Jahren 
machte die Honneurs; er fprach franzöfifch, verftand italienifch, 
und hatte dies vom Bifchof in Eden erlernt, der in Rom erzogen 
war. Die ganze edie Familie verfammelte ih, und alle Bettern 
des Hauſes fprachen geläufig franzöfiih. Sie rechneten auf Eden 
2,000 Einwohner und 11 Kirchen und Kapellen. Der Ort, auf 
hohem Bergrüden erbaut, war von altscanaanitifher Terraffencultur 
umgeben, wo nur ein Fleckchen Fruchterde für den Anbau auf der 
Zelsflähe oder auf Unterflüßungsmauern zu gewinnen gewefen. 
Er ift von tiefen Thalſchluchten umgeben, durch weldhe Bergfiröme 
und Silberbäche in Gascaden hinabflürzen. Bei Untergang der 
Sonne fah man in weiter Berne gegen N. den Hafen, die Thürme 
und die Schiffe von Tripolis; die Stabt ſelbſt war durch Vorbau 
verborgen. Der Silberſpiegel des Kadiſcha⸗Stroms trat aus 
feinen Bindungen, bie und da im Schatten des grünen Thales 
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erleuchtet, hervor. Mehr ſüdwärts erfannte man das Borgebirge 
von Botrün, die Berge von Dſchebeil (Byblos) und weithin 
das Meer. Am folgenden Morgen, beim Abfchied, brachte ein 
Maronit einen Blumenftrang von Nelken und Jasmin (den er 
Yesmin, das einheimiſche Wort) nannte. 

Nur wenig nordwärts von Eden, 2 Stunden fern, liegt hoͤchſt 
romantifh das MaronitensKlofter Kaſchheya, das feit 1902 
die Anlage einer Druderei erhielt, die aber geringer war als eine 
andere, ältere zu Mar Hanna bei Schuweir (f. oben 6.469), 
die Seetzen und Burdhardt befuchten 2). _ Sie it, fowie das 
ganze dürftige Klofter, nur in einer Felsgrotte gelegen, und drudk 
blog arabifhe Gebetbücher in forifher Schrift. Sehr däfter und 
ungefund liegt es, von etwa 20 bis SO Mönchen (im I. 18%) 
bewohnt, da nur Mittags der Sonnenftrahl das Klofter treffen 
Tann; bei harter Digeiplin müffen die Mönde von ihrer Hände 
Arbeit leben ?). 

Unfern von Kafchheya ift auf größerer Berahöhe ein kleinet 
Maronitenklofler, Mar Serfis, verfähieden von einem gleichna⸗ 
migen andern bei Bſcherreh. Die arabifhe Sprache ift zwar hier 
die allgemeine Umgangsſprache, aber es follen auch noch viele Mas 
roniten die fyrifhe Sprade, welche fat meiſt ausgeftorben, 
hier verftehen (f. oben S. 262, 268), oder doch vielmehr nur in 
ſyriſcher Schrift fehreiben. In der Kirche zu Kaſchheya fah 
Burdhardt. die Namen der dortigen Eigenthümer von den 
Seidenwürmern, alle auf diefe Weife von verfihiedenen Händen 
in fyrifher Schrift auf die dafelbft aufgehängten Beutel ger 
fchrieben, in denen die Cocons zur Weihe ſich befanden. Seehens 
Nachlaß wird wol über diefe Localität und die Umgegend, in der 
er. fi) Monate lang aufhielt, manches neue Licht verbreiten. 

O. v. Richter fand in dem Kfofter Kaſchheya?) die Möndke 
mit dem Schneiden der Typen zu ihrer Druderei befchäftigt, wu 
auch die arabifchen Evangelien in fyrifher Schrift druden zu Fans 
nen, da bis dahin ihre Vorräthe von Lettern noch fehr gering ges 
weien. Aber ©. Brochi25) erfuhr bei feinem fpäteren Beſucht 


122) Seetzen, In v. Zach, Monatl. Eorrefp. 1806. Bb. XIIL ©. 5469, 
« 353 w. f.; Burdhardt, bei Weienius S. 66 u. Rote ©. 493, 

°) G. Robinson, Trav. in Syria. Il. p. 77. 

+) O. v. Richter, Wallf. a. a. O. S. 111. 

**) G. Bröccht, Giornale L c. p. 331. 
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daſelbſt, daß fie ihre furifchen Matrizen, die fle zu ihrem ſyriſchen 
Miffale, das fie Carſchuni nannten, gebrauchten, aus dem 
Eonvent Mar Elias erhalten, von demfelben Mönch Seraflno 
Suscen au® Beirut, der au ihre Preſſen (Dulab) und Gloden 
gemacht habe. 

Kafchheya if dem St. Antonius geweiht; es iſt eins der ſtark 
bevoölkertſten im Gebirge, denn es hatte zu Brocchi's Zeit im Gans 
zen 50 Mönde und 75 Bewohner, die aber meift in Höhlen und 
Srotten, in kleinen, düftern Gellen wohnten, in denen auch die 
dunkele und fhauerlihe Kirche Rand, die aber reich mit. filbernen 
Lampen begabt war. Die Ausfiht von der Stiofterterraffe, auf 
weicher D. v. Richter fein Nachtlager nahm, war defto freier, , 
und führte den Blick weiter bis Giber den fernen blauen Meeres» 
borizont, der noch über die Wolkenfchichten emporftieg. Die Tracht 
der Mönche war eine ſchwarze Tunica mit Ledergürtel und eine 
blaue Kappe auf dem Kopfe; ihr Hauptgefhäft Acker- und Sei- 
denbau; fie Tebten von ihrer Hände Arbeit. Zwanzig andere 
Märonitentlöftler im Gebirge find. von dem ihrigen abhängig, die 
aber meift nur ein paar Mönche oder einen Pater herbergen, 
Bafferftürze, Felſen und Silberpappeln umgeben die romantiſche 
Rage ded Grottenkloſters. 

Als Budingham?6) hier war, hatte es 92 Monche zu Be⸗ 
wohnern, darunter alle Arten Handwerker, die für die Bedürfniffe 
der Anftalt thätig waren, Weber, Echufter, Schneider, Köche, Zims 
merfeute und Maurer, dann auch eine eigene Buchbinderflube, 
md zu ihren Wohnungen eine lange Neihe ganz bequemer Gemaͤ⸗ 
cher im zweiten Stod der Bauwerke, die an einer fteilen Klippe 
emporgerichtet wurden. Das Papier zu ihrer Druderei erhielten 
fie aus Europa. Genannt war das Klofter auch nach einer nahen 
Grotte, die zu einem Irrenhaufe diente, in welder die Verrück— 
ten wieder zu Bernunft fommen follten (wie zu Katara, f. ob. 
&.283), von der man, weil der heilige Antonius dort als Eremit 
gelebt, große Mirafel erwartete. Bon allen Seiten werden ſolche 
Unglückliche von den Gouverneurs, den Prieftern, ihren eignen 
Berwandten, aus dem Gebirge hierher zur Kur gefchidt. In die 
dunkele Grotte eingefchloffen und fi ſelbſt überlaffen, bei Brot. 
und Waſſer, meinte Brochi??), müßten fie, wenn fie es noch 





2) Buckingham; Trav. among 2. on p- 470. 
27) G. Brocchi, Giorn. T. IIl. p. 111. . 
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nicht wären, erft zu Berrüdten werden: denn wenn die Erorciömen, 
die Beiprengungen mit Weihwafler und anderes den Zeufel nidt 
austreibe, fo würden die Unglüdlihen an Ketten gelegt. Brocdi 
fand im Kofler (1823) 110 Muronitennönde, und in der Räbe 
auch ein Ronnenklofter und nod ein anderes, kleineres Konvent, 
in welchem nur einige Eremiten vom ſtrengſten Orden des heiligen 
Antonius in Kafleiungen lebten, die Bein Fleifh effen und nie 


"fprechen durften. Bon hier joll der Stifter diefes Ordens erſt 


ausgezogen, und dann die Klofterregel in die Thebuifche Wüſte 
Aegyptens eingefühkt haben. Die prachtvollſten Blatanen und 


: die erfie Trauerweide (Salix babylonica) ‘von außgrordentlider 


Größe und Schönheit, die Brocdi in Syrien ſah, fanden fi im der 
überaus reizenden Umgebung diefer Convente, die in den tiefern 
Thalfenfungen ein weit milderes Glima zeigt als zu Eden, da cs 
bier nie ſchneien, fondern der Schnee fi immer in Regen anf 


- böfen follte. Bom Ramen Kaſchheya, fagte man ihm, fei die Ber 


deutung: Tesoro della Vita, vom ſyriſchen Cas⸗heia, Gas wie 
Gaza, f. y. a. tesoro und haia, f. v. a. Vita; aber Conſul @. 
G. Schutt berihtigt die Schreibart in Kizheia, was aus dem 
forifchen enmm: und in dieſer Sprache den Schat des Lebens 
bedeute. 

Dom aloſter weſtwaͤrts auf directem Wege nach Kansbtn 


Ak, nah G. Robinſon, der dieſen Weg nahm, nur eine Stunde. 


Drei Stunden nordwärts von Eden, aud weiter abwärts als 
Kaſchheya, am Hinabwege nad Tripolis, liegt das Dorf Sib'il 
(Sibail), ſchon 2,110 Fuß niedriger ald Eden, nämlih nad 
Dr. Roth823) Meffung 2,344 Zuß überm Meere, alfo nur auf 
den lieblichen Vorbergen des nördlichen Gebirgsakfals, wo unfer 
Freund am Abend des 6. Mai heim gaſtlichen Scheih Tobia fein 
Rahtquartier nahm. Der Weg dahin geht von Eden erſt nord⸗ 
wärts hinab, dann aber fleigt ex über einen ziemlich hohen Berg, 
den Dſchebel Arneto, wieder hinauf, auf deſſen Gipfel zwar 
ale Cultur aufhören foll, doch nicht die Vegetation, denn er zeigte 
noch guten Weideboden für zahlreiche Biegenheerden von der 
weißen, langhaarigen, großen Race, Sie wurden auf dem, von 
vielem Eifenfteinogyd roth gefärbten Kalkſteinboden durch arabiſche 
Dirtenjungen vom Stamme Haib, die von den Höhen bie hicker 
bherabwandern, und von ihren treuen Hunden gehütet. Am 





"*) Dr. Roth, bei v. Schubert IH. S. 370— 371, = 
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25. April, als Bulingham?) Hier durchzog, war der Schnee 
auf dieſer Höhe noch nicht gefhmolzen. Doch vermuthen wir, daß 
die Benennung Arneto bei Roth nur mit dem Namen Dſchebel 
Ayto oder Karn Ayto®), wie. Berggren diefe Höhe nennt, 
verwechjelt wurde. Desn Urneto (f. oben S.297) bezeichnet die 
hoͤchſte Kette des Libanon, die im N.⸗O. von Eden vorüberzieht. 

Abwärts von diefem Gebirgspaß, über welchem nur ein Meis 
nes Dörfchen, Aitu (daher wol fein Name), fich als einziger Ort 
erhebt, geht es durch eine wahre Wildniß, erft durch einen dünnen, 
noch jungen Wald yon Pinus bruttia, der ſich weiter. abwärts mit 
mehreren Laubhölzern, wie Eichen, Piſtacien, vermifcht; weiter abs 
wärts begleiten Dleander die Bäche. 

Den ungemein fruchtbaren, aber brache liegenden Boden vers 
[hönern die herrlichſten Blumengewächſe, zumal Phlomis- Arten. 
Auf dem beſchwerlichen, holprigen Wege kann man die fchönften 
Zifhverfleinerungen und Petrefacten auflefen. Zwar waͤchſt 
bier noch der trefflihfle Vino d’Oro, den man eigenthümlich. zu 
bereiten weiß, aber hier fehlt fhon die gefunde, balfamifche Luft 
des hochgelegnen Eden. Obwol Die Lage des Ortes günftiger für 
den Landbau und für den Abfag feiner Producte zur Geefladt 
Tripolis, fo ift doch hier der Wohlftand nicht fo allgemein vers 
breitet, wie auf der. alpinen Hochterraffe um Eden. Die bier 
häufigen Krankheiten, zumal Flechten, Gefchwüre, Schwindfucht und 
Gicht, mögen daran ihren: Theil haben, daher von hier aus Die 
Patienten häufig ihr Heil in den benachbarten Seebädern fuchen. 

Oberhalb Sib'il (Sibbihel bei Budingham) 3) will 
Budingham einige alte Gräber in Fels gehauen gefehen haben, 
neben denen eine neue Kirche erbaut war, und über dem Dorfe 
eine fchöne Quelle, mit einem Bogerrgewölbe, von einem Kreuze 
überhöht. Er fchähte die Zahl der Dorfbewohner auf 200, und 
fand hier bei. den Frauen überall die befannte Kopftracht mit dem 
Zantur, das, rückwärts gebogen, gleich einem Diademe getragen 
wurde. 

Das nod tiefer, am Berein aller Quellfiröme des Abu Ali. 
liegende Zagharta (j. oben S.631) ift noch weit ungefunder als 
Sib'il durd die. böfen Fieber, die dort 10 Monate im Jahre vors 





29 Buckingham, Trav. among Arabs. p. 465. 
2°) Berggren, Guide ab: vulg. I. c. p. 456. 
33) Buckingham L. c. p. 467. s 
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berrfchen, weshalb es dann menig bewohnt wird, und nur in den 
2 Wintermonaten, die frei von jener Plage find, das Aſyl berabs 
gewanderter Aelpler des Hochgebirge ift, die hier den mildern Winter 
über einziehen, und mit dem Frühling auf ihre Höhen. zurückkehren. 
In der Bulgairfpradhe wird der Ort auch Sgarte 22) oder 
Sgarta genannt. 
In diefen tieferen Thälern des Abu Ali werden die Dörfer 
- viel fparfamer als auf der Höhe; dagegen nehmen die Maulbeer⸗ 
pflanzungen?) hier den meiften Raum ein, die dann in der 
Beit ihrer Abblattung denfelben unangenehmen Eindrud für das 
Auge machen, wie in den Thälern won Wälfchtyrol und dem Zi 
hen der Lombardei, der nur durch einzelne Efchen und Ulmen an 
den Wegen gemildert wird; denn auch bier wird die Seidenzudt 
im größten Maafftabe betrieben, je näher man von den Borhöhen die 
Geſtade hinablommt. Bei der großen Anfchwellung des Abu Ali 
am 7. Mai bog Dr. Roth, flatt ihn nad Tripoli zu verfolgen, 
weitwärts gegen Süden um, und trat über die jhön gelegenen 
Anhöhen des Diftrictes elsKüra in die Straße von Kesba, 
Kefr Hazir und Amyun ein, die wir ſchon durch Burdharbdt 
fennen lernten (f. oben S. 595). Am Felſenſchloß Muſalihah 
(das er, wie Burkhardt, Meszaleha nennen hörte) vorüber, 
wo er noch eine ganz neue Species Aristolochia entdedte, traf er 
die Küftenftraße bei Batrun, und fehrte von da nach einer ſehr 
Iehrreihen Excurſion zu feinen frühern Gefährten nah Beirut 
zurüd. 
Kehren wir vom Klofler Kaſcheya des St. Antonius u 
den größern Gebirgshöhen und dem obern. Quellarme des Nahr 
Kadifha zurüd, fo führt der Weg, den Brochi von jenem 
Klofter über das Dorf Belaufa nahm, zu einer merkwürdigen 
geologifchen Entdedung für die Hebungsgeihichte des Libanon⸗ 
ſyſtems; er fand hier zwar fchon öfter im Libanon gefehene Bas 
falte, aber, was er zuvor nod nirgends geiehen hatte, bier 
Dichte Bafalte, begleitet von Stüden wahrer, zelliger, 
brauner und roftrother Laven’*), die ihm ein. entſchiede⸗ 
ner Beweis für die Bulcanität diefer Bafalte waren. 
Weiter nad Bſcherreh zu fand er Lager von bitumindfer 


3 G. an er in Pal. and Syria. U, p. 72. 
Dr. Roth a, a. DO. ©. 371 — 374. 
G. Brocchi, Giornale. II. p. 108, 109, 113 etc. 
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Säiefern, die ihm ein noch unentwideltes Iaspislager zu fein 
ſchienen, und er hatte die Hoffnung, dort Steintohlen aufzufinden. 
Er kam dann an einer Eremitage, dem Mar Serkis (St. Ser, 
gius, |. oben ©. 263) geweiht, vorüber, in der ein italienifcher 
Pater der Propaganda feinen Wohnort aufgefchlagen, und neben 
ihr der franzöffhe Eonful aus Tripoli fein Sommerhaus erbaut 
hatte. Bon da erreichte er das Dorf Bſcherreh, deffen Lage am 
obern Nahr Kadifcha wir aus Obigem fihon kennen. 

Aus den tiefen Kalkfelsgrotten unter den Schneegehängen, 
ofwärts und füdwärts des Gedernwaldes, rauſchen mehrere eis⸗ 
Talte Bergfiröme, unter denen einer?5) mit großer Gewalt hers 
vorſchießt und in Cascaden herabfällt, der Abu Ali genannt, 
über Felsklippen weftwärts bald zu einem Strome vereint her, 
vor, und durchftreichen die tiefe, wilde Kluft zwifchen hohen Fels⸗ 
‚afern, auf denen zunähft die Otte Bukakefreh zur Linken und 
Bſcherreh erbaut find, derem belebende Waflerader Nahr Ka⸗ 
diſcha genannt wird, der auch an dem feit langer Zeit berühmten 
Deir KRanöhbtn vorübereilt (f. oben S. 650). 

Bſcherreh (Bihirrai bei Burdhardt) Liegt nur 1", Stun- 
‚den von Eden gegen Süd, 1, Stunden in Welt von den Cedern, 
und von ihm find 2 Stunden gegen N.⸗W. bis Kanobn?), . 

Shon D’Arvieuz nennt es den Hauptort im Libanon, auf 
hoher, fruchtbarer Bergebene gelegen, zwifchen den fchönften Wiefen- 
gründen, Obſtgärten und Maulbeerbaumpflanzungen, mit flarker 
Seidenzuht und Färberei, die ihm Wohlſtand bereiten, -und einen 
bedeutenden Verkehr mit Tripolis; er ift rings umgeben von zahl« 
reichen, ſtarkbevolkerten Atpendorfichaften, in deren gleiche Gewerbe, 
gleiche Induftrie der hriftlichen Bevölkerung vorherriht. Zuerſt 
ſoll diefer Ort im 16ten Jahrhundert (nad Le Quien) genannnt 
werden, und eigentlih Beth⸗ſchirrai, das Haus Schirrai, 
heißen, mit einer in ſyriſchen Ortsnamen häufig vorkommenden 
Verkürzung. Der Ort beſteht aus etwa 120 Häufern mit 7 Kits 
Gen; alle Einwohner find Maroniten ; er gehörte allerdings zum 
Bafchalif Tripolis, war aber zu Burdhardts Zeit?T) ganz im 
Beſitz des Ober⸗Emirs der Druzen, des Emir Beſchir. Außer der 





ae) G. Robinson, — in Syria. II. p. 76. 
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Seidencultur haben die Bewohner trefflihe TZabadspflanzungen 
und einige Manufacturen von Baumwollenzeugen, die bei den Ge 
birgsbewohnern ihren Abſatz finden. Noch in der Mitte des 
18ten Jahrhunderts war das Dorf im Beſitz der Metüwileh, die 
bei den fhon früher bezeichneten Kämpfen durch die Maroniten 
von hier verjagt wurden. 

Schon Burdhardt machte auf den großen Contraft der hie 
figen Eivilifation und Induftrie unter den chriftlihen Maroniten 
aufmerffam, im Gegenfaß der andern fo verödeten Oftfeite des Li⸗ 
banon und Antiskibanon und der trägen Türfenbevölferung am 
Fuße des Gebirges. Eine halbe Stunde vom Dorfe wurde ein 
Carmeliterkloſter, jenes Deir Serfis (St. Sergius), unter Dichter 
Waldung und unter einem fpiken Felſen am Bergabhange gelegen, 
zu Burckhardts Zeit von einem einzigen Mönche bewohnt, 
einem fehr würdigen Greife, aus Toscana gebürtig, der Miffe 
nar in Aegypten, Indien und Perfien gewefen, und fich hierher 
zurüdgezogen hatte, wahrfcheinlich derfelbe, der auch noch ale ein 
alter Emiffar der Propaganda ein Jahrzehend fpäter dort von 
Brochi genannt wurde. Auch Seegen?S) hatte fi in demfelben 
Mar Serkis in einer Art Grotte anderthalb Monate aufgehalten, 
und von da feine Ereurfionen in die Umgebungen gemacht; viele 
Berfteinerungen hatte er dafelbft gefunden, es waren Bohr⸗ umd 
Herzmuſcheln, Benusmufheln und Vermiculiten. 

Brochi bemerkt, daß Elaeagnus angustifolia, der Oleaſter 
oder wilde Delbaum), dort der am allgemeinften verbreitete 
wilde Baum fei, der im Frühling den herrlichften Duft verbreite; 
nah den Berghöhen von Kaſcheya zu fand er einen großen 
Eichenwald von Quercus ilex, oder richtiger Quercus pseado 
coccifera, welden die dortigen Bergbewohner mit dem allgemeinen 
Namen Sindian benannten. Bei feinem Beſuche daſelbſt (1828) 
war erft feit ein paar Jahren der Anbau der Kartoffeln ind 
der Bohnen (fiesole) in den dortigen Gartenfeldern eingeführt, 
die aus Tripolis heraufgebradt waren. Auch Burkhardt fagte 
ſchon, daß in dem Garten des Carmeliterflofters zu Eden die 
Kartoffeln gut gediehen, die auch feit Kurzem im Kesrawan 
angebaut waren. 

Der Ort liegt, nah) Dr. Rothe Meffung %), zwar 132 Fuß 


0) Seetzen, in Mon. Correfp. XII. S. 549, 552. °°) G. Brocchi, 
Giorn. Hl. p. 102; Burdharbt, Reife, bel Gefenius ©. 66. 
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niedriger als Eden, nämlich 4,322 F. über dem Meere, aber in fo. 
reiner alpiner Luft, daß Peſt und Cholera Hier gänzlich unbekannt 
geblieben; nur Lungenleiden fcheinen, nah Dr. Gaetano 
Gaetani's am Orte gemachten Angabe, wegen der fcharfen, reis 
nen Luft Die einzige localvorherrichende Krankheit zu fein. Der 
Ort ift fehr reinlich gehalten, die Polizei war gut verwaltet, groͤ⸗ 
fere, breitere Straßenwege ald gewöhnlich und gut erhaltene Holzs 
brücken über zahllofe Engthäler führten zu ihm, ſchlanke Glocken⸗ 
thärme hier und in den Umgebungen, auf allen faſt unzugänglich 
jheinenden Berghöhen und aus ihren zahlreichen Dorfſſchaften, 
Kirchen und Kiöftern hervorragend, find mit ihrem Glodengeläut 
der Stolz der Bewohner und ein anerlanntes Vorreht ihrer Ge⸗ 
meinden: denn fein Moslem darf fi unter ihnen dauernd nieders - 
laffen, oder Grundeigenthum erwerben, feiner darf hier an der 
Kirche, in welcher eben Meile gelefen wird, vorüberreiten, er muß 
abſteigen. So war es wenigftend 1837, zur Zeit der Aegypter, 
als der Ober⸗Emir Beichir, Fürſt der Druzen, faſt unabhängig 
und mit Ibrahim Paſcha befreundet war. Den Ehriften verfchies 
dener Eonfeffionen unter fih, wie Maroniten, Lateinern, Griechen, 
Armeniern, fehlte dagegen die brüderliche Einigkeit, und ‚fie bes - 
zeichneten fich gegenfeitig. als Giaus (Ketzer). 

Bei dem Scheich Belat, dem angefehenften Mann im Orte, 
der unter dem Scheich von Eden fland, fand Dr. Roth die gafts 
freiefte, uneigennüßigfte- und liebevollfie Aufnahme. Auch er ers 
Raunte in der zerfprengten Zelfenumgebung der Schluchten um den 
Drt über die Menge der Petrefacten, zumal Gastropoden . 
(Schnedenarten), die er hier, wie Seeben, abgelagert fand; aber 
auch mehrere Fuß hohe Baſaltdämme durchzogen den klippigen 
Boden wie aufgefchichtete Mauern, oft von den fchönften Bafalts 
fäulen gebildet, eine Befätigung auch der Brockhifchen fchon früs 
heren Beobachtungen auf diefen Höhen. 

Südwärts von Biherreh führt der Weg auf einer Holz» 
brüäde über den. Nahr Kadiſcha nah dem Dorfe Hasruͤn, das 
fon oben von Robinfon auf feinem Wege nad) dem obern Sa, 
riffe und Tannurtn genannt wurde. Denfelben Weg kam Brochi 
von Süden her, und flaunte®1), ſchon ald er das Thal Hariffa 
erreicht hatte, über die große Menge von Ortfchaften und Bes 
fiedelungen aller Art, vie dort ſchon beginnen und fih bis zum 


#5) G. Brocchi, Giornale. Ill, p. 99 — 102. 
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Nahr Kadifcha Hinziehen, in den allerhöcften, fchwer zugänglichen 
Gebirgsgegenden, zwiſchen Schlünden und Zelsklipyen, unftreitig 
eben darum, weil fie die unzugänglichken.waren, und ihren 
Bewohnern die größte Sicherheit gegen die Weberfälle ihrer 
moslemifchen Feinde gewährten, da hier die tapfere Gebirge 
bevoͤllerung ſich ſelbſt vertheidigen und durch alle polttifchen Wechſel 
felbRändig erhalten konnte. Das Hariſſa⸗Thal ſchien ihm eins 
der bevolkerteſten in ganz Syrien zu fein, von ungemeiner Lieb⸗ 
likeit, voll Dörfer, Bäche, Wäldchen, voll von allen Arten der 
Obſtbäume, Birnen, Rüffe, Pfirſiche, Aepfel, Granaten, 
Mandeln, Aprilofen, Quitten, Jujuben und andern, 'das 
zwiſchen cypreſſenähnliche ſchlanke Baumgruppen, wie Brocdi 
He in feinem andern Theile des Libanon gefehen (il pioppo cy- 
presso), die man aus der Ferne leicht mit der immergrünen, py⸗ 
ramidalen Cypreſſe verwechſeln konnte. Dann aber auch überall 
Weinberge und weitlänftige Maulbeerplantagen (Gelai), 
welde die Hauptbefhäftigung der Einwohner abgeben. Auf 
die Morus alba if die Hauptcultur des Gebirgsbewohners 
befhränkt, denn die oben genannten Obfkarten *?) bieten zwar 
‚überall in Fülle ihre Früchte dar, find jedoch in der Veredelung 
ihrer Arten fehr vernadhläffigt, fle geben nur die gemeineren Sor⸗ 
ten der Früchte, und find daher denen unferer europäifchen Kunf- 
gärten nicht an Geihmad, Größe und Bortrefflickeit zu vergleis 
chen; nur die Weintraube fcheint hierin eine Ausnahme zu machen. 
Bon da nad dem Kadiſcha zu krönen beide Seiten der tiefen 
Thalſchluchten auf den Höhen die Dörfer Hasrun, Bazun 
(Bezun bei Robinfon), Arcaffa (wol Kasha) Abcafra 
(wol Bukkkefreh bei Robinfon) bis Bfcherreh, anf dem ' 
Bege nad Iepterem Orte, an dem Südufer des Kadifcha; dan 
Hascih (Hadſhtt), Belaufa, Hanuta, Ban, Hedi, Sche- 
ferſchrab, Aintaurin und andere, die uns unbelannt geblieben. 
Dann nennt Brocchi noch weiter. weſtwaͤrts, wo er Eiſenſtein⸗ 
lager fand, fein Nachtquartier Hadet, ein höchft pittoresk geles 
gened Ehriftendorf in S.⸗W., Kanöbtn gegenüber, an der Gb» 
feite des Kadiſcha (Valle Santa) gelegen, umgeben von fentrechten 
Felswänden und den wildeften Schluchten, in deren einer auch das 
‚Deir Mar Elifha liegt. Hier, fagt er, fei die kloſterreiche 
Thebais des Libanon. | 


“) G. Brocchi, Giorn. IIL p. 393. 
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An diefer Mar ElifhasEapelle kam auch Lord Lindfay 
soräber, die halb über dem Strome an Zelswänden hangend, von 
ihm für eine der fhönfen Partien des Libanon erklärt wurde. 
Schon La Roque pries ihre Herrlichkeit im Grün am Tage, ihre 
Schauder in der Dunkeln Nacht, zwifchen den Felsklüften und den 
Rürzenden, tofenden Cascaden zahllofer Bergwafler, recht gemacht 
zur Mortifleiruug und Entfagung von aller Welt im einfamften 
Gremitenfeben. Hierher hatte fh zu D’Arvieur Zeit?) ein 
Herr v. Chateuil aus Air in der Provence, ein Freund von 
Beirese, und felbft ausgezeichneter Orientaliſt, al® Earmelitermönd 
in die Einſamkeit zurüdgezogen, wo er auch als Heiliger der Mas 
toniten unter beſtändigem Beten und Faſten 1644 ftarh, und ſelbſt 
von den Türken als ein Seeliger verehrt ward. 

Bon Mar Elifha erreihte Lord Lindfay das ſchon oben von 
Dr. Roth genannte Dorf Hasrun in einer höchft pittoresten 
Landſchaft, durch ein Zufammenftrömen des Bergvoltes aus allen 
Gegenden ungemein belebt, da am folgenden Morgen der St. Bes 
ters und Paulstag mit allen Gloden eingeläutet ward. Bon dies 
ſem Dorfe, als feinem Geburtsorte, nannte fi der gelehrte Ma⸗ 
sonit Joannes Hesronita, der Mitarbeiter der Barifer Bolys 
slotte, welcher mit feinem berühmten Landsmanne, Gabriel 
Sionita,.aus Eden gebürtig, und Profeſſor der ſyriſchen und 
arabifchen Sprache an der Barifer Univerfität, auf de Thou's 
Begehren die Tateinifche Weberfegung des Edrifi unter dem Zitel 
von Geographia Nubiensis herausgab, die zu Paris in Quart 
im Jahre 1619 gedrudt wurde. 

Geht man von da weiter fübwärts, fo ſchwindet, nach fünf 
Bierteltunden Auffleigens aus dem pittoresfen Gebiete des Kadiſcha, 
nit nur deffen Thalgebiet mit feinem Gebirgsamphitheater, fondern 
auch der Fernblick bis Tripolis und das Meer gänzlih; man vers 
folgt Iängs der Gebirgswand der Lihanonkette nur auf hohen As 
pen⸗Wieſen den Pfad, durch einzelne Felsbildungen unterbrochen, 
‚wie am Badi Hariffa und -am Deir Hub, oder den Mar Ans 
tonius Hub, einem Klofler, vorüber, das Gebirgsland, bis die 
Gebirgshoͤhen von Tannürtn und Ard Akluͤk Hinabführen nad 
el⸗Küra und Afka (f. oben ©. 556). 

Geht man aber wefwärts von Bſcherreh am Norbufer des 
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wilden KadifchasThales entlang, fo kann man in 2 Stunden das 
berühmteſte Maronitenklofer im Libanon erreichen, das bis beat 
feine - griehifihe Benennung, Kowoßıov, Coenobium, Deit 
Kanöbtn, beibehalten hat. 

- Schon Befenius hat die Quellen nachgewielen +), nach denen 
der Bau diefes Klofters dem Kaifer Theodofius M. zugeichrieben 
wird, und der Siß eines PBatriarhates der Maroniten 
wurde, das zuvor im Klofter Kaphar Hai geweien war, jet 
Jacob Algigai, noh vor dem Jabe 1445. Die Acten eine 
im Jahr 1736 abgehaltenen Kirchenverfammlung zählten 18 dieſen 
Patriarchate untergeordneten Diöcefen auf, von denen 13 Biſchoͤfe 
auf derfelben erfchienen waren. Scholz zählte 6 wirkliche um 
6 Zitulars Bifchöfe derfelben, und eben fo viele führte Burckhardt 
an (f. unten). 

Zu D’Arvieur Zeiten (1660) 3) befand fi der Patriark 
in fo bedrängten Umftänden durch die harten Bebrüdungen der 
Zürken, daß er fih, aus Furcht vor ihren Erpreffungen, im das 
Berborgene einer Höhle zurüdgezogen hatte; doch empfing er feine 
Gäſte im Klofter mit Gaſtlichkeit, und begrüßte fie in arabifcer 
Sprade. ° In feiner Kirche wurden die Litaneien der heiligen 
Sungfrau fyrifch gefungen, nad denfelben Melodien, wie fle in 
der römifchen Kirche in Lateinifcher Sprache gefungen wurden. 

Einem päbftlichen Abgeordneten (3. Dandini, f. unten) Batten 
die Maroniten im Jahr 1600 fi) verpflichtet, fi in Allem der 

Fatholifchen Kirche anzufchließen. Der Patriarch führte auf ſei⸗ 
nem Siegel den Namen Petrus Patriarcha Antiochenus, 
Iateinifh und ſyriſch, nach dem anfängliden Site St. Beters 
in Antiochia; die Worte flanden um das Bild der Jungfrau 
Maria. Der Patriarch, ein Titel, der ihm aber zu Moncons 
nys Zeit (1647) %) noch von dem Patriarchen der chriſtlichen 
Kirche in Damaskus freitig gemacht wurde, verfland nur ſyriſch 
und arabifch, aber feine Priefter, die in Rom fludirt hatten, auch 
lateinifh und italienifh. Nach feinem Ableben wird der neue 
Patriarch von feinen Bifchöfen erwählt, aber erhält erſt vom Pabſ 
die Beftätigung, und führt gewöhnlich den Namen Betrus, was 
aber nad den Angaben eines Joannes Maro keineswegs immer 
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der Fall geweien. Die Meſſe las der Patriarch von fyrifcher 
Schrift (wahrfcheinlih aber in der Landesſprache, welche die ara, 
bifhe iR); er trug nur einen hölzernen Biſchofsſtab, genoß aber 
große Ehrfurcht beim Voll. Er lebte jet mit feinen Geiftlichen 
(im 3..1605 fand ihn der franzöfifche Gefandte De Breves*) 
von 4 Prälaten, 2 Erzbifhdfen und 2 Bifchöfen zu feiner Aufs 
wartung umgeben) nur in fehr dürftigen Umſtänden von ihrer 
Hände Arbeit; aber ihre Säfte bewirtheten fie mit guten Speiſen 
und dem koͤſtlichſten Weine. Ihre Faften, fagt D’Arvieux, find 
Areng und übermäßig. Das Nachtlager wurde in den Grotten 
des Kloflers genommen, die jehr reinlich gehalten waren; ein gros 
Ber Theil deſſelben ift in Selfen gehauen, wie alle Bellen, und ſelbſt 
die Kirche, deren Eingang durch eine Mauer verfchloffen war. Die 
Glocken, deren Schall durch die Kirche und Felfengewölbe und über 
das Thal herrtich hinüber hallte, fol ihnen einft Sultan Salas 
din als Vorrecht geftattet haben für die gafliche und wohlwollende 
Aufnahme, die er bei ihmen genoſſen. Ja Monconnys fagte, 
Saladin habe diefes Klofter felbf mit erbauen helfen. Das 
Kofler, das einzig ührig geblieben von den einfligen drei gro» 
Ben Hauptllöftern des Libanon, auf allen Seiten von raus 
ſchenden Ballen, Springquellen, Belsüberhängen, Waldfeenen, 
Beinbergen und von fparfamen cultivirten Terrafiengärten, die fie 
felbR anbauen, umgeben, hängt felbft nur an der Felswand über 
dem tiefen Spalt der Kadiſchaſchlucht. Nur ein einziger Zus 
gang kann in das Klofler führen, daher es fehr gefhübt vor 
Ueberfällen ift, die hier nicht felten, zumal zu den Zeiten, da hier 
noch Metäwilehe anfällig waren, die durch ihre Näubereien mach⸗ 
ten, daß eine längere Zeit hindurch dieſes Kansbin gänzlich vers 
ödet lag *8). 

Diefe Schlucht it überall voll Höhlen, Grotten, Eremitagen, 
Einfiedeleien, Kiöfter und Gapellen, die an und über den. fleilften 
Belswänden hängen, hoch und tief, fo daß es oft unbegreiflid 
Iheint, wie hineinzulommen, und oft nur Stride und Leitern zu 
ihnen führen Fönnen. Die Ufer des Fluſſes und aller Zuflüffe mit 
zahllofen Wafferfällen, unter ſchattigen Felsklippen, zwifchen dem 
feifheften Grün mannigfaltiger und malerifch wechfelnder, majeftäs 
tiiher Baumgruppen, in deren frifhen Düften der Gefang der 
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Bögel, zumal der Schlag der Rachtigallen, entzüdt, find das gar 
heilige Thal entlang von bezaubernder Schönheit. Die Platıs 
nen, Eichen, Enpreffen, Pinien in ihren dichten Laub⸗ 
gewölben und Baldeinfamkeiten, die 800 Grotten und natärliden 
Zelshöhlen, die zwifchen ihnen im engen Thale an den Felswänden 
und Klippen vertheilt liegen, forderten bier von jeher zum be 
ſchaulichen, anadoretifhen Stillieben auf. Biele der Eremiten 
während der dauernden Wechfel und Kämpfe der religidfen Partei⸗ 
ungen und Berfolgungen wurden zu Märtyrern und zu Heiligen, 
deren Zodtenfeiern und Feſte dann nach dem eigenen Ritus und 
den Menologien der vielen hier von den Frommen erbauten Ca⸗ 
pellen, Convente und Klöfter gefeiert wurden, und noch gefeiert 
werden, wodlrd das etwa 7 Stunden lange Flußthal, ein wahres 
. Bunderwerk der Natur, eben zu einem heiligen Kadifcha gemor 
den. Die Klöfter ſelbſt wurden für die zahlreicheren Conventualen 
in die größeren, oft fehr vielen hintereinander fortgefebten natär» 
lichen Grottenfammern verlegt, in denen Klingeln zu ihren Ber 
fammlungen rufen. Sie befinden fich nicht felten in den graufigfen 
und wildefen Schluchten und Felswänden. De La Rogue®) 
jagt, daß man einft in der Umgebung diefes Centrums der mars 
nitifchen Kirche mit 3 Hauptkloͤſtern, von denen fi nur das eine, 
Kanöhin, erhalten habe, im Gebirge in den dortigen Beinen and 
großen Grottengewölben an 20,000 Mönche und Eremiten zählte. 
Welcher Schatz ascetifcher Beftrebungen, wenn er, flatt der egeifi- 
fen, Rumpffinnigen Faullenzerei, in der Richtung einer innera 
Miffion für den Orient thätig geworden wäre. 
Als Burkhardt im Jahre 1810 von Bſcherreh nah Ans 
Din zu Zuß ging, brauchte er drittehalb Stunden, um die höhere 
Ebene eines Nebenzweiges des Kadiſcha zu überklettern, und das 
Klofter zu erreichen, das, an einem fleilen Abgrunde an der rechten 
Seite des Thales erbaut, eine halbe Stunde Wegs vom Fluſſe 
entfernt liegt, und ausfieht, ale ob es in der Luft ſchwebte, da «# 
von einer hohen Mauer getragen wird, und gegen die Seite des 
- Berges fih anlehnt. Dicht bei ihm ift eine Quelle. Die Kirche, 
in den Felſen eingehauen, und der Jungfrau Maria gewibmet, fand 
er mit den Gemälden fehr vieler Patriarchen geziert. Während 
. des Winters hängen die Bauern ihre Seidenwurmeier vor den 
Gemälde eines vorzüglich geachteten Heiligen in Beuteln auf, und 
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bitten ihm um eine reichliche Seidenernte. Diefer Gebrauch bringt 
hier dem Kloſter, wie zu Kaſcheya, fehr viel ein. In den frühern 
Beiten hatten die Batriarchen die Sommermonate meiftentheils hier 
zugebracht, die Winterzeit fih in das niedriger gelegene Klofter 
Mar Hanna begeben; doch die Bedrüdungen und Beleidigungen, 
denen fie Durch die Metäwileh, bei ihren Streifzügen von und nah 
Ba'albek ausgeſetzt waren, hatten fie feit mehren Jahren beftimmt, 
diefe Nefidenz zu verlaffen, und der Patriarch, den Burdhardt dort 
traf, war der erſte, der feit langer Beit wieder feinen Wohnſtitz im 
Kanéöbin aufgefhlagen hatte. 1830 5%) bradte der Batraf ' 
(d. i. der Patriarch) feine Winter zu Bkerke, richtiger, Deir 
Bkürka, einem großen Klofter an der ‚Küfte von Kesraman, zu. 
Obgleich Burdhardt kein Empfehlungsfchreiben an ihn hatte, und 
nur in Bauernfleidung vor ihm erfchien, ladete er ihm doch freundlich 
zu feiner Mittagstafel ein, an der auch fein Secretair, der Biſchof 
Stefano, Theil nahm, welcher, in Rom erzogen, einige Kenntniffe 
von Europa hatte. Während Burdhardts Dortfein wurde ein 
ganz unmwiffender Bauer zum Prieſter eingeweiht. Die früher hier 
vorhandene Bibliothek war allmälig zerftreut worden, und, feine 
Spur mehr von ihr vorhanden; die Zellen der Mönche lagen gros 
Bentheil® in Trümmern. In den umliegenden Bergen follte es 
viele Tiger (Nimr, wol Leoparde, oder Unzen, meinte Burdhardt) 
geben. 

In neuerer Zeit flieg auch Lord Lindf n 51) aus der Ka⸗ 
diſchaſchlucht auf vielen Zelsftufen durch deffen enges, aber pracht⸗ 
volles Felſenthal, voll majeftätifcher Baumgruppen, hoher Klippens 
ſpißen, zwifchen hundert Zuß hohen Gascaden von Bergſtrömen, 
u demfelben Coenobium hinauf, das ihm in. feiner grandiofen . 
Lage, in hoͤchſter Einfamkeit und Raturftille, der Tieblichfte Ort 
ver Welt zu fein ſchien, um dafeldft fein Leben zu vertrauern in 
nönchifcher Beſchaulichkeit. Es hing an Zweidritttheile der Fels⸗ 
vond hinab, theild angebaut, theils tief eingehauen, und nur wie 
zurch BZauberkraft an der GSteilfeite feftgehalten. Er fand den 
Batrat (Patriarhen) der Maroniten nicht hier, wo er in 
jeuerer Zeit auch feine Winterrefidenz halten fol, er war mit 
einem Gefolge, dem Glerus, zu feinem noch Fühlern Aufenthalte 
uf den Gipfel eines benachbarten Berges, zu Adiman, hinaufgezogen. 


50) G. Robinson, Trav. in Syria. II. p. 80. x 
ↄ2) Lord Lindsay, Letters. II. p. 214 etc. 
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Im Kloſter war Nichts zu ſehen; die Kirche zwar groß und fhde, 
in ein weites Felsgewoͤlbe eingehauen, aber des Schmudes fr 
alten Batriarchenbilder beraubt, an deren Stelle neuere, ganz gak 
italienifche Bilder verehrt waren, welche die Apotheoſe der Jun 
frau darfiellten. Auch lagen darin manche in der Propaganda ja 
Rom in friiher Schrift gedrudte arabifhe Bücher und einig. 
ſchoͤn gefchriebene Handichriften. Andere gefchriebene Blätter lager 
am Ende eines langen Felfencorridors in einer Kammer über dem 
Thor, aus denen man fich nichts zu machen fchien, denn mehm 
derfelben hatte man vor dem Thore beim Eintritt von den Binde 
umbertreiben ſehen. In den’ lebteren Jahrzehenden hatte der Bu 
triarch eine weit einflußreichere Stellung gegen die frühere Yet 
eingenommen (f. unten). | 

Kansbtn abwärts duch die ZThalfchluht des Kadilda 
fheint Tein Weg zu führen; fie ift uns wenigflens abwärts bi 
zum Eintritt in die Ebene bei dem Caſtell und der Stadt Tri- 
polis gänzlich unbelannt geblieben; auf dem ihr linkes Ufer ds 
gleitenden Höhenrüden führen zwar Bergwege über Kesba uk 
Deir Bkeftin hinab zu dem Pfad, den Burdhardt berühck 
(j. oben S. 595), aber uns ift keine Wanderung irgend ein 
Augenzeugen dahin bekannt geworden; in jüngfter Zeit fcheint in 
Miffionar Dr. de Foreft einen Theil diefer Gebirgsftrede berkhel 
zu haben. 


I) 
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8. 20. 
Zehntes Kapitel 


Der Dſchebel el-Druz, das Gebirg der Druzen im 
Libanon. Das Beldd efh-Schhf im. weiteften Sinne, 
das ſüdliche Gebiet des Ober-Emirs der Druzen nad 
feinen fieben Mufata’At oder Steuerbezirken, nach feinen 
eilf 'Aklim oder Diftricten, Ortſchaften, Verwaltungen 
und deuzifchen Bewohnern, nach einheimifchen arabifchen 
Berichten. Deir el-Ramr und Bteddin, ver Stammfis 
und bie Reſidenz des Emir Beſchir der Druzen. 


Bir haben nun von Tyrus an über Saida bis Tripoli dem 
Meere entlang den größten Theil der alten phönicifchen Geſtade⸗ 
landſchaften bewandert, und ihre Städteanfledelungen mit dem uns 
mittelbar zu den ſchmalen Küftenebenen abfallenden Fuße und 
den Borbergen des Libanon, fowie deren Eigenthümlichkeiten und 
Raturerfcheinungen kennen lernen. Wir find an allen Slußläufen, 
die fih zum Meere ergießen, und durch deren Thäler, wie die ihrer 
vielzweigigen Flußarme und Zuflüffe bis zu ihrem Quellgebiete 
auf dem Hochgebirge des Libanon hinanfgeftiegen, und find den 
vielerlei fih windenden Pfaden gefolgt, welche fo viele Reifende 
und Beobachter auf ihnen zu den mannigfachiten Entdedungen der 
Natur und der Geſchichte durch alle Zeiten geleiteten. Wir haben 
fie dur alle Gebirgspäffe, fo viel deren befannt geworden, 
begleitet, um durch ihre Meffungen, Befchreibungen, Naturproducs 
tionen, Monumente uns zu einer lebendigen Anſchauung der ganz 
zen Gebirgslandfhaft Mittelfyriens zu verhelfen, und 
find fein über den Libanon hinaus durch die Thäler Coele— 
fyriens zu den Quellen des Litany und des Orontes fortges 
fhritten, und haben aud die Paſſagen des Antiskibanon nach allen 
Richtungen durchwandert. Wir glauben, hierdurch eine viel ges 
nauere Kenntniß diefes für den Gang der Weltgefchichte fo wichtis 
gen Länderraums vermittelt zu haben, als dies früher der Fall 
fein konnte. Wir mußten bei der früherhin großen Dürftigfeit 
deſſen, was man geographifche Beſchreibung von Syrien nannte, 
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und bei jedem Mangel vergleichender Localkenntniß den bezeichneten 
Weg gehen, um den Reichthum des dort Borhandenen für die Ev 
fenntniß des Gefammten in feinen Einzelheiten erſt würdigen, m 
auf diefem Gebiete uns orientiren zu lernen. Denn alle frühere 
compendiarifche, überfichtliche Befchreibung, welche doch eigentlich 
nur eine Eharacteriftif fein follte, entbehrte in ihrer Oberflädlid 
Feit jedes hiſtoriſchen und pofitiv geographiſchen Hintergrundet, 
und war eigentlih nur die armfelige Beichreibung einer todten 
Landlartenanfiht und noch dazu einer höchf fehlerhaften landkart⸗ 
lihen Darftellung. . 
Selbſt des fo geifvollen Volney's verführerifch fchöne, com 
pendiarifche Beichreibung Syriens vor einem halben Jahrhundert, 
die von fo vielen, ja faft alfen Geographen und Hiſtorikern der 
Folgezeit wörtlich nachgebetet, und als claſſiſch aufgeſtellt wurde, 
hat: bei allem fpeciellen Werth für die. Politit des Zeitmomentes, 
als Köder für die damaligen neufränkifchen Ufurpatoren Aegyptens 
ihre Role ausgefpielt, und ihre geographiſche Armfeligfeit bei ein 
zelnen Lichteffecten tft den tieferen Beobachtern der Folgezeit nicht 
verfähleiert geblieben; ja feine groben Irrthümer, die fremden Fe 
dern, mit denen der Berfafler ſich als eigenen fchmüdte, die falſchen 
Angaben, die er verbreitete, find von Vielen aufgededt 52). 
Doch find bei alledem Volney's Verdienfte und feine Gabe, 
tableauartig darzuftellen, die er diefem Lande zuwandte, nicht ges 
ring zu fhägen; nur gegen bisherige Weberfhägung ſprachen wir, 
und fritifhe Sichtung feiner Angaben wollten wir empfehlen; aud 
durh Aufführung des großen Schapes nachgefolgter, tief ein 
dringender Beobachtung Denen die Ehre gönnen, deren Mühe und 
Arbeit die Wiffenfhaft in ihrem Riefenfortfchritt diefen zu vers 
danken hat, und nicht bei jenen oberflächlichen Anfängen ſtehen 
bleiben. 





») Dom Arzt Ehabogean, feinem Hauswirth in Damascns, bean er 
fah nie Palmyra, das er befchreibt, als Hätte er es bereifet; 
Burckhardt, Trav. p.13 etc.;,Jrby and Mangles, Trav. p. 218; 
er ſah die Cedern nicht, die er als Reiſender befchreibt; Guys, Re- 
lation. I. p. 22, irrige Schilderungen von Beirut; Brocchi, Gior- 
nale. Ill. p. 373, 379, 380, 389, falſche Angabe ber ſyriſchen Pre 
vinzen, nicht nur der Volksangaben, fondern auch der Arealberech⸗ 
nungen und der Volkervertheilungen nach Provinzen m. co. m; 
Auflegger I. 2. 70 fagt: Volnuey fchildert die Ruinen von Ba’albet 
am ſchoͤnſten, aber nicht immer am richtigften u. a. m.; St. Beare, 
Characteriſtikl Bolney’s im Athenaeum Franc. 1853. No. 10. 
p» 218 etc. U. 9. A. M. Ri ö 
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Doch auch Heutzutage bleibt bei dem großen, fa ermüdenden 
Reichthum unfere Darftellung immer noch fehr lückenhaft, und 
muß ſchon darum fo bleiben, fo lange nicht eine genauere Länder, 
aufnahme vorangegangen, und eine naturgetreue Landkartenzeich⸗ 
nung vorhanden if, zu der auch die um fo Vieles verbefierte Starte 
unfers Freundes und dankenswerthen Gehülfen, Dr. 9. Kieperts, 
aur als ein wichtiger Beitrag zum Fortfchritt wird gelten können. 

- Bur Bervollfländigung des bisher im großen Umkreiſe characs 
terifirten Gebirgslandes gehört aber nothwendig, daß wir noch auf 
einigen andern Gebirgswegen in das Innere feines Berglandes, 
zu den Hauptfitzen und Refidenzen feiner Bewohner, feiner Fürften 
und Gebieter, wie feines Elerus eindringen, und die verfchiedenen _ 
Stämme des eigentlihen Gebirgsvolkes, ihre Unterfheidun, 
an, ihre Lebensweifen, Gewerbe, Induftrie, ihre religiöfen Vers 
bältniffe, ihre Gonvente und Kirchen, wie den Gang ihrer Anfiedes 
lungen und ihre bürgerlichen, politifch hiſtoriſchen Berhältnifie ken⸗ 
nen lernen, wie fie fih aus der Bergangenheit entwidelt haben, 
um dadurch die Eigenthümlichfeiten der Gegenwart beurtheilen zu 
fönnen. Wir meinen das tiefere Eindringen unter. die dortigen 
Stämme der Metäwileh, der Druzen, der Maroniten und 
ihrer Zuſtaͤnde. Bon den erfleren, welche gegenwärtig faft nur die 
füdliheren Gebirgslandfchaften zu beiden Seiten des Kafimiyeh 
nordwärts bis zum el⸗Auwaleh, nämlich die Belaͤds Beſchaͤrrah 
md efh-Schelif bewohnen, haben wir ſchon früher mitgetheilt, 
was bisher darüber Näheres befannt geworden (ſ. oben ©. 312 
bie 320, 629 u. a. D.) 2); die Gebiete der Druzen und 
Maroniten haben wir uur theilweife berührt, und zur vollfläns 
digen Auffaflung ihrer Verhältniffe- möge noch Folgendes dienen, . 
zumal über die Landfchaften Belad eſch⸗Schuͤf (gleichbedeutend 
mit Dfhebäl eſch⸗Schuͤf) und Kesrawan, über weldhe wir 
genauere Beobachtungen erhalten haben. 


#°) Hiermit zu vergleichen Newbold, On the mountainous Country 
the Portion of Asher, im Journ. Roy. Asiat. Soc. XII. 1850. 
p. 353, worin noch einige Specialien über bie Metäwileh. 
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Erläuterung 1. 


Das Gebirgsland Belaͤd eſch⸗Schuͤf im weitern ‚Sinne, vom 
Nahr el⸗Kelb fübwärts dem Kesrawan bis zum Querthale 
‚ bes el-Aumalch gegen Dfchezzin, zur Grenze des Metäwileh- 
gebieted. Das Gebirgsland der Druzen, mit ihrer Haupiſtadt 
Deir el-Kamr und ber Reftdenz bes Ober-Emir — 
zu Bteddin. 


Den Mittelpunet der Herrſchaft — Druzen bildet 
das hohe Gebirgsland, nicht das Küſtenland, zu welchem nur 
von Zeit. zu Zeit (wie in Saida oder Beirut) ihr Einfluß in be 
fonders günftigen Momenten einzelne Eingriffe und Uebergriffe ge 
than hat, die'immer wieder rüdgängig gemacht worden find. 


| Deir elsKamr, 

im Diftrict elsManäfif gelegen, auf den Wafferfheidehöhen 
zwifchen den obern Quellflüffen des Damur gegen Welt und den 
Zuflüffen des obern el⸗Auwaleh, oder des Barufthales gegen 
Oſt (ſ. oben S. 87 u. 88), ift feit 1700, feit der lebten Herr» 
fherdynaftie der DruzensEmire, der Regierungsfih 
des ganzen Landes der Druzen im Libanon geworden und 
geblieben, weil dafelb auch der Haupts®rundbefig des lepten 
Zweiges der Herrfcherfamilie der Schehabiden 8), nämtich der 
Emir Befhire, concentrirt lag. Neben dem Diftrict els Mar 
näfif,‘weiter ſüdlich, liegt der Diftrict eſch-Schuüf im engern 
"Sinne mit der Refidenz des Scheich Befhir in dem Haupt 
orte Mukhtära, von welchem ſchon früßer (f. oben ©. 9) die 
Rede war. Beide Diftricte gehören, nebft mehreren andern, von 
denen weiter unten die Rede fein wird, zu dem -Belad eſch⸗ 
Schuͤf im weitern Sinne, worunter. der größere Theil des füd- 
lichen Libanons Gebirgslandes begriffen wird, wie es ſchon von 
Fachreddin befeffen war (f. oben ©. 396). 

Wenn die verfchiedenen Glieder der Druzen-Emire durch innere 
Fehden und äußere Schidfalsfchläge auch anderwärts ſich temporait 


159) 9, 2. Fleifher, Aus dem arabifhen Mfer. eines Ungenannten 
über den nörblichen Libanon. aellgel! ber Deutſchen Morgealän. 
Geſellſchaft. Br. VI. 1. ©. 9 
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anzufedein veranlagt wurden, wie 3. B. eine Zeitlang in Sidon 
und Beirut, fo zerfireuten fie fih, von da vertrieben, wol in vers 
ſchiedene Theile des Gebirgslandes, wie im el⸗Garb oder im Kes⸗ 
rawan, immer aber Tehrte ihr Hauptſtamm wieder in Deir els 
Kamr und deffen Umgebung ein, der berühmteften und am befunns 
teflen gewordenen Hauptrefidenz des Ober-Emirs der 
Druzen. Dadurch war diefer Ort ſchon zu Niebuhrs Zeit zu 
einer anjehnlichen Stadt®S) herangewachfen, doch weniger durch 
ſeine Größe bedeutend, als durch centrale Lage, auf milder, 
aber fchwer zugänglicher, geficherter Berghöhe, feine volle 3,000 F. 
über dem Meere, in gefundefter Luft, in lieblihem Clima, vom 
fruchtbarſten und cuftivirteften ZTerraffenlande umgeben, zwifchen - 
Meeresküſte und Hochkette des füdlichen Libanon mitten inne, und 
in gleihem Abftande etwa einer ZTagereife gegen Süd Wer nah 
Sidon, eben fo weit gegen RW. nah Beirut, den nächſten 
Hafenflädten, aber auch nicht viel ferner von dem nordöflicher 
liegenden Ba’albef, alfo in dominirender Nähe des Hochgebirges, 
aller Gedirgspaffagen über den Libanon nah dem Coele, und 
dadurch auch aller Bälle des AntisLibanon bis nah Damaskus. 

Diefe politifhsgeographifihe Begünfigung der Lage 
von Deir elsKamr, das von allen Seiten nur durch ſchwer zu 
erleigende Zugänge und Gebirgspäffe, die von einem tapfern Ges 
birgsvolke leicht gegen jeden Andrang von außen zu vertheidigen 
waren, bat lange Jahrhunderte hindurch nicht wenig dazu beige 
tragen, dem eingewanderten Druzenvolfe zu feiner Selbfländigkeit 
erſt zu verhelfen, und dann diefelbe, trog aller Anfeindungen, ihrer 
nähften Umgebungen, doch bis in die Gegenwart zu bewahren, 
obwol eben diefe in der-Iebtern Zeit bei der Vertilgung ihres po⸗ 
litiſchen Gentralpunctes nicht: wenig bedroht erſcheint. 

Vom Süden ber fennen wir ſchon das dem Druzengebiete 
anliegende Land der Metäwilch und die Wege, welche aus dies 
ſem Grenzlande von deſſen Hauptorte Dfchezzin aus zum Nahr 
l⸗Auwaleh bis nach Deir el⸗Kamr führen (f. ob. S.73, 80, 87, 
#, 110). j | 

Aber von Sidon gegen RD. hinaufſteigend nah Deir els 
Tamı führt der Weg über das untere Thal des Nahr el⸗Auwaleh 
ie Südgrenze des DrugensEmirates (f. oben S.124) und 
ann zu den erfien Borhöhen von Dſchun und Ain Mezbud hinauf, 





s”) Niebnhr, Reiſe. II. ©, 451. 
Ritter Erbfunde XVII. uu 
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über Anüt nad Dartyeh, 8 Stunden weit, wo. überall Deibaum- 
haine und Beinberge mit den köſtlichſten Trauben, im einem 
reich bebauten Lante, wo Milh und Honig fließt. Hier in der 
Naͤhe 6), zu el⸗Garifi, flug Brochi (12. September 1823) 
fein Zelt auf, unter majeſtätiſchen Platanen (Dilb der Einwohner), 
die mit ihrem- weitichattigen, dunfeln Laubdach den ſchönſten Gen 
traf gegen das filberhelle Laub der umperfiehenden Zitteryaypela 
(Haur der Einwohner) bildeten. Am Ufer des voräberraufhenden | 
Slüßchens el-Raman, einem linfen, nordwehwärts zum Damur⸗ 
Fluß eilenden Bergwaſſer, wuherten Dlieanders und Myriben» 
gebüfhe, und alle Anhöhen waren mit wilden Kräutern bededi, 
unter denen Brocchi neue, gewürzige Arten von Pfefferkraut 
(Satureja capitata) und PBimpinellen (Poterium spinossm) 
in großer Menge entdedie. Zur Seite Randen Baldgruppen 
von einer Binien-Art, Pinus pinea, Pigna der Italier, Sauber 
der Araber), die ihm aus Galabriens und Siciliens Wäldern wohl 
befannt war, die man ihm hier Snubarberri (d. i. Pigna sylvatica) 
nannte, der er aber den ſyſtematiſchen Ramen Pinus laricia, oder 
Pinus bruttia, beizulegen für gut fand (f. oben S. 113, 114). 

Bon da über Ainbel, 2 Stunden, ſind auf gleichen Höhen 
noh 3 Stunden bis Schloß Bteddin des Ober⸗Emirs, von 
dem die Nefidenzftadt Deir el-Kamr nur » Stunden fern gegen 
RB. liegt. Don dem erften Auffleigen von Saida an befehl 
alles Gebirg aus weißlichen, zerreiblichen, gefchichteten Kreidelagern, 
ganz denen, aus welchen das Promontorium album im Süden 
von Tyrus befteht, nahe verwandt. Erf auf den Plateauhhen 
von Bteddin, das nah de Bertou’s Meffung 2,267 Fuß 6. & 
‚Meere liegt (f. oben S. 93), beginnt ein anderes Gefein, ein 
Muſchelkalk, mit petrificirten Bivalven, Aufterfchalen m. a., in 
welchem Brocchi viele Iphärifche Kugeln aus weißem Schwefel⸗ 
frontian mit Eryftalldrufen aufflelen. 

Zu Bteddin hatte fi erſt einer der letzten Emire feiner 
Palaſt, den fchönften im ganzen Libanon, im türfifchen Style 
(deffen Beichreibung bei Brochi, Giorn. III. 214—218) erbaut; 
die Vorfahren wohnten im Deir el-Kamr, wo ih noch Ruinen 
alter Serais zeigen; der Emir Fachreddin, obwol er feine Be 
läfte in Saida und Beirut erbaut hatte (f. oben S. 104), pflegte 
doch feine Gebirgsreſidenz am Gebirgsabhang, Deir el» Kamr 








‘"*) G. Brocchi, Giornale. III. p. 76. 
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gegenhber, zu Bahlin (B'akltn) vorzuziehen. Bon Damasku« 
liegt Bteddin dirert Drei Zagemürfche weit entfernt, im Winter 
iR aber diefer Gebirgsweg oft durch Schnee verfperrt. 

- Auf dem Rordwege von Beirut ber hatte Burdhardt 
(im März 1812) 57) Deir el⸗Kamr beſucht, und durch Längern 
Aufenthalt dafelbft als Gaſt des-Emir Beſchir die erften lehtrei⸗ 
deren Nachrichten über jenen Stammfiß der Druzen und ihrer 
Fürſten gegeben. Er trat vom Triangellande der Beirut⸗Ebene, 
el⸗Budſcherye genannt, gegen S.W. aus dem Kesrawan in das 
füdligere Gebirgsland der Druzen ein. Er durchritt den Nahr 
elsBeirut an einer. Stelle, wd er zum erften Male, vom Nor 
den kommend, einen Wald von Dattelpyalmen erblidte. 
Eidwärts des Fluſſes hatte die anliegende Küftenchene von einem 
Thurme, der gegen die Meeresfeite zu liegt, den Ramen Ard els 
Beradfchene erhalten. Nah 2%, Stunden Auffteigens ward über 
ei» Mellaha das Dorf Hadded (elsHadeth) erreiht. Durch 
fortwährende Dlivenpflanzungen über den Wadi Ghadiry, 
an deſſen anderer Seite-das Dorf Schyne (Kefr Schtma) fi 
zeigt, zieht dieſer weftwärts zum Meere, unter dem Kloſter Mar 
Hanna el»Schoeyfat (Schuweifät, f. ob. ©.428) vorüber, 
uud heißt darum auch Wadi Schuweifät (oder Schoenfat). 

Nach A Stunden Auffleigens von der Ebene erreihte Burck⸗ 
hardt Die Quelle Ain Beſaba mit einem Baffin, von mächtigen 
Eichen befchattet. Bis dahin hatte der Emir Befchir doch den dis 
veeten Weg zu feiner Nefidenz in etwas bahnen laffen, um den 
Zugang zu feinen nördliheren Provinzen Resrawan und Dſchebail 
zu verbefiern, doch müſſen diefe Wegebahnungen nicht- fehr dauers 
haft gemacht, und auch nicht weiter durchgeführt worden fein, da 
vie Klage über die ſchlechteſten Gebirgswege im Lande eine allges 
neine geblieben if, deren wohlbegründete Urfache auch fchom früher 
ıngegeben wurde. Roch ein Dutzend Jahre fpäter ſtimmte Brocchi 
sicht nur in die allgemeine Klage der Reifenden ein, fondern er 
bemerkte noch 59), wie viel Kräfte der Emir auf Wafferleitungen 
serwendet habe, während alle öffentlichen Straßen durch en Land 

m größten Berfall blieben. 

Nur eine halbe Stunde höher kam Burdhardt u Ain 
Inub, ihm fehr merkwürdig, da auf folder Anhöhe noch viele 


27) Burchhardt, Reife, bei Gefenins S. 312. 
s8) G. Brocchi, Giorn. Ill. p. 83.- 5 
Uu2 
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Balmbäume wuchſen (f. oben S. 149). Der Berg if rei am 
Quellen, die niedlihe Wafferfälle bilden. Auf der Borderfeite eines 
Heinen Gebäudes, das über der Quelle im Dorfe errichtet war, 
ſah man auf beiden Seiten 2 auf der Mauer ausgehauene Figuren. 
mit offenen Mäulern und einer Kette um den Hals, mit der fe 
am Boden befeftigt waren; ob e8 Löwen» oder Kälberfiguren 
waren, die zu den Myſterien der Druzen gehörten, Tonnte Burd- 
hardt nicht beftinmen. 

Auch Brocchi fand diefelbe Sculpfur am Brunnen, und hielt 
die Thiere für Hunde, die er auch zu Sidon und anderwärts auf 
ähnliche Art als ein’ ihm unbekannt gebliebenes Emblem gefehen ®). 

Burdhardt fand das Land von Kefr Schima an, wo die 
Höhen beginnen, von Druzen bewohnt; das Dorf Yanab war 
ein Erbbefigthbum der Druzensamilie Ibn Hamdan, deren Glie 
der die Häupter der Druzen im Hauran find (f. Erdl. XV. 2 
&.990). Nur eine Stunde weiter liegt Ain Anab (Ainab), vou 
wo der Weg durch das tiefe Thal des Nahr els Kadi über die 
Brüde Dihisr el» Kadi führt; der darunter hinweg fließende 
Strom if ein Hauptarm des Damur (Tamyras), an deſſen Sud 
ufer die Berghöhe zum Dorf Kefr Rata emporfleigt, von welcher 
Deir el-Kamr in 7, Stunden Zeit von Mellaha erreicht werden 
kann. Durch den Ort geht der Weg noch höher hinauf im drei 
Biertelftunden nah Bteddin. — 

Brochi®) Hat von Bteddin auch einen Weg direet 
nordwärts entlang den hohen Libanon über Ain Zaghalte 
(f. oben S. 88) und Hummäna nah dem griehifhen Kiefer 
" Deir Mar Johanna eſch⸗Schuweir zurüdgelegt, eine Gtrede 
von 12 bis 13 Stunden. Nach den erften 6 bis 7 Stunden Weg, 
über meift flerile Sandfleinberge, in deren verwittertem Boden je 
doch noch Pinus- Wälder auffprofien, zwiſchen denen aber ganz 
nadtbleibende Kalkfteinklippen hervorragen, erreichte er das Armlide 
Dorf Hummana mit einem Maronitenflofter, das ſchon im Dikrict 
elsMetn liegt. Ihm im SB. blieb der wohlhabendere Ort 
Bhamdun, 3,558 Fuß über dem Meere na v. Wildenbruds 
Meffung, liegen, das dur feine Weinberge und jeinen Petre⸗ 
factenreihthum die Aufmerkfamfeit befonders auf fih gezogen, 
weil e8 eine fehr befuhte Sommerrefidenz der amerikanifchen 





5°) Brocchi, Giornale. III. p. 323. 
*) Brocchi,: Giornale. III. p. 267. 
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Rifkonare in Beirut, und eine wahre Gefundheitsftation für fie 
geworden iſt. Unfern Bhamdüun, gegen We, 2,000 Zuß über 
dem Meere, liegt eine andere Sommerſtation derfelben Miffionare, 
Abeih, die daſelbſt ihre gedeihlichſten Schuleinrichtungen unter 
den Druzen in Gang gebracht hatten, obwol hier von ihnen einer 
ihrer Hauptwallfahrtsorte nah dem Grabe ihres Scheich Ahmed 
fiegt, der al& ein berühmter Okkal verehrt wird. Auch ift hier dag 
Grab eines andern Emir Scheih, Tenukh, und die Grabflätte 
der Schehabiden. Druzen und Chriften bewohnen den Ort ges 
meinfhaftlih, der auf halbem Wege zwifchen Saida und Beirut 
‚2 Stunden vom Meere entfernt liegt 91). 

Der Kaltfleinboden um Hummäna ift ungemein zerklüftet, und 
durch ſeine zahlloſen zerſtreuten Blöcke ſehr beſchwerlich für den 
Reiter; zwiſchen dieſen Klüften wächſt nur noch die niedrige Quer- 
eus pseudo-coccinea. Auch tritt hie und da grunſteinartiger 
Baſalt hervor; der Blick in die tiefen Thäler. fällt nur auf Nadel⸗ 
holzwald (Pinus pinea), an den Abhängen der Ktüfte fieht man 
Dorfichaften hängen, wie die fhon früher genannten Kurnapil, 
‚Zetugha, Ras el⸗Metn, Befeddin, el⸗Mutein, Sulima, Beit Miry, 
Dramana und andere, während rechts gegen Oft der hohe Sannin 
emporſteigt. Durch furchtbar fteile Klüfte wurde emdlih am 
10. Derember das Klofter Mar Hannah erreicht (f. unten). 

O. v. Richter), der demfelben Wege wie Burdhardt, und 
den auch G. Robinfon beichreiht, folgte, fand ihn da, wo er ges 
Seffert fein ſollte, doc fehr ſchlecht und bejchwerlih, aus Stufen 
von großen rohen Pflafterfteinen, zwifchen Beineren, lofen oder 
halbloſen Steinen, beftehend. Das Damur⸗Thal an der Steins 
brücke, neben der einige Mühlen ſtehen, ift dafelbft faft durch ſenk⸗ 
rechte Felswände eingeengt, deren obere Zafelflächen man wieder 
überrafchend mit Dörfern und Gärten bededt fieht. Alles Volk ift 
bier, nach alteanaanitifcher Lebensweife, durch Agricultur auf dem 
Terraſſenbau ausgezeichnet, und ganz dem Landleben ergeben. Das 
ber hat ſelbſt ihre Capitale eher den Character eines Dorfes als 
einer Stadt. 

Nah Burkhardt Heißt Deir el-Kamr®), d. i. Klofter 
des Mondes, fo von einem früher hier ſtehenden Klofter der 


“') Brocchi, Giornale. III. p. 3%. er) O. 9. Richter, Wallf. 
©. 125; G. Robinson, Trav. l. p. 29. Burdbartt, Reife, 
bei Sefenius ©. 316; v. Hammer, Osman. Geh. Bd. IV. ©. 138. 
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heiligen Jungfrau Maria, die in Syrien gewöhnlich wi 
dem Halbmond, auf den ihre Füße gefellt find, abgebildet wet 
(wie die Mondgöttin Aftarte der Phönicier). Rah ihm liegt da 
Schloß des Emir, Bteddin, auf einer andern Seite bes Thele 
an zwei Hügeln, anf derien ein Dorf erbaut if, umd fol dam 
feinen fyrifhen Namen Bteddin (d. 5. die beiden Bräße) 
erhalten haben; eine ganz andere Etymologie erfuhr Brocdi, 
“nämlih Beitsedsdin, d.i. Haus des Glaubens. Die mein 
umliegenden DOrtfchaften follen ihre Ramen aus dem Syrifde 
erhalten haben. 

Deir el⸗Kamr foll, nah Burdhardt, von 1,230 Fewilis 
(etwa 6— 7,000 Einwohnern) bewohnt werden, und damit flimmi 
auch neuerlich (1823) Brockhi®t) überein, davon die bei weil 
größere Zahl maronitiſche find, nämlich 900; druziſche nur 
und türfifche höchſtens 15 bis 20. Im Jahre 1843 fe 
Wilſon an 100 Juden, in etwa SO Familien, hier augeſiedek. 
die eine Synagoge hatten, und Krämer, Handelsreifende, Wehe, 
Kärber und Pferdehändier waren; diefelben wurden von dem Bew 
zen. Bhilifter genannt, und fehr verädhtlih von ihnen behauick; 
fie waren kützlich erft von ihnen ausgeplündert worden. WBeinfen 
und Maulbeerzucht mit Seidencultur und Seidenweberei mean 
die Hauptbefhäftigung der Bewohner von Deir el⸗Kamr mi. 
Sehr koſtbare feidene Stoffe, mit Gold und Silber durdwirk, 
werden bier zu den Abbayes der vornehmen Druzen gewebt, darca 
ein- Rod zu 800 Biafter im Preife flieht. Im Orte bat der Eu 
Beichir fein Seraj, obwol feine Refdenz zu Bteddin ik. 
war in fpäterer Zeit zu einem Gafthaufe 65) für die Gäfe des Emiz 
befimmt, die er ehren wollte; auch fein europäifcher Leibarzt wahch 
darin. Diefer, ein Franzoſe (1888), verficherte de Sale, eh 
feitdem man Aquäducte nad Deir el⸗Kamr geleitet hätte, Dafeiif 
fih die Tertianfieber eingeftellt haben 66). 

Eigenthümlich find bier in Deir elsRamr die Gräber der m 
ronitifhen Chriſten; ˖jede Familie derſelben bat ihr eigenes Raise 
foleum, ein fleinernes Gebäude von etwa 40 Fuß ins Gevienke, 
dahinein der Zodte geftellt, und dag dann jedesmal zugemanert wich 
Die Schwierigkeit, im dortigen Felsboden Gräber in bie tiefem 


=) : Brocchi, Giörn. II. p. 388; Wilson, The Lands etc. 1. c. 
„d 195. 6) G. Robinson, "Tray. L p. 21. R 
) Ds Salle, Pör&grinations. 1838. T. L p. 121. 
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Erde gu graben, giebt man. für dieſe Urſache dieſer Art der Todten⸗ 
beftattung an. Auf den Gräbern der Reichen erhebt fich nad oben 
eine Beine Kuppel. 1823 fand Brochi in der Stadt 4 katholiſche 
amd 2 griechifche Kirchen 9), aber nur eine Mofchee, die er für 
die einzige im ganzen Libanon hielt, und ſchon dieſes beweifet den 
geringen Einfluß der Mufelmänner in diefen Gebieten, ungeachtet 

. der Emir feinen Palaf mit Sentenzen aus dem Koran ſchmücken 
hieß. Dagegen fand unfern des Ortes ein Druzenbethaus, das 
man O. v. Richter Saf’anich. nannte. 

- Bteddin, die Refidenz des Ober⸗Emir der Druzen, 
bes Emir Beſchir, if e8 vorzüglich, welche fo viele Neifende der 
neuern Beit nad diefer Gegend hingeführt hat, da in ihr die 
Gaftfreibeit, welche das ganze Drugenvolf gegen die Fremden auss 
übt, den höchften Grad erreichte, und für fie fo anziehend wie lehr⸗ 
reich werden mußte. j 

Burckhardts längerm Aufenthalte ale Gaſt (1812) im Palak 
des Gebirgsfürſten, dem er durch den englilchen Conſul Barker, 
viment entſchieden politifch bedeutenden Freunde des Druzenfürken, 
angelegentlich empfohlen war, verdanken wir die erften genaueren 
Kachrichten Aber die inneren Zuflände des Druzenvolks und feiner 

”Beswaltungen, die fo eigenthümlicher Axt, von allen andern ver. 
fihieden And, daß fie bis dahin far unverfländlich für den Euros 
yier bleiben mußten. Es war die glänzendfte Periode der faft fouves 
taimen Herrſchaft des Emirs, die erfi mit der Vertreibung Ibrahim 
Pafıya’s und feiner Aegypter durch bie Türken (1840) geſtürzt 
ward, als derſelbe Emir Befchir, der Freund der Engländer und 
Chriften, aber auch der Parteigänger Ibrahim Paſcha's, und daher 
Gegner des Groß⸗Sultans und feiner europäifchen Verbündeten, 
als SOrähriger Greis gefchlagen, gefangen und in das Eril nad 
Maltha geſchickt wurde (f. oben ©.143). Zu Burdhardts Zeit 
hatte er feinen Palaftbau zu Bteddin erft begonnen, und hatte 
noch 5 Jahre daran auszubauen; es war ein großer Quadratbau, 
im Haupigebäu mit den Gemäcern des Emir, feines Haremd und 
feiner Hofteute, in den beiden Seitenflügeln die Meineren Zimmer 
für feine Leute; die vierte Seite war frei geblieben mit der herr, 
lichſten Ausfiht nach Deir el⸗Kamr und weit darüber hinaus bis 
zum Mitieländifhen Meere. Gin Arm des Nahr elsHabi ſollte 





en) 6. Brocchi, Giernale. Vol. III. p. 82; DO. v. Richter, Wallf. 
©. 128. * 
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zu Springbrunnen, Baffins und Waſſerkünſten drei Stunden weit 
zum Hofraum und den umgebenden Gärten herbeigeführt werben. 
OH. Light (18148) und O. v. Richter fahen den Balaf im 
türkiſch⸗italieniſchen Styl hoͤchſt romantifh vollendet, mit wie 
Pavillons an den vier Eden des Baues, mit den fpringenden 
Sontainen in der Mitte des Schloßhofes, von ſchlanken Cypreſſen 
umgeben, und den bewäflernden Ganälen durch die weitläuftigen 
Terraffengärten, mit ihren Treillen und Laubgängen und fonfigen 
Anlagen. Selbfi den in Marmor gelegten Audienzfaal fühlte 
fließendes Wafler in Marmors&andien und Marmorsfontainen, bie 
Brunfgemädher waren mit den ſchönſten Matten, Bolfern, Divans 
ringsum verfehen, und Alles mit den koſtbarſten Caſchmir⸗Schawls 
und Drapperien behängt, mit goldenen Sprüchen aus dem Keoraa 
verziert, gleich einem Feenpalaſt in den arabifchen. Mäbrchen. 
Ueberall umfchwärmten die Hofleute, die Keibgarde, die reich ger 
Heidete Dienerihaft im orientalifchen Coſtüm den Palaſt, umd die 
prächtigen Stallungen, voll der ſchönſten arabifchen Pferde, erreg 
ten felbft bei Lady Eſther Stanhope, während ihres Beſucheé bei 
dem Emir, ihre Bewunderung, obwol der Palaſt ſelbſt mehr Bruni 
als Geſchmack verrieth 9%). Den Lurus des Emir in feinem Baia 
"und feine Gaftfreiheit gegen Fremde lernte auch Brochi (1829) 
fennen; er fand den Emir, von ſcheinbar fanftem Character, fehr 
mit dem. Ausbau feines Palaftes befchäftigt; feine Gemaplin, in 
Landestracht gekleidet, trug das goldene Horn, den Tantur, 
‚mit .Edelfteinen geziert. Bon ihren drei Söhnen war nur der 
jüngfte daheim, die älteren als Gouverneure in andere Diſtricke 
vertheilt; fie waren in chriſtlicher Weife unterrichtet und getauft; 
ein italienifcher Priefter war Beichtvater des Emir. Zu feines 
Staatsgefhäften hatte er einen Türken, einen Maroniten md 
einen Druzen, welche beide erfleren auch die Haushaltung diris 
girten, der Druze war oberfler Richter. 

Der Emir bielt in feinem Palaſt ein Dutzend Meiner Negers 
jungen als Sclaven, die er zu Mohammedanern erziehen lich, 
und eben fo viel griehifhe Sclaven, die er aus Cairo mit 
gebracht hatte, und in der katholiſchen Religion unterrichten ließ, 


— · — — 


P H. Light, Trav. in Egypt, Syria etc. London, 1818. p. 229; 
. dv. Richter, Wallf. S. 126; G. Robinson, Trarv. I. p. 22. 
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beide, um fie zu feinen Mameluden zu gebrauden. Ginige 
30 Albanefen fanden bei ihm in Gold als feine Leibwadhe, die ex 
gern vermehrte, da fie zur Sicherheit feiner Berfon diente, die nicht 
felten durch Erdolchung, Bergiftung u. f. w. von feinen Neben, 
buhlern, ſogar von feinen eigenen Söhnen und Emiren bedroht 
wurde, indem die inneren Fehden unter den Druzengeſchlechtern nie» 
mals aufhören. 

Während feines Winteraufenthaltes in Bteddin lernte 
Brocchi V) den fehr fleinigen Boden auf dortigen Berghöhen ken⸗ 
nen, der fehs fchwer zu beadern, und nur mit einem leichten, räs 
Derlofen- Pflug der einfachften Art, aus zwei Hölzern beftchend, 
davon das eine die Pflugichaar bildet, bewältigt werden kann; es 
war derfelbe, der ihm von den Bauern in Balabrien her befannt 
war; er wurde auch hier nur von zwei Dchfen gezogen, und mit 
einer Hand geleitet. Der Ertrag an Gerealien if keineswegs zur 
Ernährung der Gebirgsbewohner hinreichend, nur etwa für bie 
Hälfte des Jahres. Roggen, Hafer, Buchweizen wird nidt 
gebaut, nur die ſechszeilige Gerfte, die auch das Pferdefutter 
giebt, und der Mays (Dura säfra genannt, d. h. 'gelber Dura), 
der allgemein das Brot giebt. Eben fo einfach und roh wie der 
Pflug find auch noch die Wein, und die Oel⸗Preſſen im Gebirgs⸗ 
lande. In der Bearbeitung der Steinquadern find ihre Steins 
metzen ausgezeichnet. Das Elima, ift ein fehr -günfiges, und hat 
den vortheilhafteften Einfluß anf den fchönen und rüfigen Menſchen⸗ 
Schlag des Gebirgsvolls. Nur zuweilen if die Per einmal bie zu 
diefen Höhen heraufgefiegen; in neuerer Beit hat man Wachtpoſten 
gegen fie aufgefellt. 

Auh H. Guys?!) rühmt das gefunde Klima auf dem Libas 
nongebirge, wo es nur wenig chronifche Krankheiten gebe. Aus» 
fäßige, die von Almofen leben, werden zu den Seilquellen nad 
Damastus gefhidt, die das Uebel fehr mildern follen. Zur 
Schönheit des Volks trägt die Berbreitung der Baccine das 
Ihrige bei, die feit langer Zeit Durch den Doctor Laurella, den 
öftreihifchen Conſul, mit Unterflübung des Emir Beſchir und des 
Latholifhen Biſchofs Gandolfi, in Syrien eingeführt und allges 
mein verbreitet wurde. 





‚ °°%) G. Brocchi, Giornale. III. p. 261. 
”) Bar — Relat. . c. I. p. 303— 308; Broochi, Giornale. III. 
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Ueber die Peſt hatte Guys durch feinen langen Aufenigelt 
in Syrien Gelegenheit, manche Beobachtung zu machen, die er dem 
Dr. Parifet mittheilte (1829). Am häufigen fand er, dag fie aus 
Aegypten nad Syrien verbreitet wurde, feltener aus Gonflantinepel 
oder andern Städten. Hat fie ich einmal gezeigt, fo kehrt fie das 
nächte Jahr wieder, und dann heftiger als das Jahr zuvor. Mit 
- dem dritten Jahr if fie abgefhwäht. In chriftligen Gegenden 
beugt man ihrer Verbreitung mei vor, bei Muſelmaͤnnern nicht. 
Ste glauben nicht an Anftedung, fondern fehen fie als eine Geißel 
Gottes an, die er einem unfihtbaren Derwifch anvertraut habe. 
Sie wandert mei von N. nah ©., oder von OR nad Weſt. Im 
Beirut wird fie nur gefürchtet, wenn fie von Damasfus fommt. 
In Syrien if fie bei W.⸗ S. W.⸗ und Süd⸗Winden am intenfiw 
fien, mit fehr wachfender Zunahme an Sterblichkeit. Sie endet in 
belimmten Epochen: 3. E. in Beirut immer im Auguſt; auf be 
hem Gebirge im November mit der Abkühlung. Im Jahr 1826 
erhielt Re fih ein ganzes Jahr in Syrien, und ſchritt durch al 
Elimate fort. Zuweilen greift fie manche Volkoklaſſen am ſtarkſten 
an, wie 3. B. in Smyrna fait alle Laſtträger. 

Da G. Brochhi wol der einzige Europäer gewefen, der wäh 
rend feines BWinteraufenthaltes zu Bteddin (1824) Witterungss 
beobachtungen gemadt hat, fo verdienen dieſe, welde bisher 
wenig Beachtung gewonnen, bier zur Vergleihung amderer (f. ob. 
S. 118 in Miſchmuſchy, ©. 477—480 zu Beirut u. a.) wol ange 
führt zu werden, fo Tüdenhaft fie auch fein mögen 72). 

Bteddin Liegt infofern aufder Grenze der Schneeregien, 
weil, wenn die Oftfeite, das Libanongebirge, ſich auch ganz mit 
Schnee bededt, ſchon eine. Stunde in We von Btebdin gegen 
das Meer zu die Hügel ohne Schnee bleiben. Wenn die. PBinie 
(Pinus pinea) hier auch nicht mehr wäh, fo if dagegen der 
Diivenbaum no fehr häufig um Bteddin verbreitet. Bier und 
Im Libanon if es gebräuchlich, ſelbſt im Winter barfuß zu geben, 
-und mit bloßen Füßen auf dem Divan feinen Gig einzunehmen. 
Danach ſchon möchten die worherrfchenden Temperaturserhättuiffe 
zn beurtheifen fein, wozu folgende fperiellen Angaben gehören. 

Im Jahr 1823, am 19. September, fiel der erfle Gerbfizegen, 
worauf es mwieber heiteren Simmel gab bie zum 8. October. 


1") G. Brocehi, Glorn. Vol. IF. p. 3375 bie Temperekustefel fir 
Januar 1824, ©. 358, für Februar ı ebendaf. ©. 3 
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Den 27. October fiel der erfie Schnee auf dem Dfchebel 
Sannin, in ähnlicher Höhe wie der Keniffeh-Bipfel, 0678 2%. 
Bar. über dem Meere (f. oben S. 157). 

Am 12. Roybr. fiel auch geringer Schnee im Mittelpunct der- 
Berge, über Schuer (Schumeir, oder Dſchnähr, S. 463) in 
Weſt des Sannin, im obern Quellgebiet des Rahr Beirut. 
An demfelben Tage fiel das Thermometer in Bteddin au 
+ 2°, die höchſte Waärme war + 4°. _ 

Den 18. Rov. in Bteddin am Zage + 3°; in ber Nat ers 
ſter Eisfroft. 

Bom 25. bis 30. December anf den weftlichen Borbergen von 
Antärahb und Suk am untern Nahr el⸗Kelb, nördlih von 
Beirut, war ber Thermometerkand Mittags 9", bis 13° Wärme, 
und dies blieb die mittlere Wintertemperatur dafelbfl. 

Am 26. December fihneit es, der paar Boll hohe Schnee fihmilzt 
ſogleich wieder. 

1824. In Bieddin, vom 11. bis 13, Januar folgt fehr heiterer 
Himmel; 

am Morgen 9 Uhr . . 2 2. + 7— 8° Bärm, 
Mittag... . . 10-11! + 
den 14. Ianıtar Hagelſchauer, Donner und Blid; Mittags 
+ 7° Waͤrme, 
den 15. Januar fat einige ee — —— wer 
am Morgen . . . .» +2 5 
Mittag . . R 7° ⸗ 
Mittags iſt der Schnee —— gefömofzen. 

Bom 11. bis 13. Januar hatte ſich das-Wafler 
wit dünner Eiskruſte bededt. j 

Den 16. war das Eis dider. en aber um 


BUN... 0. 2% a ee. 8 
Mittag . . - 22.2. +10 5 
Den 17. ganz heiter, Mittags . ie ae ERBE. 1 


Am Febrüar fror kein Eis — Schnee fie im Libanon nur 
noch bis zu halber Höhe herab, meiſt nicht über 1 Fuß hoch, 
dazwiſchen öfter Regen. Die Temperat. den ganzen Monat 
am Morgen 9 Uhr . . . 6—10° Wärme, 
alle Mittage. . . .. 62 8 bis 144,°, nicht höher. 

Den ganzen Februar ”) hindurch ſchwankte die Temperatur 
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bes fhönfen Borfrühlings nur zwilhen 5 bis 14'4° Bir, 
daher mangelten ihm nicht alle Blumen; drei verſchiedene traten im 
großer Menge, untereinandergemifht, mit ihren Blüten bermer: 
Asthemis .chia weiß, Calendula arvensis gelb und eine Siene 
roth. Ditte des Monats fingen die Narciffen an zu blühen, 
Ende deffelben die bier wilde Öyazinthe (Aiyacinthus orientalis) 
mit weit füßerem Banille-Duft als die cuftivirte; die violette 
und fharlahrothbe Gartenanemone (Anemone hortessis). 
Die blaue Anemone war zu Beirut auf der Meeresebene * 
im Januar aufgeblüht. 

In Bteddin auf der Berghohe (2.267 Fuß Par. über dn 
Meere) war die Vegetation jedoch im Allgemeinen noch erfarıt 
nur der Bflaumenbaum fing an zu blühen. Vorherrſchender Wim, 
im Januar ‚wie Februar, war S. W. (Libeccio), der den Regen 
aufhält; bei heiterem Himmel war aber der Meereshorizont weile 
reih. Weicht diefer Wind, fo folgt ihm der Regen bald wad. 

Im Monat März war die Wärme kaum höher gefiegen, die 
ganze Ratur war nur um Weniges weiter entwidelt, nur regen⸗ 
Iofere Tage waren eingetreten; die Knospen der Maulbeerbäume 
hatten fi noch nicht geöffnet, während an demſelben Tage (dem 
19. März) nahe bei Beirut die Maulbeerblätter ſchon 2 Zoll Lam 
waren, und an den Bergabhängen die fhönften Blumen prangten, 
zumal das rofenrothe Linum grandiflorum von größter Schöuhl. 

Unter den Bäumen, weldhe im alten Teſtamente genannt wer⸗ 
den, bemerkte Brocchi auch heute noch 7), mit gleichen arabi⸗ 
ſchen Namen auf den Umgebungen des Druzengebirges im Liber 
non: Myrthe, Pappel, Burbaum, Weide, Steineide, 
Blatane, Palme, Granatapfel, Acacie, Syromore, 
Birne, Bahholder, TZamarinde und Epheu. Die Eike 
mit abfallenden Blättern fommt zwar au, wie die Steiw 
eihe mit immergrünen Blättern in den Propheten vor, aber ſe 
hat ‘ihren arabifhen Namen nicht mehr mit dem hebräifchen über 
einſtimmend erhalten, der nur für die Frucht, die Eichel, beibehal 
ten ift; die Eiche felbft hat den Ramen Sindian erhalten. Der 
edle Lorbeer 75) wird gar nicht auf den VBerghöhen erwähnt, md 
fommt nur an den füdlichen Flußufern des tyrifchen Zieflandes 
vor, wo er wild wäh, fowie auch die Bifangpflanzungen in dieſen 


17%) G. Brocchi, Se Il. p. 369. _ 
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heißen, füdlihften Tiefebenen zurüdbleiben, die fih im ganzen 
übrigen Syrien nicht vorfinden. 

Drhideen konnte Brocchi feine, außer Orchis maculata, 
auf den Berghöhen finden, und nur zwei Ophrysarten, auch fehlten 
unter den Blumen die fehönen Formen -der alpinen Genzianen, 
- außer Gentiana centaureum. Auch die Tünftlihen Wiefen find in 
Syrien unbekannt, die in Aegypten fo häufig vorkommen; noch baut 
man auf dem Gebirge fein Biehfutter, wie Klee, Medicago, Foenum 
graecum (Trigonella, Helbe der Araber), noch etwas anderes der 
Art, außer etwa Biden für Pferde und Kühe, die aber beide, 
wegen Mangel an Weide, fehr fparfam find, dagegen Biegen und 
Schaafe fehr häufig. Eßbare Schwämme (fatur) 76) wachſen · wol 
im Libanon, aber man ißt fie nicht, außer folche, die am Fuße der 
Sindians@ihe (Ilex pseudo-coccinea) vorkommen; die in der Nähe 
der Pinie (Pinus pinea) wachſenden hält man für ungefund. Die 
Obſtarten ißt man, wie die Hand der Natur fie darbietet, ohne 
an Beredelung zu denken. Sn den Ebenen ift die Hitze und Dürre 
dem Obſt nicht günflig; auf der Höhe iſt oft die Kälte verderblich. 
“ Die Orientalen legen feinen Berth auf das Obſt, fie effen es. meißt, 
ehe es reif iſt; nur Apricofen machen eine Ausnahme eigen 
und - Zrauben ißt man getrodnet; Bohnen, Linfen und 
Erben find allgemeine Speife, aber der übrige Gemüſebau ift 
fehr vernachläfigt 77). Mais ift eine Hauptnahrung, Korn und 
Gerfte 3) wird aber faum ; des Bedürfniffes für- die Gonfumtion 
des Gebirges gebaut, und bei den reichften Ernten faum die Hälfte. 
Und doch giebt jedes Korn in gutem Gebirgsboden 12 bis 14fältis 
gen Ertrag, in der fruchtbaren Ebene 20, in der Bekuaͤ'a fogar 
hin und wieder bis 25 und ZOfältigen Ertrag. Kartoffeln 
würden ſehr gut gedeihen, aber fie find noch wenig befannt, und 
dann baut man fie mehr, um fie an die Franken zu verkaufen. Ges 
gen alle Neuerungen herrfcht ein Borurtheil; die ägyptiſche 
Bohne, die ein ganz fihlechtes Brot giebt, und die Schoten der 
Garuben ziehen fie der gefundeften Nahrung, der Kartoffel, vor, 
Die infipide Gactusfeige it für die Armen eine Hauptnahrung 
mebrere Monate im Jahre hindurch. 

Im Libanon find fehr viele aromatifche Gewächfe. Den Dfop, 
der aus der Wand wähft (1. Buch der Kön. A, 33, bei Salomo), 


-”®) @. Brocchi, Giorn. Ill. p. 343. ’) &benbaf.. III. p. 393. 
’») H. Guys, Relation I. c. T. p- 289,294. ' 
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gewöhnlih, nach Perfoon, für Hyssopus officinalis ) gehalten, 
fonnte Brocchi, der fi viel darum bemühte, mit feiner dori nen 
ibm beobachteten Pflanze identificiren ©); er konnte fie weder für 
die officinelle Salvia sclarea, für die Kazeizelı der Araber (Parietaria 
-officinalis), noch für jenen Hyssopus officinalis oder europaeus 
erkennen, da diejer lebtere in Syrien gar nidht vorkommt; diefelbe 
Unficherheit ihres Vorkommens if in Palaͤſtina, wo man Origanem 
dafür gehalten hat. 

Bu den merkwürdigfien Gewächſen zählte 9. Guys 8) sine 
Art Rhabarber, Ribis, die er gern in Frankreich eingeführt ge 
fehen hätte. Gr lernte fie im Mai auf dem Markt zu Zahleh 
kennen, wo man die jungen Stengel zum Berlauf bringt; fie ſind 
fäuerlich, werden fpäter füßer, und geben einen guten Syrup gegen 
die Würmer. Dieſer Ribas wird aud fihon in der Zeit der 
Kreuzzüge 2%) erwähnt: denn hei dem großen Erdbeben in Syrien 
im Mai .1202 wird erzählt, daß, während einige Leute im Gebirge 
Libanon Ribas, Rhabarber, einjammelten, flürzten 2 Berge über 
- ihnen zufammen, und erjchlugen fie. 

Die Irrthümer Volney’s®) in feinem mageren Kapitel 
über die Thiere im Libanongebirge berihtigt Brochi. Bolncy 
fagte, im Libanon gebe es feine Hirfche, keine Bären; Fuchs und 
Wolf feien wenig bekannt; dies if falſch. Der Hirſch (Uhal), 
der ſchon von den Propheten genannt wird, findet fih allerdings 
in dem alpinen, hohen Libanon, aber immer fern von den bewohn⸗ 
ten Gegenden; die Geweihe. eines gefchoffenen Hirfches liefern Die 
Jäger ftets in die Apothefen ab; häufig find fie freilich nick. 
Guys nennt ein fonft unbelanntes, gemfenartiges Thier, 
Damas, auf dem hohen Libanon, das dort Tablaſſon heiße, und 
ſehr fchwer zu erjagen fei; es iſt uns nicht näher befaunt gewer . 
den, wahrfcheinlich eine Gazellenart. Der Bär (Dub) iR weit 
allgemeiner; einer der berühmteften Jäger im Lande, Abdsel-Galem, 
zu Brochi’s Zeit, hatte allein 60 Bären geſchoſſen. Der Wolf 
(Dib) ift ſelbſt Häufig, in Schaaren vortommend, wie auch der Fuchs 
(Thaleb), defien Pelz fehr geſucht if. 

Die Hyäne (Dabah) findet fih niht im Gebirge, wei 


= . Bibl. Realw. II. ©. 709. *) G. Broochi, Giornale. 
p. 391. °') H. Guys, Relation. I. p. 300. 
* ——* — — Kreuzzüge. Th. VI. ©. 6, Note 6. 
93) Volney, Reife. I. S. 247, Note; vgl. Brocchi. L e. DL p.375; 
H. u Relat. 1. o. I. p. 298. 
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aber an der Meereskũſte. Schakale (Schekel), der Canis aureus, 
giebt es auch um DBteddin in großen Schaaren; man nennt ihn 
bier nit Dib, wie in Aegypten (Erf. XVI. ©. 485), fondern 
Uani, und bat das Sprühmort): Wenn der Schakal Nadte 
beuit, giebt es einen hellen Tag, wenn er ſchweigt, fo giebt es 
Regen. Was Bolney Tiger, Lonza, nennt, it der Nemr (ges 
meiner Banther, wie in Baldfina, XVI. 1. ©.485), gelb von 
Farbe, mit großen fehwarzen Flecken, deren einige geringelt find, 
wie aud der Schwanz. Die Vulgata hat das arabifche Nemr mit 
pardus überfeßt, wo es bei den Propheten vorfommt. Das Haupts 
jagdgeflügel find Rebhühner, und zwar in fehr großer Menge. 
In den zwei regelmäßig jährlichen Sagden, die der Emir Beſchir 
zu Deir elsKamr und zu Saida zu halten pflegte, fing er jes 
desmal mit feinem Zalfen 300-900 Nebhühner, und eben fo die 
andern Emire; fie find den Gaatfeldern ſehr nachtheilig 6). Die 
Eolibriart, von der Bolney fpriht, Heißt, nah Brocchi, 
Bubaneh der Einwohner. 

Dreierlei Nager (Glires), die noch näher zu unterfuchen find, 
nannte Brochi; den Nims der Araber (foina, wol eine Art 
Sausmarder, Mustela foina L.), defien Zell zu Pelzwerk dient; 
den Carcadon der Araber, nur einen halben Fuß lang, mit gleich 
langem Schwanz, der fich vorzüglich von Näffen nährt, und den 
Harusat el-fur, der der Bräutigam des Maulwurfs (sposo dei _ 
tepi) genannt wird. Der Maulwurf feld ik der Chold der 
Araber. Das Stachelſchwein, Nis, oder Confud, kommt häufig 
vor, eben fo der Eher, der Hafe, die wilde Katze (vielleicht 
nur verwildert?). Der Klippdachs, Hyrax syriacus, der am 
Todten Meere fo häufig iſt (Allgemeine Erdk. XIV. &.247, 383; 
KV. 611 u. a.), war bier nicht vorgelommen; das Chamäleon 
bat Brochi auch in Bteddin beobachtet. 

Zu den Plagen des Landes gehören die Fledermäufe 8), 
die, zumal in den DOrtichaften, in ungeheneren Schaaren zwifchen 
Den alten Gemäuern niften, in den Naͤchten aber umberfchwärmen, 
umd in alle Magazine von Lebensmitteln eindringen, die Obſtvor⸗ 
zäthe berauben, und zumal den Rofinen und Trauben nachge⸗ 
hen, die fie nicht nur zerfreffen, fondern auch in Maſſen nach ihren 
Reſtern und Höhlen forifchleppen. — Die beften Racen der Efel, 
Pferde, Maulthiere werden dem Libanon aus Cypern, die 
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Kameele aus Arabien von den Bebninen von der Offeite zu: 
geführt. 

Zu BDurdhardts Zeit (1812)87) war der Emir Bejdir 
Gebieter faft des ganzen LibanonsGebirgslandes geworden, 
vom aäußerſten Rordende deffelben, dem Beläd Atkar (f. obeg 
&.30), felbft nody über das Gebiet der Metäwileh, die eigentlide 
Grenze deffelben in Dſchezziin hinaus (f. ob. S. 80): denn fein 
Cinfluß reichte damals bis vor die Thore von Aere, landein zum 
Dſchebel eſch⸗Scheich, über einen Theil des füdlichen Anti-Libayen 
und das ganze Thal von Belä’a, das er im Jahre 1810 mit einem 


Gefchent von 100 Beuteln von Soliman Paſcha zu Acre fir, 


feinen Beiſtand wider Yuffuf Paſcha, deſſen Gegner in Damastas, 
erhalten batte. 

Der Befib des Beka’a iſt wegen feines Kornertragesst, 
wenn ſchon ein großer Iheil davon wüßte zu liegen pflegt, doch den 
Gebirgsbewohnern zur Nahrung unentbehrlich, eben fo wegen feis 
nes Heerdenreichthums, da die Gebirgsweide zwar fehr gut, 
aber keineswegs reihlih if. Der Herr des Libanon muß daher, 
weil fein Gebirgsland arm an Vieh if, den Hirtenflämmen der 
Beduinen, Kurden und Zurfmanen aus Mefopotamien und Syrien, 
um jährlich ihre trefflichen Schaafheerden von 30— 40,000 Gtäd 
zur fetten Weide in das Belä’a zu treiben, große Privilegien zu⸗ 
geſtehen. Die Verbindungen mit dieſen Hirten müſſen im Gekirg 
wehl gebegt und unterhalten werden, weil fie ihnen die reichlichſe 
Nahrung zuführen, fie mit den fetten Sammeln, mit Milch, Butter 
und Käje reichlich verfehen, und durch ihre Hürdenflationen die 
dürren Aecker der Berghöhen mit Dünger verfehen. GSeibk bie 
guten Rinderarten führen fie ihnen meift zu, denn nur geringer 
Racen find auf dem Gebirge einheimifch, wo Ziegenheerden Haupbs 
ſache find. 

Aber folche gewonnene Macht, wie fie auch zu Fachreddin 
Beit einmal vorgeherrfcht hatte (f. oben S.104 u. a. O.), weis 
felte nach den politifchen Umfländen gar fehr, und war fon zu 
Brochi’s Zeit befchränkter®) geworden, da biefer das Druzen⸗ 
Emirat nur von Bſcherreh bei den Gedern bis Dſchezzin, 
fühwärts des elsAumwalch (von NR. nah S. an 90 Miglien), un 
die Breite auf ein Drittheil der Länge von Dfchezzin, und bem 
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re von Deir elsRamr bis zum Anti⸗Libanon u und u 
von biefem Emirate war der Emir verpflichtet, für einige der dazu 
gehörigen Diftricte Tribut nah Tripolis und Damastus zu 
zahlen, nämlich an erfleres von dem Diftriet Dfchebeil, und an _ 
legteres Pafchalit zu Damaskus von einigen Dörfern des Antis 
Libanon, davon Boeris (wol Düris? ob. S.88, 221), Ras Elias, 
Tel el⸗Ach adr und andere, die von Brocchi genannt wurden. 

Für den Befig des ganzen Emirates, als Vaſall der 
Pforte, hatte er 530 Beutel (12— 13,000 Pfd. Sterl.) zu zahlen, 
die theild nach Tripolis, vorzüglich aber nach Saida, fpäter nad 
Acre abgeliefert wurden, wozu aber immer noch befondere Forde⸗ 
tungen unter allerlei Vorwand der umgebenden Paſchas Famen, 
die ih auch auf nicht weniger ald 300 Beutel, nach Burckhardts 
Rehnung, beliefen, und die nicht in Rechnung an die Pforte ges 
bracht wurden; der Emir wußte fih aber durch Erpreffungen und 
Dedrüdungen aller Art an feinen Unterthanen fo ſchadlos zu Hals 
ten, daß er wol das Doppelte diefer Summen für fih durch feine 
Ginnehmer zufammentreiben ließ, wodurd natürlich bei fortgehenvder 
Steigerung auch das Boll zu Empörung gegen ihn von feinem 
feindlih gefinnten Neben»Emire der Druzen geftachelt werben 
Ionnte. 

Die Macht des Ober-Emirs, fagt Burdhardt, war nur 
ein Schein, ein bloßer Schatten, da der wirkliche Einfluß auf die 
Druzengefchlechter zu feiner Zeit in den Händen des ariftofra- 
tifgen Oberhauptes der einheimifhen Druzen und feiner 
Bartei, nämlih des Scheih Beſchir, lag, der die eigentliche 
Macht im Volke beſaß (f. oben S.95), ald Eingeborner, während 
die Familie des Emir Befhir nur von einem aus dem Haurän 
(wol richtiger Wadi et⸗Teim, f. unten) herbeigerufenen Drus 
zengeſchlechte herſtammte, das erfi von der Hohen Pforte im 
Libanon als Fürſtenhaus inftallirt und fanctionirt war. Der 
Name Beſchir, den beide führten, feht feine nähere Berwandtihaft 
voraus, da Beſchir, ein Eigenname, auf dem Gebirge ſehr 
häufig if. 

Die Berufung dieſes Ober⸗Emir aus dem Geſchlechte der 
Schehabiden war zwar an große Privilegien zur Sicherung 
ſeiner Macht geknüpft, aber auch an Beſchränkungen; denn nur 
zegen Verſprechung: die Steuern der ˖ Druzen auf eine nur 
jefegmäßige Weiſe mit Zuſtimmung 2 Emire zu erhoͤhen, wurde 

Kitter Erdkunde XVII. 8ı - 
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ee von ihnen gewählt; es wurden ihm die Einkünfte 99 wm 
7 Dorſſchaften in der Nähe von Deir elsKamr, feiner Reiten, 
‚als Domaine (Mellana) zugewiefen; aber mit ber Bedingung, hie 
‚neue Domaine für feine Familie zu erwerben. Diefen Fremdlinge 
fehlten die Bafallen, welche die einheimifchen Druzen-Emir mi 
idren viel größern Gütern commantdirten, und ſelbſt zu ihren dFieh⸗ 
den verwenden fonnten, während der Ober⸗Emir wegen feiner we 
geringern Eimfünfte nur, eine beſchränkte Anzahl von Solbmya 
für feine perfönfichen Unternehmungen halten Tonnte. Eine A 
konnte er nur mit Einfimmung aller Emire zufammenbringe. Ä 
Diefe trieben den Charadſch (Kopffteuer) ihrer Bafallen ein, wu 
hatten diefe an den Ober⸗Emir je nach Gutdünken oder Gehorfen 
mehr oder weniger abzuliefern. Davon gab er ihnen einen Ziel 
zurüd, oder forderte im Rothfall mit Strenge die ganze Gum | 
für fih ein. Dur viele Erpreffungen, die ihm zu Webote flanken, ' 
überbet er oft die urfprünglich gefepliche Eintreibung von 200 Yen 
teln, die ihm zukam, auf das Doppelte, ja Zehnfache,; und ah 
- andere ‚unter den verfchiedenfien Umſtänden auferlegte befendie 
Gontributionen, wie Guys verfihert, oft auf das Sechszehuſche 
Diefer Geldgeiz und die Vermehrung feiner Domainen durch CG 
fiscation, wie die Ränke und Zreulofigfeit feiner Minifter Taf 
endlich Haß, Revolten und feinen Sturz herbei. 
Burdhardt 9) gab über diefe Berhältniffe folgenden Ash 
ſchluß. Seit 120 Jahren alfo (den Sturz des Emirs im J. 
"mit eingerechnet), gegenwärtig etwa feit anderthalb Jahrhun⸗ 
derten, hatten die Bafhas von Tripolis nud Ucre die Pi 
ſchaft auf dem Libanon ſtets einem Gliede aus der Familie der 
Schehabiden anvertraut, die fi von Mekka herleitete, M 
Scherifs, d. i. Verwandte Mohammeds, nannte, und deren Mer 
herr, Schehab, eine Rolle unter den erſten Khalifen gefvielt halle 
Schon zur Beit der Kreuzzüge waren fie vom OHedſchas ausge 
dert, und hatten ih im Haurän niedergelaflen, wo ihre Unfete 
lung zu Schohba als die damalige Refidenz ihrer Hänpiige 
angefehen wurde (f. Allgem. Erdk. XV. 2. ©. 996). Als Aue 
kommen eines erlauchten Fürftenhaufes wurden fie von den Kim 
zu Statthaltern „des Berges Libanon“ aus der Fremde ie 
rufen, da die Barteifehden der Cuirgeſqhleqhter im Libanon OR 
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zn Seiner Uebereinſtimmung einer Wahl aus ihren einander feindlich 
gegenüberfiehenden Häuptlingen gelangen fonnten. Die Türkens 
politik ſchloß fehr richtig: ein fremder Druzenfürft werde die 
Parteifehden ‚im Libanon eher ins Gleichgewicht bringen, und 
das Druzenvolk beherifchen, als ein einheimifcher, ohne doch daffelbe 
ſich ſelbſt unterjochen zu können, wodurd er dann zu- gefährlich für 
das Supremat der Pforte geworden fein würde. Ein folder aus 
der Fremde berufener Druzenfürft konnte zugleich den bei weitem 
zabfreicheren und Priegerifch gefinnten chriſtlichen Bewohnern des 
Libanongebirges die Druzenmacht entgegen flellen, und auch fo das 
Land ruhig, oder doch wenigſtens den Paſchas untermwürfig ers 
halten. Die türfifche Politik erreichte ihren Zwed, durch Diefe 
Organifirung nothwendig daraus hervorgehender innerer Befehdung 
zwiſchen beiden Religionsparteien die Voͤlker ſelbſt zu fchwächen, 
und durch die Eiferfucht des im Libanon einheimifhen. Adels 
gegen die aus der Fremde herbeigerufene Dynaſtie auch den Ober, 
Cair nit fo übermächtig werden zu laſſen, falls er etwa auf den 
Gedanken einer felbfländigen Herrfchaft und Auflehnung gegen die 
Hohe Pforte kommen follte, wovon ein fehredendes Beiſpiel durd 
Sachreddin gegeben war. Und doch führte die Zeit am Schluffe . 
der langen Negentzeit des Emir Beichir ein. aunuıcnee ——— 
herbei. 

Den Paſchas lag beſonders an Bi Schwichung des Ober⸗ 
Emir, deshalb ſie, ſo oft es ſich thun ließ, mit der Belehnung 
ſeiner Stelle unter den Gliedern ſeines Hauſes wechſelten; oder 
felbſt den Parteigeiſt im Gebirge anfachten, mas bei dem geſonder⸗ 
ten politiſchen Intereſſe der zu beiden Seiten des Libanon herr⸗ 
ſchenden, auch oft wechſelnden Paſchas in Damaskus und Sidon 
oder Acre zu unaufhoͤrlichen Kämpfen führen mußte. 

Bor 80 Jahren, alfo im Anfange des 18ten Jahrhunderts, 
fagte Burkhardt, war das Land in zwei Hauptparteien 
gzetheilt, in die der Keify mit der rothen Fahne und der Des 
meny mit der weißen; alle rifllichen Bewohner ſchlugen fich 
damals zu der einen oder andern Partei; die Keify erlangten das 
Ucbergewicht, fo daß nur heimliche Anhänger der letzteren übrig 
biiehen, und ihr Stamm endlich vergeſſen ward. Da aber Partei⸗ 
fachtelei die Krankheit diefer leidenschaftlich bewegten Bölter if, fo 
entflanden bald darauf drei Secten, die bis in die neuefte Zeit 
fertdanerten: die Dſchanbelat (oder Iambalat, |. oben ©. 95), 
die Hezbeky und. die Neked. Bor 30 Jahren, aljo gegem das 
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Ende des vorigen Sahrhunderts, zu Bolney’s nnd DTiviers 
Zeiten, flanden ſich die beiden erfteren gleich ſtark gegemüber, m 
Burdhardts Zeit hatten die Dfchanbelat die Oberhand, und & 
war ihnen gelungen, die beiden anderen zu entzweien. 

Die Dſchanbelat hatten ihren Urfprung vom Druzenberge, 
ODfchebel Aala, zwifhen Ladifieh und Aleppo, von einer alte 
vornehmen Familie im 17ten Jahrhundert; einer ihrer Vorfahren 
war Pafıha von Aleppo gewefen; zu ihnen gehörten im dortigen 
Gebirge die reichſten und zahlreichſten Geſchlechter. Die Nezbely 
(auch el⸗Aamad) waren nicht zahlreich, aber ſehr fühn, unterneb⸗ 
mend umd zwifchen Deir el⸗Kamr und Zahleh im Diſtrict el⸗Barul 
die vorherrſchenden (oben S. 85). 

Die Neked bewohnten meiſt Deir elsRamr, ihr vornehmfe 
Scheich war, zu Burckhardts Beit, Suleiman; fie wurben es 
- dem Emir Befchir fo fehr verfolgt, daß 13 Jahre vor Burdhardk 

Beſuch daſelbſt dieſer Fürft 7 der angefehenften Häuptlinge de 
Neked⸗Partei in feinen eigenen Palafte hinrichten lich, fo daß mar 
ein paar ihrer Söhne dem Blutbade entgingen, die, zu Männes 
herangewachſen, in Deir el⸗Kamr confignirt, und von den Dſches⸗ 
helat und Aamad, die fih gegen fie vereinigt hatten, überwadkt 
wurden. Diefe Dfehanbelat hatten nun den größten Einfluß; den 
Scheich Beſchir (nicht den Ober⸗Emir Beſchir, f. oben S. W) m 
ihrer Spitze nennt damals Burckhardt den reichſten und ſchlaueßen 
Mann auf dem Gebirge, mit einem jährlichen. Einfommen von 
2,000 Beuteln (50,000 Pfund Sterling), zu dem die ganze Bew 
vinz Schuf gehört, mit deren Grundeigenthfimern ex in der nädpfes 
Verbindung fieht. Auch der größere Theit des Diſtrictes Dfdheggin 
“ war fein ausfchließliches Eigenthum geworden, auch ließ er Riemamb 
anders in diefem Diftriete Güter erwerben, fondern vermehrie ia 
ihm nur fein eigenes Befitzthum. Ohne ihn fonnte der Ober⸗ 
Emir gar nichts von Bedeutung thun, da er alle Contrikutien, 
die er von den Gebirgsbewohnern erpreßt, mit ihm theilen anf. 

Die Druzen machen zwar den reichſten Theil der Bewöllerumg 
des Gehirgslandes aus, tragen aber am wenigften zu den öffemb 
lichen Laften bei, weil der Scheich Beſchir fie in Schup niami. 
Die Befteuerung ift alfo ſehr ungleich. Der Scheich Beſthirt 
hätte wol die Macht, den Ober-Emir Beſchir von feinem Polen 
zu verdrängen, aber nicht fich ſelbſt an deſſen Stelfe zu erheben, 
weil fih dann, aus Eiferfucht, alle Druzengefchlechter gegen ihn 
empören würden, da fie jetzt viel beffer daran find, als fie unter der 
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unbefhränkten Herrfhaft des Scheich fein würden, der ihr 
nen jebt gegen den Ober⸗Emir beifteht, dann aber als Souverain 
He bald unterdrüden würde. Die chriflliden Maroniten verabs 
fheuen aber den Ramen der Druzen zu fehr, um ſich jemals der 
abfelnten Herrfchaft eines Druzen zu fügen. Der Emir Befdhir 
hatte nebft feiner Familie heimlih die hriftlihe Religion) 
angenommen, doch wol nur in der politifchen Adficht, die Ehriften 
enger an ſich zu feileln, und fie folgfamer den Druzen entgegen zu 
Relen, deren Protector, der Scheich, dagegen mit feinem Haufe 
mehr den Druzen fpielte. 

Die Schehabs waren früher. Bekenner des reinen Alam, 
niemals Anhänger der druzifhen Lehre, und geben fi) noch heute 
das änßerliche AUnfehen moslemifcher Gebräuche; fie thun, als fa, 
Reten fie zur Zeit des Ramadhan; auch werden fie von den Par _ 
ſchas als Türken behandelt;. doch hielt fhon Burdhardt es für 
wahrfcheinlicher, Daß der größere Theil der Schehab, wie der Emir 
Beſchir felbf an ihrer Spibe, die Taufe angenommen hatte. 
Blos der zu Raſcheiya und Hasbeiya herrfihend gebliebene 
Zweig der Schehabiden war bei der Religion feiner moslemifhen 
Borfahren geblieben (Allgem. Erdk. Th. XV. 1. ©. 178 u. 187). 

Die Ehriften fanden daher ihrem Ober⸗Emir Beſchir 
wol näher, ihr Loos war aber darum fein befferes: denn der Emir 
wagte es kaum, einem Ehriften wider einen Druzen fein Recht zu 
verfchaffen; doc freuten fie fih, einen Zürften ihres Glaubens zu 
haben, deffen nächſte Umgebungen und Räthe ſich auch ˖ Chriſten 
nannten. Nur etwa 40 bis 50 Perſonen ſeiner Umgebungen wa⸗ 
ren zu Burckhardts Zeit keine Chriſten. In der letzten Zeit 
heirathete eine feiner Töchter einen Druzen, jedoch nicht eher, 
bis diefer, aus einer druzifchen Emirfamilie Rammend, in den Leh⸗ 
ren des Chriſtenthums unterrichtet war, Zaufe und Abendmahl 
empfangen hatte. Ob die Schehab aufrichtige Chriften geworden 
waren, darüber maßte ih Burdhardt Fein Urtheil an, doch meinte 
er, politifche Vortheile könnten fie wol einmal veranlaflen, zu ihrem 
alten Glauben zurückzukehren. 

Um ſein Anſehen zu wahren, hatte der Emir Beſchir ein 
enges Bündniß mit Soliman Paſcha von Acre (ſ. oben S. 440) 
geſchloſſen, da feine Vorgänger in der Regel die arößten Zeinde 





192) Burkhardt, Reife, bei Gefenius ©. 322. 


- 
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der Paſchas gewefen waren; dies gab ihm ein’ großes Gegeugewüht 
gegen den Scheich Befhir, der in Mukhtara feine glänzende 
Bofhaltung hatte (f. oben S. 5). Wie wenig au bei ihm die 
Religion eine innerliche war, ergab fi daraus, daß fein Bertrauter 
und ſelbſt der Vorfland feines Harems Ehriften waren, fein Buſen⸗ 
freund zu gleicher Zeit ein fanatifcher Druze, nämlid em 
Scheich en⸗Redſchm, der einer der Angeſehenſten ihrer Cin⸗ 
geweihten (Aälil) war. Der Sheih Beſchir fland im Ruf 
der Großmuth und Zreue; der Emir Beſchir, der viel weniger 
Einkünfte Hatte, galt für geizig. Burdhardt nennt ihn eine 
liebenswürdigen Mann, einen. Freund der Engländer, zumal einem 
Berehrer des englifßen Admiral Sir Sidney Smith, der fe 
lange Zeit das Commando der engliichen Flotte an viefer Kühe 
hatte, und ihm auch weſentliche Dienfte leiftete. 
Seine Einkünfte betrugen höchftens 400 Beutel (10,000 PAR 
Sterl.), wenn man alle die Abgaben an die Paſchas, an deu 
Scheich Beihir und an die zahlreichen Zweige feiner Familie, De 
er zu erhalten hatte, abzieht. Seine Banluft mußte er daher ſehr 
befchränten, fowie feine Paſſion für fhöne Pferde; Jagd mit Zah 
Ten und Wachtelhunden war feine Liehlingserbofung. Der größte 
Theil feiner Berwandten find Arme, die bis zu gemeinen Fellahe 
berabgefunfen waren; manche der Fürften (Emire) unter ihnen 
wurden mit 150 und 100 Bfund GSterimg abgefunden. Daßer 
viele. Klagen über ihn. Insgeheim ſuchte der Emir Beichir von dam 
Paſchas und ihren Erpreffungen fih durch unmittelbare Unterweg« 
fung unter die Hohe Pforte zu befreien, was ihm aber nie gelang 
Bur Zeit von Dichezzar Pafcha ſchuf diefer aus fortwährenden Eins 
‚und Abfegungen der Emire im Gebirge fi eine eigene Quelle der 
Einkünfte, indem folche ehrgeizige Begünfigte ihm dann immer 
große Summen für feine Protection zahlen mußten. 
Burdhardts Nahrichten über diefe Verhältniffe ſind dur 
ihre Wahrheit und Treue aus nächfter Quelle von befonderm Werth, 
da er felbft verfichern Eonnte, daß er während feines Aufenthalte 
"am Hofe zu Bteddin mit dem Emir Beſchir fehr, vertramt ger 
worden war, da er mit ibm ohne Dolmetfcher in arabifhe 


Sprahe®) ſich unterhalten konnte. Daher auch feine Rachricten 





>) Burdharht, bei Gefenius &.326—334 ; vergl. Coranaz, Itin 
raire de l’Asie Mineure. — 1816. p. 170 — 181; H. Guys, 
Relation 1. c. I. p. 272 - 28 
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über die Druzen als maßgebend zu betrachten find, und, wie 
wir weiter unten ſehen werden, mit den beflen andern einheimifchen 
Quellen übereinftimmen. Die Schehabs, erfuhr er, verheirathes. 
ten fih nur unten fih, oder nur noch mit zwei anderg Druzen⸗ 
Samilien (den Merad und den Kaßbeya), als, nebft den Reslan, 
einzigen Abfömmlingen des Propheten (Scherif8) unter den Drus 
zen-Emirn. Diefe bewohnten die Provinz elsMetn (f. oben 
©. 467), wo der Emir Manzur, das Haupf der Merads, feinen 
Sig hat, ein Mann von Einfluß und einem jährlichen Privateins 
fommen von 120 Beuteln (3,000 Pfund Sterl.). 

Burdhardt war der Anfiht, daß ein Schehab von Talent 
und Energie, der die Druzenparteien einander entgegen zu flellen 
und zu nivelliven wüßte, und die hriftlichen Bewohner des Gebir⸗ 
ges für fi gewonnen hätte, wol im Stande fein würde, fi zum 
unabhängigen Herrn des Gebirges zu erheben. Dann 
würde er die mächtigſte Statthalterfchaft in Syrien inne haben, 
und feine Militairmacht, die etwa die Türken fenden Tönnten, 
möchte im Stande fein, ihn zu unterjohen. Ihm fchien jedoch fein 
Mann von Unternehmungsgeift unter den Schehabs zu fein. — 
Die Richtigkeit diefer Anficht Hat die Gefchichte bewährt, aber ein 
anderer Ausgang hat fih im Sturze des Emir Beſchir ergeben, 
der fih zwar an die ägpptifche Partei Ibrahim Paſcha's anſchloß 
gegen die Zürken, aber mit deffen Vertreibung auch falen mußte, 
da ihm, als achtzigjährigen Greis, und bei der Rebellion feiner 
eigenen Druzen gegen feine unerhörten Erpreffungen, es an allen 
Mitteln des Widerftandes fehlte, einer von englifchen und dfls 
reihifhen Flotten und Truppen geleiteten türfifchen Ars 
mee die Spitze zu bieten. 


Anmerfung. 


Neber diefe Berhältniffe vergleiche man das fo eben erſt erjcheinende 
inhaltreiche Werk eines langjährigen Beobachters, der vom engliſch⸗ 
nationglen Standpuncte aus, ald müſſe der Libanon und Syrien der 
Herrfchaft Englands zufallen, um das Wohl des Orients zu begründen, 
feine dadurch geftärften Anfichten mittheilt, in 3 Bänden, unter dem 
Titel: Mount Lebanon a ten Years Residence from 1842 te 
1852 etc,, by Colonel Churchill, Staff Officer on the Britisk 
Expedition to Syria. London. 8. 1853, bie für und zu fpät er 
fhienen, un fie hier noch benupen zu Tönnen. 
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Erläuterung 2 


Die fieben Steuerbezirke (Mufatta’ät), die eilf Diftricte (Affim) 
bie Ortſchaften bed Belaͤd eſch⸗Schuͤf; deſſen Verfaffung und 
Bewohner nach ftatiftiichen Berichten arabifcher Quell, 


Bei der bisher fehr lückenhaften topographifchen Kenntniß de 
Gebirgslandes der Druzen war das erfle authentifche Ber 
zeihniß feiner Ortſchaften nach den Provinzialeintheilungen, wie 
e8 Robinfon, durch der Miffionare Bird und Eli Snitt 
Beiftand, vom Libanon geben konnte (Robinfon, Reife. III. S. 98 
bis 954), eine für die fortichreitende Geographie Syriens feht 
erwünfchte Erfcheinung. Wie wir ein foldhes ſchon über die Of- 
feite der hohen Libanon⸗Kette nah Burdhardts und Eli 
Smiths forgfältigen Angaben zu vergleichen verfuchten (f. oben 
&.218—221), fo koͤnnen wir bier ein folhes auch über die Weß— 
feite der hohen Libanonfette aus einer zweiten authentifhe 
Quelle mit jener erften vergleichend und zufammenftellend wieder 
geben, wodurch ſchon eine große Bollftändigkeit erreicht werke 
möchte, aber auch die Nothwendigkeit dringfich ſich herauspellt, De 
Berfchiedenbeiten derfelben in vielfältigen Abweichungen von dr 
ander durch neue Beobadhtungen an Ort und Stelle zu berichtigen. 
Wir verdanken diefe zweite Quelle den handſchriftlichen, fehr frz 
fältig ausgearbeiteten Mittheilungen unfers verewigten Freunde, 
Conſul & ©. Schultz. Er fchrieb daflelde zu Beirut im De 
cember 1842, nad, den Angaben des Scheih Befchärap el 
Churi, Chef des Divans des Emir Haidar, aus dem Hark 
etbi elsLem’ah, in arabifher Sprache nieder, dem er dk 
deutſche Umſchrift beifügte, die wir hier für unfere Zwede gear 
beibehalten, die dann mit den Schreibweifen Anderer leicht zu mer 
gleichen if. Sie umfaffen das ganze Gebirg des Libanon, vor 
Gebiet der Metäwileh in Süd bis Zripoli in Nord, det 
eigentliche Gebiet der Druzen; wir geben bier zuerk da 
Berzeihniß der Ortfchaften im Süden von Kesraman, ie 
Landes der Druzen, und dann fpäter das im Norden von Reh 
rawan, wenn wir zu den Wohnfigen der Maroniten übergefan 
werden. Bir flellen die Ortoverzeichniſſe bei Robinfon in fateis 
nifcher denen bei Schultz in deutfcher Schrift zur 
nebeneinander, - 
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Was nun die allgemeine Eintheilung und allgemeine Anord⸗ 
nung der verſchiedenen Provinzen oder Diſtricte betrifft, 
worüber manche Verwirrung bei den Autoren ſtattfindet, ſo iſt 
vorläufig Folgendes zu beachten. 

In den älteften arabifchen Geographen, wie bei Ihn alsAts 
firi, Alfergan, Ebn Haukalu. X. und aud bei Abulfeda), 
itvon großen Abtheilungen Syriens, Dſchond der Araber, _ 
die Rede, was Koehler mit Praefectura überfeht hat (doch bes 
merft er jelbf in der Note: de divisione Syriae sub Saracenis 
fateor mihi non recte constare, denn andere Abtheilungen fand 
er bei Ihn al⸗Wardi u. A.), die er mit alter Provinzial-Ein, 
theilung unter den Römern zufanmenftellt. 

Durch unfers verehrten Freundes und großen Drientaliften 
Reinauds mündliche Belehrung find wir zu der Einfiht gekom⸗ 
men, daß die fünf dort angeführten Abtheilungen, Dſchond ges 
nannt, Feine Präfecturen nod) Provinzen, fondern, wie das Wort 
es auch befagt (gleichbedeutend mit Legio, ein Truppencorps bes 
zeiänend), blos Militairgouvernements find, nämlih Ken» 
nesryn, Emefa, Damast, Jordan und Paläſtina, darin 
durh alsAuafim die Vertheidigungsorte diefer Militairabtheiluns 
gen bezeichnet worden. 8 ift dies Die erſte bei der arabifchen 
Eroberung getroffene Eintheilung, zu welher Harun al⸗Raſchid 
noch ein ſechſtes Dſchond Hinzufügte, nämlich von Iſſus bis Sa⸗ 
moſat. Mit dem Erlöfchen der Abaſſiden⸗Herrſchaft hörte dieſe 
Eintheilung auf, da bei der türkifchen Invaflon der Seldſchukiden 
fett der Mitte des 11ten Zahrhunderts die eroberten Provinzen in 
Lehnsherrfhaften verwandelt wurden, bie vielerlei: Wechfeln 
unterworfen waren. Sie wurden den Häuptlingen als Bafallen 
mit der Berpflihtung des Zuzugs der Unterthanen zu Kriegs» 
dienften übergeben, und diefe den Stammhäuptern verbliebenen 
Lehen find wol die nach den Kreugfahrerseiten auch von den 
Dsmanen beibehaltenen Diſtriete, Akltm (oder Iklim, von 
Elima, f. oben S.462) 9%), womit die heutigen Bebirgslandfchaften 
bezeichnet und in diefem Beläd eſch⸗Schuͤf gewöhnlich zwölf 
unterfhieden werden, im nördlichen Kesrawan aber fehs, zufams 
men achtzehn; oder nad Robinfons Angabe im nördlichen nur 


19%) Abulfeda, Tab. Syriae, bei Koehler —* T, Note 22 u. p. 176, 
Note 37; Golius ad Alfergan. p. 125, 273 
»s) Rokinfon, Bal. I. ©. 944; Guys, Relat, I. p. 273. 
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eilf, im füdlichen aber acht, danach alfo neunzehn (Guys ſagt 
vierundzwanzig, wobei unftreitig mehre Unterabtheilungen mits 
gerechnet find). 

Berfchieden von diefen Afltm, die öfter nach ihren gedeihlis 
hen Producten genannt find, wie Iklim et⸗Tuffah, d.h. Apfel» 
land, Ikltm el⸗Kharnuͤb, d. h. Johannisbrotlaud u. a., find 
die ſogenannten Mufatta’at, welches SteuersBezirke) bes 
zeihnet (Ratha bei Berggren)), nad denen die Abgaben eins 
getrieben werden. Danach ift daffelbe Beläd eſch⸗ Shuüf in ſie⸗ 
ben Mufatta’ät eingetheilt. Sie heißen: _ 

1) Das eigentlide eſch⸗Schüf, das Land der Oktäl, 
d. i. der Weiſen, unter den Druzen, mit der meiften Seide, 
welches auch auf die Dftfeite des Libanon ſich in die 
- Belä’a verbreitet, wovon wir aber bier abflrahiren, da 
hier nur: von der Weftfeite der Libanonkette die Rede 
it, auf welcher Seite diefer Steuerbezirt efh-Schuf im engern 
Sinne- in zwei Unterabtheilungen zerfällt: a. in eſch⸗Schäf 
essfumweidfhäni und b. inefh-Schüfelshaiti. In diefem le 
tern refidiren die Emire der Benu Dſchanbelät (Oſchonbelat, 
f. oben ©. 95) als Standesherren. N 

2) Das Mufatta’ elsManäfif, darin Deir el» Kamr; hier 
vefidiren die Emire ter Benuͤ Abi Neked (f. oben ©. 3). 

3) efh-Schahhär. 

4) el⸗Gharb, mit den fhönften Pinien, in zwei Unter 
abtheilungen zerfallend: a. elsGharb els’a’la undb. elsadnua, 
welche gleichbedeutend find mit den von NRobinfon III. 948 ange 
führten el» Gharb elsfauläni, das obere, und el» Öharh 
etstahtäni, das untere Gharb. In diefen beiden refidiren die 
Emire der Benu Telhuͤk und Benü Raslän. 

5) el⸗Dſchurd, das höchfte, Fältefle Land. Im diefem re 
fidiren die Benuͤ Abd⸗el⸗Melik. 

6) els’Artüb, in a. el» ’Arktub el»’al& und b. el⸗ 
adna zerfallend; in beiden REN. die Benuͤ ’Is3d und bie 
Den (sJmed. 


— — — — — 


9%) Zur Geographie und Statiſtik des noͤrdlichen Libanon, aus einen 
uns I von Brof. Sleifcher, in Zeitfchr. d. Deutfch. Morgenl. 
Geſellſch. Bo. VI. 1. S. 98—99; vgl. Guys, Relat. Lc. L p. 279. 

2, Bergsren, ‚ Guide Frang.-Arabe vulgaire de Voy. Upsals, 
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7) elsMetn, das veihfle Land an Eifen; darin refidiren 

bie Emire der Benä Abi "Isluma (Abu elsLem’a bei 
Schult). 

Mit dieſer Angabe der ſieben Nukatta'at ſtimmen auch ans 
dere hiſtoriſche Zeugniſſe aus älterer Zeit überein ®); fie ſtehen alle 
unter der Herrfhaft des Emir Beſchir (Emir Betr 6. Fleifcher), 
ale Ober⸗Emir. Obdgenannte Emire, d. i. Standesherren, 
bier von druziſchen Fürſtengeſchlechtern in den fieben genannten 
Steuer» Bezirken find in jedem derfelben aufäffie, bis auf einen, 
defien Herrſchaft fi auf zwei Steuergebiete ausdehnt. Diefe bils 
den den hohen Adel des Landes, fie vertheilen und fammeln die 
Steuern, und find dadurd von dem größten Einfluß. 

Gehen wir nun zu der Aufzählung der Ortfchaften in 
den einzelnen Diftricten, oder Alltm, über, welche man in die 
Küfendiftricte und in die inneren Gebirgsdifkricte unters 
fcheiden Tann, fo folgen diefe fih von Süd nad Nord auf fols 
gende Weife, nah den DoppelsBerzeihniffen von Robin» 
fon (1837) und Schul (1842), deren Webereinflimmungen und 
Abweichungen fih aus dem Folgenden von ſelbſt herausftellen. 


*°) In Zeitfehrift der Deutſchen Morgenl. Geſellſch. Bd. V. S. 501. 
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Ortöverzeichniß im Beläd efh-Schüf (das ganze ihanongebirg 
umfaffend, vom höchften Kamm bis zum Zuß beffelben dicht 
am Meere, zwilchen Saida und Kesrawan in XI Diftricten). 
Bei Robinion, nah Bird und - Bei Schul, — Scheich Br 
Eli Smith. fhura el⸗Churi. 
(1837) | (1842) 
Küftendiftrict. - 
I. Aklim et-Tuffäb, im Süd I. Ifltm et⸗Tuffah. 
von Saida und auf dem Südufer 
des Nahr el⸗Auwaleh (ſ. ob. S. 82). 
| (28 Ortfchaften.) | (3 Ortfchaften.) 
1) ’Artd Näsir. 
2) el-Bürämtyelhı. 
3) el-Habäbiyeh. 
4) el-Helältyeh (f. oben ©. os 
5) es-Sälihtyeh. 
6) Kerklia es-Sufla. 
7) Kerkha el-’Alya. 
8) esh-Shawälik. 
9) Kefr Jerra. _ 
40) Liba’ah. 
11) Kefr Fälüs (f. ob. ©. 1m). et 
12) Süfäreih. Sifareih. 
13) Möbrüs ed-däkheleh (das innere). 
14) Mäbrüs el-khärijeh (da8 äußere). 
-45) Wädy el-Leimön. 
16) Bük-'un. 
17) Rimät. Rimäh. 
18) Khirbet Bisrah. 
19) Mezra’at et-Tähun. 
20) Kutäleh. 
21) Sültma. 
22) Khirbet el-Melikeh. 
23) Benwäteh. 


24) el-üstübl. (Zu diefen 2 identificirten 
25) Beisür. - Drtfehaften fügt Schultz neh 
26) ’Abrah. eine dritte, Barta, die von Re 
27) Kefr ’Aya. binfon nicht angeführt wurde, 


28) ’Azürah. Hinzu). 








1) 
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. DM. Aklim el-Kharnüb, Küſten- IT. Diſtriet el⸗Charnäb. 
diſtrict, nördlich von I. und zwifchen 


Nahr el-Aumalceh und Damurfluf. 


(27 Ortſchaften.) 
. 3) el-Bürghüttyeh. 

2) el-Khüssäntyeh. 

3) Mejdelünehs 

4) el-Mughaiyirtyeh. 

5) Jün. | 


6) Mezbud. 

7) Shahtm. 

8) "änüt. 

9) Hüsruth. 

10) Kefr Mäya. 
11) Delhum. 

12) Sibltn. _ 

13) Bsäba. 

14) Bürja., 

15) B’ästr. 

16) ez-Za’rürtyeh. 
17) ed-Dubbtyeh. 
18) el-Jähiliyeh. 
19) el-Jiyeh. 
20) Müksabeh. 
21) el-Büm. 
22) ed-Dämür. 
23) el-Mu’allakah. 
24) en-Nä’tmeh. 
25) Deir el-Mukhallis. _ 


26) Khän en-Neby Yünas. 
27) Bkeshtto. 


(18 Ortichaften.) 


el-Mugairijjah. 

Dihun, Wohnort der Efiher 
Stanhope (f. oben S. 411). 

Mazbuͤd. 

Schahlm. 

Anut. 

Hasruh. 


Bfaba. 


Biäffur. 
elsBa’rurijiah. 
elsDubbijjah. 
el⸗Dſchalalijjeh. 
el⸗Dſchijjah. 


Deir el⸗Muchalliß, Monchsklo⸗ 


ſter, griechiſche Papiſten (ob. 
S. 110). 


Zu dieſen 13 identifhen Ort⸗ 
haften fügt Schulg noch 
5 andere, die bei Robinfon 
fehlen, hinzu: 
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14) Biklifa. 
15) Deir el⸗Sayyidah, Ran 
kloſter, gr. Papiſten. 

16) Deir elsRubäh, desgl. 
17) elsRumailath. 
18) Almän. 

Der Diſtriet Iklim eſqth⸗ 
Schumar iſt bei Robinſen 

. ganz übergangen; er ſcheint ft 
unbedeutend zu fein; von ihm 
war oben S. 96 u. 82 die Ak. 


II. Akitım Jezzin, öflih von IM. Iklim Dicezjin 
J., Gebirgsdiftrict im Süd des — 
Nahr elsAumaleh. 


(0 Ortſchaften.) | (9 Ortſchaften.) 
1) ’äzür. - Azür. 
2) Ant. 
8) eil-Kfa. 
4) el-Hummastyeh. 
5) Khürkheiya. 
6) Seneiya. 
7) Hidäb. Ä i 
8) Jezzin. . Dſchezzin, 2,698 5. üb. d. R 
| £ Ä (. oben S.73, %). 
9) Wädy Jezzin (ſ. ob. S. 96). 
10) ’äreiya. 
11) esh-Shämikhah. 
12) 'Arumsha. 
13) Kefr Hüneh. Kefr Hunch (ſ. oben SR) 
14) Meltkh. we 
15) el-Weizeh. 
16) Mezra’at en-Neby. 
17) Rüm. | | 
18) Jerjüä. ä f0dDſcſherdſchua, f. oben © 71 
N u. 76). 
18) Kefr Hatta. J 
20) Kefr Meshkeh. 


Oriſhaften im Bein eſch⸗Echef. 708 


Zu diefen 3 identifhen fügt. 
Schul noch 6 andere Orts 
haften hinzu, die bei Ro⸗ 
binfon fehlen: 

4) Bilattn. — 

5) Bihamun. 

6) Maſchmuͤſchah, daneben das 
gleichnamige Kloſter (ſ. al 
S. 103, 113). 

7) Beit ed⸗Din el⸗Likſeh. 

8) Saltma. 

9) Bisra (0b. S.108, 109, 110). 


IV. Aklim esh-Shüf, Ge IV. Difriet eſch⸗Schüuͤf 
birgsdiftrict, nördlich von Jegin, (nur ein Theil des Beläd eſch⸗ 
am mittlern und obern el⸗ Schuͤf). 
Auwaleh. 
In 2 Abtheilungen. 
Abth. 1. eſch⸗Schuͤf elsHaity. 


. (47 Ortſchaften.) (16 Ortfchaften.) 
1) Gbürifah. Sazifah. 
2) 'Ain Bäl. 
8) ’Etrin. 
4) el-Mukhtärahı. elsMuhtärah (f. ob. S.%). 
5) Ain Künyeh. Ain Kanyab. 
6) Bäthir. Batir (f. oben S.8) 
7) ’Ain Mätür (f. en S. 98). Ain — | 
8) Miristeh. 
9) Jebä’ esh-Shuf K ob. ©. 08). 
10) el-Khirbtyeh. elsChoreibeh (ſ. oben S. 94). 
411) B’adrän, Ba’darän. 
"42) Niha. Niha (f. oben S. 100). 
13) Butmeh. | Buthmt. 
Abth. 2 eſch⸗Schuͤf es⸗Suweidſchaäny. 
14) el-Judeideh. el⸗Dſchudeidah (f. ob. ©. 3). 
15) es-Stmekäntyeh.. . tlsSemtanijjah. 


16) B’aklio. Biakln, 
17) 'Ain Wezeih. 
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Zu dieſen 11 identiſchen Ort⸗ 
ſchaften fügt Schulß noch 
4 andere hinzu, welche bei 
Robinſon fehlen: 

12) Zubäl. 

13) el⸗Mazraah. 

14) el⸗Kahluniyyah. 

15) Maaßir el⸗Fachchaͤr. 


V. Aklim el-Manäsif, Ge-⸗ V. Diſtrict el-Manäfif. 
birgsdiſtriet zwiſchen dem Damür 
und dem obern el⸗Auwaleh, in N. 

von IV. 


(12 Ortſchaften.) (11 Ortſchaften.) | 


1) el-Ma’äsir. | 
2) Beit ed-Din (vulgo Bteddin, (Beit ed⸗Din liegt, nad Schule, 


f. oden ©.87). auf der Örenze von V. u, VI.) 
3) Där el-Kamar. Deir el⸗Kamar (f. ob. ©.87). 
4) Deir Dürtt. Dar Durih, 
5) Kefr Him. Kafr Hin. 
6) Deir Bäba. Ä % 
7) Kefr Hümmil. s Kafr Hammil. 
8) Bshetfin. Bſchatfin. 
9) Deir Küsheh. 
10) ’Ammik. Ammil, daneben Deir Ammit, 
mit griechifchen Bapifen. 


11) Kefr Kütrah, Kafr Kathrä. 
12) Kefr Nebrakh. 


Zu diefen 7 identifhen Ort 
ſchaften fügt Schultz no 
4 andere hinzu, welde bei 
Robinſon fehlen: 
el⸗Kuneiſeh (f. oben S. 89, 90 
u. 209). 
Kafı Faluͤd. 
. Dar ARubil. 
el⸗Dſchahilijjath. 
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VI. Akltm el-’Arküb, Ge VI. Diftrict el⸗Arkuͤb. 


birgsdiftrict in NO. von V., am N 
obern els Auwaleh. 
(7 Ortſchaften.) (17 Ortichaften.) 
1) Bmuhreih, Bimuhreih. 
2) ’Ain Zahalteh. - An Zahaltah (j. oben S.88). 
3) el-Würhäntyeh. + j 
4) Kefra. | 
5) el-Fureidts. elsZureidis (f. oben ©. 88). 
6) el-Bärük. el⸗Baruͤk (f. oben S.91). 
7) Berih. elsBiri. 


Zu diefen 5 identifhen Orts 
haften fügt Schultz ned 
12 andere hinzu, die bei Ro⸗ 
binfon fehlen, bis auf 2, 
die derfelbe zu anderen Dis 
ſtrieten zählt, wie folgt: 
6) Medſchdel⸗Ma'uͤſch (mas Ros 
binſon nad) el-Dfchurd zieht). 
7) Bir Sinain, Klofter maros 
nitifcher Mönche, 
- 2.8) Kafr Nie. 
9) Birieh. - 
10) Agmto. : 
- 411) Ain Dära, nahe dabei. 
12) elsAzunijjah. 
43) Kafr Nabrach. 
14) Batluͤn (Betelun, ob. S.85). 
15) Ain Wazeih (bei Robinſon 
zu Schüf gehörig. 
16) el-Maäfir. 
17) Beit .eds Din (Refidenz- 
ſchloß auf der Grenze). 


Ritter Erbfunde XVII. Ny 
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VII. Akltm es-Sahhär, Ge VI. Diſtrict el⸗Schahhar. 
birgsdiſtrict in Nord des Damoͤr, 
zwiſchen el⸗Dſchurd in O. und el⸗ 
Ghurb in Weſt. 
(10 Ortſchaften.) (13 Ortſchaften.) 
1) el-Ghabun. 
2) Mejdeltya. 
83) Beisür. 


4) Defüun. 

5) Rumläla. 

6) Kefr Metta. Kafar Matta. 
7) Dükkuün. Dakkuͤn. 

8) Ain Deräfll. Ain Daraͤfil. 
-9) Ba’wirtheh. Ba’wirtah. 


10) —— (ob. S. 424). Zu dieſen 4 identiſchen Dr 
ſchaften fügt Schultz ned 
9 andere hinzu, die bei Ro⸗ 
binfon fehlen: 
5) Ubeih. 
6) el⸗Buͤm. 
7) elsMuallafath, daneben (ob. 
©. 427). 
8) en⸗Nalmah, daneben. 
- 9) Deir el-Raimah. 
10) Silfaya. 
11) elsBinneih. 
12) Kalileih. 
13) ed⸗Damür (wahrſcheinlich 
identiſch mit Dſchisſsr el⸗Kady, 
ſ. oben S. 676). 
VII. es- Sähil, Küſte und? VII. Sahil Beirut, 


Ebene um Beirut. bi. Ebene Beirut. 
(20 Ortſchaften.) (10 Ottfchaften.) 
1) B’abda. Baabda. 
2) el-Hadeth. el⸗Hadath. 


3) el-Khureiyibeh. 

4) Sebneih. 

5) Bütsheih. — 

6) Kefr Shtma. Kafar Schtma (ehemals in Ghurb 
: gelegen). 
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7) el-Leilekeh. el⸗Leilakath (im Sehi Kallabat 
gelegen). 
8) Burj el-Büräjineh. Burddfch el» Baradfohinah (ein 


Dorf innerhalb Hadath). 
9) Tahwfitat el-Ghüdir. 
10): Tahwitat en-Nahır. | 
11) 'Ain er-Rummäneh. 
12) esh-Shiyäh. Shajiah. 
13) Burj Hamüd. Zu 
14) el- -Bausherfyeh. . 
15) Anteltyis (1. ob. &. 508). 
16) Sin el-Fil. 
17) ed-Dekwäneh. 
18) el-Weizeh (ob. b. IV. A. 17). 
19) ez-Ziry. 
20) er-Raushuh. 
Außer diefen 6 identifhen 
Ortſchaften fügt Schultz 
noch A andere hinzu, die bei 
NRobinfon fehlen: 
6) die Stadt Beirut... 
7) Amarath Schalhub. 
8) Wadi Schahrur (ehedem zu 
Gharb gehörig); 
und in dem Küſtenſtrich Sahil 
Kallabat, der Moſchee el⸗Wu⸗ 
za’aih zugehörig, das kleine 
Dorf: 
9) Harath Hurit. 


IX. Aklim el-Ghürb, in IX. Diffrict el⸗Gharb, in 
8.0. von Beirut, Küftendiftriet Ober: und UntersÖharb getheilt 
in 2 Abtheilungen, das untere (im Ganzen 19 Ortfchaften). 
(etsXabtäany) und obere (el⸗Foͤ⸗ 
fäny) Ghürb (30 Ortſchaften). 


a. et-Tahtäny.. _ a. Im untern Gharb. 
(9 Ortſchaften.) (7 Oriſchaften.) 
1) "Aion ' Anũb. Ain Anub. 
2) Bshämön. - Bſchuͤmuͤn. 


3) Deir Kubil. 


Yy2 
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4) Serahmül. 

5) ’Arämun. 

6) esh-Shuweifät. 
7) el-Fesäkfn. 


8) Khülwät er- Rausiyeh. 


9) Khülwät el-Mu’enniseh. 


b. In el-Fökäny. 


(21 Ortſchaften.) 
10) "Aheih. 
11) ’Ain Kesur. 


42) ”Ainäb. ' 

13) Aithätlı. 

14) Bmikkin. 

15) el-Kümmätlyeh. 
16) "Ainän. 

17) Shumlän. 

18) Sũk el-Ghürb. 
19) ’äleih. 

20) Besüs. 

21) Keifün. 

- 22) Wädy Shahrür. 
23) ’Ain er-Rummänelı. 
24) el-Kalıbäleh. 
25) Bzäzun. 

26) er-Rejüm. 

27) Humäl. 

28) Buleihil. 

29) Bkbushteilı. 
30) Mär Jirjis. 


® 


Sarahmul. 


“ Aramün. 


eſch⸗Schuweifat (I. ob. ©&.428). 


Zu diejen 5 identiſchen Ort 
Ihaften fügt Schul ned 
2 andere hinzu, die bei Re, 
binfon fehlen: 


6) Deir el⸗Kerkafath, mit grie 


hifhen Bapiften. 
7) Bfabä. . 
bh. Im obern Gharb. 
(11 Ortſchaften.) 


Ain Kſur (bei Shulg zum 
untern Gharb gezogen). 

Ainab. 

Aität, 860 5. üb. d. M. 


Schimlaͤl. 
Suk el⸗Gharb. 


Auleih. 


Bſut. 
Kaimun. 


el⸗Kahhaͤlath. 
Bedaͤdun. 


Deir Maͤr Dſchurdſchis el⸗Gharb. 








Außer dieſen 11 identificirten Ort 

.ſchaften führt Schultz nur ned 

eine andere an, die bei Robinſon 
fehlt, nämlih: YAarajia. 
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X. Akltm el-Jurd, Gebirgs⸗ 
diftriet, öftlich von IX., am obern 
Damür und obern Beirüt. 


X. Diftrict el⸗Dſchurd. 


(84 Ortſchaften.) (19 Ortfäjaften.) 
1) Sılfaya. 
2) Duweir er-Rummän. elsDumeir. 
3) Sertün. " Schartun. 
4) ’Ain Teräz. Ain Tiräz. 


5) Reshmeiya. 


6) Mejdel Ma’üsh (bei Schultz 
zu Arkub gezogen, f. VI. Rr 5). 


Riſchmeia, mit 3 Klöſtern, 
‚nämlich: 
Mar Johanna Rifhmeia, mit 


maronitifchen Mönchen. 


Mar Eltas Rifchmeia, mit gries 
chiſch⸗papiſtiſchen Mönchen. 
Mar Antonius Str, mit mas 

ronitifhen Mönchen. 


7) Ma’sartyeh. Mifreitah. 


8) el-Bireh. 

9) el-Khürbeh. 
10) Harf Lauzeh. 
11) Kefr Nis. 


12) Shärön. Schärtm. 
13) Bedghän. Badgan. 


14) Mejdel Ba’na. 
15) Aghmid. 

16) ’Ain Därah. 
17) el-’Azzüntyeh. 
18) 'Ain el-Ferdis. 


Medſch el-Ba’na. 


19) Ruweiset Na’ınän. el-Ruweifah. 
20) et-Ta’zäntyeh. elsTa’zäniyyah. 
21) Btäthir. zu Btatir. 


22) Blamdün, 


23) Shürtt. 
24) Shäneilı. 


+ 


Bhamdun, 3,616 F. üb. d. M. 
(f. oden S. 90). 

Schurtt. 

Schaͤneih. 


— 
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25) el-Meshrafeh. 
26) er-Rümliyelıh. 
27) Ma’sarätheh. 
28) Mezra’at el-Mir. 
29) Bsirrin. 

30) ’Ain el-Halazön. 
31) ’Ain Neibi'a. 
32) Btüllun. 

33) Kefr ’Ameih. 
34) Deir Bushneih. 


XI. Akltim el-Metn, Gebirge, 

diftrict, in O. von Beirut, am obern 

Magoras (Nahr Beirut) bis zum 
Nahr elsKelb. _ 


(79 Ortſchaften.) 
1) ’Areiya. 
2) Shuwft. 
3) el-’Abädtyeh. 
4) B’alshemeiyelı. 
5) el-Heläliyeh. 
6) Ruweiset el-Balüt. 
7) el-Muzeiri’ah. 
8). Härat Hamzelı. 
9) el-Müghärtk. 
10) Kütäleh. 
11) Räs el-Harf. 
12) el-Kureiyelı. 
13) Kubeiyi'a. 
14) el-Mu’eisirah. 
15) esh-Shebbäntyelhı. 
16) el-Klureiyibeh. 
17) el-Kül’ah. 
18) Hümmäna. 


19) Fülughah. 
20) Kürnäyil. 


el⸗Miſchrifi. 
el⸗Ramliyyah. 


Mezra'ath el⸗Emir. 
Dfarrin. 


Kafar Ammeih. 


X. Difrict el⸗Metn. 


(31 Ortſchaften.) 


8 * 


el⸗Ibaddijeh. 


Schibanijjeh. 


Hammana (Sitz eines druziſchen 
Mokadden). 
Faͤluͤgah. 
Karnajil, 3,844 F. üb. d. M. 
(ſ. oben S. 466). 
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21) Btükhneih. Betuchneich. 

22) Mezra’at Deir el-Harf. Mezraath Jaſchua (?). 

23) Btihyät. 

24) Jüret Arsũn. 

25) Bta’lin. 

26) Arsün. 

27) esh-Shuneiseh. 

28) el-Bükleh. 

29) Deir Klüna. 
30) Räs el-Metn. 
31) el-Ma’den. 

- 32) Kürtädhah. 

33) el-Kusaibeh. 

34) Zendükah. 

35) Bzildin. 

36) Sultına. Saltma, 2,885 F. über d. M. 

(ſ. oben ©.465). - 

37) el-"Arbäntyeh. 

38) el-Kuneiyiseb. 

39) Tershtsh. 

40) Kefr Selwän. Nafar Silwän (oberhalb 19). 

44) Biskinta. — Biskinta (gehörte ehedem zu 

Kesrawan, ob. S. 518, 519). 

42) Btũghris. 

43) el-Meruj. | 

44) el-Mutein. Mutein (f. oben ©. 467). 

45) Meslıtkha. 

46) Zer’üun. 

47) el-Khinshärah, 

48) el-Ka’kür, 

49) Ain es-Sufsaf (öben ©. 145). 

50) Ain es-Sindiyäneh. | 

51) B’abdät. 2 

52) Berummäna. Berummäna (f. oben S. 462). 

53) Beit Miry. . | 

54) el-Mansüriyelh. Ä 

55) el-Mukellis. el⸗Mukallis, am Nahr Beirut. 

56) Rümieh. . | 

57) el-Kübbärtlyeh. 

58) Beit Shehäb. Beit Schebäß. 
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59) Bukfeiya. 

60) el-Muheiditeh. 
61) eshı-Shuweir. 
62) Bimeryam. 
63) es-Seflla. 

64) Bhannis. 

65) et-Tübsheh. 
66) Kä’a Furein. 


67) Wädy el-’Aräsh. 


68) Bük’ätheh. 

69) Bellüneh. 

70) Zebbüghah. 
71) Säkiet el-Musk. 
72) Dik el-Mulıdy. 
73) Deir el-Kül’ah. 


74) Deir er-Rüghın. 


75) Mär Isha’ya. 
76) Mär Musa. 
77) Mär Yuüsuf. 
78) Mär Elyäs. 
79) Mär Yöhasna. 


. 


V. Abtheifung. H. Abſchaitt. 5. 29, 


Bikfeia (f. oben ©. 548). 
Muhaitti. 
eſch⸗Schuweir (ſ. oben S.469). 


4 


Dit el⸗Muhdi. 
Deir el» Kalat, Maronitenkloſter 
(ſ. oben S. 460). 


Deir Mar Elias Schuwayya. 
Mär Juhanna el⸗Schuweir, gr. 
Prieſter, Kloſter mit Druckerei 
(ſ. oben S. 469). 
Zu dieſen 21 identificirten 
Ortſchaften führt Schalß 
noch einige andere von Ro⸗ 
binfon nidt genannte an: 
22) elsDfchudeideh, bei Antelias 
(oben S. 509). 
23) el⸗Dikwaneh, kleines Dorf 
am Nahr Beirut. 
24) Suk el⸗Charäab, urſprüng⸗ 
lich zu Kesrawan gehoͤrig. 
25) Deir Thamiſch, oberhalb de# 
vorigen. 
26) el⸗Medſchdil, im Hochlande 
von el⸗Metn. 
27) Deir Anthulias, Maroniten⸗ 
kloſter. 
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Eine Unterabtheilung des 
Metn bildet das Kathi’a; 
darin liegen, außer den (mis 

‚ter Nr. 22, 58, 59, 61, 72, 
und 79) genannten Orten, 
noch folgende: 

28) Kefr Akaͤb. 

29) Karnath el⸗Hamra. 

30) Karnath Schewuͤn. 

31) Dubbajjah; das-von Burck⸗ 
hardt genannte iſt ein einzeln 
ſtehendes Wirthshaus. 

Sitze der Emire im Diſtriet elsMetn, aus dem Haufe 
Abu el⸗Lem'a, die aud faft im ganzen Befibe aller Güter dies 
ſes Diftricts ſtehen, find die oben genannten Orte Nr. 3, 15, 19, 
20, 36, 41, 44 n. 52, aljo acht EmirsRefidenzen, -unter des 
nen diefer nördlichfle Diftrict des Beläd eſch⸗Schuͤf im Jahr 1842 
Rand, der im Norden an das Kesrawan angrenzt. 


Das Gebiet des Emirs des Gebirges Libanon oder des 
ObersEmir der Druzen, des Emir Beſchir, erfiredte fich 
vordem (vergl. oben S.411) von Eden (Ihedin) bei den Gedern 
füdwäarts bie Dſchezzin; nach der Wiederbefignahme der Türken 
und der Vertreibung der Aegypterherrſchaft folgte auch die Abſetzung 
des Emir Beichir und feine Erilirung nah Maltha, der aber im 
Binter 1851 — 52 in Brufa farb; feine Chatullgüter in Deir els 
Kamr waren feiner Familie geblieben, aber feine Schlöffer find zu 
Kafernen der türkifchen Garnifonen gemacht und ganz in Verfall. 
Bon dem türkiſchen Gouvernement wurden flatt des einen zwei 
Emire im Gebirge eingefebt. Dies, fagte Schule ®), follte 
im Anfange des Jahres 1843 gefchehen; alles nördlich vom Hess 
tawan liegende Land folte demnaͤchſt vom Gouvernement des Li⸗ 
banon getrennt werden, und eine fpecielle türfifche Verwaltung bes 
fommen. Diefe wurde auch eingerichtet. 1852 erfahren wir durch 
Conſul Weber in Beirut, daß gegenwärtig zwei türfiihe Gous 


9) Schulz, Mer. 1844, 
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verneure, unter dem Titel Kaimakane (Lieutenants), dafelb die 


Berwaltung führen, und nur in Hasbeiya die arabifchen Moham⸗ 


medaner aus dem Haufe Saad ed»Din die Herrfchaft im für- 
lihen Libanongebirge beibehalten haben. Der eine, der Kaimas 
fan der Maroniten, hat feine Mefidenz in Dſchunieh, ihm 
it ein Beifiger der Druzen in der Perfon des Emir- Haitdar 
aus dem Geſchlechte der Dfehumbelät beigegeben. "Der andere, 


Kaimakan der Druzen, it Emir Amin, aus dem Gefchledht 


der Schehab; er hat feine Nefidenz in el-Shumeifat, ihm if 
ein MaronitensBeifiker gegeben; beide erhalten direct von Conſtan⸗ 
tinopel her ihre Beftallung, ftehen aber doch unter dem Paſcha. 
Ueber dieſe weiteren Einrichtungen fehlen uns die genaueren Aus 
gaben (f. unten); tiber die unmittelbar vorhergehenden Zufände 
haben wir ſehr Iehrreiche Aufichlüffe aus einheimiihen Quellen ers 
halten, die Folgendes nachweiſen, wobei wir die Schreibart des 
Meifters beibehalten, der fie aus dem arabifchen Originale des um« 
genannten Autors mitgetheilt hat 200). 

Seit etwa anderthalb Hundert Jahren führten die Benn 
3:Sihäb die Oberherrſchaft im kibanongebirge, nämlih 
ſeit 1698 n. Chr. Geb., als die Herrichaft der Fürften aus dem 
Haufe der Benu Ma’n (Maan, f. ob. S.104, 401) unterging. 
Des letztern Tochter war an einen Fürſt Beſir Geſchir), einen 
Schehabiden, verheirathet, und diefer wurde zum Nachfolger 
ernannt. Diefer Fürft Befir befaß das an eſch-Schüf grenzemde 
Wadi etsTeim (f. oben ©. 125, 129 u. a. O.). Er regierte 
9 Zahre, farb ohne Kinder; ihm folgte ein Schehabide, Zürk 
Haidar aus Wadi etsTeim; deffen 9 Söhne, durch mande Schick⸗ 
fale genöthigt, zerftreuten fih im ganzen Gebirgslande; die einen 
nahmen ihren Sitz in Beirut, andere im el⸗Garb, noch andere im 
Kesramwan, und einige von ihnen blieben auf ihren Gütern zu Deir 
el» Kamr zurüd. Würde und Anfehen diefer Familien waren fehr 
verfähieten, einige waren Emire (Fürſten), andere waren Seichen, 


d. i. nur Weltefte ihrer Gefchlechter (Scheihs). Aber jede diefer " 


beiden Elaffen zerfiel wieder in Abftufungen; die Emire im 
dreierlei: Benu 's-Sihab, Benu Abi Isluma und Benu 
Raslan; die Scheiche in fehferlei, deren erfte Glaffe die denn 


200) Fleiſcher, Zur Geographie und Statiſtik des nörblichen Soriens, 
aus dem arabifhen Mier. eines Anonymus, in Zeitfchr. d. Dentfchen 
Morgent. Geſellſch. Bo. VI. S. 99 — 106. 
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Dſchambelat (Dſchumbelat) find. Kein Glied dieſer Familien 
kann auf Befehl des Ober⸗Emir, oder Regenten des Libanon, wes 
der geſchlagen, nod gefangen oder hingerichtet werden; nur die 
Strafe der Confiscation des beweglichen und unbeweglichen Vers 
mögens oder des- Exils kann fie treffen. Alle Höflichfeiten und 
Zitnlaturen werden ſelbſt gegen ſolche durch Verbrechen in Ungnade 
Gefallenen beibehalten, und das gemefjenfte Geremoniel bei jedem 
Zufammentreffen und Beſuche diefer Standesherren genan beobachtet. 
So im Aufftehen, Entgegenfommen bis an den Teppich, im Küffen, 


zuerſt ober hernady, oder Empfang am Oberarm, DBorderarm, oder 


nur am Daumen u. f. w. So auch gegen den gemeinen Unters 


tHanen; nur vor Einigen flebt der Obere auf, vor Andern erſt, 


wenn fie fih büden, oder feinen Handknöchel oder den Finger 
küffen u. f. w. Die Niedrigſten dürfen bei dem Ober⸗Emir gar 
nicht eintreten. 

Alle diefe Bezirks Obriften üben unbeſchränkten Befehl in ihr 
rem Bezirke aus; fie treiben die,Abgaben ein, geben einen Zheil 


davon ab an den Megenten, und behalten den Ueberfhuß. Sie 


fchlichten die Streitigkeiten; nur in Nothfall fchiet der Oder-Emir 
feine Commiſſaire ab, die Streithändel, zumal in Schuldenfachen, 
zu fihlihten. Der Bezirksoberfte kann Prügel und Gefängniß vers 
ordnen, aber ZTodesftrafe, Handabhauen und anderes hängt nur 
som Ober⸗Emir ab. Außer diefen giebt es nod eine andere Claſſe 
von Seichen oder Seichfamilien, die der ObersEmir ernennen Tann, 
Es werden ihrer 14 genannt, von denen 3 chriftliche find, einer 
urfprünglih, die beiden andern durch Webertritt. Die eine von 
Diefen, die Benu 'ſch⸗Schihab (Schehabiden), trat vom Islam, 


die andere, die Benu Abi 'l⸗luma (Abu el⸗Lem'a bei Schulg), - 


vom Druzenthum über. Ale anderen find Druzen. 

Außer jenen obgenannten fieben Nufatta’ät, oder Steuer» 
Bezirken, weidhe den Grundbeftand des Landes ausmachen, 
fagt der arabifche Autor, find auch noch abhängige Diftricte, 
Dependenzen, von ihnen: weftlich, wozu die drei Iklim 
Dſchezzin, etsTuffah und elsCharuub, öftlih, wozu Dſchebel er⸗ 
Rihan (f. oben S.127 u. 217) und elsBifä (d.i. das Beld’a, 
ſ. obm ©.213 u. f.) gehören, und nördlich, wozu er alle nords 
wärts des Nahr elsKelb liegenden Diftricte rechnet, von denen 
weiter unten die Rede fein wird, nämlich vom Kesrawan (f. ob. 
S. 510) bis zum Difrict eg, Zawije (ſ. oben ©. 628), nords 
"wärts Tripoli. In dieſen Dependenzen werden ſechs Scheich» 
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familien aufgeführt, welche die Berwaltung und Steuereintreibung 
haben, doch mit Ausnahme und manchen Beränderungen. 

Dur den Titel: „Theurer Bruder” erhebt der Ober 
Emir die Zamilie zu Scheich; der fürſtliche Rang ik nur 
Gehburtsadel. Aber auch diefer if fehr abgeſtuft. Am die 
Fürften vom erften Range fchreibt der Ober⸗Emir feine Briefe 
auf einem halben Bogen, an die Geringeren nur auf einem Biertel 
Bogen; die Unterfchriften find fehr flufenweis abgemeffen, wie: 
„Hochedler Theurer“, oder „Gottesbedürftiger”, oder bios „unfer 
Theurer“, wie an die Einwohner von Deir el»Kamr, Ain 
Dara, Niha, Zablun, Ain Ratur (f. oben S. 98), welde 
fünf Orte urfprünglides Eigenthum des Ober⸗ Emir find, un 
feine Domainen heißen. 

Am Dſchebel elsBatrun (j. oben. S. 583) if eine ehemals 
mächtige Zürftenfamilie, die fich der Berwandtichaft mit den Ejins 
bidifhen Kurden (d. i. des Gefchlehts Nureddins und des 
- Sultan Saladins, |. ob. ©. 225, 226) rühmt, aber, der niedrigs 
Ken Volksklaſſe angehörig, jebt als Aderbauer und Holzfchläger 
lebt, und felbft in Armuth um Almofen betitelt, doch nur bei Für⸗ 
fien und dem Adel. Sie verheirathen fi) nie mit dem gemeinen 
Bolke, und fordern, daß man fie bei ihrem Fürſtentitel rufe, fon 
hören fie. niht. Da fie fih in dem Orte Nahas noch ganz un 
gemifcht erhalten haben, heißen fie die „Fürſten von Nas 
Nahäs.“ 

Eben fo die Mukaddam⸗Familie im Diſtrict Gezzin 
(Dſchezzin), die von hohem, früherhin mächtigem Gefchlechte abſtam⸗ 
men will, fi nur unter fich verheirathet, und fh Muladdami 
Dihezzin (d.5.Borangeftellte von Dſchezzin) nemnt, aber 
in größter Armuth ihre Zitulaturen beibehält. In diefem Diftricte 
find die Scheihe und Fürften zum Theil Moslemen, zwei find 
Schiiten von der MetäwilehsSerte (j. oben ©. 80, 314— 318), 
Die übrigen find Chriften. 

Diefer Ehrgeiz, ein characteriſtiſcher Zug des Gebirgevolkes, 
erfiredt fi ernfthaft bis auf die geringfien Aeußerlichkeiten, z. B. 
außer der Gorrefpondenz auch auf die Briefform, ob in halber 
Spalte befchrieben, ob abgebrochen, ob gefaltet, gefiegelt, oder ſonſt 
in vertraulichen, in Nefpeckbriefen, in Trauerbriefen u. f. w. In 
Allem gebietet die Etikette, und eben fo im Leben, in Kleidung, 
in Gebräuchen u. a. An die gemeinen Leute fehreibt der Gmir 
aut auf einem Achtel» Bogen. 
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Die Einwohner 2, 


Bon jenen topographifchen und Berwaltungäverhättniffen gebt 
der arabifche Statiftifer auf die Bevölkerung der fieben Mufat- 
ta’ät über, welhe aus Druzen und Ehriften befteht, die in den 
meiften Ortfchaften gemifcht beifammen wohnen, fo wie in Deir 
el⸗Kamr auch einige Moslemen. Die größere Zahl der Schiiten 
(nämlih Metämwileh) im el-Gharb elsa’lä, einige wenige Ju⸗ 
den in Deir elsKamr und elsArfüb. In den obgenannten drei 
Iklim find Ehriftlen mit Moslemen und Metäwileh gemengt anfäffig, 
eben -fo in den öſtlichen Dependenzen er⸗Rihan und etsBilk. 
Das Kesrawan nordwärts bis ez⸗Zäwije, d. i. bis über den Tris 
polio⸗Fluß, Hat Chriften zu Bewohnern (Maroniten und Griechen, 
letztere zumal in elsBatrun und elsKüra), unter denen es im 

Belad Dſchubeil (Dfchebeil) auch einige Metäwilceh und Moslemen 
giebt. In den nördlihen Gebieten faßen früherhin faſt überall 
fchiitifche Metämileh, in befländiger Fehde mit ihren Nachbarn, bis 
die Maroniten fie endlich mit dem Beiftande des Emir Muſef?), 
des Scheihs von Bfcherreb und einigen in Beirut wohnenden 
Familien aus demfelben und auch aus ganz Kesraman gegen Ende 
des vorigen Jahrhunders vertrieben haben, fo daß nur noch wer 
nige der höchften Dörfer in dem Gebirge von Dſchebeil und Batrun 
von ihnen befeflen werden, die meiften Metäwileh fich feitdem ſüd⸗ 
wärts nah Dſchezzin gezogen haben, und etwa an 1000 Familien 
auf der DOftfeite des Libanon im Bekä’a zurücdblieben. Auch aus 
dem noch füdlichern Diftricte des Dfchebel Rihan, wo fie durch 
ihre befländigen Räubereien fehr befchwerlich wurden, verjagten fie 
die Druzen zur Zeit von Dſchezzar Paſcha noch weiter füdwärts 
über den el⸗Auwaleh⸗Fluß (vergl. oben S. 629). 

Die Druzen wohnen fat nur ausfchließlid im Beläd eſch⸗ 
Scäuf, daher diefer auch vorzugsweife und nur im eigentlichen 
Sinn Bilad ed-Duruz, Land der Druzen, heißt. In diefem 
kann Standesehre, d. i. der Adel, nicht durch Armut verlas 
ren geben, aber auch nicht durch Reichthum erworben werden. Bei 
Standesperjonen findet man meift auch höheren Seelenadel, wenig» 
ſtens Ichhaftes Ehrgefühl, Abweifung alles Unehrenhaften, eine 
würdige ee. Geduld im — Treue im — 


200) Prof. Fleiſcher, Zur Geogr. und Statiſtik a. a. DO. VI. S. 106. 
) H. Guys, Relat. 1. c. I. p. 277, 280. 
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Sreundfchaft und ſelbſt feine Arglift gegen Feinde, auch Gropmuih 
gegen den überwältigten Feind vorherrſchend. Dabei viel Streit - 
und Fehden unter, den Gejchlechtern felbft, die nur durch offenen, 
ritterlihen Kampf Ausgleihung finden, niemals dur Hintertiß, 
Züde oder den Dolch, niemals durch Gefangennehmung, ale nur 
nach offenen Kämpfen. Eine ihrer Haupttugenden if die Gaſt⸗ 
freiheit; von jeher war das Druzengebirg ein Aſyl für ak 
Berfolgten, nicht nur für Individuen, welche der Druze in feinem 
Haufe gegen jeden Feind ſchützen wird, fondern auch für gang 
Volkerſchaften. Im 3.1811 wurden die Druzen vom Dſchebel 
Ala, zwilhen Laodicea und Antiodhia, durch Zopal Ay, 
Gouverneur von Dihisr Shogher, aus ihren WVohnfigen vell 
Grauſamkeiten vertrieben. Ueber 1,500 Familien, fagt Baurds 
Bardt 3), flohen zu ihren Glaubensverwandten im Zibanon, wo 
bie Berfolgten mit großer Gaftfreundihaft aufgenommen wurden. 
200 Beutel wurden zu ihrer Unterflügung eingefammelt, und die 
Oſchonbelat wiefen ihnen Wohnfige im Gebirgslande an. Die 
Familie des britifchen Conſuls Barker, von den Türken aus dem 
noͤrdlichen Syrien verfolgt, brachte Jahre lang im an! der Drus 
zen zu Deir el⸗Kamr in Sicherheit zu %). 

Ehedem zerfielen die Einwohner des Gebirgslandes im zwei 
Barteien, die Kaifiden und Jemeniden; fhonzufadhreddins 
Zeit zwangen die leßteren ihn, der auf der Seite der Kaiſiden war, 
zur Flucht nah Italien (f. oben S. 104). BZwifchen beiden 
Barteien befand aus unbefannten Urfachen ein vererbter- Haß, ter 
ewige Fehden erzeugte, mit Mord und Todtſchlag; von folgen foll 
elsMetn, d. h. dag Schädelthal, weil es ganz mit Schädeln 
zugedämmt ward, den Ramen haben. So fam es zuleht zu Ain 
Dära, einem Bezirk in el-Arküb, zu einer Schlacht, in welder 
der Emir Haidar und feine Kaifiden die Jemeniden durch ein 
fürchterliches Blutbad befiegten, und diefe bis auf wenig Ueber 
bebende ausrotteten. Seitdem gab es nur noch die eine Partei. 

Später jedoch entftand eine andere Fehde, zwijchen den Schei⸗ 
hen Benu Dſchambelat (Dſchombelat) und den Benu ’IsAmad 
(deren Urahne Juzbek), an welcher das ganze Gebirgslend Theil 
nahm, und fi) in die Barteien der elsDfhonbelatijje (Dſche— 
belat) und der el⸗-Juzbekijje (Yezbeky, f. oben S. 85) theilte, 


— 





202) Burckhardt, Reiſe, bei Geſenius S. 333. 
*) Kinneir, Journ. tbr. Asia Minar etc, London, 1818. p. 171. 
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die bis heute unter faft allen Regenten und Unterthanen fortdauert, 
außer im Fürftengefchlechte der Benu ’fh-Schihäb (Schehabiden) 
und der Benu Abt Neked, die niemals Antheil an diefen Fehden 
nehmen, aber eben daher, wo es auf Entſcheidung ankommt, durch 
ihren Beitritt auf die cine oder die andere Seite den Ausſchlag 
geben können. Scheich Befhir in Mufhtära.war von der 
Bartei der Dſchonbelat und daher Gegner des Emir Befdir 
(f. oben ©. 95), gegen welchen er fih im Jahre 1823 mit feiner 
Bartei empörte, aber von ihm in Schlachten befiegt, aus dem 
Gebirge verjagt, und durd den Emir Befhir 1824 ermordet 
wurde, der defien große Güter, den reichften Privatbeſitz in Syrien, 
confiscirte und fich aneignete. 

Das Land unter dem zum Belad el»-Afair, d. 5. Land 
der Stämme, gehörigen Diftricte, worunter die Stämme auf 
und um den Libanon verflanden werden, hat das größte Ans 
fehen, die tapferfien Krieger, den zahlreichſten Adel, 
die weitefe Ausdehnung Sein Regent ift der größte 
unter den Regenten der Stämme. Alle leiten von ihm ihre 
Macht erft ab, halten ihn hoch in Ehren, zumal die Herren von 
Dihebel-Amil,-d. h. der Küftengebirge, zwiſchen Saida und 
Alfa, die vom Wadi et⸗Teim und von Ba'albek. Sie erfennen 
ihn als einen über ihnen ſtehenden Herrſcher an, und handeln in 
wichtigen Dingen nur nad feinem Befehl. Niemand im Lande 
Rebt zu hoch, um dem SchehabidensFürften nicht dienſtbar 
fein zu können, feiner kann ihm ind Angeficht widerjprechen, oder 
fh ihm widerfehen. Nur durch ein Glied feines eigenen Geſchlechtes, 
und fei e8 auch nur ein Knabe, kann ihm Widerſtand geleiftet 
werden. 

Nach der entjcheidenden Siegesihlaht Haidars gegen bie 
Semeniden waren Die Schehabiden fo fouverain geworden, daß 
durch fie damals die Fürftengeichlechter des Gebirgslandes gehoben 
oder geftürzt wurden, und fo ihr Einfluß Reigen mußte Die 
Schehabiden, fagt der arabifhe Autor, haben große Verdienfte 
um das Land, fie haben es flets mit Sanftmuth und Herablaffung 
regiert, und den Frieden nah Außen wie nach Innen erhalten. 
(d. d. His auf die Stammesfehden, bis auf den furdtbaren Drud, 
den der Geiz des Emir Beihir Durch Erpreffungen faft unerträglid 
gemacht hatte). 

Im Geihäftsleben herrſcht meift das moslemiſche Geſetz, bis 
auf Die davon abweichenden Erbfihaftsnerhältniffe der Drus 
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zen, welche darauf abzielen, Erbſchaftsſtreitigkeiten zu vermeiden, 
und das Vermögen bei der Familie zuſammen zu haften, was chen 
leicht zu Geiz ausartet. Die Weiber erben nichts aus dem Ber 
mögen des Baters, und Fönnen von ihrem Eigenthum nichts vers 
erben. Druzenheirathen find eben fo leicht gefchloffen, wie wieder 
- aufgelöft, um eine andere Frau zu heirathen, da kein Druze zwei 
Frauen zugleich haben kann: denn Bolygamie if nur bei den mos⸗ 
Temifchen Druzen in Gebraud. Die Kfeidertracht ift nach ihren 
Ständen abgemeffen; bei Männern und Weibern diefelbe, einfarbig, 
mit engen Aermeln; bei beiden religiöjen Abtheilungen, den Okkal, 
den in die refigiöfe Lehre Eingeweihten, wie beiden Dſchohhäl, 
den Uneingeweihten, oder den Laien (Aäfil und Fabel, 
ſ. oben ©. 95—%, 134). Die Okkal tragen gefeßlih nur kurze 
Kleider, die bis zum Knie reichen, die vein weiß oder blau find, 
darüber einen Weberwurf aus Wollſtoff, ein ’Abäa (gewöhnlid 
>%bäje), mit breiten weißen und ſchwarzen Streifen, auf dem Haupte 
einen weißen Zurban (Imäme), und der Süngling muß den 
Bart lang wachen laſſen. 

Die Weiber tragen ein langes Kleid wie die Männer, dus 
doch zuweilen auch roth oder grün ift, beim Ausgehen darüber 
einen Weberwurf, der bis auf die Füße berabgeht, und mit einem 
Bürtel befeftigt iftz auf dem Kopfe den Tortur (ſonſt, wie and 
in Haurän, Tantur genannt), aus Eifenbleh, Meffing oder Ce⸗ 
dernholz geichnipt, oder bei Bornehmen aus Silber-mit Edelſteinen; 
darüber einen Schleier (f. Erdf. XV. 2. S. 926), der nur das 
eine Auge bededen darf, wenn ein Mahärim, d. i. ein Unverbeis 
ratheter, gegenwärtig il. Bor ihren FZamiliengliedern geben fe 
unverfchleiert. Bon diefem Tanturhorn, das oft bis 18 Zol 
lang iR, und aus Gectirerei von verfchiedenen Druzinnen nicht 
nach der Höhe, fondern zur Seite, bald rechts oder Iinfe, oder 
nah hinten zu getragen wird 5), ift im Gatehismus der Druzen 
feine Erwähnung gefchehen, aber die Frauen trennen ih nur um 
. gern von diefem fehr befchwerlichen Kopfpuß, der ihnen eben ein 
Ehrenfhmud ift (Ertf. XV. ©.183, 189, 874). Nah dem Zoe 
ſoll diefes Horn gewöhnlich verkauft werden, um die Koſten des 
Begräbniffes davon, oder bei den chriſtlichen Bewohnerinnen des 
. Libanon die Seelenmeffen zu beftreiten. “Gold und Silberſchmud 
‚tragen fie in der Regel nicht, darin haben nur die Uneingeweißten 


20°) G. Robinson, Trar. I. p.8. 
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eine größere Freiheit. Jeder der Uneingeweihten iſt verpflichtet, 
ſowol Mann wie Frau, jeden Tag forgfältig fein Auge mit Spieß» 


glanzfalbe (Kohl) zw befreihen. Für jedes Auge wird jährlid 
eine Unze folder Salbe beſtimmt. | 
Religion. 

Aeußerlich bekennen fi die Druzen zum Islam, innerlich zu 
geheimen Glaubensiehren, die fie verborgen halten, und nur den 
Bertrauteften mittheilen; daber ihre beiden Abtheilungen oder 
Kaften, die Eingeweihten und Uneingeweihten, Okkäl und 
Dfhohhäl. - 

Die OMfäl zerfallen wieder in zwei Tabakatein, oder 
Glaffen: eine: befonderg. efoterifhe- (Chäffa), die volles 
Bertrauen und volle Kenntniß haben; eine zweite allgemeine 
egoterifhe (Umma), von denen man eine gute Meinung hat, 
die nur Etwas von ihrer: Religion kennen gelernt haben. 

Die Dfhohhälhaben gar feine Neligionstenntniß, und gehören 
zu jenen, nur infofern fie unter dem Namen Druzen mitbegriffen 
werden. Sie leben ganz zügellos, ohne alle Moral, oft den Laftern 
der Trunfenheit und der Ausfchweifung ergeben; bekehren fie ſich 
aber zu der Glaffe.der OMfäl, fo rühmt man ihre exemplariſche 
Lebensweife, nad) Ausfage des Abbate Gandolfi 9). 

Die befonders Frommen (elsAtfijä) unter den Offäl 
legen fid) Einfiedeleien (Chalawät, Khülwat bei Eli Smith, 
ſ. oben S. 134) dn, d.i. einzeln flehende Gebäude auf den hoͤchſten 
Bergipigen, weldye fie ganz allein bewohnen. Außerdem aber auch 
Berfammlungsorte (Medihälis) in den Fleden und Dörfern, 
d. h. Häufer, die in ihrem Innern wieder andere Häufer einfchlies 
ßen. Darin kommen am Dienſtag Abend und in der Nacht vor 
dem Freitag Leute von beiden Glaffen zufammen, laffen fich in dem 
äußern Hauſe nieder, und Iefen ermunternde und befehrende Tracs 
tate, die eben da find; dann werden Roſinen und Anderes aufge 
tragen und genoffen. Hierauf tritt die exoteriſche Elaffe ab, die 
efoterifche geht aber in das innere Haus, deffen Thüren verichloffen 
werden. Dort nun theilt der Emir den Andern das mit, was für 
die Mebrigen verborgen bleiben fol. Die Okkal haben einen 
Scheich, der über religiöfe Puncte, ob etwas erlaubt iſt oder nicht, 
entfcheidet; fein Zitel it Scheih el- AM, d. i. Scheih der 


*%) G. Brocchi, Giornale. HI. p. 309. 
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böhern Einfiht. Zu ihm kommen alle religiäfen Shui 
fragen vor fein Forum, wie vor den Kadt el⸗Diſchum hür die 
weltlihen. Er ift verpflichtet, in den Häufern der Offäl von 
Zeit zu Zeit Vifitationen zu halten; Tann er dies nit, fo hat dat 
Geſchaͤft fein Stellvertreter, el» Mohafizin, d. i. der Aufs 
feber. 

Die elsMutenezzihin, d.i. die Reinheitsbefliſſenen, 
führen unter den Okkäl ein noch firengeres religiöfes und enthalb 
fames Leben, bleiben unverheirathet, fafen jeden Abend, effen ni 
Fleiſch. Keiner der OMäl (d. i. kein Akil) genieht etwas mi 
Zuder oder fonf Eingemachtes, fpricht nie heftig gegen Anden, 
fetbR fein Zorn läßt ih nur in leifer Stimme aus. Er if ne 
Schwäßer, und, wenn er es auch früher geweſen, nie Säufer oder 
unmäßig im Eſſen. Gr genießt keine Speife, die im Haufe 
eines Fürſten oder feiner Diener oder Beamten (weil er diefe für 
eine mit Ungerechtigkeit vom Schweiße der Armen erworbene u 
fieht) bereitet il. Sie mahlen ihren Weizen auf feiner Mühe 
des Negenten und prefien ihre Dliven nie in feiner Oelpreſſe. Die 
Strengften unter ihnen effen ſchlechthin nichts, was nicht aus Dem 
Haufe eines Alil fommt; von Kaufleuten etwas zu nehmen, ba 
ben fie Beine Scrupel; nehmen fie etwa verbotenes Geld ein, fo 
bringen fie es erſt dem Kaufmann zum Auswechſeln. Sie ſelbß 
nennen diefe Reinheitöbefliffenen el»-Muwahhidin, d. 5. Eins 
heitsbefenner, oder el»Ygawtd, d. h. die Trefflichſten; 
die Claſſe der Dihohhätl heißen fie Kufar ed-Duruz, d. h. de 
ungläubigen Druzen. Auf göttliches Gefeb berubende rei 
giöfe Pflichten erkennen fie nicht an, wie Faften, Beten, Walfahr⸗ 
‚ten u. ſ. w., verpflichten ſich aber aus eigener Werkheiligkeit zur 
Wahrnug ihrer Zunge vor allem Unziemlichen, zur Berichweigung 
der Geheimniffe, zur Pflege wahren Seelenadels, zur unverbräde 
lichen Beobahtung guter Sitten in Worten und Werfen. Red 
folden Sittenmuftern Filden ſich auch viele der Dſchohhal, und es 
pflanzt fih diefe Nachahmung aud zu den ————— nicht za 
ihnen gehörigen Bölkerfchaften fort. 

Bei ihnen giebt es nur einen einzigen Geitigen, zu dem 
man pilgert, zu dem Zürften Abdallah et⸗Tenuͤcht, den fe 
„es⸗Sejjid“, d.i. „ben Herrn“, tituliten; er refidirt in einem 
Orte im Sahhär el⸗Gharb, wohin die Bilger ihre Gelübbde 
und frommen Gaben mitbringen. Bon Wiffenfchaften And bei 
ihnen nur Aſtrologie, Sterndeuterei und — im Gange; 
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Rechtokunde, foweit der Kadi fie braucht; in der Technik haben fie 
nur gefhidte Bimmerleute, felten Weber bder Kärber. Die 
Würde der Okkaͤl iſt nicht erblich 7), jeder muß für fih die Grade, 
die zu ihrer Stufe führen, durchmachen. Die Okkaͤl geben Unters 
riht im Schreiben und Lefen, und brauchen. dazu den Koran. Ein 
Oberhaupt der Offäl foll in el⸗Metn refidiren. Ihr theologifches 
Biften blieb Geheimnißfrämerei und der Welt auch feit dem 11ten 
Jahrhundert His 1884 n. Chr. Geb. verborgen. Als aber Ibra⸗ 
him Paſcha die Druzen im Wadi etsTeim aufs Haupt Ichlug, 
und feine Truppen die Einfiedelii Sebä (Sefa, f. oben ©. 135) 
pländerten, kamen viele ihrer Schriften, ‚die dort gelegen hatten, 
in Umlauf, und wurden allgemeiner befannt. Doch enthielten bie 
meiften nur Ermahnungen, Sittenregeln und Geſchichten, daraus 
man feine klare Einficht erhalten konnte; und alles andere dieſes 
Ehriftinhaltes war in den Schleier räthfelhafter‘ und uneigent- 
iiber Ausdrücke gehält. Sie. halten eifrig über ihre Lehre, 
forechen fih aber nie deutlich aus, umd. verbergen ihre Gedanken ' 
unter geheimnißvollen Andeutungen (f. Allgem. Erdk. Th. XV. 2, 
6.994). Nur wenige Ausnahmen davon find bekannter geworben. 

Zum Schluß fügt der arabifche Autor (er fchrieb im J. 1838, 
fin arabifcher Text befindet fih in Dr. Arnolds arabifhher Chres 
Romathie) Einiges über die Population Hinzu. Die Zahl der Ort- 
Ihaften in dem ganzen Druzengebiet nimmt er auf 500 an 8). 

Darin wohnen, nah ihm, 50,000 Chriften, 10,000 Dru- 
sen und 5,000 Moslemen, Juden und Metäwileh, alfo zus 
Iammen 65,000 Einwohner, wozu noch Weiber und Kinder, fo da 
He vierfache Zahl: auf 260,000 Seelen zu fehäßen wäre Dr. 
Bewring ?) fchäßte die Zahl der Druzen im Libanon (1840) nur 
mf 48,000 Seelen, aber Thomfon undv. Wildenbruch (1843) 20) 
wf die doppelte Zahl 80,000 His 100,000 Individuen. 





#7) G. Robinson; Trav. I. p. 10. 
°%) Brof. Fleifher a. a. O. ©. 397. 
) Dr. Bowring, Report 1. c. nr 3. | 
19 v. Wildenbruh, in Monats:-Berichten der Geoͤgraphiſchen Geſellſch. 
in Berlin. Nene Zolge. I. S. 9. 
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Erläuterung 3. 


Urfprung ber Druzen und ihrer Lehre; Gefchichte ber Drayes 
unter ber —— der Tuͤrken feit Sultan Selim J., 1516. 
Die Gefchichte der Schehabiden nad) Emir Haibar, von 16% 
bis 1800, und Geſchichte der Druzen unter dem Obers Emirate 
des Emir Beſchir im 19ten Jahrhundert, bis zur Theilung ber 
Verwaltung unter zwei Kaimafäme, 1843. 


Machen die Druzen gegenwärtig auch nur die geringen 
Zahl der Bevölkerung im füdlichen Libanon aus, wahrfceiniid 
nicht, wie oben gejagt if, nur ein Fünftel, fondern ein Drittel der 
Geſammtzahl der Bewohner, fo gehören fie doch zu einem fer 
beadptungswerthen Theile derfelben, deffen Stellung in der nähen 
Zukunft des Drients und feiner bevorftehenden Umgeftaltunger 
feinesweges gleihgültig fein kann. Die Gefchichte if eine we 
Lehrerin der Zukunft; bisher lag die Borgefchichte der druziſcha 
Gegenwart in einem faſt undurchdringlichen Dunkel; nur theilwek 
iſt dieſer Schleier gelüftet; die großen Bewegungen, die blutigen 
Kämpfe der Völker im Libanon, die noch gährende religiöfe um 
politifhe Verwirrung unter den Einheimifchen, wie durch die baß 
fördernden, bald aber auch zerftörenden Eingriffe der politiſchen 
und religiöfen Einwirkungen der Fremden, der Europäer wie der 
Amerikaner, haben noch nicht ihr Ende erreicht, und eine Einfät 
in diefe Verhältniffe wird ein immer dringenderes Bedürfniß für 
ihre Fortbildung oder Neugeftaltung durch den Fortgang der Be 
‚gebenheiten. Daher auch hier eine gedrängte wiflenfchaftliche auf 
authentifchen Quellen beruhende Ueberfiht ihre Stelle mit Net 
fordert. Theils geht fie aus den gelehrten Forfhungen der ein 
heimifchen Literatur durch Europäer hervor; theild aus den im 
Lande fetbft Angefiedelten und Xheilnehmern der Begebenheiten, 
deren zeitgleiche Berichte uns durch mehrere Jahrzehende hin 
durch vorliegen; theils aus den Thatfachen ſelbſt, die wir hier, nad 
wiederholter critifher Sichtung und Vergleihung 1), in ihrer 
hronologifhen Ordnung nad einander vorführen können. 


»1) Silv. de Sacy, Expos€ de la Religion des Druzes. Paris, 
1838. 2 Voll.; E. Robinson, The Druzes of Mount Lebanos, 
in Bibl. Sacra. 1843. p. 205--253; Phil. Wolff, Die Drufen uud 
ihre Vorlaͤufer. Leipzig, 1845. 
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1) Urfprung der Druzen und ihrer Lehre. 


Die Herkunft der Druzen war mit Dunkel umhüllt, und 
it e8 zum Theil noch. Die frühere Annahme ihrer Abflammung 
von -fränkifhen Ahnen aus der Periode der Kreuzfahrer, welde 
ihr Emir Fachreddin aus Ehrgeiz, Eigennuß oder Politik ſelbſt zu 
verbreiten fuchte (f. oben S. 395— 399), der noch Herbelot 
(Bibl. Or. 1697), D’Arvieug, Monconnys u. A. beipflid- 
teten, wird von den fpäteren Forſchern, wie de Sacy und 9. 
v. Hammer, al8 ganz abfurder Irrthum erflärt, der nur aus 
Eitelfeit Der Sranzofen und durch den Eigennuß der betrügerifchen 
fogenannten 2) Bringen vom Libanon fid längere Zeit forts 
pflanzen Tonnte, die von Zeit zu Zeit als verarmte Söhne von 
Emirn unter diefer Maske, von den maronitifhen Mönchen auf 
dem Libanon, die fie durch die Taufe zur Fatholifchen Kirche ge⸗ 
bracht, mit Empfehlungshriefen an die Tathofifhen Fürften, den 
Raifer, den Pabſt und die Könige von Frankreich verfehen, an den 
Höfen von Europa umbherreifeten, und fih mit erbettelten Geld, 
fummen dann in ihre Heimath zurüdzogen. Schon Niebuhr 
gab manchen Iehrreihen Wink über diefe Abentheurer und die 
Druzen, aber erſt durd den Erforſcher der arabifhen Literatur, 
Silv. de Sacy, wurden ihre religiöfen und biftorifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe quellengemäß. befannt, critifh entfchleiert, und nach 16 oriens 
tafifhen, meift arabifchen Schriftftellern von diefem Gelehrten dars 
gefellt; dasjenige, was er durch den vorzeitigen Tod zu veröffents 
lihen verhindert wurde, feßten feine Schüler 13) fort, vorzüglich 
was die vorbereitenden Verhältniffe betrifft, da der Urfprung 
ihrer abfurden Lehre, die im 14ten Jahrhundert Geſtalt gewann, 
erft aus dem vorangegangenen mohammedanifhen Sec, 
tenwefen begreiflich wird, wobei wir hier auf das in der Einleitung 
von Wolff Mitgetheilte zurückweiſen. v. Hammer hat auf die 
Geheimichre der Tempelritter und auf die fhottifhe Maus 
rerei hingewiefen, in deren Einrichtungen Elemente der Druzens 
lehre übertragen feien 19). . 

Aus der Secte der Anhänger Ali’s, die unter dem Namen 
der Schiiten die vorherrſchende und feindfelige gegen die Suns 





12) Niebuhr, Reife. II. ©. 458—462. 19 Wolff, Die Drufen und 
ihre Borläufer. Einleitung. "S. 1—22%4. 1%) 9, Hammer, Wiener 
Jahrb. CIU. 1843, ©. 45 — 47. 
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miten, die orthodoxen Anhänger Mohammeds, in Perſien geblichen 
war (f. Erdf. Th. VIII. S. 200), und fi, in mandhertei ande 


Secten gefpalten, gegen Welten bis Syrien und Aegypten ev 
breitet hatte, ging auch die der Drüzen als eine neue, fanatiſhe 


‚Berrüdtheit der Begründer ihrer Seite und Lehre hervor. De 
Bahn, den vierten Khalifen Ali für Gott felb zu halten, m 
feine Rachfolger, die zwölf Imams, für Incorporationen kim 
Gottheit, bis auf den lebten derfelben, "der nicht geftorben fen, 
fondern fortieben und als Meſſias wiederkehren follte (der nad 
Kterbela, feinem Grabe, die ſchiitiſchen Pilger alljährlich mit ihn 
Leichen zur Wiederbelebung verfammelt, |. Erdk. XI. S. 955 1. 1. d) 
wurde mit der nahe liegenden Lehre der Seelenwanderung u 
einem Körper in den andern die Grundlage zu vielen Sectenſzab 
tungen. Eine derfelben, die Ismailiyeh (Ismasëslis), likk 
ihren Namen vom ten jener Imams ab- (Iafar Sadik genau 
im Jahre 766 n. Chr. Geb., und verbreitete ſich in Syrien m 
Aegypten. Ein Seitenzweig von ihnen, die Karmaten (EM 
Th. VIII. ©. 580, X. ©.178), die zum Sturz der Abaſſiden ie 
trugen, folgten ihnen. Bon den Isma&lis biieben Vebernk 
in geringeren Priegerifchen Haufen in den Gebirgen von Kam 
figen 15), wo ſich die Affaffinen ihnen anfchloffen; wie von ii 
Karmaten die Nuſairiyeh im nördlichen Libanon (Rofairi, fee 
oben S. 15) als ihre Nachfolger erfcheinen, die Silv. de Scy in 
ihren Lehren, Laftern, Gebräuchen für völlig identijch hielt. Aa 
die bis heute fchiitifch gebliebenen Metäwileh, wie viele ande, 
gehören zu diefen unter fich zerfallenen Häretifern von der orife 
doxen Lehre des Islam, Die zugleich mit in die politifchen Pan 
- teien dur Kriege, Grauſamkeiten, Blutfcenen und Berfolgunges 
aller Art verwidelt wurden, zumal während der Abihwährzge 
und anardifchen Zuftände in der letzten Periode des Abaffidifgen 
Khalifates. Die verfälfchten Lehren durch Metempſychoſe, ver 
lihe Abgötterei der Imams, Atheismus, Entbindung von jüe 
Moralität, ausfchweifende Gelüfte, Geheimnißkrämerei, Berkeflung 
Lafter jeder Art, Blutrache, Mordſucht, Tyrannei und Verfnehtumg 
hatten die Gebirgsvöller Syriens während fortdauernder Krieg, 





Serrfherwechfel und Anarchie in die Schule genommen, wa 


dem Wahnfinn der Drugenlehre vorbereitet. 


een Reife, bei Geſenius ©. 255 — 260; Gefenint, Rot. 


| 
| 
) 


Usfprung der Druzen und ihrer Lehre. 727 


Seit dem Jahre 96B verbreiteten die Fatimitifhen Kha⸗ 
lifen fh aus der Eyrenais auch über Aegypten und Syrien. 
Gie wollten von der Tochter Fatimeh ihres Propheten abflantmen, 
Veh nit in Ddirecter Linie der Imams, fondern auf andere 
Weiſe; alfo wie die Sciiten, aber eher gleich den Ismaëlis und 
den Karmaten, deren verwandte Lehrfäße fie zu den ihrigen machten, 

Da beftieg der dritte diefer Fatimitiſchen Khalifen, el⸗Hakim, ale 
1ljähriger Knabe (feit dem Jahr 996 bis 1020 reg.) 16) den Thron ° 
der Khalifen in Cairo, ſchon frühzeitig ein fanatifher Bifionär, 
tyramniſch, graufam, vol geifligen Hochmuths, der ſich fchon im 
1m Fahre für einen Propheten hielt, fich bald für Gott felbft. 
und den Stifter einer neuen Religion ausgab, ihr durch Schein« 
heitigkeit bei dem Boll, durch Verſchwendung an Günftlinge und 
durch furchtbare Graufamfeiten gegen feine Widerſacher Eingang 
zu verſchaffen wußte. Während feiner 24jährigen Herrichaft foll 
er 18,000 Menfchen auf das Blutgerüſt gebracht haben; der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Nuwairy nennt ihn einen wüthenden Löwen in 
der Mitte der Menſchen; feine eigenen Leute erkannten ihn ale 
einen fürdhterlihen Wahnfinnigen, feine Schweſter für einen Narren, 
den fle Durch Meuchelmbrd umbringen ließ. Diefer Tyrann bildete 
#6 ein, daß Ati in feiner Seele feinen Sib aufgefchlagen habe; 
ein perfifcher Sectirer, Muhamed Ben Ismail ed⸗Derazy, 
der in Aegypten und am Hofe des Khalifen durch Verbreitung feis 
nee Lehre von der Transmigration Eingang fand, und dieſem fehr 
für feinen Irrwahn willkommen war, wurde deffen erfter Günftling 
und bald der Borfland der Regierung, dem der Bezier und Die 
Rinifer und Beamten unbedingt Gehorfam Teiften mußten. Er 
ſchtieb in einem Buche nieder, daß die Seele Adams in Aly und 
Ali's Seele in die Vorfahren elsHafims übergegangen, und in 
diefem feftftehend geworben fei, daß diefer Gott und Schöpfer des 
Univerſums fei. Als er diefe Lehren öffentlich in der Moſchee vors 
zulefen begann, wollte das Volk, voll Empörung gegen ſolche Blas⸗ 
phemien, ihn fleinigen; er entging noch dem Tode, entfloh aber aus 
Aegypten nah Syrien in die Libanonthäler, wo er von el» 
Hakim reihlih mit Geldfummen unterſtützt wurde, feine Lehre 





— 


6) Robinson, The Druzes 1. c. p.218— 223; Wolff, Die Drufen 
a. a. D. 6. 234—280; v. Hammer:Burgftall, Die Drugen anf dem 
Zibanon, nad) Jbnol Djouzi, im Journal Asiatiq. 3. Ser. T. IV. 
1887. Nor.. 2 483 — 490. 
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weiter zu verbreiten, und darum auch Dat, d. i. der Herold 
(der Miffionar), von den Druzen genannt wird. Da er aufe 
feinen Lehren auch Geld ſpendete, Weinſaufen, Hurerei, Ehebrak 
und alle Lafter erlaubte, und den Mord gegen alle Richtanbeta 
des Hafim predigte, fand er bald Anhänger, und zumal im Wadi 
etsZeim (f. oben S. 125; daher feine erfien Anhänger bei Ibnel 
Djouzi auch Taimaniten heißen) zunächſt, von mo ſich fein Uns 
finn weiter auf die Gebirge des Libanon und auch gleichzeitig oß 


. wärts in das Gebirge des Hauräan verbreitete, und zahlreide 


Anhänger (Erdk. Th. XV. 2. S. 993—1001) "unter den dort fchen 
einheimifchen Bewohnern erhielt. Er fol in einem Gefechte gegen 
Turkomanen, die fih als Moslemen feiner Lehre widerfepten, im 
Zahre 1020 erfchlagen fein. Rah ihm, der als Berfünder el» 
Hafims, als Incarnation Ali's, für den Stifter der neuen Lehe 
bei den Rachfolgern galt, fol ihr Name edsDerazi, wie jeder 
Druze bei den Arabern heißt (Plural: edsDerüz, daher Druzen) 
in Gang gekommen fein; fich felbft nennen fie Unitarier (Biss 
heitsbetenner; über andere eiymologifche Erklärungen des Re 
mens der Druzen fiehe oben S.396 und bei Wolff) 17). Sie kw 
alfo fein fremdes, etwa dorthin erfi eingewandertes Bolt, 
- fondern das ſchon einheimiſche zu einer religiöfen Gorporatien 
umgewandelte Voͤlkergeſchlecht dort anfäffiger ſyriſcher und ara 
biſcher Völkerfchaften des Gebirgslandes. Ob fie aber als Abs 
. ömmlinge früherer Einwanderungen des Triegerifägen 
Stammes der Mardaiten, oder der Marden, von den Sid 
ufern des kaspiſchen Sees im 7ten Jahrhundert, weiche nad 
Theophanes Angaben (Theophanes ed. Classen. I. p. 542, 
555 etc.) im Libanon angefledelt wurden, anzufehen find, vor 
denen man auch einmal die Maroniten ableiten wollte, überlaffen 
wir Anderer Beurtheilung 18). 

Sleichzeitig mit edsDerazi wird ein anderer fanatifer 
Perfer, Hamza, mit dem Beinamen Hadi, genannt, der in 
Aegypten als Fremdling ähnliche Lehren verbreitete, noch feindfelis 
ger gegen die Dogmen der Mufelmänner auftrat, großen Anhang 
fand, und viele Miffionare feiner Lehre ausſandte. Er fol der 
erfie Begründer diefer neuen Lehre gewefen fein, den el⸗He⸗ 
fim als Meffias verkündet haben, um auch die Juden und Chri⸗ 


217) Woiff a. a. O. S. 288 — 
ꝛe) v. Hammer, Sa. Fr EN IV. ©. 137, Note ©. 630. 
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Ren für fie zu gewinnen. Er fland nicht im Einverfländniß mit 
ed⸗Derazi, der aber voll Hochmuth den Gewinn feiner Lehre davon 
trug. Doh auch Hamza wird von den Druzen als ihr Stifter 
angefehben, und als Gegner Mohammeds, den fie verwünfchen: denn 
die Mufelmänner fuchten von jeher alle diefe Secten, 'wo fie ihrer 
habhaft werden konnten, mit Zeuer und Schwert zu vertilgen. 
el⸗Hakim verbot feinen Unterthanen nicht nur die Wallfahrt nad 
Mecca, fondern verbrannte und zerftörte auch den Chriften bie heis 
fige Grabeskirche in Ierufalem. 

Elmacin,. der arabiiche Hiftorifer, der 200 Jahre nad 
Hamza und Derazi’s Tode ſchrieb, jagt, daß zu feiner Zeit diefe 
Irrlehre ihre Hauptanhänger im Wadi etsTeim, zu Tyrus, 
Sidon, in den Bergen von Beirut und in Syria gefunden; 
dort war die Rohheit des Volkes am verbreitetfien und gefunfenften 
zur Annahme der abjurdeften Glaubenslehren, Die frühzeitige 
Berbreitung der Druzen beftätigt Rabbi Benjamin v. Tudela 
fhon im 12ten Zahrhundert, Durch Hörenfagen von Sidon aus: 
„Dort, im Gebirge, 8 Stunden fern, hörte er, wohne das Boll 
der Druzen 2) auf den höchſten Gebirgsgipfeln, ohne Prinz, ohne 
Religion, unteufh, in Lüften; mit dem Glauben, die Seelen vers 
dienter Männer ' würden in Kindern wiedergeboren, die der Laſter⸗ 
haften in Hunden oder andern Thieren. Die Juden, fagt Ben» 
jamin, wohnten unter diefen Heiden nicht, aber wanderten ges 
legentlih als Handelsleute zwijchen ihnen hindurch, und wurden 
freundlich von ihnen aufgenommen. Diefe Druzen feien fo treff⸗ 
lihe Bergkletterer, daß Niemand mit ihnen einen Krieg anzufan⸗ 
gen wage.“ 

Außer dem ſpaniſchen Rabbi Benjamin wurden fie von 
feinem Beitgenoffen, auch von feinem Autor der Kreuzzüge genannt. 
Die Schriften ihrer Stifter blieben als heilige Bücher ihr Ges 
heimniß, wie ihre Lehre. Erſt durch Krieg und Plünderung find 
fie in neuerer Beit, zumal feit 1838, zur Kenntniß der Europäer 
bald früher bald fpäter (oben ©. 135, 723) gelangt, und befinden 
ſich als Manuſcripte 20) theils in den Bibliotheken zu Paris, 
Drford, im Batican zu Rom, in Bien, Münden und 
Lenden, und find unter dem Namen fogenannter Gatehismen 
der Druzen auch in Fragen und Antworten abgefaßt 21), 


19) Benjamin Tudel. ed. Asher. I. p. 62. 2°) Ihr Verzeichnig 


bei Wolff a. a. O. ©. 290 — 292. 21) Ebendaſ. S. 315 — 318; 
Gefenins, Note zu Burchhardt, an L ©. 523. 
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Die Srundfehre, mit der das ganze Syſtem Hamza’s 22), von 
dem die Hauptſchriften der Druzen anfangen und enden, if die 
Einheit und Unbegreiflickeit Gottes, deſſen Offenbarung in Halle 


erfchienen fei, der außerordentliche Thaten voll tiefer Weisheit ven. 


richtet habe, der verfhwunden fei, und dereinſt wieder erfcheinen 
werde, fein allgemeines Reich zu gründen u. f. w. In einem 
Schwall voll oft unverfändlicher, meift unflarer Worte, voll Tabs 
baliftifcher Bilder und Allegorien, willfürliher Symbole, geheim 
nißvoller Sentenzen, Berwerfung practifcher Vorſchriften und Ge 
brauche des Koran, moralifcher Lehren, oft Unfinn, ja Albernheiten, 
Abfurditäten und Widerfprüche aller Art, werden viele Kapitel ohne 
inneren Zuſammenhang aufgeführt, und mit einem Ende beſchloſſen. 
das dem Anfange gleich if. Das Ganze ift ein trauriges Zeugniß 
menfihlicher Geiflesverirrung und Verwirrung, Lug und Trug in 
falbungsreichem Wortgeflingel, deffen Auffaffung ale Befriedigung 
eines religiöfen Bedürfniffes für eine Voͤlkerſchaft ganz unbegreiffich 
fein würde, wenn nicht damit die Aufregung einer ſchon irregelei⸗ 
teten, ausjchweifenden, wildeften Phantafle, das Preilaffen alle 
Reidenfchaften, das Hingeben in alle Lafterwege und Berfündigun 
gen, die Anpreifung obſcoͤner Spiele, die Erlaubnig zu Rade, 
Mord und Zodtfihlag und Auslaffung politifger und refigiäfer 
Barteimuth als erlaubt mit geflattet worden wäre. Zum Giäd 
war das zwar rohe und wenn ſchon verderbte Bolt noch befier als 
die Lehre verbrannter Gehime, und diefe konnte fih nur als eime 
Geheimlehre dur den Sthein einer Heiligung in einer Kaſte 
erhalten, deren unverftändlicher Kern dem gemeinen Bolke unbefannt 
blieb, da ihm nur die äußere Schaale derfelben don feinen ſchlauen 
— gereicht wurde. 


2) Geſchichte der Druzen unter der Herrſchaft der 
Türken ſeit Sultan Selim I., 1516. 


Die neuere Geſchichte der Druzen unter türkiſcher 
Herrſchaft greift tief in die inneren Zuſtände der ſyriſchen Be 
völferungen ein, und tritt nur durch diefe politifchen Berährungen 
nah Außen in ihren Kämpfen mit der Türkenherrſchaft und ip 
ren rivalifirenden, um die Oberherrfchaft im LibanonsGebirg bah⸗ 
Ienden chriſtlichen Nachbarn der Maroniten immer mehr und 


96, Wolff a. a. D. ©. 295— 436. 
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mehr aus dem frühern Dunkel hervor. An den Fortſchritt ihrer 
Entwidelung oder an ihren Untergang iſt das Schidfal Syriens 
gefnüpft. Die furchtbarſten Kämpfe zu ihrer Selbfterhaftung haben 
fe ſchon überwunden; andere fiehen ihnen in einer thatenfchwangern 
Bufunft woch bevor: denn die gegenwärtigen Zuftände find doch 
nur temporifirende, in dem Conflict großer ſich Den 
Bölkerintereffen. 

Bei der Eroberung Syriens durd die Bitsnanen 23) im 
Jahre 1516 unter Sultan Selim I. blieben die Druzen im Ges 
dirge ziemlich unberührt; ihre Emire hufdigten ihm; bei feinen 
Einrichtungen in die damaligen drei Statthalterfchaften: 
Tripslis, Jerufalem und Safed verlieh er auch einem drus 
ziſchen Stammherrn, Moinoghli, ein Sandſchak mit Fahne 
und Trommel; der -türkifche Gefchichtfchreiber Hadfhi Chalfa 
nennt fie im Dſchihannüma noch Teimani (vom Wadi et⸗Teim) 
und Durfi, und fagt, fie zerfallen in zwei Barteien: die AI 
(Beiße) und Kifiltü (Rothe); jene find vom Stamme des 
Emirs Alemeddin, diefe vom Stamme Moinoghli (d. i. Ma’än). 
Diefen letztern belehnte er. Diefe Druzen, fügt der Türke hinzu, 
welde den Hakem biamrsallah für Gott halten, find ein tyrans 
niſches, an Seelenwanderung glanbendes, nichtiges Volk. 

Schon 68 Jahre fpäter wurde der erfle vernichtende Krieg 
unter Sultan Murad Ill. durch feinen Bezir Ibrahim Paſcha, 
im 9. 1584 u. 1585, gegen die Druzen?) im Libanon geführt, 
der damals ımter fünf Oruzenfürften fehr ungleich vertheilt 
war. Drei derfelben, von der Partei der Kaiflden, ſchloſſen fich 
dem Zürfenheere zur Beflegung ihrer Gegenpartei, der Jemeniden, 
an, die fich, widerfpenfliger gegen. die Pafchagewalt gezeigt hatten; 
aber alle insgefammt wurden mit größter Zreulofigkeit berückt, 
und furchtdar mißhandelt, ihr Land verheert, ihre Ortfchaften ver⸗ 
brannt, und außer ungeheurer Beute aus dem Gebirge und vielen 
Schaven wurden noch 400 abgehauene Druzenköpfe im Triumph 
als Belegung des Libanon in Conſtantinopel aufgeführt. 

Die Macht der einheimifchen Fürſten zu brechen war die Po⸗ 
litik der Türken, und nur für die furze Zeit eines halben Jahr 
hunderts gelang es der Energie und Klugheit des Emir Fachreddin, 
ihr einen mächtigen Damm entgegen - ‚a fellen, der mit feinem 


- 


23) v. Hammer, Geſch. der Osmanen. Bo. II. ©. 481 u. Note ©. 655. 
>») v. Sammer, ebeudai. Th. IV. S.137— 142. 
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und feines Geſchlechtes Untergang wieder zertrümmert ward (fee 
oben S. 104— 105, 395 u. 401). 

— Für dieſe Gefchichtsperiode der Druzen der Altern Zeit bit 
zum Untergange des vorherrfchenden einheimifchen Fürſtengeſchlechtet 
aus dem Haufe der Ma’an, das mit FZahreddin und feinem 
legten Enkel im Jahre 1694 zu Ende geht, ift durch den Drums 
Emir Haidar, als Geſchichtſchreiber des Libanon,.u 
jüngfter Zeit eine bisher unbefannt gebliebene neue Quelle eröß 
‚net, die wir bei ihrer nur theilweifeh Bekanntmachung bis hiche 
noch nicht benußen konnten, aber auf fie für zukünftige genauen 
Forſchungen zurüdweifen müffen. 

Emir Haidar, aus dem Haufe des zuletzt herrfchenden Fir 
fiengeichlechtes der Schehabiden, welhe den Ma’äniden se 
dem Thron zu Deir elsKamr gefolgt find, hat, was ſchon frühe 
von Burdhardt erwähnt'war 5), in zwei verfchiedenen dhress 
kaliſchen, fehr fhägbaren Werken die Gefchichte beider Dyas 
fien in arabifher Sprache gefhrieben. Zuerfi gab Dr. Rein 
in Gonftantinopel darüber nähere Auskunft 26); Eli Smith u 
Beirut, ein Freund des Emir, nahm eine Gopie des Original, 
und Generals Bonful v. Wildenbrud kam in Beſitz des gane 
Driginalwerfs, das er dem Orientaliften Profefior Tornbderg u 
Lund anprrtraute, der mit ihrer Bublication befchäftigt zu feiz 
fheint. Tornberg hat einen furzen Auszug aus beiden Chronik 
mitgetheilt, auf den wir hier nur, was die legte Dynaſie der 
Schehäbiden betrifft, einige Rüdfiht nehmen, und unſeren In 
gaben zum Grunde legen ?7).- 

Doh koͤnnen wir nit umhin, einige im erſten Theile det 
Chronik angeführten Daten, die Ankunft der Schehabiden 
im Libanon felbf betreffend, ehe fie noch zur herrſchenden Dip 
naftie erhoben wurden, anzuführen, woraus ſich eben erft ihr mi 
terer Einfluß im Gebirgslande der Druzen ergiebt, worüber nit 
früher nur unfihere Angaben befaßen. 

Dem Emir Haidar. if in feiner Chronik die Hiftorie de 
Kreuzfahrer des Willermus Tyr. nicht ganz unbefannt gebliche 


ans) Yurdhardt, Reife, bei Geſenius ©. 332. ”°) Dr. Roſen, Brk, 
in Zeitfchrift der Deutfhen Morgenl. Geſellſchaft. Bo. III. ©.12; 
Eli Smith, Brief von Beirut, ebenvaf. ©. 123. 2 Toraberz u 
Lund, Ueber die zwei v. Wildenbruch'ſchen arabifchen Mannſcripte det 
Geiaiite iss 305 in Zeitſchr. d. Dentſch. Morgenl. Gefelligaf. 
— 505 
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Zum erſten Male werden die Ma'aniden im Jahre 1108 (502 
d. Heg.) erwähnt, und gefagt, daß der Sranfenfönig Balduin den 
‚Sürfen Ma’an, der fih ihm in den Weg ftellte, beſiegte (im 
"Zapre 1117). Als nun das Gebiet von Haleb dem Fürften Ma'kn 
feine Sicherheit mehr gewährte, zog er mit den Ajjubidens 
Aradern (d. i. den Kurden, |. oben S. 225) nah Ba'albek in 
das Bekä’a, wo er von dem Atabeken Togthekin won Damaskus, 
als diefer fih von den Franken getrennt hatte 28), fehr freundlich 
aufgenommen, aber bewogen wurde, nach dem die Meeresküſte 
beberrfhenden Theil des Libanon zu ziehen. Ma’än 
gehorchte, und zog nah eſch⸗Schüf, wo er fih eine Burg 
erbaute, und von da aus mehrere glüdliche Ausfälle gegen bie 
Franken an der. Hüfte machte. Hier trat er in ein Bündniß mit 
dem Stamm der dortigen Tenükhiden, verließ fein Belts 
leben, und befahl den Scheihs, Häufer zu errichten 
‚ und das Land zu bauen?) Da die Franken das Hauran 
eroberten und verheerten, flohen fehr Viele der moslemifchen Haus 
ranier nach dein Gebirgslande eſch⸗Schuͤf, fo daß diefes famt 
den Eingeborenen des Libanon ſehr bald ungemein far! bes 
völfert wurde — 

Nach 'dieſer intereffanten Angabe des Emir Haidar, vom Webers 
gang der eingezogenen Nomadenftämme zu fefgefiedelten Ans 
banern im Libanon, führt er die Geſchichte der verbundenen 
Ma’äniden und, Tenufpiden ald eine gemeinfame fort, die im Sahre 
1154 von Nurseddin au mit dem Wadi et-Teim und mit vie⸗ 
" Ien Dörfern um Beirut belehnt wurden, fo dag fie 500 Reiter 
zum Kriege gegen die Franken ftellen fonnten. Im Jahre 1161 





berichtet er au die Ankunft der Schehabiden im Wadt 


etsZeim, und wiederholt fie im Jahre 1174, ihre Verſchwägerung 
mit den Tenuͤkhiden und ihre Beſiegung der Franken hinzufügend, 
und bemerfend, daß fie nun im Wadi etsTeim das Ober⸗Emirat 
erhielten, bis zu dem Einfalle der Mongholen (1242). 

Ueber diefe Tenüffiden, die mit den Ma’äniden zu 
_ einem Ganzen verwachſen erfcheinen, finden wir bei Emir Haidar 
feine Auskunft, wol aber in einer Tradition, die H. Guys %) 
als eine —5 Angabe arabiſcher Autoren mittheilt. Nur 


25) Wilten, Geſchichte der Krenzzüge. II. ©. 388, 
29) Tornberg a. a. O. V. S. 486. 
3°) H. Guys, Relation 1. c. I. p. 27a, 
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12 Familien der Araber ſeien noch vor Mohammeds Zeiten 
aus ihrer Heimath, dem Hedſchas, ausgewandert, und hätten fi 
zur Seit der Griehen im Dſchebel elsAala- bei Antiodia 
niedergelaffen. In Folge eines Streites mit dem Statthalter von 
Aleppo waren fie aber weiter in den Libanon gezogen, und hats 


sen da ihre Dörfer erbaut. Ihr Häuptling, Emir Zenufb, fi 


der Sohn eines Königs von Hira geweien, und habe fi mit 
den Seinigen zuerfi in eleMetn zu Zirud angebaut, und dam 
weitwärts bis Abeih verbreitet, die Dorfichaft, welche noch heute 
den Namen Wohnungen der Tenufh führe, wo fie die Her» 
ren des Gebirges vom Nahr el⸗Kelb bis zum Damurflufe 
geworden, und zum Islam übergingen. Weiter fübwärts nen ib 
nen ließen fih dann fpäter die Ma’äniden nieder, die vom 
Stamme Saleh Aynb, einem Lurdifchen Gefchlechte, abſtammen fel- 
ten; fe fiedelten fih in der füdlichen PBrovinz eſch⸗Schüf an, 
wo ‚ihre Hauptmadt bis zur Zeit Fachreddins — Sitz hatte. 
So weit die Sage bei H. Guys. 

Die Mongholen verbreiteten dort furchtbare Verheerungen, 
denen auch Peſt und andere wiederholte Vernichtungen unter Ti⸗ 
mur im Wadi etsTeim und andern Umgebungen folgten, wedurd 
der Hohe Libanon als das gemeinfame Aſyl nur imnter flärlere 
Anfiedelung und Bevölkerung erhielt. Aus diefem Zuſtande der 
Schwächung und DVerheerung, zu denen auch Parteiungen der 
Druzenhäuptlinge ſelbſt beitrugen, errettete Fach reddin fein Hei⸗ 
mathland als tapferer und Fuger Ob A 31) (f. ob. ©. 184, 
395 — 400). 

Als der lebte der Mataniden, Ahmed Ibn Ma’in, der 
Enkel Fachreddins, von den Türken im Jahre 1694 aus feiner 
Refidenz verjagt und abgefebt wurde (er flarb bald darauf im 
Jahre 1697), hatte die ihm zugehörige Herrfchaft. noch aus ſechs 
Diftricten des Gebirgslandes beftanden, die Emir Haidar namentlich 
aufführt:, el Dihurd, eſch⸗Schuͤf, el-Metn, elsGharb, 
Dfchezzin und Kesrawan. 





231) Tornberg a. a. O. V. S. 499 — 5041. 
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3) Die Geſchichte der Schehabiden nah Emir un 
von 1697 bie 1800 32), 


Diefe Chronik ift in einem Quartbande enthalten, und bis 
auf die Beſitznahme der Neufranken in nn fortgeführt. 
Hauptmomente find folgende. 

Rah dem Erlöfchen der Ma’äniden verfammelten fh die 
Scheichs der fieben Diftricte (Mukata’ät, f. oben S. 628). des 
Libanon, und erwählten zu ihrem Oberhaupte den Emir Beſchir 
vom Haufe Schehab, deſſen Wahl von Muftapha Paſcha, Statt, 
halter von Saida, beftätigt ward. Er flarb im Jahre 1708, man 
fagte an Gift, das ihm die Familie Haidars beigebradht haben 
fote, die ihm fuccedirte. Aber fihon im folgenden Sahre, 1708, 
brachen Kriege gegen Emir Haidar aus; die Jemeniden mißbilligten 
die Wahl der Schehabiden; auch mußte Haidar ihnen anfangs 
weichen, aber durch den Beiftand der Kaifiden ſchlug er feine 
geinde bei Ain Dära, im Aklim el⸗Dſchurd (f. ob. S. 709), 
und 308 fiegreih in Deir elsftamr ein. Er ftarb 1730, und bins 
terlieg 9 Söhne, von denen Melham das ObersEmirat erhielt. 
Er war kriegeriſch, pachtete die Stadt Beirut vom Paſcha von 
Saida, und überfiedelte dahin. Ihm folgten feine Brüder und 
deren Söhne als Ober-Emire. 

Biele PBarteiungen unter. den Emiren enden in offenen Fehden 
zwiſchen dem Ober⸗Emir Yufuf und feinem Anhange gegen 
die Metäwileh. Er wird zwar von den Türken unterſtützt, aber 
von den Metäwileh bei Berak et⸗Tel geichlagen, da diefen eine 
ruſſiſche Flotte beifteht, die Beirut angreift und verheert, und mit 
vechfeindem Glück den Ober⸗Emir Yufuf nöthigt, bei Dſchezzar 
Bafha, der Safet erobert hatte und in Alfa mächtig geworden 
var (f. oben S. 405), Beiftand und Schutz zu fuhen. Diefer 
purde ihm zwar zu Theil, aber theuer mußte er das Glück feiner 
Inthronifirung mit feinen Schäpen und feinem Leben an ben 
Vüthrich bezahlen. Nah Brochi?) war Yuſuf ein aus 
hmeifender, brutaler, blutdürſtiger, ſchwacher Regent, der alle Bes 
salt in den Händen der Dſchonbelat und von feinem talent, 
offen Minifter Sad fi ganz beherrfchen ließ. Nach deffen Tode 
eß fein Rachfolger, der Emir Beſchir, deffen Söhne Blenden, 


32) Teornberg a. a. D. V. ©. 501 — 508. 
=) Brenn, Giorn. I p. 334, | 
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5 bekannte Drugenhäupflinge, bie er zu ZI — — —— 
rmiorden, ſich auf dem Thron zu erhalten, af ı Em li) ua & 
nd mit der Partei feiner Gegner, den Didion- EI mr SF 


tte. Eben diefer Emir Befdir, der She— 
den man zuletzt einen fanften Regenten nannte, 
t Nebenbuhlern, die von den Gehirgs-Scheicht 
befiehen, um feine Anfprüde als Rachfelger 
jelang es ihm erfi nah Dſchezzar Pafha’s 
eiftand der Türken als Oberherr in Deir 
n. Er führte unter den größten Schidials 
nd Unglüd faſt ein halbes Jahrhundert (1789 
ie Herrfchaft über den Libanon, als der leyle 
rs&mire und druziſchen Landesfürften, bis 
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: Druzen unter dem ObersEmirat dei 
19ten Jahrhundert), bis zur The: 
ltung unter zwei Kaimatäme, 1843 


‚ Ir 
jfeit diefes lebten Ober-Emir war nur em in einen — * an di 
Türken hatten ihm erſt zu feiner Oberhen ern Bürger; 


ch Dſchezzar Bafha, dem er für feine Hälf 
ummen hatte verfchreiben müſſen. Als bie 
ypten befegt hielten, und Dſchezzar Bafıba in 
serfönlichen Feind, zu Alta bedrohten, bege 


(ch Aegypten und blieb dort einige Jahre aul ser berjagt 


7 Räumung Aegyptens Tehrte er in fein Dan Mer ne. onfiscirte feine 65 
ff der engliſchen Flotte an Commodore Sir Jien zu, ; gen. Mm fi — 
nen Beiſtand, der ihn durch einen ZTractat ap Br — Patriarchen P 
zar Paſcha's in Schug nahm, wofür der Ent Zurig,, ein er beimliꝙ mit fe 
immer dankbar blieb. Sir Sidney fiir: 2 | gefofat He über, worin jp 
ıctat den Beſitz von eſch⸗Schüf, Warit!" Zi gt find, vo ef m 
da8 Belä’a, die Gebiete der Metäwileh 3I dieſer Au: 
. mw. zu, nur aus Beirut wurde er bad Shi; Zeit Tom 5 


f 


Nioy ie 
drängt (f. oben ©. 489). a Sen, u 
ſcha's Caſſe fanden ſich nad) deffen Tode (180 Ah Ncen: 
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Emirates abgepreßten Summen von 16,000 Beuteln (400,000 Pfd. 
Sterl.) in Schuldverfhreibungen, die von dem edeln Nach- 
fofger im Paſchalik, Suleiman, auf den vierten Theil herunters 
gejeßt wurden. Diefem ſchloß fi der Emir Beſchir daher dank⸗ 
bar und eng an, um feinem gefährlichften und mächtigſten Gegner, 
dem Scheich Befhir, von der Dfchonbelat» Bartei zu Mufhs 
tära (f. oben ©. 95), das Gegengewicht halten zu können. Schon 
Burdhardt fernte bei feinem Befuche, 1812, zu Bteddin bie 
inneren Kämpfe beider Oppofitionen kennen. 

Der Emir Beſchir ftrebte nah directer Untergebung unter 
die Pforte und Befreiung von den drüdenden Pladereien und 
"Gefdpreffungen der ihn umgebenden Paſchas, welche flatt der 
Bermittler immer nur Hemmungen für ihn waren, und da er dies 
nicht erreichen fonnte, begab er fih zur Zeit; da Mehmed Ati 
in Aegypten eine fouveraine Macht (1823) zu werden begann, zu 
ihm, um fih in feine Gunft zu feßen. Als er aus Aegypten in 
fein Gebirgsland zurüdkehrte, und. dafelbft neue Zaren von den 
Druzen erheben wollte, trat fein alter Feind, der Scheich Bes | 
hir (f. oben S.95) an die Spihe einer furdtbaren Oppofition, 
die in einen innern Bürgerkrieg ausbrach. Der Scheih Beſchir 
würde durch feine mächtige Partei gefiegt haben, wenn nicht der 
Emir Haidar zu Sulima von ihm abtrünnig geworden, und 
einer feiner tüchtigften Ober⸗Officiere in einer Schlacht erfchoflen 
worden wäre. Dadurh konnte der Emir Befchir über feinen 
Gegner triumphiren; er verjagte ihn, den reichften aller Emire, im 
Jahre 1824, confiscirte feine Güter, und ließ den flüchtigen Scheich 
Emir umbringen. Um fich des großen Einfluffes der Maroniten⸗ 
Partei und ihres Patriarhen zur Herrſchaft im Gebirg zu ver 
gewiffern, ging er heimlich mit feiner ganzen Familie zur maros 
nitifchen Kirche über, worin ihm auch andere Emire von feiner 
Bartei gefolgt find. So erſt wurde er reich und allmaͤchtig im 
Lande. 

An diefer Zeit fam die amerikaniſche proteftantifdhe 
Miſſion nah Syrien, und concentrirte fih in Beirut (f. ob. 
S. 453-455), von wo aus fie in vielfache Verbindungen mit dem 
Druzenvolfe (zumal feit 1885) und den Druzen»Emiren 
trat; ihre Arbeiten und die vielen fortlaufenden Berichte 35) ihrer 


?°) Missionary Herald. Vol. XXXII. 1836. p. 414 und folgende 


Bände bis Vol. ALVI. Boston, 1850; vergl. Robinson, The 
Druzes 1. c. Bibl. Sacra. 1843. p. 235 — 253. 
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ausgezeichnet raſtlos thätigen, und zumal in den Landeöfpruhe 
und verfchiedenen Zweigen der Wiffenfchaften gebildeten Risse 
find feitdem eine Hauptquelle für die Kenntniß der gegenwärtigen 
Bufände der Druzen geworden, die meiftentheils von unmittelbar 
Augenzeugen und viele Jahre hindurch fortgefepten Beobadtunge 
berrühren. Ihre politifh und religiös neutrale Stellung a 
ihrer evangelifchen Wirkfamfeit in den Landesſprachen zu den Bes 
wohnern gab ihren Beobachtungen den Borzug der Unpartkeilig 
feit vor vielen andern ihrer Zeitgenofien. — Faſt alle ebenen Ge 
biete Palaͤſtinas und Syriens, mit ihren fruchtbaren Länderei, 
gehören ausfchließlich dem Gouvernement, nicht ihren Bene 
nern, die, wenn fie diefelben bebauen, den oft fchweren Tribn 
abzuliefern haben. Die Gebirgsbewohner befigen dageps 
ihre Ländereien ale Cigenthum, oder doch faR fo; daher ſe 
auch aus ihrem Fleiß 'und der Mannigfaltigfeit des Anbaues ihre 
Gewinn ziehen, ihren Wohlftand erwerben. Der EbenensBerwohas 
bleibt arm, er kann nur Korn bauen, um damit feinen Zribut a 
zahlen, und auch das if ihm erfchwert; den größeren heil ie 
Ebenen läßt er wüſte liegen, denn er fcheut gleich dem E:xlmm 
die Arbeit, die ihm nichts einbringt. Der Character ber du 
birgsbewohner if daher ein ganz anderer; er ift voll Enge 
und Fleiß, und entwidelt fih in einem gefunderen Elima; wie 
bleibt unangebaut, jedes Fleckchen wird bewäflert, mit Moser 
unterftügt, Feine wühe Dorfruine, die Bevölkerung iſt dicht geieing 


voll blühender Ortſchaften, rüfiger, Fühner und tapferer Demoham 


Die Druzen find ein fhöner Menſchenſchlag, mit geiftigen Anlagen, 
wie alle arabifhen Stämme; ihre Scheichs find wißbegierig @ 
Künften des Lebens, in Führung der Waffen geübt, und ſtehen a 
Redlichkeit und Treue auf gleicher Stufe, wie ihre Nachbarn, be 


chriſtlichen Maroniten, oder die Moslemen; in Hinfiht des ie 
gefühls und der Gaſtfreundſchaft find fie ihnen überlegen. Du 


Libanon der Druzen ift zu allen Zeiten ein Aſyl unglüdide 
Blüchtlinge geweien; wer die Grenze des Druzen⸗Emirs überfäntt, 
konnte vor den Berfolgungen ſelbſt eines Dſchezzar Paſcha Fe 


fein; gegen die Auslieferung an den Verfolger für Gelrjunne 


würde fi) das ganze Volk als über ein Rationalverbredgen erhehm 
Beleidigungen ahnen fie mit Leidenfchaft; der Blutrache frögnen fr 
wie ihre Nachbaren, die Maroniten, Kurden und andere Orientale 
Der Haß, den fie noch zu Burckhardts Zeit gegen die 
Sranfen, die fie für ihre Zeinde hielten, hegen follten, ha Rd 
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fingk in Zuneigung zu ihnen verwapdelt, ungeachtet der vielen 
getäufchten, falfhen Hoffnungen, die ihnen die Neufranken in 
Aegypten, die Engländerflotten unter Sir Sidney Smith, die 
Franzoſen der ägyptifchen Partei des Vicekönigs, die neueren Dis, 
plomatiichen Verhandlungen der Europäer feit der Reflauration 
der Türkenherrfchaft vorfpiegelten, oder die fie fich ſelbſt machten. 
Biele der Emire und Scheichs der Druzen, zumal ihre jüngeren 
Glieder und Nachlommen, wurden wißbegierige Schüler und Ans 
hänger der amerifanifhen Miffionare. Diele ſchickten ihre Kinder, 
Kuaden- und Töchter, offenbar mit politifchen Nebenabfihten (meif 
fe diefelben englifche nannten) in die Schulen der Amerikaner, 
in denen fie in den Sprachen und Wiffenfhaften unterrichtet wurs 
den; nicht nur in Beirut, fondern auch auf dem Gebirge, unter 
der Broteetion der DruzensEmire. und des Volks, zu Abeiß, 
An Anub, Bhamdun, Aithat, Bihämon und anderen 
Drten, ja felbft zu Deir elsKamr, in der Hauptfladt, wurde 
eine böhere Schule der Amerifaner für die Söhne der Druzen 
eingerichtet, die aber nur kurze Zeit Beſtand Hatte. Nicht die - 
Druzen, nicht die vielen Bürgerkriege und politifchen Wechfel hie 
derten ihr Gedeihen, denn fie fanden immer wieder. bei den Druzen 
eine frifche, lebendige Theilnahme, fondern die fanatifhe Eifers 
fuht der maronitifhen Patriarchen und ihres Clerus, 
die in den proteftantiichen Miffionen den Todfeind ihrer Kirchen, 
herrichaft im Gebirgslande witterten, in weldhem fie das Supremat 
ber die Druzen davon zu fragen firebten, wiegelten öfter die 
mtgegengelehte Volkspartei gegen fie auf, oder verleumdeten fie bei 
en Megierungen, oder benußten die politifchen wiederholten Niederz 
agen der Druzen‘ zu deren Nachtheil. 

Unter Mehmed Ali’s Herrihaft in Syrien, mit eifernem 
Scepter zwar, aber mit zuvor unbekannt gebliebenem Geſetz, Recht 
nd Sicherheit des Eigenthums, erhielten die Chriften in 
Bahrheit gleiche Rechte mit den Mohammedanern, umd die yros 
ftantiichen Milfionen ihre Lehrfreiheit. Die Rebellion, welche 
834 in Südpaläſtina und in Nordfyrien unter den Nofairiern 
egen Ibrahim Pafha ausbrah, an der die Druzen feinen 
ntheil nahmen, gaben den Vorwand zur Entwaffnung diefer Bes 
iferungen, bei der die Druzen ſelbſt Hülfe leifteten. Aber furcht⸗ 
ıre Grauſamkeiten verübten dabei die Agyptifchen Truppen: Im 
Igenden Jahre kam die Reihe auh an die Druzen, mit Lift 
ad Gewalt. LUnvorhergefehen hatte Ibrahim Paſcha ein Beer 

Aaa2 
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von 18,000 Mann aus Damask, Sidon und Beirut zufammeges 
bracht, und erfchien damit, im Einverfländnig des Emir Beſchit, 
vor den Thoren von Deir elsKamr zur Entwaffnung der übe: 
raſchten Druzen, die feinen Widerſtand leiſten Tonnten, und mit 
Ihrahims Energie war in Zeit von 6 Tagen, im Jahre 1835, de 
Entwaffnung des ganzen Libanon zu Stande gebracht, um um 
die harte Militair s Confcription der ägyptifchen Herriäa 
einzuführen. Die Entwaffneten, ohne Unterfhied ver Staͤnde, 
wurden nun oft mit brutaler Gewalt aus ihrer Heimath zu 
Kriegsdienft gefchleppt, ohne Hoffnung jemaliger Befreiung. Di 
Chriſten blieben noch im Gebirg durch ein moslemifches Geh 
von diefer Erpreffung befreit, die in der Bruft allgemeine Er⸗ 
bitterung erzeugte, die durch ein gleiches Verfahren gegen dr 
Slaubensbrüder im Haurän, im I. 1838, faft zum Ausbrud u 
Empörung gekommen wäre, wenn nit der Emir Befdir eh 
Barteigänger Ibrahims Alles gethan Hätte, fein Volk im Zu 
zu halten. Die Infurrection im Haurdn war aber allgemein, m 
furchtbar die Rache, die Ibrahim Paſcha an den Befiegten nahm; 
alle Ortfchaften im Haurän wurden zerflört und verbrannt, die 
Männer alle niedergehauen,; Weiber und Kinder als Sclaven ai 


dem Marft von Damaskus verkauft. Der verheerende Kg 


verbreitete fih au durh das Wadi etsTeim (f. oben &.1W 
und das Beka'a; um die erhißten Druzen auf dem Libanon Aa 
bändigen , theilte das Gouvernement den Zodfeinden der Drugm, 
den maronitifhen Chriften im Libanon, wieder Waffen ni, 
um fie gegen die rebellirenden Druzen im Haurän und dem Ball 
et⸗Teim zu gebrauchen. Die Rache der Druzen wurde Daturd ge 


gen ihre Gebieter und maronitifchen Nachbarn nur noch geſteigen 
Nach einem Jahre diefes Krieges im Haurän mußte das ägyptiſhe 
Gouvernement doch manche Forderungen der tapfern Gegenwek 


der Hauränier nachgeben in einem Friedenstractat, der mit ie 
abgefchloffen werden mußte, aus Furcht vor der herannapenden 
Türkenmacht (1838). 

In einem Jahre, wie in diefer Nothzeit, war der Andrang 
der Druzen zu dem Unterricht der Amerikaner fo zuhlreil 
geweſen, fle hofiten, durch fie die Protection Englands 4 
gewinnen, wie die römiſchen Katholiten und Maroniten de 
franzöfifhen Schuß, die griechifchen Chriften den ruffijge 
Schuß beſaßen, und die anderen hrifllihen Secten unter deu 
mobammedanifhen Geſet flanden, fie aber unter Beine 
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Aber die amerikaniſche Miſſion ſelbſt war ſehr geſchwaͤcht, und hielt 
fich von jeder Politik fern, und Englands politiſche Sympathie 
war’ nit für die Druzen, durch deren Beiflund es damals ein 
Uebergewicht hätte in Syrien gewinnen können, wo Ibrahim Paſcha 
noch mit feinem fchlagfertigen Deere fland, das im folgenden Jahre, 
1839, auf dem Kriegsfhauplage am Euphrat durch die Schlacht 
zu Rifib (ſ. Erdf. X. S. 1005, 1032) die türfifche Armee vers 
nichtete. | 

Die europäifche Coalition beſchloß die Erhaltung des türkifchen 
Reihe und die Verdrängung der Aegypter aus Syrien. England 
fhidte dazu einen katholiſchen Miffionar, die mit der Aegypter⸗ 
berrfchaft unzufriedenen Maroniten im Libanon zu revoltiren, 
der ihnen Oberherrichaft im Libanon vorfpiegelte und Vertreibung 
der proteftantifhen Mijfionare, die ihnen flets ein Stachel in der 
Seite gewefen. Englifhsöftreihifhe Flotten erſchienen in 
Beirut, und vertheilten wieder Waffen zur Empörung der Druzen 
im Libanon gegen Ibrahim Pafcha, dem aber der Emir Bes 
ſchir noch ein treuer Bundesgenoffe blieb, wodurch ein unnatürlis 
her Kampf herbeigeführt wurde, der in Anarchie unter den Druzen 
ausarten mußte. Diefer entging der SOjährige Greis, der Emir 
Beſchir, nur dadurch, daß er fich endlich zu feinen alten Freunden, 
den Engländern, auf die Flotte flüchtete, welche die Küftenflädte 
Beirut, Sidon, Tyrus und Alta bombardirt und für den Groß 
Sultan eingenommen hatten, und ihn nun vor der Rache des 
Sultans nah Maltha in fein Exil entführten (1840). Syrien 
und- der Libanon fielen an das Türkenregiment zurüd, die euros 
päifchen Flotten überließen e8 feinen anarchiſchen Zuftänden. Eine 
Anzahl englifcher Ingenieure blieb zur Vermeſſung des Landes für 
englifche Intereffen (denn für Wiflenfchaft war bis jebt darüber 
nichts bekannt geworden, als das unvollendete Nivellement des 
Fordanlandes) zurüd; auch die proteflantifchen Mifftonare kehrten 
nah Herftellung des Friedend von Jerufalem und Cypern, wohin 
fie fih während des Krieges zurüdgezogen hatten, zu den Druzen 
zurüd, ihre Schulen wurden flärfer wie je zuvor befucht; die Akals 
ſelbſt empfingen fie voll Vertrauen in ihren fonft unzugänglichen 
Khuliwät wie Brüder; der hohe Adel der Scheihs in Deir el 
Kamr hieß fie und ihre Schulen für ihre Söhne willlommen; die 
Tractate der Miffion in aradifcher Sprache wurden von ihnen vers 
föhlungen. Aus dem Anti⸗Libanon, aus dem Haurän kamen täglich 
Beſuche in ihre Häufer, feld von den Metawileh im Norden. 
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Die Hoffnung einer Protection von England war durch einige 
Theilnahme an ihren Zuſtänden wieder aufgetaucht. 

Nur mit Siferfucht fah der Maronitens Batriardh dieſen 
wachſenden Einfluß der proteftantifhen Miffion. Ihren Unterricht 
und eine Protection Englands mußte ihm als die größte Schwäs 
hung feines eigenen fatholifhen Einfluffes im Gebirge erfcheinen, 
wo fein Anfehen im Glauben des Volks, auch hei feiner eigenen 
Heerde, dadurch [ehr gefunfen war, daß er mit allen feinen Berbeis 
Bungen durd die Heiligen der MaronitensKirche unfäglihen Berfols 
gungen, Sraufamfeiten und Berheerungen in den durchlebten Krieges 
zeiten nicht hatte fleuern föngen. Die großen Geldſummen, die 
aus Kranfreih und England ihm zur Unterflübung der Beruns 
glückten zugejhidt waren, verwandte er zu politifhen Zwecken ber 
Aufwiegelung der Druzen⸗Scheichs für feine Partei, und trug in 
Conftantinopel auf die Vertreibung der proteftantiihen Miffionare 
aus Syrien an. Der von den Türken als Nachfolger des Emir 
Belhir in Deir elsKamr eingefebte neue Emir, der auch Emir 
Beſchir hieß, war für feine Stellung ganz unfähig. "Durch feine 
Cabalen mußte die höhere Schule der Drugen-Sheidh8 in Deit 
elsKamr wieder aufgehoben werden. 

Da die Druzen feine Stübe von Außen oder Innen gegra 
viele Erniedrigungen und Berunglimpfungen fahen, brach ihr Zora 
im October 1841 zur Selbfthülfe und Nahe in eine Empörung 
gegen die Maroniten aus, deren Zahl in Deir el⸗Kamr fe 
überwiegend geworden war, daß fie dafelbt % der Bevölkerung 
ausmachten. Diefe verjagten fie aus ihrer Hauptfladt, befiegten 
den ſchwachen Ober⸗Emir, nahmen ihn zwar gefangen, ließen ihn 
jedoch wieder laufen, und fchlugen auch das Heer der Maroniten 
zuräd, das der Patriarch dur Aufforderung zu einem Kreuz⸗ 
zuge gegen die Ungläubigen nach der Hauptfladt in Bewegung ge 
feßt hatte. Es waren an 4,000 bis 5,000 Mann der Maroniten, 
die überall beim Durchzuge die Druzendörfer verbrannt hatten, 
aber bald aus dem Felde gefchlagen und aus dem Lande der Drau 
zen zurüdgejagt wurden. Die Unruhen dauerten indeß fort. 

Der unfähige neue Emir wurde abgefeht und nah Conſtan⸗ 
tinopel geſchickt; die türkifche Regierung, die fih bisher in Diefen 
Händeln neutral verhalten hatte, denn ihre Politik fah es gern, 
wenn die beiden Hauptparteien im Libanon fih unter einander 
felbſt ſchwäͤchten und zerfleifchten, fchidte nun 1842 den Seraskier 
Bafa nad Beirut zur Beilegung ber Fehden. Reue Vorfäläge 
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wurden den Druzen von der Pforte gemacht, fie gegen die Mas 
roniten in Schuß zu nehmen, wenn fie fih ald Mohammedaner 
erflären. und mohammedanifche Schulen einrichten wollten. Einige . 
Scheihs Töfen in Folge darauf zwei proteftantifhe Schulen auf, 
andere behielten die ihrigen bei, und verwarfen die Propofition, 
Der Batriarch ſelbſt, der feinen Einfluß verloren fah, zog ich, 
um nicht von den Türken aufgehoben zu werden, in feinen @ebirgefig 
zuräd; die Furcht vor einem neuen Bürgerfriege war allgemein. 

Da drangen die europäifchen Gefandtfchaflen bei der Pforte 
auf Theilung der Macht, jeder der Parteien ihre eigene Bers 
haltung unter türfifcher Oberhoheit zu geftatten,-und die Pforte 
willigte ein, im Jahre 1843. Die Maroniten wählten einen 
eigmen chriſtlichen Scheich aus den ihrigen, und die Druzen 
einen moslemiſchen Scheich aus den ihrigen, wobei aber Die 
gamilie der früheren Schehabiden ausgeſchloſſen bleiben follte, beide 
unter dem Titel: Kaimaküm, d. i. Lieutenant, zur Vers 
waltung ihrer gelonderten Angelegenheiten, welhe dem Paſcha 
von&aida refponfabel fein ſollten. Beide Beftandtheile müffen ſchon 
früher 35) einmal gefondert gewefen fein, da der eine Emir Beſchir 
für den einen nördlichen Beftandtheil vom Paſcha von Tripofi 
infallirt zu werden pflegte, für den füdlichen aber von dem 
Paſcha von Saida, der nun dem ganzen Gebiete unter feinen zwei 
verſchiedenen Berwaltungen vorficht. Auch war es früher wol 
ſchon vorgelommen, daß in jeder der beiden Abtheilungen ein eige« 
ner Emir eingefeßt war. 

Mit diefer Spaltung der Macht der Zürften des Libanon und 
den gefonderten Interefien feiner Bewohner feheint die Bedeutung 
der ganzen Bevölkerung diefes Gebirgslandes einer andern Zukunft 
entgegen zu gehen. 


9) H. Guys, Relat. 1. co. I. p. 278. 


an erfung. Zu obiger Angabe, S.741, wegen der englifchen Auf: 
nahme des Landes, ift hier zu bemerfen, daß ein Theil dieſes Vor⸗ 
wurfes .befeitigt if durch die fo eben erfchienene, dem Werte des Kos 
lonel Churdill: Mount Lebanon, a ten Years Residence 1842 — 
1852. London, 1853, beigegebene Karte: Mountain Range of 
the Lebanon as surveyed by the Staff Officers in the British 
Expedition to Syria, 1840, 
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8. 30. 
Eilftes Kapitel 


Der Libanon der Maroniten zwiſchen dem Nahr el⸗ 
Kelb mit Kesramän im Süd, nordwärts bis- zum 
Stromgebiet des Tripolis- Fluffes zum Libanon 

der Cedern. 


Der Libanon der Maroniten erſtregt ih vom Nahr 
el⸗Kelb⸗Fluſſe bis zu dem Fluſſe von Tripoli, vom Dis 
firict Kesrawän, oder Kesruan, bis zu den vom untern Abu 
Aly ‚getheilten Küftendiftrieten Küra und ez-Zaäwieh, im inner 
Hochgebirg vom Dfhebel Sannin (j. oben S.190 u. 206) bis 
zum Dſchebel Machmel und Arneto (f. oben ©. 294 u. 297). 
Dod if hier beiläufig zu bemerken, daß der Name Arneto wel 
einheimifch fein mag, der Name Machmel (wol richtiger Mahmil, 
einen Kameelrücken bezeihnend, nad v. Hammer) fhwerlih als 
einheimifcher Name des Gebirgrüdens im weiten Sinne gelten 
ann, wie er von Ehrenberg, Ruffegger und Roth gebraudt 
worden (ſ. ob. S.294), wo er, nad v. Hammers Berichtigung, 
nur als 2ocalbezeichnung einer Bergkuppe um Gebirgepafle 
beigelegt fein mag 37). Nach €. Smith ſoll jedoch Müfhmel richtig fein. 

Die Küftenftrede Haben wir durchwandert, auch zum Hochlande 
find wir an den Küftenflüffen bis zu den Quellgebieten hinaufge 
fliegen, und haben die Hochgebirgspfade entlang den Hauptfetten 
von Quellgebiet zu Quellgebiet von Süd gegen Nord durchzogen; 
aber die zwifchenliegende Strede des vordern Libanon gegen die 
Meeresfeite trägt noch viele von uns unbefuchte Ortſchaften auf 
feinen Höhen. Hier daher die topifhe Aufzählung derfelben 
nah den zu dieſer nördlichen Abtheilung des Libanon gehörigen 
zwifhenliegenden 7 oder 8 Akltm, oder Diftricten, als 
Sorffehung des oben abgebrochenen doppelten Ortsver— 
zeichnifjes (Burdhardt macht nur 13 Orte im Kesrawan nums 
haft) 3), nah Eli Smith, Robinfon??) und Shulg nah den 


237) v. Hammer, Wiener Sahrb. 1843. CIII. ©. ‚3. 
32) Burckhardt. Reife, bei Gefenius S. 310. 
29) Robinfon, Bal, II. S. 951— 954. 
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fehon genannten einheimifchen Quellen, die in einigen ihrer Unters 
abtheilungen von einander abweichen. Die Reihenfolge ift wiederum, 


wie zuvor, von Süd nad Nord. 


Hiermit if Niebuhrs Ber, 


zeichniß in feiner Reife, Th. I. ©. 464 bis A468, zu vergleichen. 
Bolney’s topographifche Angaben der Provinzen find ganz falſch 
und darin auch feine ftatiftifchen %0). 


Erläuterung 1. 


Ortöverzeichniß im Libanon der Maroniten. ° 


Bei Aabinien nad Bird und 


i Smith. 


Bei Schul, nah Scheich Be: 
ſchara el: &huri. 


I. Aklim el-Kesrawän, in 1. Difriet Kisraman, zwis 


RD. von Beirdt, 
Maroniten. 


(28 Ortſchaften.) 
1) Zük Müsbah. 


2) Zük Mekäyil. 
3) Ghädlr. 

4) Tabürja. 

5) Serba. 


6) 'Ain Türah (’Antürah). 


7) Ja’tta. 
8) Der’ün. 


9) Kefr Dhibyän. 
10) Feitirün. 
11) ’Aramün, 


12) Ghüzfr. 
13) Shenen’tr. 


*°) G. Brocchi 1. c. IIk p. 383. 


Hauptfip der fchen Nahr elsKelb und dem 


Maamiltain⸗Fluß. 


(45 Ortſchaften.) 


Suk Musbih, Dorf, berühmt 
durch ſeinen Wein. 

Suf Mikäjil. 

Gadir. 


Sarba, kleines Dorf. 


Ain Thuͤra, Dorf mit2 Kloͤſtern, 


ein maronitiſches Nonnenklo⸗ 
ſter und ein lateiniſches. 
Dſchutta. 
Dar’un, Dorf in der — von 
Schaliſcha. 


Aramuͤn, Dorf, in der Nähe 
von Dſchudeideh. 

Gaztr, Hauptort, nahe dabei 

Schananir. 


\ 
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14) Ghusta. 
415) Sahl ’Alma. 


16) Deir el-Luweizeh. 


17) ’Ajeltun. 

18) Kefr Akkäb. 
19) Bkirky. 

20) Harisah. 

21) Bzummär. 
22) 'Ain Warkalı. 
23) Kureim. 

24) Jüneh. 


25) Deir ’Alma. 
26) Judeidehı. 


27) Kefür, 


28) Jebel Shebrüh. 


Guſta, Dorf. 

Sahil Alma. 

Deir Aluwaizah. 
Adſchaltuͤn. 


Deir Bkurka, Sitz d. Patriarchen. 

Deir Haraͤſch, maronitiſch. Non 
nenkloſter. 

Deir Bezummaͤr, katholiſche Ar⸗ 
menier. 

Ain Waraka, maronitiſches Klo⸗ 
ſter mit einer Schule. 

Deir Kureim, katholiſche Ar⸗ 
menier. 

Mina Dſchuniah, Hafenort. 


Dſchudeideh, Dorf mit Kloſter⸗ 
ſchule, Mar Abda der Pie 
roniten. < 


Zu diefen 21 identifheg Ort 
fhaften fügt Schulg ned 
24 andere binzu, welche bei 
Robinfon fehlen: 

22) Deir Beit Chaſchbuh, zwi⸗ 

ſchen 12 und 33 gelegen. 

23) Meiruba der Maroniten. 

24) Yarajja, ebenfo. 

25) Reifün, mit einem Rare 

nitensKlofter. 

26) Mezraath. 

27) Biläta. 

28) Dulubta, Dorf. 

29) Deir Sajjideh elsHaflah. 

30) Deir Mär Yufuf eisHosn, 

Maroniten, 

31) Deir Mär Dſchurdſchis, Mas 

roniten. 
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32) Deir Hariſſa, oberhalb 15, 
lateiniſches Kiofter. 

33) Deir Mar Schafttha, Mas 
roniten. 

34) Deir el» Scharfa, ſyriſche 
Katholiken. 2 

35) Deir Mar Mitälil, gries 
hifchspaftifche Mönche. 

36) Deir Sajjideth el⸗Beſchaͤr⸗ 
rah, gr. papiftifhe Nonnen. 

37) Deir Mar Elyas elsRäs, 
maronitifches Ronnenklofter. 


. 38) Haradfhil, Dorf. 


39) Deir Mar Ruhana, maros 
nitifches Ronnenklofter. 
40) Aſchkuͤt, Dorf. 


. 41) Deir Baflüfch, in der Nähe 


II. el-Fetüuh, nördlich von Kes⸗ 
tawän, Küftendiftrict. 


(2 Ortfchaften.) 
1) el-Bawär. 
2) el-Gbineh. 
u. a. m. 


von 15, Maroniten, 
42) Bathha, Dorf, nahe bei 82. | 
43) Deir Mar Dſchurdſchis el⸗ 
Harf, nahe bei 32, Maros 
niten. 
44) ElsKobaiät, Dorf, nahe dab. 
45) Medrefh elstumijjeh. 


I. elsZutuh, zwifchen den 
Flüſſen Ibrahim u. Maamiltein. 


(6 Ortfäjaften.) 


elsBuwär, 
el⸗GEint. 


Zu dieſen 2 identificirten Orts 
ſchaften führt Schultz nod 
Aandere an, die bei Robin» 
fon feblen: 

3) Kafr Jaſin. 

4) Deir Dumith, Kloſter. 

5) Gubali. 

6) Safra. 
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Il. Beläd Jebeil, um Sebeil 


(Byblos), Küftendiftric. 


(25 Ortfdaften.) 
1) Jebeil. 
2) 'am Shtt. 
3) Haballo. 
4) Hämät. 
5) Mabädät. 
6) Hüsärät. 
7) Wädy ’Alamät.! 
8) Hümär Süghfr. 
9) Hümär Kebitr. 
10) el-Bürbäral. - 
11) Nejefät. 
12) el-Munsif. 
13) Ghübäleh. 
14) Fügbäl. 
15) Wädy Fedär. 
16) Deir el-Benät. 
17) Bmülsa. 
18) Wädy ’Ain Jedid. 
19) Bhadtdät. 
20) Kefün. 
21) "Abtdät. 
22) Häkil. 
23) Meifük. 
24) Burj er-Rthän. 
25) Ghürzüz. 


IM. Belad Dfihubail, 
Diſtrict, vom Fluß Medfür bis 
zum Fluß Ibrahim (Adonis). 


(10 Ortſchaften.) 


Dihubail (Byblos), Hanptkadt. 
Amfchut. 


Hubalin. 


Deir eloBanah, NonnenHofer. 


Hafil. 


Zu diefen 5 identifchen fügt 
Schul noch 5 andere Orb 
fhaften hinzu, die bei Res 
binfon fehlen: 

6) Lihfid (wird von Robinjer 
zu elsBatrun gezogen). 
7) Simär Dſchubail (bei Ro 

binfon zu el-Batrün gezogen). 
8) Garfin. 
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9) Ain el» Jafinun, Tleine 
Quelle. 

10) Burdſch Muhaifh, Ihurm 
am Meere. 

Eine Unterabtheilung diefes Dis 
ſtriets bildet Ard el⸗Laklük 
in dem Hochlande Dfehubail, 
we das Dorf Afurah liegt, 
das bei Robinfon zu Muneis 
tirah gezogen ift. 


IV. Beläd el-Batrun, nords IV. Bilad el» Batrün, 


wärts von III., Küftendiftrict. Diftrict. 

(39 Ortſchaften.) (4 Ortſchaften.) 
1) el-Batrün (Botrys). elsBatrün, Hauptfladt. & 
2) Tehum. 


3) Semär Jebeil (bei Schul zu 
Dſchebail gezogen). 

4) Bijjeh. 

5) Jäj. 

6) Terrataj. 

7) Düma. i 

8) el-’äkurah. 

9) Tennürin. Zannurin, großes Dorf. 

10) Kefr Hay. 

11) ’Abrin, 

12) Bjederfil. 

13) Sürät. 

14) Halta. 

15) Asia. 

16) Bküsmeiya.. 

17) Kefr Halda. 

18) Beshtüdär. 

19) Yaärtta. 

20) Haradin. 

21) ’Abd Alfah. 

22) Kefr Suleimän. 

23) Addeh. 

24) Reis Kiddeh. 

25) Kefr Khullus. 
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26) 'Arnas. 

27) Ma’d. 

28) Museilibab. Kalaat els-Mufeilihat. 

29) Mär Elyäs. 

50) Bsbäleh. 

31) Labfit (bei Schultz zu Dſche⸗ 
bail gezogen). 

32) en-Nürtyeb (bei Schult zu 
Kurah gezogen). 

33) Kefr Hata. 

34) Keftün. 

35) Shelala. 

86) Btahüralı. 

37) el-Hardin. 

38) Kefur. 

39) Deir Hüb (Deir Antonius ?) 

Zu diefen 3 identifhen Dr 
ſchaften fügt Schulg nur noch 
eine Localität binzn, die 
Robinſon nicht erwähnt: 

4) Medfün, Dorf, an der 
Brüde über den Medfun; er 
nennt eine hinzugebörige Urs 
terabtheilung, aber ohne an⸗ 
dere Ortsnamen beizufügen. 


V. Jibbet el-Muneitirah, V. Diefer höchſte Gebirgedifrid 
öftlich von Jebeil, im Hochgebirg. if von Emir Haidar gan 
übergangen oder zu Dſchubail 
gezogen. 
(7 Ortſchaften.) 


1) Meirüba. 

2) Afka (Apheca). 
8) el-’äkürah. 

4) Hajüla. 

5) Bida. 

6) Aklük. 

7) el-Muneitirah. 
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VI. el-Kürah, füdlih von Tas VI Diſtrict Kurah. 
raͤbulus, längs der Küfte und auf 
dem Berge, daher dag untere (ets 
Zahta) und das obere (el-Föla). 


(Im Ganzen 35 Ortfchaften). (13 Ortfchaften.) 
a. el-Kürah et-Tahta. 
(21 Ortſchaften.) 


1) Bjürah. . . 
2) Keftin. Keftin (06 in Kurah we iſt 
zweifelhaft). 
3) Küsr Kähil, | — 
4) Nükhleh. 
5) Bturrän. 
6) ’Ansadik. 
7) Dilleh. 
8) Btermertn. 
9) el-Kalhät. Kilbatah. 
10) Bürghüneh. 
11) Enfeh, Anfi, Dorf, hart am Meere. 
12) el-Külmön. | Kalamün, islamitiſches Dorf. 
13) Bdibhön. 
14) Bersa. 
15) Räs Meska. 
16) Deir Natür. Deir ensNäthür, orthodores gries 
: chiſches Kloſter. 
17) Mär Sarkts, 
18) Fi’a. 
19) Beimend. Deir Balamand, ortfobores gr. 
Klofter. 
20) Deir Mär Ya’köbh. Deir Mär Jakuͤb, desgl. 


21) Deir Bekeftin. 


b. el- Kürah el- Föka, Ges , 
birgsdiftrict (14 Ortfchaften). 

22) Kesba. 

23) Kefr ’Aka. 

24) Kefr Sarün. 

25) "Amyün. Amyun. 
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26) Kefr Hazir. 
27) Bserma. 

28) "aba. 

29) Bäba. 

30) Beziza. 

31) Dar Ba’ashtär. 
32) el-Mejdel. 

33) Dar Bshemztn. 
34) Sheka. 

35) el-Mejdäyil. 


Befchärma. 


Beaſchtar. 


Außer dieſen 10 identiſchen 
Ortſchaften fügt Schulß 
noch 3 andere hinzu, die bei 
Robinſon fehlen: 

41) Deir Mar Dimitri, Moͤnche⸗ 
kloſter, orthodoxe Griechen. 

12) Keniſeh Sajjideh el» Rürj 

jeh, was bei Robinſon zu 
Batrün gezogen if, Nr. 32 

13) Kafr Hilda, zweifelhaft ob 

bierhergehörig. 


VII. Jibbet Bsherreh, ſüd- VIL Diftrict el-Dihub- 
örtlich von Taräbulus, am Gipfel bah, davon die Unterabthei- 


des Berges der Cedern. 


(19 Ortfchaften.) 


1) Tirza. 


2) el-Hadith. 
3) Hasrön. 
4) Bez’un. 
5) Bsherreh. 


fung in die Ebene ez⸗Zaͤriah 
und in die Gebirgspropinz 
Ober⸗Dſchubbah; welde 
- dem Bſcherreh entjpriät. 


(17 Ortſchaften.) 


Turza, Sitz des Scheich Gantır 
el⸗Chuͤri, unterhalb Hadath 
gelegen. 

Hadath. 

Haßruͤn. 


Biſcherri. 
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6) Kerm Seddeh. . 


7) Ehden, u Iheden. 
8) Zügharta. Zagarta. 
9) Ntha. 


10) Mezra’at Abu Sa’b. 

11) el-Met’ul. 

12) Künät. Kinäth. - 
13) Dimän. 
14) Deir Kanöbta (Kowößıor). Kanubin. 
15) Bükäa’a Keffa. 


16) Deir Hantüra. Deir Hima Thurä, gewöhnlich 
Hanthura. 

17) Sib'il. Sib'il. 

18) Kasheiya. Kizheia. 


19) Mär Tadrus. ' 

Zu diefen 11 identificirten 
Ortfhaften führt Schulß 
noch 6 andere von Robin» 
“fon nicht genannte an: 

12) Blirkaſchah. 

13) Sirin oder Siril. 

14) Deir Thurfina. 

15) Tuwala, nördlich von Iheden. 

16) Mizgarah. 

17) Beaſchi. 


Zum Schtuß bemerkt das Ortsverzeichniß von Schulb, daß der 
Diſtrict el-Dinnijjah, öſtlich von Tripoli (el-Dannye auf Berghaus 
Rarte viel zu weit füdlich gezogen, und bei Bird ed⸗Dunniyyeh 
geſchrieben, auf dem rechten oder Oſtufer des Abu Aly, oder 
Stromgebiets von Tripoli) gelegen, niemals zu dem Gouvernement 
des Libanon gehört hat. Eben fo wenig ſcheint ez⸗Zaͤwieh, noͤrd⸗ 
lich von Tripolis, dazu gehört zu haben. Darin ſollen folgende 
Oortſchaften liegen: 


VulI. ez⸗Zäwieh, öͤſtlich von Taräbulus, am Dſchebel Turbul 
auf dem rechten Ufer des Abu Aly. 
1) Kafar Zaina. 
2) Kafar Päſchih. 
3) Ardſchis. 
4) Bſchimun. 
Nitter Erdkunde XVII. Bbob 
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Erläuterung 2. 
Der Diftriet Kedrawan (Kedruan) mit feinen Klöftern. 


Von allen diefen genannten Diftricten if der ſüdlichſte, Ket⸗ 
rawän, der bevölkertefte, der reihfe*), der Hauptfiß 
der Maroniten, ihrer Geiflichleit, ihrer Convente m 
ihres Batriarden. Schon Bolney fagte, daß ganz Itafin 
nicht mehr Bifhöfe zähle, als diefer Feine Landſtrich, und daß e 
darin mehr ald 200 Mönche» und NRonnenflöfter gebe. Den Rs 
men diefes Diftrictes fchrieben Maundrell und Bocode Chu 
van ?), davon follte nah Brochi die Schreibart Kesraman mı 
eine Berdrehung fein; aber fhon De Guignes, der Oriental, 
ſchrieb Kesrouan, und v. Hammer Kesrewän. Der irn 
des Namens ift unbelannt, und ward wol nur hypothetiſch wi 
Caſtra, wegen der vielen Burgen des Landes, -combinirt. Zwar het 
fih ſchon im vorigen Jahrhundert Bolney%) in dieſem Diſtick 
längere Zeit aufgehalten, jedoch meift nur von den Klöften mi 
den politifhen Zufländen geſprochen, vom Lande felbft gewinm 
wir erfi durh Burdhardt angemeffenere Nachricht *). Gr beiıt 
es zuerft von der Nordweitfeite her, von Byblus, umd nannte ed 
ein hoͤchſt intereffantes Ländergebiet. Auf einer Seite zeigt eb 
hohe Berge, voll Dörfer und Klöfter, auf den Terraſſen und Zei 
wänden erbaut; auf der andern, der’ Weftfeite, eine fchöne Baht 
mit meilenbreiter Ebene zwijhen den Vorbergen und dem Rem. 
Kaum giebt es in Syrien, jagt Burdhardt, eine Gegend, Kr 
der Eultur weniger günftig erfcheint, und doch iſt fie der volfreidk 
Theil des Landes. Freudigkeit, in der Nähe heiliger Orte p 
wohnen, Gloden zu hören, die es kaum in andern Theilen Syrien 
giebt, und die Freiheit, fich ihren religiöfen Gefühlen überlafe, 
unabhängig von den Mujelmännern, mit ihnen in Fanaticers 
wetteifern zu koͤnnen, das find Hauptgründe, welche die Anfiebelung 
fo vieler Katholiken gerade in diefen Gegenden betingt haben, & 
denen. faft keine Druzen oder Mufelmänner fi niederlafien konnte 
Der gegenwärtige Zuftand diefes Diftrictes bot, bemerkte Bardı 
hardt, wenigftens feine anderen politifhen Bortheile dar. Ja 


21) H, Guys, Relat. 1. c. I. p. 278. 

e: erde p. 35; Pocode, Reife. I. S. 138; Brocchi, Gier. 
117. *°) Volney, Reife a. a. DO. IL ©. 17, 233, 132 uf 

“) Brabant, Reife, bei a ©. 300 — 312. 








Der Gebirgsdiſtriet Kesrawaͤn. 758 


Gegentpeil hatten die Erpreflungen des Druzenregiments den Bands 
mann im Kesraman in die Mäglichfte Armuth verfeßt, die er hier 
größer fand, als im übrigen Syrien. Die Haupttare des Miri 
war auf das Laub der Maulbeerbäume gelegt, weil Seidenzucht 
der Haupterwerb des Diftrictes if. Nur die größere religiöſe 
Freiheit beſtimmte die Chriften, fi diefen Erprefiungen zu unters 
werfen, obwol fie auch zeitweife mit fanatifcher Wuth ges 
gen ihre Unterdrücder ſich auflehnten, und bis in die neuefte Zeit 
blutige Kriege gegen ihre ungläubigen Gebirgsnachbaren geführt 
haben. Dazu kam vielleicht noch, fagt derfelbe Beobachter, der 
Genuß der Leidenfhaft, den leider die katholifchen, dort fo fanatifchen , 
Ehrißen in der Berfolgung ihrer Brüder von der griechifchen Kirche 
finden: denn Die wenigen griechifhen Chriften, die fich hier unter 
ihnen niedergelaffen haben, werden von den Maroniten nicht beffer 
behandelt, als die Chriften in Damaskus von den Türken (f. oben 
&.1%). Sie bewohnen daher ihnen ausweichend nur die Küften- 
diftricte von Aura und Batrun®), Uber auch die Metäwileh 
wurden von ihnen früher fanatiſch verfolgt und vertilgt 8). 

Bon der Ebene der Bay Kesraman (oder Dihuneh, 
ſ. oben S. 547) fleigt das Land gegen N.O. das ganze mächtige 
Zerraffenland entlang dem Laufe des Nahr elsKelb empor, 
Bis zu defien Quellgebieten um Adfheltun: (Xieltun), elsMes 
jraa, el⸗-Fakra, Meiruba, Haradjeh, von denen fchon früher 
die Rede war, bis zu den Doppelgipfeln des ſchneeigen Sannin. 
Ohne Eultur, meinte Brochi?7), würde dieſe Gruppe des Gebir- 
ge8 eine der flerilften der Erde fein, und vielleicht gar nicht einmal 
mit Bäumen bewachfen, während jeßt herrlihe Wälder, Maulbeer⸗ 
baumplantagen und Nebengelände überall feine Oberfläche bededen, 
was nur der Terraffenbau bewirken konnte. Bor der Gultur der 
Seide, welche den Hauptertrag im Gebirg giebt, aljo vor den Zeis 
ten Kaifer Iufinians, hielt Brochi dafür, konnte das Gebirg 
wur ſehr wenig Menfchen ernähren, und nur fehr gering bevölkert 
geweien fein, worin er den Grund wenig antiker Monumente in 
demfelben zu finden glaubte. 

Burdpardt flieg aus diefer Küftenebene von Dſchuneh ſüd⸗ 
wärts faft 6 Stunden Wegs das Gebirge empor, um einige Kloſter⸗ 





*5) H. Guys, Relation. II. p. 277. ° 
*e) Miebuhr, Reife. I. ©. 473—479. 
9 G. Brocchi, Giorn. III. pP» 117. 
A Bhh2 
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orte des Gebirgslandes zu befuhen.. Nah 5% Stunden Begs 
erreichte er bei einem Nadelholzwalde das Dorf Haret el⸗Bot⸗ 
tun, und eine Stunde weiter den Marktflecken Zuf oder Sut 
Mikäyil, welder dem St. Midhaal*) geweiht if, deffen meiſte 
Bewohner Krämer und Handwerker waren, welche die Gebirgler 
mit Schiofferarbeiten, Kleidungsftüden aller Art, auch mit Stiefeln, 
Schuhen, Sattelzeug und mit Lurusartifeln verforgten. Hier 
wohnte damals, im Hauptorte des Gehirgslandes, der Scheich 
Befhera, aus der Familie der Khäzen, weldher Statthalter des 
Diftrictes war, und daſelbſt feine meiften Güter hatte. Die polis 
tifh nie fihere Stellung eines ſolchen Scheichs, felbft in feinem 
eigenen Difricte, ergiebt fi) recht fichtbar aus DO. v. Richters 
Beſuch 4) bei ihm, im 3.1816, der bei ihm mit dem öftreicdyifchen 
Conſul Laurella zum Mittagseffen geladen, an feinem Wirthe 
eben fo viel gute Laune als Appetit wahrnahm. Sein ganzes 
Haus, das er fih neu gebaut hatte, war eigentlih eine Pleime 
Feſtung, ohne fih von außen als foldhe anzufündigen. Alle 
Mauern hatten Schießlöcher, die in Schränken oder. font verborgen 
waren. Ein Schrank verbarg die ‚heimliche Thür zur Treppe einer 
Gallerie, welche gleich einer Zugbrüde von dem zur Gallerie Ge 
langten aufgezogen werden konnte. Diele ähnliche Vorkehrungen 
waren getroffen gegen ünvorhergefehenen Weberfall oder Vollsauf⸗ 
rubr. -Diefer war fo eben zu befürdten, da der Paſcha eine fehr 
ſtarke Geldforderung an den Scheich gemacht hatte,- die diefer won 
feinen Unterthanen zu erprefien gedachte, was felten ohne Gewalt 
ftreiche abzulaufen pflegt. Die Menge und der Reichtum des hab⸗ 
füchtigen Greifes an europäifchen Koftbarkeiten, an Waffen, an 
zahllofen Lurusgegenftänden feßte v. Richter in Berwunderumg. 
Zu Brochi’s Zeit (1824)%), war Suk Milayil der 
Stapelort für die aus den Kohlengruben im Libanon gewonnenen 
Steintohlen geworden, die von da aus Über Dſchuueh nady Kairo 
verfhifft wurden, wodurd ein neuer, einträglicher Gewerbszweig in 
Aufnahme fam. Nicht weniger als 3,000 Eentner Steinkohlen 
lagen in den dortigen Magazinen in Borrath; fon waren 354 Er. 
(Cantar) nah Kairo eingefhiftt. Der Transport des Gentnert 
aus den Gruben von Matruba wurde mit 11 Biafter 10 Bara 


20) — Reiſe, bei zu S. 301 u. 311. 
+) O. v. Richter, Wallf. S 
0%) Brocchi, Giorn. III. p. Fr 
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bezahlt; die Arbeiter erhielten 1 Piaſter Conſtantinopels an Werth 
zum Zagelohn. 

Bon dem Suk Mikäpyit liegt der Suf Mesbeh gegen N.W., 
das Deir Mar Elias aber oftwärts, nur eine halbe Stunde fern; 
der Weg über das zn Deir Beſcham führt nad 
Antuͤrah. 

Antuͤrah, eigentlich Ain Tuͤrah, wo zu Ende des 17ten 
Jahrhunderts das Jefuitenhaus gegründet war, das feiner bes 
iheidenen Anlage nach eher einer Einfiedelei gli. In diefer 
Stiftung hielt fih De La Roquesl) 8 Monate lang auf, und 
fammelte dafelbft den größten Theil feiner Nachrichten über den 
Libanon. Die Herrſchaft der Jefuiten griff.aber bald weiter 5), 
fie vertrieben aus einem benachbarten Ronnenklofter die Griechen, 
und bauten an deffen Stelle ein anderes Haus, das fie die Bifis 
tation nannten. Nur ein paar hundert Schritte weiter legten 
fie ein Seminarium für maronitifche, Tateinifche und auch gries 
hifhe Studenten an, und würden, wenn ihr Orden nicht (im 
Jahre 1750) aufgehoben worden wäre, wahrfcheinlih eine große 
Herrſchaft im Gebirge gewonnen haben, auf die fie es fowol hier wie 
zu Mar Hanna und anderwärts mit großer Klugheit anlegten. 
An ihre Stelle traten dann Lazariftenmiffionen ein, welche Volney 
als ehrlich und achtbar rühmte. 

Sur Zeit Burckhardts lebte zu Anturah als Kazarift der 
Abbate Sandolfi, ein Bevollmächtigter des Pabſtes, „der feit 
12 Jahren dort die Angelegenheiten der orientalen Kirche bis hin⸗ 
auf nah Kanobin und dem höchften Libanon zu leiten hatte, Er 
fand an ihm einen ſehr unterrichteten, mit den Zuftänden feines 
Landes vertrauten Mann, deffen Mittheilungen ihm jehr lehrreich 
waren: Im Jahre 1830 fand G. Robinfon einen foldhen päbft, 
lihen Delegaten, einen Monfignor Lofanna, zu D eir el⸗Kamrssj, 
der daſelbſt die Meſſe in ſyriſcher Sprache in einem Klofter lag, 
die Epiftel und dag Evangelium aber laut in arabifcher, dem 
Volke verftändliher Spradhe. Robinfon fand in Antürah nichts 
Beachtenswerthes als die Thönfte Ausfiht auf die Bay Kesrawans, 
die herrlichfte Rage, in den Gärten fehöne Orangenbäume und ums 
her viele Pflanzungen von Jasmin, die man zu Pfeifenröhren vers 


s1) De La Roque, Voy. en Syrie. Amsterdam. 8. 1823. p. 181. 
9”) Volney, Reife. IL S. 133; G. Robinson, Trav. I. p. 42. 
®?) G. Robinson, Trav. I. p.20. 
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wendete. Denfelben 5*) geiftlihen Herrn traf Brochi (1829 ds 
fatholifchen Beichtvater des Emir Befchir, welcher fich jährlich einen 
Monat bei ihm zn Bteddin aufhielt; doch wußte der Emir nidt, 
wo Rom lag, und nahm keinen Antheil an dem Todesfall des Pab⸗ 
les, ließ aber Doch einen Theil feiner ägyptifchen Sclavenkinder im 
der fatholifchen Religion unterrichten. Einen andern maronitis 
fhen Bifhof, Giov. Marun, der lange in Rom geweſen war, 
hatte er in Kesrawan zum Kadi eingefebt, welcher die Jufizpflege 
daſelbſt nach türfifchem Gefeh des Koran übte, aber dabei vorgeb, 
der Koran habe feine Gefeße aus dem Juflinian gezogen. Gpäter 
traf Brochi jenen Delegato Apoftolico Monfignor Gans 
dolfi au in feinem Giße zu Antüra, der im Jahre 1823 hen 
37 Jahre unter dem Titel Vescoro di Mauritania im Amte und 
der erfte feines Standes in ganz Syrien und Aegypten war, wo 
er mit der Schlidhtung der Streitigkeiten des Glerus, welcher vor⸗ 
züglich dem Geldgeize, zumal dem Laſter der Simonie fehr ergeben 
if, fehr Bieles zu thun hatte. Selbſt dem Patriarchen wurde das 
mals der Brozeß gemacht, doch der chriftlihe Kadi, oder Civilrichter, 
war beſtechlich, und Alles war ihm verfäuflih. Die Unfittlichteit 
des Volks, erfährt Brocchi, fei hier troß der vielen Klöfter fehr 
groß, die Tödtung der Frucht im Mutterleibe und Ermordungen 
der Säuglinge, verficherte ſelbſt Gandolfi, feien fehr häufig fm 
Libanon; der Ehebruch käme felten vor, und werde vom Gonver⸗ 
nement befttaft. Den aufwachſenden Kindern hänge man ein Als 
bernes Ketthen (gleih der Bulla bei römifhen Kindern) nm dem 
Hals, das im Convent zu St. Antonio, in Kafheya, bei Eden 
der Bedern, erft geweiht werde, wofür diefem Kloſter, da alte 
Stände, arm und rei, diefen Schmud tragen, ein bedeutendes 
Einkommen zufließe. Bei Antüra fah Brorchi die berühmte, fo 
giftige officinelle Bauberpflanze mit der Alraunmurzel, di 
Atropa mandragora, am Ende December in voller violetter 
Blüthe. Gie heißt bei den Einwohnern Tefah el⸗Dſchin, an 
Jabruͤh. 

Nordwärts, Antura gegenüber, liegt ein großes Maroni⸗ 
tens Klofter, Deir Bkerke, fheinbar ganz nahe, aber durch 
tiefe Schluchten und Zwiſchenketten doch fo fern, daß man mehre 
Stunden Zeit auf Ummegen verwenden ‚muß, um dahin oft über 


A  arogehl, Giornale. III. p. 157, 304; O. v. Richter, Wallſ. 
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Steitwände und jehr befchwerliche Päffe zu gelangen. Burdhardt 
befuchte dieſes Klofter von Antüra aus auf geradeftem Wege 
dur die tiefe Schlucht des Wadi Kheredſch, und erreichte dies 
verfallene Nonnenflofter, das nach fpäterm Wiederaufbau (im Jahr 
1830) gelegentlich dem Patriarchen der Maroniten zum Wohnfige 
dient. In der Nachbarſchaft der Iefuitenmiffion lebte bier gegen 
das Jahr 1755 eine maronitifhe Ronne, Hendie 55), eine gottlofe 
Dimme, die durch einen unbegrenzten Ehrgeiz getrieben ward, für 
eine Heilige gelten zu wollen, der e8 auch gelang, viele Anbeter 
zu finden, durch melde fie die Mittel erhielt, auf einer benachbar⸗ 
ten Anhöhe in N.W. von Antärah, zu Kurket, zwei Minds, 
und Nonnenklöfter zu bauen, und fih an die Spike eined neuen 
Drdens zu ftellen, der aber bald dur das frühe Hinwegſterben 
vieler Rovizen, durch Graufamkeiten aller Art und Aneignung der 
Erbſchaften von Mighandelten, wie durch Lüderlichkeiten berüchtigt 
und ein Gegenfand der Anklagen und Berurtheilungen wurde, die 
bis zu dem Emir Beihir und nad Rom vor den Pabſt famen, 
von wo fie im Jahre 1783 mit Einfperrung, der Berbrecherin und 
Aufhebung des Klofters endigten, worüber Bolney und Burck⸗ 
hardt nachzuſehen find. 1830 wurde das Klofter wieder herge⸗ 
Rellt. Die Erzählung Volney's, gegen die man Zweifel erhoben 
hatte, wurde von Barker und Thomfon für der Wahrheit ge 
mäß beftätigt angefehen 56). 

Anderthalb Stunden von Untürab, gegen R.D., liegt auf dem 
&ipfel eines Berges das Klofter Hariffa 3”), den Franciscanern 
des Kloſters Zerra Santa gehörig, was zu Burdhardts Zeit 
nur von einem piemontefifchen Mönde bewohnt ward. Bier 
wohnte der englifche Eonful Barker von Aleppo im Afyl, das 
ihm der Emir Beſchir angewiefen hatte, 2', Jahr, während des 
Krieges der Pforte mit England, in welcher Frankreich wiederhoft 
die Berjagung des Conſuls vom Emir Beſchir verlangte, deffen 
Berlodungen der Emir widerfiand, eine Beit, in welcher durch 
Barkers trefflihes Benehmen das Gebirgsvolf feine Borliebe für 
die Engländer gewann. Später, 1830, traf ©. Robinfon drei 
Mönche im Klofter an, das in einer reizenden Gebirgsumgebung 
liegt, von der die Ausficpt weit über die ganze Bai von Kesrawaͤn 


65) Volney, Reife. II. ©. 17 23; Burdharbt, Reife, ‚bei Geſenius 
S. 302; O. v. Richter, Wallf. 6. 121. 

se) Thomson, Missionary — XXXVI. 1841. p. 21. 

s) Burchhardt a. a. O. ©. 303. 
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Ah verbreitet. Sariffa, dem St. Beter und Baulus gm 
met, ift fehr groß und fchön gebaut 58), und Hat nah D. v. Ri 
ter eine fo fhöne Bibliothef, wie wenige andere Klöfter in Syria; 
D. v. Richter traf dort nur einen Mönch an, Carlo, der Deb 
metfcher des General Defair in Aegypten geweien war. 

Bon Hariffa ging Burdhardt weiter nordwärts bie meh 
Hin Warka, über ein ungemein fehwieriges, felfiges, aufs zu 
abfleigendes Klippenland, wo auf den Spipen der Berge jede Sya 
von Fläche fehlt, und jede Anhöhe einzeln flieht, fo DaB man mu 
einen Ort, der nur 10 Minuten in gerader Linie fern fleht, einen 
Ummeg durdy Berg und Thal von ein paar Stunden zurkdiege 
muß, um ihn zu erreihen. Don Hariffa wurde in der nädie 
halben Stunde Ghoſta (auch Huſt a) 60), oder Guſta erreidt, m 
deſſen Näbe die beiden Klöfler Kereim und Baklns liegen 
Kereim iR ein reiches armenifches Klofter mit 20 Mönden; % 
Seide diefes Oktes gilt für die befle im Kesrawän. Brocdi 
nannte es abgekürzt Kren, und fagt, es fei früher der Siz ii 
armenifhen Patriarchen geweien, der nach Bezummar überſiedelte; 
auch die Mönche von Kereim wären gern nach einem andern, cite 
GStunde entfernten, neuerbauten Kloſter, Bet⸗gaspo, übergeſiedch 
das eine viel geſundere Lage habe, wenn fie dort nur gutes Am 
wafler gefunden hätten ©). Ein wenig unterhalb liegt das Def 
elsBafha. Dieſes Ghoſtasl) ift der Geburtsort eines berüßmiee 
maronitifchen Gelehrten in Rom, des Petrus Benedictus, Heran 
gebers von Ephraims Werken. Die Maroniten-Sheihs in Gfef 
fhloffen fih in neuerer Zeit, im Jahre 1842, befonders an die 
‚ proteftantifche Miffion in Beirut an. Gie waren mit ihrem Be 
triarchen fehr unzufrieden geworden, feine Lehre befriedigte fie nö 
mehr; fie Tafen eifrig die von der Miffion verbreiteten arabiſche 
Schriften und Tractate, welche der Patriarch zwar dem gemeinen 
Bolke, aber nicht ihnen entreißen "fonnte. Einer ihrer Scheibe 
vom Haufe Iftafan, welcher Bibeln auf dem Gebirge befaß, hick 
fih in Beirut auf, um dem Gefängnig auszuweichen, mit dem a 
von feinem Elerus bedroht war. Ex verficherte, im Dorfe Shufk«a® 


*) O. v. Richter, Wallf. S. 121.0) Burdharbt, Reife. S. Mi; 
J Anſichten der Kloͤſter Warka, Marhanna u. a., f. Leon de Laborde, 
Voy. en Orient. Paris, 1838. Livr. 12. Tableaux. 
*°%) Brocchi, Giorn. III. p. 302. *') Gefenius, Rote b. Burdharbt. 
I. ©. 522. ) Thomson, Letter in Mission. Herald. 20. April 
1842. XXXIX. 1843. p. 73. 
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hätten ih 75 Männer zum Bibellef en, was bei den Maroniten 
wie bei den Katholifen verpönt if, vereinigt; fie fländen unter ſich 
im Bunde, um, wenn dem einen wegen des Leſens in der heitigen 
Schrift Berfolgung drohe, ihm von allen Seiten beizuftehen. 
Solche Zufände waren an vielen anderen Orten im Maroniten⸗ 
lande erwedt, welche die größte Verfolgungsfucht des Patriarchen 
und des Klerus erzeugte, da fie durch die letzten Begebenheiten fo 
fehr von ihrem beherrfchenden Einfluffe verforen hatten. 

Ganz, neuerlih, 1850, hat 3. Walpole®) diefen Ort (Huſta) 
befugt, und ihn als einen Centralſitz einiger 30 Sceichfamilien 
von dem edelften Blut Tennen lernen, die ihn als Engländer mit 
größter Saflichkeit aufnahmen. Sie rühmten fih, als Schehabiden, 
der Abflammung aus den früheften Gefchlechtern Mohammeds; von 
ihnen waren viele frühzeitig zu den Chriften übergegangen. Die 
Bäter der anderen Familien waren zwar Mufelmänner geblieben, 
ließen aber ihre Kinder als Maroniten erziehen. Die feine aras 
bifhe Phyſiognomie diefes Gebirgsadels fand Walpole durd die 
Bermifhung mit Maronitenblut vergröbert. Der Refpect vor dem 
hoben Adel der Schehab war hier noch fo groß, daß ſelbſt die 
älteſten Scheichs dem kleinſten Söhnen der Schehab die Hand 
füßten. Das Dorf Houfta, das aber Ghuſta ausgefprocen 
wird, ift bedeutend, obwol die Scheichfamilien meift arm find; es 
hat 1,000 Häufer, 6 Eonvente und ’6 Kirchen; wer nur Geld aufs 
bringen kann, ſucht eine Kirche zu bauen. Der Ort ift durch feine 
Gebirgslage fehr gefiert. 

Nur 1’, Stunden weiter nordwärts liegt Ain Warkaskhh, 
ein Maronitenklofter, mit einem Collegium, das wir fchon 
früher einmal (j. ob. ©. 551) wegen der Fiſchabdrücke genannt 
haben, die in den dortigen Thongebirgsarten in fo ausgezeichneter 
Menge vorkommen. Burckhardt befuchte den Ort, die Schule, 
die feit Kurzem dort errichtet war, zu fehen, fowie eine Bibliothek 
von fyrifhen Büchern, die ſich dafelbft befinden folltee Der 
Biſchof nahm ihn zwar wohlwollend auf, ließ ihm aber das Bihlios 
thefzimmer nicht öffnen; doch fah er dort ein fchönes ſyriſches 
Woͤrterbuch in groß Folio im Manufeript, das von einem Dſchord⸗ 
ſchios elsKerem Seddany im. Jahre 1619 gefchrieben war, und an 


*”) Fr. Walpole, L.R.N., The Ansayrii. London, 1851.1Vol. IH. 
?.10—20. “)y Burckhardt, Reife, bei Geſenius ©. 304; Note 
von Geſenins ©. 522. 
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1,000 Piaſter an Werth hatte, das dem Kloſter aber nicht fir 
2,000 Biafter feil fein würde. Kerem Seddany ift der Name eine 
Dorfes bei Bſcherreh. Gefenius bemerkt, daß dieſes Werk iu 
Europa noch unbefannt fei, aber daß es von DO. v. Richter aut 
geiehen wurde, und daß die Maroniten wol am beften in der fy 
riſchen Sprache orientirt fein möchten. An 15 Jahre vor Burd⸗ 
hardt, alfo etwa zu Anfang des Jahrhunderts, war von Yufiaf, 
dem Borgänger des Kloſter⸗Biſchofs, eine Schule für 16 arm 
maronitifche Kinder errichtet, um fie für den geiſtlichen, Stand zu 
erziehen. Sie wurden dort 6 bis 7 Jahre auf Koften des Klofers 
verpflegt, ‚gekleidet und literarifch, außer für ihre religiöfen Oblie⸗ 
genheiten, aud in der Grammatik, Logik und Philofophie nah 
Landesart unterrichtet. Damals war nur ein Lehrer mit ihnen 
Sefchäftigt; außer dem Arabifchen lernten fie auch das Syriſche 
ſprechen, ſchreiben und leſen. Ihre Bibliothek hatte vorzägkä 
theologiſche Schriften; zu den-vorzüglichfien derfelben gehörten «ud 
die des Ihn el⸗Ebre, bei den Europäern Bar Hebräus ml 
Abulpharadfch bei den Arabern, der als Chronikenſchreiber her 
rühmt if. Seine fyrifhe Chronik ift von Kirfh und Drums, 
1789, A, die arabifhe von E. PBocode (Historia Dynastiarem 
autore Gregorio Abul-Pharajio Malatiensi Medico etc. Oxeniae, 
1663) edirt. Das Klofter hatte beträchtliche Ländereien und and 
Almofeneinfommen von den Katholiken in Syrien; man hatte ber 
fondere Schlafgemächer für die einzelnen Knaben erbaut, hatte au 
gefangen, Benfionaire gegen Zahlung aus allen Gegenden Eyriens 
aufzunehmen, und verpflichtete beim Austritt aus dem Kofler die 
Fünglinge, in den geifllichen Stand zu treten. Bon dieſer ſtren⸗ 
gen Berpflihtung feheint man in neuerer Zeit aber wol abgewichen 
zu fein; wenigftens erfahren wir, daß die amerifanifchen Miſſionart 
in ihren Schulen in Syrien auch fehr brave in Ain Warta®) 
gebildete Lehrer angeftellt hatten, die gute Grammatifer und ik 
den arabifchen und fyrifchen Sprachen bewandert waren. 

O. v. Richter (1816) %) fand in diefem Klofer 2 Lehrer 
und 27 Schüler, die jüngeren im Lefen und Schreiben, die älteren 
im Syriſchen, Arabifchen und in der Theologie unterrichtet. Ihre 
Bücher vermehrten fie fich ſelbſt durch Abſchriften der Schäkt; 
ihre Schulzimmer wurden erſt gebaut, ihre Wohnzimmer waren 


”) — in on] Herald. XXXVi. 1841. p. 27. 
*) O. v. Richter, Wallf. S. 120. 
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fertig. Der Unterricht wurde mit abwechſelnden Betübungen 
während 3 bis A Stunden Vormittags und eben fo Rahmittage 
ertheilt. in Bifchof leitete das Ganze. Man hatte noch ein 
Benflonat gegen jährlihe Zahlung von 300 Piaftern für jeden 
Schüler, der Laie bleiben wollte, hinzugefügt; nur für Kleidung 
mußten die Eltern forgen; dagegen trug das Klofter die Koften . 
derjenigen Schüler, die als Geiftlihe aus dem Klofer hervor 
gingen, das von feinen eigenen Ländereien jährlih an 30 Beutel 
Einkünfte beſaß. 

Auch Brochi beſuchte dieſes Seminar, das vorzüglich 
viele gelehrte Schüler im Arabiſchen und Syriſchen für die Pros 
yaganda in Rom lieferte, in dem er einen fehr gelehrten Padre, 
Manſur Stephan, befonders hervorhebt; doch fand er bei ihm 
nur ein einziges forifches Lexicon, das im Jahre 1717 bearbeitet 
war. Nur eine Stunde fern von da liegt ein Dorf Delifta, 
bei defien maronitifdem Briefter Brochi über die Diöcefen der 
Maroniten lehrreiche Aufichlüffe erhielt (ſ. unten). 

Bei der geringen gelehrten Kenntniß, welche unter den Maro« 
niten verbreitet ift, .erfcheint eine foldhe Schule beſonders verdienfts 
lich, wenn nur nicht die Haupttendenz des höhern Unterrichts in 
Abrichtung zu Controverſen in theologifchen Streitigkeiten gegen 
andere ketzeriſch genannte hriftliche Serten beflände. Doch gefteht 
man ihnen im Allgemeinen einen moraliſchen und erbaufichen Les 
benswandel in ihren Kreifen und Sorge für ihre Gemeinden zu, 
fowie, daß fie ſelbſt in ihren reicheren Klöftern bei einer ſtreugen 
Xebensart verbleiben. Die griechifchen Mönche find gegen fe viel 
unwiflender, auch ſtolz und hochmüthig, nah Brochi 67), 

Am weſtlichen Gebirgsfuge von Ain Warka liegt Deir 
Alma mit feinem Reichthum an Ichthyolithen (f. ob. S. 551 u. 
580), weiter nordoftwärts das größere Dorf Ghuzir (Ghadfir bei 
Burdhardt®®), das er fhon zum Diftriet el⸗Fetuh rechnet), wo 
8. Robinfon 2 wohlmollende Lazariftenmönde und viel Handel 
vorfand. Bon da über dem obern Laufe des Fluſſes Ma’miltein 
liegt jenes Ghuzir, wo früher ein Jeſuitencollegium war, und fp&» 
ter große Seidenmanufacturen in Gang kamen. Bon da flieg 
Burkhardt bergan gegen Südoft, und erreichte in fünf Viertel 
ſtunden das hoch gelegene Kloſter der katholiſchen Armenier, Deir 


) @. Brocchi, Giornale III. p. 261, 295. 
**, Burchhardt, bei Geſenins S. 209; 6. Robinson, Trav. p. ‚. 
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BDezummar (Bzummäar)®), Es if auf der höchſten Spike 
des Berges Kesrawans erbaut, der ein niedriger Arm des Libanon 
it, das fchönfte und reichfte Klofter in Kesrawan, der Sig des 
armenifhen Patriarhen, oder des päbſtlichen Hauptes 
aller fatholifhsunirten Armenier im Morgenlande. Burds 
hardt fand dort den greifen Patriarchen uf fnf mit 4 Bifchöfen, 
12 Mönden und 17 Prieflern, die im Klofter wohnen, das der 
Batriarh mit einem Aufwande von 15,000 Pfd. Sterl. felbR er 
baut hatte. Deffen Einkünfte find bedeutend, und fließen aus dem 
. großen Länderbefige deffelben und theils aus, den Wohlthaten eins 
zeiner armenifcher Glaubensgenoſſen in Gonftantinopel, Kleinaften 
und Syrien. Der ehrmürdige Patriarch war ſchon fehr hinfällig. 
Die Prieſter waren gefellig, zuvorfommend, und hatten, fagt Burd 
bardt, wenig von dem Stolge und der Heuchelei der Maroniten; 
einige derfelben hatten in Rom ihre Studien gemacht, 18 SKuaben 
(im Jahre 1830 fand G. Robinfon 12 Knaben dort) wurden 
dafelbft erzogen, die, zum geiftlichen Stande beflimmt, und aus 
allen Zheilen der Levante zugeſchickt waren, frei belöfigt und ges 
Meidet wurden. Armenifche Bücher, erfuhr Burdhardt, waren 
feine in Manuferipten vorhanden, fondern nur aus der Benetianer 
Preſſe gedrudte, alfo wahrfcheinlich die der dortigen gelehrten Me 
chitariſten. 

Auch Brocchi beſuchte 1823 dieſen Sitz des armeniſchen 
Oberhauptes, der ſich Patriarch von Eilicien”) G. i. einſt 
Klein⸗UArmenien) titulirt, und ſtets an feinem Hofe 4 geiſtliche 
Bilhöfe in partibus infidelium herbergt, die ſich Episcopen 
von Damaskus, Aleppo, Tocat und Sebafte tituliren. Ehe 
diefes fchöne Kloſter erbaut ward, war das weit unanfehnlithere, 
nur 1%, Stunden von da entfernte Kren (wol Deir 2IsKurein) 
der Sig des armenifhen Patriarchen, in einem viel mildern, auf 
allen Seiten von Bergen geſchützten und nur gegen das Meer ofr 
fenen Thale, dem man aber den höher gelegenen Ort wegen der 
arößern Sicherheit vorzog. Dieſes Klofter war ſchon Ende des 
1Tten Jahrhunderts geftiftet, und war ein Noviziat für junge aw 
menifche Geiftlihe aus Aleppo, Angora und Gonflantinepel, 
wo Armeniſch, Zürkifh und Arabiſch geſprochen, auch Latein und 
Idralieniſch gelehrt, und in Wiſſenſchaften Unterricht ertheilt wurde, 


u: en a ‚bei Geſenins S. 306; vergl. G. Robinson, 
Trav. Il. p.4 "%) G. Brocchi, Giorn. T. IL. p- 291. 


Der Gebirgediſtriet Kesrawaͤn. 768 


wie noch heute zu Bezummär, wo Broechi die Schriften der 
Methitariften von St. Lazaro in Benedig in Gebrauch fand, und 
auch ihre in armenifcher Sprache bearbeiteten Landlarten. Hier 
herrſchte eine ganz andere Bildung als in den Klöflern der Gries 
hen oder Maroniten. 

Nur eine halbe Stunde unter diefem Kloſter Bezummär Tiegt 
das Kloſter eſch⸗Scharfa, das der orthodogen ſy riſchen Kirche 
angehört, und noch weiter abwärts, immer auf Zickzackwegen cultis 
virter Gartenterraflen, von denen man zumeilen an 50 übereinander 
zählen fann, die nur durch binaufgetragene Erde culturbar wurden, 
das bedeutende Dorf Deir Aun, über ihm das mareni» 
tiſche Klofer Mar Schalleita, welches dem Adfcheltun (fiehe 
oben ©. 512) gegen Of, Mar Hariffa gegen We, auf dem 
Rückwege gegen Antüra 2', Stunden von demfelben entfernt 
liegt. Diefes Mar Schalleita, dem St. Antonius geweiht, 
hörte Brockhi, follte das Aältefte Klofter im Kesrawan des Lis 
banon fein; ed war zuerſt ein Hospital, dann wurde e8 zu einem 
Klofter 71); HospitalitersKlöfter giebt e8 gegenwärtig feine im Li⸗ 
banon. 

Antura nad Südoſt gegenüber, auf dem hohen linken Ufer 
des Nahr el⸗Kelb, alfo eigentlich fehon im Diſtrict elsMetn, doc 
dem Kesraman ganz nahe, liegt das Klofter Mar Johanna 
eſch⸗Schuweir (f. oben S. 469), dem St. Johannes geweiht, 
und furzweg Mar Johanna genannt, das bedeutendfte der gries 
chiſchen ‚Priefterhäufer, das berühmtefte von allen durch feine 
Druderei, über welche fhon Bolney 7) die erſte genauere 
Nachricht gegeben hat. Die Druzen hatten in früheren geiten 
auch griechiſche Ehriften und Maroniten in ihrem Gebirgslande 
aufgenommen, und ihnen zur Erbauung ihrer Klöfter Pläge ange 
wiejen, -weldye ihnen diefe Gaftlichkeit Doch eigentlich fchlecht durch 
ihre gehäffige Feindſchaft vergolten haben. Die katholischen Gries 
hen, fagt Volney, hatten fi diefer Erlaubniß bedient, und feit 
70 Jahren, alfo im Berlauf des 18ten Jahrhunderts, an zwölf 
ihrer Gonvente angelegt, unter denen Marshanna, dem Dorfe 
eſch⸗Schuweir gegenüber, das vornehmfte if. Doc ift es meift 
nur von Schloffern und Hüttenarbeitern bewohnt, da bier 
in neuerer Zeit Schmelzverfuche mit den eifenfteinreichen 


?1) Brocchi, Giorn. III. p. 332. 
7%) Bolney, Reife. IL. S. 141—155. 
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Erzen gemacht warden, aus den Gruben, in deren Mitte dickes 
Dorf liegt. Ueberall ift e8 Brauneifenfein, dex mehr oder 
weniger auf gelben Ocher reducirt if, und fi überall in größeren 
oder feineren Borräthen im Quarzfande vorfindet. Broci?) 
führt die zu feiner Zeit beflehenden in dem Umkreiſe liegenden 
Gifenfhmelzen unter folgenden Ortsnamen nad feiner italiewis 
fen Schreibweife auf, von denen die eine in Dſchubb oder 
Diſtrict Bſcherreh zu Zannurin (f. oben ©. 560) wol x 
nördlihfte fein mag, die füdlichften aber die zu Najcheye 
im Badi ets Zeim und zu Berta im Difrit Dſchezzin 
Eine befindet fib zu Margeba, ein paar Stunden von Schumeir 
entfernt, und die fünfte 3 Stunden fern von Alüra am obere 
Monisflug im Dſchebel Dſchugi (?), eine zu Kafr Hune, 
eine zu Niha im efh-Schuf (j. oben S. 100) und die achte zu 
Ainata im Thal Tainfoka, in der Provinz els Metn. 

Im Klofer zu Marshanna hatte Bolney fih mehrer 
Monate aufgehalten. Es liegt auf einem fleilen Zelsabhange, an 
Defien Fuß ein Bach nordwärts zum Nahr elsKelb fließt, und iß 
felbft zwifchen wilde Felsklippen hineingebaut, groß genug zut 
Aufnahme von einigen AO Mönchen, ohne andere Merkwürdigkeiten 
als die Druderei, welche damals die einzige arabifge im 
türkiſchen Reihe in Afien war, und etwa ein halbes Jahrhundert 
beftanden hatte, als Bolney fie Tennen lernte. Die Veranlaſſung 
ihrer merkwürdigen Errichtung waren ketzeriſche Verfolgungen einer 
ZJefuitenmiffion in Aleppo gegen alle Undersgläubigen, zw 
mal auch gegen die fihismatifchen Griechen daſelbſt, gegen welche 
- He die zur römifchen Kirche übergegangenen Griechen aufiwiegelten, 
die ihnen in wiffenfchaftlihen Kenntniffen bei allen Dispefitionen 
und theologifchen Streitigkeiten zwar überlegen waren, aber denen 
doch die arabifche Bücherfprabe und Grammatik fehlte, um die 
fhismatifchen Griechen völlig zu befiegen, welche nur die arabiſche 
Sprache in Kirchen und Schulen in Syrien im Gebrauch haben: 
Nur bei folgen und ungläubigen mufelmänniichen Gelehrten im 
Hleppo konnten fie diefe Kenntnig erlernen. Diefe forderten fir 
ihre Weisheit große Geldfunmen, um fie im Arabifchen, im der 
Grammatik, in ihrer Bhilofophie und dem Nahou, ihrer Dispatiw 
Zunft, zu unterrichten; die Gelder wurden ihmen auch dargebracht 
Einer ihrer Schüler, der fi am meilten in feinen Zortichrikten 


272) Brocchi, Giorn. 1. c. Ill. p. 286. 
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aus zeichnete, war Abdallah Baker, der zugleich großen Bekeh⸗ 
zungseifer für feine Partei mit feinen erworbenen Kenntniffen ber 
jaß, wodurch er den mächtigeren fchismatifchen Griechen in Aleppo, 
die fih von ihm bald überflügelt und gefährlich für ihre Partei 
bedroht ſahen. ein Gegenfland der Verfolgung wurde. Der Gries 
Gens Patriarch ſtellte ihn den Vezier in Eonftantinopel als einen 
gefährlihen Menſchen vor, der Aufwiegelungen des Bolls veran« 
laffen würde, wenn man ihn nicht aus dem Wege räume, und un, 
terküßte feine Petition mit einigen Beuteln Geld. Diefer Befte- 
Yung folgte bald ein Hatifcherif, oder Oberbefehl, mit der Unter 
ſchrift des Sultans, dem Aufwiegeler den Kopf abzufchlagen. 
Abdallah emtichlüpfte aber der Gefahr, und fand fein Aſyl auf 
dem Libanon, wo er feinen Belchrungseifer gegen die Schismatiler 
am befien dur gedrudte Bücher durchzuſetzen hoffte. Er war 
früßer Juwelier gewefen, verftand zu graviren, hatte die Vortheile 
der Buchdruckerei kennen gelernt, und faßte nun den Entfchluß, auf 
dreifache Weife feine Belänpfung der Schismatiker zu beginnen, 
durch Entwerfen von Streitfchriften in arabifcher oder ſyriſcher 
Sprade, zu denen er zugleich die Lettern gießen und fie druden 
wollte. Talent und Glüd begünfigten ihn, da er an einem Bru⸗ 
der, der Superior im Klofler Mar Hanna war, einen Gehülfen 
und eine bedeutende Stübe fand. Seitdem lebte er gefihert im 
Klofer Mar Hanna, unabläffig mit Ausführung feiner Projecte 
beſchaͤftigt; jhon im Jahre 1733 ließ er das erfte Bud, die Pfals 
men Davids, in arabijcher Sprache erfcheinen. Sein Drud war 
fo ſchön und correct, daß feine Feinde ſelbſt den Band kauften. 
Seitdem hat dies Buch zehn Auflagen erlebt; feine Drude blieben. 
muſterhaft, und einige 20 Sabre hindurch erjchienen von ihm viele 
Ueberfeßungen und Andachtsbücher, die fih allgemeiner Verbreitung 
erfreuten. - Die Iefuiten hatten zuvor zwar ſchon mande Werke 
arabifch überjegt und bearbeitet, aber fo ſtümperhaft, daß Abdal⸗ 
ah 3 Bearbeitungen derfelben, da er auch Meifter der Sprade 
war, weit jhwunghafter und als Mufter der Reinheit des arabifchen 
Styls angefehen wurden. Er flarb 1755 und hinterließ Schüler, 
fo daß die Schriftgießerei und Druderei ein Erbtheil des 
Kiofers und dauernde Beihäftigung der Mönche gebliebenift, Die große 
Schwierigkeit des Drudes arabijcher Bücher und die ſchlechte Aus⸗ 
wahl der gedrudten Bücher, die ſtatt wiffenfchaftlicher Werke oder 
folcher von practifhem Nutzen, meift nur geſchmackloſe Streitjchrifs 
ten, tbeologifche unverdauliche Ascetit oder Myftit und feindliche 
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Eontroverfen enthalten, hatte zu Bolney’s Zeiten nur wenig 
wahren Gewinn für. die orientalijche Literatur gebracht, obwol dev 
felbe in feinem DVerzeihniß der dortigen Drudichriften ſchon vie 
zehn Nummern von Ehriften und fünfzehn von Mufelmannern ge 
fhriebene und gedrudte arabifche Werke aufführen fonnte, aus weis 
chem die Bibliothek des Kloſters beftand, von denen aber, nah 
Bolney’s Urtheil, kein einziges Werth genug hatte, um in eim 
enropäifche Sprache überfeßt zu werden. 

Der Orden diefes Klofters folgt der Regel ded St. Bas 
filius, der bei den Ortentalen das ifl, was im Occident ber 
Drden der Benedictiner; ihre Abänderungen von dem leßtern 
find in der Mitte des 18ten Jahrhunderts von den Päbſten gut 
geheißen. Die Aufnahme in den Orden geichieht ſchon vom 16ten 
Jahre an mit den Gelübden der Armuth; des Gehorſams und der 
Keufchheit, welche hier weit’ firenger als im Abendlande beobadie 
werden. Bon 7 Stunden täglichem Gebet in der Kirche if fm 
Blied des Ordens ausgefhloffen; ſchon um 4 Uhr am Morges 
märjen fie aufftehen, Abends 9 Uhr zu Bett gehen, nur 2 Rd 
des Tages wird gegeffen, um 9 und um 5 Uhr, aber höchk Eisp 
liche Speifen genießen fie, Fleiſch felbft kaum in Krankheiten, zw 
dabei haben fie fehr viele Faſttage und drei große Faſtenzeiten im 
Jahre, wo fie weder Eier, Mil, Butter, noch Käfe eſſen bürke. 
Das ganze Jahr leben fie von Linfen mit Del, Bohnen, Reis mi 
Butter, geronnener Milch, Oliven und einigen eingefalzenen Fiſchen. 
Ihr Brot ift ein grober Zwiebad, der den zweiten Tag ſchon best 
wird, und den man die Woche nur einmal frifh bädt. Sie ſolle 
- weniger an Krankheit leiden als die Bauern im Gebirgslande, die 
häufig Geſchwüre und Brühe haben, was Bolney ihrem vicden 
Genuß des Oels zufhreibt. Die Mönche fchlafen in den Zellen iz 
ihren Kleidern ohne Betttücher, nur auf einem Polfter oder auf 
Matten unter einer Dede, das ift ihr ganzes Geräth. Ihre Mindk 
futte ift von fo grobem, fleifem braunen Tuche, daß man es wit 
in Falten legen fann, ihr Haar laffen.fie Iang hängen, ihre Kopf 
bededung ift eine.hohe Filzkappe. Jeder Mönch betreibt dabei ein 
- Bandwerf für das Klofter; fie beforgen die Küche, die Bid; 
vier derfelben find mit der Druderei beichäftigt, einer bindet de 
Bücher u. f. w. Die ganze Deconomie der 40 bis 50 Mine 
muß jährlih mit der ungemein geringen Summe von nicht mehr 
als 12 Beutel (15,000 Liores) beftritten werden, worin aud De 
Beköftigung der durcreifenden Säfte begriffen iſt, deren Zahl 
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bedeutend genug iſt. Laſſen dieſelben auch ein Geſchenk oder Als 
mofen zurüd, ſo muß doch das Uebrige durch die Feldarbeit beſtrit⸗ 
ten werden. Bon ihren gepachteten Aedern müflen fie an die 
Emire einen jährlihen Zins von 400 Piaſtern zahlen. Früher 
beforgten die Mönche den Feldbau felbft, fpäter haben fie diefen 
den Bauern überlaffen, gegen Ablieferung des halben Ertrage. 
Die Haupterzeugniffe find weiße und gelbe Seide, die nach Beirut 
zu Markte gebracht wird, etwas Getreide und Weine, die früher 
nur an Fremde gegeben wurden. Bu Volney's Zeit hatte man 
aber von der zu großen Strenge nachgelaflen, die Mönche tranken 
ihre eigenen Beine, geftatteten den Kaffee und die Tabaröpfeife, 
wenn auch die alten Herren fehr dagegen bei der Jugend eiferten. 

Alle Eonvente diefes Ordens, deren Bolney im Libanon 
12 zählte, mit 150 Mönchen, hatten dieſelbe Verfaffung; dazu 
5 Ronnentlöfer, die von jenen abhängig find. Obwol manche 
Befchwerde ſich gegen diefe Eonvente erhoben haben, und das Les 
ben der Mönche zwifchen Türken feine Gefahren mit fih bringt, 
fonnte man fie doch nicht eingehen laſſen, weil fie von den reichfien 
griechifchen Kaufleuten in Aleppo, Damask und Kairo unterhalten 
werden, die eine Ausftener bezahlen, und ihre Töchter in dieſe 
Klößer ſchicken. Auch zahlen die reichen Kaufleute wol jährlich 
100 Piſtolen bis 1,000 Thaler, ohne etwas anderes im Kloſter 
dafür zu verlangen, als daß fie Gott bitten follen, die Fordes 
zungen der Paſchas von ihnen abzuwenden; dabei treiben 
fie aber daheim ihren Lurus fort, der die Paſchas immer zu neuen 
Eontributionen von ihnen veranlaßt. — 

Rah Mar Hanna führte Bolney, als das zweite merk 
würdigfte Klofter diefes Ordens, das .Deir Mokalles (Haus 
unfers Heilandes) 7%) mit einem reichen Danufcriptenfchag auf, der 
aber von Dfihezzars Soldaten geplündert wurde. Es liegt drei 
Stunden im N.D. von Saida, doch ebenfalls außerhalb des Kes⸗ 
rawan; von ihm ift jchon oben Die Rede geweien (f. ob. ©. 112). 

1823 hat Brockhi daffelbe Klofer Mar Hanna befucht?5), 
wo er 36 Mönche vorfand, und von der großen Strenge ihrer 
Ordensregeln, fowie von ihrer großen Unmwiffenheit überrafcht 
wurde, ungeachtet der Druderei, die nad Volney's Beiten noch 
ein Dubend anderer ascetifcher Bücher publicirte, deren Zitel 


270) Bolney, Reife. II. ©.155. °°) Brocchi, Giorn. III. p. 269 etc; 
D. v. Richter, Wallf. ©. 98. 
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Brocchi, p. 276—281, aufgeführt hat, wobei er beuerlt, if 
diefen Druckwerken zur. chriftlihen Autorität ſtets beigefügt fe: 
„Gedruckt in Kesrawan.” Zu den früheren Ausgaben ſind m 
noch arabifhe Schriften hinzugefommen, Die Evangelien, Propfe 
zeiungen und anderes, deren Drud aber keineswegs die Preſe de | 
europätfchen Propaganda an Schönheit übertreffe. In im 
Bibliothek fand Brocchi außer den gedrudten Büdern un 
Sammlung von 150 Wanufcripten in arabifcher und foride 
Sprade, darunter au ein Druzenbuc in arabiſcher Eyrak. 
mit vothen und fhwarzen Buchſtaben gefchrieben. 

Die firenge Obfervanz der Novizen, die zwei ganze Jah 
ſtumm fein müflen, und nicht fprechen dürfen, Tann freilich wei 
zu ihrer geifligen Ausbildung beitragen. Nur wenn fie in ii 
Ausland gehen, und ihre Studien in Italien machen, Bumak 
ih mit Kenntniffen bereichern, hier im Kloſter nicht. Die hickza 
Geiftlihen find insgefammt Araber, welche die Meffe nad m 
griehifhen Ritwale zwar Iefen, aber daflelbe wicht verkcn, 
nur die Pfalmen werden von ihnen arabifch gefungen. Das Bir 
fiergebäude hat nichts Großartiges, die Kirche liegt in einer Ki 
grotte, Gaftzimmer find Bellen, wie die der Mönche, das Bibliehhe⸗ 
zimmer, die Apothefe; aber die Kirche if, nah Brochi, mi 
am fhönften gefhmüdten im Libanon, auch gut gemalt; a 
lend war ihm, daß zwiſchen den dabei angebrachten Arabesten fd 
auch das Enblem des öftreihifhen Adlers mit andgebmilde 
Blügeln oft wiederholte. Das Dorf Sciver (Shumein) if 
nur %, Stunden von dem Klofter, das zuweilen auch nad ibm ® | 
. nannt wird. 

Mar Hanna hat guten Beinbau und in der Rik ai 
einige Delbäume, da es viel geſchützter Liegt, als feine hochgeleze 
nen Rachbarorte gegen den hohen Sannin hin, der fih mit m | 
ten Schneefeldern bededt, und mei A Monate lang einen fin 
Winter über feine Umgebungen verbreitet, welche in diee ga 
oft furhtbaren Meteoren ausgefeht find. Gegen Beides i 
man in den dortigen Wohnungen ſchlecht geſchützt, da fie e 
Senfter find, die dann mit Brettern zugefeßt werden, wobei mu 
im Dunkel der Stuben im Rauch erfliden könnte Gebt is | 
Klofter Mar Hanna find nur wenige Glasfenſter, oder Hödfe 
find die Oeffnungen wie-in Cafabrien mit Papier zugeklebt. I 
den tiefer liegenden Ortſchaften, nur ein paar Stunden fen, I 
zu Suf Mikayil, iR ſchon ein ganz anderes, mildes Clin, | 








- ... 
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ſelbſt fon eine Palme aufwachfen kann. Bier fand Brocht?% 
die Garten⸗Anemone, Anemone hortensis, am 17. December 
in voller, ſchoͤnſter Blüthe. 

Brocchi zählt 17 Klöäfter deflelben St. Bafilins- Dr- 
dens der Fatholifchen Griechen im Libanon auf, worunter 
wol die 5 Ronnenflöfter mit den 12 Mönchsklöſtern mitdegriffen 
And. Er giebt folgende Namen an: 1) Mar Hanna; 2) Mar 
Ifafia; 3) Mar Michail; A) Mar Michail Amek; 5) Mar 
Gtorgios; 6) Mar Antonius; 7) Mar Elias; 8) Mar 
Elias Ruzmeiahb; 9) Mar Demetrios; 10) Mar Juſef; 
11) Mar Bisciaraz; 12) Deir Eniah; 19) Deir Seidi 
im Gebiet von Ba’albet); 14) Deir Mokallas, oder Gt. 
Salvator; 15) Deir Seidi Rubat; 16) Deir Angiofi (im 
Gebiet des Belä’a); 17) Mar Seman”). 


Erläuterung 3. 
Die Maroniten, 


Diefe Maroniten im Libanon machen unter den chrifklichen 
Bewohnern des Orients die einzige mit der. fatholifchen Kirche 
unirte Nationalfirche aus, die ein ganzes Bolt umfaßt. Die Union 
der ganzen Ecclesia orientalis mit der römifchen ‚Kirche ift ein 
fortdauerndes Beftreben der Päbſte gewefen, das aber nicht mit den 
anderen Secten fo gelungen erfcheint, wie mit dem Gelammtvolte 
der Maroniten. Der Grundfaß, fagt ©. Meier), bei diefem 
Beſtreben wurde von den Päbften feſtgehalten, daß die orientalifchen 
Kirchen das römifh »katholifhe Dogma annehmen foll, 
ten, ihr Ritus hingegen ihnen unverändert verbleiben 
könne. In diefem Sinne fuhte man die Kopten und Armenier 
zum katholiſchen Glauben zu befehren, was aber nur mit letzteren 
theilweife gelang (feit 1623). Nur die Kepereien der Lehre find 


276) Brocchi, Giorn. III. p. 286: °”) Brocchi, Giorn. II. p. 274. 

")dD. au, a. Propaganda und ihre Provinzen. Oöttingen, 1852. 
Th. J. S. 418 u. f.; Gefenius, Note bei Burdhartt. I. S&.65, Note 
©. 492, —— F. Perrier, La Syrie sous le Göuvernement de 
Mehemet Ali. Paris, 1842. Chap. XX. p. 289 etc. : 
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werbammt, ‚nicht die Abweichungen von den Gebräuchen; Die bathe⸗ 
liſche Miſſion muß fih daher nur auf dem dogmatiſchen Gebiete 
bewegen, um Die verfjchiedenen Secten zur Einheit zu bringen. 
Der abweichenden Ritus der chriſtlichen Kirchen im Orient ind vor⸗ 
züglih 6, nämlih A unter der fogenannten Ecclesia graeca sire 
orientalis, nämlich der griehifchen, armeniſchen, ſyriſcher 
und Foptifhen Kirche und dann des haldäifhen und mar 
ronitifhen Ritus. 

Jede diefer Kirchen, außer der koptiſchen, bildet ein Batris 
archat; unter dem Patriarchen Reben Bifchöfe, auch einige Kr 
bifchöfe, wenigftens den Titeln nach. Mehrere diefer Patriarches 
nennen fih nach dem alten PBatriarchenfige von Antiochia; faſt in 
allen Heben fih aber Tatholifche und nicht⸗katholiſche Patriarchen 
ihrer Kirchen gegenüber. Die Bäbfte, zumal Babft Benedict XIV, 
haben ſich fehr viel Mühe gegeben, die entgegenſtehenden Bergätt- 
niffe diefer Kirchen und ihrer Patriarchen mit der katholiſch⸗roͤmi⸗ 
ſchen Kirche in Uebereinfimmung zu bringen. Die Gemeinden ver 
anderen diefer Secten leben nicht als nationales zufammengehöriges 
Volk beifammen, fondern im Orient unter vielen anderen zerſtrent; 
nur die Maroniten im Libanon, zumal im Diſtriet Kesrawan, 
Bilden eine compacte, nationale Bolksmafle, zwiichen welcher nur 
fehr wenige andere Glaubensgenofien angefiedelt find, die nicht 
etwa durch befondere Umftände bei ihnen geduldet wurden, denn faß 
alle zwifgen ihnen eingebrungenen fogenannten Druzengefchledhter 
halten ſich zur maronitifchen Kirche. 

Das MaronitensBolf, ein athletifher 79), fehr ſchoͤn gebildeter 
Menſcheuſchlag, voll Intelligenz, kühnen, unternehmenden Geiſtes 
den arabiſchen unverfümmerten Stämmen ganz gleichſtehend, voll 
Arbeitfamkeit, ganz der Gegenſatz türkifcher Zanatiften, nicht türkifch, 
fondern allgemein arabifch redend, lebt dem Aderbau im Libanon 
Gebirge, und hat fi dort durch tapfere Vertheidigung feiner Ge 
birgeſitze ange Jahrhunderte hindurch ziemlich unabhängig von 
türfifcher Oberherrfhaft zu erhalten gewußt, bis auf die Beiſtener 
zu den Abgaben an den Emir des Libanon. Ein Theil der Mu 
roniten bat ih aber aud außerhalb des Libanon verbreitet; in 
den ftatiftifchen Angaben der Latholifchen Miffionen wird ihre Ge 


"% Bufiegger, Reife. UI. ©:155; Robinson, Bibl. Sacra. I. 1843. 
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fammtzahl auf 500,000 His 525,000 angeben ©), von denen aber 


nur 82,000 im Libanon ſelbſt wohnen follen, die übrige noch fehr 
bedeutende Zahl in Alepypo, Damaskus, Cairo und anderen 
Gegenden Afrikas, vorzüglich aber auf der Infel Cypern und in 
Eonfantinopel; doch mag diefe Zahl wol etwas übertrieben 


fein. Dr. Bomwring®l) gab 1840 nur 260,000 Kathofiten und | 


Maroniten in Syrien an, und Thomfon wie v. Wildenbruc 
(1843)%) zwar 220,000,. aber davon höchftens 180,000 Maroniten 
im Libanon, was Lebterer für der Wahrheit am nächſten kommend 
begeihnet. Volney und Eorancez ſchaͤhten ihre Anzahl auf 
108,000 bis 106,000 Seelen. 

Die Grundlage ihrer politifchen Selbſtändigkeit if ihre kirch⸗ 
Tide Abfonderung und deren innerer Zufammenhalt gewefen, 
der auf das Kirchenconcil zu Conſtantinopel (680) zurüdges 
fährt wird, wo fie, nah Gedrenus, unter dem Ramen der Mars 
dDaiti (was ſchon Anquetil 8) zu widerlegen ſucht) als Monothes 
leten zufammengebalten, und alfo der orthodogen katholiſchen Lehre 
wie auch die Neftorianer und andere widerftrebt haben follen; eine 
Anſicht der frühern Kirchenhiftorifer, wie Mosheims, denen aber 
die fpäteren maronitifchen Bertheidiger ihrer Kirche als einer von 
Anfang an gut Fatholifhen, Teineswegs häretifhen Secte, 
um ſich in.der Gunft der Pähfte nach ihrer Unterwerfung unter 
den römifchen Stuhl feftzufepen, auf das lebhafteſte widerfprochen 
haben. Bir folgen aber der wahrbeitsliebenden Darſtellung unfers 
grändfichen Kirchenhiftorifers A. Neander®®), der fehr einfach 
fagt, daß, wie der Reftorianismus und der Monophyfitismus aus 
dem römifchen Reiche im Orient verdrängt ward, es nur dem 
Monotheletisnns gelang, unter einer Meinen von dem Reiche 
unabhängigen Völferfhaft ſich fortzupflanzen; nämfich unter den 
Bewohnern des Libanon und AntisLibanon, unter welchen wahr, 


°°) Notizia Statistica delle Missieni Cattoliche in tutta il mondo. 
Roma, 1843. p. 170; Monsignor Nicolas Murad, Archeve&que 
Maronite de Laodicee, Representant de sa Nation près le 
Saint Siöge, Notice historique sur l’Origine de la Nation 
Maronite etc. Paris. 8. 1844. p. 16. 21) Dr. J. Bowring, 
Report. London. fol. 1840. p.3. °?) v. Wildenbruch, in Berl. 
Mon.s Berichten der Geogr. Geſellſch. Neue Folge. I. 1843. ©. 90; 
Corancez, Itin. Paris, 1816. p. 188. °°) Anquetil Duperron, 
in Mém. de l’Acad. d’Inscr. Paris, 1808. T. L.: Les Mardes 
dans le Libanon. p.1—47. °*) A.Reander, Allgem. Gefchichte 
der chriftlichen Religion und Kirche. Br. IIl. 1834, ©, 898. 
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fheinlich durch. einen Abt Marun (Magpav) dieſe Lehre Herrihenb 
gemacht wurde. Nach diefem Abt wurde die ganze Bötterfhet 
genannt, weil die Aebte dieſes Maronskloſters bei denjelben im 
größten Anfehen fanden, und ihre Regierung wie alle ihre Unter 
nehmungen leiteten. Durch ihre gebirgigen Wohnſitze geſchüht, 
wußten fih diefe Maroniten von dem griehifchen Reiche und 
nachher von den Saracenen unabhängig zu machen und zu erhal 
ten. Die Legende verlegt nun diefen Stifter der Marontten im 
das bie Jahrhundert und ofwärts in die Nähe von Homs zu den 
Srontesquellen, wo fhon zu Juſtinians Zeiten das Kloſter eines 
Mar Maro beftand (f. oben ©. 160), und in dem Jahre 636 
wird ein Patriarch Maro, der 701 geforben fein fol, gewannt. 
Erf nah feinem Tode wuchs die Zahl feiner Anhänger und ihn 
Einflug am Drontes, weshalb fie von den erfien Khalifen &), wie 
von den byzantinischen Kaifern öfter wegen ihrer räuberifchen 
Veberfälle verfolgt wurden, fo daß fie nur zulegt noch in ben wil⸗ 
den Gebirgen des Libanon ihr Afyi finden und ſich dert feib- 
fkändig erhalten konnten. 

In der Periode der Kreuzzüge ſollen diefe Maroniten 
fih mit der römischen Kirche in Berührung gefeht und an fie am 
gefihloffen Haben; fo jagt Willermus Tyr., daß ihrer 40,000, die 
500 Fahre lang der falfchen Lehre des Maro gefolgt waren, im 
Jahre 1180%) dieſelbe abgefihworen, ſich dem lateinifchen Patri⸗ 
archen Aimeric unterworfen und mit den Kreuzfahrern unter König 
Balduin IV. verbunden hätten. Dies if wol der entfchiedenuße 
Beweis, daß fie früher einer nicht katholiſchen Secte anhingen, 
gegen ihre fo oft wiederholten Beiheuerungen, daß fie eis ächte 
roͤmiſch⸗katholiſche Ehriften geweien. Nach der Eroberung von 
Antiohia durch die Saracenen, 1243, als die fräntifchen Chriſten 
dort vernichtet oder von dort vertrieben, im Libanon Zuflucht 
fuhten, und von Simon, dem Batriarhen der Maroniten. um 
Libanon, liebreich aufgenommen wurden, und dort Ländereien von 
ihm erhielten, fol Babft Alexander IV. diefem Simon) du 
für gedanft, und auf ihn das Batriarhat von Antiodia 
übertragen haben, was aud die fpäteren Pähfte, wie Eugen IV. 
1488, und andere bis auf Leo X. fortgefebt. Diele Patriarchen 


°**) J. Wilson, The Lands of the Bible. U. p. 547 etc. 
ↄ6) Willermus Tyriensis, Hist. XXII. 8. fol. 1022; Robimsen, iz 
Bibl. Sacre. I. 1843. p. 212. 
»2 Nicolas Murad, Notio. hist. L c. p. 12. 
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folien deshalb neben ihren Namen aud den des Petrus geführt 
baten. Im Sabre 1517 konnte Sultan Selim I. weder die 
Druzen noch die Maroniten im Libanon bändigen; erft 1584 
deang ein Bafcha des Sultan Murad II. von Cairo aus in ihre 
Gebirgsſitze ein, benußte die Parteiungen, die zwiſchen Ehriften 
und Druzen vorherrfchten, und legte beiden Zribut auf, der 
His in die neueren Beiten erhoben werden fonnte. 

Indeß waren gegen Ende des 16ten Sahrhunders doc der 
roͤmiſchen Hierarchie allerlei Zweifel gegen die Rechtglaͤubigkeit der 
Maroniten im Libanon aufgeftiegen, auch entflanden dafelbft Kir⸗ 
chenfreitigfeiten, die dem Gardinalscollegium in Rom zu Ohren 
famen, weshalb der Pabſt Clemens VI. im Jahre 1599 
den Pater Jerome Dandint, einen gelehrten Iefuiten, der große 
Gewandtheit befaß, als feinen apoftolifhen Legaten auf den Libas 
non fihicte, die Angelegenheiten der Maroniten zu revidiren 
und auszugleichen. Ä 

Der ZefuitensLegat kehrte nach der im Libanen unter den 
Maroniten abgehaltenen Synode zu Kanobtn®), unter dem 
Borfig des Patriarchen, der Bifchöfe und Diaconen, mit der Ans 
Acht nad Rom zuräd, daß fie im Glauben mit der roͤmiſchen 
Kirche übereinſtimmten, nur im Ritus von ihr abwichen, 
und daß einige Puncte wegen der Verſtoßung der Weiber aus der 
Ehe und über die Faften zu berichtigen, die vielen gemachten Bors 
wärfe meift nur Berläumdungen fein. Die Hauptfadhe war, daß 
Rp Patriarch und Elerus mit großer fcheinbarer Demuth und 
Enthuflasmus den Anordnungen des Legaten unterwarf, um 
alle Vortheile des päbſtlichen Protectorats und ber fa, 
tholifchen Könige von Frankreich fortan genießen zu können. Der 
ſchlaue 9) Jeſuit kehrte mit feinem Refultat, wobei er nur gewiſſe 
änfere Gebrechen rügte, den dogmatiſchen Kern aber unerforſcht 
ließ, gurüd, und der römifche Hof triumphirte, das Supremat der 
Pabſte in der MaronitensKirche, die feitdem für eine orthodore, 
acht katholiſche angenommen wurde, anerfannt zu ſehen. Die Vers 
faffung und der Ritus der MaronitensKithe wurde durch die große 


— 


se) P. Jerome Dandini, Voyage du Mont Liban avec Remarques 
par R. S. P. Paris, 1685. chap. 26, des Abus p. 109; chap. 27, 
des Erreurs p. 116; chap. 28, du Synode et de la professjon 
de Foi; chap. 29 des Canons faits pour r&former les Abus. 
re »9) Preface und Remarques zu Dandini. p. 199 

% 356. 
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Sartnädigkeit des feinem Klerus blind gehorfamen Volks tray 
der Unterwerfungserflärung dennoch mit großer Selbkändigkeit 


bewahrt, ganz verfhieden von der römifhen Kirche. Se 


in der Beibehaltung des Abendmahls unter beiderlei Gefkatt, 
der Mefle nah eigener Liturgie, nit in lateinifcher, ſondern 
altfyrifcher, dem Volke unverkändliher Sprache (nur das Kvange 
lium wird arabiich, der gegenwärtigen Landesſprache, verlefen), der 
eigentlichen Faften, der Priefterche, Doch nur einmalige mit einer 
Jungfrau. Bei der ungemein eifrigen Anhänglichfeit an den päbl- 
lihen Stuhl find fie ihm doch feineswegs gehorfam; die Unter 
würfigfeit iſt nur eine fcheinbare, äußerliche, denn nicht ſowol gegen den 
Pabſt findet diefe unbedingte Unterwürfigkeit flatt, jondern gegen 
ihre eigenen Prieker, die aber, wenn fie ſchon den römifchen 
Kalender angenommen haben, doch ihre bejoderen Heiligen 
und ihren Schußpatron, Mar Märon, beibehalten, die bei der 
römifchen Kirche gar feine Geltung haben. Ihre Pfarrgeiftlichen 
find troß dem Coölibat der römijhen Kirche Doch faſt alle verheira⸗ 
thet; fie find zwar auf ihre Orthodorie fehr flolz, dabei aber hart⸗ 
nädig in ihren felbfkändigen Binrichtungen. Sie wollen ab» 


geſchloſſen bleiben, find engherzig, fanatifch gegen Andersgläus 


bige, und von ihren fogenannten römiſch fatholifhen Brüdern kei⸗ 


nesweges wohlgelitten. Um bdiefen andauernden Widerkrebungen 


J 


zu begegnen, beſtand ſchon ſeit längeren Zeiten in der Propaganda 
zu Rom aud ein Seminarium zur Ausbildung maronitifher Geip- 
lichen, für welches jhon Dandini) wenigſtens die Sorge trag, 
daß man nicht flupide Schüler einfchieben follte, und folche, die 
wenigſtens ſchon leſen könnten, um ihre weitere Bildung zu 
Geiftlihen mit Frucht verfolgen zu können. 

Indeß blieb in der geifllichen Disciplin der Maroniten ned 
Vieles zu vegeln übrig, und ihr Patriarh Joſeph rief ſelbſt ger 
gen feine oft widerfpenfigen Bijchöfe den Pabſt Elemens XU. im 
Sahre 1734 zu Hülfe. Als Legat wurde diesmal; 1735, der ges 
lehrte Daronit. von Geburt, Iof. Simonis Affemani, Ber 
Hand der Baticanifchen Bibliothek zu Rom, „in negotiis orienta- 
lium nationum expediendis“ in den Libanon abgefandt, zur 
Abftellung der eingeriffenen Mißbräuche. Die Berfammlung des 
Rationals und Provinzial-Concils wurde 1736 im Kofler 


— 


°°°) J. Dandini, Voy. I, c. chap. 31. p. 141. 
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St. Mariae de Loueize) des Patriarchen (oder el⸗Luweizeh in 
der Diöcefe von Damaskus im Gebirge Kesrawans gelegen) vom 
28. September bis 3. October abgehalten, Affemani aber als 


Zaudeseingeborner mit Enthufasmus empfangen. Es beftand aus . 


dena Batriarchen, 14 maronitifchen Bifchöfen, 2 fyrifchen und 2 ars 
meniſchen; aus 2 Generals Aebten der Antonianer Congregationen 
des Montis Libani und Sti. Isaiae, jeder mit Begleitern ihrer Ors 
den, dann einem Pater Cuſtos Terrae Sanctae und Miffionaren 
von fämmtlichen.in Syrien und Paläftina befchäftigten geif- 
lichen Orden der Franciscaner, Capuciner, GarmelitersBarfüßer 
und Sefuiten. Auch nahmen an ihm der Archipresbpter, viele 
Bfarrer, Priefter, Theologen, Mönche, Fürften und Mugnaten des 
Libanon und Antiskibanon Theil. Doch nur gewiffe Glieder 
der Berfammlung wurden als Stimmberehtigte anerkannt, 
diefe "nahmen die vorgefchriebenen Decrete der Propaganda an, 
unterjchrieben fie und vereinten fich in der Bitte an den Pabſt, 
dieſe Befchlüffe zu beflätigen und in der Propaganda druden zu 
laßen. Über bei der Ausführung kam e8 noch zu Differenzen 
zwifchen dem Patriarchen und dem päbftlichen Legaten, und nicht 
alle Puncte wurden ausgeglichen, die bis heute flreitig geblieben. 
Denn Pabſt Elemens ſtarb; erft unter feinem Nachfolger Pabſt 
Benedict XIV. wurde diefe Synodal⸗Conſtitution, nicht 
zu Rom, fondern im Libanon, auf Koften der maronitifhen Fa⸗ 
milie Khazen, die damals im Befibe des franzöftfchen Eonjulates 
“in Beirut und des Batriarchates auf dem Libanon war, in der 
griechiſch⸗katholiſchen Drucderei des Klofters zu Mar Hanna bei 


eſch⸗ Schuweir (f. oben S.469) in arabifcher Schrift gedrudt, und - 


von da aus 1737 veröffentliht. Dennoch bildet fie die Grund» 


lage des heutigen Rechtszuſtandes der maronitifhen 


Kirche, die fih in allen politifchen- und finanziellen Röthen, Hoffs 
nungen und Angelegenheiten an die Tatholifchen Könige von Frank⸗ 
reich um Beiſtand gewendet bat, da fie von Louis dem Heiligen 
an, dem fie weientliche Dienfte in Cypern durch kriegeriſchen Beis 
Band geleiftet %) hatte, his auf Louis XIV., der ein förmliches 
Brotectorat durch fle in Syrien zu errichten bemüht war (1649), 
von dorther ihr Heil erwartete (auch jchon unter ihrem Fürften 


— D. Mejer a. a. O. S. 423; H. Guys, Relat. hist. d. Maronites. 


dl. p. 55. 9) Nicolas Murad, Notic. histor. 1. c. p. 23, 


”. 29, 36, 37. 
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Fachreddin, oben S.396), und zu allen Zeiten, von Louis XV. 
bis Rapoleon Buonaparte durch feinen Serretair Ameder 
Jaubert aus St. Jean d'Acre, und felbft vom Prinzen Join 
ville (1836) bei feinem Befuche der Eedern im Haufe des Marc 
nitens Scheih8 (f. oben ©. 651) Botros Karam, mit ähnlichen 
Hoffnungen eines Protectorats gegen ihre Unterdrüder, die 
Druzen und Türken, genährt wurde. 

Die Einfegung des Patriarchen der Maroniten durd 
die Wahl fämmtlicher Crzbifchöfe und Bifchöfe der Nation, die 
dazu in einem Kloſter des Libanon einen Eonvent hatten, wurte 
durch die Synodalconftitution feftgeftellt, fowie das Recht des Pa⸗ 
triarchen, die vacanten Bisthümer zu befegen; er ſelbſt konnte ner 
durch Verlegung der canonifchen Gefehe und Regeln von feiner 
Stelle abgefeßt werden; ihm wurde der Zehnte zu Einkünften 
angewiefen, die Annahme frommer Legaten geftattet, die Vertkeis 
lung des geweihten Dels vorbehalten, und die Bifttation aller 
Diöcefen in feiner Surisdiction alle 3 Jahre zur Pfliht gemadt; 
alle übrigen herkömmlichen Mrärogative wurden ihm beftätigt. Die 
bisherige feandaldfe Cohabitation der Mönche und Nonnen, fowie 
der Zufammenhang der Sloftergebäude zweierlei Geſchlechter wurde 
unterfagt, und fernerhin jede Gemeinfchaft derfelben verboten. 
Feder Bifhof erhielt Befehl, regelmäßig im Kreiſe feiner Diöcefe 
zu wohnen, und fie nur in nothwendigen Fällen mit Erlaubniß 
des Patriarchen verlaffen zu dürfen. Schon dies reicht hin, auf 
die vielen Gebrechen hinzumeifen, die zu reformiren waren. Wie 
wenig aber dadurch allen inneren Mißhelligkeiten vorgebeugt war, 
“ zeigte fehon 1743 beim Tode des alten Batriarden Joſeph Kha⸗ 
zen das Schisma in der Ermählung zweier Patriarchen fatt 
eines, eine Doppelwahl, die nur durd die weifen Maßregeln 
des Pabſtes und feines Gefandten, des Giacomo di Lucca, 
Alterss Präfident zu Jeruſalem, vernichtet werden Tonnte, um durch 
die neue rechtliche Wahl den Erzbifhof Simon von Damass 
fus auf den Patriarchenſtuhl der Maroniten zu erheben, wobei 
der Fürft der Druzen und der Conſul der Franzoſen zu 
Saida in einer Generalverfammlung des maronitifhen Eferus im 
Eonvent zu Hariffa jedoch erft den Ausichlag geben mußte. 

Bon einem maronitifchen Priefler im Dorfe Delifta im Kes— 
vaman, D. Giovanni Rafaello, einem Schüler der Bropaganda 
in Rom, erhielt Brochi im Jahre 1823 die Liſte von 8 maroe 
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nitifhen Episcopen®), die fih alle nah alten ſyriſchen Städten 
mit pompöfen Ramen titulirten, welche aber, den von Aleppo 
ausgenommen, ihre Diöcefen im Libanon hatten, wo fie auch refi- 
deren mußten und ihre Güter hatten, während ihr Patriarch in 
Kanshbin wohnte Ihre Titulaturen waren: „Episcopus von 
Damaskus, Heliopolis, Sidon, Byblos, Tripolis, 
Berytus, Aleppo nnd Cyprus.“ Außer ihnen find noch ans 
dere ZitulatursBifchöfe, die fehon mit dem Zitel „Monſignore“ zu- 
friden zu Rfllen finde Eitelkeit und Hochmuth. iſt ihnen eigen. 
Ihr eigener Glanbensgenoſſe, Brochi, ſchildert diefe Ehriften 
feinesweges ſehr chriſtlich gefinnt, trog ihrer zelotifchen Devotion 
gegen den Pabſt, gegen ihren Glerus, und troß ihres eifrigften 
Kircheumechanismus; fie find, fagt er, verkaͤuflich, beſtechbar, treus 
los, geldgierig mit Recht und Unrecht, fehr flarfe Heuchler; und 
vom Lafer der Hypocrifie find auch ihre Stadtbewohner befledt; 
nur noch zwiſchen Druzen gemifcht zu wohnen gezwungen und, von 
biefen Doc in etwas gezügelt, würden fie von den einzelnen im 
Gebirge lebenden Katholiken, die fie als Häretiker haßten, noch in 
Betrügereien und Bösartigfeit übertroffen. , 

Im Iahre 1843 führt die Propaganda in ihren Berzeichniffen 
9 Episcopen auf, nämlih außer den oben genannten und dem 
Batriarhen aud noch einen zu Eden bei den Gedern, dann 
1000 Briefer, davon 600 Regulares genannt werden, und in den 
Gonventen 1000 Mönche, die feine Priefter find. Im Ganzen 
werden 320 Kirchen, 109 Ktöfer mit 5 Batriarchalfeminarien und 
9 Didrefancollegien, d. i. Schulen, angeführt, fowie das maronis 
tifche Collegium in Rom. Etwas abweichend hiervon ift die An⸗ 
gabe des maronitiſchen Erzbifchofs von Laodicen, Nicolaus Murad, 
der ſich „Repräfentant feiner Nation beim Heiligen Stuhl zu 
Rom’ nannte, und feinen Patriarchen als Gr. Heiligkeit dem 
Pabſt zunähft als geikliches Oberhaupt aller Maroniten in allen 
Landen aufzählt; dann aber von 15 Erzbifhöfen*) und Bi, 
ſchöfen ſpricht, zu deren erfteren er fich jelbft zählt. Er zählt 
1205 Prieſter, 82 Ktöher mit 1410 Mönden und 330 Nonnen 
und 4 Öffentlichen Gollegien, in deren jedem 20 bis 25 Schüler, 
und ein Daus der Nationalmijfionare. An äußerlihen Kirchen 


— — — 
⸗ 


es. 


#3) Brocchi, Giorn. Ill. p. 300, 303. 
*) Nicolas Murad, Notic. hist. L c. p. 46. 
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einrichtungen fehlt es alfo keinesweges, aber die innere Miflion # 
freilich fehr ſchlecht beſtellt. 

Ueber die Schidfale der Maroniten feit dem Sturge Facht⸗ 
eddins giebt H. Guys aus langer Erfahrung unter ihnen ned 
einige beachtenswerthe Daten 8). Nach deſſen Untergange teten 
die damals noch wenig geachteten Maroniten ihre Hoffnung auf 
Frankreich, zumal als e8 von Louis XIV. regiert wurde, um 
erlangten es auch, daß im Jahre 1662, unter Colberts Betrieb, 
nur auf ein Glied einer ihrer angefehenften fürfttiden chriſtliche 
Zamilien, nämlich der Khazen, das Confulat des Königs 
von Frankreich übertragen wurde, um den Maroniten dadank 
eine gewiffe Ehre und Autorität zu verſchaffen: denn damel 
Randen fie noch bei fehr geringer Zahl unter dem drückenden Em 
Aug ihrer felbit noch im Kesraman viel zahlreicheren räuberiſche 
Nachbarn, der Metäwileh, die er viel fpäter von ihnen wertrichen 
werden konnten. Roc hatten fie feine Religionsfreibeit gegen die 
fanatifche Verfolgungswuth der Metäwileh und der dDiefe begüͤnfi⸗ 
genden Türken, fo daß ihre erfie maronitifhe Capelle we 
im Schutze des Bonfulatshaufes des Khazen eingeridhtet wen 
den Tonnte, der feinen Sommerfib im Gebirgslande des Kesramm 
hatte. Seit dem Jahre 1543 hatte fih die Familie der Khazer 
im Gebirgslande zu großem Anfehen unter dem Schuß der Drugs 
erhoben, weil es einem Archidiaconus, Seskis Khazen, gegiäll 
war, einem der Prinzen aus dem Haufe der Ma'kn das Leben za 
retten, der dann Obers@mir wurde, und feinem Retter und Erzieher 
fo dankbar blieb, daß er ihn, als regierender Für, zu feinem AM 
nifter erhob. Diefelbe Familie der Khazen wußte ih nım ler 
200 Jahre in gleiher Würde bei den Fürſten des Libanon zu ee 
halten, und als fie mit deren Untergange ihren Einfluß einbäßten, 
bob fie fi doch wieder durch das Conſulat empor, durch welches 
ihnen fowol von Frankreich (1708 und noch 1721), wie von m 
Pforte (1663 und 1704) bie Patente ale Emire zugefertigt ww 
den. Uber auch dieſe Stellen gingen ihnen unter Dfchezzar Bu 
ſcha's Regiment verloren. Das allgemeine Loos des Libanon zw 
ter den Aegyptern und Türken hat auch die Maroniten in dee 
Zolgezeit getrofien; in den legten Kriegen der türkiſchen Neftaueme 
tion führt-Bifchof Nicolaus Murad%) an, daß. außer den ww 


”*) H. Guys, Relat. II. p.47—53. . 
»*) Nic. Murad, Notic: hist. 1. c: p. 39. 
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gühigen Riedermehzelungen und Berheerungen im Kesrawan 22 Kid, 
fer verbrannt, 65 Kirchen zerſtoͤrt und viele ihrer Priefter, Weiber 
und Bewohner des Landes beraubt, maflacrirt und über 20,000 - 
ihrer Wohnhäufer niedergeriffen wurden, wodurch grenzenlofe Noth, 
Hunger, Krankheit und Elend entfliehen mußte. 

Srüber hatte H. Guns in feiner Stellung als erfter Eonful 
von Frankreich in Beirut, fo viel an ihm lag, feine Batronatfchaft 
für ihr Wohl geltend zu machen geſucht, zumal für ihre weltliche 
Stellung gegen den Drud der Mufelmänner, die fih nur um diefe 
befümmern, um geiftliche Dinge gar nit, und fie darin auch ges 
währen laffen. Aber Guns gefteht, daß er oft Undanf und Miß⸗ 
brauch feiner Begünſtigungen, die er ihnen angedeiben ließ, erfahs 
ren mußte. Ihren Gonventen, die in gefährlichen Kocalitäten gegen 
Raubüberfälle ſich befanden, verfchaffte er bei der allgemeinen Ent⸗ 
waftnung des Volks das Ausnahmerecht, Feuerwaffen zu führen; 
ihren Zransportihieren und Mauithiertreibern, die durch türkifche 
oder ägyptifche Willkür der Truppen oft requirirt und. gepreßt zu 
werden pflegten, flellte er Freipäſſe aus, die ihnen geftatteten, Les 
bensmittel und andere Waaren auf allen Märkten einzukaufen und 
unbeläßigt heimzuführen. In Beiten der Theuerung und Hungers⸗ 
noth verfchaffte er den Conventen Freiheiten von den drüdenden. 
Zollabgaben, in böjen Jahren Geldvorfhüfle, um nicht Gapitalien 
zu dDrüdenden Zinfen von Wucherern annehmen zu müffen, u. dgl. 
mehr. ber der Mißbrauch von diefem und anderm aus Eigennuß 
und niedrigfter Habgier führte meift die Undankharen nur zu Zanf 
und Streit und dauernden Prozefien, und zeigte nur zu fehr die 
Berderbiheit der Bolkögefinnung, und doch blieb fortwährend der 
Auſpruch auf Protection von Frankreich. 

Durch zwei geiftvolle Beobachter, die vor und nah 9. Guys 
lange Zeit in Syrien gelebt und viele Erfahrungen unter den 
Maroniten gefammelt haben, durh Corancez, den franzöfifchen 
Conſul in Aleppo (vor 1816), und den Amerikaner Thomfon, 
den Miffionar in Beirut (1845), werden wir noch fpecieller in die 
Characteriſtik diefes merkwürdigen Volks eingeführt, das bei feinen 
Schatten⸗ und Lichtfeiten wol feiner bedeutenden Stellung nad in 
den gegenwärtigen Zußänden der Levante einer genaueren Beach⸗ 
kung werth if, deren verfehrte oder einfeitige Beurtheilung in der 
immer näher herandrängenden Beantwortung der orientalifchen 
Frage nur höchſt nachtheilig für die — ſich vorbereitenden 
Bechfelverhältniffe werden dürfte. 
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Als eine zufammengehörige Ratiou, fagte Eorancey7), feier 
die Maroniten unter ihren eigenen Häuptlingen, den Seit 
und A Ober⸗Scheichs, die ein patriarchalifches Anſehen über fr 
ausüben ; deshalb find fie aber nicht. independent, denn als Gebirge 
bewohner fiehen fie unter der Oberhobeit des Emirs (feitdem if 
res Kaimakans unter den Türken), dem die Druzen als ihrem 
Fürften gehorchten, die Maroniten aber nur als einem fremden 
Prinzen, der fih ihnen durch äußerlihe Annahme ihres Glaubens 
geneigt zu maden ſuchte. Wan hat fie oft ein freies Gebirgsvell 
genannt, was fie nicht find, da fie feine politifche Verfaſſung Haben, 
fondern nur eine Prieſterherrſchaft, die fie. im Religionahe 
gegen ihre Nachbarn und politifchen Gewalten der Druzen wie der 
Türken als ein widerfpenkiges Corps zufammenhält. Der Geil 
der Independenz des Volks, der fonft zur Anarchie führen würde, 
iſt blos durch Die Roth des gemeinfamen Zufammenhaltens und 
Widerflandes nach Außen zur kirchlichen Einheit gebracht, und ba 
durch ein gemäßigtes Regiment bei ihnen während der Deu 
zenherrfchaft bedingt, das einzige unter den Agriculturwätfern Ber 
derafiend. Diefer Zuftand war aber fehr unficher; bald wurden fe 
unterdrüdt, bald erhoben fi ihre maronitifhen Scheichs rebelliſch, 
und wurden dann herrfchend, ſchlau, kriechend, übermüthig, allge 
waltig, je nachdem die Druzen⸗Emire ſchwach oder ſtark fich zeigten, 
die ihnen zuweilen Alles, überließen, mit deren Ermorbungen sat 
Sturz fie dann aud Alles wieder aus den Händen verloren. 

Die Maroniten find in ihren ifolirten Dörfern und His 
fern, die fie auf dem Gebirge bewohnen, tapfer und gaflfrei wie 
die Druzen, mit denen fie in vielen Dingen übereinftimmen, als 
aehörten fie zu einer und derfelben Ration, in Sprache; Sitten, 
Menfchenichlag, aber mit dem großen Unterfchiede, daß fie, wir 
jene in religidfen Dingen ganz indifferent erjcheinen, fie Dagegen 
im höchſten Grade zelotifch und ſelbſt fanatifch fig für dieſe 
fogenannte katholiſche Religion, d. i. ihren maronitiſchen Kirchen⸗ 
eult, zeigen. Ihr Gebirgsland, mit Klöftern bededt, bei 
in feinen Bewohnern die gehorſamſten Diener der Kirdenze 
gen, des Gottesdienftes, der Gebete, der Buße, der Faſten, der 
größten Entbehrungen mit einem Eifer unter den Mönchen, unter 
dem gemeinen Volke, der dem der primitiven Kirche in den erſten 
Sahrhunderten gleih if; in ihrer hohen Geiftlichleit hat ſich aber 


#7) (Corancez), Itineraire eto. Paris, 1816. p. 185— 189, 
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eben fo ein turbulenter Geiſt, eine Manie der bogmatifchen Dispu⸗ 
tits, Streits und Zankſucht erhalten, wie er.in den byzantiniſchen 
Zeiten vorherrfchend war, und auch hier wie dort zeigen ſich gegen- 
feitige Ungriffe, Ercommunicationen, Berfolgungen, 
Denunciationen zwifhen Patriarchen, Bilchöfen und Brieftern, 
die nur zu häufig in Scandale ausarten, welche die Barteigänger 
des römifchen Hofes nicht zu unterdrüden vermögen. 

Zur Daß gegen die Türken, ihre Unterdrüder, das Kirchen- 
tegiment ihres ſcheinbar demüthigen und doch troßigen und flolzen 
Clerus, dem ihre Heerde blind gehorfan folgt, ihr Streben, das 
Loss nur ihrer Slaubensgenofien in den übrigen Städten Sy⸗ 
riens zu verbefiern, alles dies vereint fih zu ihrem lebhaften 
Bunfche politifcher Nevolutionen, zu denen fie unter Türken, Dru⸗ 
zen und Aegyptern ftets fehr geneigt waren, und dabei tapfer los⸗ 
ſchlugen, um Rache zu üben an ihren Unterdrüdern, von denen fie 
tief verachtet werden. Wo fie den Sieg davon getragen, da ift ihr 
Joch weit fchwerer als jedes andere zu tragen gewefen, und follten 
fe zur Obermacht gelangen durch europäifchen Beiftand, jo würde, 
nah Corance’s Anfiht, ein euzopäifcher Sieger durch fie weit 
mehr inramnifirt werden, als von irgend Jemand anders. 

Ein Unterfchied zwifhen Druzen und Maroniten liegt 
darin, daß jene nur im Gebirge des Libanon ihr Aſyl gefunden, 
diefe aber auch in vielen anderen Landfiten und Städten Syriens 
ihren Wohnſitz aufgefhlagen haben, und daſelbſt den Osmanli in 

weltlicher Hinfiht ganz unterworfen find, während fie in geift- 
licher Abhängigkeit von ihrem Patriarchen im Libanon geblies 
ben. Eine ihrer zahlreichften Colonien außer Damasfus ift auch 
Aleppo, wo fie ihren Bifchof und eine Kirche haben, Die von den 
reihen maronitifchen Kaufleuten dafelbft unterhalten wird. 
Diefe find feit den früheften Zeiten die Gefchäftsführer in den 
Baarenmagazinen der europäiichen Großhändler, zumal der Fran⸗ 
zofen, wobei fie bedeutenden Profit machen, wenn auch die Bes 
fiper bei diefem Gewerbe fich eben nicht fehr bereichern, oft fogar 
ſchlechte Geſchafte machen. Corancez fagt, daß die jädifhen 
europäifchen Kaufleute in Aleppo faft alle reich geworden, weil 
Re die maronitifhen Mäkler bei ihrem Commerz nicht dulden, 
fondern durch eigene Commis, denen fie feſte Salarien geben, ihre 
Gefhäfte betreiben, was auf die Nedlichkeit der Maroniten fein 
günſtiges Licht wirfl. Corancez nennt fie ungemein fihlau, ges 
wandt, geſchickt in den verwideltfien Unterhandlungen, fehr fein, 
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aber auch gefährlih, wenn man fie in vollem Vertrauen gewähren 
lafle. Als Magaziniers der chriftlihen Conſule und Kaufleute ge 
nießen fie unter deren Schuß die Bortheile, weldye unter dem tät 


. fiihen Regiment überhaupt den Europäern zugeflanden And, als 


Blieder ihrer Gorporationen, aber meift zum Rachtheile ber 
Europäer. 

Vom Jahre 1845 geben die Mitglieder der amerifanifchen 
Mifſion in Beirut folgende Ueberſicht 8S) der Maronitenzufände,, 
die aus unmittelbarer eigener Beobachtung feit einer Reihe von 
einigen Jahrzehenden hervorgingen. 

Genauere Beobachtung unterſcheidet zwifchen Maroniten 
und dem andern Gebirgsvolke des Libanon feinen phyſiſchen oder 
ethnologifchen Rationalunterfchied, fondern nur den einer Religiene- 
fecte, die darum für fyrifchen Urfprunges gehalten wird, weil 
ihre Sprade und Liturgie eigentlih ſyriſch ik, obgleich Fr 
heutzutage nur arabiſch fprehen. Das Syriſche in der Kirche 
wird ihnen erft ins Arabifche überfeht; ihre fprifche Schrift nennen 
fie Karſchuͤry (richtiger el⸗Aſchury, d. i. aſſyriſch, ſyriſch, ſiehe 
Erdk. XVI. 1. ©. 649), ihr Kirchenarabiſch wird aber auch wit 
demfelben ſyriſchen Karſchuͤry gefchrieben. Zu ihrem hohen Mei 
rechnen fie zweierlei Gefchlechter von verfchiedenen Graben: die 
Emirs der Familie Schehab in den Druzen⸗Diſtricten des Li⸗ 
banon, in fofern fie fih auch zu ihrer Secte befannt haben, und 
die Scheichs von dem Gefchlechte der Abi elsLema (Abulemma, 
f. oben &.470, 699) im elsMetn, und die von dem Geſchlechte der 
Khazen Habeifch und der Dehdäah, im Kesrawan und el⸗Fu⸗ 
tuͤh. Die maronitifhen Bauern find überall im Libanon verbreitet, 
vom Rorden bei Tripolis ſüdwärts his Safed, auch im Anti⸗ 
Libanon, obwol ihre Hauptmafje im Befcherreh, im Dfchebeil und 
zumal im Kesrawan ift. Nach Schägung leben von den 220,000 Ra 
roniten etwa 140,000 außerhalb des Libanon, aber 830,080 im 
Innern des Gebirgslandes des Libanon. Hiermit ſtimmt and 
F. Berriers Angabe®) ziemlich überein, der in den.Sahren 1838 
bis 1840 als Adjutant Soliman Pafcha’s in jenen Gegenden Ge 
legenheit zu genaueren Beobachtungen fand. Nah ihm betrug der 
Ferdeh, d. i. die Kopftage, in den Jahren 1839 bis 1840 im 


=) Missionary Herald. Boston, 1845. Vol. XLI. p. 314 — 319. 
») F. Perrier, La Syrie sous le Gouvernement de Mehemet- 
Ali jusqu'en 1840. Paris, 1842. 
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Libanon von den männlichen Bewohnern über 15 bis zum 6Often 
Jahre: von Maroniten 77,589, von Druzen 18,321, von 
Griechiſch-Katholiſchen und Schismatikern 8,029, von 
Mufelmännern 2,917, von Metäwileh 2,311, von Juden 
575, von Zigeunern 360; fo daß die ganze männliche ſteuer⸗ 
bare Bendlferung des Libanon 110,112 Individuen betrug. Die 
Maroniten alfo nahe an 85,000, da noch an 7—8,000 Scheichs, 
Prieſter und Geiſtliche, die feine Taxe bezahlen, hinzuzufügen find. _ 
Die Maroniten mahen aljo eine Population von 210—220,000 
Seelen aus, deren Zahl fih fortwährend mehrt. 

Der Patriarch der Maroniten, der im Sommer zu Kanoͤ⸗ 
bin (f. oben S.664), im Winter zu Bkerke refdirt, und ih 
Batriarh von Antiohia und den ganzen Orient titulirt, 
vom Pabſt beRätigt fein muß, und mit jeinem Beirath der oberfte 
Leiter des Volkes if, hat keinen Firman vom Sultan und feinen 
Agenten bei der Hohen Pforte, alfo nur eine locale Toleranz von 
Seiten der Zürken zu genießen. Die beiden genannten Refidenz« 
orte und das Klofter Dimän gehören ihm vermöge feiner Patri⸗ 
archenwürde, und geben ihm ein jährlihes Eintommen von 100,000 
Piaſtern. Das jährliche, ihm zufommende Kopfgeld (2 Biafter vom 
Kopf jedes Erwachſenen feiner Gefammtgemeinde) ift an feine Bis 
fhöfe verpachtet, die einen heil deffelben behalten, und ihm nur 
den Ref übermacen, wozu noch jeder PBriefter ihm 5 Piafter fchuls 
det. Sein Haupteinfommen befteht in Meffen, deren jede mit 
6 Piaſtern bezahlt werden muß, fo daß fein Gefammteinfommen 
auf 200,000 Biafter, oder 8,500 Pfund Sterling, berechnet wird, 
Der Batriach, im Jahre 1845 Yüfuf Boutros (d. i. Petrus) 
Habeiſch, dem dieje Einfünfte zufamen, war aus dem Scheich⸗ 
geihlehte der Khazen Habeifh. Ihm zur Seite flanden 
13 Bifchöfe, von denen 9 den Vorſitz in den 9 Didcefen hatten, 
in welche die Secte der Maroniten getheilt if. 

1) Der Bifhof von Sidon hat feinen Sitz zu Miſch⸗ 
müſchy, nahe Dſchezzin (f. oben S.108), mit einem Einkom⸗ 

men von 12,000 Piaftern; feine Diöcefe reicht von Alfa in Süd 

His zum Damur⸗Fluß in Rord und zum AntisLibanon hinüber. 

2) Der Bifhof von Beirut refidirt in diefer Stadt, hat 
20,000 Piafter Einfünfte, feine Diöcefe reiht vom Damur Fluß 
bis Antelias (f. oben S.508). 

3) Der Bifhof von Cyprus begreift auch diefe Infel in 
feiner Didcefe, die im Libanon von Antelias bis zum Nahr 

Ritter Erdkunde XVII. Ddd 
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el⸗Kelb reicht, und ihm 12,008 Piaſter einbringt; er reſidir m 
Rati’a, im Collegium zu Kurnet Schehmwan. 

4) Der Bifhof von Damaskus, im Zul- Mitar ei 
rend, mit 10,000 Biaftern, bat feine Diöcefe theils in Damatius, 
theils vom Nahr elsKelb bis in die Bitte des Kesrawan. 

5) Der Bifhof von Ba’albet, in der Diöcefe des mit 
lern Kesrawan bis zum Diftriet Dfchebeil, refidirt im Ronnenlle 
er Bullufh, und hat 24,000 Piafter Cinkünfte. Diefe ride 
letzteren Bifchöfe waren 1843 Glieder des Haufes Khazen. 

6) Der Bifhofvon Dſchebeil, Sim’an Zuwein, a 
Bicar des Patriarchen, hatte 15,000 Biafler Einfünfte; fein 
Diöcefe reichte von dem Diftritt Futuͤh bie in die Nähe von Tr 
poli; feine Refidenz ift das Collegium Mar Yohanna Marie. 
Eigentlich if der Patriarch zugleih Bilhof von Dfchebeil, er iii 
aber feine Diöcefe durch den Bicar verwalten. 

7) Der Bifhof von ZTripoli hat feine Diöcefe in ae 
um Tripoli, fie foll bis Akkar reichen. 

8) Die Diöcefe-des Bifhofs von Eden umfaßt nur die 
einzige Dorf mit feiner Umgebung. 

9) Der Bifhof von Hleppo refidirt in diefer Stadt ie 
ner Diöcefe. 

Die Wahl der Diöcefanbifchäfe ſteht dem Volke der Diäcck 


zu; diefe Wahl hat ‚der Patriarch nur zu beflätigen; auch di 


Stimmenfpaltung gilt feine Entſcheidung. Das Einkommen der 
Biſchöfe beftcht in den Ländereien, den Meflen, die jede mit 4 Biafen 


bezahlt werden muß, im Zehnten des Patriarchen, von dem fr 


einen Theil zurüdbehalten, in Gefchenken, die ihnen bei Xedtenbe 
Rattungen, Taufen und Hochzeiten dargebracht werden, zumal für 


Erlaubniß der Ehen zwiſchen verbotenen Graden der Bm 


wandtichaft. £ 
. Bier andere Bifchöfe ohne Didcefen haben ihr Einfommen vor 
Conventen oder fonft vom Patriarchen, und einer ift deflen Agent 


in Rom, den er für fih ſchickt, da jeder Patriarch nach der Gew 


Ritution fih eigentlich jede 10 Jahr in Rom einmal flelien ſollie 
Durch feine Handauflegung geihieht die Konfirmation der nemen 
Bifchöfe. — u 
Die Priefter, etwa 1,000 an der Zahl, oder etwas mut, 
haben Pfarreien mit Gemeinden, doch feineswegs alle; jene Em 
mei zuvor ſchon verheirathet, denn nach der Ordination if Feine 
Heirath erlaubt, auch Feine zweite Ehe. Sie haben eine eigem 
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Tracht, werden von ihren Gemeinden erwählt, denen ber Biſchof 
keinen Pfarrer aufdrängen fann; doch enticheidet der Biſchof Bei 
ber Wahl mehrerer gewählten Gandidaten, und in flreitigen Zällen 
der Batriarh. Der Priefter Tann aber vom Volt und von dem 
Biſchof wegen canonifcher Verbrechen abgefeht werden. Jeder Gans 
bidat muß arabifch und fyrifch leſen Fönnen, und ein Eramen über 
Moral und Theologie beftehen. Er hat alle Geſchaͤfte des Priefters 
zu verrichten, zu taufen, Ehen zu fchließen, Krankenbeſuche zu 
machen, die legte Delung zu geben, täglich Meile zu leſen, Kirchen- 
gebete, Sonnabends und Sonntags die Beichte und Kirche abzuhalten; 
er hat die Abgaben an den Bifchof einzufammeln, Streitigkeiten 
zu ſchlichten, durchreiſende Geiftliche zu bewirthen u. a. m. Sein 
Einkommen befteht in Raturalien, wie Korn, Del, Seide, von den 
Gemeindegliedern, in Sporteln u. |. w., es iſt meift nur gering, von 
2,000, höchftens 9,000 Piaftern. Sie find größtentheils fehr arm, 
denn außer dem Landbau if ihnen der Betrieb jedes Handwerfes 
oder Handels verboten. Die Prieſter ohne Gemeinden find nicht 
verheirathet, und ſtehen meift in Dienften des Patriarchen; diefelben 
werden bei Krankheiten von ihm unterftüßt. Die ganze Glerifei 
der Maroniten ift frei vom Kharadſch und den Zolltaxen ber 
Moslemen. 

Der Eonvente if bei den Maroniten eine große Zahl, 
fe iſt felbſt Erſtaunen erregend, und das Mönhsthum), das 
in allen andern Ländern veraltete, ift hier in feiner urfprünglichen 
Säcke, wenn auch nicht in feinem urfprünglichen Geifte geblieben. 
Für Mönde und Nonnen find dreierlei Elaffen der Klöſter: 
auf dem Lande, im Gebirge und vom Aleppiner Orden; 
der Ießteren find die wenigften; jede diefer Arten hat ihre.eigenen 
Regeln. Jedem Kloſter flieht ein Superior, jeder Ordensart ein 
Superiors®eneral vor. Diefer der erften, zahlreihften Claſſe 
hat 4 Gehülfen zur Controlle des Einfommens; feine Autorität if 
vom Patriarhen unabhängig; fen Einkommen, voöchentlich 
800 Piafter für Meffen, 130,000 Piafter jährlih von den Ländes 
teien und die Hälfte des Convents von Kaſcheya, iſt beträchtlicher 
als das des Patriarchen. Er hat den Rang des Bifchofs mit 
Mitra und Stab, doch Tann er feinen Prieſter ordiniren, hat aber 
die Kontrolle alfer Convente feiner Elaffe, in ihnen die Jurisdic⸗ 
tion, Tann durch Gefängniß beftrafen, wird aber alle 3 Jahre von 





0) Robinſon, Pal. II. ©. 749. 
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Neuem dur Ballotage von den Guperiord erwäßlt, wobei fe 
Monche keine Stimme haben. Die Superiors haben das Gm 
vernement über die Mönche in ihrem Kiofter und die Sorge fr 
deffen Obſervanzen, Reinlichkeit u. a. m. 

Die Mönche legen das Gelübde der Keufhheit, Armuth u 
Dbedienz ab, nachdem fie 1 oder 2 Jahre als Rovizen die Bıl 
fungszeit überflanden. Armuth wie Indolenz zeichnet fie aus, we 
Unwiffenbeit, die ſchwarze Kutte, der lederne Gürtel; feiner darf 
Seide tragen, über 10 PBiafter im Beutel’ haben, Zleifch effen u 
Taback rauchen, nur fhnupfen. Sie treiben Aderbau, Handwerk, 
und find zumal Weber. Selten fönnen fie leſen und ſchreiben, fm 
meift fehr ſtupid, halten hoͤchſtens ein Dupend gemeiner Schulu 
und find den Gemeinden nicht von dem geringften Nutzen. 

Diefe Mönche durchziehen ale die fchamlofeften Bettler dus 
Rand, oft fehlen fie fi) aus den Häujern etwas mit; wer ihm 
Almofen giebt, wird durch Meffelefen für feine Seele am Freiteg 
belohnt. Damals befand ein großes Schisma zwifchen den Me⸗ 
hen, die feit zwei Jahren, insgefammt im Norden des Ibrehin⸗ 


Fluſſes, in Rebellion gegen ihren Superiors General Randen, ed. 


alle Superioren und Mönche, die dem Süden angehörten, ferig> 
jagt, fih bewaffnet und Befik von ihren Klöftern genommen hatn 


Der Patriarch, welcher dem Superior» General beiftand, zug Ph 


ihren Haß zu; der Emir hatte gegen fie Soldaten gefchidt, ber 
Pabſt Befehle. . Alles war vergeblich, da das Bolf ibrer Gonwenk 
fie unterſtützte; man fürdhtete einen Abfall vom Patriardien wi 
feiner Kirche. 

Bon jenen drei Ordensclaffen unabhängig find die irregu- 
lären Gonvente, die von devoten Familien aus Brivatinterefen 
geftiftet find, mit der Bedingung, daß ein Glied der Familie dei 
Stifter darin Superior fein muß; doch ftehen fie unter der Fr 
fpection des Bifchofs der Didcefe. 

Die Ronnenflöfer beftehen in. derſelben Art wie jene 
Moöͤnchskloͤſter, doch müſſen fie in beſtimmten Diſtanzen von ihnen 
entfernt ſtehen, und die Novizen müſſen, um darin aufgenommen 
werden zu fönnen, Seldjummen von 500 bis 10,000 Piaftern eis 
zahlen, je nachdem ihre Gefchiclichkeit für die Bedürfniffe des Kle- 
fters fih eignet. Am Gottesdienft nehmen fie nur durch Gefang 
Antheil; ihr Gefchäft ift Nähen und Stiden. Das Ronnenflofrt 
zu Antura wird vom Auslande unterhalten nach einer enropäifcer 
DOrdensregel, obgleich die Nonnen einheimifche Maronitinnen find. 


| 
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Das Geſammteinkommen aller Gonvente berechnet man 
auf 7,000,000 Piaſter, davon 1,000,000 für Meflelefen, Gelübde 
und anderes eingebt, das Webrige von den Ländereien, Häufern, 
Mühlen u. ſ. w. Die Ländereien der Gonvente find unermeßlic: 
der Emir Befhir foll dem Patriarchen und den Moönchen allein 
jährlich 600,000 Piafter zu Seelenmeffen für das Heil der ganzen 
Schehab⸗Familie zu verdienen gegeben haben. Die Ländereien der 
Klöfer waren früherhin fortwährend im Anwadfen, denn fie waren 
vor den lebten Kriegen tazenfrei. Das jegige türfifhe Gouvernes 
ment hat fie feit 1840 ganz gleichen Taren wie andere Ländereien 
unterworfen. 

Die Amerikaner haben fih eine Liſte der re 
Gonvente für Mönche und Nonnen zu verfchaffen gewußt, die 
zwar nicht vollfändig, aber nad Diöcefen geordnet, und dadurd 
für die Topographie des Landes lehrreich if, die bis jegt fehr 
mangelhaft blieb. Berggren gab zwar eine vollftändigere Lifte 
von 85 Klöfern, ohne daß er ihre Lage angegeben hatte !), wos 
durch es ſchwer wird, fie zu orientiren, zumal da er fie nach fran» 
zöfliher Schreibart mittHeilt, während die Amerikaner ihre Aus 
ipradhe geben, wodurch fie öfter gegenfeitig ſchwierig zu identiflciren 
find. Wo dies uns gelungen ift, werden wir zuerſt die verſchie⸗ 
denen Schreibarten zufammenfellen, diejenigen überzähligen 
Kloſternamen aber, welche Berggren mehr aufführt, in feiner 
Shreibweije nebenbei folgen laſſen. Die Zahlen I, IL II 
bezeichnen die drei Claſſen der Lands, Libanon, und 
Aeppin-Klöfter, IV bezeichnet die irregulairen Klöfter, 
nämlih das M die Moönchs⸗, das N die Nonnenklöfter, und die 
Zahlen die Anzahl beider aaaun im Kloſter. 


”)]. Berekren, Guide Frang.-Arabe vulg. d. Voy. Al 4. 
1844, p. 24 
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Zahl ber Klöfter nach Diöcefen mit der Anzahl ihrer Bewohna. 


Na Miss, Herald. XLI. p.317. Nah Bergaren's franzöffder 
Screibart. 
I. Didcefe Sidon. 


1) Miihmufheh I M. 120 Notre Dame 4 Meſchmouſché. 
2) Külttn. Im. 16 


3) Jezzin TR 15 Diezin. 
4) Mar Antoͤnios IM 7 (?) 
5) Mar uf IT) 9 (2) 
5 Kiöfter. 158 Individuen. 
I. Didcefe Beirut. 
1) En-Nä’imeh IM. 235 En⸗Na'aame. 
2) Mar Dohanna Nefchmeiya IM. 19 St. Ieande Riſchmeyya. 
3) Mar Antönios Sir IM. 20 St. Anton Eir. 
4) Bir Suneih I N. 15 St. Maron Bir⸗Sneyn 
| (Moͤnchsſchule). 
5) En⸗Neba' IM. 12 St. Anton EnsNebe. 
6) Mar Müfa el⸗Mutein IM @) 
7) El⸗Kahluͤntyeh IM. 20 El⸗Ka'hlouniyye. 
8) Mar Rufus MM. 35 Gt. Roch de Dhahr el⸗ 
Hoeufeyn (?). 
9) Mar Antönios Babda IIM. 15 St. Anton d'Abda. 
10) Mar Jirjis elsHarf IM. 22 Mar Dijirdjis bes 
Hoeurdq (?). 
10 Kiöfter. 198 Mönche. 


IH. Didcejfe von Cyprus. 
1) Mar Jirjis ’Aufar IM 235 6©t. Georg d’Aoukar. 


2) Mar Iſchaia IM. 20 

3) Mar’Abda el⸗Muſchemmar IVM. 8 St. — el⸗Mſchan⸗ 
mar. 

4) Mar Elia Bukfeiya IIIM. 13 (?) 

5) Mar Dohanna IM. 12 (?) 

6) Mar Tamtſch IM. 120 RotreDamedeThamifk. 

7) Mar Düfuf elsBurj IM. 21 St. Joſeph el⸗Burdi. 

8) EnNürtueh 5. IM. 40 (9) 


8 Klöfter. 260 Individuen, 
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IV. Dideefe von Damaskus. 
4) ElsLumeizeh II M. 30 Seyyid Loueize. 
2) Mar Elias er Näs I N. 60 St. Elias er-Räs. 
3) El⸗Beſchuͤreh IV NR 8 St. Elifaeus Beichaeri. 
4) Herald IV NR. 80 St. Sean de Harraſch. 
5) Ainturah IV R. 39 NR. Dame d’Aynthoura. 
6) Mar Elias Belluny IV N. 9 St. Elias de Beloune. 
7) Mar Rufa "Ajeltun IVNR.5 (9) 
8) Reifan IV M. 3 Reyfün. 
9) Mar Schaltta - IV N. 50 Mar Scalitha. 
10) Mar Mikhail Kefr Alab I M. 10 (?) 
11) Mar Säfin Biskinta IM 8 (?) 
12) (?) IR. 30 (2) 


12 Kiöfter. 


238 Individuen. 
V. Didcefe von Ba’albet. 


1) Seidet elsBezäz IV N. 8 Notre Dame el⸗Bezzaz. 
2) Mar Jirjis Alma ‚IV R. 30 St. George d’Alma. 
8) Mar Antonios Ghüzir I N. 35 (?) 

4) St. Elias Ghüzir IM. 8 St. Elias Ghazir. 

5) (?) 1 M. 12 (7) 

6) El-Afe IV M. 2 St. Salvador El⸗Afs. 
"T) Seidet el⸗Hakleh IV NR. 40 Notre Dame el⸗Haglé. 
8) Mar Rau’äna IV N. 25 St. Rouhana. 

9 Mar Iirjis IM. 2% (9) 

10) Seidet Büflujch IV R. 25 NR. Dame de Baglouſch. 
11) Mar uͤſuf elsHarf IV NR. 8 St. Joſeph el⸗Harf. 
42) Dömit elBuwärr 1I1M. 15 St. Doumithel-Bouwär. 


12 Kiöfter. 


223 Individuen. 


VI. Didcefe elsSibeil. 
1) Deir elsBenät I NR. 40 ElsBenät. 


2) Mefttta 

3) Kefifän IM. 15 
4) Hub IM. 8 
5) Meifuͤk IM. 70 
6) Mar Serfis IM. 39 
7) Künnobin IVM. 5 
8) Ed» Diman IVM 5 
9) Kefr Zeina IM. 16 
10) Küzheia I M. 120 


10 Kiöfter. ’ 


IV MR. 3° Maftita. 
Keflfan, Refidenzd. Biſch. v. Ba’als 


det; Schule mit 40 Schülern. 
Houb. 
Rotre Dame de Meyfouq. 
St. Sergius zu Eden. 
Notre Dame de Qanoubin, Sip 
des Patriarchen d. Maroniten. 
) 
) 
St. Anton de Dozhayya. 


303 Individuen. 
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Außer Ddiefen genannten gehören zu ihnen noch wie 
Goenobien. Auch Häufer in DOrten und Städten, die zum 
Unterhalt von Moͤnchen dienen, wenn fie in Geſchaͤften oder wog 
Klofter zu Kloſter reifen, wo ihre Zeche dann auf Rechnung ihres 
Ordens geht. Die vorzüglichfien diefer Goenobien und Käufer 
finden fich in folgenden Städten, zu denen aber aud noch 10 bis 
15 mehr hinzuzurechnen wären: in Hasbeiya, Sidon, Alte, 
Tyrus, Deir el-Kamr, in Muallahlat, Zahleh, Ant 
Elias, Beirüt, Abeih, Damask, Jibeil, Batran. De 
obige angeführte Zahl der Kiöfer iR 57, der Goenobien no 14 


mit den ungenannten und mehr; die Zahl der Mönde und Re 


nen 1470, alfo nahe an 1500; unter ihnen mögen 600 vom 
Priefterkande fein, die anderen find Layenbrüder. Diefe vom 
Priefterftande find. bei der obigen Angabe von 1000 Prieſtern nicht 
mitgerechnet. 

Außer dieſen geiflihen Stiftungen führt Berggren 6 
einige 20 andere mit Ramen an, die entweder Deyr (d.i. Kicker, 
Plur. Douyour), Teliye (Derwifchflöfter), oder maronitifche Koller 
gia auf dem Libanon find, fie heißen: 

Das Eollegium St. Anton zu Ain Warka, das bei 
St. Maron zu ErsRoumiypye, des St. Johan Maronites 
zu Kefr hayya; dann die Klöfter St. Abda ver Dominikane 
zu Ma’dd, des St. Sergius zu Dartheba, des St. Beter zu 
ErsRas, des St. Abda zu Herhereyya, des St. Johann zu 
Baqgadta, der Mari Maaſſeſſin (die heiligen - Begründer) zu 
Beskinta, St. Simeon zu Ain el«QDabon, das Kloſter Gt. 
Moſes zu Baloune, der Bifitation zu Ainthüra, St. Joſenh 
zu Ainthüra List Mourfalin, des St. Jeau zu Zakrit, 
das Collegium Dornets Schehuän, der Rotre Dame zu Shen 
weyya, des St. Elias ebendafelbk; das Kloſter St. Mofes zu 
ed⸗Douwar, des St. Schadayya, des Mari Elyas Anteiiyäs, 
St. Michael Be Nabi, ElsQDala, St. Doumith zu Ronme, Gt. 
Peter zu Qaytoule, das Deir be Zammar, die Refidenz des ar 
menifchen Patriarchen, die armenifchen Klöſter El⸗Kreym und Beit 
Haſchboua; das Klofter Notre Dame eſch⸗Scherfè, die Reſidenz des 
ſyriſchen Patriarchen. Es folgen dann noch die Klöfter Gt. Micheel 
in Zouq, der Annunziation zu Zoug el⸗Bſchara, Gt. Jochem 
zu Thabſchè, El-Dargafe, St. Georg el⸗Gharb, Deyr el Doak 
hallef, Anug, St. Elias zu Rifhmeyya, Mari Edna, Eus-Ris 
yadh, Harifa, Gt. Franciscus zu Ghazir, Gfulima, Ubeypi, 
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St. Sergius in Bſcherri, St. Beier zu Kreym et⸗Tin, Deyr 
es⸗Seyyidat be⸗Kirke, das ehemals von der entlarvten Betrügerin 
Heddiyye, bewohnte Klofter. — 

Bol kein Land der Erde ift auf fo einem Raume mit fo 
vielen Klöfern geipidt, wie das Land der Maroniten, daher es den 
Durchreiſenden auch bierdburh, wie durch feine Naturverhältniſſe, 
vol Romantik aus mittelalterlichen Zeiten erfcheint, Durch die überall 
in ihnen geübte Hospitalität für Die gleichgefinnten Glaubensge⸗ 
noffen und durch die. einfältige kirchliche Frömmigkeit des armen 
Volke in feinen patriarchaliſchen Zufländen und Entbehrungen, voll 
Devotion gegen feine Prieſter und doch voll ritterlicher Tapferkeit 
gegen feine ungläubigen Unterdrüder auch von jeher große Zheils 
nahme gewonnen bat. 

Man follte unter ſolchen Umfänden meinen, bier das geiſtliche 
Bredigtamt in feiner ausgezeichneteften Weiſe verwaltet zu fehen; 
doch if dies keinesweges der Fall, nur in die Feſſeln der Kirche 
iR das Volk gefhlagen, nicht in ihren hohen Dombau eingeführt. 
Im Jahre 1841 waren nur 8 gute Prediger ?2) unter den Maro« 
niten befannt; der Clerus hält das Predigtamt nicht für feinen 
Beruf; das Predigen- gilt nur als eine befondere Gabe, und fleht 
au in hoher Achtung. Der groben Unwiſſenheit der Weiftlichkeit 
tnigegen zu arbeiten, gelang es damals dem Patriarchen, von den 
Lazariſten das Collegium von Mar Yufuf Aintüra zu reclamiren, 
das ‘er mit 30,000 Piaftern Einkünften dotirte, und zum Siß einer 
Brediger» Societät erhob; doch ſcheint diefes Project durch 
viele eingetretene Kriege und, Hemmungen nicht zur vollen Aus⸗ 
führung gelangt zu fein. Außer den wenigen MaronitenBredigern 
treten auch no Mönche der Lateiner, Sefuiten, Sapuziner, 
Sranciscaner und Andere ale Miffionare des Pabſtes und ihrer 
Drden hie und da ale Prädicanten auf, freilih nach ihrer Art. 
Da fie meift eine fehr unvolllommene Kenntniß der Sprache ihrer 
Zuhörer haben, fo find fie eher Gegenkand des Geſpoͤttes bei ihnen 
als der Erbauung. 

‚In den Städten und größern Ortfchaften der Maroniten find 
von den Ortsobriften zwar Gemeindeſchulen mit Lehrern eingefept, 
die jedoch meift nur 600 bis 1,000 Piaſter, felten einmal bis 
5,000 Biaker Einkünfte haben. Sie lernen nichts weiter als 





’) Missionary Herald. XLI. 1845. p. 317—320 ; vergl. Dobinfen, 
Bal. IE. S. 744—746. 
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hochſtens ſyriſch und arabifch Iefen und ſchreiben, und es geht: 
ihnen fehr tumultuarifh zu. Im Kesrawan, wo Doch die grök 
Zahl der Maroniten, Tann höchſtens nur ein Drittheil, der Gr 
wachjenen leſen. Töchterfchulen fehlen noch ganz. 

Man zählt im Lande 8 hohe Schulen oder Collegien, 
3 GeneralsGollegien, 3 Didcefanen und 2 für Möndı 
Die 3 erfteren nehmen Schüler aus allen Gliedern der Maroniten, 
auch von anderen Secten zur Erziehung und zum Unterricht auf, 

Sie find durch Ländereien, Mühlen u.a. fundirt. 

So das fhon genannte Ain Warkah im Kesrawan öſtlich 
von Ghufta, mit einem Einfommen von 100,000—150,000 Biaher 
(f. oben ©. 761); 2) das Collegium Numieh im hoben Kei— 
rawan, erft 15 Jahre zuvor aus einem Nonnenklofter entitanden, 
das von der Familie Sufeir geftiftet ward, für 10—15 Schüler, 
mit 40,000 Piafter Einkünften; 3) das Collegium Mar Abda 
Herhereiya, in Zutuh gelegen, nahe an der Grenze von Reck 
rawan, feit 12 Jahren aus einem Nonnenklofter durch die Fauilt 
Afaf geftiftet, für 20—25 Schüler, mit 150 — 200,000 Biale 
Einkünften. Ale Schüler diefer Collegien vom 16ten Jahre a 
legen ihren Eid der Obedienz an den Patriarchen ab, und ie 
dann deflen Befehlen Gehorſam fhuldig; für fie wird in Allem ge 
forgt. Sie leben ſtreng abgefchieden von Undern, fremde Säle 
von Maroniten und Papalen zahlen Penſionen; Häretifern wir 
aber der Zutritt ‘verweigert. Der Eintretende muß arabiſch m 
ſyriſch leſen fönnen, zwifchen 12 und 20 Jahre alt fein; er kam 
5—8 Jahre in der Anftalt bleiben, Unterriht wird ertheilt in 
fyrifher und arabifher Grammatik, in Logik, Moral, 
Theologie und im Predigen. Zu Ain Warkah ward u 
Latein, IStalienifh, Rhetorik, Phyſik, Philoſophie 
und eine Zeitlang Dogmatik gelehrt, da dies aber die Schäfer 
zu Disputationen veranlaßte und zum Proteftantismus geführt he 
ben fol, wurde die letztere Disciplin wieder eingeftellt (ſ. ben 
©&. 766). 

Der Patriarch hatte die Infpection alljährliher Eramina eis 
geführt, er flellte Teflimonia aus, die mit dem Inflegel an des 
Hausthür des Collegiums Bffentlih angefchlagen wurden. Die 
Obedienz der Schüler verpflichtet fie auf Lebenszeit; der Patriar 
hat für ihren Lebensunterhalt zu forgen; die meiften bleiben uw 
verheirathet, dienen zu Prieſtern und Profefforen in den Collegien, 
zu Richtern, zu Superioren in den Gonventen, zu Agenten des 
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Patriarchen und der Bifhöfe. Ihre Zahl als Schullehrer in den 
Gemeinden ift fehr gering; die Zahl der Graduirten in diefen Col⸗ 
legien, unter den Bifchöfen und in den Umgebungen des Patriarchen 
betragen 105. Unter den Scolaren zu Ain Warka waren jehr ers 
leuchtete Männer, auch Befreundete der Broteftanten (ſ. ob. S. 762), 
und ihren Mittheilungen werden größtentheils diefe Nachrichten 
über die firchlichen Zuftände der Maroniten verdanft. Auch die 
Mißbraͤuche verfchwiegen fle nicht, die fich bei ihrer Berfaffung no 


einzufchleihen im Stande find. Afoad eſch⸗Schidiak war einf- 


Beneftciat zu Ain Warka; fein Gelübde der Dbedienz machte ihn 


jo abhängig vom Patriarchen, daß diefer ihn verfolgen, gefangen: 


nehmen und endlich martyrifiren Tonnte. 

Die Didcefans&ollegien erhalten nur aus ihren Didcefen 
Schüler zur Aufnahme zugefhidt, fo 3. B. das zu Mifchmufcheh 
ſeit 12 Jahren, das unter den Aufpicien des Emir Beichir geftan- 
ten. Das zu Mar Dohanna Maronm, der Sitz des Bifchofs 
von Dicebeil, mit 12—18 Schülern, war auch erft feit 12 Jahren 
entflanden. Das zu Kurnet Schehwän, im Kati’a, der Sig des 
Bifchofs von Eyprus, erft feit einem Jahre. 

Die beiten Mönchs⸗Collegien befinden fi in den Con⸗ 
venten zu Bir Suneih und Kefifän, mit etwa 60 Schülern, 
wo jedoch nichts weiter gelehrt wird, als Syrifh, Arabifh, Moral 
und Theologie (eigentlich Caſuiſtik). 

"Auch haben die Maroniten das Recht, 6 Scholaren in das Col⸗ 
ſegium de Propaganda Fide nad) Rom gratis zu ſchicken. 

Dom Klofter Kafheya ift Schon angeführt (f. oben S. 655), 
daß feine Mönche Druder find, deren Publicationen faft alle Aras 
biſch mit forifcher Schrift (Karſchuͤny) enthalten; doch haben fie 
auch arabifhe Typen erhalten zu ihren geiftlihen Schriften, die 
nichts enthalten als Officiale der Priefter, Erereitienbücher für den 
Clerus, Gebetbücher, Miffale, Sprüche, die Evangelien, Epifteln 
und Bücher der Propheten, die aber in viel zu hohen Preifen vers 
fauft werden, fo daß nur die Kirche und die höhere Geiſtlichkeit 
etwa fie faufen kann. Die meiften Bücher der gelehrten Daroniten 
werden in Rom gedrudt. 

Die Reftauration der Türkenherrſchaft hat die Verwirrungen 
int Gebirgslande des Libanon nur gefteigert; im Mai des Jahres 
1845 brach fie zu einer völligen Rebellion und einem verheerenden 
Kriege zwifgen Maroniten und Druzen aus; von ihren Gebieten 
vertrieben die Druzen alle Maroniten und verbrannten ihre Dörfer; 
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in einigen Grenzdiftricten, zumal in el⸗Metn, biieben beide Bas 
teien in der Gewalt, und dieſe plünderten, verbeerten und ver 
brannten nun gegenfeitig ihr Befigthum, daher in dieſer, ein 
ber ſchoͤnſten Provinzen des Gebirgslandes, die Berödung algemeis 
ner ward, und faft kein Hans mehr flehen blieb (f. oben ©. 742, 
Es traf die Maroniten dieſelbe Schmach, die fie ein Jahrhunden 
früher durch Berfolgung mit den Druzen an den Metäwilch ver 
übt hatten (f. ob. S. 560) ?). Das größte Elend hat ih über das 
‚ganze Gebirgsland verbreitet, in welchem die Bevölkerung ie 
Druzen und Maroniten gemifht war. Im September deſſelben 
Jahres, 1845, bei der letzten nothwendig gewordenen Wahl *) eine 
Batriarchen der Maroniten zu Meifuf im Diftrict Dſchebeil fiel 
diefe durch Ballotage auf den Biſchof Yufuf elsKhazin; aber das 
Boif zu Bfcherreh prügelte deffen Anhang und ihn felb fort am 
ihrem Gebirgslande nad Kesrawan. Sie zogen dann zum Bu 
triarhenfig nah Kanoöbtn, wo Afaad Schidiak gemartert werden 
war, und plünderten ihn, obwol der dort refidirende franzöflke 
Conſul den Ort zu vertheidigen fuchte, aber mit feinen Leuim 
zur Flucht genöthigt wurde. Welchen Einfluß die neueingericdkiek 
Scheidung und Berwaltung des Gebirgslandes unter zwei Kam 
kanen ausüben wird, Tann erft die Folgezeit lehren. 

gu Burckhardts Zeiten 5) Taftete ein fehr fchwerer Drud 
durch die Emirs-Erpreffungen auf den Maronitenbauern, denen Reit 
eines oft fünf imd ſechs Miri im Jahre abgepreßt wurden, ſo' dj 
das Volk ſelbſt nur fchlecht leben onnte, oft das Hausgeräth ver⸗ 
Taufen mußte, um nur die übermäßigen Abgaben zahlen zu können; 
fhlehtes Brot, Del, Suppen und wilde Kräuter waren ihre Hazph 
nahrung, Seidenzucdt ihr einziger Erwerb; der Miri (Grundfene) 
wurde nad Maulthierladungen der Mauithierblätter gefordert, Der 
ten 8 bis 10 Bäume ale eine Ladung galten. Dazu hatten I 
noch ihre Prieker und Mönche zu ernähren, denen fie aber mi 
Freudigkeit Alles bingeben, und nur froh find, in der Nähe er 
Kirchen und Klöfer leben zu können, wogegen fie gern Allee ew 
dulden. Den Kiöftern ward damals noch Feine Gontributien 
auferlegt, aber von ihren Ländereien der Miri gefordert. Au 


ꝛ202) Bine Geſchichte diefer Verjagung ber Metawileh ans ihrem Cigen⸗ 

thnm im Norden Gyriens giebt Niebuhr, Reiſe. Tb. IL E. 473 
bi6 479. *) Missionary Herald. XLI., p. 342—349, u. p. 418. 
*) Burdharbt, Reife, oe Geſenins S. 309. 
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wenige der Kloſter find wohlhabend genug, ſich ſelbſt zu erhalten; 
der arme Bauer erhält die meiften, fieht die. Mönche, die noch am 
bequemften ohne Sorge des Unterhaltes im Lande Ieben, für Wejen 
höherer Art an, und ift enthufiafifch für feine Kircheneinrichtungen, 
demen zu Liehe er fih allen anderen Plagen des zeitlichen Regiments 
unterwirft. 


Erläuterung 4. 


Die übrigen . chriftlichen Eonfeffionen in Syrien, zumal 
im Libanon. 


Auch andere Kirchen 6) außer der maronitifchen find im Libar 
nongebirge von jeher durch ihre Sendboten zur Belehrung der 
dortigen Bewohner zu ihren Eonfeffionen thätig geweien, ohne 
jedoch mit gleichem Glück ganze Volksmaſſen für diefelben gewonnen 
zu haben. Doc haben aud fie viele Stiftungen, Gemeinden und 
Gemeindeglieder dafelbft, deren zerftreutes Vorkommen etwa aus 
Zolgendem fich überfichtlich bei armenifchen und fyrifhen Ka⸗ 
tholiken, Lateinern, Franken, Gapuzinern, Carmelis 
tenr, Lazariften, Franciscanern und Jejuiten in ihren 
Dauptlocalitäten überjehen laſſen möchte. 

-1) Armenifhe Katholiten find nur ſehr wenige in Sys 
rien, in denjelben Verhältnifien zu den orthodoren Armeniern, wie 
die Griechiſch⸗Katholiſchen fih zur griehifchen Kirche verhalten. 
Sie haben einen Patriarchen, drei Bifchöfe und drei Konvente im 
Libanon: zu Beit Khaſchboͤh, elsKureim und Bzummär, alle drei 
im Kesrawan, mit nur 50 Mönden; in Bzummär refidirt der 
Batriarh. Die Urmenier find hier nur als Ausländer zu bes 
tradhten, al8 Kaufleute und Handwerker in. den Marttfleden 
und größeren Städten, Aderbauer find fie nirgends; ihre Zahl if 
nur gering. Auch fie halten am armenifchen Ritus fe, und haben 
an ihren Dogmen wenig geändert, obwol fie zu dem roͤmiſchen 
Stuhl übergetreten find, wodurd fie fih von den orthodogen Ars 
meniern getrennt haben, deren Patriarchen in Jeruſalem und Con⸗ 
ſtantinopel refidiren. Robinſon hebt hervor, daß der Patriarch 





°) Mission. Herald. Vol. XLI. 1845. p. 355—357; vergl. H. Guys, 
Relation. Il. ch. 38 n. 39. 
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im Libanongebirg ſchon Tange vor dem Patriarchen in Conſtei 
nopel- erifirte, unter dem Schutze der Gebirgsfürften 7). 

2) Die ſyriſchen Katholiken find nur wenig‘ werfähiee 
von den Maroniten, nur haben fie nicht den römifchen Kalende 
angenommen, fondern den orientaliihen beibehalten. Uster 
dem Volk im Libanon haben fie feine Anhänger, aber doch we 
Convente, zu ersRughm in elsMetn und zu Sharfeb im Ic 
raman. Das ſyriſche Volk lebt weiter im Oſten von Syrien, u 
Damaskus und Aleppo (f. oben ©. 254— 268), wo fie Suriar 


heißen, und auch der Zahl nad) nur gering find, wo noch die 
rifche Sprache, obwol in großer Verderbniß, wie zu Ma’tula,ın ı 


Mebrud und Südüd (Sedada, das alte Zedada, bei Mofe 4, 


34, 8, ſ. Erdf. XVI. 1. S. 7) 8), in Gebrauch und fie ſelbſt man 


dem Namen der Zafobiten weiterhin noch einheimifch gebliehen 
(f. Erdf. XVI. 1. S.496 u. 498). Auch die Maroniten, die IX 
heute noch die ſyriſche Schrift für ihre arabifhen Kirchenbither 
beibehalten haben, find unftreitig von ihnen ausgegangen. 

Die fyrifhen Katholiken verbalten fih als befehrte Jar 
tion zu jenen monophyfitiſchen Jakobiten, wie die griechifchen Sr 
tholifen zur orthodoxen griechifchen Kirche. Es find römische Ca⸗ 
vertiten, die erft feit 70 Jahren (feit 1781) fefter mit der römifäen 


Kirche in Verbindung getreten find. Die Gemeinde zu Ale 


hat fchon lange Zeit in ihrem unterwürfigen Berhältniß zum Ball 
beftanden, aber die zerftteuten Glieder diefer Secte zu Darıadiet, 
in Rafcheiya und im Dſchebel Scheih haben fich .erft neuerlih an 


denfelben angefchloffen. Nach der Vorſchrift des Pabftes follte ir 


Patriarch, der ih auh von Antiochia titulirt 9), auf dem & 
banon refidiren, er ift aber in Aleppo fiten geblieben, mo a 
etwa 5,000 Seelen zu feiner Diöcefe zählt; fein Territorium geht 
aber auh nah Syrien und Mefopotamien, wozu 30,000 feiner 
Gemeindeglieder angegeben werden. 

3) Der zu den Zateinern gehörigen Eingeborenen won 
occidentalen Ritus im Lande ift eine fo geringe Zahl, daß fr 
gar nicht in Betracht fommen, da ihrer nur wenige Hundert m 
diefe von den Einrichtungen der Terra Santa mehr oder weniger 
abhängig find, aber feine eigenen geiftlichen Inftitute haben, fer 
dern von Franken, das heißt von den Europäern deu fünf 


302) Mobinfon, Bal. II. ©. 748. . °) Robinſon, Bal. IH. ©. 746. 
) Notizia Statist. 1. c. bei Meier a. a. O. ©. 431. 
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geiflihen Orden bedient werden, die im Libanon ihre Stiftun, 
gen erhalten haben, wie von Gapuzigern, Carmelitern, La- 
zarißen, Sranciscanern und Jefuiten. Diefe haben Klöfer 
und Stiftungen verjchiedener Art im Libanongebirge gewonnen. 

Die Eapuciner haben 4 Klöfter: in Beirut, mit 7 big 
8 Mönden, in Sulima (}. oben ©. 465) in el«-Metn, mit 2 his 
3 Möndyen, eines zu Ghazir, weldes leer fleht, und zu Abeih, 
wo nur ein Möndh drin wohnt. Sie predigen nie Arabijch, der 
dort einzig verfländlichen Landesfpradhe, thun nichts für dem 
Unterricht; erft feitdem die Amerikaner Mijfion zu Abeih eine 
Schule einritete, haben fie dort auch eine Schule für 20 Schüler 
begonnen. Sie leben meift ald Eremiten, hören nur die Beichte 
von denen, die zu ihnen kommen, für welde fie auch Meffen leſen; 
ihr Orden ernährt fie. 

Die Carmeliter find meift nur auf ihr Gaſthaus auf dem 
Berge Karmel beſchränkt, von dem früher die Rede war; im Li⸗ 
banon ſcheinen ſie nicht anfäjfig zu fein. 

Die Lazariften haben zu Aintüra ihr Convent, mit 3 bis 
4 Mönchen und einem guten Benfionat mit 30 bis 40 Schülern; 
die Zamilie der Schehab und der Khazen, ihre Gönner, haben das 
Reht, jede 2 Schüler darin umentgeltlich zu halten. Die Koften 
werden, die PBenfionskoften abgerechnet, von Frankreich getragen. 
Schon oben jft von diefer Anftalt die Rede geweien, die Schüler 
aus jeder Religion aufnimmt, und ihnen in der heißen Jahreszeit 
2 Monate Bacanzen giebt. Die Lazariften arbeiten blos für die 
Schule, fie predigen dem Bolfe nicht. 

Die Franciscaner gehören der Corporation ihres Ordens 
in Terra Santa an, die ihre Klöfter in Jeruſalem, Bethlehem, 
Jafa und Nazareth hat, au in Damaskus und eines im Li⸗ 
danon zu Harifa mit einigen untergeordneten Stationen. In 
Damastus lernen fie Arabiſch, aber nur ſchlecht, daher fie als 
Prediger nicht beliebt find, obwol fie um Harifa in dort einheimis 
fhen Kirchen den Gottesdienft verjehen. Ihr Einfluß ift gering, 
wie ihre Zahl nur unbedeutend, nämlich 8 bis 9. 

4) Die Jeſuiten zeigen auch hier wie überall dur ihre 
höhere Ausbildung eine geiflige Weberlegenheit über die anderen 
geiftlihen Orden, obwol fie fein bejonderes Glück im Libanon zu 
machen fcheinen. Die älteren Zejuiten hatten ihre Stiftungen in 
Sultma, Buffeiya (ſ. oben ©.548), Aintüra, Zagharta 
(f. oben ©. 631). Diefe famen in andere Hände, 3. B. der Lazas 


x ) 
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rißen, bei der Auflöfung des Ordens, oder Randen Teer, bis de 
Jefuiten im Iahre 1836 fig hier mieder zeigten, wenn auch mm 
in geringer Zahl, aber mit bedeutenten Mitteln und großen Pi 
nen. In Beirut erhielten fie ein Eigentum von 100,000 Piafeın 
an Werth, und erbauten eine Gapelle mit Glode; dem Unternehmen 
wurde aber von den Türken Stillftand "geboten, weil fie ale Geis 
tät Reine Protection von einem europäifchen Souverain aufzeigen 
Tonnten. Kein Conſul trat für fie ein, fie mußten ihre Glode ad 
nehmen, ihre Schule dauerte aber fort, au ihre Predigt in der 
Gapelle, die von vielen Maroniten befuht wurde. Ihre Eduk 
gewann über 100 Schüler aus Maroniten, Druzen und felbf 
Moslemen, darin hauptfählih nur Schreiben und Lefen, do and 
arabifhe Grammatik, Italieniſch und Franzöfifh gelehrt wurd. 
Der Unterricht wurde unentgeltlich gegeben, und von einheimiſchen 
Lehrern beforgt; die Jeſuiten ſelbſt bedienten die Capelle, Rudirten 
die arabifche Sprache und gaben Unterriht. In Shazir (f. oben 
&. 763) haben die Sefuiten den Emir⸗Palaſt für 165,000 Bier 
erfauft, und ihn zu einem Penfionat eingerichtet; vorläufig hält 
ihre dortige Schule 30 bie 35 Schüler. Auch im Condent u 
Sultma, das bis dahin im Befiß der Capuciner war, haben fe 
eine Gemeindeſchule errichtet, eben fo zu Bulfeiya. In Mu’alat 
Zahleh hatten fie ein Wohnhaus und wollten eine Anftalt gründen, 
wurden aber von den Bewohnern Zahle's ausgewiefen (vergl. oben 
6.193 u. f.). Außerhalb des Libanon find feine Befigungen iv 
felben befannt, und dieje neueren Beftrebungen innerhalb des Ge 
birges follen vorzüglich beabfichtigen, den proteſtantiſchen Miſſionen 
ein Gegengewicht zu bieten. Der Patriarch der Maroniten wat 
ihnen nicht günftig, fie galten für die Borfämpfer der pärflicen 
Bartei, und erregten Argwohn durch ihre Einmifchung in Bolitil; 
übrigens wurden ‚fie als gelehrte Männer geachtet, die fehr ug 
von tadellofen Wandel, mild, einnehmend in ihrem Weſen und u 
ſpruchslos auftretend, eine Art von Zauber ausübten auf Alle, De 
mit ihnen in Berfehr traten. Dennoch waren ihre Erfolge gering 
und die Satholifen ſelbſt erhoben Klagen gegen ihre Schulen. Ihr 
Saupteinfommen follten fie aus einer franzöfifhen Miſſionsgeſel⸗ 
haft in Lyon erhalten. 

Außer diefen lebt flets ein Legat des Pabſtes, vom Range 
eines Bifchofs, in Syrien, der zu Antüra feine Refidenz bei 
(f. oben 8.757). Er if zu jährlihen Infpectionsreifen unit 
den Roͤmiſch⸗Katholiſchen verpflichtet, um ihre Irrungen und Zwifig: 
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feiten mit allen anderen Seeten, dem Patriarchen, den Biſchbſfen 
und Anderen auszugleichen. Findet er häretifche Bücher, fo wer . 
den diefe verbrannt; er kann auch bei Volfsftreitigkeiten entfcheiden, 
nur zwifchen dem Patriarchen und den Biſchoͤfen nicht. Er kann 
beim Babfte verflagt werden; in Syrien hat er fein Einkommen, 
aber Geiftliche, Klöfter und Stiftungen machen ihm Gefchenke, und 
der Pabſt zahlt ihm ein Gehalt von 60,000 Piaſtern. Jeder far 
tholiſche Geiſtliche Tann fih durd ihn direct an den Pabſt wenden, 
aber zu einer Reife defjelben nah Rom bedarf es zuvor nee 
paͤbſtlicher Erlaubniß. 

4) Die griechiſchen Chriſten zerfallen verfaffungsmäßig 
in 3 unter fich felbfländige Kreife, in die Dioecesis Orientalis, 
die Italo- Graeci und in die flavifhen Griechen. Diejenigen, 
welche ch auf dem Goncil zu Ehalcedon (451 n. Ehr. Geb.) dem 
befonderen Schuße des Kaifere Marcian unterwarfen, wurden Mel- 
chites, d.i. die Kaiferlichen, genannt; es find die orthodoren 
Griechen, die von den Katholifen Schismatici genannt werden. 
Ihre bedeutende Zahl ift in Syrien und Paläftina (von ihnen 
fiehe ſchon Erdk. XVI. 1. ©. 490—493) durch alle Theile der 
Landſchaften verbreitet, fie ſtehen bafelbft aber in gar feiner 
Rationalverwandtf haft mit den’ eigentlichen Griechen, ſprechen 
auch nicht die griechiſche Sprache, ſondern die arabiſche, wie die 
anderen Bewohner des Libanon. Nur wenn ihre hohen Geiſtlichen 
in ihren Kirchen adminiſtriren, wird gelegentlich auch das Griechiſche 
mit in den arabiſchen Kirchencultus eingemiſcht, zumal da faſt alle 
ihre Biſchöfe Griechen von Geburt und Fremde im Lande find, 
was ihrem Patriarchen zu Gonftantinopel einen großen Einfluß in 
allen Firchlichen Angelegenheiten Syriens giebt. Selten lernen diefe 
Griechen das Arabifche gut genug, um darin predigen und mit dem 
Bolle in feiner Mutterfprache reden zu können; daher fie auch gar 
feinen Einfluß auf die Erziehung ausüben können. Die Griechen: 
iehen das Arabiſche noch obenein als eine barbarifche Sprache an, 
und Audiren fie daher nicht; legt der. Bifchof eine Schule an, fo 
geihieht e8, um darin das Griechiſche zu lehren, und um 
griehifhe Gehülfen beim Gottesdienft zu haben. Zur 
Bildung der griechiſchen Geiftlichkeit ift daher Feine Schule im 
Lande; die von den Gemeinden erwählten Geiftlichen find ohne alle 
Bildung; fe erhalten nur die Ordination, wenn fie auch vorher 
nur Handwerker waren. Um die Dorffhulen muß es alfo fehr 
ſchlecht fliehen, das halbe oder ganze Dugend Knaben fihreit feine 
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Lectionen in unregelmaͤßigem Zuſammenſein, während der Welke 
der Schule bei feinem Handwerk figt. — Ierufalem und Ans 
tiochiä beleben feit dem 5ten Jahrhundert ale die beiden Bas 
triarhaldiöcefen neben einander, unabhängig von einander, aber 
unter der Oberaufficht des Patriarchen in Gonftantinspel, Der jeded 
nie feine Didcefen befucht. Dom Patriarchen zu Ierufalem wer 
früher die Rede (Exrdl. XVI. 1. &.491). Bom Patriardgen zu 
Antiohia und dem ganzen Drient, wie fein Titel beißt, 
der au Syrien, Cilicien u. a. D. einfaßt, find 8 furifche Dis 
thämer abhängig: nämlich die von Beirut (das größte, beffen 
Vorſtand ih „Bifhof von Phönicien an der Ktäſte“ tits 
Kt), Taräbulus, Alfär, el⸗Zadikiyeh, Hamab, Humt 
(Emefle), Saidanaya und Ma’lüula, und von Tyrus, mi 
Einfoluß von Hasbeiya und Rafheiya. Aleppo gehörte frkher 
auch zum Patriarchat von Antiochia, aber bei einem Streit zwi 
ſchen Griechen und griechiſchen Katholiten wurde diefe Stadt dw 
von getrennt, und if feitdem unmittelbar unter dem PBatrieräden 
von Gonftantinopel geblieben. Der Batriarh von Untiodia, 
ein Grieche won Geburt, refidirt in Damaskus, und beißt dafır 
beim Bolt aud Patriard von Damaskus. 

Die Trennung der griechiſchen Katholiken in Eyric 
von der griehifheorthodoren Kirche geſchah erſt vor etwa 
hundert Jahren durch römtfch-Tatholifchen ‚Einfluß; bis im die 
jüngfte Zeit exiftirte diefe abgefpaltene Gerte nur in Syrien. m 
Serufalem war fie 1664, zu des JefuitensPBater Nau's Beit, bei 
den dortigen Griechen noch fo verabfcheut 10), daß diefe erflärten, 
fie würden ihre Glaubensgenoffen lieber zum Koran übergeben fe 
ben, als zur fatholifhen Kirche. Zwilhen Druzen und Mare 
niten wohnen diefe griechifhen Schismatici, wie fie verächtlich 
von den Katholifchen genannt werden, in einem fehr gedrädten 
Verhältniß, nach Brochill) nur zu Beskinta, Schuveir, 
Ain Anub, Aineb und Aramun. 

In neuefter Zeit haben ſich die griechiſchen Katholiken au 
bis nad Aegypten!) verbreitet. Zum Unterfhiede von dee 
melcdhitifchen Griechen nennen fie fib unirte Griechen sder 
Griechiſch-Katholiſche. Im Jahre 1843 foll ihre Zahl neh 
der Propaganda 12) 50,000 Seelen ſtark geweſen fein, met 

310) P. Nau, Voyage 1. c. Paris, 1757. p. 356. '') G. Brocchi, 


Giorn. Ill. p. 302. 12) Robinſon, Pal. II. ©. 742. 
12) Notizia Statistic. p. 171, bei Meier a. a. O. ©. 432. 
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180 Prieftern und einem Patriarchen an ihrer Spiße, der ſich eben 
fo wie der maronitifche titulirt. Rah Robinfon refidirte er bie 
auf die Aegypter Zeit auf dem Berge Libanon, wo feinefLocal« 
behörden viele Jahre unter pähftlihem Einfluß fanden; fpäter in 
Damasfus, wo er von der ägyptiſchen Regierung anerkannt 
wurde, und feine Diödcefe auch bis Aegypten ausdehnen konnte. 
Untse ihm giebt die Broyaganda in Ram 18 Didcfen au, des 
zen eine, zu Damaskus, von ihm felbit verwaltet wird; darin 
werden noch 6 Erzbifchöfe und 5 Bifchöfe als feine Suffragane 
aufgeführt: zu Acre, Aleppo, Beirut, Ba’albel, Bosra, 
Damasfus, Ferzul, Homs, Saida, Tyrus; nur Diar— 
betir if ausgefchloffen. Diefe unirten Griechen haben fih, wie 
Me Mareniten, vieles Eigenthümliche in ihrer Kirche, von der rös 
miſch⸗katholiſchen Werfchiedene, vorbehalten. Sie nehmen zwar die 
oevidentalifhe Anſicht von dem Ausgehen des heitigen Geiſtes an, 
glauben an das Fegefeuer und den Pabſt, efien Fiſche in den Fa⸗ 
fen und halten eine geringere Anzahl von Faſttagen als die Mels 
chiten, aber ia anderer Hinfiht unterwerfen fie ih wenigen Ver⸗ 
änderungen bei dem Uebergang von einer zur andern Jurisdiction. 
Ste Haben ebenfalls ihren religiöfen Cultus in ihrer arabiſchen 
Landesſprache beibehalten, richten Ab nach dem orientalifhen, 
nicht nad dem römischen Kalender, empfangen das Sacrament 
des heiligen Abendmahls unter beiderlei Geftalten wie früher, 
umd ihren Prieſtern if es geflattet, fich zu verheirathen, doc ges 
ſchieht Dies nicht fo allgemein, wie unter Der griechifchen Geiſtlich⸗ 
Leit. Die höhere Geiſtlichkeit bei ihnen beſteht meift aus geborenen 
Arabern, die gewöhnlih in Rom ihre Ausbildung erhalten haben; 
fe vereinigen, fagt Robinſon, eine natürliche Anhänglichkeit an 
ihre Laudsleute mit einem gewiſſen Grade von europäifcher Bils 
Yung, was ihrer Secte eine Art von Superiorität giebt. Cine 
hohe Schule für Sprachen, weldhe der Patriarch angelegt hatte, 
follte nach Robinſous Bemerkung nur geringen Erfolg gehabt 
haben. Ihrer Druderei zu Mar Johanna ift fchon oben erwähnt. 
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8, 31. 
gmwölftes Kapitel. 


Das nördliche phöniciſche Küſtenland von Tripel 
bis zum Nahr el-Kebir (Eleutherus) und deſſen 
Stromſyſtem. 


Erläuterung 1. 


Der Küftenweg von .Tripolis über die Küftenflüfle Rab d 

Barid, Nahr el⸗Arka, am Tel Arka vorüber; über den Ra 

Affär, und ber Gebirgeweg über die Ruine Affär zur Drak 

Dſchior el⸗Abyad, oder Dichebid, über den umbern Ale 
(Eleutherus). 


Beriift man Tripolis nordwärts, fo biegt ſich die Rem 

fühle gegen N.DO. unter den immer mehr an Höhe abnefuaie 
Borbergen der Libanonhöhen um eine mäßig ausgefchweifte Dat 
in welche ſich nad; drittehalb Stunden Weges der erfle wahre, 
aber fehr furze Küftenfluß, der Nahr el⸗Barid, ergieft, da 
fon einen mehr nördlichen Lauf nimmt ale alle vorhergehenden 
-Küftenflüffe, weil nun die Libanonkette hier fih als Diehl 
Akkar ihrem Rordende nähert, und immer dichter zum Bi 
herantritt. (f. oben S. 28), von deffen Weftgehänge nur nod kurz 
vordere Küftenflüffe ablaufen fönnen. 

Es folgen daher in faft gleichen Abſtänden von einander am 
noch einige ſolche kurze Küftenflüßchen, wie der Nahr Arke, M 
Nahr Allär und ein noch nördlicherer Nahr "IH 
(wahrfheiniih Nahr Abrafch, der Ausfäßige, bei de & 
Rogue, NehrolsEhrefhlt) im Dſchihannüma), ein alte | 
Karten faum genannter kurzer Küſtenbach, mit ein paar nod w 
tergeordneteren, welche die türkifche Geographie aufzeichnet, die dd 
zigen, die ſich noch als vordere Gebirgswaffer von den Gekde 
bergen direct zum Meere ergießen, bis auf fie die Ansladam 
des mädhtigeren Nahr elsKebir, (d.h. der große Fluß, [e 


314) v. Hammer: Au —J nach Hadſchi Chalfa, in Wiener Jahrb. 18% 
ne » ch Hadſchi Chalf h | 
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5.29), oder elsAffär, der Eleutherus der Alten, erfolgt, 
velher, wie wir oben fahen, zu den wenigen hintern Stroms 
jebieten gehört, weil er dem Oftgehänge des Libanon, dem 
tiefen Eoele und dem großen Längenthale des Orontes genäher- 
er entipringt, und darum hier als Rordbegrenzung des alten 
Bhöniciens im engern Sinne gelten Fonnte, weil feine breite 
Ehalfentung den ganzen Küftengebirgszug vom innern Syrien 
us OR gegen Weſt durchbricht, und nun ein ganz anderes 
hufkalifches Ländergebiet mit anderen Naturs und Völkerverhältniffen 
reginnt, weldhes wir in Obigem das zweite hydrographiſche 
auartier, die nördliche phönicifhe Gruppe mit dem Ges 
rirge der Nafairi genannt haben (f. oben S. 28). 

Die nächte Küftens Ebene von Tripolis aus bis zum Naher 
l⸗Barid, fagt Thomfon, der fie 1840 -durchwanderte!5), if} 
ruchtbar und gut bewäffert, aber ohne großes hiftorifches Antereffe; 
Rlic vom Wege bleibt der Berg TZurbul mit dem gleichnamigen 
Orte Tiegen, an welchem Robinfon (1852) 16) vom gewöhnlichen 
tüßenwege ſüdoſtwärts abwich, um direct über Zagharta zu den 
tbanons&edern über Eden hinaufzufteigen. Ehe Thomfon von 
5üd ber die Brüde am Nahr elsBarid erreichte, traf er wenige 
Rinuten von ihr entfernt einen Hügel mit einer fehr alten Ruine 
uf ihrem Gipfel, die man ihm Burdfh Hakmone elsDehudy 
tannte; er hielt fie für altsphönicifch oder aus jüdifcher Zeit, und 
tagte Äh, wer diefer Hatmone fein möchte. Ob dies noch die 
Spur einer frühern jüdifchen Herrfchaft geblieben, die ſich einft bie 
u dem RafairisBerge ausdehnte? Am Hügel lagen mehrere Sars 
ophage von antiker, primitiver Form, und im Norden des Shan, 
er am Fluß ſteht, Reſte einer großen Stadt, deren Quadern 
ıber alle fortgebracht,. wahrfcheinlih zum Bau von Tripolis oder 
6 Mons Pellegrinus benugt wurden, fo daß jetzt nur nod 
Schutthaufen, Terra cotta’s, Gifternen und in ‚Fels gehauene 
Brunnen von einer nicht unbedeutenden Niederlaffung übrig ges 
Hieden, deren Ramen aber gänzlich vergeffen ſcheint. Wir halten 
ie mit Thomfon für die antite Orthofia des Ptolemäus, 
Ye diefer füdwärts des Eleutherus zwifchen Simyra und Tripolis 
infeht, eben fo-wie Plinius, 5, 17, der von Tripolis an erfl 





) Thomson, in Bibl. Sacra. V. 1848. 
2) &. Robinfon, Abriß - % u in Zeitfchrift — Deutfchen argeal 
Geſellſch. Bd. VII. 1. 
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Drthofia, dann den Eleutherus folgen läßt, nicht wie Seteho 
(XVI. 754), der wol nur aus Rachläffigfeit an dieſer Stelle da 
E@leutherus füdlicher von Orthoſia angiebt, was von keinem am 
Yern Autor unterküßt wird. Im tin. Hierosol. 17) werben vie 
Küftenftationen von Tripolis bis Laodicea in folgenden Diem 
zen angegeben: Ladica bit Gavala, XIV. Mill.; Balanus IM. 
(fines Syriae et Foenices); Mutatio Maraccas X.; Mansie Amta- 
radus XVI.; Mut. Spiclin XIl.; Basiliscum XIl.; Mansio Ares 
VNHI.; Motatio Bruttus IV.; Civitas Tripolis XU. 

: Die Diftanz der Stadt Tripolis bis Mutatio Bruttas vn 
12 Mill. entfpricht der Lage diefer Ruinenſtadt, und Brutind 
ift offenbar der Rame des Nahr el»Barid (d. 5. Falter 
Yu) 2), der vieleicht nur erft eine Umdeutung von Brattus 
(Berutus nennt das Itia. eine Bruttus alia), wegen der kalten 
Baffer aus den Schneebergen des nahen Libanon, fein mag, was 
fhon Maundreit!9) als characteriſtiſch für den Fluß angab, mb 
v. Sammer etymologiſch beftätigte. Run if es intereffawt, wie 
fhon Th. Shaw (1721)%) in Zripolis erfuhr, daß der derligt 
Paſcha von der Umgegend der genannten Stadtruine an der Res 
feite des Fluſſes einen jährliden Tribut unter dem Namen Dr⸗ 
tofa einforderte, was auch Pocode erfuhr, womit ferner überrit 
fimmt, daß die Tabula Peuting. (Sect. X. D.) in diefelbe Ent 
fernung nordwärts von Zripolis XI. Mill. weit den Ort Ortes 
ſias als Station einfhreibt, von wo Andarado noch XXX. RE 
fern angegeben if, was mit. dem Itin. Hierosol. (nur 2 Mill. mer 
oder XXXII.) gut übereinfimmt. Nur die Lautähnlichleit mit dem 
nördlichern Tortofa, welches aus Antaradus, contrahirt im Antardes 
und Tartüs, hervorging, hat die Verwechſelung der der Im 
fel Aradus gegenübergelegenen Stadt, ‚nördlih vom CEleuthe⸗ 
zus, mit diefer füdlichen Stadtruine in neueren Zeiten (der and 
wir oben, &. 30, gefolgt waren) verantaßt, denn ſchon Mideraca 
Tyr. (VII. 15, Antaradon, quae vulgari appellatione Ter- 
tosa dicitur) wie auch Phocas, im Jahr 1185, jagen dies ganz 
befimmt vom Gaftell Antaradus, welde® au Tortofe ge 
nannt werde (1ò xaorogor 7 Artagada 7 Topreüca). Gtrabe, 


?17) Itin. Antonin. Aug. et Hierosol. ed. Parthey. 1848, p. 274. 
8) v. Hammer-Burogftall, im Dfchähannüma a. a. D. 
* u Jontney k. c. p. 2% ꝛe) Th. Shaw, Seifen im 


ig, 1765. 4. —S— R. Pococke, ® Beiäreidung >. 
Morgenlandes. & win ©. 298. ? 
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der an der erſten Stelle feiner Beſchreibung, von Nord nach Süd 
gehend, die Stadt Simyra, Orthofias und den nahen Eleutherus 
aneinanderreibt (XVI. 754), dann an der zweiten Stelle Orthofiae 
noch einmal mit dem Eleutherus nach Tripolis hinweifet, bat fiher 
das noͤrdliche Antaradus mit dem Namen Orthoſias belegt, 
da er Antaradus gar nicht nennt, wol aber gleich nad der Infel 
Aradus diefe Orthoſias folgen läßt, und den Eleutherus ganz rich⸗ 
tig (nämlid) den Nahr elsStebir) ald den Grenzfirom (was er 760 
noih efhmal wiederholt) zwiſchen Phönicien und Coeleſyrien anerkennt. 
Dies Tonnte aber nit von dem Nahr el» Barid gejagt werden, 
denn diefer hat gar nichts mit Coeleſyrien zu thun. 

Der Rahr el» Barid fommt aus dem Hochgebirg des 
Libanon, nordwärts des Dihebel Mahmel und Arneto 
(ſ. oben ©. 297), dem Orte Hermel (ſ. oben S. 160) weſtwärts 
gegmüber; nahe feiner obern Quelle muß in dem Difrict eds 
Dünntyeh, nordöflich von Zripoli, der Ort Husn e8- Suftry?!) 
liegen, wo, nach Bird, fi die Ruine eines Tempels, wie der gu 
Deit el» Kala’at (f. oben S. 460), befindet, weſchen auch Thom⸗ 
fon beſucht hat. Er zeigte an einer Seite 3 Thüren, deren mittlere 
wenigftend 25 Fuß hoch und 8 Zuß breit if, eine Stufentrepye 
fügrt zum Dad) des Zempeld. Noch ſteht ein großer Theil der 
Mauer, daran bis 22 Fuß lange Quaderfeine. Die Säulen find 
alle umgeſtuͤrzt. Eine griechiſche Infeription von 4 Beilen befindet 
ſich daſelbſt (unter Nr. 3), die ein Zreund Thomfons copirt hat. 
Robinfon, der bei feinem jüngken Durchmarfche den Nahr el⸗Barid 
auf feinem Wege nah Zagharta an einer Stelle feines mittiern 
Lanfes überfebte, wo er aus 2 Armen zufammenfließt, bat in der 
E pipe diefer Gabelung den Ort Dirhela angegeben» der uns aus 
feiner der frühern Reifen bekannt if. 

Hioei Stunden weiter nordwärts von diefem Fluß entfernt, 
nannte ſchon Maundreli den Nahr Achar?2), den er auf einer 
fhönen Steinbrüle überjegte. Thomfon erreichte von den Ruinen 
der alten Orthoſia ſchon in 25 Minuten die Ruinen von Arka, 
der einfigen Eapitale Der Arkiter (j. oben S. 64-66). 

Robinfon überfehte auf dem Wege dahin zwei Peine Wadis, 
die er Wadi Didamus und Wadi Burfail nennt, ehe er den 


2) Mobinfon, Bal. IH. S. 725; f. auf Kieverts Karte vom nörblichen 
Libanon nach Bird eingetzegen, u. III. S. 942; Thomsen, Bibl. 
Sacra 1. c. p.13. *?) Maundrell I c. p. 2%. 
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Fluß erreichte, am deffen Rordufer der Zell ’Arta ſich erhebt, an 
deffen Sflihem Zuße das Dorf "Arka2) liegt. Es iR unfkreitig 
der Fluß »Arka (irrig Aarfa im Dſchihannüma), verfchieden vom 
nördlichern Nahr Achar (Nehr ol⸗Akkar im Dſchihannüma), der mit 
diefem öfter verwechfelt wird. Auf dem Wege von Tripoli nad 
»Arka nennt Edrifi?t) ein Ras el⸗Hien ale Heine Stadt, die 
am Ende eines Golfes 15 Mill. direct Entfernt, und wenn men 
die Krümmung rechne, doppelt fo weit abliege, welcher der Self 
von 'Arka heiße (jept noh Bay Dfhun ’Attar)25), in deſe 
‚Mitte drei Feſten nicht weit auseinander lägen. Dieſe heißen 
fagt’ er, zunähft nah Tripoli zu, Loteros (was Shulg fr 
einen Schreibfehler. Jomards flatt Reonurus hält); dann folgt 
Babie an einem gleichnamigen Fluſſe (nah Schultz verfchrieben 
für Banina) und dann Hisn elsHamäam, d. i. das Fort der 
Tauben. Bon diefen drei Baftellen Edrifl’s Tonnte Thomfen 
feine Spur mehr wahrnehmen, außer etwa an einem vierfeitigen, 
feltiamen Gebäu, das einfam unter Weiden allein in der Ebene 
des Dorfes Mineh Liegt, das er B’hunnin nennen hörte, was bie 
berichtigte Lesart des Edrifi bei Schulg in Banina beflätigen 
könnte. 

Auf dem Wege nad 'Arka, das 5 engl. Mil. vom Meere abs 
liegt, fab Thomſon viele Refte einer Via Romana, welde die 
Ihöne Plaine durchzieht, und nordoͤſtlich allmälig zu den Berg 
hoͤhen binanfteigt. Auf diefen Wegen führte unftreitig Titus nad 
der Zerfiörung Ierufalems feine fiegreihen Legionen, um in dem 
prachtvollen Zempel der Venus Arcitis, in weldhem die Arkär 
viele Opfer darbradhten (Macrob. Saturn. J. 21), von Bersius 
ans auf dem Wege zum Sabbaticus, zu Arka feine Feſte zu feiern 
(Joseph. de Bell. VII. 5). 

»Arka if der Ort (1. Moie 10, 47), von welchen der 
Rame der Arkiter fommt 6), eine uralte Anfiedelung der Gansaniter 
(1. Buch Chronik. 1, 15), die ihren gräcifitten Ramen Apım und 
Aexaı (Steph. Byz. s. v.) bis heute behalten hat, auch bei Ara 
"bern beibebielt. Edrifi?7) fagt, Arka; 3 Mill. vom Meere fern, 
habe eine ſtarke Feſte, reiche Producte und Häufer aus Erbe umd 


329% Robinſon, Abriß a. a. D: Zeitfchrift. VIL 1. S. 76, und auf 
Kieperts Routier. Mer. ) Edrisi bei Jaubert. I. p. 357. 

28) Robinfon, Pal. III. S. 939. 20) Winer, Bibl. Recin. L 
S. 86, Art. Arkiter. 2) Edrisi bei Jaubert. I. P- 357; Abal- 
feda, Tab. Syrige ed. Koehler, p. 113. . 
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Gyps erbaut; Abulfeda nennt Yarkat, ein Städtchen mit Meiner 
Burg, an einem Fluß mit Gärten, es fei der äußerſte nordweftliche 
zur Präfeetur von Damasfus gehörige Diftrict, der aber heute 
Akkar) nah der nördlihern Ortſchaft Diefes Namens heißt. 
Bhönicifche Münzen giebt es keine mehr, welche die Localität diefes 
Drtes bezeichneten, wol aber römifche aus den Gäfarenzeiten, da 
fhon unter Bespafian Caesarea Libani diefe Stadt bezeichnet. 
Sie hat alfo nicht er von Alexander Severus, der dafelbft 
an einer Sefttagsfeier in einem Tempel geboren ward, welder 
Alerander M. geweiht war, daher er auch deffen Namen erhielt 
(Aelii Lampridii Alex. Severus. V..p. 260 ed. Bip.), den Zitel 
einer Arcae regiae Caesareae erhalten. Aurelius Victor de 
Caes. 24 nennt fie ebenfalld mit beiden Namen (cui duplex 
Caesarea et Arca nomen est). — Ein Ort mit Grabflätten, die 
ganz einfam zwifchen der Stadt und dem Meere liegen, B’ragief 
oder Büragief genannt, ohne Bewohner, aber mit einem arabifchen 
Zeltlager zur Seite, das hier von Thomfon erwähnt wird, fönnte 
vieleicht die Necropolis der alten Arca fein. Noch fehlt nähere 
Unterfuchung, | 

Rad) den Ruinen zu. urtheilen, fann die Stadt nicht unbeden⸗ 
tend gewefen fein. Th. Sham?%) ft, fie Liege der nördlichen 
Spitze des hohen Libanon gegenüber, in einer angenehmen Gegend, 
die man gegen Norden als weite Ebene, voller Thürme, Dörfer, 
Zeiche und Zlüffe, befäet, überfchaue, weitwärts zum Meere, oftwärtg 
den Blick zur Hochkette des Libanon gewendet. Er fand hier noch 
viele ägyptiſche Granitfäulen und koſtbare Gefimfe, Zeugniffe von 
der Pracht und dem Reihthum ihrer ehemaligen Befiker. Die bes 
nachbarte Eitadelle auf einem SKegelberge, zu dem 50 bis 60 Stufen 
hinanfgingen, ſchien ihm einft fehr feft und der Bergkegel künſtlich 
erhöht gewefen zu fein. Dom Libanon war ein Aquäduct mit. 
mächtigen Bogen von 100 Fuß im Durchmeſſer herbeigeführt, obs 
wol der vorbeiziehende Fluß nicht wafferarm genannt werden konnte. 

Diefe 'Arka (auch Archis, Arahis und Scheleftrate in 
Notiz, Eccles.) fpielt in der Periode der Kreuzzüge durch ihre 
Feſtigkeit eine wichtige Rolle. Alb. Aquensis. V. 31 nennt fie: , 
Praesidium quoddam ingeniis et humanis viribus insuperabile 


**) Robinfon, Pal. TI. ©. 939; Gesen. Monum. Phoen. II. 285, 
nad in Note zu Burdharbt, Reife. S. 520, 
2°) Th. Shaw a..a. O. ©.235. 
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nomine Archas, Willermus Tyr. VI. 14 nennt fie wie uralk 
Stadt, 4,000 Schritt fern vom Meere gelegen, reih an Quellen, 
Bächen, Weideland und Zrüdten. Hier vereinten ſich im erſten 
Kreuzzug beide Heere von Antiochia, die nach Jeruſalem auszogen, 
das Heer Gottfrieds von Bouillon und Raimunds von Toloſa famt 
dem des Herzogs der Rormannen, der aus dem Vallis Camelorum 
(Dihebili) ausgezogen war (Gibello relicto Archas profecti suat 
et de duobus unus exercitus factus est). Diefe Archis wurk 
fpäter nad einem Erdbeben den Rittern von Jerufalem zur Reſtau⸗ 
ration übergeben ). 

Burdhardt3t), vom Norden berfommend, ſah neben einer 
Moſchee (els Dichamaa) nahe einer gegen Norden auslaufenden 
Berofpipe, einen Hügel Tell Arka, den er wegen feiner regelmd- 
Big Tegelförmigen, oben abgeplatieten Geftalt und der glatten Geis 
ten wegen für ein Kunſtwerk halten mußte, auf. defien Höhe ſich 
einige Zrümmer von Wohnungen und Mauern befinden foßten 
(Castrum Arachas bei Brocardus, f. oben ©. 610). Bon tim 
Erhöhung der dftlihen und weſtlichen Seite, die viele Ueberrefk 
vom Schutt alter Wohnungen zeigten, breitete fih die herrlichke 
Ausſicht über Meer und Land bis in die nördlichen Gebirge der 
Naſairi aus. Viele Granifäulen lagen zwiſchen den zubefauenm 
Steinblöden und Mauerreften, 8 der Säulen waren vom ſchönſten 
grauen und rothen Granit. An der Weſtſeite des Hügels führte 
eine Brüde über den Wadi Arka an einer Mühle vorüber, die 
nach Tripolis führt. | 

Thomfon hat dem-Orte bei feinem zweiten Befuche (1845) 
mehr Aufmerffamfeit 3?) gewidmet als feine Vorgänger; wahrfehein- 
lih wird E. Robinſon (1852) nod genauere Beobachtungen ges 
macht haben. Nah Thomfon ſtürzt der Zluß von Arka aus dem 
oͤſtlichen Felsgebirge durch dunkele Felsſpalten herab, wo ein eins 
ziger Brückenbogen von nur 10 Fuß Spann über ihn binfährt. 
Das ärmliche Dorf, jetzt nur von 21 Familien der Griechen md 
7 der Mohammedaner bewohnt, an der Offeite des Kegels, liegt 
in der Mitte der Trümmer der einft prächtigen Stadt, deren Acrs⸗ 
pole auf dem Bergkegel mit feinem Benustempel lag, 290 uf 
über dem Niveau des Fluſſes. Seine Bafis if folider Fels, aber 


320) Sebast. Pauli, Codic. diplom. I. p. 429. 
3!) Burdharbt, Reife, bei Gefenius ©. BR. 
2) Thomson, Bibl. Sacra. Vol. V. 1848. p. 15—1T. 
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feine obere Hälfte Tünflicher Aufbau. : Der Tempel fland an der 
Sädoffeite über dem fenkrechten Felsabſturz, zu dem die Säulen 
Sinadftürzten, von denen Thomfon am Fuße des Berges noch 64 
meiſt zerbtochene Colonnen zählte, davon ein Dritttheil aus dem 
- tönen ägyptiſchen Granit. Unter den Quadern ſah cr auch 
fugenumränderte, welde der alten Arkiter Sculptur angehörs- 
ten. Die Stadt lag an der N.O.⸗ und Weftfeite einer Acropolis, 
wie ihre zahlreichen Weberrefte zeigen. Doc And die Bekleidungen 
and großen Quadern der meiften ihrer antiken Bauwerke weggeführt, 
amd wahrſcheinlich viele der in Zripoli alticheinenden Bauten damit 
frühzeitig aufgeführt worden. Bom Fuß der Acropole foll ein 
Tannel zum Fuß des Brüdenäberganges führen; ein dortiger en- 
ger Eingang war mit Steinen zugedbämmt. Hod über der Fa⸗ 
cade des ſenkrechten Felſens, über welchem der Tempel ſteht, zeigt 
ſich noch ein anderer offener Tunnel, der zu dem Tempel führte, 
uud ein dritter Tunnel führte einen WBaffercanal zum Tempel, der 
eine Halbe Stunde aufwärts dur den Felfen geführt fein follte 
An der Südferte des Fluſſes, unfern der Brüde, fand Thomfen 
eine ſenkrechte, kalkige Sandſteinklippe mit unglaublicher Menge 
friſchet Seemuſchelpetrefacten, meiſt aus Pecten, Cordia, Venus 
und anderen Arten beſtehend. Die Burg von Arka wurde zur 
KreugfahrersZeit im Jahre 1099 belagert, ehe noch Tripolis erobert 
werden fonnte, und im Lager dor diefer Burg fand der lange Ha⸗ 
der wegen der Aechtheit der „heiligen Banze‘ Ratt, und das Gottes» 
urtheil des Moͤnches Peter dur die Feuerflamme 22). Diesmal 
konnte diefe Arka aber nicht erobert werden (Willermus Tyr. VI. 
21, fol. 741). Arka foll fpäter von Mameluden bei ihrem Ueber⸗ 
fall in Syrien zerftört worden fein. 

Berfchieden vom Fluß »Arka, an dem der Tell 'Arka and 
feine Stabtruine, welche das Itin. Hierosol. als Mansio Arcas, 
8 Rill. fern vom Nahr elsBarid, anführte, ift der mehr nordwärts - 
gelegene Fluß von Altär, den das Dfchihannäna als Nehrsel 
Akkar, -zwifchen jenem Arkafluß in Süd uhd dem Nehr⸗ool⸗ 
Eb reſch (Fluß der Ausfägigen) aufzählt. Auf mehrern Karten 
iR der Zluß, an welchem der Tel ’Arka liegt, irrig Fluß Aflır 
genannt; auf Berghand Starte if der 'Arka⸗Fluß Alla genannt, 
der nörbdlichere Altar aber bei Burdhardt*), nad einem daran 





35) Wilken, Gefchichte ber Kennäge 1. & 255— 266, 
2) Burkhardt, bei Gejenine ©. 271. j 
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liegenden gleichnamigen Eafiell, Nahr Khereybe. Den richtiger 
Namen Akkär führt er aber unftreitig, weil feine Quelle von 
Rordabfall des Gebirges Dſchebel Akkär, der das wilde Rords 
ufer des hohen Libanon bildet, herabfommt und nordwärts Rrömt, 
ehe er fih an dem Orte Alfär vorüber weftwärts zur Küſtenebene 
und zur Meeredmündung wendet. Diefe Gegend wird ſchon vor 
berrfchend von Jsmaäliern, den nördlich zurüdgebliebenen Mes 
täwileh und von Mufelmänneru bewohnt; Chriften finden ſich 
hier nur noch fehr wenige 35) vor; die Landſchaft wird ſchon vie 
unficherer für den Reiſenden und ift daher auch weiterhin nur we 
nig befuht. Burdhardt fam vom Rorden her vom Khan 
Ayafch, der am Dihisr el⸗Abyad, der Brüde, liegt, die ihn 
über den untern Lauf des Nahr el⸗Kebir (Eleutherus) führte 
Er brauchte 3°, Stunden, um, an dem verfallenen Gebäude Kelle 
und dem Tell Aarus, wie dem Dorfe Haytha vorüber, den Wadi 
zu erreichen, aus welchem der wilde Akkaͤr⸗Strom aus dem Gebirg 
bhervortritt, wo nahe am Wege das Eaftell und Dorf Khereybe 
liegt, nad welchem hier der Fluß auch genannt ward. Rur eine 
halbe Stunde von da fam er am Dorf Halbe vorüber, das am 
Abhange des Berges liegt, dann in 1), Stunden an einer Moſchee 
(Dſchamaa) vorüber‘ zum Tell’Arka. Er blieb alfo auf dem directen 
Küftenwege, den auch Robinfon (1852) verfolgte, und weg 
ihm die erfte genauere Route?) Über die Orte gegeben bat, die 
er vom Rahr elsAffär folgender Weile namhaft macht: Khu⸗ 
reibetelsDfhundy, am Südufer des Afkärfluffes; dann Scheich 
Muhammed, Halba, Scheich Täba, ez⸗gawartb und Menyäarch nad 
Tell ’Arta. Es if fehr zu. bedauern, daß Robinſons Zeit bei 
feiner Rückkehr (1852) von Damaskus zu beſchränkt war, um fatt 
des directeren, ſchon befannten Küftenweges von der Nordfeite des 
Nahr elsKebir feinem Wunſche gemäß die unbefanntere Gebirgs⸗ 
route über den Rordabfall des Dichebel Aklkär und des Nordendes 
der ganzen Libanonkette zurücdzulegen, die freilich manche Schwie⸗ 
tigkeit zur genaueren Unterfuhung darbot, und wol mehr Zeit 
erfordert haben würde. Er fagt darüber felb 37): er hätte es ge 
wünſcht, von. elsHusn (Kalaat elsHöen, f. ob. S.29) nah Eden 
und den Gedern des Libanon auf irgend einem directen Wege dur 


»35) Fr. Walpole, The Ansayrii. London, 1851. Vol. III. p. 47. 
20) Siehe Robinfons Route, 1852, ach Kieperis Entwurf. fr. 
2) Dean, Abriß u. f. w. 1852, in Zeitfehrift a. a. O. VIL 1. 
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den nördlichen Theil des Gebirges zu.reifen, allein er war nicht 
im Stande, einen Weg zu ermitteln, auf welchem die dazwifchen 
liegenden fcharfen Bergrüden und tiefen Schluchten überfchritten 
werden konnten. Selbft um nach dem Orte Alfär zu gelangen, 
mußte der große Ummeg über Dihisr el⸗Aswad gegen S. W. 
gemacht werden; da die Zeit zu befchränft war, mußte felbft dieſe 
Route aufgegeben werden. Es blieb alfo nichts übrig, als die 
directe Straße von Zripoli zu verfolgen, und dann oflwärts von 
ihr zu den Gedern emporzufteigen. 

Der einzige Reifende, der diefe Route von den Teil Arka 
aus über den Ort Akkäͤr durch das wilde Gebirg bis zum Nahr 


el⸗Kebir bei der Brücke Dſchisr el-Abyad und dem Khan. 


Ayäſch zurüdgelegt, und ung über diefe Terra incognita kurzen 
Bericht gegeben hat, ift der Miſſionar Thomfon, im Jahre 1845, 
den wir daher hier, allein ohne jeinen Inhalt mit. andern vergleis 
hen oder vernollfländigen zu koͤnnen, mittheilen, um zu künftigen 
neuen Forſchungen auf diefem Gebiete, das nicht ohne Intereffe zu 
fein fcheint, zu ermuthigen. Auf den bisherigen Karten wird 
man jedod alle hier gegebenen Daten?) his jept noch vermiffen. 
Ein Ritt von 2%, Stunden vom Tell ’Arka oftwärts durd 
wilde Gebirge brachte Thomfon nah Dfhibräil. Obwol in 
der Küftenebene feine Dörfer liegen, fo find doch die Berge damit 
ganz befebt, und von Moslemen, Metäwileh, Griechen und Maros 
niten bewohnt... Der Weg geht über freidige Mergelhügel, von 
denen liebliche Blide auf Meer und Berge fielen. In der lebten 
Stunde wurden fehr viele Trappgänge (Dykes) überjchritten, 
welche die Mergels und Kalkſteinſchichten durchbrochen und in allen 


Richtungen und Winkeln emporgerüdt und verfchoben hatten. Diefe ' 


Trappgänge fchienen an vielen Stellen wie gewaltige Keile aus 
unbekannten Ziefen durchgeftoßen worden zu fein, und Alles mit 
fih in der Richtung ihrer Bewegung fortgeriffen zu haben, fo daß 
man Grundurſache und Wirkung zugleich in dem Refultat der ums 
gewühlten Schichten erfennen mochte. Die meiften Dörfer find 
bier aus ſchwarzem Bafalt erbaut, was ihnen ein düfteres Ans 
fehen giebt. Das Land iſt ungemein fruchtbar, und ſelbſt in der 
trodenen Jahreszeit find Thal und Hügelland mit‘ Grün: bekleidet. 
Indiſches Korn ift das Hauptproduct von Akfär, ee und 
Vieh leben davon. 


— 


20) Thomson, in Bibliotheca Sacra. Vol. V. 1848. p. 17—22. 
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Am 23. October verlieh Thomfon Dfhibräil mit Gem 
untergang und durchzog nun ein noch ganz unbefannies Beier 
Niemals fahen zuvor die Dörfler zu Dſchibrail einem Frauke 
daher wir, fagt Thomfon, uns in der letzten Naht in umferen 
Zeiten der Peitſche bedienen mußten, um uns ihrer Zudriuglichkeit 
zu erwehren, um nur jchlafen zu können. Nur eine halbe Stunde 
von Dihibrail liegt das Dorf Beit Millat mit Maronitn; 
10 Minuten weiter folgt elsAiyune, wofelbfi eine Mähle, um 
nahe dabei ein großes Dorf der Griechen Bainow. Nur 7 Pi 
nuten weiter liegt Eubbula mit ſchoͤner Waldumlränzuug un 
reizgender Landſchaft. Nur 12 Minuten weiter liegt Burdſch el⸗ 
Kurayeh, wo der Palaſt Mohammed Begs, des Metäwileh⸗ 
Gouverneurs dieſes Difricts, der vom Haufe Miriab, einem 
alten mächtigen Feudalgefchlechte, Ramnite. Ein früherer Borfehe 
dieſes Begs, oder Fürften, war Ali Paſcha, der durch Kriege 
Thaten und Weisheit fi) im Lande einen großen Ruhm erworben 
hatte. Der Beg rief die Vorbeireitenden durch feine Beute zuräß, 
um ihnen ein gaſtliches Frühſtück vorzufeßen, uud fie bei ſich ge 
beherbergen; da ihm dies letztere nicht gelang, gab er den eilig 
Wänderern einen Reiter zum Schu und Führer mit nah Altar, 
denn ohne diefen, fagt Thomfon, würden fie in jener Winai 

zehnmal den Weg verloren haben und ſicher beraubt werben fein: 
denn fie hätten feine Vorſtellung won tiefer Landſchaft umd ihrem 
Gefahren durd die zügellofe Bevölkerung gehabt, 

Nach einer Viertelftunde vom Palo des gaflliden Beg wurde 
Yinät paffirt, wo ſich die Reſte eines fehr antiken Tempels 
zeigten, den man Mar Maros nannte. Seine vieredigen Säw 
len waren von ſehr roher, altertgümlicher Art, von unbelaunter 
Drdnung; der begleitende Dfficier des Beg, ein ganz achtberet 
Mann, verfiderte, man finde daſelbſt häufig brongene KRalb⸗ 
bilder in den Trümmern. Rad feiner VBefchreibung glichen Be 
genau folhen, deren auh Thomfon einige im Libanon gefunwe, 
gefehen und unterfucht Hatte. Wahrſcheinlich hatte man diefe irrig 
für Idole der Druzen gehalten, da fie vielmehr einer weit Altes 
Zeit angehörten. 

Bon Aiyat hatte man eine halbe Stunde einen ſehr befgmee: 
lichen Trappberg au erfleigen, deſſen Gipfel man Dahar, auf 
Tel el⸗Kous nannte. Die Winkelmeſſungen der Wouſſole gaben 
nod zu wenig genauere Beftimmungen, um fie hier zu fpecialifiren. 
Eine kaum noch extengbare, in ber Fexne aegen RD, liegende 
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Anhöhe ſollte, nach dem Führer, die Lage ‚von Hamath 
begeiänen. Der Umblid von diefem Tell war weit und prachts 
volle denn er umfaßte das Nordende des Libanon, Zripoli und 
weit gegen Süd, von da nordwärts die Südküſte von Ruad und 
Tortofa, fomit die Infel Cyprus, dann am äußerfien Horizont 
der Nafairier, die Ebenen und Berge gegen Hama und Home. 
Alkär, das Ziel der Wanderung, lag noch eine Stunde fern, 
am Ausgang einer Schlucht in gerader Entfernung gegen Of; 
der Oinabweg war nicht ohne Gefahr, aber durch prachtvolle Wals 
dung von Pinien und anderen Bäumen. Der Maulthiertreiber 
warf uns, jagt Thomfon, vor, daß wir ihn auf Pfade geführt, aus 
denen er feine Thiere nicht ganzbeinig herausbringen würde, wir 
aber hielten ihm feine Unwiflenheit als Führer vor, da er nichte 
mehr als feine Maulthiere über den Weg, den er uns führen wollte, 
gewußt habe. Die Ruinenhaufen von Akkar nannte man 
elsMedtneh, d. i. Stadt, die wol einft eine bedeutende Rolle 
gefpielt haben mochten, doch find fie nicht von hohem Alter. 
Wahrſcheinlich if e6 die Burg Akkaͤr, die unter Kürft Boemund 
von Zripoli, im Jahre 1271, vom Sultan Bibars zerftört ward 39). 
Die Ruinen bededen den Nordweftabhang eines fleilen Berges, find 
in endlofer Verwirrung übereinander gehäuft und mit Dornen, 
Kanten, Büſchen und Bäumen überwahlen. Eine alte Mofchee, 
mit dem Datum des Jahres 720, fcheint erft aus einer ältern 
Kirche umgeformt zu fein. Die Mauern vieler gut gebauter Pas 
lääſte und Schiöffer ſtehen no, mit großen Quadern, aber ohne 
Säulenfgmud. Der et⸗Tekiyeh (Juſtizpalaſt?) ift das an⸗ 
ſehnlichſte Gebäu, mit hohen Thoren, aus polirten Trappgefleins 
quadern in abwechfeinden Lagen aufgeführt. Mehrere dieſer 
Mauern find mit den prachtvollften Epheugewinden überwachen. 
Große Wallnußs, Eigen» und andere Bäume, von undurchdring⸗ 
lichen Rebengehängen, Rantengeflehten und Didichten umgeben, 
machen die zahlreichen Gaſſen und Straßen, in die man fich leicht 
verirren fann, zu einem wahren, oft undurchdringlichen Labyrinth. 
Das Caſtell ſteht auf einem ifolirten Fels im Süden der Stadt, 
die von ihm durch eine furchtbare Schlucht abgefchieden if. Der 
Fels ſteigt ſenkrecht ſehr hoch empor, und iſt von Zhürmen und 
Ringmauern dicht am Felsrande vertheidigt. Nur durch dieſe tiefe, 
dunfele Schlucht Tann man Zugang zu ihm gewinnen. Diefe 


AT) Willen, Geſchichte der Kremzzüge. VIL. 2. ©. 592. 
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wildzerriffene Dſchurd Akkaͤr mit ihren überhängenden Wälder 
und der graufigen Schludht des Nahr Altär, der mit feinen 
hundert Felfenbächen, die ihm zuftürzen, durch feine Felsklüfte in 
der Tiefe hindurchſchäumt und Hindurdtofet durch die ſchauerliche, 
menfchenleere Wildniß, gehört zu den feltfamften Scenen; fie würde 
ohne den Aufenthalt der Räuber und Latronen, wie zu den Zeiten 
Bompejus und noch heute (f. oben S. 15, 65), ein Paradies fein. 

Lange Zeit ward Akkaür durch Emire vom Haufe Beit 
Setfa beherrfcht, die aber längft ausftarben. Der, Emir hatte 
Fachreddins (f. oben S. 104) Schweſter zur Gemahlin, verhoͤhnte 
aber feinen Schwager, der ihm Rache ſchwur, und aus den Ruinen 
Alkärs fein Schloß zu Deir el⸗Kamr zu erbauen gelobte. Nach 
einer andern Sage foll der Emir als Rebell von Zripoli und 
Ba’albet aus überfallen, mit den Einwohnern niedergemetzelt umd 
der Ort verbrannt fein, die übrig gebliebenen Flüchtlinge follen 
fih. nad Tripoli übergefiedelt haben. Gegenwärtig ſah man nur 
dafelbft noch einige 30 Hütten, die dem Beg von Kuraiyeh eine 
Zare zu zahlen haben; es waren 3 griedhifche, 2 maronitifche und 
20 moslemifche Familien. Die Bopulation foll fehr wechfelnd fern. 
Die vielen Gebirgswaffer, die fich unter dem Gaftell von dem vil⸗ 
den Dſchurd herab vereinen,ebilden den Fluß Altär, der gegen 
RW. zur Ebene abfließt, und dann das Meer erreibt. Seime 
Ufer find fo zerrüttet, emporgerichtet und überflürzt, daß nur ruls 
canifche oder plutonifhe Gewalten folche Gebilde, wie die biegen, 
erzeugen konnten. Das Gebirg, das man hier Dſchord oder Dſchurd 
Akkaͤr nennt, if das Nordende des hohen Libanon, zu deffen 
Schneehöhen es hier durch dichte Waldrüden fleil und wild empors 
fteigt, deſſen Felsklüfte voll Jagdwild find, von denen man vor⸗ 
züglih Hpänen, Bären, Leoparden und wilde Eber rorfindet. Rab 
v. Hammer liegt in der Nähe diefes Altar der Ghabeſch⸗ 
Schuara®), d. i. der Wald der Dichter, und daſelbſt arch 
das Thal der Dfhinnen (Dämonen), von deflen 3 Schloͤſſern 
das eine das Taubenſchloß heißt. 

Rah dem Herausklettern aus dieſen Felsklüflen und Ruinen 
von Affär, durch Dornen und Dididhte über gefährliche Pfade. 
erreichte man in 2 Stunden Ritt ziemlich gegen Nord das zerfirent 
liegende Dorf Külaiät, wo auch einige Ueberreſte alter chriſtlicher 
Kirchen aus früheften Jahrhunderten fliehen. Die Bewohner des 


*°) v. Hammer, Rec. in Wiener Jahrb. 1836. LXXIV. ©. 68. 
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Dorfes nannten fih zu unferer Berwunderung Franken, und 
waren fo auffäffig gegen die Neifenden, die fie für Engländer und 
Proteflanten hielten, daß fie ihnen feine Speife und ihren Pferden 
fein Zutter verabreihen wollten. Man glaubte in einem Sefuiten« 
Bater, der fich kürzlich bei ihnen niederließ, die Urſache diefer im 
Lande fo feltenen Ungaftlichkeit aufgefunden zu haben, vielleicht aber 
auch in dem Rationalhaß der Hier. angefiedelten Maroniten gegen 
die amerifanifchen Broteftanten. 

Am 24. October, nadhdem man von Kulaiät mit Sonnen, 
aufgang den Weg weiter verfolgte, erreichte man nach 44 Minuten 
AltsKRulaiät in Ruinen, meif aus Bafalt erbaut; der dortige 
Bad fällt in den Nahr Akkär. Bei diefem Orte, Kuleiät bei 
Bird, trift diefer Gebirgsmweg, den Thomfon nahm, mit dem 
gewöhnlichen Küftenwege von Tripoli bald- wieder zufammen. Bei 
Erfteigung eines folhen ZTrappberges, nahe diefer alten Ruine, 
gegen N.W., fah man, daß das Wafler von deſſen Nordfeite in den 
Rahr elsKebir fließt. ‘Ein fleiler, fehneller Hinabweg führte 
von ihm in 25 Minuten nah Beri, einen Hauptdorf im Diftrict 
Draibd, defien Gouverneur, auch aus dem Haufe der Beit Miriab, 
Abud Beg hieß. Sein Wohnhaus follte ehedem ein Klofter 
gewefen fein, in defien Gewölbe fie bei Aufräumungen -des Schutte 
allerlei Seltfamfeiten, auch eben ſolche Bronzebilder von Kälbern 
gefunden hatten, wie zu Mar Maron bei Aiyat. Diefer Eultus 
muß fih alfo einft hier weithin verbreitet gehabt haben (ſ. Erdk. 
XVI. 1. ©. 15). 

. Der Beg gab ums einen Reiter zur Begleitung durch fein 
Gebiet, das nordwärts über den Nahr elsKebir bis Saftta reichte, 
mit (f. unten Szaffyta bei Burdhardt). Zu unferer Bermunderung, 
fagt Thomfon, führte ung diefer 2, Stunden weit ganz gegen 
Weſt, da doh das Caſtell Saftta vor unferen Augen direct 
gegen Nord fihtbar war. Aber wir mußten fortwährend über 
wilde ZTrappblöde hinüber, die in Haufen die ganze Oberfläche des 
Landes bededen, zwifchen denen dicke, kurze, ungemein knorrige Eichen 
machfen, ein Eihenwald eigenthümlicher Art, der von SW. 
gegen NO. an 20-30 Mit., alfo 8-12 Stunden, weit die Land» 
ſchaft haracterifirt. Bei einen Dorfe von einigem Umfange, Amar 
Begrtat, 1%, Stunden von Beri, lagen einige Sarcophagt 
aus Bafalt gehauen, die jebt zu Waffertrögen an Quellen dienten. 
Bon diefem Dorfe fliegen wir einen fehr fleilen Zrappfels» 
berg hinab, und gelangten fo nad zweimaliger Wiederholung - 

Ritter Erpfunde XVII. Sf 
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ſolcher Steilabſtiege zum Ufer des Rahr el⸗Kebit und zu der 
über ihn führenden Brücke Scheich Aiyaſch (Dſchisſsr el⸗Ab⸗ 

:Yad oder Aiyaäſch bei Robinſon), die auch Dſchadid 
d. i. Die neue, elsIedid bei Robinſon) genannt wir. 
Ai Paſcha, aus dem Gefchlecht der Miriab, der vor 70 Jahren 
geftorben war, hatte fie in einem großen Bogen fehr fhön erbaut. 
Sie liegt auf der großen Heerfiraße, die von Hamah durch den 
Paß des Nahr elsKebirs Thaled zur Meeresfüfte und nach Tripe⸗ 
lis führt. 

Solch weiten weflihen Weg mußten bie Reiter nehmen, 
um afle jene großen Zelsjpalten und fenfredhten Abſtürze zu ver 
meiden, weldhe bier dad Land in der breiten Einfentung un 
großen Lücke zwifchen den füdlichen und dem nördlichen Libanon⸗ 
zuge (f. oben S. 30) von Often nad) Welten durchſetzen und jeden 
Durchgang unmöglich machen folln. Der Nahr elsKebir 
(Eleutherus oder el⸗Akkuͤr, ſ. oben S.29) bildet hier die Nord⸗ 
grenze des Diftrietes Draib. Der füdlih von ihm Tiegende 
Diftrict heißt Junia oder Jumeh (wol Dfehunia, die Ebene, 
bei ©. Robinfon) *), und wird von Mohammed Beg beberrfät: 
ein dritter, noch füdlicherer Diftriet, Katteh, oder Kaitab, 
fieht unter Muftafa Beg, die alle drei zum Haufe Beit Mirich 
gehören. Diefe drei Diftriete bilden die Provinz Akkär, ie 
welcher fih 141 Dörfer, 1,415 fleuergebende Moslemen von ir 
Seite der Metämwileh befinden, außerdem noch 710 Mafairier, 
1,775 Griechen und 910 Maroniten: alfo im Ganzen 4,810 
Steuerpflichtige, Die, jede Familie zu 5 Gliedern gerechnet, eine 
Bevölkerung von 24,000 Einwohnern abgeben würden. 

| Die Gouverneure find hier insgefammt Metäwileh, die affe 
feinesweges jo volftändig aus dem Norden des Libanon verdrängt 
worden find, wie man gewöhnlich anzunehmen pflegt (fiche oben 
S. 314— 320). Ihre Unterthanen find wahre glebae adscripfi 
(Serfs), und das Feudalweſen des Mittelalters mit feinem 
ganzen Pomp, feiner Parade und feiner Armfeligkeit iR hier noch 
in vollem Gange. Rah E. Smith (1848) find fie noch Halb; 
" wilde, 


°1) G. Robinson, Trav. If. p. 69. 


- 
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Erläuterung 2. 


Das Stromgebiet des Nahr el⸗Kebir (Eleutherus); fein unterer 
Lauf an der Haupipaſſage uͤber die Dſchisr el⸗Abyad, oder 
Aiyaͤſch, auf dem großen Karawanenwege, nach Burchhardt; 

die Querroute zu dem Burdſch es⸗Safitah, nach Thomſon. 


1) Der untere Lauf des Nahr el⸗Kebir. 


Mit dem Nahr elsKebir (el-Affär, f. oben S. 29) beginnt 
nun das zweite, oben ſchon bezeichnete hydrographiſche 
Quartier des nördlichen Phöniciens bis zum Ladikieh— 
Strom (Luodicen), welcher aud der nördliche Nahr el⸗Kebir 
genannt wird. Mit dem breiten Thale feiner Einfenkung, 
die wir au fchon die große Paß-Lücke genannt haben, welches 
den ganzen fprifchen Küftengebirgszug aus dem mittlern Orontes⸗ 
thale und dem Coele bei Ribla (j. oben S. 30, 160) in die Quere 
von Oft gegen Welt aus der Ebene Innerſyriens bei Homs (Emeja) 
und des Sees von Kedes (f. oben S. 175) bis zum Meere hin 
durchſetzt, wird auch der füdlihe hohe Libanon mit feinem 
nördlichen Abfturze des Dfchebel Akkuͤr gänzlich verlaffen, und es 
feigt nun aus diefer Depreifion des Nahr elsKebir der nörd- 
lihe Lihanonzug, der Dfhebel Ismaeli, oder das Ges ' 
birg der Affaffinen bei Abulfeda, auch Dſchebel Nafairieh 
genannt, mit feinem füdlichften Vorberge dem Dſchebel Schara 
empor. N 

Diefer Nahr elsKebir verdient alfo mit Recht den Nanıen 
eines Grenzſtromes, für den er von jeher gegolten, da er Ger 
birge und Bevölferungen auf das beflimmtefte feheidet, wie er von 


- jeher zu einer politifhen Örenzlinie zwifchen dem innern 


Syrien und den maritimen phönicifhen Küftenland- 
ſchaften geeignet war. Zwar if uns der älteftle Name der Phö⸗ 
nicier diejes auch für fie gewiß nicht gleichgültigen Stromes, der 
auf Aleranders Kriegsmarfche von DOrontes gegen Phönicien in 
feiner ganzen Bedeutung hervortritt (f. ob. ©. 53), nicht bekannt, 
Doch hält es Movers%) bei der Heilighaltung faſt aller phönis 
cifchen Ströme nicht für unwahrfcheinlich, daß er feinen Namen, den 


+7) Movers, Phönicier. I. S. 666. 
2 
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man gewöhnlich erſt aus dem Arabifhen: „el⸗Kebir“, d. i. „vet 
Große”, herzufeiten pflegt, von der phönicifchen Gottheit El⸗Ka⸗ 
bir erhalten und beibehalten habe, da eben bier der Hauptſitz des 
Cultus der Kabiren als Stammgötter des Landes feit älteſter 
geit einheimifch geweſen (j. ob. S. 57), und der griechiſche Name: 
IElevdeoög, d. i. der Freie, der Edle, jener Herleitung 
feinesweges entgegen if. So wird er von Strabo®) als 
Grenzſtrom Eleutherus zwifchen dem Seleucidifchen Reide 
gegen Phönicien und Coelefyrien mit größter Beftimmtheit 
(Strabo XVI. 753) in Verbindung mit Simyra und Orthofias 
bezeichnet, und Plinius hat ihn Feineswegs, wie Mannert 
fagt, ausgelaffen, fondern vielmehr feine Lage noch richtiger anges 
geben ald Strabo, da er ihn von Tripolis erfi nordwärts nad 
Orthoſia (die Ruine am Nahr elsBarid gelegen, |. ob. S. 807) 
folgen läßt (Plin. H. N. V. 17: Tripolis, Orthosia, Eleutheros 
flumen, oppida Simyra, Marathos etc.). Aus der Geſchichte der 
Makkabäer ift befannt, daß in der Fehde Des hohen Priefter Jonas 
gegen Demetrius des leßteren Heer, um eine Schlacht Der fiegreichen 
und tapferen Maflabäer zu vermeiden, ſich hinter feine Lau— 
desgrenze, Das Waſſer Eleutherus, zurüdzog (1. Malla⸗ 
bier 12, 30); auch wird Orthofla’s bald darauf als einer Grenzfeſtt 
des Landes dafelbft erwähnt (ebendaf. 15, 37). 

Wir haben ſchon in Dbigem (S. 29—34) die allgemeinen 
orographifchen und hydrographiſchen Verhältniffe diefes hier ein» 
zigen hintern, die vordere Libanonkette gänzlich 

durchbrechenden Stromſyſtems fo überfihtlih im Zuſammen⸗ 
hange mit feinen unmittelbaren Umgebungen bezeichnet, daß wir 
diefe Angaben hier nicht zu wiederholen brauchen, fondern es liegt 
uns nur ob, nad den bisher fehr unklaren und unvollftändigen Bes 
richten der’ Augenzeugen uns in den Einzelnheiten diefer Gebiete, 
foweit fie uns bisher nur durch wenige aufmerkſame Reifende zus 
gängig werden Fonnten, zu orientiren. 

Maundrell feste, vom Norden her fommend, auf einer 
Brüde von-3 Bogen über den dortigen größten Strom, den er 
Nahr elsKibber*) nannte, von dem er nad einer halben Stunde 
füdwärts von ihm den Nahr Abrofch (der Leprofen) und drei 


) Mannert, Geographie der Griechen und Römer. VII. 1. S 36 303. 


*) Maundrell, Journ. p- 24; b: ROMAN a. a. 8 S. 42 
De La Rogue, Yoy. l.p. 265 
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Biertelftunden weiter füdwärts den Nahr el⸗Akkar durchfchreiten 
mußte, welchen leßtern wir in Obigem Fennen gelernt. Der zwis 
fhen liegende Abroſch, nach dem Dſchihannüma eben fo genannt, 
was nach v. Hammer fovielals der Geſprenkelte, dannder Aus⸗ 
ſätzige (Riviere des lepreux bei De La Roque) bezeichnet, 
ift eine Benennung, deren Grund uns unbefannt geblieben. 
Auch ift deffen Lage wol irrig, da ihn Eli Smith-auh auf 
die NRordfeite des Nahr elsKebir zu verfeßt (vergl. auch auf 
Berghaus Karte, wo er Nahr Abaſch genannt if, bei 
J. Wyld*) Arbaſch, bei verichiedenen Autoren noch anders). 
Maundrell, der noch einige Zweifel hatte, ob der Nahr elsKebir 
au der Eleutherus der Alten fei, fagt, von Simyra bis zu 
ihm beginne die dortige große Küftenebene, welche die Eingeborenen 
vorzugsweife Dihunia (Junia), d. i. die Ebene, nännten, 
weiche trefflich bewäflert und fehr fruchtbar fei, und 6 Stunden 
nordwärts von Tripolis an der Nordfeite des Nahr elsKebir liege, 
Auh Th. Shaw), des Maundrell unmittelbarer Nachfolger, 
nennt die Ebene Jeune, die bei -Sumra (Simyra) ende, und , 
zuweilen 5 bis 7 Seemeilen Breite habe, oſtwärts bis zur Berg⸗ 
fette des Mons Bargylus (bei Plinius, f. oben ©. 31) reihend, 
eine Strede, die Plinius nicht unbeachtet gelaffen (Plin. H. N. 
V. 15: Regio in qua supradicti desinunt montes, Libanus secil. 
et interjacentibus campis mons Bargylus incipit). » Damit 
flimmen auch wir überein, aber nicht für Shaws willltürliche 
Annahme, als fei der Nahr elsBerd-der Eleutherus der Alten, was 
eben fo wenig Gründe für fih hat, als die noch ältere Meinung, 
fogar den Kafimieh dafür zu halten (f. oben ©. 122). | 

Burdhardt, der von der Nordfeite über das Kalaat els 
Hösn und das benachbarte griehifhe Kloſter St. Georgs 
(f. oben S. 29) füdwärts zum Nahr el⸗Kebir-CThale herabftieg, 
giebt von diefem Wege 7), den Fein Anderer vor ihm genauer bes 
zeichnet hat, folgende Nachricht. ‘ | 

Er verließ 98) das genannte Klofter Mar Dſchordſchos 
bei heftigem Regen, und flieg in defien gleichnamigem Wadi zwei 
Stunden weit fanft abwärts, bis er die Ebene in der Nähe einer 


*5) Map of Syria by J. Wyld. London. 6) Th. Shaw, 
Reifen a. a. O. 1765. ©. 233. 27) Auf Berghaus Karte if 
derfelbe hypothetiſch eingetragen nach Leafe's Kartenentwurf zu 
Burckhardt, 'Travels. 8) Burckhardts Reife, bei Geſenius 
S. 269 - 271.. 











823 Weft-Aflen. V. Abtheilung. IE Abſchnitt. $. 31. 


Quelle, Neba elsKhalife genannt, erreichte, die ringsum mi 


einigen alten Mauern umgeben if. Bon da aus eröffnete ſich ihn 
die weite Ebene weRlih bis zum Deere (wol jene Dichunia, 
deren Namen er aber nicht anführt), das jedoch noch nicht zu ars 


"fennen war. Nördlich war diefe Ebene von den Bergen von Zars 


tus begrenzt, öftlich vom Gebirge der Anzeyrys, d. i. der Naſairier, 
und füdlih vom Dſchebel Schara, der die niedrige nördliche Zert 
fegung des Dſchebel Libnan und Dichebel Afkär if. Zur Rechtes. 
d. i. gegen R.W. (nad Tartus zu), erblidte man das Gafell 
von Szaffytta, den Hauptfiß der Nafairier, wo ihr oberfer 
Häuptling, El⸗-Fakker, refidirt, am Abhange des Nafairier 
Bebirges. R. Bocode*) erfuhr hier nur den Ramen der Lands 
fhaft Sapheta, ohne den Ort felbft kennen zu fernen. Rah 
dabei ſteht ein alter Thurm, Berdih Mar Mykhael, ber Et 
Mihaelis-Thurm, genannt, den auh Walpole) als Eh 
eines Eremiten dieſes Namens nennen hörte. Etwa 7 Stunde 
von Szaffyta (gegen N.O.), nad Ralaat Maszyad zu, is 
den fih die Ruinen eines Tempels, jebt Höffn-Spoleiman 
genannt, der nad allen Erzählungen in hohem Grade die Bea 
tung der Reifenden verdienen fol, wie überhaupt alle Berge von 
Szaffpta und das ganze Gebiet der Anzeyrys, oder Rafairier, . 
wo die Schlöffer Merkab, Khowabe, Kadmus, El⸗Aleyka, 
El⸗Kohf, Berdſch Tokhli, Yahmur, Berdſch Miar, 
Areyme und verſchiedene andere ſich befinden, zu deren Beine 
aber wenigſtens 14 Tage Zeit nöthig fein würden. Ah Cha 
el⸗Batuta (1326 n. Chr. Gch.)51) nennt auf feiner Wanderung 
in Syrien durch dieſe Gebiete der Jsmaily 9 fee Orte mit 
Namen, welde das Kalaat Madzyad umgeben, von denen weiter 
unten die Rede fein wird. 

Diefe Zeit konnte aber damals Burdhardt leider nicht anf 
ihre Unterfuchung verwenden. 

Burdhardt ging damals längs dem Fuße der Hügel fort, 
welhe den Dihebel Schara bilden, und von Turfmanen 
und Kurden bewohnt werden; er paffirte mehrere Ströme, un) 
Hatte Roth, durch den ſumpfigen Boden hindurch zu kommen. Rat 
einem Marſch von 6 Stunden” erreichte er einen Bad, der durch 


+) MR. Pococke, Befchreibung des Morgenlandes. I. ©. 2%. 
) Walpole, The Ansayriyeh. III. p. 386. 
) Jbn Batuta ed. S. Lee. London, 1829, 4. p. 27. 
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den Regen der vorigen Nacht am jelbigen Tage .(2. März) fo ans 
gefhwollen war, daß er nicht wagen konnte, denſelben zu paffiren, 
und darum die Nacht auf eine fehr unbehagliche Weile am Ufer 
verweilen mußte. Beim Unbrucd des folgenden Morgens (3. März) 
war das Waſſer fchen wieder fo fehr gefallen, daß man ohne Uns 
fall hindurch kommen konnte. Auf der entgegengefepten Seite traf 
man auf einen andern, noch größern Arm deffelben Stromes, und 
fünf Bierteltunden fpäter wurde bei einer Damals verfallenen Brücke, 
DiHisr elsAbyad, der Nahr elsKebir erreicht, den auch 
Burdhardt ald den Eleutherus der Alten erkannte. Diefes 
Waſſer, jagt Burdhardt, ift ein großer. Strom, der in dieſer 
Zrählingszeit wegen feiner reißenden Schnelligkeit gefährlich if. 
Karamwanen, die von Hamah famen, haben öfter Wochen lang 


an feinen Ufern zubringen müffen, ohne hinüber fommen zu können - 


(ganz irrig ift e8 aber, wenn MannertS2) durch die Zeichnung 
ber Tabula Peuting. verführt, behauptet, die Reifenden im innern 
Lande Hätten ihn paffiren müffen, wenn fie von Heliopolis nad 
Emefa ziehen wollten; diefer Weg, der auf der Oftfeite des 
Drontes bleibt, ift fhon in Dbigem nachgewieſen, S. 158 u. f., 
zumal ©. 173—175). ‚Die Tab. Peut. hat hier den obern Lauf 
des Nahr elsKebir (Kleuter fur.) von der Station Heliopolis 
(Ba’aldef) über Heldo mit dem obern Laufe des Drontes verwech⸗ 
felt; nur der Weg nordweflwärts von Ribla zum Meere hätte 
über den obern Eleutherus, jetzt Wadi Khalid (fiehe oben 
S. 171), führen müffen, wie diefer neuerlich von Robinfon (1852) 
zurüdgelegt wurde, aber keineswegs der Weg nah Emefa gegen 
Nord⸗Oſt. 

Auf der entgegengeſetzten Seite der Brücke Dſchiſr el⸗Ab⸗ 
yad ſteht der Khan Ayäſch, mit dem Grabe des heiligen Scheich 
Ayäſch, gewöhnlich die dritte Zagesflation der Karawanen von 
Hamah nad) Tripoli, daher auch die Brüde den Namen Ayafd 
zu führen pflegte Bon ihr folgte Burkhardt den nördlichen 
Unhöhen des Berges Alfär in füdweftlicher Richtung, indem er 
dabei den ganzen Weg über die Küftenebene rechter Hand liegen 
ließ. Sn fünf Viertelkunden vom Khan der Brüde aus kam er 
vor einem eine halbe Stunde weit nah Süd hinabgelegenen, ein» 
zen flehenden Hügel. vorbei, an welchem einzelne verfallene 
Gebäude Namens Kella ſich befinden. ine halbe Stunde 


»2) Mannert, Geogr. der Griechen und Römer. VI. 1. ©. 304. 














8234 Weft-Aften. V. Abtheilung. IT. Abſchnitt. 6. 31. 


oͤſtlich von ihm iſt ein anderer Hügel, Tel Aarus, und eben » 
weit von dem letztern ſüdoͤſtlich das Dorf Haytha. Nach 2, Stu 
den von dem Ufer des Nahr elsKebir, hei dem Khan Anafch, wurde 

das Kaftell und Dorf Khereybe am gleichnamigen Strom: 
‘ erreicht, den wir zuvor fchon als identifh mit dem Rahr Altar 
anerfannt haben. 

Thomfon, der, wie wir oben fahen (S. 817), durch Ne 
Gegend wilder Kelshlöde und des fnorrigen Eichenwaldes von feinem 
Führer aus Beri an diefelbe Brüde des Nahr el⸗Kebir geführt 
ward, die er Dſchisr Dſchedid nennen hörte, verfolgte nun 
nordwärts derfelben feinen Weg bis nah Säfttah (fo ſchreibt es 
Robinfon, Szaffyta bei Burdhardt, Säfetä bei Thomfon). 
Nach der erfien halben Stunde gegen N. O. durch eine fruchtbate 
Ebene febte er bei dem Dorfe Medheleh 5?) über einen beder⸗ 
tenden Strom, Mſchahir, wo ein flationaires Lager der Araber 
am Fuße des Berges Dſchamus (Jamus, d. 5. Büffen). 
Der Ort Medheleh liegt auf der Weftgrenze des Diftrictes eſch⸗ 
Schaarah, der fih oflwärts bis zu den Bergen von elsHäsn 
ausdehnt. 

Rad) einer halben Stunde überfehte Thomfon einen andern 
Arm des Nahr elsKebir an feiner Nordfeite, Nahr et⸗Tell el⸗ 
Khalifeh genannt, an deffen Ufer das Dorf Arzuneh liegt, das 
von Rafairiern bewohnt wird. BurdhardtSt) fagt, diefe Quele 
Neba el⸗Khalifeh liege 2 Stunden füdlih vom Klofter St. Georg, 
am Fuß der Berge in der Ebene. Bon diefem Dorf zum Nabt 
Arus find 25 Meilen. Dann folgt der lebte Arm des Rahı 
elsKebir, der aus einer intermittirenden Quelle unter dem Gons 
vent St. Georg hervortrete, und Nebou’ el⸗Fuar heiße; diefen 
hielt Thomfon für den Sabbaticus des Flav. Josephus 8). 


2) Ihomfons Querweg von elsHösn gegen Nord⸗Weſt 
über Desdiyeh nah dem Burdſch Safttah. 


Ade hier genannten Flüffe, bemerft Thomfon, ind Arme 
des Wahr elsKebir, die aber auf allen Karten fehlen, oder irr⸗ 
thümlich eingetragen find. Arzun und der el⸗Khalifeh if als 


ↄ223) Thomson, in Bibliotheca Sacra. V. 1848. p. 22. 

22) Burdhardt, Reife, bei Geſenins S. 268. 

°*) Silliman, The American Journ. of Science and Arts. New 
Haven, 1846. Sec. Ser. Yol. XI. p. 305—310, 
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Mebou', d. i. Quelle, auf Berghaus und J. Wylds Karten nur 
hypothetiſch eingetragen, eine Zeichnung, die wahrſcheinlich durch 
Robinſons neueſte Tour (1852) eine Berichtigung erhalten wird. 
Der Hauptarm des Nahr el⸗Kebir, ſagt Thomſon, entſpringe in 
den Trappgebirgen, in RO. von Kalaat el⸗Hösn, durchziehe 
die hohe Plateauebene in S. und S. O. des Kalaat, etwa 2 Stuns 
den im Süden deffelben, vorüber, und durchbreche dann gegen 
Weſt die großen Zrappftufen hinab gegen das Mittelmeer, wo 
er zuvor jene weite Küftenebene erreiht. Am Naher Arüs vers 
Ihwindet der Trappfels, und der Weg fleigt nun einen bedeutenden 
Berg aus halberpftallinifhem Kalkftein hinauf, am Tel Türmüs 
und et⸗Tulaiyeh vorüber, einem Dorfe, wo damals der Gous 
verneur mit feiner Zruppe wahrfcheinlich auf eine Caif (ob Razzia?) 
ausging. Noch hatte kein Franfe in diefem Dorfe fi blicken 
laffen, die Fremdlinge erregten daher feinen geringen Argwohn. 
Indeß febten fie Doch ihren Weg von Tulaiyeh weiter fort, von 
wo das Wafler des Nahr Abroſch (Ausfaufluß) gegen Nord ab- 
fließt, wo eine Brüde auf ABogen hinüberführt. Diefer Fluß if, 
nah Thomfon irrig auf Arrowſmiths Karte von Syrien auf der 
Südfeite des Nahr el⸗Kebir eingetragen. Die Diſtanz zwifchen 
beiden ift wenigftens 12 Mil., die in 3 Stunden ſchnellen Reitens 
zurüdgelegt wurbe. 

Bon da 25 Minuten weiter gegen N. vom Abrofch geht es 
anf den abfcheufichften Wegen zur erftien Abtheilung (harah) 
des Mesdtyeh genannten Dorfes; 25 Minuten weiter brachten 
zur zweiten Abtheilung des Dorfes Desdtyeh, deffen Bes 
wohner Griechen find, die eine merkwürdige, alte Kirche haben, die 
ganz von großen Eichen umgeben if. In der dritten Abtheilung 
deffelben Dorfes, 15 Minuten weiter, wohnte dev Scheich des Gesı 
bietes, ein ganz beftialifch ausfehender Nafairier, der die Reifenden, 
die hier ihr Zelt auffchlagen mußten, da es ſchon dunkel geworden 
war, mit großer Kälte empfing. Bon hier nach Tripolis rechnete 
man: 12 Stunden Weges, nah Burdfh Safitah nur eine 
Stunde, nad Tortofa 6 und eben fo viel nah Kalaat Hösn. . 

Im Norden des Dorfes Tulaiyeh Hatte man überall Blöcke 
von gelbem Kiefelfkein zerftreut gefunden, darin fehr feltfame 
Koffile eingefchloffen waren, die, nach Thomfon, eine überrafchende 
Achntichkeit mit Ruhzungen haben follen. Eine, die er einfams 
melte, hatte 1 Fuß Länge, und war nichts Anderm zu vergleichen. 
Diefe Kiefelblöde, die von dem dortigen Kalkgeftein jo gänzlich 
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verfchieden find, meinte der Reifende, koͤnnten wol erſt Trantyed 
aus der Fremde fein, doch bedürfte dies erft nähere Ermittelung. 
In der Nacht, welhe Thomfon im Dorfe Yesdinch® 
zubrachte, wurde er mit feinen Begleitern ploͤßlich durch einig 
Reiter des benachbarten Caſtells Safttah aus dem Schlaft # 
wet, die wol aus Mißtrauen ihres Gouverneurs auf Erfundigug 
der Fremdlinge al8 Spione ausgejhidt waren, bei aller Rohhen 
ihres Anlaufens aber doch ohne Exceffe fih durch Geld abfinie 
‚ ließen. Die Bewohner des Dorfes zeigten am folgenden Rorza 
(25. October) ebenfalls das größte Mißtrauen ; fie vermeigerta 
anfänglich jede Antwort, jede Ablieferung von Speife; er mad 
und nad, als fie fahen, daß man ihnen Bezahlung bot, bradte 
fie Alles herbei; fie waren fehr arm, und fchienen unter grofen 
Drude zu leben, der bei ihrem geheimnißvollen Sectenweſen fe # 
furchtſam machte; fahen fie die Reifenden ihre Tagebücher ſchreiben 
fo liefen fie aus Angft davon; es mochte ihnen nicht geheuer fen. 
Glücklicher Weiſe war man am vorigen Abend in der Radt 
nicht weiter geritten, denn am hellen Zage des folgenden Morgen 
war es dem Führer noch ſchwer, den Weg zum vorliegenden Eakl 
Safttah zu finden, das doch nur 1 Stunde entfernt lag, und ek 
auf einer Höhe hervorragte. Nur dur ein wildes Labyrinth yes 
Trappblöcken, voll undurdfeßbarer Felsſchluchten und beihwertige 
Uebergänge mußte man hindurch, und tiefe Felsfpalten und Ri, 
wie auf dem Südufer des Nahr elsKebir, zogen aud hier ai 
deffen Nordufer von Of nach We, und machten den Durdmarid 
des Landes von Süd nah Nord ungemein befchwerlid. 
Safttah if, nah Thomfon,.ein bedeutendes Dorf, nad 
Burdhardt57) ein Hauptfiß der Rafairier, beſſer ald gr 
wöhntich gebaut, mit einer Bevölkerung von 101 fiuerpfidtign 
Griechen und 58 Moslemen; es ift der Hauptort eines Diſtrichet 
Safttah, mit 332 Dorffchaften, darin man 310 ſteuerpflihhtize 
Moslemen, 5,820 Nafairier, 815 Griechen und 81 Maroniten, Im 
Ganzen 7,026 Männer zählt, alfo mit ihren Familien auf ein 
Bevölkerung von 35,000 Seelen zurüdichließen Tann. 
Niebuhr) Hörte (1766) nur von Safttah, dag es ein ı 
ſehnlicher Diftrict der Nafairier fei, in welchem viele Gallänfel 


’**) Thomson 1. c. Bibliotheca Sacra. V. p. 243— 47. 
°7) Burckhardt, Reife, bei Gefenius S. 269. 
»°) Miebuhr, Reife. Th. UI. ©. 93. 
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gefammelt würden, und daß dieſer Diftriet gewöhnlich dem Paſcha 
von einem nafairifhen M'kadden, d. i. einem Häuptling, abs 
gepachtet werde, 

Der Burdſch, d. i. das Gakett von Safttah, das man 
feit 2 Tagemärſchen vor Augen gehabt, erhebt ſich auf einem Ke⸗ 
gelberge, der ganz von ihm bededt wird. Deffen Seiten find bis 
zur Höhe von 40 Fuß mit fchwerem römischen Mauerwerk umzogen, 
um den obern Raum zu vergrößern, und ihm eine gewifle Symmetrie 
zu geben. So ward e8 zu einem länglichen Octogon von 172 Schrit⸗ 
ten in feiner längſten Seite von ©. nah W., und 140 von R. 
nah ©., ein Umfang von 564 Schritt. Die Außennauer ift nad 
innen unter einem Winkel von 75 Grad geneigt, dann aber, nahe 
dem Gipfel, fleigt fie fenkrecht empor, hatte urfprünglih vorfprin= 
gende Barapets und war durch einen 35 Fuß breiten Graben ges 
ſchützt. Zwifchen diefer großen Umfangsmauer und dem Trappfels, 
der nach innen liegt, wurden Gewölbe faft um das ganze Gaftell 
geführt, wodurch der obere Theil zu einer flattlichen Terraffe ſich 
geftaltete, an deren Oſtende der eigentliche Burdfch oder der 
Thurm fi emporhebt, bis 82%, Fuß in einer Länge von 102 Fuß 
von D. nah W. und 59 Fuß 3 Zoll Breite. Er ift aus einem 
weihen Stein aufgeführt, deffen fehr große Quadern noch im 
oberfien Thurmfranze einen Borjprung von 10 Fuß Länge und 
2 Fuß Breite bilden. Die Quadern der untern Mauerfhichten 
ind weit größer. Die Mauer ift 12 Zuß mächtig, ganz folid, nad 
oben noch 8'/, Fuß breit. Der Burdſch, in mehrere Stodwerfe 
getheitt, Hat im unterfien die Mar Mekhial, d. i. St. Mi; 
haelissKirhe (vom Burdfh Mar Mythael®), auch bei 
Burckhardt), die von ſtarken Geſellſchaftsſäulen mit Halbpfeilern 
n den Eden ihrer hohen Gewölbe getragen wird. Das ganze 
Dftende des freisrunden Schiffe diefer Kirche ift kühn, einfach und 
jroßartig. Die einzige Pforte zum Burdſch ift der niedrige Eins 
jang zu diefer Kirche an ihrem Weftende, das durch fhmale, lancet⸗ 
örmige Fenſter erleuchtet wird. Den Aufflieg zum zweiten Stod 
sildet eine treffliche Treppenflucht, Die in dem Gewölbe der füdlichen ˖ 
Rauer angebracht iſt; fie führt zu einem großen Saale, der von 
Geſellſchaftsſäulen und in den Winkeln wie unten in der Kirche 
mr nicht von Pfeilern, fondern von gerundeten Golonnen getragen 
sird; Alles iſt hier ſchmuckvoller ausgearbeitet, und die Säulen 


29) Burckhardt, Reife, bei Geſenlus S. 269. 
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mit Piedeſtals verjehen. Thomfon fieht den Bau für eine Bug, 
zum Aſyl und zur Bertheidigung errichtet, an, nicht bios für 
eine Kirche, fondern aud für die Feſte etwa eines Ritterorden 
gegen den Andrang des Feindes von außen aufgebaut. Und wirt 
lid) war ja das legte Aſyl der unglücklichen Kreuzfahrer und im 
Ordensritter dieſe Außerfte Rordgegend, wo Zortofa ®) zulegt zu 
noch Stand halten konnte. Nahe der Kirchthär if eine Ciſterne, 
60 Zuß lang, 30 Zuß breit und 30 Zuß tief in den foliden Felſen 
gehauen, zu der eine Treppenfluht hinabführt; fie lag gege— 
wärtig troden. Die Außenfeite des octogonalen Baues iſt von be 
fonderm SIntereffe, da hier hohe, mächtige Mauern in demielbe 
colofjalen Styl antiker phönicifher oder Hebräifder 
Baukunf aufgeführt find, wie an den Tempelmauern zu Serufalem, 
mit derfelben Zugenumrändung der coloffalen Suadern 
Mar nennt diefen Theil Kasr Bint ele Melet. Ueber dieem 
Grundbau fand einft ein jüngeres Gebäude mit elegant geihwunge 
nen Bogen. Das Ganze war wol in frühefter Zeit ein antiker Bar 
der Arvaditen, deren Infelftadt Arvad direct gegen Weſt der 
unter liegt und von diefem dominirt wird, das die Küfte und ir 
Küftenftraße beberricht, wie die von Arvad Iandein nid $a- 
mah. Das Detogon fheint auf dem coloffalen Grundbau dit 
Prahtbau der Römer zur Beherrfchung des Landes errichtet zu 
fein. Der Burdfch feld, hald Kirche, Halb Hefte und Kae, 
ward wol aus den Trümmern der Unterlagen in den erfien dr 
lichen Zahrhunderten gegen Ueberfälle der Barbaren und der erſte 
Moslemen aufgeführt, fpäterhin, zur Zeit der Kreuzzüge, gegen die 
Saracenen weiter ausgebaut, zum Schuß der chriftlichen Tortoſe 
und Balania, die der Möndh Brocardus sl) als Site der I 
hanniter⸗Ritter erwähnt, welche hier den Tempelrittern gefolgt ind. 
Die ſpäter aufgefeßten arabifchen Gemäuer find unbedeutend. Dat 
Mauerwerk ift aus weißem, erpftallinifchem, fehr mufchelreichem Kalt: 
ftein aufgeführt, in dem Thomfon fehr viele Petrefacten von 
Pecten, Connus, BenussMufcheln und anderen wahrnahm. Bar 
der Höhe des Baues breitete fich eine weite, prachtvolle Ansidt 
über Land und Meer bis zur fernen Infel Cyprus aus, fübwerke 
12%, Stunden bis Tripolis, 7 Stunden bis Arka, nordwärd 


360) Reinaud, Extr, des Histor. Arabes relat. aux Guerres des 
Croisades. 1829. 8. p. 573; Wilfen, Gefch. der Kreuz. VIL ?- 
& 773 u. a. O. ) Brocardus, Descr. Terrae Sasctae. 
fol. 301, bei Grynaeus Nov. Orbis. 
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Stunden bis Zortofa und Iandein 5 Stunden bis zum Kalaat 
l⸗Hosn. 

Der jüngſte Beſucher 62) von Säfttah, der von einer ganz 
ndern Seite als Thomfon, nämlich von der Nordfeite, zu diefer 
eiten beſuchten Localität gelangte, fügte Nichts zu ihrer befondern 
Srtöfunde hinzu. Er kam aber auf dem früher ganz unbefannt 
ebliebenen Wege vom nördlicher gelegenen Kadmüus, und braudte 
‚ Zagereifen, um Safttah auf fehr böfen Wegen zu erreichen, nach⸗ 
em er es hatte aufgeben müflen, das noch unwegfamere Khawäby 
er fhreibt Caſtel Khomwailby), das gegen S.W. von Safttah liegt, 
u erreihen. Bon Kadmüs brachte ihn fein Führer füdwärts über 
inen fehr hohen Berg, Neby Shtt, der als das Grab des Bro» 
sheten Seth von den Nafairiern verehrt wird; er fand die Berghöhe 
nit vielen Farrnkräutern bewachſen, und auf ihr eine fehr weite 
Nusfiht auf mehrere Eaftelle; auch auf das el⸗Kehf (Khaf Caſtell 
bei &yde), das noch tiefer im Gebirgslande gegen S. O. liegt, und, 
nah Ausfage des Führers, prächtige Ruinen haben fol. Die 
ganze Berggegend zeigte fich jet als weite Eindde. Doc traf er 
bald darauf ein IsmaeliersDorf mit einem Scheih, wo er noch 
Zrauben und Gier erhalten konnte. Da ihn hier fein Führer 
verließ, fo überließ ihn der Scheih Hirtenjungen, deren jeder 
ihn von Dorf zu Dorf weiter führte, aber in jedem einem andern 
Hirtenjungen als Führer übergab, wodurd der Weg fehr in die 
Länge gedehnt wurde. Durch manche diefer Dörfer mit Gärten 
und Weinbergen, WBallnußs und Zeigenbaumpflanzen erreichte ex 
das Dorf eines Scheih Mohammed Yufuf, der ihn, als Vers 
wandter des Scheich zu Safttah, etwas höflicher aufnahm, aber 
doch auch nur auf gleiche Art weiter förderte, bis zu einem. Dorf 
der Rafairier, in dem er bei einem fehr rohen Menjchenfchlage hers 
bergen mußte. Unverantwortlich nachläffig if der Caplan Lyde 
in der Angabe der Namen der von ihm durchwanderten Ortfchaften, 
Vadis, Berge u. |. w., wodurd er wahrlich feinem Project, das 
Land zugänglicher zu machen, feinen großen Borfchub geleiftet hat. 
Er beklagt fih, daß fein Führer ihn in die abfcheufichften Wege 
geführt, und fih wegen feiner Umwege, die er genommen, damit 
entihuldigte, daß ihn die bequemeren Wege nur durch das Gebiet 


*) Rev. Sam. Lyde, The Ansyreeh and ’Ismaeleeh, a Visit 
to the Secret Sects of Northern Syria. London, 1853. 8. 
p. 238 — 249. 
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„der Verfluchten“ geführt haben würde An diefen ſüdliche 
Rafairiern fand er einen viel rohern, wildern Menfchenfchlag als 
an den nördlichern in der Umgebung von Ladikieh. 

Erf am zweiten Tage erreichte er durch ein wildes Wadi 
Layoon (offenbar el-Ayun, das Thal derQuellen), wo kurz 
zuvor ein biutiges Gefecht vorgefallen, in dem fein Führer ihm 
die Blutftellen der Gefallenen mit wilder Theilnahme zeigte, von 
Dorf zu Dorf fortfchreitend, den Gipfel der Höhe, auf der Safliah 
gelegen, zu der die Weiber mit ſchweren WatletsThongefäßen bele—⸗ 
den hinaufftiegen. Caplan Lyde hatte den Ort nur aufgefucht, 
um feine Bewohner zu einer Annahme einer Miffionsfchule zu bes 
wegen. Aber er fand oben nur einen rohen Scheich, der eben zu 
Gericht ſaß, drohend und fluchend mit Härte feinem Amte oblag. 
Er proteftirte gegen eine Miffiongfchule, obgleich er die amerikaniſche 
Miſſion in Tripoli wohl kannte und auch gegen’ den Caplan als 
Engländer fih höflich zeigte. Eine ſolche würde allerdings für 
feinen Ruhm fehr nachtheilig geworden fein, da das Gerücht ihn 
al8 einen großen Gelehrten bezeichnete, der in der Aftronomie und 
Afrologie Meifter fei und alle Länder der Welt kenne. Dielen 
Ruhm -verdankte er indeß nur einem geographiihen Kompentium, 
das in jenen Bergen freilich eine Seltenheit fein mag, und ihn kei 
feinen Unwiffenden den Schein des Allwiffenden gab, als kenne er 
die ganze Erde. Bon Tripoli aus, das 12 Stunden fern liege, 
wurde diefer Ort oͤfter vom franzöfifhen Conſul befuht, um der 
Jagd auf Nebhühner und Eichhörnden, die ein gutes Pelzwerl 
geben, obzuliegen. 

Der Burdſch Hösn Soliman, weldher 6 Stunden nor 
wärts von Safttah im Rafairier-Gebirge liegen fol, war von Sa⸗ 
fitah aus nicht fihtbar. Gern hätte Thomfon auch diefes Caſtel 
befucht, von ‘dem die Einwohner fagten, dort gebe es Quaderſteine 
von 30 Fuß Länge und 10 Zuß Breite, auf dem ſich lange Ins 
feriptionen befänden; aber feine Zeit erlaubte ihm feider nicht, im 
diefer Richtung Die Angaben als Augenzeuge zu prüfen, die zum 
Theil neuerlih von Walpole beflätigt worden find (ſ. unten). 
Schon Burdhardt hatte 62) von den Ruinen eines Tempels zu 
Hosn Suleiman gehört, die fehenswerth fein follten, aber fie micht 
befuchen können. Der britifche Gonful von Damaskus, Mr. Far⸗ 
ren, fagte zu Lord Lindfay 6%), daß fih von Safttah aus eine 
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Linte folder Burgen aus den feudalen Zeiten des Mittelalters 
über elsHösn bis zur Ebene von Homs (Emefa) verfolgen lafle, 
bie offenbar von den SKreuzfahrern gebaut fei zur Vertheidigung 
ihrer Verbindung zwifchen beiden Orten, welde bier den Libanon 
vollſtändig dominiren; daß die Nordgrenze der Grafjchaft Tripoli 
zur Zeit der Kreuzfahrer nordwärts bis Maraklea und Balaneı 
oftwärts bis Heliopolis, Emissene Civitas und Hama reichte, die 
tributpflichtig wurden, geht aus den Urkunden) jener Zeit 
hervor. 

Ueber die Berge um Safttah find fehr viele Eaftelle und 
Thürme verbreitet, die meiftens aus alter Zeit datiren, und in 
Ruinen liegen; aber auch fat jede bemerkbare Spitze ift außerdem 
mit dem weißen Grabgebäu eines Nafairier-Heiligen ausgezeichnet, 
wohin Wallfahrt und Gebet diefelben hinführt. Se weniger ihrer 
Secte die kirchliche Erbauung zu heil geworden, um defto 
mehr Hat ch die Zahl diefer Gebetorte für das geiſtige Bedürfnig, 
das doch den Menſchen einwohnt, bei diefem unglüdlichen und ro⸗ 
ben Volke vermehrt. Jede diefer Capellen ift von einigen grünen 
Bäumen umpflanzt, und diefe weiß angetünchten Häuschen im fris 
Ihen Grün find für das Land fehr characteriftifch. 

Der Weg nah dem 6 Stunden von hier entfernten (gegen 
W. N. W.) liegenden Tortofa geht fortwährend bergab, längs dem 
Bette des Nahr Ghänkeh bei Eli Smith, oder Ghumkeh— 
bei Thomfon, der in NO. von Safttah entipringt, und eine 
Biertelftunde in ©. von Tortofa neben einem großen, fünftlichen 
Hügel in das Meer fällt. Im Dihihannümas) wird er 
RasolsUmka, Das Wajferder Tiefe, genannt (NehrsolsUnfa, 
bei Andern verflümmelt in Nehrsolsrumtra); er ergießt ſich der 
Sniel Ruad gegenüber zum Meere. ? 

Rur wenige Dörfer liegen auf diefem Wege, denn in ber 
Sommerzeit fehlt hier das fließende Wafler. Ain elsResm liegt 
fünf Bierteltunden von Safttah, Ain e8-Siffäfeh eine Etunde 
weiterhin; noch eine Viertelſtunde weiter die Ruine Rebaneah, wo 
ein Tempel mit Säufen geflanden, deffen Gefchichte unbefannt if; 
deffen umgebende Berghöhen haben wie fünftlich gerundete Formen, find 
aber Dicht bewaldet. Das vorherrſchende Gebirgsland ift Kalkftein, 


**) Sebast. Pauli, Codice diplomatico etc. 1. c. I. fol, 427 etc.; 
Wilken, Gefch. der Kreuzz. VI. S. 558. °°) v. Hammer⸗Purgſtall, 
in Wiener Jahrb. 1836. LXXIV. S. 41. 
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bie und da mit hervortretendem Puddings oder Eonglomeratgefkein, 
defien Zertrümmerung noch die vielen Kiefel, Chalcedonen, Jabpit 
und andere mitunter fehr jchöne Geoden geliefert haben, welde 
Thomſon im Thale des Nahr Ghumkeh zerfireut in Menge umbers 
liegen fah. In 5% Stunde fcharfen Rittes wurde von ihm Tor 
tofa auf diefem Wege erreicht, den fein anderer BEtjeneE vor ibe 
kennen gelernt hatte. 

Auf einer frühern Wanderung (1839) 97) hatte Thomfon de 
Weg von Tripoli dicht an der Küfte bis Ruad verfolgt, dod 
. nur flühtigen Bericht darüber, weil er fehr eilig war, binterlaften, 

dem wir Kolgendes entnehmen. : 

Längs der Küfte bis zum Akkärfluß war das Land voll Scha⸗ 
Talheerden, die in den Nächten ein furchtbares Geheul erhoben, fo 
daß hier ein Simſon ihrer leiht an dreihundert hätte zufammen 
. bringen fönnen; auch Hyänen zeigten fich hier nicht wenige. Nach 
Veberfchreitung des Nahr elsKebir wurde längs der Küſte iz 
einer Stunde der Nahr Abrofch (Fluß der Ausjäßtgen, el⸗Abraſch) 
erreicht; in den dortigen Dörfern der Ebene wohnten nur Acker⸗ 
bauer, auf den anliegenden Bergen die ärmere Bollsclaffe. Die 
Wohnungen der Dörfler, ganz verfchieden von allen zuvorgefehenen, 
ſtanden alle unter einem und demfelben Dache dicht beifammen, 
ganz niedrig, faum hinreichend für die Familien, vol Schmug und 
Unfauberkeit, zufammengedrängt, wie ein menfhlicher Bienenkorb. 
Dahinter zwei arabifche Zeltlager vom Stamme der Jekaiſch, 
in der Nähe einer Gruppe von Eichenbäumen, wo eine fehr große 
Grabftätte und eine alte Mofchee in Ruinen lag, aber fein Haus, 
fein Waſſer in der Nähe. Erft eine gute Stunde weiter traf man 
wieder auf gutes Waffer, bei einigen Ueberreften alter römifcer 
Bauwerfe, und von da noch ein paar Stunden weit bis Tor⸗ 
tofa war Alles voll zerftreuter Ruinen auf dem Küftenpfate, die 
. wir in den Umgebungen von Tortofa näher bezeichnen werden, 
“denn hier ehren wir für jebt noch zum Stromgebiet des 
Nahr elsKebir zurüd, an.deffen obern Laufe wir und ned 
zu orientiren haben, da wir ihn bisher nur in feinem untern Laufe 
an der Dihisr Scheich. Ayäſch überfchreiten Fonnten. 


»°°) Thomson, in Oriental. Herald. 1840. Vol. XXXVII. p. 97. 
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3) Der obere Lauf des Nahr el⸗-Kebir und feine zwei 

Quellſtröme, Badi Ruweid und Wadi Khalid;- Kalaat 

els Hösn und der Sabbath» Fluß, Zaßfarızös, nad 
Burdhardt, Robinfon, Thomfon und Budingham. 


Das Küftengebiet, in weldhem der Nahr elsKebir fi 
zum Meere ergießt, ift dur den hier unterbrochenen Ges 
birgszug, den Dſchebel Alktär und Libanon im Süden, den 
Dſchebel Anfariyeh, oder der Nafairier im Norden, gang 
abgefchieden vom innern Syrien, welhes der Stromlauf 
des Drontes aus dem Eoele zwifchen Libanon und Anti-⸗Li⸗ 
banon nordwärts über Ribla, Homs (Emefa), Hamah (Ha 
math, f. ob. S. 177) vom Süden direct nad Norden durchſtrömt. 
Da aber der Rahr el⸗Kebir zu den hintern, durchbrechen— 
den Küfenfirömen gehört (f. oben S. 29), fo hat er feinen 
Urfprung auf der Rüdfeite oder am Oſtabhange des Ge 
birgsſyſtems, und zwar aus zwei Quellfirömen, die im 
Parallelismus mit dem Orontes derfelben Richtung feiner 
Rormaldirection von Süd nad Nord folgen, doch fo, daß fie in 
entgegengefeßter Richtung aus Süd, und aus Nordquellen ihs 
ren Lauf erfi gegeneinander richten, in der Breite des Sees 
von Kedes ſüdwärts von Homs ſich in der gemeinfamen Fläche 
und Ebene elsButfeia®) an der Oftfeite des ſyriſchen Ges 
birgszuges begegnen, dafelbft erft zu einem einzigen Hauptſtrom 
fich vereinen, und dann gemeinfchaftlich die parallelen Richtungen vers 
laffen, und in einem vollffändigen Querthale von Oft gegen Welt 
die Paßlücke durchfeßen, und fo gum Mittelmeere unter der 
Brüde Aiyäfch einmünden. Diefe eigenthümliche Bildung der 
beiden QAuellfiröme von der NRüdfeite des Gebirges, dem der 
Hanptfirom erft feine Größe und Wafferfülle im mittlern 
und untern Laufe verdankt, weshalb er auch feinen Namen els 
Kebir, d. 5. der Große, führt, ift er ein Ergebniß der Ent, 
bedungen von Burdhardt, Thomfon und neuerlih Robinfon 
(1852). Selbſt auf Berghaus Starte von Syrien (1835) Tonnte 
diefe Hudrographifche Bildung des Stromfyflems nur erft ganz 
hypothetiſch angedeutet werden, obgleich diefe doch ſchon nad 
Burdhardts Berichten gezeichnet werden konnte; auf. WyIds 
neueſter Karte von Syrien if fie auch irrig eingetragen, und 


**) Robinfon, Abriß a. a. O. VM 1.67. ; 
Ritter Erdkunde XVII.  Ögg 
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Robinfons neuefles Routier wird zuerſt eine beſen Br 
datbieten. 

Zwei Danptarme find es, aus denn der Raht el⸗Kehn 
zuſammenfließt: der nördliche, welcher nordweſtwaͤris von Hunl 
(Emefa) im ſuͤdlichen Vorgebirge des Dſchebel en’Rafairijeh, 
gwifhen Schennin im Oſten und dem Hösn Suleiman im Bein, 
füwärts von Mafiyäd, entfpringt, und unter dem Run 
Wadi Ruweid gegen Süd fließt, am dem füdlihen zuje id 
Felsſchloſſes Kalaat elsHösn vorüberzieht, und gegen 68 
dem fchönen, ovalen Beden, elsBuleia genannt, zueilt, um fd I 
feibft unter dem Namen. Wadi elsHösn mit feinem zu 
Sauptarme zu vereinen. 

Diefer zweite Hauptarm, Wady Khälid genannt ( en 
&.29, 171), der früher für den Sabbathicus des Fofephus gehalln 
wurde, entfpringt im -Süden, wahrfcheinfich unweit Hermd, u 
einem der und noch unbefannten Zwifchenthäfer des Libanon, m 
fließt werwärts, von Riblah direct gegen den Norden, ak 
zur Ebene el⸗Bukeia, wo Robinfon feiner Thalſchluht W 
zum Zufammenfluß mit dem Wadi el⸗Hoͤsn gefolgt iR. 

Den Nordfluß Wadi el» Hösn lernen mir zuerk id 
Burkhardt näher Tennen auf feiner Wanderung von Hasıl 
über Mafiyad durh die Anzeiriyeh-Berge nad Kal 
el⸗Hösn und nah ZTripoli (1812). Auf einer der fübdkida 
Vorhöhen des Tehtgenannten Bergzuges zu Schenntn (mt 
35°n. Br.) brachte er die Nacht zu, und fepte am Morgen M 
1. März feine Wanderung ®) füdwärts über den vorlgale 
-Bergrüden fort, der den Namen Thaheret Hadhär, u 
Merdfh edh⸗Dhuleib, als eine gute Bergweide, führt, m 
zur linken oder öfllichen Seite, eine halbe Stunde fern did le 
gangspaſſes, den höchften Gipfel, Thaheret Kufeir, mit em 
zertrümmerten Caſtell, zeigt, den Burckh ardt überhaupt fir it 
hoͤchſte Höhe des fühlichern Gebirges der Nafairier hielt, ie f 
nach der dortigen Bulgairfprache meift Anzeirijeh nannte. "Ba 
der Paßhoͤhe erblidte er gegen O.N.D. die Stadt Hamah, MA 
N. gen DO. das Kalaat Mafiy&d und gegen S.5.B, iv 
laat el⸗Hoͤſn und das ganze ſüdlich — ae 
Auf dem Gipfel des weſtlichen Abhanges Liegt eine reihe Dub, 
Rear Ain Kydrih genannt. Zwei Stunden weiter ei 


ꝛe) Burkhardt, Reiſe, bei Befenins S. 264. 
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wurde das Dorf Hadhur, auf der Weſtſeite des Berges gelegen, 
erreicht, das ſchon zum Diſtrict elsHösn gehört; dann ſteigt man 
binab in das romantifche Thal des Wadi Ruweid, mit dem 


Bergfirom, der hier Maulbeerbaumpflarizungen und Obfigärien bes - 


wäffert, und nah 2% Stunden zum Dorfe Dumeir els»Lin, - 


auf der Dfifeite des Wadi, führt, an deffen WVeftfeite etwas höher 
bergan elsKeimeh gelegen if. Eine Stunde weiter fädwärts dem, 
felben Thale folgend wird eds Daghleh anf weſtlicher Anhöhe er 
reißt, und dieſem nah weiter weitwärts auf dem Weflgehänge des 
dortigen Gebirgsrüdens mag etwa die wage des oben genannten 
Burdſch e8-Säfttah fein. 

Am Fuße des dortigen Berges — ſagt Burckhardt, 
ging er auf der Weſtſeite des Wadi Ruweid deſſen Ufer entlang, 


am Abhange des Berges. durch Gärten und Felder Hin, bis zum 


Fuß des Berges, auf welchem das Bergſchloß Kalaat el⸗Hdsn 
erbaut if. Seine Pferde ſchickte er nach dem nahen Klofler St. 
Georgs, Deir Mär Dfhirdfhis, voraus; er ſelbſt flieg 
nah 6°/ Stunde Wege von Schenntn zum Caſtell hinauf. Es 
ſteht auf der Spige des Berges, der nur auf feiner weſtlichen 
Seite mit dem Gebirge zufammenhängt, über das man bi hieher 


den Weg genommen. Unter den Tauern des Eaftelld auf deifen 


bſtlicher Seite Tiegt die Stadt Hosſn mit 150 Häufern. 

Das Bergſchloß, fagt Burkhardt, fei eine der 'ſchoͤnſten 
Burgen des Mittelalters, die er je gefehen, und offenbar 
von europäifcher Bauart, was ſchon die Löwen über dem Thore 
verkünden, das Wappen der Grafen von Toulouſe (f. oben 
©. 619). Bon einem tiefen, ausgemauerten Graben ift e8 umges 
ben, an deifen Rande eine Baftion mit Thürmen ſich hinzieht. Die 
Mauern des Gaftells find fehr regelmäßig conftruirt, an vielen 
Stellen mit hohen gothifhen Bogen verziert, die mehrere Fuß weit 
ans den Mauern als Ornamente herwortreten. Das Innere der 
Burg, 120 Fuß lang und 70 Fuß breit, iſt durch Baftionen ges 
ſchützt; eine breite Treppe unter hochgewölbtem Gange. ift au für 
Reiter zugängig. Ein. fehr großer Saal, bewundernswärdig in 
feinen Bogen, die fih an der Dede durchkreuzen, Tiegt am Eingang. 
Sm Hof if eine runde Pflaftererhöbung von 1%, Fuß, elsSofra 
genannt. Mehrere Heine gothiſche Zimmer Haben fih noch voll 
kommen erhalten. An der Außenfeite des Caſtells nimmt man meh» 


zere Candle und Wafferleitungen wahr, an den Mauerwänden mehr 


zere Sculpturen von Figuren, 3. B. Löwen, auch arabifhe Ins 
®9—9 2 
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feriptionen, die aber zu hoch zum Gopiren fanden; andere mir 
unterhalb, angebrachte, aber fhon zum Theil verwifchte Inschriften 
ließen den Namen el-⸗-Melek elsDhaher, den Fürſten Dhaher, 
erkennen, den dritten Sohn Sultan Saladins, der bier Herr war; 
doch blieb, nah v. Hammer, diefe Infeription noch unentzifert Q 
Bon griehifher Architertur war feine Epur vorhanden. Rear 
dem Eingange verjchiedener Thären waren in Stein gehauen: R« 


| 


fen wahrzunehmen. Im Caftel fand Burdhardt einen Agami 


ein paar türfifhen Soldaten als Garniſon; als Hauptort des za 
Hamah gehörigen Diftrictes war die Eintreibung des Miri ver 
dem Pafıha zu Damasfus an die griechiſche Familie eines ei Drä 
verpachtet, die hier refidirt. Die militairifche Pofition dieſes Gr 
ſtells if von großer Bedeutung, da es die große Landfrafe vom 
Drontes nah Tripolis beherriät. 


| 
| 


Es if das Hösn el⸗Akrad (Cheszn alsAkrad bei Kochte) 


des Abulfeda 72), das er eine arx munitissima, in Wer von Cach 


auf einem Berge gelegen, nennt, der dem Libanon gegenüber, 


eine Burg, in welcher zuvor, ehe Tripolis von den Gläubigen e⸗ 
obert ward, eine eigene Herrſchaft ſaß, nämlich die der Kurken 
Es hieß daher auch das Schloß der Kurden (Curdorum castıım 
bei Golius ad Alfergan. p. 284 und Schultens in Indice), wur 
bei den Kreuzfahrern auh Castrum Cordanae, auch Era?) 
oder Crach ſtatt Ecrad oder Acrad, genannt, und war im Bes 
der Hospitaliter Abulfaradfh führt vom Jahre 1157 ein 
fürchterliches Erdbeben an, das durch ganz Syrien Städte m 
Schloͤſſer zerförte, worunter auch das Kurdenfhloß Hösn el- 


Alrad?).fitt. Sultan Saladin, felbf ein Kurde, fand die 
Schloß?) fhon im Jahre 1188 in der Gewalt der Kreuzfatrn. 


lagerte fih in deſſen Nähe und bedrängte e8 gewaltig, fowie ak 
Befigungen der Chriften in der Umgebung; doch blieb es and 
lange in dem Befiß der Kreuzfahrer, die mit ihren Ritters und 


| 





Reifigen fi oft in der anliegenden fhönen Ebene fammelten, welihe 


von ihnen la Boleia 75) (la Boquee dessus le Crac, wie tk 
Bela’a, |. ob. S. 156, 217 u. a. O.) genannt wurde, und maldhlen 


70%) 9. Hammer, Rec. in Wiener Sahrb. 1836. ©. 65. 

) Abulfedae Tab. Syr. ed. Koebler: p. 102. 

7) Wilken, Befchichte der Kreuzzüge. VII S. 593, Note. 

32) Abulfäragii Historia Dynastiarum ed. Ed. Pococke. Oxee. 
4, 1663. p- 257._ '*) Wilfen, Geſch. der Kreuzz. Th. IV. 6.23%. 
) Wilfen a. a. DO. VL ©. 556, 557, Note 12. F 


' 
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von da aus häufige Ueberfälle gegen die Saracenen, zumal nords 
wärts gegen Rafanea (f. oben S.55, jebt Rafineh) und Mons 
ferrandus, bei Abulfeda Bartn’d), genannt, wie e8 noch heute 
heißt, nur eine Parafange im Süd des heutigen Mafiyäd, von 
Da auf dem Wege nah Schennin. 

Rah Sultan Saladins Tode war das Schloß der Kurden, 
das vor der Befignahme der Kurden, wie Ibn sferat fagt 7), 
Schloß von Safah, oder Sefab, d.h. des Blutvergießers 
nach v. Hammer, geheißen hatte, und nur erſt von der Furdifchen 
Befagung jenen Ramen erhielt, von den fränfifchen Autoren, zumal 
Marin Sanutus, aub Crad oder Erac, irrig flott Ecrad, 
genannt (daher öfter mit Kerac im Süden des Zodten Meeres vers 
wechfelt), noch im Befib des Ritterordens der Hospitaliter. 
Saladin hatte nicht gewagt, es zu berennen; Sultan Bibars 
aber, ter im Jahre 1270 von Neuem ganz Syrien mit Feuer und 
Schwert verwüftete, fuchte fih an diefer Burg und an ihren Rittern 
zu rächen, die ihn früher verhöhnt hatten. Die erfte Attade, 
die er in Wuth mit nur 40 Mann unternahm, mißlang, und er 
mußte abziehen. Die Burg war durch ihre Lage und den treffs 
lichen Bau ihrer Mauern fehr fe; ald nun aber der Sultan fein 
ganzes Heer verfammelt hatte, und fie belagerte, mußte fie in we⸗ 
nigen Zagen fallen; die Hospitaliter übergaben fie am 7. April 
1271, nach 1dtägiger Belagerung und. fehr tapferer Vertheidigung, 
durch Contract an Bibars, oder, nach Abulfaradfchs Angabe, durch 
Sturm. In Folge dea höhnenden Briefes, den Bibars hierauf 
dem Meifter der Johanniter, Hugo von Neval, fehrieb, wurde diefer 
in Angft gefebt, und erbat für die anderen benachbarten Feſten 
Markab und Tortoſa, die noch in feinem Beſitz waren, Waffenſtill⸗ 
fand, der aber nur ein temporairer fein Fonnte. 

Die reihen Waldungen im Gebirgsgebiete der Burg dienten 
unter Sultan Kelavun vorzüglih zur Erbauung feiner Kriegs- 
mafchinen zu Hösn Acrad (f. ob. S. 608), mit denen er die Stadt 
Tripolis erftürmte. 

Auch Thomfon hat im Fahre 1840 und wiederholt 1846 die 
Gegend des Ralaat elsHösn bereift, von Oft und Nordoft foms 
mend, und giebt darüber einige lehrreiche Winfe, die wol genauere 





’e) Abulfedae Tabul. Syriae ed. Koehler. p. 20. i 
7) Reinaud, Extr. des Historiens Arabes. Ed. 1829. p. 525; 
Wilken a. a. O. III. 2. S. 109, VII. 2. G. 589. 








838 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchuitt. 6.31. 


Grforfhung diefer merkwürdigen Localitäten ded Querdurchbruht 
wänfden laſſen. j 

Er ritt von Hamath aus ®), und erreichte nach einem Rin 
von 9 Stunden Wegs gegen Wet den öfllihen Fuß der Anſeiriych⸗ 
Berge, bei einem Dorfe, das er Tyaby fihreibt. Die legten 
6 Stunden war er immer über Lavagebiet, mit Grünfen- 
firedden unterbrochen, gelommen; alle Dörfer waren aus dieſen 
ylutonifchen oder vulcanifchen Geflein gebaut; er erſtaunte über die 
Millionen nah allen Seiten von den Bauern, um Land zu gewiss 
nen, aufgebanfeter loſer Steinblöde diefer Art, die hier zerfrent 
umberliegeg. Am zweiten Tagemarſche, den 2. Juni, fing 
fogleih das Anfleigen über die vorliegende Berghöhe an, die a 
Dahar Kufaia nennt, und die Feine andere ift, als dieſelbe 
welche Burkhardt von Schenntn aus unter dem wol richtigeren 
Namen Thaheret Hadhur überflieg, deren höchften Gipfel um 
er Thaharet Kufeir nannte (f. oben S.834). Auch bei Abık 
feda iR hier der Bergname al⸗Koſzair gebräudlich 79). 

Den Blid von dieſem Höhepaß hinab in das Thal vor 
H58n (richtiger hier noh Wadi Rumeid bei Burdhartt) fen 
Thomfon fehr romantifh. Ueberall erfcheint Die Oberfläde It 
Bodens von den Gewalten Bulcans und Neptuns zerriffen md 
umgeftaltet; plutonifche Emporhebungen verkünden fih durch ihre 
baroden Gefaltungen und Umfärbungen nad allen Hitzgraden dr 
Schmelzungsproceffe und Röfungen der Gefteinsarten: in Dunlel⸗ 
fhwarz, Grau, Aſchfarbig, Roth, Orange, Braun, PBurpur, je 
nach den verfchiedenen Oxydationen, auch ins Schhieferblaue, Rott 
gelbe und Weiße oft an einem und demjelben Bergabbange über 
gehend. Kugelbaſalte liegen in größter Menge abgelöft umher, 
mit innerm gefhmolzenem Kern und fchaafig umkreiſenden, lara⸗ 
artigen Ringen, die fih nah Verwitterung zwiebelartig aßlöfen 
und zerfallen, wie Baumringe. Manche diefer Bafaltfugeln haben 
bis 3 Fuß im Durchmefler. Viele Dörfer liegen umher, und ſchen 
in weiter Ferne erfennt man das Kalaat elsHösn. Die weſtlichen 
und füdlichen Dem Meere zugewandten Berggehänge find viel beſſer 
bewaldet, bewachſen und bebaut, wie die entgegengefehten nach der 
- Innern Landfeite zu, eben fo wie auf dem füdlidhern Libanongehänge. 
Man fagte, unter dem Gouverneur von el-Hösn fänden 366 Dörfer, 








»”) Thomson, in Missionary Herald. 1841. XXXVIL p. 365. 
”) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler. p.165. | 
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viele von Rafairiern bewohnt, die meiften aber von Ghriedgenz 
in elsHdsn ſelbſt wohnten auch Moslemen. Bon diefem Orte 
wurde in 3 Stunden Zeit der Rand der großen Küſtenebene 
Dſchunia an dem Brüdenübergange des Nahr elsKehir erreicht, 
8 Stunden weiter in der Ebene ber Fluß Akkär, wo das plur 
toniſche Revier, zu dem auch noch das ganze Allärs Gebirge, das 
Zhomfon vulcanifch nannte, gehört, fowie ein großer Theil der 
Anjarigehberge nordwärts bis zum Nahr Baniäs (wo Balaneae) 
und weiter gegen Ladikiyeh bin. Thomſon fagt, Faß er 
20 Stunden lang bier fortwährenn auf Lavaboden geritten fei; 
ihm fei daher die bier fo häufig zerrüttende Erdbeben» 
region Nordfyriens wohl erklärlich. Obwol der Libanen 
vorherrſchend aus Kalk» und Sandflein in abwerhfelnden, oft meh⸗ 
rere 100 Fuß hohen Schichten und Lagerungen fich emporbaue, fp 
treten doch plutonifche Gefteine, wie Srünfteine, Bafalte und 
Laven, an unzähligen Stellen wie dazwifhen geſchobene Keile 
und Hebel hervor. Ganze Berge, auf denen Kehaby, Araypn 
und andere Dörfer erbaut wurden, Iagen auf mädhtigen Schichten 
von Grünfein; -Shweet (vieleiht Reby⸗Schtt?) Tiege auf dem 
Bipfel eines Bulcans, ebenfo Abadia, das bei den letzten Erdbeben, 
fößen furchtbar gefchüttelt ward, und diefe Bildung ziehe ich weiter 
füd» und füdofiwärts durch das Coele, Wadi et-Teim und Galiläa 
gum Jordanthal. Kein Jahr gehe in Norbfprien worüber, ohne 
ärgendwo heftige Erdbeben und Berflörungen zu hinterlaffen, 

Bei einer neuen Exeurfion (1846), auf welcher Thomſon 
weiter oftwärts der Ebene Bukeia vom Norden gegen Süden. in 
der furifchen Ebene längs dem Orontes hinritt bie Raiyim®0), 
Das an der Südweſtecke des Sees von Kedes (oder Kades, ſ. oben 
&. 30 u. 160) liegt, aber noch auf keiner Karte eingetragen if, 
machte ex die Bemerfungen über die dortige merfwürdige Deprefs 
fion des Landes und die Paßlücke, welche der Nahr elsKepir 
duxchbricht, von welcher ſchon oben (S. 31) Die Nede war. Er 
Tannte den Namen der ausgebreiteten Ebene Bukeia noch nicht, 
die wir erft Robinfon verdanken, aber er fprach von dem einfi- 
gen Waſſerſtande diefer Gegenden am Kedes⸗See, und meinte ſo⸗ 
garsi), daß es möglich fein möchte, die Waſſer des „bern Drontes 
Hon diefem See aus durch Canaliſation gegen Ber hinab in bie 





#0) Bibliotheca Sacra. 1848. V. p. 689. 
°) Ebendaſ. p. 22, Note 2. 
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Ebene von Dſchunia zum Mittelländifchen Meere zu leiten. Ad 
jeden Fall würde hier der Boden zur Durdführung einer Giſen⸗ 
bahn geeignet fein. 

Naiyim flieht unter dem Gonvernement von el»Höen, und 
if von deffen Ralaat gegen S.D. nur 5 Stunden, von Home in 
MD. aber 7 Stunden entfernt gelegen; direct gegen W. trifft der 
Bid gar feine vorliegenden Berghöhen, fondern nur auf die 
Berglüde. Nur eine Stunde in S.D. von Naiyim fiegt der 
Tel Reby Min Dhü, mit dem weißen Grabmal eines Heiligen 
der Rafairier, die lebte norböftlichfle Borhöhe am Nordende des 
Libanon, deffen Hochgipfel man von da gegen S. W. und bes 
Kalaat elsHösn erblickt, zwifchen beiden Höhen aber die große 
Lüde, die Einfenkung aus dem innern Syrien zum Küſten⸗ 
meere von Tripolis. Nahe jenem Zel gegen Süd liegt die Ain 
etsZannur, ein großer WVafferquell, an deffen Südwelfeite 
die Straße von Riblah vom obern Orontes (f. ob. S.163, 167) 
nordwefwärts nah Kalaat elsHösn vorüberführt, ein Weg, 
den Robinfon, 1852, zurüdgelegt hat. 

Dur diefen Weg und fein Routier in diefer Richtung wird 
dieſe intereffante und bisher fehr vernachläffigte Landfchaft neue 
pofttive Auffchlüffe erhalten, wie eben bier durch ihn der Bisher 
unbefannt gebliebene füdliche Zufluß des Nahr elsKebir, der 
Wadi Khalid (f. oben S.29, 171), feine genauere Befimmung 
erhalten wird. In feinem Abriß theilt der Reiſende vorläuflg 
hierüber Folgendes mit. 

Bon Riblah, quer durch die große Ebene gegen N.W. gez 
gen, fagt Robinfon, erflieg er ganz allmälig den niedrigen, 
breiten Landahfall®), der fih hier am Rordende des ki, 
banon nah Norden herunterzieht. Weiter nörblid, ziemlich 
dem See von Homs (Kedes) gegenüber, ſenkt fih die Gegend noch 
tiefer. Wir gelangten endlich auf die rechte Uferwand des Wadi 
Khaͤlid, einer tiefen Schlucht, die uns zur Linken von S.D. 
herabfam, und von einem Bache, dem entlegenften Quelifluffe des 
Rahr elsKebir, durchſtrömt wird. Indem wir diefem Thale 
abwärts (nämlich gegen Nord) folgten, gelangten wir in den 
füdöftlichen Theil des fchönen, ovalen Bedens, elsBuleia genannt, 
welches von RD. gegen N.W. 3 Stunden oder darüber Tag, umd 


).. — Asch, in Bam ber — Morgenl. Geſellſch. 
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1%, Gtunden breit ift. Auf der Südoſtſeite iſt es von ben Ichten 
niedrigen Bergen des Libanon und von der Weffeite des großen 
Landabfalls, über den wir gegangen, begrenzt. Auf der Nord» 
weRfeite ift e8 von einem Rüden eingefchlofien, der fi in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung von dem Anfariyehs Gebirge herabzieht, und an 
einem füdweftlichen Ende in niedrige Hügel ausgeht. Dort bricht 
der Fluß elsKebir in die weſtliche Ebene durch. Im nördlichen 
Theile diefes Nüdens ift eine Spalte dur 2 Wadis gebildet, Die 
nach verfchiedenen Seiten abfallen, mit einer niedrigen Waſſerſcheide 
dazwifchen. Diefe Spalte bietet einen fehr bequemen Weg durd 
die Berge. Roc jebt führt der Weg von Hamah nah Trivoli 
durch Ddiefelbe, und hier muß von jeher ein fehr wichtiger Baf 
gewefen fein. Weber demfelben fteht auf der Südfeite die ihn voll⸗ 
fländig beberrfhende Feſtung el⸗Hußn. Sie bietet Feine fiheren 
Kennzeichen eines hohen Alters dar; doch läßt fi kaum bezweifeln, 
daß ein fo wichtiger Punct früh befept worden ſei. Bon dieſer 
Burg fiehbt man das Wafler auf beiden Seiten, den See von 
Homs (Emefa, den. Kedes) im DOften, das Mittelmeer im 
Beten. Daß fie fehr wahrſcheinlich ſchon in Altefter Zeit Beſtand 
hatte, und zu Alexanders M. Zeit unter dem Namen Mariamme 
(Mapcauııla bei Steph. Byz. und Arrian. de Exp. Al. II. 13) 
vorfommt, ift fhon früher angegeben (f. oben S. 58, 55). 

Der Graf 2. Laborde 8) Hat auf feinem Wege von Homs 
durch die Ebene der Bukeia nach dem Kalaat elsHösn eine lehr⸗ 
reiche Abbildung feiner Architecture gegeben, von der er fagt, es 
fei eine der ſchoͤnſten befefigten Burgen, die man fehen könne, 
Sie fei auf einer tfolirten Anhöhe erbaut, die ein Thalgrund mit 
Fluß von der Gebirgskette trennt, aus der er felbft bervortritt. 
Bon einem großen Graben umgeben, if fie mit einer Mauer von 
Thürmen und Bafteien flankirt. Im Innern fieht man große 
Treppenfluchten, die zu weiten Sälen und zahlreichen Gemäcern 
führen, deren feſte und trefflihe Bauart in Erflaunen ſetze. Der 
gothifche Styl macht hier einen reizenden Eindrud. Ein Canal giebt 
im Graben das Wafler, und diefer dient zur Bertheidigung wie 
zur Erhaltung der Befagung. Im Innern fahe er nur arabifche, 
Beine anderen Infchriften, aber Loͤwenſculpturen über den Thoren, 


#5) L&on de Laborde, Voyage en Orient. Paris, Firmin ang 
Tr. 1835. Folio. Livraig. IV. Table Ei-Hossn, . 
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wahricheinlih aus den Zeiten der Grafen von Tripolis; im ber 
Mitte der Burg ſtehen jeht nur elende Bauerahütten. 

Etwas über eine Stunde abwärts im weſtlichen Thale fiebt 
das große griechifche Klofer Mär Girgis (St. Georg; Deir 
Mar Dihirdfhis), wo Robinfon fehr böflih aufgenommen 
wurde, aber nur wenige Minuten verweilte. Zwanzig Hiunten 
thalabwärts liegt die große, ausſetzende oder intermittirende 
Quelle; dies if unftreitig der von FL Joſephus beſchrieben⸗ 
Sabbath⸗Fluß, welden Titus auf feinem Siegeſszuge von 
Arca nah Raphanen gegen Hamath beiuchte. Der römifce 
Feldherr führte feine Armee natürlih durch diefen Paß. Dem 
Sofephus zu Folge hörte die Quelle am jüdifhen Sabbath auf 
zu fließen (6 Zaßßarıxog bei Fi. Joseph. de Bello. VH. 5, ed. 
Harvere. II. 411) und fing darnach wieder an. Rah dem heutigen 
Bollsglauben der Moslems fept fie am Freitage, ale an dem 
nohammedanifhen Sabbath, aus. 

Rah Caplan Sam. Lyde%) bricht die Quelle unter einem 
Kalkſteinfels hervor, zumeilen mit folder Gewalt, daß fle abwärts 
einen ſtarken Strom bildet, der dann nit felten die Maulbeer⸗ 
bäume, die an feinem Thale gepflanzt find, entwurzelt und mit 
fortreißt. Seine Ausbrüde find jet irregulair, follen aber in 
den Sommermonaten häufiger als in der Winterzeit fein. Die 
Heilighaltung des Stroms zieht auch viele Pilger herbei, deren 
Gaben dem Klofter zu Gute kommen, das auch durch andere Le⸗ 
genden fich bei dem dummen, abergläubifchen Bolle gute Ginkünfte 
zu fihern weiß. In Weſt der Quelle paſſirte Caplan Lyde, als 
er den Weg von Säfttah zum St. Georgs⸗Kloſter (1851) zw 
rücklegte, 2 chriſtliche Dörfer, che er dieſes erreichte. Die größte 
Furcht der dortigen Gebirgsbewohner vor der türkiſchen Conſcrip⸗ 
tion machte, daß der Reifende feinen Führer erhalten Tonnte, der 
es gewagt hätte, fich über die Grenze feines Dorfes hinanus gu 
begeben. In diefem Kloſter fand Lyde, wie auch in andern ſhri⸗ 
fhen Klöſtern (f. ob. S. 283, 655), diefelbe gräßliche Methode, Die 
Berrüdten zu curiren, die man bier wie wilde Thiere am eifermen 
Ketten, um den Hals gefeflelt, heilt. Bei Befteigung ber höchſtes 
Gebäude der Burg elsHdsn verfidert Ly de den Spiegel de# 
Weſtmeeres durch die tiefe Einſenkung hindurch erblickt zu haben. Der 
rohe türfifhe Kommandeur der Feſte erzählte ihm, die Engländer 


?%) Caplan Sam, Lyde, The Amaryech and dem. L .c. p. 250. 
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hätten in Babylon eine Statue von 60 Zuß Höhe in purem Golbe 
aufgefunden; fo fehr Hatte die Fama die Bunde der Briten vers 
größert. 

Robinſon hätte von hier gern den direcien Gebirgeweg nach 
Eden oder den über Aflär genommen; er war genöthigt, dem ge⸗ 
wöhnlichen Küftenwege über die Brüde des Khans Aiyäfch zu 
folgen, aus Gründen, welde ſchon oben (f. S. 812) angegeben 
wurden. — 

Mehr iR und vom Nahr el⸗Kebir bis jetzt nicht bekannt ges 
worden, bis auf eine flüchtige Durchreiſe Budingbams (1816) 
quer durch diefe Gegenden von Homs (Emefa) über Kalaat eis 
Hösn und von da nad Yamura und Antaradus, auf welder 
wieder einige andere Wege als die zuvor angeführten betreten wurs 
den, daher wir fie hier zur Vervollſtändigung nachfolgen Laffen. 

Abreife von Homs am Drontes am 1. Mai 1816 
gegen Wer nad el»Hösn) Die erfien drei Stunden vom 
Weſtufer des Drontes trabt der Reiter dur einen fehr fauft fich 
erhebenden Boden mit volllommen öder Oberfläche, die nur überall 
mit großen, ſchwarzen, poröjen lavas oder bafaltartigen Blöden 
überfäet it, welde von hier an füdwärts durch das ganze Coele 
und den Sordanfpalt eine daracteriftifhe Begleitung diefer Thal⸗ 
einſenkung bis zum Zodten Meere hin bilden, und uns auch ſchon 
an deffen Offeite durch den ganzen Daurän eine befannte Erſchei⸗ 
nung find. Rur wenige bolzige Pflanzen wachfen dazwifchen auf, 
von denen eine, mit olivenartigen braunen Beeren bededt, fuß⸗ 
hoch, und auch weit verzweigte Diſtelarten fich Venen bemerkbar 
machen. 

Nah 3 Stunden Ritt gegen Weft kommt man an dem Dorfe 
Zenun vorüber, dem zur Rechten (d. i. gegen Rord) einige ärm⸗ 
liche Aecker auf einer Anhöhe Liegen. Noch 2 Stunden weiter 
gegen Weſt gemach auffleigend erblicdte man in N.W. das Kalaat 
el⸗Otzen, bis zu deffen Zuße Die poröfen ſchwarzen Blöde anhalten, 
zwifchen denen mehrere fchwefelihte Waſſer- und Sumpfſtellen fi 
ausbreiten, die mit einer Schwefelfrufte bededt waren, Diefe Ebene 
nannte man Wadi Hösn, es iſt offenbar die von Robinſon rich—⸗ 
tiger bezeichnete Bukeia. Sie ward im Süden vom Libanon 
überragt, dehnt fih füdofwärts bis zum Ziefthale des Oroutes 
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aus, und wird im Norden nur von dem fanftern Gebirge tu 
Gebirgs der Nafairier begrenzt, das, mit Aedern und Dliverpflau 
zungen bededt, einen fehr lieblihen Anblid gewährt. Bon ifan 
. fallen einige Bergwaffer oftwärts zum Orontes und andere me 
wärts ab zum Mittedändiihen Meere. Budingham durarik 
diefe Ebene 2 Stunden weiter nordwärte, unter dem Kalact eb 
Hoͤsn vorüber, das ihm, wie ein faracenifhe® Schloß aus ta 
Ferne gefehen, zur Linken fiegen blieb. Aus deffen Witte ragte 
ein Thurm hervor, den einige Mannfchaft ter moslemiſchen Befagung 
bewohnte. In der Rähe des Städtchens Hösn, daB an der nord 
srlihen Seite der Burg liegt, follen meift Nafairier wohnen, 
aber auch Chriften unter ihnen; nahe in W. wurde im Klofer 
St. George Halt gemacht, das mit feiner berühmten Wallfahrte 
firche ſehr romantiſch, caftellartig in einem Olivenwalde gelegen if 
am Südabhange eines Berges, dem fleile Bergwände gegenüber Rd 
erheben. Da am folgenden Tage, den 2. Mai, das St. Georgskf 
gefeiert ward, fo- hatte fih ſchon viel Volks umher verfammel, 
und für den folgenden Tag erwartete man aus der ganzen Umger 
gend, ſelbſt von Aleppo, Damask und andern Orten zahlreike 
Ballfahrer, deren fih hier an folchen Tagen zu 10,000 einzufisten 
pflegten.. ine große Meffe ward bier gelefen; nur durch em 
Heine Thür, 3 Zuß im Quadrat und ganz aus Stein gehame 
(rwie dergleichen im Haurän gewöhnlich find, um vor den Ueber 
fällen plündernder NReiterei abzuhalten), Tonnte man in das Kiofer 
eingelaffen: werden. Wer den Glauben habe, erflärte der Superior, 
Tonne doch durch den engen Weg in das Heiligthum gelangen. 
Bon Budinghams Wege vom Kloſter weiter gegen N. W. nad 
Tortoſa wird weiter unten die Rede fein. 

Schon zur Byzantiner Zeit gehörte das Kloſter zu den ber 
rühmteften der Griehen in Syrien, von dem der arabiſche Autor 
. alsWatidi eine Anecdote aus der Zeit Dmars und Abu Car 
leds mittheilt, die auch Lord Lindfay®%) angeführt bat Es 
fol dies das Klofter Abi 1 Kodos, in der Berfhanzungss 
linie zwiſchen Safttahb und Emefa gelegen, fein, zu weldyem zart 
Seit eines dort hochverehrten Priefters in der Periode der erſten 
Araberüberfälle viele Walfahrer zogen, und auch häufig von ihe 
. Ehebündniffe geſchloſſen wurden, die man für beſonders heilig ge 


‚ %%%) Lord Lindsay, — Vol.H. p.206 und Note p. 5-0, 
nach Ockley, ie of the Saracens. I. p. 138. 
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Halten haben mag. Als einer der Präfeeten von Tripolis im Bes 
griff war, feine Tochter, eine große Schönheit, dafelbft durch ſolches 
Bündniß unter großem Pomp und zahlreicher Berfammlung einem 
feiner Großen zu vermählen, wurde diefer Walfahrtsort, in dem 
zugleich eine große Meſſe gehalten wurde, durch Verrath von einer 
Reiterfchaar der Saracenen aus Damaskus, in welcher Abu Obeidah 
herrſchte, überfallen, mit allen Schäßen gepfünbert, alle Vertheidiger 
ntedergehauen, und die ſchoͤne Braut in das Harem rn 
entführt. 

Die Wallfahrten haben Ni hier alfo nad) einem Jahrtauſend 
bis heute erhalten. Der engliſche Conſul Farren) glaubte, es 
würden in der Umgegend dieſes Kloſters im Gebirg wahrſcheinlich 
noch manche chriſtlichen Ueberreſte älteſter Abſtammung der Kreuz⸗ 
fahrer. aufzufinden fein, deren Beſitzungen ihnen freilich meiſt von 
dem Stamme der Sejulis Araber entriffen-wurden; die ihm 
bekannt gewordenen umher wohnenden Chriften des Gebirges feien, 
fagte er, ein ungemein Triegerifch gerüfteter Volksſchlag geblieben. 

Burkhardt fah im Wadi des St. Georg-Kiofters wild, 
wachſende Kaftanienbäume, die er in feinem andern Theile 
Syriens gefehen hatte; hei den Arabern heißen fie Shah Belut 
(Bakoui in Not. et Extr. II. p. 510); hier aber hörte man fie 
„Abu Ferue“, d. 5. die einen Pelz haben, nennen. Der 
Brior und feine drei Mönche, die Burdhardt hier vorfand, lebten 
in Weberfluß von einem reichen Einfommen, das ihnen durch die 
Mirakel ihres Sanctus aus ganz Syrien, Anadoli und den gries 
hifchen Infeln einfommt, wo fie durd einen Firman von allen 
Berbindlichleiten gegen die Pafchas befreit find. Dennoch hatte 
ihnen Duffuf Paſcha als Strafe 40,000 Piaſter abgeprefit, weil 
fie ohne feine Erlaubniß einen Khan für arme NReifende erbaut 
hatten. Die Karawanen raften in diefem Khan, nur die reicheren 
und vornehmen Reifenden, an denen es hier nie fehlt, werden im 
Kiofter beherbergt. Burgul, d. i. Reis, und Brot wird nebft 
Dliven allen Häften gefpendet, den Vornehmen aud Wein; große 
Weinberge und Dlivenwälder find Eigenthum des Klofters. Der 
Prior fagte: diefes Klofter fei zu gleicher Zeit mit dem Caftell el⸗ 
Hösn erbaut worden. Burkhardt Hörte von einer Quelle in 
der Nähe des Klofters, die nur in’ Bwifhenräumen von 2 oder 
3 Tagen zu fließen pflege, unftreitig die Sabbathquelle des 





*’) Lord Lindsay, Letters. Vol. II. p. 206. 
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Joſephus, Die er aber nicht näher Tonnen Iernte®). Thomfer 
flieg in die Felsgrotte hinein, aus der fie, nach Ausfage des Brie 
Rers, der heilige Georg, der alle 3 Tage zu ihr hinabſteige, 
zwinge mit großem Getöfe hervorzubrehen, um die reichen Geſilde 
“ feines ihm theuren Kloſters zu bewäffern. Das Gebirg, ans dem 
fie herwortritt, if Kalkſtein; fie gehört unftreitig zu den vielen 
reihen Quellen des Libanongebirges, die aus tiefen Kalfeiw- 
flotten hervortreten, die nicht alle continnirlich fließen, fondern 
unter denen auch intermittirende find, deren Intervalle ihres 
Hervorbrechens fehr werjchieden fein Bönnen (fiche bei el⸗-Andſchar, 
oben S.183 u. a. O.). Diefe Intervalle wurden von den Juden 
gu ihrem Vortheil auf die Feier des Sabbaths gedeutet, von den 
griechifchen Chriften auf den Seegen ihres Patrons. PBlinius 
faßte die Anfiht der Juden auf (in Judaea rivus sabbatis omsi- 
bus siccatur A. N. XXXI. 18). Daß diefer Sabbaticus nit von 
Baläftina gegen Aegypten gefucht werden Tönne, fondern im Norden 
gegen Syrien zu, bat Thomfon nachgewieſen 8). in alter 
Scheich nannte den Fluß der Quelle, der von Zeit zu Zeit troden 
Tiegt, Nehr Sebty, der Siebentagsfluß; er erflärte nun ai 
guter Moslem, daß er nur den Freitag fließe. Capt. Rewbold, 
der fpäter dieſe Quelle genauer erforfcht hat, hörte von den Mir 
chen des Klofters, wie auch S. Lyde, dag die Wechſel der Quelle 
in der trodenen und naffen Jahreszeit fih veränderten, was fehr 
begreiflich if, und jene verjchiedenen Meinungen erläutert. 


300) Burckhardt, Reife, bei Gefenins S. 267 — 268. 
®®) Silliman, The American Journ. of Sc. and Arts 1. ec. 1868. 
Vol. XI. p. 307. 
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8. 32. 
Dreigehbntes Kapitel 


Das Geftadeland des nörblichen Syriens vom fünfichen 

Nahe el⸗Kebir (Eleutherus) bis zum Strom von 

seen) (Laodicea) oder bis zum nördlichen 
Nahr el Kebir. 


Daß dieſer Küſtenſtrich am Meere entlang an — ganzen 
Oſtſeite von dem Gebirge der Nuſairier, dem Bargylus 
der Alten, von einem bis zum andern Kebirfluffe begleitet und 
begrenzt wird, ift in Obigem (S. 30—34) ſchon hinreichend aus⸗ 
einandergefeht, jowie, daß eben diefer mäßig hohe, in feinen innern 
Berhältniffen fehr wenig bekannt gewordene Gebirgszug es if, der 
gegen Oſt feine Wafler zum Orontes, gegen Wet in kurzen Küftens 
flüffen zum Meere fendet, in deren Aufzählung noch manche Vers 
wirrung berrfcht, da von jeher nur wenige Augenzeugen das Ger 
birge mit Aufmerkſamkeit durchzogen und überftiegen haben, weil 
es durch feine umgebändigte Gebirgsbevölferung von jeher (durch 
Sturker, Affaffinen, Sicarier, Ismadlier, Rafairier und andere, 
f. oben ©. 15) zu große Gefahren darbot, und daher auch der nur, 
flüchtig Hindurchgehenden reifenden Beobachter nur ſehr wenige ger 
weſen find. Hierzu kommt, daß die Landkarte diefes Gebietes noch 
wenig Buverkäffiges darbietet, und eine’ große Berichtigung ders 
felben dur einfige. Bermeflung zu erwarten fleht, daher wir uns 
hier nur mit einzelnen bekannter gewordenen Xocalitäten begnügen 
müſſen, auf weiche meiftentheils erſt in den lebten Jahrzehenden 
ein richtigeres Licht fällt als zuvor, die Erforſchung der Monus 
mente, an die fih allein die ältere Kenntniß des Landes mit 
Sicherheit anſchließen und ausweifen kann, aber noch fehr Vieles 
zu wünfdhen übrig läßt. 
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Erläuterung 1. 


Die Küftenftrede vom Nahr el⸗Kebir bis nad) Tortofa, mit 
ihren zahlreichen Denfmälern der Vorzeit. 


Außer dem ſchon oben angeführten Gebirgswege vom Sabbath 
fluß in der Nähe des St. Georgsflofters und der merkwürdigen 
Felsburg Säfttah, von welcher Thomfon auf directem -WBege 
gegen W.N.W. in 6 Stunden Beit (f. oben S. 831) nad Tor: 
tofa gelangte, ift uns nur noch eine einzige Route aus dem ins 
nern Berglande befannt geworden, die ebenfalld nah Zortoja, 
aber auf einem mehr füdlichen Wege durch fonft gänzlich unbekannt 
gebliebenes Gebirgsiand führt, nämlid Budinghbams Weg vom 
St. Georgskloſter über Damura nah Tortofa, währen? 
fa alle anderen Reifenden nur an der SKüftenebene entlang nad 
Ladikieh ihre Wege verfolgten, und, außer Eli Smith un 
Lyde, nur nod ein einziger abentheuerlicher, Tühner Wanderer, 
der Engländer Lieutenant Fr. Walpole von der englifchen 
Marine, es gewagt hat, durch die Mitte des ganzen Gebirge 
landes vom Norden nah Süden in die Kreuz und Quere hindurch 
zu ziehen. Nach ihm) wandern gegenwärtig in der Winterszeit 
arabifhe Hirtenffäimme der Jahiſch aus dem innern Berglande 
mit ihren Heerden in die weftliche Küftenebene nordwärts Des Rahr 
elsKebir ein, während einige turfomanifche Stämme fi in Dörfern 
in dem -Thalgebiete des untern Nahr elsKebir angefiedelt haben, 
wo fie als Meifter in der Fabrikation von fehönen Teppichen bes 
Tannt find. Das Gebirgsland wird von einer gemifchten Popula⸗ 
tion, von Ismaeliern, Nafairiern und Mufelmännern, bewohnt. 


Budinghbams Gebirgsweg von KRalaat el⸗Hösn und 
dem St. Georgstlofter über Damura nad Tortofa). 


Am 2. Mai 1816 zog Budingham wertwärts vom Kiofer 
das fi windende Thal hinab; der Gebirgszug fällt hier gegen 
Weſt in fleilen waldigen Borketten bergab in diefen, Belad els 
Hösn genannten, Gebirgsdiftricet, der für einen der fruchtbarſten 
und angebauteften gehalten wird, und ganz von Nafairiern (oder 
Anſariyeh) bevölkert if. Ein großer Strom, ber in RD. ent 


3%0) Fr, Walpole, Ansarieh. III. p.413. °*) Buckingham, Trar. 
among the Arabs L. c. p. 505 —515. 
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ſpringt, und fi) durch das ganze Thal hindurch windet, hat ein 
fo weites und tiefes Bette, daß man ed für ein einft viel wafler- 
reicheres Thal Halten mußte. Seine beiden Uferfeiten waren noch 
fortwährend mit jenen ſchwarzen, poröfen Felsblöden belagert, fo 
weit man ed, 3 Stunden fang, in einer Richtung gegen W. und 
TEN W. durchſchritt (e8 muß alfo ein von dem Nahr elsKebir 
verſchiedener Fluß geweſen fein). Aus diefem Thale wandte man 
fih bei einem alten quadratifchen Thurmbaue gegen Süd heraus, 
kam an fhhön bewaldeten Bergen vorüber und in die breite Ebene, 
aus welcher man gegen Süd in weiter Ferne die Schneeberge des 
Libanon emporfteigen, im Weft aber das dunkelblaue Meer ſich 
weithin ausbreiten fah, bis zum äußerſten Meereshorizont. Man 
machte Mittags Halt bei dem Dorfe Arzun, wofelbfi ein arabifches 
Lager. Da man aber merkte, daß man zu weit gegen den Süden 
abgewichen war, wandte man- fi wieder nordwärts zwifchen Bergen 
hin, Bab elsHowa (das Thor der Winde) genannt, jenfeit 
welchen ſich ein noch fchönerer Anblid eröffnete. Von diefem Bergs 
paß gegen W. N. W. erreichte man nach einer Stunde einen breiten, 
feihten Strom, deffen Namen man nicht erfahren konnte. Er 
mochte einft ein breiteres Bette ausgefüllt haben. Hier trat man 
in das Gebiet feindlih gefinnter Nafairier ein. Die Männer 
trugen ſich noch wie die Araber, aber die Weiber, in weiße Beuge 
gehüllt, Hatten eine Art Hutbededung, mit Silbermünzen behängt; 
ihre und ihrer Kinder Hemden waren auf der Bruft mit Silber 
fhnallen zufammengeheftet, was man zuvor bei feinem der ſyriſchen 
Bewohner gefehen hatte. Das Land hatte fortwährend ein reizens . 
des, parfähnliches Anfehen, fanfte Höhen, viele bewäflernde Flüſſe, 
trefflihen Anbau von Gerfle und anderen Kornarten, zahlreiche 
Biehheerben, pflügende Ochfen, hie und da Büffel, Alles war in 
Thätigkeit und Ueberfluß; aber. größere Dorfichaften fehlten, überall 
fah man nur zerfireute Wohnungen und Landhäuſer. Erf um 
3 Uhr Nachmittags traf man das erfte große Dorf, Yamüra, 
neben den Ruinen einer weit größern, Altern Ortfchaft, die fi 
Durch viele Granitfäulen, behauene Quadern, Sarcophage mit 
Dedeln in römifhem Styl Tenntlih machte. Daneben war ein 
modernes Gaftell mit Graben errichtet und gut unterhalten, von 
Kafairiern bewohnt. Jenſeit diefes Dorfes flieg man wieder die 
Söhen gegen N. N. W. hinab zu einem arabijchen Zeltlager, wo 
Milch und Durra gereicht wurde; man rieth hier, die zu große 
Unficherheit der Bergwege fernerhin zu meiden, und links in die 
Ritter Exdlunde XVII. | bh 
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große Hauptfrafe länge der Küſte nad der Ebene einzulenden. 
Diefer Weg führte aus den Nafairierbergen hinaus durch Korw 
felder, durch Steingefilde, durch Buſchdickichte, und nad; der erſtes 
Stunde an weitläuftigen Steinbrüchen vorüber. 

In diefen zeigte fih ein Denkmal eigner Art, eine ifo 
firte cubiſche Maffe aus dem Feljen gehauen, auf allen Seiten mt 
fentrechten, gegen RB. gen NR. und SD. gen O. gerichteten 
Bänden, 12 bis 15 Fuß hoch und 12 Schritt in jeder Zronie 
lang, an 3 Seiten ganz eben, an der S. O.⸗Seite mit einem Gm 
gange in der Mitte, der auf 4 oder 5 Stufen zur Höhe dei 
Steinwürfels führte. Unter diefem Eingange lief eine Weihe 
von roh ausgehauenen Rifchen kin. Die Oberflähe des ifolirten, 
mächtigen Quaderblods war, die Stufen hinauf ausgenommen, 
ganz einförmig, ohne alle Sculptur; das Ganze ſchien dem Alter 
thum anzugehören,. und etwa einft als ein Opferaltar zu einem 
Gebetort gedient zu haben, eher als zu einem Grabdenkmale. 

In Weften, an 200 Schritt fern davon, fland ein altes 
Gemäuer, und in RB. davon waren noch zwei Thürme in 
Ruinen. Rur an 2 Stunden fern gegen R.B. fah man die Tafel 
Ruad, die alte Arvad. 

Jenes Gemäuer war ganz von Dickicht umwachſen, ein que 
dratiſcher Baw, 15 Schritt an den Seiten lang und 30 u 
hoch, aus fo coloffalen Quadern aufgeführt, dag nur 2 Steine fin 
die ganze Länge und in 2 Lagen übereinander zu feinem Baur 
binreichten. Die Dide der Mauern betrug 10 Zuß, ihren obera 
Rand umlief ein Überhängendes Carnies. Im Innern fanden ſich 
nur 2 Kammern und an der Nordfeite Eingänge zu einer jeden 
derfelben, die einft mit Steinthüren von A bis 5 Zuß Breite, gleich 
denen im Haurän (f. Erdf. XVI. 1. ©. 380, 2. ©. 813, 8, 
858, 871 u. a. D.), geichloffen gewefen zu fein fchienen. Im In⸗ 
nern diefer am 20 Fuß hohen Kammern waren Rifchen in den 
Wänden angebraht, an den Eingängen Spuren von ehemaligen, 
jegt ganz verwilchten Inferiptionen übrig, und das Ganze merkte 
den Eindrud einer Grabkammer, vielleicht der alten Aradier, Pie 
bier in der Nähe gehaufet haben mögen. Nur eine Viertelſtunde 
weiter hin zeigen fih an den Anhöhen viele Reſte ausgehauener 
Steinbrüde, weiter bin ein Felsblock im Quadrat, an der Baſe 
zu 7 Schritt Länge ausgehauen, zu dem 15 Fuß horh zwei Stes 
fenabfäge führen, als fei er zu einem andern, vierfeitigen Wuffepe, 
etwa einer Pyramide, beſtimmt geweien. An feiner Weſtſeite war 


4 
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eine sah ausgehauene Infchrift nurnoch in wenigen Bügen er⸗ 
kennbar, in denen noch die 5 Beihen YAKON zufammenhingen. 
Bon da fah man ein paar Thürme und die Infel Arad in N.W.; 
die zwei Thürme fchienen nur 200 Schritt auseinander zu ſtehen. 
Rur 20 Schritt von dem genannten Piedeſtal gegen N.O. war der 
Eingang zu den unterirdifchen Grabftätten, die [bon Maundreli 
befährieben hatte, Die ganze Strede von hier an bis Tartus if 
voll ähnlicher, noch unverfländlich gebliebener Felsſculpturen und 
Denkmale. 

In RD. gen N. von jenen Grabeingängen fah man wiederum 
Mauerwände A Fuß did und 12 Fuß hoch, aus folidem Geld ges 
hauen, eine Art offenen Zempelraums, zu welchem die @ingänge 
bald gerundet, bald vieredig eingehauen waren; die Eingangsthüren 
fihienen von Stein oder Metall gewefen zu fein. Im Innern ſah 
man wieder Nifchen, etwa zu Opfergaben (?), an den Außenfeiten 
einige Stellen, wo wahrfcheinlich zerftörte Statuen geftanden haben. 
Der ganze Bau hatte wol an 100 Zuß im Quadrat. 

Nur eine Viertelftunde weiter, in N.O. von ihm, fland ein 
ganz Ähnliches Denkmal, nur größer, mit einem innern Hofraum 
von 150 Fuß Umfang im Biered, ganz aus folidem Fels gehauen, 
mit einem 12 Fuß hohen, altarähnlihen Felsblod in der Mitte, 
den Maundrell für den Thron eines Idols hielt; der dem ägyps 
tiſchen genäherte Sculpturftyl fhien der Borftellung einge offenen 
Sonnentempels zu entfprechen. 

Der untere, an der Küfte herziehende, gewöhnlicher began- 
gene Weg lag etwa eine Feine Biertelftunde fern; Budingham 
feßte feinen Weg auf dem höher liegenden Pfade fort, auf dem er 
bald zu einem in Fels gehauenen Graben fam, der 400 bis 
500 Schritt weit von O. nah W. und etwa 500 Schritt in N. 
jenes offenen Tempels vorüber zieht. Der Zwed feiner mühfamen 
Anlage ift völlig unbekannt; zu ihm konnte man nur auf Stufen 
binabfleigen. Der obere Bergweg führte weiter noch gen Zartug, 
an vielen Steinbrühen und Grabflätten vorüber, die der ans 
tifen Aradus gegenüber wol zu ihrer Necropolis dienen mochten. 
Den Bach, der bier nach einer halben Stunde an 25 Fuß breit 
und 3 Fuß tief in feſtem harten Slußbette zu durchfeßen war, 
nennt Budinghbam Nahr el⸗Rumtra; es war wol fein an« 
derer als der von Thomſon ſchon genannte Nahr Gumkeh. 
Die Quelle diefes Nahr Gumkeh (bei Eli Smith Nahr 

Ghankah) ſoll ausgezeichnet groß fein, und daher Ain ets 
0.9552 





852 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. ©. 32. 


Zahun) heißen; fie breche aus einem großen Keſſel, we 
kochend, fo ſtark hervor, daß fie fogleich eine Mühle treiben Tanz, 
daher fie ihren Namen erhalten haben fol. Es wird alfo and 
der Ma⸗ol Umka des Dibihannüma, oder der Nehrsolstrumtre 
anderer Reifenden fein, der fich der Infel Arvad gegemüber zum 
Meere ergießt (f. oben S. 831). Diele Infel fol von feine 
Mündung gegen W.S. W. nur 2 bis 3 Miles entfernt Liegen. 

Eine halbe Stunde nah Durchſetzung diefes Mao! Umtı 
(tiefes Waffer) wird die Stadt Tartus erreicht, deren groß 
gothiſche Kirche man auf diefem Wege fihon aus der Ferne eir⸗ 
blidt hat ®). 


Die Küfenfiraße bis Tortofa, nah Edrifi, Maundrell, 
Bocode und Thomfon, und die Necropolis der 
Arvaditen. 


Ehe wir weiter in die Stadt Tartüs, oder Tor toſa, as 
fehreiten, wird es nothmwendig fein, uns erfi noch nach anderen 
Beobachtern über den Küſtenweg durch diefelbe Strede bis zum 
Mündungslande des Eleutherus zu orientiren, da wir bisher u 
dem Bergwege gefolgt find. Leider Haben wir unter Den genasm 
Beobachtern der fpätern Zeit faft feinen Neifenden, ver die 
Strede wit einiger Sorgfalt durchwandert hätte: denn Burd⸗ 
hardt lenkte erfi aus dem innern Oronteögebiete von Hama über 
Kalaat els Höen zum füdlihen Gebiet von Tripolis ein, und & 
Robinſon rüdte nicht weiter nordwärts über das Küftengehie 
des Eleutherus vor; G. Robinſon (1830)%) durdzog es mu 
auf eine zu flüchtige Weife, und fein Gefährte, Colonel Chess 
ney, giebt nicht viel eigene Beobachtung über diefen Küſtenſttich 
Unfer -verehrter Freund Ruffegger%) fhiffte von Beirat mu 
an der Küfte von Tripolis und Ruad vorüber bis Suedieh, ofme 
in dem Lande zu verweilen; auh Thomfon auf feiner Reik 
fhiffte Hier nur vorüber, und litt an der Orontesmündung Shi 





#2) Thomson, in Orient. Herald. 1840. XXXVII. p. 98. 

93) Diefe Anficht von der Süpfeite fiche bei L&on de Laborde, Vor. 
en Orient. Paris, 1838. Livrais. 7; ebendaf. die Anſicht Tortejat 
von der Mordfeite, mit der vorliegenden Inſel Aradus. 

»*) G. Robinson, Trav. II. p. 69—71; Col. Chesney, Expeditise 
for the Survey of the Rivers Euphrates and Tigris 18353. 
London, 1850. 4. Vo). I. p. 385—388, 449—452. 

»°) Auflegger, Bd. J. 1. ©. 352. 
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Bruch %); doc, hatte er die Küfte fehon früher bereit (1840), und 
Flüchtige Bemerkungen mitgetheilt 9), vie im Jahre 1845 durdy 
wiederhofte Reifen in denfelben Gegenden zu fehr lehrreichen Beob⸗ 
achtungen Beranlaffung gegeben haben. Thomſons Nachrichten 
find in dieſem Gebiete, bei der Gefährlichkeit dortiger Beobachtung 
und ihrer Seltenheit in neuefter Beit, um fo verdienftlicher; fie 
ſchließen ſich den verdienftvollen Berichten der älteren Beobachter, 
eines trefifihen Maundreli (1697) 9), Th. Shaw (1721) und 
R. Pococke (1737) zunähft an. Auh Fr. Walpole (1851) 0), 
der den Nahr elsKebir durchſchwimmen mußte, weil er ihn zu ans 
gefhwollen fand, eilte nur fehnell von ihm auf dem Küftenwege 
nad Zortofa, weil er die hiefigen Araber in beftändiger Zchde 
mit den Gebirgsanwohnern der Nafairier fand, daher zwifchen 
beiden hier ‘gar Feine Verbindung ftattfindet. Die von ihm hier 
Durchzogenen Waldungen waren fo reih an Wildgeflügel, daß er 
in einer einzigen Stunde über 200 Auerhähne vor fih auf 
fliegen ſah. | 

Bei Edrifi im dritten Clima wird Zortofa unter dem 
Kamen Antarfust) wiederholt genannt, aber bald Antartug, 
Antarfus oder Antarchus gefchrieben, woraus denn die heutige 
gewöhnliche Abbreviatur in Tartus und, ſelbſt in Tarſus ſich 
von felbft erflärt. Nah Edrifi liegt Zortofa von Homs (Emefa) 
2 Zagemäriche entfernt, wie noch ‚heute, wobei das Kalaat el⸗Hoͤsn 
Die Mittelftation fein mochte. | 

Um von Arca (f. oben S. 808) nad diefer Antarfus zu 
gelangen, ‚jagt Edrifi, müffe man an einer großen Feſte vorüber, 
Die er Sendj nennt, die uns unbekannt geblieben; dann fomme 
man .nad Antarfus. Diefe Stadt liege im Hintergrund eines 
Golfes, der eine direete Breite von 15 Mill. oder 3 Stunden eins 
nehme, und faft überall von Bergen umgeben fei. Die Stadt fei 
der Safenort von Homs, fie fei nicht groß, aber gut befeftigt, 
und unfern von ihr im Meere liege die gut bewohnte und bebeus 
tende Injel Arvad, wofelbft eine fehr große Kicche, die hoch und 


396) Letter in Oriental Herald. 1846. Vol. XLII. p. 416. 

°7) Oriental Herald. 1841. Vol. XXXVII. p. 97—107. 

9) Bibliotheca Sacra. Vol. V. 1848. p. 247 —260. 

22) H. Maundrell, Trav. p. 13—24; Th. Shaw, Reife. &. 233 —237; 
R. Bocode, Belchreibung des Morgenlandes. Th. IL. S. 289—293. 

406) Fr. Walpole, The Ansayrii and the Assassins. London, 1851. 
Vol. Il. p. 47. 1) Edrisi bei Jomard. I. p. 358-359. 
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‚ befeftigt und mit eijernen Thoren verjehen fei, To dag fie ch 
Feſte dienen Fönne. Bon Antarſus gegen Süd erreiche‘ man anf 
dem Gipfel eines Berges in 3 Stunden Ferne (15. Milles) dab 
Fort el-Khowabi (das auh Eli Smith fhon im Jahre 188 
befucht Hat); es fer von Haſchiſchi's (Affaifinen nad Sy. de 
Sacy; Eli Smith fagt noch heute von Ismaeliern) bewohnt, em 
Secte, die feine Moslemen find, die, wie Edrifi bemerkt, a 
„Keine Offenbarung und an Feine Auferftehung glauben, die verfindt 
ſeien.“ 

Die Nachricht, daß Antarfus der Hafenort von Home fd, 
hat auch ſchon vor Edrifi Iſtakhri 2) gegeben, der aber die Stai 
Tartus ein Gaftell von Homs nennt, wo ſich der Koran des Der 
Affan befinde. 

Noch hat Fein Reifender der neuern Zeit den Umftand heim 
Elentherus näher erforfcht, den Plinius, Hist. N. IX. 12, xß 
haracteriftifch von deffen Mündung angiebt, daß nämlich zu eier 
gewiffen Zeit im Jahre fih große Schaaren von Schildkroͤten 
in ihm zeigen follen, die man dann leicht fangen könne. Es wart 
wol möglich, daß dies auch heute noch der Fall wäre, da med 
De Salle?) längs der ganzen Küſte von Ladifich, Ruad IM 
Beirut, bei ſtiller Meeresfläche viele große Schildfröten def 
gefehen werden, die umherfchwimmen, zuweilen ihren Kopf aus em 
Waſſer herausreden, um fich nach Feinden umgufehen, dann die 
fogleich wieder in die Tiefe tauchen und in großen Kreijen ımbets 
fhwimmen. Th. Shaw) erwähnt ſchon diefer Angabe bei feine 
fo vortheifhaften Beichreibung der fruchtbaren Diunias@bene ca 
der Nordfeite der Mündung des Nahr el⸗Kebir. Diefele 
Schönheit und Fruchtbarkeit diefes Küftenftrihs, der jetzt weräil 
liegt, aber einft fo fehr bewohnt war, beflätigt auh Thomfer, 
der hier eine der [hönften Ebenen Syriens am eeredafet 
erttlang ausgebreitet liegen fah, und einmal durchwandert fake. 
Sie fei, fagt er, überall mit dem herrlichften grünen Wieſen⸗ 
teppich überzogen, und voll Blumenpracht; weite Felder mit dem 
blutrothen Mohn, mit fhönen Lilien, den prächtigſten Lu⸗ 
pinien, Malven, Gonvolvulusarten und buntfarbigfen 
Difteln aller Art überdedt, und dazwiſchen bie unabfehbaren Breiten 


2) Das. Buch der Länder von Iſtakhri, überfeht von Morbtmam. 
‚Hamburg. 1845. ©. 37. ?) De Salle, P£r&grinat. I. p. 232 
) Thom. Shaw, Reife. ©. 234. °, Thomson, in Missionsty 
Herald. 1840. VoLXXXVH. p.48. 
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vom rothen, weißen und gelben Kleearten überzogen, die 
ben füßefen aromatiſchen Duft verbreiteten, welche den Amerikaner 
an die Schönheit feiner Heimath erinnerten. 

Maundreli fam vom Norden her über Tortofa 6), das er. 
am 7. Mai 1697 verließ, und an der Küfte entlang gegen Süden 
zum &leutherus fortfchritt. Nur eine Viertelſtunde im Süden der 
Stadt traf er einen damals troden liegenden Wadi, den er für. 
einen früherhin breiten Fluß erfannte, über den eine Steinbrüde 
führte; er nennt feinen Namen nicht; wir zweifeln nicht, daß er 
dem fehon oben angeführten Ma⸗ol Umka, das fonft tiefe Wafler, 
dadurch bezeichnete. Nur eine Stunde füdlih von Zortofa, etwas 
füdlich von der vorliegenden Infel Arvad, oder Ruad, hielt er 
an einem grünen Plate, 10 Minuten vom Meere entfernt, wo er 
eine gute Quelle fand, die Schlangenquelle genannt. G. Robinſon 
nennt fie din el⸗Oye (fprich Hajeh), die er irrig für die "Evrvdon 
(bei Strabo XVI. 753) hielt, da diefe von Strabo nördlidh von 
Marathus angegeben if. In der Nähe der Schlangenquelle bes 
merkte Maundreli auch jenes von Budingbam angeführte 
ange, von O. nach. W. in Feld gehauene Werk, deffen Beflimmung 
ihm rathſelhaft blieb. Er befchreibt es da, wo er hindurch zog, 
wahrſcheinlich weiter abwärts nach dem Meere zu, denn die Schlangen» 
quelle blied Budinghbam unbelannt, nicht wie diefes als einen 
Graben, fondern al8 einen Damm (dyke), der in einer Breite 
von 30 Schritt in. den Fels gehauen von O. nah W. mehr als 
40 Ruthen weit immer gleichartig mit Zreppenftiegen zur Seite 
fortziehe, dann aber in einem Sumpfe, der fih bis zum Meere 
Doppelt fo weit ausbreite, aufhoͤre. Der Zweck diefer Anlage blieb 
unermittelt. Diefer Damm lag no im Norden jener Quelle, an 
deſſen Südfeite aber fand der in Fels gehauene quadratifche Hof⸗ 
raum von 55 Schritt im Gevierte (100 Zuß, fagte Budingham),. 
deſſen Zelswände 6 Fuß hoch, deſſen Rordfeite den offenen Eingang 
mit dem eben fo hohen Felswürfel in der Mitte, der 11 Zuß im 
Quadrat maß, und wie das Zußgeftell eines Thrond ausjah. Wie 
ein hoher, aus colofalen Quaderſteinen aufgerichteter Sig von 
28 Fuß Höhe fand er da, und mit der Fronte nach der offenen 
Seite des Hofraums gerichtet, fo daß der Hereintretende von der 
Nordfeite das Angefiht des darauf Sitzenden vor Augen hatte. 
Maundrell Bielt dies für einen antiten Tempel des Melkart 


e) Maundreli, Tray, p. 19. 
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oder des Sol (Adonis), dem nur offene Tempel geweiht geweſen. 
An den Eingängen und in den innern Winkeln diefes TZempelraums 
hatte man natürliche Felspfeiler ſtehen laſſen. Rah Walpole 
follen die Anwohner dieſes Monument den: Palaſt Rarbit 
nennen. : 

Nur Stunde weiter füdwärts ſah man zwei Thürme 
beroorragen, die erft am folgenden Morgen näher unterſucht werden 
fonnten, am 8. März. Es waren Sepulcraldentmale, 
thurmartige Maufoleen, die, 10 Schritt auseinander, über zwei 
antiten Grabflätten errichtet waren. Ihre Zeichnung gab zuerf 
Maundrell; eine pittoresfere Darftellung hat Leon de Laborde 
gegeben 7). Nah Wälpole fol es außer dieſen noch viele foldyer 
Sepulcralthürme dort geben, die aber zerftört und von den Anfarich 
ausgeplündert find, welde fie Margavil 8) nennen follten. 

Der eine Thurm, 30 Fuß hoch, fleht auf einem Piedeſtal, 
10 Fuß hoch und 15 Zuß im Viered, das aus Feld gehauen, dar 
auf ein hoher, runder Cylinder errichtet, und auf diefem eine py⸗ 
ramidale Spite. Der zweite Thurm, noch graziöfer, nur 2 Zell 
höher, mit 6 Fuß hohem FZußblod, hat 16',, Fuß im Viereck; die 
Sculptur, an fih roh, fowie Löwenfiguren an den Eden der Fuß⸗ 
geftelle, war fehr verwittert; flatt des Eylinders war auf diefem 
Fußblod ein Kegel mit Zurundung, daber Maguzzel), d.i. die 
Spindeln, bei den, Einwohnern genannt, nach oben errichtet, und 
deiffen oberes Ende mit einigen Ornamenten verziert. Unter jedem 
der Thürme befanden fich in dem Felſen Batacomben, deren Ein 
gänge 10) auf der Südfeite lagen. Sie waren mit Schutt gefüllt 
und mit Dornen überwuchert; beim Bordringen in die erfte Gate 
combe fand man, nachdem man 8 Stufen in Feld gehauen hinab⸗ 
geftiegen war, 3 große Felskammern, eine in der Mitte und zwei 
zu .beiden Seiten, die eine mit 8, die andere mit 11 großen ix 
den härteften Fels ausgehauenen, 8 Fuß langen Grabrifchen zur 
Einlegung der Zeichen; alſo unftreitig das Yamiliengrab eines am 
geiehenen Gejchlechtes alter Arvaditen, denn die Ausarbeitung des 


#7) Maundrell, Trav. p. 21 et Tab.; Leon de Laborde, Voy. en 
Orient. Paris, 1838. Livr. H. Tombeaux tailles dans le roc 
près Tartous. Tartous excavations de la Plaine. 

°) Fr. Walpole, The Ansarieh. Vol. II. p. 410—411. 

) Bei Thom. Shaw, Reiſe. S. 233; in Oriental Herald. 1848. 
Vol. XXXVII. p. 98. 1%) Ihre Zeichnung nebſt drei andern Ass 
fihten diefer Ruinengeuppe mit den Bliden auf die Ihürme uub 
die Aradus-Infel in der Gerne, bei Laborde Liyr. 10. 
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Ganzen der 6 Fuß hohen Kammern, an welche fi eine vierte mit 
Sitzbänken umher aus Fels gehauen anfchloß, war eine großartige 
Arbeit. Unter dem zweiten Thurm befand die Gatacombe ans 
2 Kammern, mit 6 Grabnifhen, und über der Mitte diefer Grab⸗ 
fammern war jedesmal der Thurm aufgerichtet. In der Ferne von 
10 Minuten fah man noch einen dritten Thurm mit dergleichen 
2 Srablammern, in denen aber die. Grabnifchen in der ungeheuren 
Länge von 18 Fuß im Feld ausgehauen waren, und alfo wahr, 
Scheinlich jede derfeiben für die Ruhe von 2 oder 3 Leichen hinter» 
einander beflimmt gewefen fein mochte. Walpole, der viele der 
hiefigen Weberrefte in den lebten Jahren durchſuchte, fand nichts 
als Schutt darin, und wurde überall von Schaaren von Fleder- 
mäufen, die darin ihre Wohnungen haben, umflattert. a 
Leider drängte die Zeit, und man mußte Manches hier noch 
unbeachtet liegen laffen. Kaum war man in aller Eile eine Meile 
. weiter gegen Süd geritten, fagt Maundrell, fo bot fih ſchon 
wieder ein neues Denfmal aus dem Altertfum zur Betrachtung 
dar. Ein Thurm erhob fih unfern vom Wege aus einem Buſch⸗ 
dickicht 33%, Fuß hoch, 13 Fuß an der vieredigen Bafis lang, mit 
fhönen Corniſchen auf der Spitze. Er enthielt, aus colofjalen 
Duadern zufanmengefept, zwei Kammern, eine über der andern; 
zu beiden führten von der Nordfeite vieredige Eingänge; die Dach⸗ 
deden der Kammern waren nicht gewölbt, fondern mächtige Stein⸗ 
platten, 4 Zuß did, und fo groß, daß jedesmal nur 2 von ihnen 
hinreichten, die Dede zu bilden.. Wahrfcheinlich ebenfalls ein uraltes 
Grabgebäude. Bon der Schlangenquelle (Ainsolsdajeh) bis zu 
diefem Maufoleum war die ganze Umgegend voll antiter Grabmäler, 
voll alter Grundmauern und anderer Bauwerfe, fo daß bier ent⸗ 
weder eine große Necropolis der Arvaditen oder noch eine eigene 
Stadt, vielleicht Simyra, lag, die Plinius (V. 17) Bier 
nennt, wie auch Strabo, jetzt Sumra bei Shawil), uns 
ftreitig der Wohnfiß der alten Zemariten, die im 1. Bud Mofe 
10, 18 zugleih mit den Arvi, Zemari und Hamathi am 
Schluffe der Eanaanitergefhlechter angeführt werden; doch iR uns 
über diefe Zocalitäten von der alten Gefchichte nicht mehr aufbewahrt 
worden, als was fhon im Obigen (S. 55 u. 64—66) angegeben 
werden konnte. Wie Vieles mag von diefen Monumenten por und 
feit der Kreugfahrer Zeiten ‚ganz vernichtet, oder Doch zerftört und 


. 


11) Th. Shaw, Reife. II. ©. 233. 
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zerfallen fein: denn zur Zeit des Möndes Brocasdus ſtande 
Die obengenannten Maufoleen noch in ihrer bewunderten Schönheit 
bar (Brocardus Monachus 12) Terrae Sanctae deser. fol. 3 
fagt: Hier fehe man noch Pyramides atque mirabile sepul- 
erum stupendae magnitudinis habens XX. cubitos in loser 
tadine. Cernuntur autem istae pyramides una leuca ab As- 
therado, et sunt compactae ex maximis lapidibus, quoram welt 
excedunt staturam hominis. A latere Antheradi orientem ver 
sus sunt parva quaedam montana, vocaturque illa terra Asi- 
sinorum). : 

Bo die im Altern Itinerarium Hierosolym. 1?) erwähnten, 
zwifchen Antaradus und fübmwärts von ’Arkı gelegenen Stationen 
Mutatio Spiclin, 12 Mit. fern von Antaradus, und Bafiliscin 
eben fo fern von da, alfo.in der Nähe der Mündung des Rakr 
el⸗Kebir angegebenen, in neuerer Zeit wieder aufzufucdhen fein 
werden, ift genaueren Forſchungen an Ort ımd Stelle vorbehalten. 
Schon Weſſeling zweifelte an ihrer Erklärung (hane et se 
quentem, nämlih Spiclin und Basiliseum, qui explicet et 
illustret, alius erit.) 1%), 

Schon PBocode!) hatte, nad Maundrell, diefelben Trans 
merftellen im Süden von. Zortofa befährieben, in demen er die Ri 
tigkeit der Angaben feines Borgängers volllommen beftätigt, und 
hie und da nur noch Einiges mehr von den vorhandenen Ueber⸗ 
reften binzufügt, und das Ganze für die Recropolis von Aradus 
und Antaradus hält, deffen Lage er an der Südfeite von Tor⸗ 
‚tofa und des dortigen, jetzt trodenen Flußufers mit größter Bahr 
feintichfeit vermuthet, von wo aus dann die offenen, in Feld ge 
hauenen Tempelmauern glei) einem Temenos und die vielen Stein⸗ 
brüche folgen. Eben fo flimmen auch Thomfons Beobachtungen 
(3845), der 4 Stunden lang in diefen Ruinen und den anliegenden 
mehr ale hundert Steinbräden umherritt 16), mit den frähern U 
Haben im Wefentlichen überein; er findet, daß diefe Steinbrüche 
die Baufteine eher für nech 10 andere Städte, ald nur für Aradıd, 
Antoradus und Tortofa hätten Kiefern können, und flaunt über die 


+19) Novus Orbis ed. Grynaeus. fol. Basil. 1532. fol. 301. 
13) Itin. Hierosol. ed. G. Parthey et M. Pinder. Berol. 1848. 
p: 275. ı*) Wesseling, Itin. Anton. Aug. et Itin. Hierosel. 
. 582, Nota. 15) R. Pococke, Beſchr. des Morgenlandes. IE 
.294 - 298. 20) Thomson, Letter in Bibliotheca Sacra. 
Vol. V. 1845. pP 240 - 251. 2 
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Menge und dad Gigantiſche ber Sepulcralformen, über das Coloſſake 
der Ouaderſteine, mit denen man ſo viele von allen anderen Formen 
verſchiedenartige Denkmale errichtete, die freilich faſt alle nur noch 
in ihren Trümmerreſten zu erkennen find. Nur mit gewiſſen, in 
der Nähe der. alten Laodicea vorfommenden Grabftätten ſcheinen die 
biefigen verwandte Formen zu haben; ehe aber nicht eine genaue 
Bermeffung und ein Sttuationsplan diefer großen Necropolis 
zu Stande gefommen, wird es fchwer fein, ihren Zufammenhang 
und ihren Plan näher zu beftimmen. Das Berweilen 17) zwifchen 
diefen Zrümmerftätten iſt bis in Die neuefle Zeit wegen dortiger 
Raubbanden der Nafairier aber immer gefahrvoll gewefen. 

Mit Sandwehen und Schuttmaffen fiberworfen, von Buſch⸗ 
dickichten und Dornen Üüberwuchert, in taufend Blöde und Trümmer 
zerfallen, macht fie nur in ihrer Einfamfeit und Berlaffenheit von 
aller menſchlichen Belebung und Thätigfeit den tiefften und ernfles 
ften Zrauereindrud einer verfchwundenen Volkergröße und eines 
zerrütteten Voͤlkerlehens. " 

Der weihere Sandftein, der hier leichter zu bearbeiten - 
war als andere Arten, die Nähe des Meeres, welche den. Transport 
ſehr erleichtern mußte, die große Gewandtheit der Aradier in der 
Seeſchifffahrt (f. oben S.52) und ihr Handelsverfehr nah Außen, 
alles dies giebt wol einigen Aufſchluß fiber dieſe zahlreichen Lapi⸗ 
Dicinen, die au in manchen Gegenden Griechenlands in Erftaunen 
feßen. Aus demfelben Bauftein diefer Steinbrüche findet man aber 
in vielen Küftenftädten Syriens edle Bauwerfe aufgeführt. Die 
Araber nennen, nah Thomfon, heutzutage diefe Lapidirinen- Ger 
gend mit dem gemeinfamen Namen Amrtd oder Ma’bad Amrtd 
(nah Rödigers Rechtſchreibung), was fo viel ald Tempel Ams 
rid bedeuten fol, darin Thomfon die Verftimmelung des antiken 
Namens Marathus vermuthet, das nordmwärts von Zortofa in 
demfelben Revier der Maroniten angegeben wird, obmwol wir in 
Obigem ſchon gezeigt haben, daß die ältere Marathus mit der erft 
fpätern Benennung Antaradus zufanmenfällt, daß aber fpätere 
Zeiten diefe Zocalitäten auseinander gefchoben haben, wie Antaradus, 
Tortofa und Marathus (f. oben S. 52—54). Marathus nennt 
Strabo fhon zu feiner Zeit, ſüdwärts Enydra (wahrſcheinlich 
die Schlangenquelle Ain el⸗Haiyeh), eine antike, zerfiörte 


ı”) Fr. Walpole, The Ansarieh. III. p. 413. 
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Stadt der Phönicier (Mioados, nölıs Dowlxwr apyela 
xareoncousun, Strabo XVI. 753). 

Entſchieden ift es wol, daß die Arvaditen feit den äfteften 
Beiten ihrer Anficdelung auf der Infel ihre Landungspläge 
und Wafferanfuhrten auf der Strede des gegenüberliegenden 
Feſtlandes eingerichtet und befeftigt haben müffen, da bei dem eigenen 
Quellenmangel der Infel ihre Exiftenz, und bei der Nähe des Ge 
gengeftades nur ihr Landverfehr dadurch gefichert werden, und kie 
Erweiterung ihres Staatsgebietes nur von da ausgehen konnte. 
Die Mündungen des Nahr Gumkeh (Masol Umka), der Ain el; 
Haijeh (oder elsHiyeh b. Thomſon, Ainol Haib.v. Hammer), 
die Ufer von Zortofa und des Marathias (f. oben ©. 54) 
mit Marathus gehörten alfo wol im Zufammenhange, ja felbk 
bis zu dem noch ferneren Karnos bin, zu dem, was Strabo 
unter dem Hafenorte, dem Aradiorum navale (Tö Entveior rijx 
Aoadov, Strabo XVI. 753) verflanden wiffen wollte. 

Manche Aufklärung wird hierüber wol die demnächſt zu er 
warfende Küftenaufnahme der englifchen Apmiralität in Diefer Ges 
gend gewähren, der wir mit Sehnſucht entgegen ſehen. So führt 
Mr. Beadle13) im Jahre 1840 bei feiner Vorüberreife in der 
Nähe der Ain elsHaijeh mehrere Quellen an, die aus der Erde 
Hervorfpringen follen, und an einer Stelle, nur 2 Ruthen vom 
Ufer entfernt, auch eine im Meere felbft hervortretende Süß⸗ 
wafferquelle, von der wir bisher nichts wußten, ein Phänomen, 
das ſchon Strabo bei der Infel Aradus erwähnt hatte (vergl. 
unten). - 


‘ 


*8) Mr. Beadle, Journal in Northern Syria. May, 1840, isn Mis- 
sionary Herald. 1841. XXXVII. p. 205. 
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Erläuterung 2. 


Die Stabt Antarabus (Antartus, Antarfus), Tortofa, Tarfüs 
ber heutigen Araber; bie Injel Ruad, Arabus 
F der Alten. 


1) Antaradus, Tortoſa. 


Tortoſa if erſt der fpätere Name für Antaradus, Ans 
tartus oder Antarſus; aus Antardo der Manuferipte Fonnte 
auch das fpätere Zartus und felbft Tarfus, eine ganz moderne 
Bezeihnung der fränfifhen Schiffer, Italiener und Araber, 
hervorgehen. Phocas, im 12ten Jahrhundert, bezeugt noch die 
Identität beider Benennungen (f. oben ©. 54). Willermus 
Tyr. VII. 17 nennt: „Antaradum quae vulgari appellatione 
Tortosa dieitur“, und daffelbe geht, nah Wilken, aus der 
Chronologia Roberti Altissiodorensis hervor, welche bei dem gros 
Ben Erdbeben, das im Jahre 1202 ganz Syrien fo furchtbar traf, 
bemerkt, daß die einige „Antaradus civitas, quae et Tortosa 
dicitur“, unzerftört geblieben 19), 

Strabo nennt nur die Infel Aradus, aber feine Ants 
aradus, wol aber Karnos und das Aradiorum navale cum portu 
(xal Kupvos, 76 Eniverov rijç Aoadov Auıdviov Eyov) %), wodurd 
offenbar die Localität von Antaradus ald Hafenort der Aradier 
bezeichnet ift, da die Küftengebiete der Aradier (7 zwr Aoadiwr 
napalla) ſchon weiter nordwärts mit Paltos, Balanea und 
Rarnos beginnen. Plinius, V. 17, nennt nur Simyra, Mas 
rathos und die gegenüberliegende Stadt und Infel Aradus, 
7 Stadien im Umfang und 200 Schritt (vielleiht 2,200) fern 
vom Ufer liegend: denn Strabo giebt die Diftanz von 20 Stadien 
an, welche die Infel fern liege von ihrem gegenüberliegenden ges 
nannten Hafenorte (dem ZrzLveıov) und von Marathus. Erft 
Ptolemäus, V. 15, führt nach den Griechen den Namen Ayragados 
ein; das Itinerar. Provinc. nennt die Station zwiſchen Balanea 
und Arcas Antarado; vom erftern 24, vom zweiten 32 Mill. 
fern, und das Itinerar. Hierosolym.?1) behält den Ramen ebenfalls 


7) Wilken, Geſch. d. Kreuzz. VI. S.7, Note. *°) Strabo ed. Kramer, 
XVI. 753. p. 291. ?®) Itin. Antonini Aug. et Hierosolym. ed. 
Parthey. p. 68, 274. 
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bei, der nun erfi ganz gewöhnlich wird; von Balaneas (an der 
Grenze Phöniciens) 13: Mill., nad) Mutatio Maraccas 10, nad 
Mansio Antaradus 16 Mill. eine Stadt, die 2 Mill. vom 
Meere abliegt, von welcher Mutatio S picilin 12 Mill. Motatio 
Basiliscnm 12 Mill. und Arcas 8 Mill. fern Liegen, welde 
leßtere und am unbefannteften geblichen. 

Der Synecdemos des Hierocle3?) führt Aradus und Ant 
aradus auf, fowie den Namen Eonftantina, weil Kaifer Eon 
ftantinus, nah Theophanes Chronogr. p. 31, die früher genannte 
Antaradus wieder aufbaute (im Jahre 346 n. Chr. Geb.)2), und 
nach feinem Namen benannte, daher ein Atticus fih Episcopus 
Aradiae Constantinae?*) nennen konnte. Doch dauerte dieſe 
Benennung Conftantina nicht lange; Hieronymus im Ezechiel. 
Gap. 27, nennt Antaradus als 30 Stadien (nit 20, wie Strake 
fagt) von der Infel Aradus abfiehend. Ein anderer Episcopes 
unterfchrieb fi Movooios "doyudov zul Arragudov, wol um 
ein Schreibfehler. Jede der beiden Städte, wenn fie au früher 
zufanımengehörten, hatte Doch nach Eonftantins Zeiten ihren eige 
nen Bifchof, fpäter aber, zur Zett der Kreuzfahrer (1139), waren 
unter dem Bifhof von Antaradus, oder Tottofa 3%), auch die 
Didcefen von Aradus und Maraklea (d. i. Maracia) mit be 
öriffen, nad Willermus Tyr. XIV. 12. In der Notit. Kecles. 
heißt Antaradus au Anthedon, und Marin Sanuto nennt je 
Anteradon 9). 

In der Gefchichte der Kreuzzüge wird Antaradus mit dem 
vulgairen Namen Tortofa oft genannt. Gleich nad des Grafen 
Raimund von Tripolis Tode wurde fie feinen nächften Verwandten 
als Lehen zugetheilt (f. oben-&. 604), aber fie fland anfangs eine 
lange Zeit leer??), erhob ſich indeß bald zu einer bedeutenden Ort⸗ 
fchaft, die 100 Jahre fpäter von Saladin (im I. 1188) belagert 
wurde. Er erflürmte zwar die Stadt, zerfiörte ihre Mauern und 
Kirchen, aber von den zwei fohüßenden Caſtellen Tonnte er nur 
eines einnehmen, das andere ward von dem Großmeiſter der 
Kohanniter zu gut vertheidigt. Inder Mitte des 12ten Jahrhunderis 


422) Ed. Wesseling. p. 716. 23) Cedren. Hist. p. 246. 

2°) (Sbendaf. in Itin. Antonin. Aug. p. 148 Note. 

25) Wilken, Geſchichte der Kreuzzüge. IL. ©. en 

26) Sebast. Pauli, Codic. dipl. 1. c. I. p. 4 

2’) Milfen, Gefchicht⸗ der ln II. ©. 260. IV. ©. 237, wb 
Nachtrag, Beil. ©. 76. 


Die qaheiſtliche Torisſa, ein Pilgervrt. 968 
wird eines berühmten Marienbildes in Tortoſa erwähnt, das 
ſehr viele Wallfahrer dahin zog, weil ihm große Mirakel zuge 
ſchrieben wurden. Auch der Seneſchal Ludwig des IX., Ioinville28), 
pilgerte dahin, im Sabre 1254; aber ſchon 37 Jahre fpäter, nad 
der Eroberung von Berytus (j. oben S. 439) wurde Zortofa, 
bis dahin unter den Tempelherren der letzte Saltpunct der Chriften 
in ganz Syrien, im Jahre 1291 von den Kreuzfahrern für immer 
verlaffen. Welche der verfihiedenen Kirchenrefte in Tortoſa die bes 
sühmte Walfahrtskicche „unferer lieben Frau von Zortofa” 
gewefen, fcheint noch ziemlich unficher zu fein. 

Noch zu Edrifi’s?) Zeit hieß Antarfug eine Meine Stadt, 
die aber eine flarfe Feſte hatte, und der Hafen von Home fei. 
Abulfeda nennt fie Antaradus, und fagt, fle liege von Tris 
polis SO Mil. fern. Der Mönd) Brocardug nennt fie An⸗ 
therado, und fagt, hier habe der Apoftel Petrus auf feinem Wege 
nach Antiochia das Evangelium verkündet, was jedoch nicht hiſtoriſch 
ermittelt iR). Bon da kiege das Gaftell Margath 7 Leufen 
entfernt. Th. Shaw wollte den modernen Namen Zortofa von 
einem in früheren geiten mit der Cathedrale verbundenen Klofter 
Deir, das der Virgo Maria geweiht gewefen, und. vielleicht Dufe (?) 
geheißen habe, ableiten, daher Deir Dufe in Tortoſa verhärtet fei, 
worin ihm aber Niemand nachgefolgt. 

Als Maundrell (1697) Tortofa3ı) befuchte, fand er das 
Gaftell der Stadt no feft und bewohnt, an einer Seite vom 
Meere beſpült, an der andern Seite von einer doppelten Mauer 
in ruftifem Styl umgeben, und zwifchen beiden war ein Graben 
gefährt. An einer andern Seite war nur eine Mauer vorhanden. 
Man trat von der. Nordfeite auf einer Zugbrüde in diefes Caſtell 
und feinen weiten Vorhof ein, der früher überwölbt war, wo auch 
die Kirche des Caſtells geftanden, deren eine Seite mit dem Altar 
man noch erkannte, wenn fhon Schießfcharten in ihren Mauern 
ans fpäterer Zeit. angebraht. waren. De Salle32) nennt diefe 


Ummauerung des Gaftells faſt cyclopifch, und vergleicht fie mit den 
älteſten Grundmauern von Ba’albef. 


29) Milfen, ebenpafelbft. VII. S. 340 Tag 773. 
»°) Edrisi bei Jaubert. I. p. 359, il. p. 130; Abulfedae Tabul. 


z Syriae ed. Koehler. p. 102. 0) Brocardi rg Terrae 
Sanctae Descr. 1. c. p. 301; Th. Shaw, Reife. ©. 2 
22) Maundrell, Journ. p. 18. “) De Salle, — 


I. p. 25 50. 
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Rund um diefes Caſtell fland einft die alte Stadt, die and 
mit Wal und Graben umgeben war, aber gegenwärtig fein Ge 
bäude von Bedeutung enthielt, als im Often die einft berühmte 
Hauptkirche, die, zwar verfallen und einft in ein Fort verwans 
beit, noch immer als anfehnlicher Bau fi zeigte. Ihre Länge 
maß Maundrell 130 Fuß, ihre Breite 90 und ihre Höhe 60 Fuß 
Pococke fhäpte die Mauern des Caſtells, die von enormer Höhe 
erfhienen, auf 50 Fuß?) Die fhöne Kirchenruine hielt ex aber 
für aus dem öten Jahrhundert ftammend, weil er darin corinthiide 
Säulencapitale zu ſehen wähnte, die es aber nicht find, ſondern 
in einem mehr gothiſchen Styl der edelften Art ift diefes noch in 
feinen Ruinen ungemein fchön erhaltene Bauwerk aufgeführt *), 
eben fo wie das Gaftell nad der Meeresfeite zu eine der Thöns 
Ren Ritterburgen aus der Zeit der Kreuzfahrer in ganz Syrien 
183). 1830 fand Colonel EChesney das Eaftell noch in gutem 
Bertheidigungszüftande. — 

Im Jahre 1816, als Buckingham6) die Stadt Tortoſa bes 
ſuchte, hatte fie nur ein Thor zum Eingang an der Norkoftfeite, - 
und davor lag' ein Kaffee, woſelbſt fih fehr viele Maulthiertreiber 
von Ladikieh, Schifferleute aus der Inſel Ruad, Derwiſche, Gauffer 
und allerlei Volk verfammelten, fo daß der dortige Verkehr ihm 
ziemlich belebt zu fein fchien, obgleich man nur 500 moslemiſche 
Einwohner angab, und die Umgegend dehr unficher war, da eben 
bier kurz zuvor der franzöfifhe Golonel Boutin 37) auf feiner 
Durchreiſe durch Meuchelmord fein Ende gefunden hatte (ſ. oben 
&.102). Das Innere des Caftells, wo der Hofraum ſich befindet, 
den Maundrell erwähnt, ſchildert Buckingham als den Ueber 
veft eines großen Ritterfaales, zwiſchen deffen Zenfteröffnungen 
er no antife Sculpturen von Köpfen mit Kronen und Ornamen⸗ 
ten von Kleeblättern und Lilien ald Erinnerungen fränfijcher 
Ritterbefiber wahrnahm. In der Stadt lagen viele Granitſäulen 
aus früheren Zeiten umher; an ihrem großen Plage fteht ein ves 
netianifcher Palaftbau mit dauerhaften Ornamenten, zumal mit guten 


+33) Mocode, Befchreibung a. a. O. I. S. 292. 

„ ”) J. Carne, La Syrie ed. Fisher. Vol. II. p. 60, und Tabul. 
‘ Chfistian Church at Tortosa. 35) Gbendaſ. Vol. IL. p. 34: 
Tortosa from the Island of Ruad; Col. Chesney, Expedition 
for the Survey of the Rivers Euphrates and Tigris. 1835—37. 
London, 1850. 4. Vol.L p. 451. 36) Buckingham, 'Fravels 
among Arabs l.c. p. 520. °°) Jrby and Mangles, Trav. p. 221. 
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Zöwenfiguren, nah De Salle$) Die genaueren Rachrichten 
von Zortofa hat uns der Amerikaner Thomfon von feinem 
Beſuche 1845 daſelbſt hinterlaffen. Der Difrict diefer Stadt, zu 
welcher nur A Dörfer gehören, wird von den heutigen Arabern 
Zartus genannt; darin zählte man 439 moslemifhe und 116 
chriſtliche, alfo zufammen 555 fleuerbare Familien, aljo etwa 2,775 
Einwohner. In der Stadt wohnen die dortigen Familien nur 
innerhalb des doppelt ummauerten Caftells, das auch durch 
Doppelte in Fels gehauene Gräben gefchüßt iſt; der zwifchen 
den beiden Mauern hinziehende hat eine Breite von 63 Zuß, der 
äußere Graben außerhalb der äußern Mauern 40 Fuß und 12 Fuß 
Ziefe 9). Beide Mauern aus umränderten Quadern ruhen 

auch auf der primitiven Felsunterlage; an einer Stelle ift die 
äußere Mauer noch bis zu 60 bis 70 Fuß Höhe flehen geblichen, 
und dies ifk entfchieden no der imponirendfte Ueberreſt urs 
alter phönicifcher Befeffigungsarbeit in Syrien. Die 
Mauer der Seefeite iſt auch gut erhalten, aber nur einfach; die 
Bafis diefer Grundanlagen, unflreitig der Aradiers Periode, wurde 
durch fpätere, zumal Römerarbeit wol bie und da verflärft durch 
ebenfalls mächtige Mauern, aber immer nur aus kleinen Mauers 
feinen, und meift nur in Böfhungswinkeln von 60 Grad angelehnt; 
nur an wenigen Stellen ift die tömifhe Mauer in die phönicifche 
bineingebaut, und fönnte da, allein betrachtet, zu chronologiſchen 
Irrthümern führen, die aber durch die Hauptmauern völlig wider 
legt werden: denn hier iſt der .entjchiedenfte Beweis für das 
phönicifhe Altertum des fugenumränderten (hevelled) 
Quaderbaues, auf weldhen hier erſt griechifche und römifche 
Architecturen aufgefeßt find, eben fo wie in Jerufalem und andern 
Orten. Das ganze Eaftell hat von Nord nah Süd eine Ausdeh, 
nung von 200 Schritt. Die Form der Stadt iſt ein Rectangel, 
faR ein gleichfeitiges Parallelogramm, deffen öftlihe Mauer, die 
etwas irregulair, vielleicht nie ganz vollendet wurde. Dieſe Mauern 
aus weichen, behauenen Steinen find mehr nad römifcher Art 
an der Rords und Oftfeite, die an der Südfeite wol am ſpäteſten, 
angebaut, um der gleichzeitig aufgeführten Cathedrale zum Schuß 
zu dienen, und hier ifteingut gemauerter Graben umhergezogen. 


3%) De Salle, Per&grinations. I. p. 250. 
3%) Thomson, Bibliotheca Sacra. 1845. V. p. 247; vergl. Oriental 
Herald. 1841. Vol. XXXVII. p. 99. 
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Der Umfang der Stabtmaner ergab bei Meffung an 2,000 Schriu. 
Der Haupteingang zum Caftell iR an der Nord⸗Weſt⸗Ecke diät 
am Meere, jo daß ein Angriff Yon diefer Seite fehr ſchwer fein 
mußte; der Eingang Ter Zugbrüde zu Maundrells Beit if jeyt 
aber zugemauert. Der Eintritt durch das Thor in die große 
Halle, deren Gewölbe von fhönen Gefellfhaftsiäulen getragen 
wird, beftcht noch; der Schlußftein über dem Thor des Gewölbes 
fäßt nur Spuren tief in den Stein eingehauener ſymboliſcher Zei- 
hen und Sentenzen erfennen, aber feine beſtimmte Inſchrift. 

Schreitet man über den innern Graben, jo tritt man in bie 
zweite Mauer und aus diefer in den innern Hofraum des Caſtells, 
dem. zur Linken die von Maundrell genannte große Halle, 
der Divan, 156 Zuß lang und 56 Fuß breit, liegt, deren Mauern 
7 Zuß did, deren Dachgewölbe von 5 rothen Granitjäulen getragen 
wird, von denen viele Gewölbbogen in die Seitenmauern über 
fpringen. Die Gapitäle find in einem gemijchten Styl und au 
der Bafid der Säulen find Spuren von abgebildeten Menſchen⸗ 
köpfen. Die Zronte diefer großen Halle hat 6 große Fenſter, Des 
mittlere mit einer dem corinthiſchen Styl ähnlihen Berzierung, 
darüber das „Lamm“ in Relief ausgehauen. Eine Kirche, meint 
Thomſon, fei diefe Halle doch eigentlich nicht zu nennen, dazu 
fehle dae Schiff, die Erhellung durch die Fenſter fei zu groß, dee 
Ornamente feien nicht im firdfihen Style gehalten. Auch flebe 
in geringer Entfernung von ihr eine wirkliche, Peine, aber nette 
Kirche. Die Sage erzählt, ein König Dokeanos (Joxcærijc? 
f. unten) babe vor alten Beiten bier feine Audienzen gegeben. 
Ber aber diefer geweien, ob ein Jude, ein Häftm, eine Duca oder 
ein Doge der Benetianer? darüber weiß man: nichts; er fol auch 
jene Gathetrale und dann diefe Halle und Meine Kirche gebaut 
haben. In den tiefen Kellergefängnifien des Caſtells zeigt men 
auch eins, von welchem die Sage gebt, daß die Kreusfabrer dajelbſt 
einen Melek ed» Däher auf eifernem Sattel feflgebunden, der 
aber von feinem Freunde Schifä durch einen Zunnel aus dieſer 
fhmählihen Gefangenihaft befreit wurde. Vieles Blut mag 
zwifhen den alten Trümmerbauten dieſer Landfchaften vergoffen 
worden, viele Seufzer daraus verhallt fein. 

Zulegt hatten Die ägpptifchen Truppen Ibrahim Paſcha's 
diefes Gaftell im Befig, wurden aber bei dem Bombardement der 
engliichen Flotte, im Jahre 1840, durch mehrere Kanonen-Kugeln, 
die hier Manches zertrümmerten, daraus verjagt. 
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Auch Thomfon nennt die Bathedrale*), an der Südſeite 
der Stadt gelegen, als den beften Kirhenbau in Syrien, 
der aber, vol Schutt und Zerförung, gegenwärtig nur zum 
Schutzort der Ziegen und Schaafe der Umgegend dient, in welchem 
die Hirten Bei annähernder Gefahr von Ruubüberfällen und 
Plünderungen des Gehirgsvolfes ihre Viehheerden zufammentreiben. 
Einen ſolchen Ueberfall von 15 Reitern und 80O— 100 Dann bewaffneter 
“ Nafairi zu Fuß erlebte der Neifende dort, der, fobald die Stadt⸗ 
- bewohner fih nur gegen den Feind zur Abwehr gefammelt hatten, 
von der flüchtig gewordenen Bande zwei der gefangenen Räuber 
und das von ihnen entwendete Vieh zurüctreiben fah. 

Die Cathedrale, wie das Caſtell aus*dem einheimijchen 
Kalkſtein aufgebaut, if mit ihren Bogenfenftern, zum Theil einges 
flürgten Gewölben, aber noch ſtehenden jchönen doppelten Reihen 
von Säulengebilden und vom Bombardement durchbrochenen Mauern, 
mit dem Durchblick aus dem großen Fenfter der Façade auf das 
Meer und die Infel Ruad, eine der großartigften und malerifchften 
Arkhitecturen des Landes. Nach einer arabijchen Weberjchrift über 
der Kanzel wurde fie im Jahre 1257 (655 der Hedichra) durd 
Muhammed 8: Sultan in eine Mofchee umgewandelt, Wieder in 
hriftlichen Befip gefommen, wurde fie jedoch erft im Jahre 1291 
gänzlih von Chriften verlaffen, und auch nad) diefer fpätern Zeit 
findet fih eine arabijhe Infchrift vom 3. 1380 (782 der Hedſchra), 
nach weicher fie von einem unbekannten Fuary elsHalaby von 
Neuem purificirt, und zum moslemifchen Cultus benußt werden 
folte. Ihren erften Aufbau glaubt Thomfon noch der glüds 
fichen Negierungsperiode der byzantinischen Kaifer in Syrien zus 
fohreiben zu müflen, von denen die Eapitäle der Säulen fchon nicht 
mehr im reinften Style ausgeführt fein mögen. Die Könige der 
LZufignand von Cypern haben Zortofa im Jahre 1367 mit Beis 
Rind der Johanniter⸗Ritter erobert und verbrannt, und daher mag 
wol die Ruine der Gathedrale datiren. 

Die meiften heutigen Bewohner von Tortofa oder Tartus 
find Nafairier, denen Kaffee und Tabad über Alles geht, die voll 
Daß gegen die Moslemen find, und jebt hier ihre Haupthafenftelle 
haben. Sie bewohnen die benachbarten höheren Gebirge im Often; 
Ehriften wohnen am Zuß der Weftgehänge, Griechen im Süden, 
Marpniten noch im. Norden der Stadt. 


*°, Thomson 1. c. V. p. 250. 
Jii2 
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Rur 10 Minuten nordwärts von der Stadt ift ihr Hafen 
ort, Ta Mina, wo Meine Boote vor Anker zu liegen pflegen, 
obgleih auch unmittelbar bei der Stadt ebenfalls fih ein Schuß 
ort für Boote befindet. Hier in la Mina fieht ein großes 
Gebäude, das zu Töpfereien benußt wird, und ein Salz: 
magazin des Gouvernements; beide find Gebäude von einem fehr 
hohen Alter. 

Lieutenant WBalpole*+) fand bier einen jebt ruinirten, aber 
einft durch die Kunft gebauten Hafen. Er wird dur ein Rif 
gebildet, welches in das Meer ausläuft, und dann eine parallde 
Richtung mit dem Ufer nimmt, wodurd fi eine Bucht für Küſten⸗ 
fchiffe bildet. Auf dem Riff ſtehen die Refte eines einfligen 
großen, gewölbten Baues, eine große Menge Öranitfäulen 
Nliegen umher. Am Ufer fteht ein Khan, und hier find die Hütten 
der Töpfer, in denen die Wafferfrüge geformt werden, die bier in 
Gebrauch find. Auch Thomfon beflätigt diefe Angaben ron 
Mina Tortofa, deffen Meiner Hafen durch eine natürlidye Felsreibe 
in Wer geſchützt ſei. Sein Eingang if von der Nordſeite, da 
einft durch. ein großes gewölbtes Thor gejchloffen werden Fonnte. 
Die Tiefe des Waſſers an diefem Gewölbe beträgt nur 7 Zuß, 
Daher jegt hier nur Meine Schiffe einlaufen fünnen, die großen 
haben ihre Station auf Ruad. TH. Shaw nennt Diefe kleine 
Bucht mit dem Farthagifhen Namen einen Meinen Cothon, umd 
fagt, daß dabei eine Thongrube liege, die unftreitig zu jenen 
Zöpfereien Deranlaffung gab. 


2) Die Infel Ruad, Aradus der Alten, türfifh Awret 
Dſcheſireßi, d. i. die Weiberinfel, im Dſchihannüma. 


In einer Stunde rudert man bequem von Zarfug, det 
Zortofa, nah Ruad, d. i. die antike Infel Aradus, oder 
Arvad (auch Numadde der Schiffer), hinüber, von deren Kolonials 
begründung durh die Sidonier (im Jahre 761 v. Chr. Geb.), 
denen die Arvaditen aber längft vorbergegangen waren (1. Bud 
Mofe 10, 18), und von dem aradifhen Staatengebiete als 
dritten Bundesftaat der Phönicier fchon früher die Nede war 
(f. oben S. 50—55, 384—385 u. 598). Das bei ihnen hode 


*) Fr. Walpole, The Ansayrii. Vol. II. p.410; Thomsoa L c. 
V. p. 253. ; 
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geachtete AfyiIreht*), dem er einen Theil feiner Macht und 
feines Anſehens verdankte, ift von den Aradiern auf die Druzen 
übergegangen (f. oben ©. 51 u. 718). " 

Strabo befhreibt Aradus ale einen meerumfpülten, her⸗ 
vorragenden Felfen von 7 Stadien Umfang, ganz mit Wohnungen 
bejeßt; und überfült von Menfchen, die ihr Wafler aus Eifternen 
oder von dem Gegengeftade und in Striegszeiten, wenn ihnen dieſes 
unzugänglich if, aus einer fügen Wajferqueile der Meerenge 
ſelbſt fchöpfen müffen (Strabo XVI. 753). 

Der erſte Reifende,. weldher einige Aufmerkjamkeit auf diefe 
Infel verwendete, an der die meiften anderen der früberen geit 
vorübergingen, von der auch die Kreuzfahrer, ſowie die nachfols 
genden moslemiſchen Herren faft gar Feine Nachricht gaben, ift 
NR. Pocode®#), der auch einen Meinen Grundriß der Infel auf 
gezeichnet hat, welcher uns durch Hoopers jpätern erfept worden if. 
Leider ſchiffte Niebuhr nur an der Inſel vorüber, an der zu 
landen feine Schiffer fich weigerten, weil fie fib vor Plünderung 
der dortigen ZanitfharensBefagung fürcteten, fonft hätten wir von 

"ihm wol einen beifern Grundriß der Infel erhalten *). Sie ift von 
Sid nad) Nord geftredter als von Oſt nah We. Gegen OR hat 
fie einen fihern Anferplag für ihre Schiffe, der dur ein paar 
vorfpringende Bollwerke gefhügt if. Ihre Süpdfeite umgiebt eine 
einfahe Mauer, ihre Nord» und Nordweftieite aber eine Doppelte 
Mauer, von denen die eine von der andern an 50 Schritt weit 
abfteht, fo daß zwifchen ihnen ein gefhügter Raum als innerer 
Hafen gebildet wurde, in welchem ihre Flotten vor Anker liegen 

“ Lonnten. Bon der einen diefer Mauern find noch viele Reſte übrig; 

fie hatte 15 Zuß Mächtigfeit, und war aus coloffalen Quadern 
von 15 Fuß Länge, ein ächtes, großartiges phönicifches Bauwerk, 
aufgeführt. Die noch übrige Weit» und ein Theil der Südſeite 
des Inſelfelſens ift zu einer fleilen Zeldwand nad dem Meere zu 
abgeböjcht, und von diefer Seite unzugänglic gemadt. An diefer 

Felswand befindet fi, unftreitig aus den fpätern hriftlichen Zeiten 
ein Kreuz und ein Bifchofsftab erhaben ausgehauen. Zu Pococke's 
Zeit landen nur wenige Häufer außerhalb zweier Caſtelle auf der 

Inſel, die durch einige Kanonen gegen die Weberfälle der Corſaren 


#. 


2) Corancez, Itingraire 1. c. p.48. ) R. Pococke, Beſchr. bes 
Morgent. 11. S. 292—294, Tab. 30; beffer it B. I. Hoopers Ads 
miralitätsfarte 1850: Ruad Island, ancient Aradus. 

++) Niebuhr, Reifen. TH. IL. S. 92. 
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gefhügt waren, deren Räubereien damals wol die Urfache der ges 
ringen Bevölkerung der Iufel gewefen fein mögen. Weberrefte von 
zwei großen caftellartigen Gebänden, die im Styl von Tortofa, 
der aber nicht näher angegeben wird, gebaut fein follten, hat der 
Srundriß verzeichnet; unter allen Häufern der Infel, fagt Pos 
code, lägen Keller und Felscifternen, aus denen Die Bewohner ihr 
Waffer heraufzuzichen pflegten, da die Infel ohne Quelle fei. 
aba fei das Hauptproduct, das ihnen von der gegenüberliegen, 
den Küfte zugeführt werde, und welches fie an die Schiffer von 
Ruad nebft Holz nad Aegypten ausführten. 

Bur Beit, da Budingham die Infel befuchte (1816), ſchaͤtzte 
man. ihre Einwohnerzahl auf 2,000; fie fand unter feinem Gou⸗ 
vernement des Fefllandes, ſondern direct unter den Befehlen des 
Kapudan Bafhar) De Salle, der durch widrige Winde 
bei feiner Borüberfahrt hier aufgehalten wurde (1838) *6), fand bie 
Infel halb bededt mit Häufern, von Türken bewohnt, faum 2 ober 
3 chriſtliche Familien daſelbſt, welche die Zahl der Einwohner auf 
2,500 fhäßten. Hauptbefhäftigung gab der Schiffswerft und bie 
Schiffahrt. Die Matrofen und der Reis, ihr Gapitain, fenden, 
wenn fie zu Schiffe gehen, ihre Weiber und Kinder in das Cafe, 
das die übrige Stadt dominirt, weil diefes jeden Abend regelmäßig 
zugefhloffen wird, wo fie vor Weberfällen ficher geftellt find. 
Diefes Caſtell, daffelbe, das Bocode ſah, fol erfi in der Zeit 
der Alubiden, d. i. nad) der Kreugfahrerperiode, erbaut fein. In 
dem frühern Jahrhundert machten Piraten aus den verfchiedenften 
Nationen die Inſel fehr unfiher, bis der Groß-Sultan eine tärs 
kiſche Sarnifon hierher verlegte. Auch im Mittelalter mögen dies 
felben Gefahren diefe Infulaner bedroht haben, da Abulfeda, 
vom Jahre 1303, von einer Niederlaffung der Franken auf diefer 
Infel fpricht, welche durd den Ueberfall einer Flotte der Aegypter 
‚ alle niedergehauen wurden. 

Die Ummauerung der Infel ai ah De Salle wahrhaft 
eyclopiſch; die Quadern haben meift 12, 15 und felbft 20 Fuß im 
Quadrat; fie find ads dem Infelfels ſelbſt gebrochen, auf dem ſie 
wieder aufgebaut find. Dadurch mußten nad dem Innern der 
Infel viele Steinbrüche, Hypogäen, Eifternen entfliehen, aus deren 
Eingeweiden der Schutz nah außen gegen die Wogen aufgeführt 


**®) Buckingham, Trav. among the Arabs. p. 522. 
**) De Salle, PEr&grinations. I. p. 157. 
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wurde. Zwiſchen den Außenmauern und dem innern Raume blieben 
einzelne Felsmaſſen, Plattformen, Gewölbe oder Gafematten flehen, 
die, von Pfeilern getragen, zu Waarenmagazinen dienen konnten. 
An mehreren Stellen find in diefe Vertiefungen Arme des Meeres 
eingedrungen, die zu Ganälen dienen fonnten. Auf dem Kai der ' 
Hafenfeite fliehen mehrere Tafeln mit Botivinferiptionen, auf einem 
Baſaltblock oder einer poröfen Lava eine griechifche.. Die Infel 
Arad, von Meinem Umfange, nöthigte in Alteften Zeiten bei hers 
anwachfender Bevölkerung zu Ummauerungen und Erweiterungen wie 
zu Sicherungen des Bodens, und als auch diefe nicht hinreichten, 
zu Erwerb von Küftenftreden. Höchſt wahrfcheinlich find die cos 
loffalen Ummauerungen, die durch die Größe ihrer Blöde faſt an 
Ba'albek erinnern, aus Altefter Phönicier- Zeit. Die Sage geht 
auch bier bei den Schiffern zu Ruad von einem Könige Dofianos 
el⸗Diſchebbar des Küftenlandes um, der diefe Feſte zum Echaßs 
haufe für fih und feine Tochter erbaut haben fol, daher wol das 
Caſtell auch den Namen: das Schloß der Tochter erhaften has 
ben wird; deshalb auh Palaf der Königstochter genannt, 
das nur eine Berjchönerung des türkiſchen Namens, den Hadſchi 
Chalfa angiebt, nämlih Awret (verfiümmelt von Aradus) 
Dihefirepi, d. i. die Weiberinfel, fein foll #7). 

Rur wenige Palmbäume ftehen im Umkreiſe der Infel, defto 
mehr ift fie, wie die gegenüberliegende Küfte, mit der Aloe bewachſen, 
von der vulcanifchen Infel Socotora des erythräifchen Meeres, in 
der die alten Phönicier einheimifch waren, und von welcer fie 
vielleicht dieie Pflanze zur Berwendung ihrer Induftrie zu Seilen, 
Tauen und Segelbedarf mit hieher verpflanzt haben fonnten. 

Thomfon, der die Infel 1841 und 1845 ein paar Mal be= 
ſucht bat, fand nur einen Beinen Theil ihrer Oſtküſte angebaut, 
und giebt ihr 2,000 Bewohner, die vorzüglih das faraceniide 
Caſtell zu ihrem Aufenthalt haben. Die äußeren, hie und da 
noch bis zu 40 Fuß hoc aufgethürmten doppelten Mauern gegen 
die Meeresfeite find, nach ihm, entſchieden phöniciſch, da ihre 
urfprünglihe DMächtigfeit von 15 bis 20 Fuß, die Größe ihrer 
Quadern und ihre fo haracteriftifhe FZugenumrändung übereins 
ſtimmend mit allen andern antiten Bauftätten der PhöniciersUebers 
reſte fich zeigt. Die Stadt, einft wol viel feiter geweien als Tyrus, 
hätte wegen der größern Entfernung vom Beftlande und wegen ber 


2 v. Hammer, Rec. in Wiener Jahrb. 1836. LXXIV. ©. 68. 
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größern Ziefe des zwifchenliegenden Canals niemald wie jene dar 
Alerander in eine Halbinfel verwandelt und vom Eontinent zugängig 
gemacht werden fönnen; fie blieb deshalb unabhängiger. De 
her ift e8 faum zu begreifen, wenn in dem Codice diplomatico #) 
von der Infel Arad, die 20 Miglien im Süd von Balania gele 
gen, und 10 Minuten von Zortoja abftehen fol, gefagt wird, def 
fie zur Zeit der Kreuzfahrer durch eine Brüde mit dem Fefllande 
verbunden gewefen fei. 

Die coloffalen, zu Mauern aufgethürmten Quaderg, beren jeder 
auch heutzutage faum durch Mafchinerien an, diefe Stellen, wo fe 
noch heute liegen, zu bringen wäre, find die augenſcheinlichſten 
Deweije für die Macht der Aradier im fidonifchen Zeitalter, die 
Ales daran feßten, ihre Flotten, auf denen ihre Exiſtenz, ihre 
Unabhängigkeit, ihr Handelsreihthum beruhte, im innern Hafen 
in Sicherheit zu ftellen. Einige griedhifche Inſchriften ), die ſich 
auf Bafalttafeln befinden (5 auf Säulen und 2 auf vieredigen 
Bafaltblöden), müflen erft vom Feſtlande herübergebracht fein auf 
die Infel, da auf ihr fein Bafaltgeftein einheimifh if. Auf 
einer der griechifchen Infchriften ift von einem Decimus Laelius®, 
einem Präfecten auf En. Bompejus Flotte, die Rede; die anderen 
geben wenig Auffchluß über die alte Aradus zur Römer Zeit, doch 
if ein Rame darauf befindlih, Sexıarrs (wol nad) Kaifer Decinus?), 
der in mandje jener Sagen der Einwohner als König Dofeanss 
auch in Tortofa (f. oben) verflochten fein mag. 

Sn den 2 Caftellen der Inſel ſah Thomſon zwar auf 
Saracenenbau, doch auch Baurefle aus den Kreuzritter s Zeiten. 
Die Infel hat etwa die Größe wie Tyrus, fie fleigt aber im der 
Mitte Höher auf; ohne Quellen hat fie doch Waffer die Fülle, da 
die Eifternen unter allen Häufern bis zu einer Tiefe von 30 Zuf 
hinabgehen, fehr gutes Wafler haben, und ihre Zahl an 300 bes 
tragen foll, von denen einige Hundert immer in gutem Stande 
erhalten werden. Der merkwürdigfte Bau auf der ganzen Juſel 
it eine Cifterne, die das ganze Jahr hindurch Waſſervorrath 
enthält; das grobe Gebäude nimmt einen Quadratraum von je 
50 Schritten ein, und ift fo ingeniös eingerichtet, dag das Waſſer 


**) Sebastiano Pauli, Codice diplom. del Sacro Milit. Ordin. 
Gerosolim. Lucca, 1773. fol. I. Not. Contea di Tripoli. p. 428, 
**) Thomson, in Bibl. Sacra. 1848. V. p. 252—253. ö 


“) T, D. Woolsey, Remarks on Inscriptions, ebendaſ. 1848. 
Vol: V. p. 586 — 587. en 
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Teinen Augenblid in Ruhe verbleibt. An deffen einer Seite if 
eine Mahlmühle erbaut, die durch eine Waſſermühle getrieben wird, 
Diefe Mahlmühle Liegt 20 Fuß tiefer als die Eifterne, aber das 
Schaufelrad der Waffermühle liegt mit dem Theile der Ciſternen⸗ 
wand in Niveau, aus welcher fi das Waffer hervordrängt, und 
die Mühle treibt; das Schaufelrad der Mahlmühle wirft aber die 
Waffer immer wieder in den oberfchlächtigerf Canal zurüd, fo daß 
fein Tropfen Waſſer verloren geht, und es doch, immer in Bewes 
gung, Feiner Fäulniß unterworfen if. Im Winter bringen Feluden 
auch Wafler und Zimmerholz vom Feitlande auf die Infel, das 
auf ihr gänzfich fehlt, und doch zu ihrem Schiffbau unentbehrlich 
if. Die in Ruad gebauten Schiffe follen die beften Transport⸗ 
ſchiffe an der ganzen ſyriſchen Küfte fein. Sie haben alfo feit 


Sahrtaufenden den alten Ruhm, den ihnen. fon die Tyrier als 


ihren Schiffsleuten zugeftanden, bis heute bewährt (Ezech. 27, 8). 


t 


Die heutigen Bewohner ven Ruad find faſt alle Schiffbaner, Mas ' 


trofen oder Taucher nah Seeſchwaͤmmen, deren Geſchäft an diefen - 


Küften einen Haupterwerb ausmaht, von wo aus ganz Europa 
mit Badefhwämmen verfehen wird. Auch wächft auf der Infel 
gar nichts, wovon ihre Bewohner fih ernähren Fönntenz; nur viele 
Sranits und Marmorfäulen liegen auf der Inſel zerfireut, ein 
Zeichen ihrer frühern allgemeinern Bewohnung, von der Strabo 
fagte, daß die Infel zu eng für ihre Wohnungen. fei, die fie darum 
in vielen Stodwerfen hinaufbauten. Gegenwärtig ift zwar im 
öftlihen Theil der Inſel eine Grabflätte, aber zur Zeit ihrer Kös 
nigsmacht mußte ihre Necropolis auf das gegenüberliegende Ges 
flade verlegt werden, wo wir die vielen Ruinen finden, die auch 
von den Eingeborenen Amrid genannt werden follen. In den 
legten Jahren (1851) hat man hier an einigen Stellen Aus⸗ 
grabungenS!) gemacht, und dabei viele Bronzen und Glasgefäße, 
vorzüglich aber viele Benusftatuetten, wol Meine Idole der 
Aftarte, gefunden, die eben von feiner befondern Schönheit waren; 
aber auch an Schildbuckeln, Knöpfen, Zanrpen, fchönen Glastaffen 


und anderen Dingen in den Gtaborten feine geringe Zahl, und, 


viele aus gebranntem Thon gefertigte Sarcophage. In neuerer 
Zeit, 1850, fand der englifche Sefhäftsträger Neales?), der fid 





2) Er. Waipole, The Ansayrii etc. Lond. 1851. Vol. In. p- 410. 
8. 


s7, F, A. Neale, Eight Years in Syria etc. London,- 1851. 
Yol. II. p. 266. 
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längere Beit dort aufgehalten, die Infel weit bevölferter als zuvor; 
er giebt ihr 4,000 Einwohner, und fagt, fie fei in der That dicht 
bevölfert, wie ein Ameifenhaufen, voller Leben. Er fand dert 
viele reiche Leute, aber feine angebaute Stelle auf der ganzen Ips 
fel; die Bewohner, nur von der Schiffahrt lebend, Peine Taxe an 
das Gouvernement zahlend, als das, was ihr eigener Gouverneur 
ihnen abforderte. Diefer ward, wie ein Präfident einer freien 
Republik, von den Infulanern felbft erwählt, die dann ihre Wahl 
nur nad Ladikieh, dem fie untergeben waren, zu melden hatten, 
was eine bloße Formalität war. Es war ein alter Seemann; 
die Infel ift daher fo frei und unabhängig, wie eine Republik nur 
fein Tann. Die Männer find aber meift auf dem Meere, daber 
ſieht man viel mehr Weiber ald Münner auf der Infel, darunter 
feinen einzigen Chriften. Die Frauen gehen ohne Schleier, ganz 
gegen die Sitte des Orients, und find fehr gefprächig gegen den 
Fremden. Es ift ein eigenthümliches Schiffervolf. 

Bon la Mina, an der Mündung des nur Meinen Flüßchens 
Rumkak gelegen, pflegt man gewöhnlicher als direct von Zortoje, 
wo nur ein unficherer Stand für die Schiffe am Ufer ſich befindet, 
nach der Infel überzufchiffen, die in einer Keinen Stunde erreicht 
wird. Fr. Walpoles) hielt fih einen Monat lang auf der Ind 
auf, wo, er fih in einem gut gelegenen Haufe an der Weſtküſte 
einquartirte, und einen frifhen Blid auf das Meer und guten 
Seewind hatte, auch die Bekanntſchaft mit mehreren der intefligens 
ten Mufelmänner machte, und viele vom Volk fennen lernte, da er 
dur einiges Glück bei feinen Patienten vielen Zulauf befam. 
Ein Italiener war der einzige Sranfe, der auf der Infel lebte. 
Er fand die ganze Infel, ausgenommen ganz dit am Meere, 
vollſtändig mit niedrigen Häufermaffen bededt. Die in die Länge 
von Süd nah Nord geftredte Infel zeigte im Innern eine geringe 
Anhöhe, auf weicher das Kaftell auf einem Felien, woraus aud 
bie ganze Inſel beftebt, auf die man nur vom Feſtlande ber von 
Zeit zu Zeit etwas Erde herüber gebracht bat, um in den Höfen 
‚Meine Hausgärthen anzulegen, in denen man etwa Blumen und 
einige Trauben zieht. 

-Walpole giebt auch zu, daß es ſcheine, die Infel fei einſt 
mit einer Mauer umzogen gewefen, obgleih nur noch an be 
nordöftlihen und füdöftlichen Seite der Inſel davon bie 


) Fr. Walpole, The Ansayrii l. c. Vol. III. p. 389 — 410. 
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großen, big 15 Fuß langen Quadern übrig find. An manchen 
Stellen fei die Mauer doppelt und müſſe fehr mächtig gewefen fein, 
denn an Stellen ihrer. Ruinen Tiegen die Steinblöde noch immer 
Bis auf 30 Fuß Höhe aufgethürmt, und felbft oben nod in einer 
Breite von 9 Fuß. An manchen Stellen zieht dieſe Mauer ganz 
dDiht am Meere vorüber, und wo e8 nöthig ward, wurde der Feld 
ſelbſt zu ihrer Errichtung weggehauen; an anderen Stellen erhielt 
ſie eine künſtliche Grundmauer. 
Nur an der Oſtſeite hat die Inſel keine Mauer gehabt. In 
Halbmondsgeſtalt iſt die bier liegende Bucht der Inſel nur durch 
vorfpringende Steinmauern gegen die Stürme gefhüst, fo daß in 
diefer Bucht, Die eine bedeutende Tiefe hat, Schiffe von 40 bis 
80 Tonnen Gehalt einen fihern Ankerplatz finden. In der Mitte 
der Bucht find die Ueberrefte eines Molo aus großen Steinblöden, 
die noch übereinander fliegen, fichtbar. Obwol die Bucht fehr frei - 
liegt, ift fie doch durch die nahe vorliegende Küfte des Feſtlandes 
geihüßt. ine andere Bucht dringt von der Rordfeite zwiſchen 
den Doppelmauern in die Infel ein, an deren Uferfeite die Boote 
auf die vorliegenden Felsplatten zwifchen dem Meer und den 
Bohnhäufern aufs Trodene gezogen werden können. Daher hier 
die dazu nöthigen Winden fliehen. Innerhalb der ‚umlaufenden 
Mauern, an der Oftfeite der Infel ausgenommen, find die Wohns 
häufer auf einem etwas höhern Niveau aufgebaut, bald auf den 
Kelsplatten felbft, bald, wo diefe weggehauen find, auf Schutt von 
Kiefelfteinen, mit denen man die Vertiefungen ausgefüllt hat, Ein 
meift offen gebliebener Raum von 50 bis 100 Fuß Tiefe iſt zwis 
fhen dem Meer und dem Fuß der Kelsplatten übrig geblieben, in 
welchem eine Menge von Felskammern, Felswohnungen, Höhlen 
und Magazinen, auf in. doppelten Stocdwerfen übereinander, auss 
gehauen find, die in langen Reihen von großer Ausdehnung fi 
hinziehen, und-einft zu Wohnungen (Reiha Sala genannt?) gedient 
haben follen. Einem Orkan, der 3 oder 9 Tage lang von S. S. O. 
geftürmt, hier Alles verheert, Häufer und Bäume von der Inſel 
fortgefegt habe, wird die Zerflörung diefer Strede zugefchrieben, 
wovon an einer Stelle im- Koran die Nede fein fol. In SD. 
fieht man allerdings, daß hier einft Wohnungen geftanden haben 
müffen,; von denen jene Souterrains vielleicht nur als die Kellers 
gefhofle übrig blieben. 
An der Nordoftfeite der Inſel, wo neh Doppelinauern ftehen, 
liegen viele umgeftürzte Granitfäulen, auch fol die erhöhte Platts 
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| form eines antifen Tempels daſelbſt noch fihthar fein, von dem 


wahrfcheinlich die umherliegenden Säulen die Nefle find. Wals 
pole fagt, der Tempel liege jet halb im Waſſer; er habe einen 
Grundriß von ihm aufnehmen wollen. Auch an anderen Orten 
fab Balpole mehrere Beine Marmorfäulen, Reſte von ſchlecht ges 
arbeiteten Sarcophagen, und an einer Felswand eine Figur mit 
geſchloſſenen Flügeln, deren Kopf erſt kürzlich ———— war, 
aus einem fhönen Marmor gehauen. 

Die Infel hat fieben militairifch befefligte Stellen, * denen 
aber nur zwei antike Forts find, die andern wurden erſt in neuerer 
Zeit auf Sultan Mahmuds Befehl während des Griechenfrieges 
angelegt, wahrfcheinlich um die Infel vor den Ueberfällen ter Hp: 
drioten zu ſchützen, und die Contribution eintreiben zu fünnen. 
Die jebige Gräberftätte foll auf der Südfeite der Infel auf einem 
Felds und Sandboden liegen, wo man auch Pflunzungen ange 
legt bat. 

Balpole jhäpte die Bewohner Ruads auf 3,000 Seelen; 
an 100 Ehriften waren dafelbft mit dem Küftenhandel befchäftigt. 
Die Bewohner der Inſel befipen 300 Boote verfhiedener Größe, 
von den Meinften bis zu Schiffen von 40 bie 50 Tonnen Gehalt; 
diefe werden alle auf dem eigenen Sciffswerfte gebaut, vom Zims 
merholz, das fie aus den waldreichen Gebirgen tes nördlichen 
Dihebel Akrah (Mons Casius) und dem Dſchiaur Dagh 
(Amanuss und TarfussGebirge), zu beiden Eeiten der Drontek- 
mündung, zugeführt erhalten. Schiffbau und Schiffahrt it wel 
das einheimifche Hauptgewerbe; die Maurer, welde ihre Häufer 
bauen, fommen dagegen alle vom Feſtlande. WBalpole fand viele 
fehr bequem gebaute Wohnungen bei ihnen vor, unter denen weits 
läuftige Keller, meift antife Magazine oder Eifternen, aus denen 


"man durch ein Loch ˖nach oben herausfteigt. 


Die Infulaner, fagt derfelbe Beobachter, find ein ſchongebilde- 
tes, ſehr fröhliches Volk, das manche Freiheiten auf feiner Juſel 
genießt, zwar wol feinen Miri zahlt, aber nie einer Confcription 
unterworfen war. Das Bolt fhöpft fein Waſſer aus den zahlrei⸗ 
hen Eifternen, die Reichen kaufen ſich das Quellwafler, das ihnen 
täglich in Krügen vom Fefllande zugeführt wird, die in la Mine 
gearbeitet werden. Sowol hierdurd wie durch Holzzufuhr und 
Lebensmittel find die Infulaner fehr vom Zeftlande abhängig, un? 
fönnen bei ftürmifchen Zeiten felbft Mangel leiden. Im fepten 
forifhen Kriege traten die Infulaner auf die Seite der Türken, 
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Dafür follten alle Ruader, die auf dem Feſtlande fi befanden, 
nah Ibrahim Paſcha's Befehl den Kopf verlieren; vor einem 
Plünderungsüberfall durch die Aegypter wurde die Infel durch die 
engliſche Flotte geſchützt. Die Kanonen der verſchiedenen Forts 
auf der Infel hatte Ibrahim Paſcha ſchon früher ‚wegführen laffen. 
Walpole fand in Ruad einen Antiquarienfammlier, Abcelbafy mit 
Namen, der--fih einen Agenten aller Potentaten nannte; er hatte 
ganz artige Sammlungen von Antifen und Münzen zufammenges 
bracht, die von ihm auf der Infel gefunden waren. 

Mancherlei Sagen und Erzählungen haben die Bewohner von 
Ruad auch von einer Franken Königstochter, die in der Zeit der 
Unwifjenheit (Dihabiliyyah, d. i. vor Mohammed) auf diefer Ins 
ſel ihre Gefundheit wieder gefunden habe, dafür eine Colonie hier« 
her geführt und einen ſchönen Palaft gebaut haben follte. Andere 
fprehen von Fariſs-⸗Rittern (vielleiht von Maltha?), die zur 
Zeit der Einnahme von Eonftantinopel hierher dfter Raubzüge ges 
macht haben follen, bis ein Sultan die Infel mit Garnifon und 
Officieren befeßte, von denen die jeigen Infulaner abflammen 
wollen, da zuvor der Schreden vor den Galeeren der Seefahrer 
(vielleicht der Malthefer- Ritter?) alle Bewohner der Inſel vers 
ſcheucht hatte, fo daß fie Eine Zeitlang ganz leer geftanden. Eine 
andere Sage, wahrfcheinlich wie fo manche anderen confufen Erinnes 
rungen aus den früheren Zeiten der Kreuzfahrer, ſpricht von einem 
Bude, darin vom Jahre 1289 bei der Eroberung von Tripolis 
von Mufelmännern, die früher Chriften geweien, die Rede ift, 
welche, wieder vom Koran abgefallen, bei der Beſitznahme der Ins 
fel feinen Pardon gefunden, und darum nah Maltha geflohen 
feien'u. a. m. 

Gegenwärtig herrſcht auf Ruad großer Haß gegen die Chriften, 
die fie Kafer, d. i. Ungläubige, nennen. Sie felbft find der 
Skhlangenzauberei fehr ergeben; eine Familie, Phace ges 
nannt, foll diefe Zauberfunft, die felbft ſchon auf achtjährige Kna⸗ 
ben übergeht, unter fih vererben, vom Bater auf den Sohn; 
Weiber, die gern Kinder befommen wollen, hängen.fih Schlangen 
um die Brüfte. Hunde fehlen auf der ganzen Infel, Katzen 
find die einzigen Hausthiere; auh Tauben, Hühner, Schaafe 
würden hier ſchon gedeihen, da fie Nahrung finden, und hier felbft 
das Seegras freffen; aber man zieht fie nur für die Feſtzeit des 
Ramadan, und füttert fie mit Korn auf, um fie dann zu opfern. 

Das Schifferleben ift hier Hauptgefchäftz das Tauchen nad 
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Seeſchwämmen tft ein ſtarkes Gewerbe, die Jugend verlebt ihre 
Mußezeit halb im Waſſer. Als Walpole die Infel verließ, ix 
gen 50 Schwammböte in den Häfen der Infel, deren Matrofen als 
Zauher nah Schwämmen ihrem Gewerbe nachgingen. Bon einer 
füßen Quelle im falzigen Meere, nahe ihrer Infel, hatten 
die Infulaner feine Tradition mehr aus den geiten Strabo’s, 
der von der künftlichen Vorrichtung eines Hebers und Lederſchlau⸗ 
ches ſpricht, vermittelt deren die Arvadier die füßen Waller aus 
der Tiefe ihres Salzmeeres fchöpften (Strabo XVI. 754); abe 
entfernter bin, in der Nähe des Fefllandes, nordmwärtg von 
Zortofa, befinden fi dergleichen Quellen allerdings, zu denen 
Walpole auch hinſchiffte. Es follen, nach Ausfage der Schiffer, 
dort A füße jubmarine Quellen in einer Linie liegen, von 
denen Walpole jedodh nur zwei auffinden fonnte, die fehr kal⸗ 
tes, füßes Waffer batten. An der Oberfläche des Meeres war 
bier das Waffer bradifh; feine Taucher braten an vderjelben 
Stelle weiße, runde Kiefel aus der Quelle mit herauf; er ſelbſt 
tauchte hinab, ihm fchien die Quelle aus einer Sandftelle hervor⸗ 
zutreten, und feinesweges aus Löchern eines frühern jubmariner 
Aquäductd, wie dies Die Hypotheſe eines früher dort gemwefenen . 
franzöfiihen Reifenden den Infulanern in den Kopf gefegt hatte. 
Das Phänomen dieſer Quellenbildung fchließt fih an die allge 
_ meiner verbreiteten Berhältniffe der Libanonabfälle zu beiden Eeiten 

der forifchen Gebirgsbildung an (j. oben S. 164, 183, 354, 551), 
und ift hier von befonderem Intereffe, da um dieſe bradijchen 
Waſſerſtellen vorzüglih der Seefhwamm in Menge gefiht 
wird, und ein ſtarkes Gewerbe der Taucher nach ihnen vers 
anlaßt. Die 50 Taucherboote nah Seefhwämmen, die Walpole 
im Hafen von Ruad vorfand, alles Einmafter mit gutem Seegel⸗ 
werk, waren von Griechen bemannt, weldhe auch im Archipelagus, 
wie wir aus Roß Infelreifen 5%) wiflen, diefes Gewerbe ausſchließ⸗ 
(ih mit etwa 400 Taucherbarken betreiben. Die Taucher von Ruad 
reißen die Schwämme auf den Meeresgrunde von den Eteinen 
108; der Mann rafft fo viel zufammen, als er unter der Bruf 
fefthaften Tann, und läßt fih dann an dem Seile hinaufziehen. 
Jeder der Taucher hat feinen Antheil an dem ange. Sie tauden 
fehr tief hinab, bleiben aber nicht fo lange in der Tiefe, wie die 


+4) Dr. 2. Roß, Reifen auf den griechifchen Infeln. 1840. I. ©. 175, 
il. ©. 104. | 
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Berltauher in Ceylon oder Polyneſien. Walpoless) fah ihrem 
Tauchen 2 Zage lang zu, Feiner blieb länger als 27 Secunden 
unter dem Waſſer. De Salfe56) will nach feiner Uhr mehrere 
über eine Minute lang (?) unter dem Waſſer beobachtet haben. 
Der Gewinn der einzelnen Taucher kann fehr verfchieden fein, bies 
weilen bis zu 100 Piaſtern gehen, aber auch zuweilen ganz fruchts 
los ausfallen. Das Gefchäft bleibt immer nur ärmlih und ans 
greifend; troß der großen Stärke und Muskelkraft der Taucher 
jollen viele derfeiben diefes Gewerbe nur ein einziges Jahr aus⸗ 
halten, nur wenige e8 mehrere Jahre betreiben können. Richt nur 
bier, fondern auch an der Küfte im Norden über Dfchebili57) und 
Ladikieh hinaus bis zur Bucht von Bafit gegen Antiochia hin if 
das Shwammfifchen ein herfömmliches Gewerbe, das aber nur 
in den Sommermonaten betrieben, werden Tann, fondern auch ſüd⸗ 
wärts über Tripolis hinaus, von wo zu Burdhardts Zeit 58) 
jährlich etwa 50 Ballen Badefhmwämme, jeder zu 12,000 Stüd 
(1,000 Stüd zu 25 bis 40 Piafter), in den Handel kamen. De 
Salle nennt auf dem Markt zu Tripoli dreierlei Sorten der 
Schwämme, die auf dieſe Weife für den dortigen Markt gewonnen 
werden, Davon die gröbere Corte, die Dfa, 40 bis 50 Piafter 
gilt, die zweite Sorte 100 bis 105 und die dritte, beſte Qua⸗ 
lität zu 130 bis 150 Piaftern die Ofa im Preiſe flieht. Als 
Zhomfon an der Mina Tortofa 59), nur eine Biertelftunde von 
dem Stadtthor von Zortofa entfernt, vorüberfum, wo das Ufer 
eine ſtarke Einbucht in das Land bildet, und ein Meiner Wadi, 
Aiyun, mit mehreren Quellen, davon auch eine Harun heißt, fid 
mündet, fah er, nur wenige Ruthen vom Ufer entfernt, eine fehr 
große Quelle, die man ihm Ain Ibrahim nannte, aus dem 
Meere aufkochen, die er für diejenige hielt, von der Strabo res 
det; ob fie zu derjenigen Reihe gehört, von der Walpole Kennts 
niß erhielt, ift nicht deutlich zu erfehen. Ihr flarkes Aufkochen ift 
wol nur ein Zeichen des flarfen hydroſtatiſchen Drudes, dem diefe, 
Quellen im Meerboden ihr Dafein verdanken ©), 


*5) Fr. Walpole, The Ansayrii. III. ». 408. s°) De Salle, 
Peregrinations. Vol.I. p.159. 7) W. Burckhardt Barker, 
Notes im Journ. of R. Geogr. Soc. London, 1837. Vol. VII. 
p. 96. °°) Burckhardt, Reife, bei Geſenius ©. 280. 

**, Thomson, in Bibliotheca Sacra. V. 1848. p. 254. - 

*°) Alerander v. Humboldt, Anfichten der Natur. 3te Aufl. 1849. I. 
©. 254, 288. 
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Erläuterung 3. 


Der Kuͤſtenweg von Tortofa nad) Ladikieh und zum noͤrdlichen 

Nahr elsKebir. Das Eaftel Merkab, Baniad (Balaniad), 

Beldeh (Baltos) am Nahr e8-Sin; Dſcheblih (Gabala) zum 
Strom von Ladikieh. 


Die nähfte Tagereiſe von Tortoſa auf der Küſtenſtraße 
führt in 61, Stunden zu dem hohen BergsCaftell Merkab, 
auf welcher Thomfon (1845) folgende Entfernungen, auf feinem 
Ritt dahin zurüdlegend, angiebt. Bis zum Rahr els Hujfeia 
(Huffein bei Thomfon) 1 Stunde 10 Minuten, dis Ain et⸗Tiny 
10 Minuten, bis Khirbet Nafif 25 Minuten (Burdſch Nafib kei 
PBocode), wo unterhalb am Meeresufer viele Ruinen liegen. Zum 
Zelt Buſireh 30 Minuten, nah Zemrin (bei Eli Smith, 
Zemrih bei Thomfon) 20 Minuten, eine alte ruinirte Stadt, 
aber niht der Sib der Zemari (1. Buch Mofe 10, 18), Pie um 
ftreitig dem Eleutherus ganz nahe zu Simyra wohnten, wo Pli⸗ 
nius (V. 17) diefen Ort zuerft folgen läßt. Der Diſtrict heift 
Zimrin, deffen Hauptort, diefes Dorf, auf einem Hügel liegt. 
Es folgt der Nahr Markea (richtiger Maralia nach der dert 
zertrümmerten alten Stadt Marafia genannt) 35 Minuten (den 
auch das Dfhihannüma angiebt: NehrsolsMerkia), dann Yin els 
Frary 1 Stunde 10 Minuten und der Nahr Bos (wol Rehr 
olsBanias im Dſchihannüma) 30 Dlinuten, von dem man bie 
Uferebene verläßt, um den anliegenden Berg zum Caſtell Mer 
kab bei Eli Smith, Marküb bei Thomfon, hinaufzureiten. 
— Bir bemerken hier beiläufig, daß nördlich, unfern von Zimıle, 
ein von Thomfon und allen früheren Reifenden ungenannt ge 
bliebener Küftenfrom fih bei einem Zell Mulfy zum Meere ergieft, 
der auß ziemlich weiter nordöftlicder Ferne aus dem Gebirgsdiſtrict 
Kadmus gegen S.W. herabzieht, und zuerfi durch Eli Smiths 
Routiers in die Karte eingetragen werden fonnte, daß nabe der Quelle 
dieſes Fluffes in demfelben Gebirge ein anderer Fluß, der Nahr 
Jobar, am Kalaat Aleikah, entfpringt, aber gegen N.W. zum 
Meere fällt, und daß zwilchen beiden Stromesmündungen das Gas 
ſtell Merkab liegt. Bon dieſen Gebirgswegen fiehe unten Smiths 
Routier. — 

Bor dem Rahr Bog, oder Bantas, liegen die weitläuftigen 
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Ruinen einer Stadt Karnün, die nicht berührt wurden, dicht an 


einem kleinen, einſt befeſtigten Meereshafen, der häufig von den. 


Schiffern von Ruad befucht wird, um Baufteine aus den Ruinen 
diefer Trümmerſtadt zu holen, die unftreitig Kuovn (Steph. Byz.), 
Garne bei Plinius, V. 18, der fie mit Balanen, Paltos und 
Gabale an die Nordgrenze Phöniciens feßt, Kaupvos bei Strabo, 
XVI. 753, Caranos der Alten war. 

Aus einer frühern Küftenroute (1840) 61) erfahren wir, daß 
der Nahr Hufein feinen Namen, d. i. der Schöne (nicht 
Huffein nad) v. Hammer) 82), verdient, aber nur ein fleiner Fluß 
if; die Ain et-Tiny oder Ettein, d. i. die Feigenquelle, erhielt . 
ihren Namen von einigen un fte her flehenden fehr alten Feigen⸗ 
bäumen. Um Bimrtn, in der Nähe der Mühlen B’Siry, was 
ren große Felder mit Zwiebeln bebaut, das Land fehr fruchtbar, 
gut bewäflert, und der oberhalb der Mühlen fliegende Ort war 
von Nafairiern bewohnt, die ganz mittheilend und gefprächig was 
ten, nur blieb ihr Mund wie verfiegelt, fobald die Rede auf Res 
figion kam; fie nahmen den Kaffee und Taback gern an, der ihnen 
angeboten wurde. 

Nur ein Stündchen weiter wurde,der bedeutende Strom bei den 
Ruinen von Marakia (auch Marakkia) erreicht, deffen Wafler im Herbſt, 
wenn es ſeicht ift, brakifch fein fol. Bon da wurde nah A Stunden 
an al⸗Markab vorüber, das diesmal rechter Hand auf dem Berge liegen 
blieb, Banias erreiht. Schon Maundrelf nannte diefen Ort 
Meraktiah, der damals von Türken und Chriften bewohnt war, 
wo er fein Nachtlager (6. März)®) auffhlug, dann aber nur 
flüchtig weiter z0g. 


u. Das Baftell Martub (Margath) und das Caſtell 
Marakia. 


Pur das etwa 2 Stunden von den Ruinen Merakia's noͤrd⸗ 
ficher liegende BergsCaftell Marküb, oder Merfäb, ift ung 
näher befannt geworden. Schon Abulfeda6) nennt es Martab, 
das mit Zuder und Zeigen einen Handel treibe. Es if, nach ihm, 
Diefes al-Merkab (auh Margath genannt, aber verſchieden von 


*1) Oriental Herald. 1841. Vol. XXXVII. p. 100. 

er) Miener Sahrb. 1836. LXXIV. ©. 67. #3) Maundrell, Journ. 
p. 17. *) Abulfedae Tab. Syr. ed. Koehler. p. 19, 107 und 
Note p. 144, 145; PBocode, Beſchr. II. ©. 291. " 
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Merakia, Maraclea, oder Marachen, mit dem es öfter verwechfet 
worden) eine an Zeftigfeit und Pracht ganz ausgezeichnete Burg, 
welche den Küftenweg beherriht, und im Süd von Balanias 
(Banias) liegt, das eine PBarafange von ihm entfernt if, von we 
das Episcopat, nachdem diefe Banias zerflört war, erſt nad 
Markuͤb in die Zefte verlegt ward. Edrifi fagte®&), daß dieſes 
el⸗Merkab 8 Mil. fern von Antarfus oder Zortoja liege, um 
auf unzugänglidem Berge erbaut. fei. Bon el» Mercab fe. 
Banias nur 8 Mill. im Nord, vom Meere A Mill. entfernt, 
mit reichen Kornfeldern, Obfigärten, und ſtark bevölkert. Jenes 
elsMercab heißt im Mittelalter auch Castrum Merghatum. 

Pococke beſuchte diefes Caftell, das eine Zriangelipige des 
Gebirges einnimmt, und einen bedeutenden Umfang hat, umd von 
den Rittern von Jeruſalem beſeſſen ward, aber nah ihm wahr 
ſcheinlich ſchon von den Byzantinern erbaut war. Genauere 
Nachricht giebt Thomfon®). Das Eaftell bededt die ganze Höhe 
‚des Trappfegeld, der wol an 1,000 Fuß über den Meeresipiegel 
fih erhebt, von allen Seiten fteil, faſt fenfreht abfällt, außer gegen 
Süd, wo er fih durd eine enge, niedrige Fortſetzung an den af 
gemeinen Gebirgszug anlehnt. Hier zieht quer dur den Hals 
ein tiefer Graben hindurh und ein fehr mächtiger, 70 Fuß hoher 
Thurm erhebt fi) daſelbſt, mit 16 Zuß dien Mauern von harten 
fhwarzen Bafaltblöden. Darin find Magazinräume, groß genng, 
um Korn‘ für Die größte Beſatzung aufzubewahren, jo wie an 
Ställen und Cifternen Ueberfluß ift. 

Caplan S. Lyde (1851) 67) braudte von Banias zur Erikeis 
gung des Caſtells Merkab durd das Dorf hindurch, das mei 
von Rafairiern bewohnt war, 2 Stunden Zeit, um die größte Höhe des 
Caſtells zu erreichen. Er fand dort einen erft feit einigen Monaten 
eingefebten türfifchen Gouverneur, der fih am Ende der Gaftellaren 
aus den Trümmern dortfger Nuinen eine Wohnung erbaut hatte. 
Sein Secretair war hülfreich zur Befichtigung des Caftells, das 
durch: die Bomben der englifchen Schiffe im lebten Kriege von der 
Küfte aus hatte erreicht werden Fönnen, und manchen Schaden ge 
litten hatte, doch 30 Jahre zuvor ſchon durch ein heftiges Erdbeben 
viel gelitten hatte. Bon dieſem Caſtell brauht man 3 bie 


+65) Edrisi bei Jaubert. II. p. 130. *°) Bibliotheca Sacra. 
Vol.V. p.255. °') S. Lyde, The Ansariyeeh and Ismaeliech. 
London, 1853. 8. p. 230. 


Caſtell Merkab. sss 


5 Stunden über ſehr beſchwerliche Wege, um das gegen S. O. lies 
gende Caſtell Kadmüs im Gebirgsdiſtrict deſſelben Namens zu 
erreichen. Zum Diſtrict Merkab werden 77 Dörfer gezählt, die 
fa alle von Rafairiern bewohnt werden. 

Außerhalb des Eaftells Liegt auf dem Halfe eine fehr große 
Ciſterne, zu welcher vordem von den öftlichen Bergen das Waſſer 
herabgeleitet ward, dabei auch jegt verfallene Bäder. Die Caſtell⸗ 
maner umläuft den ganzen Bergrand, und ein tiefer Graben in 
foliden Trappfeld gehauen, wo diefer nothwendig war. Thomfon 
erflärt diefe Merkab für die größte, natürlich ſtärkſte Burg, die er 
je gefehen, in der wol 2,000 Familien recht gut wohnen, und 
1,000 Pferde ihre Stallungen finden fünnten, welche auch heute 
noch, durch eine Zugbrüde geſchloſſen und im Uebrigen reflaurirt, 
faum einzunehmen fein würde. Diefer heutige Zuftand entfpricht 
vollflommen der Wichtigkeit diefer Feſte, welche fie noch in den letz⸗ 
ten - Sahren der Kreugfahrer für die Ritter des Hospitals 
von Serufalem hatte, denen fie endlih im 3. 1285. durch den 
Sultan Kalavun entriffen wurde, worüber wir durch die aras , 
bifchen Autoren ſelbſt die wolftändigfte Belehrung erhalten haben ®®). 
Schon längft hätten Saladin und andere der Sultane durch Liſt 
oder Verrath fih gern im Befiß diefer dDominirenden Burg gefeben, 
welche auf der Grenze des Küftenlandes und des innern Syriens 
ihren Triegerifchen Unternehmungen fehr oft durch Ausfälle und 
Streifzüge die größten Hinderniffe in den Weg legte, aber immer 
mißlangen die Pläne. Endlich, als die Hospitaliter, die im Beſitz 
von Markuͤb waren, einen mit Kalavun abgefchloffenen Waffen⸗ 
ſtillſtand wiederholt gebrochen hatten, befchloß der Sultan, an ihs 
nen Rache zu nehmen, und fhaffte im Stillen Kriegsmafchinen, 
Naphtha, Waffen und alles Nöthige herbei, um plöplich die Fefte 
zu überfallen, die vor ihm Niemand, felbft der kühne Saladin nicht, 
zu belagern gewagt hatte. Als fein gefammeltes ſyriſches und 
ägyptiſches Kriegsheer hier am 17. April vor der Feſte zufammens 
traf, begann auch fogleich der Heftigfte Angriff. Die Mauer der 
Burg wurde bei der tapferften Gegenwehr der Ritter gegen die, 
Kriegsmafchinen des Feindes dennoch von allen Seiten untergraben 
und erfchüttert, und an einer Stelle ein fo großer Theil der Mauer 


°°) Extraits des Historiens Arabes etc. p. Reinaud. Nouy. Edit. 
1829 $. CI. Prise de Marcab par KE&laoun. p. 548—552; vgl. 
Wilfen, Geſch. d. Krenzz. Ty. VO. 2. S. 688— 692. . 
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niebergeworfen, daß man bier nun eben im Begriff war, die Stadt 
feihR unter dem Gebete der Fakirn und der Devoten zu erflürmen, 
als das dort geſammelte Holzwerk in hellen Flammen aufloderte, 
und ein mächtiger Thurm der Burg (Abulfeda mennt ibm 
Jospe ron), der über den Minen fand, zufanımenflürzte, und bie 
Ihon entflandene Breſche felbft wieder mit feinen Trümmern aus 
füllte. Dies gefhah am 23. Mai, und der Sultan verzweifelte 
fhon an dem Gelingen feines Unternehmens, als zwei Tage daranf 
eine feiner Minen fo weit unter den Mauern in das Innere der 
Stadt vordrang, daß die Befagung allen Muth verlor, fih im 
Befitz der Feſte zu erhalten, und die Hospitaliter diefen legten feſten 
Platz ihres Ordens dem Feinde zur Uebergabe anboten, falls er 
ihnen und den übrigen chriftlihen Einwohnern freien Abzug ges 
fkattete. Da dem Sultan die Erhaltung diefer trefflichen Feſte, 
deren bisherige Beichädigung leicht ausgebeffert werden Tonnte, von 
größtem Werthe war, fo ging er den Vorſchlag ein, und ließ 25 
der Ritter in ihrer vollen Waffenrüftung zu Bferd abziehen, die 
anderen fonnten ihnen aber, während die Fahne Mohanımeds 
(Sangiak-Scherif) unter dem Siegesgefhrei der Moslemen auf de 
Mauerzinne gepflanzt ward, nur zu Fuß, ohne Waffen und ofae 
Habe folgen. Siegestrunfen über diefen glänzenden Erfolg fchrieb 
der damals nur 12jährige Abulfeda, der diefer Eroberung beis 
wohnte, an den damaligen Fürften von Hama, daß die Erzengel 
den Moslemen felbit bei diefem Siege über die Ungläubigen beis 
geftanden, um eine Fee zu gewinnen, die nur der Teufel habe 
bauen koͤnnen, deren Säulen fo hoch und die Quadern fo groß, 
daß fie die von Ba'albek noch überträfen, daß fie faum in Gedan⸗ 
fen zu erreicheri gewefen, wie viel weniger mit der Fauſt, und daß 
nur Adler und Geier über ihre Zinnen fih hätten erheben können. 
»  Diefelbe Zefte wird von den fpäteren chriſtlichen Autoren ſtatt 
Mercab auch Margat genannt, zumal in der Geſchichte der 
Maithefer. Die Eroberung wurde von den mujelmännifchen Autes 
ren als einer der glänzendften Siege des Gottes des Koran über 
den dreieinigen Gott der Ungläubigen dargeftellt. 

Nach diefem Siege flieg der Sultan Kalavun, nachden ex 
in Mercad eine Befagung zurüdgelaffen, wieder hinab zur Ebene, 
"gegen das füdlicher gelegene Caſtell Marakia (Merakije, 
Maraclea)®), um auch diefes ſich zu unterwerfen, was bei den 


») v. Hammer, Rec. in Wiener Jahrb. 1836. LXXIV. ©. 67; im 
Sebast. Pauli, Codice Diplom. p. 423. 


Caſtell Marakia. .. 885 


großen Berfall der chriftlichen Macht in jenen Gegenden fogar durch 
bloße Drohung und Unterhandlung gelang. Diefes Gaftell ges _ 
hörte.den Grafen von Zripoli; fein Commandant war Barthos 
Iomäus, ein Feind des Altern Sultan Bibars von Aegypten, 
den diefer Schon im Sabre 1271 durch Meuchelmörder (Zudais) des 
Alten vom Berge (der Affaffinen) hatte aus dem Wege räumen 
wollen; dem Tode war er aber entgangen 70) durch die Flucht zu 
den Tartaren, die damals ihren mwüthenden „Ueberfall über den 
Euphrat zum Orontes bis Damask und Aleppo gemacht hatten. 
Nach Bibars Tode Fehrte er als Herr von Marafia zurüd, und 
errichtete mit dem Beiftande der Fürſten von Antiochien, der Gras 
fen von Zripoli und der Johanniter auf einem künſtlich gelegten 
Grunde im Meere, zwei Bogenfhußmweiten vom Ufer, der Stadt 
Marakia gegenüber, einen gewaltigen Thurmbau’!) aus 
- 7 Stodwerfen. Er war vieredig, faft fo breit al& lang, mit gros 
Ber Sorgfalt und Kunft eingerichtet. Die Mauern follen 7 Ellen 
(coudees, nicht Klafter, wie bei Wilken fteht). Dide gehabt 
haben, die Quadern der Außenwerke waren dur eiferne Klams 
mern zufammen gehalten, und jede Lage mit einem Aufguffe von 
Blei bedeckt; eine Eifterne im Innern des Thurmes reichte für die 
Beſatzung aus. Hinter dem Hauptihurm war ein zweiter Thurm 
erbaut, um im Nothfall der Befagung zur Zuflucht zu dienen, die 
nur aus 100 Mann beftehen konnte. Ohne Flotte war die Eins 
nahme diefes Werkes unmöglich, deshalb fehrieb der Sultan, der 
die Feigheit feiner Feinde ‘wohl Tannte, einen Drohbrief an den 
damaligen Grafen von Tripoli: „Ich habe erreiht, was ich mir 
„vorgefebt hatte; thue, was du willſt; du haft dieſen Thurm erbaut, 
„du fol dafür büßen; ich verlange, daß diefer Thurm gejchleift 
„werde, wo nicht, fo komme ich felbft in dein Land.“ 

Und wirklich jagte dies dem feigen Fürften Boemund folchen 
Schrecken ein, daß er den Nitter Bartholomäus mit Verfpres 
Hungen und Drohungen zur Schleifung der Burg von Marakia 
aufforderte. Zwar widerſetzte fih der Ritter anfänglich diefer Zus 
muthung bartnädig, und als fein Sohn von ihm abflel (er foll 
den Blan gehabt haben, die Feſte durch Verrath an den Sultan 
zu verkaufen), eilte er ihm nah, und erdolchte ihn mit eigener 
Hand; endlich aber fah er fih genöthigt, nahzugeben und feine 


0%) Reinaud, Extraits des Histor. etc. 1. c. p. 529. 
”) Reinand 1. c. p. 551; Wuen a. a. O. VII. 2. 6. 692. 
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Feſte zu räumen. Fürſt Boemund foll darauf zur Scleifung ber 
Feſte feld die nöthigen Werfzeuge geliefert und feine Leute den 
Moslemen beigeftanden haben, fo daß diefe die Worte des Korans 
zum Schimpf der Chriften anmenden konnten: „Sie werden 
ihre Häufer mit ihren eigenen Händen zerfören.“ 

Ob heute noch von diefer Marakia fihtbare Spuren übrig 
geblieben, ift uns unbelannt; auf jeden Kal hat fih die Dertlich⸗ 
feit im nahen Flußnamen erhalten. 


2) Banias, Balaneas, Balinas, Valania im 
Mittelalter). 


Dom Caſtell Mertäb fleigt man nur fünf Viertelſtunden 
hinab, und erreicht die nordwärts am gleichnamigen Sluffe gelegene 
Banias, Balinas bei Edrifi, oder Balanea der Alten (au 
Apollonia Syriae), in Balneis der Tab. Peuting. Der Berg- 
abhang dahinwärts hat ein fehr merkwürdiges Anſehen; es if ein 
Zrappfels von frifher Eifenroftfarbe?), jeltfam zerrifien 
und emporgeftoßen. Zum Diftrict von Merfäb gehören 87 Dir 
fer; fein Gouverneur war (1845) Achmet Aga e8- Swaidon, aus 
dem Gefchleht der Beit Adra, einer alten, zurüdgelommenen 
Familie, davon ein untergeorimeter Zweig den Diftrict von Zimtt, 
ein anderer den noch füdlichern, gebirgigen Diftrit Khawahy in 
S. O. mit 56 Dörfern befehligte. Diefe Herrfcherfamilie iſt mo®- 
lemiſch, das Volk beſteht aber größtentheild aus Rafairiern. Schon 
der ganze Küftenboden ”*), auf welhem der Weg von Marakea 
41, Stunden bis Banias hinwegführt, ift eine auffallend plus 
tonifhe Region, ja felbft eine erloſchene vulcaniſche, wo Ah 
zahllofe, durch amorphe Raven emporgeftoßene Berge in wilder 
Unordnung erheben, dazwifchen bie und da große Bergmallen 
pulcanifiher Conglomerate, und daneben wie badfteingebraunte 
Erden und Afchen, die, von ganz verbrannten und gelbbraumen 
Färbungen, die Feuerwirkungen beftätigen.. An manden Stellen 
fab man ganz augenfcheinlich, wie gefchmolzene Laven fi über 
andere Maſſen hingegoffen, nah Art von gefchmolzgenem Blei⸗ 
überzuge.. Ehe man zu diefem vulfanifchen Boden gelangte, hatte 


72) Willen, Gefchichte der Krenzzüge. I. ©. 255, II. S. 596 u. IIL 2. 
©. 257; vergl. Sebast. Pauli, Codice diplom. p. 423. 
") Thomson, in Bibl. Sacra. Vol. V. p. 255. ”) Thomsos, 
im Oriental Herald, 1841. Vol XXXVIL. p. 100. 
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Der Reitweg mehrere Stunden lang zwiſchen den ſchönſten Jas⸗ 
Piss, Achat⸗ und Chalcedonkieſeln hingeführt, welche ges 
mwöhnlid die Verkündiger folcher plutonifchen Gebiete find, die fich 
aus den gefchmolzenen Lavaflüffen und Eonglomeraten felbftändig 
abgeföft haben, und weit umher zerftreut wurden. Sie follen fih 
in großer Menge, auch in den fhönften Chalcedon⸗ und Achatdrüſen, 
Hei vielen der Bergftröme an ihren Ufern finden, die fie von den 
Höhen nach- den Tiefen hinabfchwenmten. Sie kamen Pier in 
folder Menge vor, jagt Thomfon, daß man fogleich eine ganze 
Bone damit hätte beladen können. | 

Auch Mr. Beadle (1840) 7) beftätigt Diefe Kiefelftreden, die 
fchon in Meinften Kugeln in der Nähe von Beirut anfangen den‘ 
Boden zu bededen, aber weiter nordwärts, fowie man fih dem 
Fundorte ihres Urfprunges nähert, immer zahlreicher, größer und 
fchöner werden. Er bemerfte diefe Maſſen auch hier als Mandels 
und Puddingfteine mit Lavenftreden und anderen Schuttmaflen in 
hoͤchſt yhantafifhen Formen, zu vielen Berghöhen aufgethlirmt, 
in einer Strede, die 3 Stunden lang bis in die Nähe von Banias 
anhielt. Auf dieſem Boden wurde viel Ricinus zum Oelertrag 
gebaut. 

Auch De Salle 6) wurde bei feiner Anlandung am Heinen 
Muß Banias, deffen Einfahrt durch eine Sandbarre verjperrt 
wird, von dem feltfamen Bergfirome im Binnenlande überrafcht. 
Hinter der Sandbarre wandert der Fluß in vielen Windungen 
zwifchen fchönem Oleandergebüfch hin, bis zu Mühlen, hinter deren 
Waſſerfällen er einige braune Bergkegel emporfteigen jah, die er 
Bulcankegel nannte, deren größter mit dem Castrum Mer- 
ghatum, wie elsMerfäb fo häufig im Mittelalter hieß, gefrönt 
fich zeigt, hier an der einftigen Rordgrenze der Grafſchaft Tripoli. 

"Der Minh Brocardus“) fah diefe Gegenden, als fle noch 
in den Händen der Kreuzfahrer waren, denen fie aber bald darauf 
entriffen wurden. Bon Antheradus (Antaradus), fagt er, find 
7 Zeugen nah dem Castrum Margath, das eine Leuge vom 
Meere abfieht, und auf hohem Berge fehr fer iſt; ihm nahe liegt 
die Stadt Valania, wo die St. Johanniter⸗Ritter vom Hospital 
in Ierufalem wohnen; das dortige Episcopat wurde wegen bet 





5) Beadle, Journal in Mission. Herald. XXXVII. 1841. p. 205. 
76) De Salle, PEr&grinat. 1. p. 248. ’N) Brocardus, Terrae 
Sanctae Descript. ed. Nov. Orb. Gryn. 1. o. p. 301. 
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beffändigen Bedrohungen und Störungen durch die Saracenen u 
da8 Castrum Margath verlegt.“ Bis hieher reichte damals das 
Königreih Jeruſalem, und das Fürſtenthum Antiodia 
nahm Hier feinen Anfang: denn der Valania- Fluß, der hier axs 
dem Gebirge hervorbridht, machte damals die Rordgrenze der Terra 
Sancta, wie ſchon feit älterer römilher Zeit, nad dem Itinerar. 
Hierosol., bier die Grenze lag (Civitas Balanias, finis Syriae 
Coelis et Foenicis ed. Parthey. p.274) ”®), wo, nah Evagrius 
und Malalas, die Phoenice maritima anfing. Vor Acco bis 
hierher vollendete ich meine erfte Reife, fagt Brocardus, die FE 
in 8 mäßigen Tagemärfchen zurüdiegen läßt; vom Valania- Fiuf 
braugt man nur 4 Tagemärſche bis Antiohi.. — So weit 
Brocardus, nah deffen Rüdkehr, Taum 10 Jahre fpäter, bie 
gänzliche Ueberfluthung dieſer Kandfchaften durch die Saracenen 
gefolgt iſt. Aus Abulfeda”) ergiebt ſich, daß auch nad der 
Beſitznahme der Saraçenen der Ort Balanias wie vorher feine 
ſchönen Gärten mit wohlfhmedenden Früchten und Delwalbungen 
behalten hatte, wo auch noch das Zuderrohr gepflanzt wurte, 
und defien Gitronen berühmt waren; die Gegend war quellenreig. 
Balania verräth fchon in feinem Namen die phönicifhe Stiftung 
einer Ortfchaft, deren Einwohner den Ba’al als ihren Herrn u 
erfannten &). Ze . 

Schon Strabo nannte Balanea neben Baltus (Ilzires 
xai Buravalu xoi Kapvos, Strabo XVI. 753); zur Zeit des 
nicäifhen Conciliums beftand dajelbft eine hriftliche Gemeinte, 
deren Biſchof „Euphration 81) Balaneorum Episcopus“ fi unters 
zeichnete; im Synecd. Hierocl. ift diefes Episcopat zur Eparbie 
Spriens gezählt. | 

Die heutige Stadt ift Tieblih gelegen an der Nordſeite des 
Sluffes, der gegen SW. fließt 2); die Grundmauern einer alten 
Kirche diefes Episcopalfites find noch zu fehen, und weitläuflige 
römifhe Ruinen bededen die Ebene. Nahe am Meere ficht max 
viele Sranitfäulen zerftreut, mo wahrfcheinlich ein Tempel oder eim 


— — — — m. 


*”®) Itin. Provinc. ebendaſ. p.68; Wesseling ed. Itin. Anton. Aug. 
p- 582. ”) Abulfedae Tab. Syr. ed. Koebler. p. 19, 107. 
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Beldeh, Paltos, am es⸗Sin⸗Fluß. 889 


Zollhaus geflanden, und oftwärts auf nieberer Berghöhe ftehen noch 
_ die Refte eines Caſtells, das die Stadt wie eine Acropolis über- 
ragt. Die Stadt if heutzutage verödet, ein paar große Gewölbe 
nad der Meeresfeite zu dienen als Salzmagazine, und an der 
Südfeite der Stadt liegt eine Mühle. Die heutigen Araber kennen 
nur den zufammengezogenen Namen Banias; das von hier gegen 
Süd fihtbare Bergfhloß nannten fie auch mit dem berftümmelten 
Kamen Kalaat Malcub. 


3) Beldeh, Baltos, am Nahr es⸗Sin (Nahr el-Milf. 


Eine Stunde weiter nordwärts von Banias erreicht man auf 
dem Küſtenwege eine zerbrochene Brüde, die über einen Fluß Dſcho⸗ 
Dar (Nehr olsBurdfh des Dſchihannüma, Fluß des Bollwerfs) 8) 
führt, davon einige römifche Baurefte in Ruinen liegen. Diefer Dſcho⸗ 
bar oder Jobar ift es, welcher in S.O. im Gebirgediftrict Rad mug 
in den Bergen von Kalaat Aleikah und bei Kaukeh entfpringt, 
in diefem obern Laufe aber erſt durd Eli SmÜths Gebirgsroute 
Bartographifch niedergelegt werden konnte, und auf allen früheren 
. unbeftimmt eingetragen war (f. unten E. Smiths Gebirgsroute). 
Aur 20 Minuten vom untern Dſchobar weiter folgt ein Feines 
Flüßchen, Nahr Hufeifän, der Abfluß eines dftlich liegenden 
Sumpfes (Heufhun bei Thomfon) mit weitläuftigen gegen D. 
liegenden, alten Baureften, und 45 Minuten, alfo etwa 2 Stunden 
nordwärts von Banias, ein Rahr es⸗Sin,. an defien Mündung 
Beldeh liegt, das Baltos der Griehen. Der Fluß foll, nad 
dem Dſchihannüma, auch Melek heißen (bei Maundrelt®) Nahr 
el⸗Melech), was aber nur von einem Lager der el⸗-Melek⸗Araber 
oder els Mitt abgeleitet 1zu fein fiheint, die hier eine dauernde 
Niederlaffung haben. 

Der es⸗Sin⸗Fluß ift niemals furthhar, feine Ufer find 
fumpfig, fein Wafler etwa 8 bis 10 Zuß tief; er iſt waflerreicher, 
als alle bisher von Beirut an durchſetzten Küftenflüffe, ſtets Mar 
und fühl, aber nicht raſch fließend; feine Quelle fol ungemein 
reichhaltig fein und in der Ebene liegen, aus dem Gebirge 
fol er fein Waffer nicht befommen. Eine gute Brüde führt 


*3) Thomson, in Bibl. Sacra 1.c.; Dſchih. bei v. Hammer, in Wiener 
Jahrbücher. 1836. Bd. LXXIV. ©. 41; Oriental Herald. 1841, 
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über ihn hin, und an deren Nordfeite fleht ein großer ham Gli 
Smith nennt die.Stelle Zell Beldeh am Nahr Sin, aud em 
einziges Haus wird Tahun Beldeh genannt, darin ber antik 
Rame (Mühle von Paltos) fih noch erhälten hat. Diefe Bräde 
hat Caplan Lyde 1851 85) ganz ficher paffirt, obgleih man ihr 
“wegen der dort gefährlihen Raubanmwohner davon abhalten wollte, 
und er au in dem benachbarten Banias Schmuggler und Ränber 
vorgefunden hatte. Etwas nördlih von da liegt der alte Hafen, 
der künſtlich gefhüpt war; ein Canal, vom Fluſſe gegen OR aus 
gegraben, machte die Stelle der Tahun Beldeh oder Baldeh zur Juſel. 
Eine Meile im N. jenes Hafens liegen viele Schuttrefte after Bauten, 
die aber wenig Intereffe gewähren. Gegen die Mündung im um 
tern Laufe des Fluffes ſieht man ebenfalls bedeutende Ruinenhaufen, 
darunter auh Granitfäulen wahrzunehmen; die Araber wußten 
für fie feinen andern Namen ale Beldy, oder Baldeb, anzu 
geben. Alfo ift hier unftreitig die alte Baltos, die zwar von 
Strabo, Plinjus und Steph. Byz. noch genannt wird, am 
in Epist. Lentuli ad Ciceron: L. XII. Ep. 13 al$ ein Lager ter 
Legionen des Gaffius zu JIurzoi noch erwähnt), aber dem 
gänzlich in den Itinerarien vergeffen wird, obwol doch daſelbſt rin 
Episcopat Beftand hatte, da im Concil. Constantini fi ein Epr 
scopus Severus Patrensis, d. i. Paltensis, unterfchrieben heite 
(Steph. Byz. ed. Abr. Berkelii fol. 621, Note 22)8), Dieſet 
fpäter verfchollene Ort Paltus, deffen Name fih kaum erBalten 
hat, reicht bis in -die phönicifche Urgeſchichte zurüd, in welder 
canaanitifhe Stämme fih vom aradifchen Gebiete auch nod bis 
in die Nähe von Pofidium (f. ob. S. 40) verbreitet haben mäfen: 
die Arkiter zu Arka, die Semariter zu Simyra hatten 
ihre Stammfige in den oben angegebenen Localitäten; hier hat ter 
Nahr es⸗Sin offenbar den Namen der dritten Diefer autiken 
canaanitifchen Völkerfchaften, der Siniter (f. oben S. 65). aufbes 
wahrt. Noch weiter nordwärts aber rüdten ihnen andere Etäwme, 
die unter dem gemeinfamen Namen der Bholetäer oder Baltäcr® 
auch hier im Ortsnamen Paltus ihr Andenken zurüdließen. In 


+85) Sam. Lyde, The Ansariyeeh and Ismaeleeh. Lond., 1853. 8. 
p. 229. °“) Holstenii Notae et Castigat. in Steph. Byz. 
Lugd. Batav. 1684. fol. 240, s. v. Ilalros. »’) Wesseling, 
Itin. Anton. Aug. p. 147, s. v. Platanos, i. e. Paltos. 

% m — der Phönicier. II. 1. S. 115— 117; vexgl. 
.11 u. a. O. 
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diefem Küßenfriche find die Städtenamen Paltus, Baldus, 
Pelleta, Platanus, Plotus, Paltiochis und andere, von 
Ort, Fluß, Landſchaft u. ſ. w. ſehr häufig vorkommend, noch Zei⸗ 
hen ihrer antiken Verbreitung. An die Localität von Paltos, 
wie an die Landfhaft Paltiochis fchließen fih die uralten Sagen 
dortiger Memnond s Dentmale (die Memnonien, Memnonds 
fragen und Dentmale, Grabmale, vergl. Erdk. XVI. 1. ©. 727), 
dieſes älteften Eroberer oder.einziehenden Sonnengottes aus dem 
Drient, an, der jpäter, mit dem Ba’al als Sonnengott, mit dem 
Adonis als Früplitgsfonne, zu vielen. nachher verfhollenen Sagen 
Beranlaffung gegeben ®). 

Thomfon fiellte die Hypotheſe 0) auf, daß die Nachfolger 
jener Kleinen, bier ſtets zügello8 gebliebenen Küftenflämme der Ars 
fiter, Arpaditer, Zimriter, Siniter und Jebiliter fih wol in den 
ungebändigten Gebirgsftämmen der dortigen, in 24 Stämme fid 
theilenden Bevölkerung erhalten haben könnten, die, bei ihrem alten 
Raubleben verharrend, unter dem gemeinfamen Namen der Nas 
fairier, oder Anfariyeh, zufammengefaßt werden, die von fidh 
feibR aber jagen, daß ſie „kaddim es zeman“, d. i. fhon „vor 
dem Alterthum“ bier anfällig geweſen (fiehe unten Nafairier). 
Die hiefigen arabijhen Stämme am Nahr-el-Milt (Nahr 
es⸗Stn), der von ihnen den Namen trägt, find jedoch erſt einger 
wanderte Hirten; ihre Büffelheerden gedeihen in den hiefigen 
Schlammufern und ihren Schilfwäldern vortrefflich; diefe find ganz 
dunfelihwarz, mit ganz kurzem, firuppigem Haar, mit Furzen, 
rüdwärtsgebogenen, breiten Hörnern und fehr farrer, hoher Mähne. 
Die Araber befchäftigen fih mit der Falkenjagd auf antike 
Weiſe; nur auf Meinere Vögel, wie Wachteln, fällt der Falle, fo 
bald der Jäger in den Buſch klopft, und fo wie der Bogel aufs 
fliegt, ift er auch ſchon gepadt; in den Klauen feinem Herrn übers 
bracht, dreht Diefer dem Meinen Vogel den Hals um, giebt das 
Blut dem Fänger, und diefer Iäßt fogleich feine Beute fahren und 
fliegt auf den zweiten Bang fort. Es if diefelbe Lieblingsjagd, 
weiche Abulfeda bei den ägyptifchen SKchalifen. befchreibt, die er 
auf ihren Wallfahrten nach Mekka begleitete, wo die Falten jedoch 
auf größere Thiere abgerichtet waren. 


2) Movers, Geſch. der Phön. I. ©. un u. 1. S.276, 279, 281. 
°°) Biblioth, Saera, V. 1. co. P. 258 
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ch. Shaw fpridt bei Baltus von einem gegen DL. 
mehrere Feldwegs 1) weit fortziehenden, unterirdifhen, breiten 
Gang mit mehreren davon abgejonderten Heineren, deren Beim 
mung ihm unbekannt geblieben; er hielt fie für die Ueberreik 
einer Wafferleitung, von welcher aber fpätere Reifende nichts Rä 
heres berihten. Nur WBalpole?%) fpriht bei Balanas von 
einem fichern Hafen, den er Minat elsBo8 nennt, der mit einem 
gewölbten Raume die Südfeite des Hafens ſchloß. Mit diefem, 
fagte man ihm, follte ein unterirdifher Gang 2 Mil. land 
ein gegen S.W. bis Merkab in Verbindung ſtehen; doc ſchien 
er ihm eher mit einem Gaftell in. Verbindung geflanden’ zu haben; 
mit welchem, ift jedoch nicht ganz deutlich. 


z 


4) Dſcheblah, Dſchebili, Gabala (Dſchablat). 


Vom Nahr es⸗Stn führt ein ſchneller Ritt in einer Meinen 
halben Stunde zum Nahr Muwaileh (nit Moileh wie bei Thom; 
fon); nahe nordwärts deffelben zieht fih noch ein Meiner Küſten⸗ 
fluß zum Meere, der Nahr Sukas, mit einer zerbrochenen 
Brüde; an feiner Nordoftfeite erhebt fi ein großer Berg, Zeil 
Sutät bei Eli Smith. Diefer Fluß ergießt fih in eine Peine 
hübfche Bay, an welcher fehr weitläuftige Ruinen einer alten 
- Borzeit liegen, deren Ramen unbekannt, wenn fie nicht Sulfat ber 
Ben. Der einft befefligte Berg wurde, nah Thomfon, aus 
Daher Sufas genannt. Schöne Weizenfluren umgaben ihn, als 
"Eli Smith im März 1848 diefe Gegend beſuchte. Bon ihm 
zum Rahr Ain Burghüz (Ihn Burghal bei Thomfon) if eine 
Stunde Wege, und eine halbe Stunde weiter wird der Ort 
Dſchebili oder Dſchebleh (Iebleh) erreicht, vor deſſen Rordfeite 
das Dſchihannüma ein Meines vorüberziehendes Flüßchen, Be⸗ 
fatin, angiebt, wahrfcheinlich von den durch daffelbe bewälferten 
Gärten genannt. Die ganze Küftenftrede if ein fehr fruchtbates. 
obwol wenig angebautes Land. 

Diefe Dſchebili (Gabala bei Strabo und Plirius, 
Gibellum, Gibel, Gabulo®) der Kreuzfahrer, Dfhablat 
bei Abulfeda) iſt nicht mit der füdlichen Dihebeil (Byblss) 
zu verwechfeln (f. oben S. 571), was von den früheren Autoren 


— Th. Shaw, Reiſe. S. 231. 22) Walpole, The Anaayrii. Hl. 
385. ’9) Sebast. Pauli, ———— re 
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häufig gefchehen if. Wir wiffen ſehr wenig von ihr; zur Phös 
nicier Zeit verehrten ihre Begründer eine Localgottheit, Dotho%), 
die auf Münzen im Eoftüm einer ſyriſchen Göttin dargeftellt 
wurde, weil fie von Syriern abflammte, deren Namen aber im 
Phönicifhen Thuro lautete. Gabala war alfo eine urfprüng« 
Lid fyrifhe Stadt, wie Hamath, die erft fpäter phöniciſch ward; 
aber ihre Gefchichte bleibt unbefannt. Die Römer erzählen uns 
nichts Befonderes von ihr; Kaifer Sufinian, fagt uns ber 
Chronograph I. Malalas%), bildete aus den Städten der ans 
tiochifchen Provinz Syria Prima, nämlich aus den Städten Lan» 
dicea, Gabala und Baltus mit der Stadt Balanea, die er 
von der Provinz Apamea Syria Secanda hinzufügte, eine neue 
ProvinzialsAbtheilung, die er Theodoriades nannte, aber die 
felbe unter der Diöcefe des Patriarchen von Antiochia fort 
beftehen ließ. 

Ob die Neiterei der Beſatzung von Dsrhoene aus Gabala 
(im Zert ſteht Ganaba) war, wie fie die Notitia Dignitatum nad 
E. Boͤcking s86) Vermuthung angiebt, bleibt noch zweifelhaft, 
auch giebt dies keinen näheren Aufihluß über den Ort felbft. 

“ Bu Edrifi’s Zeit war diefe von ihm genannte Dſchebili 
(Diebele bei Jauberty) eine Kleine, aber hübfche am Meere gebaute 
Stadt, 10 Mill. von Balinas (Banias) entfernt”). Als ſolche 
fanden fie die SKreuzfahrer, die fie mit dem vulgairen Namen 
Gibellums) nannten, 12 Mil. fern von Laodicea. Sie fland 
damals, als erfle Stadt der ägpptifhen Seeftädte, unter einem 
Kadi des Khalifen, der, als man Anftalten zur Belagerung machte, 
6,000 Goldſtücke und viele Geſchenke zur Abmwendung derfelben ans 
bot, die fih der Graf Raimund von Touloufe auch zu eigen 
machte, ‚und. feine Mitgefährten Durch Lift zur Aufhebung der Bes 
lagerung vermodte. Aus derfelben Begebenheit, die Albertus 
Aquensis V. 31, p. 268 beſchreibt, geht deutlich hervor, daß Dies 
‚fes Gibello nicht identifh if mit der Vallis Camelorum, wie: 
Sebast. Pauli®) fagt, fondern daß diefes weiter im Süden geſucht 


.2) Movers, Phön. U. 1. S. 117. °°) Joannis Malalae Chrono- 
graphia. L. XVIII. p.183, in Ed. L. Dindorfii. Bonn, 1831. p. 449. 

»*) Notitia Dignitatum etc. in Partibus Orientis ed. E. Böcking. 
Bonnae, 1839. 8. Cap. XXXIII. p. 89 und Note 396. 

?7) Edrisi bei Janbert. II. p. 131. »°) Willerm. Tyr. Histor. 
VIt. 17. fol 738; Wilken, Geſchichte der Kreuzz. Th. 1. ©. 254. 
») Sebastiano Pauli, Codice Diplom. 1. c. T. I. fol. 428, s. v. 

Vallum Camelorum. 
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werden muß. Unftreitig ging Dſchebili fchon einmal 1188 ve 
Saladin, dann fpäter mit der. allgemeinen Riederlage der Krenp 
fahrer in die Gewalt der Saracenen über; nad ‚der Angabe des 
Abulfeda fcheint aber die dortige fette Burg ſchon vor da 
Kreuzzügen, im Jahre 1059 (451 der Hedichra) SW), von den Mob 
femen von Grund auf erbaut worden zu fein. 

Zu Maundrells Zeit war Dihebili!) nur ein elender 
Drt, der aber noch flolze Refte aus der Römerzeit aufzumeifen 
hatte, und in einer weiten, fruchtbaren Ebene liegt. Sein Fleiner 
Safen war durch mehrere Mauerdämme mit coloffalen Quadern, 
die bis 12 Fuß Länge haben, gefchüht, in dem Meere ficht man, 
fagt Thomfon, einige vierzig hinabgeflürzte und auch noch einige 
oben flehende Sranitfäulen, die wahrfcheinlich früher einen Zemrel 
oder font einen Prachtbau am Hafen fihmüdten, deffen Uferfels 
aus Goralliten befteht, die verfteinerten, das erfte Beiſpiel diefes 
Gefteins, das Thomfon an der fyrifchen Küfte bemerkte. Der 
Meberreft des hiefigen römifchen Theaters an der Außenfeite des 
Rordthors, von den Moslemen das Caſtell genannt, das zur 
Hälfte zeriprengt ward, bekundet die Bedeutung und den Lund 
der Stadt in früheren Zeiten. Roc flanden die gewölbten There, 
die zur Arena einführten, und die Mauerſitze der Weſtſeite waren 
erhalten. Es zeigte fih in feinen Ruinen ein Halbkreis im Rs 
dius 150 Fuß und ein Umkreis, den man auf 450 Fuß an dan 
äußern -Widerlagmauern der Sitze ſchätzen konnte. Bon dem 
äußern Schmud fehlte jeddch Alles: denn mit den weggeſchleppten 
Bauſteinen hat man die Mofchee, ein Bad und Anderes in benad» 
barten Ortſchaften aufgeführt; nur die Gewölbe, auf denen bie 
Sighänfe der Zufchauer rubten, und die Gefängnißgrotten der 
wilden Beftien, die zu den Kämpfen diehten, beftanden noch, die 
von den Hirten zu Ställen für ihre Heerden benupt wurden. 
Dennoch konnte Eli Smith bei feinem Befuche diejes Iheatere, 
im März 1848, fagen, er habe außer dem Theater in Berona kein 
anderes gefehen, das fo trefflich erhalten fei wie tiefes. Die Hüts 
ten, welche früher in der Mitte der Area flanden, als Maundrell 
hindurchzog, wurden fpäter verlaffen, dagegen flatt ihrer über den 
Sipmauern ein paar große Häufer aufgebaut. Die große Moſchee 


500%) Abulfedae Tab. Syriae ed. Koehler. p. 107. 
1) Maundrell, Journ. p. 13—16; Thomson, in Bibl. Sacra. V. 
p. 259, und Oriental Herald. XXXVII. p. 102; Beadle, Jours., 
ebendaf. p. 206. 





Dſchebili, Gabala. 805 


Sultan Ibrahims iſt einem gleichnamigen Heiligen geweiht, fie 
wird von Derwifchen bedient, und hat allein 7 Muezzin, welche 
Das täglihe Gebet ausrufen 2), da die Mofchee von fehr vielen 
Pilgern beſucht und befchenft wird. Seit, Maundrells Zeiten hat 
fie einen Neubau erhalten, und ift mit mehr als hundert Silber⸗ 
lampen beſchenkt. Sie war früher eine chriftliche Kirche, und foll 
vom Kaiſer Heraklius erbaut fein. Die Legende nennt Sultan 
Ibrahim Edhem?), einen Prinzen dey Könige von Ghafan, der 
als einer der erſten Scheichs des Islams hier als Einſiedler und 
Wunderthäter gelebt, und 778 geſtorben ſein ſoll. Er wird als 
Heiliger verehrt, dem die Fiſche ſelbſt ſeine Nähnadel, die er aus 
feiner Uferhöhle als Eremit hatte ind Meer fallen laſſen, zurück⸗ 
brachten, und dem bis heute noch viele Mirakel zugeſchrieben werden. 
Zu Ebn Batuta's Zeit. (1326) war fein Ruf in hohem Flor 9 
diefer Wanderer befuchte als Pilger feine Grabftätte. 

Der Ort bfieb lange Zeit ärmlih, vol Schmuß und Unger | 
ziefer, mit etwa 800 Moslemen, die in elenden Hütten wohnten. 
Eli Smith giebt der Stadt, 1848,. etwa 200 Wohnhäufer. In 
den lebten Rebellionskriegen der Nafairier ift die Umgegend durch 
Ibrahim Paſcha's Verfolgungen ungemein entvölkert, und, 
feiner großen Fruchtbarkeit ungeachtet, verödet. Gegen die Meeres 
feite hin fchienen ‚viele Felsgrüfte die antife Necropolis gebildet 
zu haben. Rah Neale’s neueren Angaben (1842—1850) 5) hat 
diefer Ort große Veränderungen zu feinem Bortheile erfahren. 
Zwar ift das Theater vieler feiner Quadern beraubt, dafür find 
aber fchöne Wohnhäufer gebaut, und die Stadt zu ziemlicher Größe 
herangewachſen. Ihr Heiner, aber ſehr gefchügter Hafen wird 
neuerlih von vielen Sciffern befucht; der Ort ift ſehr maleriſch 
gelegen. Bon der Seefeite aus Tonnte der Neifende von feiner , 
Barke aus. wegen der fchwarzen, düfteren Felswände feine Spur 
der Stadt entdeden; fowie er aber durch die Felfen den Eingang 
in den Hafen erreicht, und die heftige Brandung überwunden hatte, 
breitete fih ein Tiebliches, ftilles Hafenbeden voll Barfen und 
Schiffe aus, "die vorzüglich den trefflihften Taback, der hier 
gebaut wird, in weite Fernen verführen. Es ift der feinfte, mit 
dem aromatifhen Gefhmad, Abu Reah, d. i. Vater der 


2) Walpole, The Ans. 1. c. In. p. 377. 3) 9. Hammer, Rec, in 
Wiener Sahrb. 1836. LXXIV. ©. 67. *) Ebn Batuta, Trav. 
ed. 8. Lee. 4. p.27. °) F. A. Neale, Eight Years in Syria. 
Vol. I. p. 270-272. — 
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Effenzen, genannt, der durch die eigenthümlihe Durchräucherumg 
feiner Blätter gefleigert wird, und der beliebtefte, zumal für den 
ägyptiſchen Markt, il. Dem Biegendünger und der reid- 
lichen Bewäfferung fol er feine vorzügliche Güte verbanfen. 
Seine gut getrodneten Ballen gehen meift nach Ladikieh, von wo 
fie durch die Kaufleute weiter verfendet werden. Bei gutem Bet 
ter ſchwärmt die Küfte von. Dfchebleh bis Ladikieh von Feluken, 
die diefen Transport in Menge beforgen. Die Lage der Stadt if 
fehr gejund, wafferreih; mit geringen Koften könnte ihr Hafen 
auch für große Schiffe zu einem der ficherfien an der ganzen ſy⸗ 
riſchen Küfte eingerichtet werden. Dennoch bemerkte Balpole6) 
während jeines 10tägigen Aufenthaltes in diefer Stadt, daß fe 
gar oft von der Landfeite durch die Weberfälle der benachbarten 
Bergbevöllerung beunruhigt wird. Zweimal fah er ganze Eid, 
ladungen in der Stadt fiehlen und zum Thore hinaustreiben mit 
den Laftthieren, fo daß der türkifhe Kaimakan, der in der Stadt 
commandirte, dies zu hindern nicht vermochte. 

Diefelbe Einöde, Verwüftung und Unficherheit dauert auf dem 
Lande auch nordwärts yon Dichebleh fort, wie im Süden, Bi 
zur Hauptfladt Ladikieh, eine Strede von 5 bis-6 Stunden 
Wegs (20 Mil.), auf der kein Khan, faft kein einziges Haus wahr 
zunehmen if 7). Dagegen bat man 4 bis 5 Küftenflüffe zu über 
fegen, die nur fehr kurzen Lauf und in der Regel auch wenig 
Waſſer Haben, aber bei Regengüffen plöplich ſehr hoch anſchwellen, 
und den Fortfchritt des Wanderers auf dem Küftenwege fehr bem- 
men können 8), während das Durchfchreiten an ihrem mäßigern 
Laufe auf den Bergmwegen Durch die räuberifchen Gebirgsbewohner, 
die Nafairier (Neceres nennt fie Maundrell), meift gefährlich 
it. Das Verzeichniß diefer Küftenflüffe ift felbf im Diihannäma 
fehr unvollfländig; nur Thomſon führt folgende Namen mit ib 
ven Diftanzen auf. Nach der erftien halben Stunde von Dſchebleh 
wird der Bach Rumaileh unter dem Schatten eines großen Fels 
fens überſchritten. Eine Stunde weiter erreiht man den Bad 
Nahr ersNüs, oberhalb einer antifen Brüde, die in Ruinen 
liegt; er befpült den füdlichen Fuß eines Schutthügels, der einſt 
eine befeftigte Stadt trug, die mit einer Mauer und einem tiefen 


[4 


oc) Walpole, Mem. 1.c. Ill. p. 377. ) Thomson, in Biblioth. 
Sacra. V. p.259; berf. in Oriental Herald |. c. 
®) Maundrell, Journ. p. 11—12. S 
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Graben umzogen war. Der Graben, meiſt 100 Fuß breit, iſt an 
vielen Stellen ausgefüllt, der Stadtberg, der an 40 Fuß hoch iſt, 
bietet doch einen ſchönen Ueberblick über Land und Meer. Seine 
Kuppe iſt ganz mit Ruinen bedeckt; nach der Seeſeite zu ſteigen 
noch große Mauerverſchanzungen aus dem Graben bis zur Kuppe 
empor, und die ganze Anlage gehört zu den großartigften der 
Tünftlichen Feftungsberge in Syrien; fein Name blieb unbelannt. 
Der Nahr Rus kommt aus dem Gebirge in Nordoft, füdwärts 
von Külmon, von dem Orte Kürdähah herab, und flürzt durch 
ein enges, bisher unbekanntes Gebirgsthal, das erfi von Eli 
Smith?) über Btembul, Rumweifeh, Seferfityeh und das 
füdlich gegenüberliegende Iſchtiyelluh bis nah Balherdämo 
und elsHidfchreh gen Dſchebleh befucht ward (1848, f. unten). 

Faſt eine Stunde von da führt der Weg, der durch Näuber 
ſehr berüchtigt ift, zu einem Bade mit fumpfigen Ufern, und zu 
einer Brüde, Nahr Mudtyuke (2) genannt; 30 Minuten weiter 
folgt der Nahr Snubar bei Thomfon, Schebar oder Jebar 
bei Balpole, mit einer Brüde über ein trodene& Flußbett, weil 
defien Waffer feine Bahn zum Meere fich verändert hat. Noch 
eine Stunde weiter wird der Nahr elsKebir, oder der große . 
Strom von Ladifich, erreicht; das größte Wafler, das durch 
feine Anfchwellungen, wie bei Maundrells Uebergangsverſuche, 
nicht felten die Karawanen in ihrem Laufe aufhält, und feine Brüden 
öfter zerflört, wenn fie auch neu erbaut find, wie zur Winterzeit 
1844, da fie Ende October, als Thomfon fie paffiren‘ wollte, 
noch nicht wieder hergeftellt war, daher die Stadt Ladikieh, die 
noch eine Stunde weiter nordwärts liegt, hierdurch nicht felten in 
ihren Verbindungen mit dem Süden Syriens und Phöniciens auf 
Sängere Zeit ganz abgefchnitten werden Tann. 


») Eli Smith, Mfer. Rontier.. 1848. 


Ritter Exhfunde XVII. gl 
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8§. 33, 
Vierzehntes Kapitel. 


Der nördliche Nahr el-Kebir, oder Strom von Ladilieh; 

die Stadt Ladikieh, Laodicea; der Oftabhang des Ge- 

birges der Nafairier mit den Caftellen Maſiyad, Rafınd, 

Barin und andern; Eli Smiths, Caplan Lyde's um 

Fr. Walpole’s Streifzüge in bisher unbelannte Gr: 

birgszüge der Nafairier (1850 — 51). Die Secten 
der Ismaslier und der Nafairier. 


Erläuterung 1. 


Der Strom von Labifich oder der nörblihe Nahr el⸗Kebit, 

und befien Gebirgspaſſage von Dſchisr eſch⸗Schogr bie u 

Mündung bei Ladikieh, nad) Maundrell, Pococke, Coranız, 
de Salle, Walpole und Eli Smith. 


Der Strom von Ladikieh, oder der nördliche Rafı 
elsKebir, der nur der Große, der Gewaltige genannt wit, 
von feiner oft hoch anfchwellenden Wafferfülle, ift der bedentendfſe 
weftablaufende vordere Landſtrom in der nördlichen phds 
nicifhen Gebirgsgruppe (f. ob. ©. 32—33),. welcher keinet⸗ 
wegs gleich feinem namensverwandten füdlihen Rahr el⸗Kebir, 
dem Eleutherus, zu den hintern Stromfpftemen (f. ob. S. 260) 
gehört, aber doc nahe daran grenzt, da feine Quelle nur ein paar 
Stunden im We des’ mittlern Stromthales des Drontes anf 
geringen Höhen in der Breite der dortigen Stadt Sch ogr ihren 
Urfprung nimmt, und daher bier die Gebirgsfheide des Li— 
banonſyſtems ſchon zu einem Minimum herabgefunten if. Died 
giebt dem Strom feinen vermittelnden bydrographifchen Che 
racter, der das Küftenland Phönicen an feinem Nordende mit dem 
innern Syrien auf das fürzefte und natürlichfle verbindet, und auf 
diefem Wege von jeher das OfsOrontesland famt Aleppo ned 
dem Euphrat und alfo dad Seleucidenreih mit Kaodicea, 
mit Aradus; Tripolis, Sidon und Tyrus in gegenfeilige 
Berührung und Verkehr gefept hat. 
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Da wir fhon im Obigen die geographiſche Stellung diefes 
Ladifich- Stroms hinreichend befprochen haben (f. ob. S. 29—34), 
fo koͤnnen wir bier fogleich fein Thalgebiet felbft von der Quelle 
Bis zur Mündung durdiwandern. Daffelbe von der Mündung bis 
zur Quellhöhe aufwärts zu fleigen, brauchte C. Niebuhr auf 
feinem Wege nad Aleppo (1766) 2 Tagemärfche 10); den erften von 
Ladikieh bis zur Station Ghafär Amwenäd, 5 deutfche Meilen, 
den zweiten von da bis Dſchisr efh-Schogr am DOrontes, 
3/, Weile. 

Allerdings liegt die eigentliche, fernfle Hauptquelle dieſes 
Stroms weiter im Norden von diefem Wege ab, wo fie erſt aug 
einem Längenthale zwifchen dem Dſchebel elsAfrädil) und dem 
Dihebel el-Kuſeir gegen Süden herabfließt, und mehrere Zus 
bäche von der Orontesfeite aufnimmt, um von da in der Nähe der 
Station des Wahtpoftens Ghafär Awenad in Querthälfern 
weftwärts die vorliegenden Bergketten nad) der Meeresfeite bin, zu 
durchbrechen; aber diefer nördlichfte Quellarm des Stromes 
it noch von feinem Wanderer befucht worden. | 

Auf dieſe QAuellgegend mag es fih wol beziehen, wenn 
man Eli Smith fagte,_ der Strom komme aus Urdef, 
Das er beſuchte, fonft aber nur wenig befannt ift, obwol 
neuerlich Caplan Lyde den Ort- felbft (er fchreibt ihn Ourdi) 
auf feinem Gebirgswege von Antiohia nah Ladikieh berührt 
Hat, und ihn wegen feiner reihen Quellen rühmt, aber deffen Lage 
nicht näher anders angiebt, als daß er zwifchen beiden Hauptflädten 
die Mittelftation?) bilde; daß man von ihm den Mons Casius 
(Dſchebel Okrah) gegen Wert erblide, und daß von ihm füdwärte 
Bis Ladikieh 14 Stunden Wegs zurüdzulegen fein. Wir müffen 
Daher auf der Hauptpaffage der großen Landftraße von 
Aleppo nah Ladikieh an den Seitenarmen des Stroms bfeiben. 
Bei dem Dſchisr eſch-Schogr, dem Hauptübergange .über den 
Strom, überfebt man diefen mittlern Lauf des Orontes, und 
fteigt dann unmittelbar zum Gebirgsgebiet in das obere Quellge- 
biet des Ladikich- Stroms hinauf. Diefer Uebergang iſt in dem 
bier gefährlichen Gehirgszuge der Nafairier-Bevölferung der einzige 


510) Niebuhr, Reife. TH. II. S. 94 — 95; von diefer Route die befte 
Kartenfkizze fiehe Niebuhr, Reife. Th. I. Tab. LII. Wegroute von 
Haleb nach Antafiah und Ladafiah, wonach die Berichtignng der 
Ortsnamen. 11) 8, Lyde, The Ansyreeh etc. p. 67. 

12) Lyde I. c. p. 9. 
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ung näher befannt gewordene. Ihn hat fhon Maundrell zuer 
näher befchrieben. : 

Maundrell ging anı 1. März 1697 am frühen Morgen von 
eſch⸗Schogr (er nennt 8 Schogle)2) von der Wefſtſeite des 
Drontes aus, die erfte Stunde in deffen Thalebene entlang, bis 
zum erſten Anfteigen fehr klippiger Bergreihen, die 2 Stunden 
lang zu überfleigen waren, bis er das erfte gegen We abfintende 
Thal mit dem Dorfe Bedame erriichte. Die nächſten 2 Stunden 
Wegs führten ihn zu den Waldbergen, welche die Grenze zwi 
ſchen den beiden Paſchaliks, Aleppo im Of und Zripoli im We, 
bezeichneten. Der Karawanenweg blieb ſtets ungemein klippig 
unter dichteften Schattenwäldern, durch enge Thalflüfte mit mur 
melnden Bächen erreichte man dann öfter fehr fleile Felsabſtürze 
und Berggründe, die von der üppigften Vegetation überdedt waren 
Der Reifende nennt viele Blumen, Myrtben, Dleander, Eyclamer, 
Anemonen, Tulpen und viele aromatifche Kräuter, die ihm großen 
Genuß in der Betrahtung bereiteten. Nah 2 Stunden aljo zus 
rüdgelegten Wegs flieg man ein fehr tiefes Thal Hinauf, in web 
chem eine fo enge Felskluft fih öffnete, daß man den Grund, über 
100 Fuß tief, nicht abfehen Tonnte, obgleich .man lange vorke 
fhon das flarke Raufchen eines unterirdifhben Stroms war 
genommen hatte in fchmaler Bogen, feine 8 Schritte breit, 
führte über den engen Spalt hinüber, den man „des Seidl 
Weib“ nannte, weil ein foldhes dort binabgeftürzt fein folte. 
Nur mit Schaudern, fügt Maundrell, paffirt man dieje enge 
ſenkrecht hinabſtürzende Felskluft. Eine Stunde weiter abwärts er⸗ 
reichte man nad) 7'/, Std. Wegs eine ebene Stelle im Gebirg, Had⸗ 
fhar ib Sultane, der Sultansftein genannt, wo bei einer Zell, 
ſtation das erfie Nachtlager genommen wurde. 

Der zweite TZagemarfch (2. März) führte nah 1 Stunde 
zum Khane, am Ghafär Awenäd (bei Niebuhr, Grufie kei 
Maundreil) vorüber, zu einer befchwerlihen Berghöhe hinauf 
(Decaby genannt, wol richtiger el⸗Akabah), die von dem ſchweren 
Aufftieg ihren Namen haben fol; auf der Höhe blieb norbwärts 
dus Dorf Eitte Galla (?) Liegen, das von Maroniten bewohnt 
ward. Nah dem Hinabflieg von 1 Stunde wurde das Dorf 
Bahlultyeh (Bellulca bei Maundrell) erreidt, wo wenige 
Ehriften in ärmlichen Hütten von Seidenzucht ſich nähren, und ihr 





:2) Maundrell, Journ. p. 5— 12. 
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Bertrauen auch damals ſchon auf die Weihe der Raupeneier in 
den Säckchen fehten, die fie in ihrer Kirche aufhängen (ſ. oben 
©.654, 666). ‚ 

Der dritte Tagemarfc (3. März) geflattete, unter heftis 
gen Regengüffen, nur Bis zum Ort Schilfättyeh (Scholfatia 
dei Maundreil) am Kebirftrome vorzudringen, der durch An⸗ 
ſchwellung unfurthbar war. 

Am 4. März war das Waſſer ſo gefallen, daß man es durch⸗ 
ſetzen konnte; auf feinem Südufer erblickte man von dem nächſten 
Hügel das Meer, und an der Nordwindung des Stroms in der 
Ferne von etwa 2 Stunden die Stadt Ladikieh, die aber dies— 
“ mal nicht befucht wurde, da Maundrell feinen Weg weiter füd» 
wärts nah Tripoli verfolgte. 

PBocode!t hat den Strom nur auf feinem Wege, von Las 
dikieh kommend, füdwärts gefehen, und auf einer Brüde überſetzt, 
die nur 2 Mil. vom Meere entfernt liegt; er vermuthet aber, daß 
die antife Römerftraße näher am Meere den Strom überjeßte, als 
die moderne Route, und daß daſelbſt auch eine alte Brüde lag; 
man fogte ihm, vom obern Laufe des Stroms fei in alter Zeit 


eine künſtliche Wafferleitung nach Ladikieh geführt worden, von der. 


noch anfehnliche Weberbleibfel vorhanden feien; aber von feinem 
der neueren Reifenden ift uns die Auffindung von folchen bekannt 
geworden. Sie wird des Königs Herodes Bauluſt zugefchrieben, 
von dem Sofephus (de Bello I. 21, 11) allerdings fagt, daß er 
feinen Freunden, den Laodiceern, einen Aquäduct erbaut habe. 

Auch Corancez (1808), de Salle in neuerer Zeit (1838) 
und einige Andere haben diefen jeltener betretenen Weg durch das 
unfichere Gebiet der Nafairier zurücgelegt, aber nur flüchtige Nos 
tizen darüber mitgetheilt; andere Wanderer nahmen den füdlichern 
Weg von Tripolis nah dem innern Syrien durd die Einfens 
fung des Eleutherus nah Hamath, die meiften aber zogen den 
nördlichern, bequemern und begangeneren Querweg tiber Antiochia 
nah Aleppo und SnnersSpyrien vor. 

Corancez jedoch beftätigt 15) und vervollfländigt zugleich die 
Angaben Maundrells, dem er auf demfelben Wege gefolgt ift, 
denn es gab ‚durch diefe Gebirgsgegend damals nur eine einzige 





10) Vocode, Beſchr. des Morgenl. II. S. 285. 
»°) Corancez, Itineraire d’une partie peu connue de l'Asie Mi- 
neure etc. Par 1816. p. 44—52. 
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gangbare Hauptſtraße, die überall diefelben Orte berührt. Dir 
Stadt Schogr am Orontes, welhe Corancez mit D'Anville 
- für Seleucia ad Belum (Plin. H. N. V. 19) hielt, liegt im eng 
ftien Theile des Orontesthales, welches hier durch das dichte Ders 
andrängen der unmittelbar fleil und hoch auffleigenden Gebirgstetie 
der Rafairier jo eng zufammengefchnürt wird, daß fchon die Strom; 
breite des Drontes es ausfüllt, über den hier die Hauptbrüde ges 
ſchlagen werden fonnte, die von allen Karawanen zwifchen Aleppo 
und Ladikieh überfchritten werden muß. Daher der Name des 
Drtes ſelbſt Dſchisr eſch-Schogt am Eingang diefed Gebirge; 
pafles von Inners Syrien zum Küftenlande Phöniciens. Abuls 
feda 16) nennt diefes vom Weftufer des Orontes emporfleigente 
Gebirge Lokham, das er nordwärts als alsKofzair, Dſchebel 
el⸗Kuſeir genannt, über Darfüfh (Deir Kufch, türkiſch, bei Cli 
Smith) fortfepen läßt, bis es fleil gegen das Querthal des Orontes 
und Antiochia abfällt. Steile Aufftiege führen auf nach türkifcher 
Art Schlecht gepflafterten -Bergpfaden nach mehreren Stunden über 
Berge und Engpäffe zu dem höchſten Gebirgspaß des Gebirge 
rüdens hin, von dem man rüdwärts in das Thal des Orontes 
noch einmal in weite Fernen hinüberfhaut, und far ſenkrecht unter 
ih eſch⸗Schogr zu fehen glaubt. Gegen Süd verbreitet fich der 
Blick über das fruchtbare Thal bis Apamea und weiter hinaus, 
und dahinter über die grünen, niederen, fanfteren Bergzüge von 
Schehfaäbu (Schahfhabu bei Abulfeda a. a. ©. ©. 165) und 
Dihebel ersRiha, über welche die Wege nad) Aleppo hbinübers 
führen. Mit diefem höchflen Gebirgspaß ändert fi) die Vegetation 
des innern Trodenclima’s von Syrien, wo die allgemeine Gultur 
des Gerberbaums (Sumad) 17) ihre Grenze gegen Weſt findet; 
“dagegen fangen weftwärts die mannigfaltigen Waldvegetationen des 
feuchtern, mediterranen Küftenclimas an, in denen die gummi« 
reihen Storarbänme, die Korbeers und Myrthenarten, 
die Blatanen, Keuſchbäume (Vitex agnus castus), die Erds 
beerbäume (Arbutus unedo), die Garuben (Ceratonia), die 
Asphodelenarten und andere Gewächſe mit nolligen Burzeln 
allgemeiner vorherrfchend werden, fowie man von der höhern, mehr 
alpinen Flora nach der Tiefe zu hinabfteigt. — 


sıe) Abulfeda Tab. Syr. ed. Koehler. p. 2 u. Suppl. 165. 
) De Salle, P£r&grination. I. p. 228. 
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In 6 Lieues (7 Stunden nad Riebuhr) Ferne von Schogr 
liegt die Station Awenäd, ein großes Dorf, wichtig durch feine 
Baumwollenceultur, unterhalb welchem fchon mehrere linke Zujams 
menflüffe der Gebirgswaſſer den el-Kebir zu einem grofen Ges 
birgsftrom anfchwellen. Er bildet hier zwiſchen engen Felsklüften 
mehrere raufchende, pittoresfe Wafferfälle, über einen derfelben, der 
zu Maundrells Zeit wahrfcheinlich fehr waſſerarm fein mochte, 
mölbt fi die hoch übergebaute Brüde, die zu beiden Seiten auf 
Kalkſtein und Tufffels aufruht, während im Flußbette unter dem 
Wafferfalle gewälzte Flußkieſel bemerkt werden, die, nad) Gorancez, 
aus ganz anderm Geftein beftehen, wie Schiefer» und Granitmaffen, 
Die aus weiter, hoher Ferne herbeigewälzt fein mögen (mol vom 
Norden her, wo im Casius ſolche Urgebirgsarten erft auftreten), 
Bei dem Ghafär, etwas im Weft von Awenäd, einem bloßen Zoll» 
und Wachtpoſten ägpptifher Soldaten zu Ibrahim Paſcha's 
Zeit zur Sicherung des Gebirgsweges, liegen über die Bergwiefen 


und anliegenden Berge nur einige zerftreute Hütten der Nafairier | 


umber, ein fehr armes, aber raubluftiges, rüftiges Volk, das noch 
zur Türkenzeit unter dem Gouvernement Yuſuf Paſcha“s von 
Damaskus (1807 und 1808) dur furdtbare Berheerungsfriege 
gegen diefes von ihm Gößendiener genannte Volk ungemein ges 
ſchwächt war, und fich daher hier für Mostemin auszugeben bes 
mühte, um ihren Schuß genießen zu können. 

Diefe Gebirgslandfehaft zeigt ungemein reizende Umgebungen, 
nur wenige der Hütten find feſter Art, aus Luftbagtfteinen errichtet; 
ihre Bewohner fand Corancez viel milder uud zuvorkommender, 
als er dies bei den fo berüchtigten Bergtribus erwartet hatte, die 
fi) in einige 20 Stämme in diefem Gebirge zertheilen, deren jeder 
durch feine eigenen Häuptlinge unabhängig von den andern beherrſcht 
wird. Sie waren allerdings durch den kaum vorübergegangenen, 
ſehr grauſamen Verfolgungskrieg in den größten Schrecken gejagt, 
und auch ſpäter, als de Salle hindurchzog (1838), durch Ibra— 
him Paſcha gezügelt. | 

Abwärts vom Ghafär windet fih der Strom in vielen 
Krümmungen durch Wiefen und Zelsgründe, wo er mehrmals von 
der Karawane durchfihritten werden muß, und den Pferden in ge 
wöhnlichem Stande bis an den Bauch geht; wenn angefchwollen, 
aber die Verbindung mit Ladifieh auf viele Zage und ſelbſt Wochen 
lang unterbrechen Tann, und in dem größten Theile der naffen 
Winterzeit diefe Küſtenſtadt ganz vom Binnenlande abfihneidet. 
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De Salle fah hier ſchoͤne Kiefelgefchiebe, Agathkugeln, grek 
Spalten in den Kalkfteinfchichten, mit Kiefelmaffen gefüllt, um 
fhöne Gypscryſtalle von Marienglas, die, pyramidaliſch fi ere 
bend, im Sonnenfhein feltfame SpiegelsReflere bildeten. Weiter 
im Weſt, auf fehr fleilen Berghöhen, die bei fchlüpfrigem Wege 
nur ſehr mühſam zu erfleigen if, Tiegt das Dorf Safkün (e 
wird von Eli Smith Sahyun gefchrieben, wenn dies nicht ein 
anderes benachbartes if), von ärmlichen Nafairiern bewohnt; es ik 
der Ießte bedeutende Bergpaß, der zu überfleigen ift, und den bepad 
ten Laftthieren oft ſehr gefährlich werden kann; Maulthiere erreichen 
nur zitternd und erſchoͤpft feine Höhe. Von oben erblidt man zuerk 
das Meer. Schon hier und in dem 2 Stunden etwas abwärts, 
aber nördlicher liegenden Bahlultyeh if in der heißen Sommer 
zeit der Küfte ein kühles, liebliches Frühlingsclima, wo Myrthes⸗ 
gebüfche, wilde Rofen und der fhönfte Blumenflor den Aufenthalt 
verfchönern, den die Franken zu Ladikich öfter Hier in ifren 
Sommerwohnungen genießen. 

Die Menge der Bögelarten, wie Francolinen, die rothen 
Rebhühner (Bartavelle) und andere, das Wild, zumal die Ga- 
zellen, geben hier Unterhaltung zu Bang und Jagd; die Gemike- 
gärten und Parkanlagen, mit bequemen Wohnungen und der ge 
fundeften Luft, bieten vielfache Reize, welche fo manche Bewohar 
der Haupiſtadt der Meeresfüfte, die von hier in A Stunden leidt 
erreicht werden kann, herbeiziebt. Zu Niebuhrs geit (1766) 
refidirte noch ein großer Scheich dert Nafairier, ein M’Tadiem, 
an diefem Orte, dem’ zugleich die Stadt Schogr gehörte, der alfe 
Herr der Gebirgspaflage war. 

Diefer ganze Gebirgsweg von Kadifich bis zum Orontes if 
zwar länger, um Aleppo zu erreichen, als der von Antiochia eben 
dahin, aber er hat,' zumal in der Herbſtzeit, große Vorzüge vor 
jenem Wüftenwege durch feine malerifhen Gebirgsgegenden, md 
fheint in neueren Zeiten auch jenem öfter vorgezogen zu werden. 
Neale!?) fagt, man treffe auf ihm ununterbrochen Weinberge an, 
reichliches Ob, von Stunde zu Stunde Krambuden, in denen man 
ſtets Erfrifchungen, wie Melonen, Gurken, Waffermelsnen, frijde 
Ziegenmilch, vorfinde, auch fei der Scheich des Gebirgspafles ze 
fponfabel für die Sicherheit der Reiſenden gemiaht (1842 — 50). 
Auh Thomfon?O), der aber nur bis zur erften Tagesftation, bis 


*2 Niebuhr, Reife. Th. 1. S.439 und Th. Ill. S. 95. 
I Neale, Kight Years in Syria I. c. li. p. 100. 
) Thomson, in Bibl.. Sacra. V. 1845. p. 261—262. 
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Bahlultyeh, vordringen konnte, weil ihn dort Krankheit zur 
Rückkehr nöthigte, beftätigte es (1845), daß diefer Aufweg ſchon 
viel Anziehendes habe. Bon Ladikieh erreichte er nach der erften 
Stunde das Dorf Sfin hei Eli Smith, Sfullin bei Thom» 
fon, in 1%, Stunden Iendiyeh, in 1 Stunde, bei Damat, den 
Rahr elsKebir, dann über Beftin in Y, Stunde Bahlultyeh. 
Der Weg führte über weiße Mergelebene und niedere Höhen, dur 
welche von Zeit zu Zeit blaugrüne Serpentindämme hervorftoßen, 
auch wol Jaspis und andere Kiefeldyfes. Gegen Bahlultyeh wird 
der Kalkſtein vorherrfhend, Selenite in mächtigen Lagen mit 
großen, wie Glas durchfichtigen Eryftallen geben dem ‚Boden ein 
fremdartiges Anfehen. Im Nahr el-KRebir mußte man wol eine 
Stunde lang dur fein Bett reiten, das voll Bloͤcke poröfer Lava⸗ 
ftüde, voll Mandelfteine, Sugelbafalte und Chalcedonfpathe liegt, 
Zeichen plutonifcher Hebungen in den Umgebungen; der Mergels 
boden ift dagegen fehr reich an petrificirten Mufchellagern. Das 
Land ift ungemein lieblich, aber menfchenleer. Der politifche Bus 
ftand hatte fi damals unter erneuertem türkifhen Regimente ges 
gen das Ägyptifche um Nichts gebeſſert. Der Scheich von Balults 
yeh verficherte, er werde feinen Baum pflanzen, da er deffen Früchte 
nicht genießen Fönne, fein verfallenes Hays nicht herftellen, weil 
man ihm dann "doppelte Abgaben abfordern werde; nur fo viel 
Korn bauten fie Alle im Gebirge, als fie in ihren Brunnen und 
@ifternen vor der Reiterei verfteden Fönnten, die fie in großen 
Schmwärmen jo oft überfalle, und dann Alles verzehre. Heute 
fordere man Geld, morgen Gerfte, dann Weizen, dann Tabad, 
Butter, Honig, Nichts bleibe zurüd, Alles nehmen fie in Gutem 
oder mit Gewalt weg, und wenn fie Nichts mehr finden, prügeln 
fie die Weiber und Kinder. Gar mande werden dadurch zur Vers 
zweifelung getrieben, und entfliehen ins Gebirg, werden zu Raubs 
banden im wilden Dfhurd (Gebirg); das ift noch fehlimmer 
für die Zurücbleibenden. Der Zuftand ift fürchterlich; der Fluch 
Allahs, fagte der bekümmerte Scheich (von den dortigen Nafairiern), 
ruhe auf den Vätern; wir können das nicht länger ertragen; viele 
unferer Leute find entflohen gegen Nord in die Ebene von Adana, 
viele in die Berge von Sindfhar (die Heimath der Sindfcharli 
oder Deziden, |. Erdf. IX. 630, 749—760 u. a. ©.) in Mefos 
potamien. 5 
So traurig find die Zuftände in dem herrlichen Thale des 
"Stroms von Ladifich, das überall fruchtbar und weizenreich if, 
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wo es bebaut wird, wo der weiße Klee fo üppig wäh, dag a 
den Pferden bis an die Bruft reicht, wo aber das Mordfeld der 
Rafairier?!) in früheren Zeiten, als fie noch mächtiger waren, 
gefürchtet war. 


1) alyele 8 Ausflug von Ladikieh nad Dſchior eſch⸗ 
Schogr (1850). 


Denſelben Landſtrich zwiſchen Ladikieh und Dſchisr eſch— 
Schogr hat F. Walpole, aber nicht auf der großen Land⸗ 
ſtraße, die wir zuvor bewanderten, ſondern mehr auf bergigen 
Seitenwegen durch die Diſtricte der Naſairier zurückgelegt, 
um dieſe näher kennen zu lernen), Er ging von Ladi kieh ge 
gen Oft durch den bergigen Diftrict Belt Shilf, der wild zu 
hohen Bergen emporfteigt, wo Kornebenen mit fleilen Höhen wech⸗ 
feln, bis er das ſehr zerftreut liegende Dorf Melbet (wahrſchein⸗ 
lih bei Kinin an einem linfen Zufluffe des Rahr el⸗Kebir) erreichte, 
die Refidenz des Scheich Schemfin Sultan, den er den mäd 
tigfen Häuptling der Rafairier nennt. In deſſen Fremdenhauſe 
fand er gaftlihen Empfang von deffen Brüdern und Neffen, tie 
mit dem größten Wohlwollen ihren Gaft perfönlih bei dem Abend: 
effen bedienten. Sie erklärten laut, daß fie fi nie zum Nizam 
(ter Bonfeription) der Türken flellen würden, fie würden ſich 
lieber in ihre Bergſchluchten zurüdziehen und ald Räuber leben. 
Häufer, fagten fie, brauchen wir nit. Jede der Familien hatte 
von den Türken erfchoffene oder ermordete Opfer derfelben aufzu⸗ 
weifen. Schon vor der Wechfelberrjchaft der Aegypter hatten fie 
alle Angriffe der Türken zurüdgefchlagen und auch gegen Ibrahim 
Paſcha fich flets tapfer vertheidigt. Ihre Felder, zwifchen denen 
ihr zerftreutes Dorf liegt, find fehr fruchtbar; ihnen im Oſten liegt 
der fchöne Dſchebel Tütün, d.h. der Tabadsberg, der bie 
feinfte Sorte Taback giebt. Scheich Schemfins Familie gehört zu 
dem älteften Gebirgsadel im Lande; er felbft if Weinfäufer, wozu 
ih Scheich Haſſan, Walpole's Begleiter, aus religiöfer Scheu 
nie erniedrigte. 

Eine Escorte von 20 Reitern Jab Wal pole für den naͤch⸗ 
ſten Tag durch den Diſtrict Beit— Shilf gegen N.O. zum Diſttici 


—* Thomson, in Oriental Herald. 1841. XXXVII. p. 103. 
”*) Fr. Walpole, The — c. III. p. 154. 
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Sahyun, die beide im Süden des Hauptarms des Nahr el⸗Kebir, 
an feinem linken Zufluffe, liegen, ein fiheres Geleit. Man fam 
durch die wildefte Gebirgslandfchaft, Schluchten, höhfenreiche Thäler, 
Walddickichte, zwifchen Wafferfällen hin, wo die Bewohner ihr Aſyl 
gegen die Türkenüberfälle finden. Hier ift auch reiches Weideland 
für ihre Heerden. Sein Schießpulver bereitet ſich jeder Nafairier 
ſelbſt, und an Bleivorrath fehlte es nicht. An den Gräbern mehs 
rerer Scheich8 vorüber erreichte man nad) 2 Stunden das Kalaat 
e8sSahyun (elsSion bei Walpole), ob diefelbe Station 
Saffun bei Gorancez, auf dem fleilen Bergpaß? (f. ob. S. 90%). 
Ueber einem Graben feigt das Eäftell furchtbar empor, auf 
allen Seiten vom Berge getrennt, auf einem Felskegel ifolirt 
gelegen, der an 200 bis 300 Fuß hoch und in einer Breite von 
100 Fuß emporragt. Eine Zugbrüde mit einem Kreuz, an der 
Nordwand eingehauen, wo wol einft ein Ritterfchloß fand, führt 
zu ihm. Es wurde in der letzten Zeit den Türfen durch Ibrahim 
Paſcha's Erftürmung entriſſen. Das Eaftell ift gut gebaut, mit 
2 bis 3 Stod hohen Thürmen verfehen, die große, breite mit 
Eifenftangen verwahrte Fenſter und im Innern mehrere gewölbte 
Gemäder haben: Diele andere Baflionen, Gewölbe, Mauern und 
Refte von frühern Kirchen, jebt mit einer Mofchee, mit Brunnen 
und einem Bad, find mit vielen lofen Steinen und Felshläden übers 
‚freut. Ueber dem Caſtell liegt noch höher hinauf ein Dorf mit 
zerftörter Kirche und ruinirten Wohngebäuden, deren jedes feine 
Gifterne hat. Dieſes Caftell ift entfchieden die berühmte Feſte 
Sehjun (Sehjounum in Schult. Ind. Geogr.) 2°), die, eine Tages 
reife von Laodicen entlegen, vom Sultan Saladin belagert und 
erobert ward, welcher dann die andern Burgen Alaid, Phaiha 
und Platanos folgten. Diefe Burg, die alfo wol richtiger wie 
bei Abulfeda Sehjun und Sahyun bei Eli Smith, als Safs 
fün, heißen muß, liegt nicht nördlich von der Station Bahlultyeh 
(f. oben S. 904), fondern vielmehr füdöflih. In der Umgebung 
find längs der großen Straße viele Mufelmänner angefledelt, die 
viel weniger Taren zu zahlen haben, als die armen verfolgten Nas 
fairier. Ibrahim Paſcha ſtellte alle unter gleiche Abgabe. Das” 
türfifhe Gouvernement hat die alten Zaren wieder hergeftellt. Ein 
paar von Ehriften bewohnte Dörfer liegen hier, die ebenfalls fehr 


7) Vita Saladini autore Bohadino ed. Alb, Schultens. Lugd - 
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gedrückt find. Der von Muſelmännern meiſt bebaute hier liegene 
Diſtriet, der nach Walpole Ballidas heißen fol (Eli Smith 
führt ihn nicht an), hat treffliche Weinberge und Feigenwäldet. Al 
dem Südufer, beim Ueberſetzen des.obern Nahr el⸗Kebir, fereilk 
man in den Dſchebel Kradi, rihtiger Dſchebel Akräd, 
Kerad oder el» Kräd, wie fhon Niebuhr ihn gefärikkn 
hat?*), weiter gegen Nord⸗Oſt vor, an vielen NafairiersDörfen 
vorüber, immer im Zhale des nobeln Stroms entlang, tuä 
die Thönften Waldgefilde vol Blumen und Hräuter, bis zum Khaı 
Hurſchi (wahrfcheintih Harſchweh?) nah Walpole, wol in der 
Nähe des obengenannten Ghafär Awenad, denn Hier, fogt 
Walpole, wende fih bei einem Dorfe der Kurden, Bedama gr 
nannt, das Thal des Kebir mehr gegen den Rorden. Der Ritt 
verließ nun den Hauptſtrom und wandte fih gegen den Ef 
durch wilde Berggegenden über die Baphöhe, bis man zum Orentzs 
Thale nah dem Dihisr eſch⸗Schogr hinabftieg (das Elsjugre 
-bei Bohaedd,. Vita Saladini c. 44, fol. 83). 


2) Caplan ©. Lydes Ausflug von Ladikieh in die Ge 

birgsdiftricte der Rafairier auf der Rord- und Eid» 

feite des mittlern Nahr el»Kebir nah Bahlältyeb. 

Caſtell Sahyün und von da füdwärts über Muhailibeh. 

das Tafelland Kürdähah am Nahr Rüs bis Kadmus 

und Safttah (1850 u. 1851); mit theilweifen Zufäpes 
von Eli Smith (1848). 


S. Lyde, Baplan der anglicanifhen Kirche in Beirut, ver⸗ 
wendete mehre Monate Zeit, in den Jahren 1850 und 1851, daraz, 
die Zuftände der Rafairier im Gebirgslande näher kennen ja 
lernen, da er von dem Gedanken ausging, daß es bei den grafer 
Fortfhritten, "welche die amerifanifhe Miffion im Gebirge 
(ande machte, auch für die englifche Miffion eine Aufgabe fei, 
Schulen zum. Unterricht unter dem noch ganz unwiſſenden und 
fo fehr gedrücten Volke der Rafairier zu begründen, bei dene 
bisher noch Feine einzige vorhanden war. Ob feine Methete, zu 
folhem Ziele zu gelangen, die richtige war, laſſen wir dahin ge 
ftellt fein, und nehmen nur den ethnographiſchen Gemins 
auf, der aus feinen deshalb öfter auf menig befuchten Pfaden aw 
geftellten Wanderungen hervorgeht, der freilih für geogr. 


**) Niebuhr, Reife. II. S. 424. 
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phiſche Sitnation der durchzogenen Landfhaften meift ganz 
nutzlos geblieben fein würde, da cr unverantwortlich nachlaͤſſig in 
dieſer Beziehung das. ſelbſt kartographiſch noch in Bergen, 
Flüſſen, Ortſchaften und Diſtanzen ganz unbekannt gebliebene Län- 
dergebiet durchzieht, ohne die Richtungen feiner Wege, oder die 
Diftanzen, oder die Namen der durchſetzten Zlüffe oder überftiegenen 
Dergpäffe anzugeben, fo daß es ganz unmöglich fein würde, ihm 
nachzureiſen, wenn und nicht dad vortreffliche Routier des bes 
fonnenen und topographifch fo unſchätzbar gewordenen und erfahre, 
nen Eli Smith durh Robinfons gütige Mittheilung im Mas 
nufceript zu Gebote fände, das viele derfelben Orte berührt, die _ 
Walpole in politifcher, Lyde in mifflonarifcher Abficht fat nur . 
als Bagabonden durchzogen, wodurch erft eine richtigere Auffaffung 
jener nur dahin geworfenen Angaben und ihre Beurtheilung, wie 
ihre Anordnung möglich geworden, wie fie erft durd) Dr. Kieperts 
mühfam conftruirte Karte von Rordfyrien, der uns hier fo wefents 
lih durch deren gütige Mittheilung unterftüßte, auf den Gebiet 
einer vollfommenen Terra incognita möglich geworden. 


3) Weg von Ladifich über Bahlültyeh nah Sahyün, 
nah Lyde und Eli Smith. 


S. Lyde?s) ging Ende Juli von Ladifich zunähft zu der 
4 bis 5 Stunden von da norböftlid .entfernten, Fühlern Bergſtation 
Bahlultyeh, um dafelbfi an 14 Tage im Umgange einiger ges 
bildeten NRafairiersHäuptlinge zu verweilen, und von ihnen nähere 
Erkundigungen für feine weitere Wanderung in die unwirthbaren 
Diftricte ihrer Glaubensgenoffen einzuziehen. Durch ihre Nähe 
und Bekanntſchaft mit den Conſuln in Ladikieh waren file dort weit 
zugänglicher geworden ald anderwärte. Auf dem Dach eines ihrer 
aaftlichen Häuſer ſchlug der Caplan fein Zelt auf, und fand als- 
bald auch bei dem oberften ihrer Häuptlinge, dem dortigen Mofaddam 
Ibrahim Said, eine zwar fehr ceremoniöfe, aber doch wohls 
wollende Aufnahme und batd freundfchaftlichen, felbft vertraulichen 
Umgang mit. mehreren ihrer angefehenften Scheihs. Ihre Häufer, 
aus Stein gearbeitet, hatten fie immer auf Anhöhen erbaut, die 
ſtets von Grabflätten ihrer Altern, heilig gehaltenen Verforbenen 
umgeben find. Ihre Fragen nach England und der Fremde fehlten 


29) S. Lyde, The Ansyreeh etc. London, 1853. 8. p. 95—145. 
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nicht; fobald vom Lefen und von Schulen die Rede war, wünfäte 
fie dergleichen auch bei fi zu haben und gingen auf die Vorſchläge 
des Caplans ein. Sie zeigten gleichen Nefpect vor der Bibel wie 
vor tem Koran, die fie beide füßten und mit der Stirn berührten: 
ein Chriſt, der in feinem Gewerbe als Schuhflider unter ter 
dortigen Nafairiern ‚gute Befchäftigung fand und mandye Kapitel 
aus der Bibel las, hatte unter ihnen wohlwollende Aufnahme gr: 
funden. Sobald aber ein paar türfijche Neiter im Orte fich jeben 
ließen und man ihre Trommelſchläger hörte, z0g fih Alles zuräd: 
denn von ihnen war’ bald Streit und Erpreffung zu ermarten. 
Die türfifhe Confeription if das Aergſte, was von den Rı 
fairiern gefürchtet wird, da die Söhne mit Gewalt ihren Elten 
entriffen werden, wenn ihnen ſchon verfprochen wird, nach 5 Jab—⸗ 
ren wieder heimfehren zu fönnen. Aber fie fehen die Armee als 
ihr lebendiges Grab an, die ihnen in den Tod verhaßt bleibt. 
Wenn auch einige unter ihnen dem Evangelium den Borrang ver 
dem Koran zugeftanden, fo beruht dies meift nur auf abfurden Fe 
bein und Legenden von fogenannten Wundern Chrifti, oder fe 
ſprachen nur fo aus Höflichkeit bei ganz anderer Sinnesart, da 
ihnen Verftellung und Lüge eigen if. Ihre religiöjen Geheimmiſe 
behielten fie für fich, wie ihr Gebet, und rechtfertigten fich deshalb 
damit, daß dies auch des Meffias Gebot gewelen (Mattb. Ev. 6, 6): 
wenn die Engländer Herren des Landes würden, wollten fie ihre 
Geheimniffe ſchon mittheilen. Aber Andere fürdteten auch Na 
theile von Einführung einer Schule, weil dann der Schein ihrer 
Weisheit zu Falle fommen müßte. Auch war es ihnen allgemein 
zuwider, daß Weiber, die bei ihnen alle Laft der Arbeit tragen, 
auch leſen Iernen follten; ſie warfen ernftlich die Frage auf, ob bie 
Weiber überhaupt auch eine Seele hätten und nad dem Tode fort 
dauern könnten, was die Meiften verneinten. Die arme Frau dee 
Mukaddam felbft fam in ihrer Angft zu dem Caplan, und fragte 
ihn: was foll aus uns Weibern werden? man lehrt ung 
nicht lefen, wir fönnen nicht beten, man darf ung nicht be 
lehren. Sie rieth dem Caplan, der im Begriff war, am folgenden 
Tage in den Gebirgsdiftrict Dariyüs, oflwärtd von Ga: 
hyün, abzureifen, doch vorfichtig zu fein, weil es da viele Dicke 
und Mörder gebe; Andere verficherten ihm indeß, dort habe er nichts 
zu fürchten. | 

Bei der Abreife nah dem höhern öftlihen Gebirgs— 
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zuge?) führten die zwei erften Stunden über fehr fchlechte Berg» 
wege zum Dorfe Scherifah und dann durch Walddidichte zur 
Wohnung eines der angefehenften RafairiersHäuptlinge, die durch 
die wilde Steilheit ihrer Lage gegen jeden Türkenüberfall geſichert 
war. Diefer Mufaddam hatte in Beirut den amerifanifchen 
Mifflonar Eli Smith gefehen, und wünfhte in feinem Diftricte 
die Anlegung einer Schule; unter fo manchem Andern erzählte er 
auch die im Orient fo oft wiederholte Sage, in den dortigen Ber 
gen mwachfe ein Gras, von dem die Schaafe, wenn fie es fräßen, 
goldene Zähne befommen, was Seeben beftätigt hat. Das Haupts 
product des Diftricts iſt Taback. Noch drei Stunden Wegs weiter 
‘(aufder Süpdfeite des Nahr elsKebir gegen S.O.) wurde das fchon oben 
erwähnte gewaltige Caſtell Sahyün mit hohen Thürmen, Zugbrüde, 
Gewoͤlben, Eifternen erreicht und die Nacht dafelbft zugebracht. 

Auh Eli Smith?) auf feinen Wanderungen durch die Ges 
birgsdiftricte der Rafairier hat von Ladikieh am 22. September 
1848 daffelbe Eaftel Sahyun erreicht, aber auf einem mehr füds 
lihen Wege durch mehrere linke Seitenthäler des Nahr elsKebir 
aus dem Diftrict Beit Shilf gegen NO. in den Diftrict Sas 
hyuͤn übergehend. Sein Routier, das die Karte von Nordiyrien 
bereichern konnte, giebt folgende Daten. 

Nah 2 Stunden Ritt von Ladikieh nah ©. gen S. wurde 
der Nahr els Kebir im Berein mit einem füdlichen linken, von 
Ktntn kommenden Bergftrome, bei dem Dorfe Schilfättyeh 
durchſetzt, das auf deifen Südufer gelegen ift und den Anfang des 
Diſtrictes Beit Shilf bezeichnet. Von hier wurde das Hauptthal 
des vereinten Stroms aufwärts eine Strede weit begleitet, bis zu 
dem Einfluß eines zweiten linken Zuftromes, des Wadi el»Küfch, 
den man in feinem wilden Gebirgsthale gegen R.O. auf deſſen 
Rordufer His zu den Bergdörfern el⸗Hulteh und Efchtebgho, das 
von Chriften bewohnt wird, verfolgte, wo um 12 Uhr das Belt 
aufgefchlagen wurde. Hier wohnten feine Nafairier; im N. Liegt 
der Diſtrict Bahlultyeh mit feinem Naſairier⸗Scheich; in NO. 
von da liegt der Dſchebel el-Afräd mit einem uns fonft noch 
unbefannt gebliebenen Caftell el-Kuleia; gegen S. O. aber, auf 
der Kelshöhe über dem wilden Felsthale des Wadi elsKufd, 
das ſchon öfter genannte Gaftel Sahyün, das einen Moslemen 
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zu feinem Gouverneur hatte. Nachmittags ritt Eli Smith auf 
dem ſchmalen Rüden einer zu beiden Seiten fleil abfallenden Berg 
wand zu diefem nahen Gaftell, das durch einen fehr tiefen Felsipalt 
von den Zufammenhange mit der nördlichen Zortfeßung des Berg⸗ 
zuges ganz abgefchnitten und tjolirt if. Rings umgeben von 
furchtbaren Felshöhen ragt dieſes verddete Bergſchloß mit feinen 
hohen Thürmen, flarfen Gewölben und mit Spipbogen, feit be 
Beit der Kreuzfahrer aufgebaut, aus diefer Gebirgsmwildnif 
empor, die gegen das noch öftlichere Hochgebirge, türkiſch Deir Kuͤſch 
genannt, wovon die ganze Gegend den Namen erhielt, nur von Ras 
fairiern bewohnt wird, aber bisher allen Europäern unzilgänglid 
geblieben ift. Bon der Eaftellruine ritt Eli Smith am Abend zu 
feinem Zeltlager nah Eſchtebgho zurück. Diefe Sahiyun 
(Sehjounum im Index Geogr. Vita Saladini) wer zu Saladins 
und Abulfeda’s Zeit eins der fefteften Bergichlöffer, mit Fels⸗ 
. graben und Thürmen auf dem Gebirge im Of von Laodicen, 
1 Tagereife fern, und wird von Lepterm eine der berühmteßen 
Feſten auf adgeriffenem Zelsrüden genannt. 


4) Beg von Sahyun füdwärts über Muheilibeh nad 
Kurdahäh am Nahr Rüs, nah S. Lyde und Eli Smitt. 


Bon Sahyun rüdte Caplan 2yde 23) am 15. Auguft fühwärts 
über Schemfin(?) zu dem dortigen Mufaddam der Rafairier wer, 
der ein gefürdhteter Räuber war, fi) aber gegen feinen Gaſt böflid 
zeigte. Er und feine Leute rühmten fich, lefen zu können; fe 
fprachen von Bibel und Koran, did wären fie mit beiden bewan⸗ 
dert, und feßten einen Ehrgeiz in ihre Lefetunft, um allerlei alberne 
Märchen daraus anzubringen, wobei man aber wol fahe, daß einer 
den andern dabei zu überbieten und zu betrügen ſuchte. Schäpe, 
Goldſuchen und ihr Willen davon war Hauptgegenfland des 
Gefprähs. Den reifenden Franfen hält der Rafairier, weil er 
feine Taſchen voll Gold wähnt, entweder für einen Unerfättlichen, 
der noch mehr fucht, oder für einen Thoren, der fich bei ben 
Schätzen, die er zu Haufe aufgehäuft hat, noch den Beſchwerden 
und Gefahren der Reife aus Dummheit zu unterziehen wagt. 
Hier war feine Ausfiht zur Gründung einer Schule, eher in einem 
etwas füdlichern, von Griechen bewohnten Dorfe, das Uybde 


— 





220) Lyde I. c. p. 163. 


’ 3 


Meg nach Kurdabaͤh. 913 


Muzairaäh nennt.” Bon dem dortigen Haufe des Mukaddam, 
bei dem er übernachtete, Tonnte er 2 Stunden fern das Caſtell 
Muheilibeh erblicken, das er auch am folgenden Tage auf einem 
Umwege befuhte. Um des Mufaddam Haufe erhoben fich viele 
Scheichsgraͤber mit ihren weißen Capellen; Tabad war die Haupt⸗ 
eultur. Der Mufaddam fagte feinem Bafte: wenn Du bier eine 
Schule anlegen wilft, fo werde id, wenn Andere die Söhne zu 
Dir fhiden, aud meinen Sohn zur Schule gehen laſſen. Auf 
folche Bufagen ift freilich hei Nafairiern nur fehr wenig zu bauen. 

Am folgenden Tage ritt Lyde an 3 Stunden weit über ein 
hohes Tafelland nah Kürdäheh (am obern Laufe des Nahr 
Rus), wo er meinte der erfle Europäer zu fein, der diefen Ort 
erreicht habe, worin er aber irrte, da vor ihm fhon Eli Smith 
weit genauer als er diefe Gegend bereift hatte. Aus Lyde lernt 
man nichts weiter, als daß er dort einem Befhneidungsfefte?) 
der Nafairier, die gern äußerlich den Schein der Mohammedaner 
annehmen, beimohnte. 

Eli Smith) Hatte am 23. September .1848 ebenfalls feis 
nen Weg von Eſchtebgho fühwärts über der Quelle des Wadi 
el⸗Küſch durch die Dörfer Bekäs, Tefil und Derbäfchtyeh 
fortgefebt, welches, 2°, Stunden vom Ausgange entfernt, noch im 
Tiefthale des el⸗Kuͤſch liegt, der auch Wadi Sahbyun heißt. 
Run aber weiter füdwärtd über das Dorf Habbät trat man in 
den Öftlichen Theil des Diſtricts Beit Shilf ein, doch find die 
dortigen Berghöhen fehr fteil und ſchwierig zu überfteigen, bis man - 
in das obere tiefe Thal des zum Nahr elsKebir weſtwärts hinab- 
laufenden Bergſtroms hinabftieg, an welchem das ſchon oben ges 
nannte Dorf Ktmin an dem Südufer des Wadi liegt, den man 
weiter abwärts Wadi Debid nannte. Ktmins Mufaddam, 
der hier refidirt, ein Nafairier, fam feinem Gafte mit einem reli⸗ 
gidfen Scheich feines Glaubens entgegen, der fi) der Deutung der 
Zufunft rühmte, aber in cabbaliftifchen Figuren einen fehr undes 
ſtimmten Ausfprud über des Miffionare Reifeziel gab, die er fo 
interpretirte: 

„Euer Zwed wird nicht- erreicht werden, auch wirft Du 
„nichts erringen als Noth und Unruh.“ 
Dies konnte den Reifenden freifich nicht abhalten, feinen Weg weiter 
füdwärts dur den Diftriet Beit Shilf fortzufegen, der hier auch 
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elsMezraah heißt, und gegen Dibaͤſch aufſteigend über die wihk 
felfigen, aber von tief eingeriffenen Thälern durchfurchten umtern 
Abhänge des mergelreichen Gebirges führt, anf dem der beſte Te 
bad für den ägpptifchen Markt gebaut wird. Nur wenige Chriſten 
wohnen in diefer Umgegend, deren Zahl in den ſüdlichen Diſtricten 
Kürdähah und Beni Aly größer if. Die biefigen Rafairier 
theilen fih in 4 Secten: die Ghaiby, die Shemäliyeh, dr 
Keläzy und die Buthüzzi, die alle Höhf unmwiffend, -abergiäm 
bifch und fehr roh find, von denen Einige wit einem Chriſten zu 
eſſen verabfcheuen. Aus diefem Diftricte foll das ägyptiſche Go 
vernement, als es noch Ladikieh beberrihte, 1,800 Recruten zu 
Soldaten ausgehoben haben, oder nad Angabe jeden zehnten 
Mann (was eine Benölferung. von 18— 20,000 männlichen Indi⸗ 
viduen vorausfeßen würde). Bon Kimin über Beit Zebra «m 
Nahr Jebra (fprih Dſchebra), über Dibäſch, wurde das 
Caſtell Muheilibeh, ehemals der Hauptort des Diſtricts, er⸗ 
reicht, das mit feinem Graben und feinen Bauten mit Spigbögen 
aber gegenwärtig ganz zerſtört iR; eine arabifhe Infchrift founte 
Eli Smith über dem Thoreingange nody wahrnehmen. Gegen 
&.D. von bier lief eine ebene Strede Landes, el»Butä’a ge 
nannt. Die Berge umher waren bis zu ihren Gipfeln angebaut. 

Der nächte Tag, der 24. Spibr., führte von Muheilibeh 
über die dort am höchſten auffleigende füdliche Gebirgskette über 
Külmon auf fehr böfen, fteilen Wegen, auf denen die beiadenm 
Maulthiere nicht felten in die Tiefe hinabflürgten, zu dem tiefen 
Gebirgethale des Nahr Rus, an defien Nordufer Kürdähaf 
liegt, in deffen Diftriet man fchon bei Külmon eintritt. 

Bon Eli Smiths Wanderung abwärts an diefem Siem 
bis Dſchebleh, wie an der Küfte hin, von da über Tell Beldeh 
am Nahr es⸗Sin und zu Hufeifän in die Nähe von Kalaat 
Merkab fort, das er aber nicht erreichte, fondern zuvor den Ge 
birgsweg aufwärts gegen S.D. nah Kadmüs nahm (f. unten). 


5) Caplan Lyde's Ausflug von Kürdahah fühmwärts 
nah Ain es⸗Sukkar und Matwar zu Sheikh HKabib 
und bis Beit Dafhut. 


Bon Kürdähah drang Kaplan Lyde?) füdwärts im ein 
von Eli Smith unbeſucht gebliebenes Gebirgsland ein, im dem 
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Diſtriet Ain es⸗Sukkar, der nur kurz vor ihm einmal fihon 
von Walpole beſucht war. Da aber beide Neifende zu nadhläffig 
in ihren Ortsangaben waren, fo find die Nefultate diefer Wande- 
zungen Fartographifch fehr unficher geblieben. Lyde nennt den 
Miftrict auch den der Beni Ali, den man auch Eli Smith 
als Beni Aly in diefer Gegend genannt hatte. Lyde, der auf 
feinen bisherigen Wanderungen durch die Gebiete der Naſairier, 
mo er über Sründung von Schulen bei ihnen gefprochen, faft überall 
aefragt war, ob auch Scheih Habib feine Zufimmung gebe, 
merkte bald, daß diefer .eine Art geiftlihen Oberhauptes der Nas 
fairier fei, deffen Beifall er erft gewinnen müſſe. Ain es⸗Suk— 
kar (er fchreibt Ain Sukkur) aber, erfuhr er, fei der Aufenthalt 
des angejehenften ihrer Scheichs, der unter dem Namen Habib 
Boch geehrt if. Der Weg zu ihm ging durch zahreiche Dörfer, 
Die alle auf den Gipfeln der Berge liegen, und durd viele fehr 
gut bebaute Felder, deren Befiter und Bewohner, wie die nörd- 
kichern im Diftrict Bahlüliyeh, zu den gebildetfien der Berguölfer | 
water den Nafairiern gehören. Matwar (richtiger Meta oder 
Matta, f. unten), die Refivenz des Scheih Habib, nur vier 
Stunden von Kürdähah füdwärts (mol etwas füdöftlich) zwifchen 
vielen Dlivenpflanzungen und Weinbergen gelegen, wurde am 
233. Auguf erreiht. Habib, ein Mann von mittlern Jahren, 
corpulent, wohlgenährt und fehr elegant gefleidet, kam feinem Gafte 
mit großer Höflichkeit entgegen, nicht ohne Abfiht. Zwei feiner 
Freunde, fagte er,. babe man zu Beirut in das Gefängniß geftedt, 
der Baplan möge fogleih dem dortigen englifhen Conſul einen 
Brief zu ihrer Freigebung fchreiben, er werde dafür 50 Pfd. Sterl. 
zahlen. Am Abend führte er den Gaft zu der nahen Berghöbe, 
wo die Grabcapelle feines Waters fih befand, von wo der Fernblick 
fi bis Ladikieh erſtreckte. Er nannte fih Habib Ifa (Geliehter 
Jeſu), wünſchte Schulen, in denen nicht der Koran, fondern das 
alte Teftament, die Evangelien und die Pfalmen gelefen würden. 
Er hatte einige gedrudte Bücher der Bibelgefellichaften, fprach gern 
über theologifhe Gegenftände, vorzüglich über die Mirakel der 
Moslemen. In der Nähe follte ein Eaftell Beni Israel liegen; 
feine Leute fagten, fie feien Kinder Israel, die aus Jerufalem nad 
Bagdad und Perfien gefommen (vielleiht eine dunfele Sage von 
den zerſtreuten Stämmen Israels?); der Scheich ſelbſt hinderte 
feinen Gaſt, dahin zu gehen; die Wege dahin, meinte er, feien zu 
Schlecht, auch fei da nichts zu fehen (Walpole bat es beſucht, 
Mmm 2 
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f. unten). Er war fehr gefprächig, brachte ein in rothes Lebe 
gebundenes Buch zum Borfchein, das er ſelbſt voll geidhriehen, 
darin allerlei durcheinander, Märchen, Poeſie, Lob ſchoner Weite, 
und doch kam er immer darauf zurüd, daß darin nur von Gelt 
die Nede fei. Die thörichtfien Anwendungen von Sentenzen am 
der heiligen Schrift, die man citirte, wurden wiederholt. gemadkt, 
zumal von Heilighaltung des Gebete im Verborgenen als Gehein⸗ 
niß; das Kameel, das nicht durch das Nadelöhr gebe, ſei eine 
Pflanze, die um das Caſtell Merkab wachſe u. a. m. Das Lebe⸗ 
im Haufe des Scheich zeugte von Ueberfluß; man ließ fich nichte 
abgehen, Gaſtfreiheit war herkoͤmmlich; der Caplan jollte ſich ein 
Haus neben dem des Scheich bauen, er wolle ihm eine gute grau 
fchaffen, er fole ihn den europäifhen Conſuls empfehlen u. dgL x. 
Gegen Habib Ifa war fein Better, Sheih Ibrahim Said in 
Balüuliyeh, nur ein armer Mann. 

Die Nefidenz des Scheih Habib, Metwar bei Lyde, if u 
Rreitig diefelbe, welde Walpole Metua (fonft auch Mettä) nennt, 
wo er länger verweilen konnte. Schon Burdhardt batte fe ri 
tiger Kubbet Neby Meta und Matta, von Matthäus (f. unter); 
genannt. 

Unfern von Metwar, in dem nächſten Diftrit Sinit Aubli 
der Nafairier, die fih felbf Fellahtn (Bauern) nennen, wurk 
das Dorf Beit Dafhut??) befucht, weil dafelbft zwei Mukaddan 
reftdirten, die den Gaft mit Herzlichkeit empfingen. Bei ihnen ws 
ren eben Gäfte aus Kadmus, die früher mit Ibrahim Paſcha un 
Aegypten geweſen und dort eine gute Meinung von den Englän 
dem gewonnen hatten. Daher der wohlwollende Empfang umd die 
Bereitwilligfeit Aller, Schulen der Engländer bei fih aufzunehmen, 
wogegen fi) nur eine einzige Stimme ausfprah. Einige der 
jungen Leute fonnten gut leſen im alten Zeflament, im Gvangelis 
und im Koran, fie fehienen zur Aufnahme von Schulen gut vor 
bereitet und danach begierig zu fein; wie gewöhnlich gingen fe 
Alle gern in Disputation über theologifche Gegenſtände nad ihrer 
Art ein, ohne ihren eigenen Glauben zu offenbaren. — Mit diefen 
Erfahrungen - bereichert, ritt Lyde von Beit Dafchut in vie 
Stunden Zeit durch herrlich bebaute Landfchaften und die fhönfen 
Fruchtgärten nah Ain Suffur zurint und nahm von da fein 
Rückreiſe nah Ladikieh. 


*3?) Lyde 1. c. p. 209—220. 
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6) Eli Smiths Wanderung von Kürdähah am Nahr 
Rus zur Küfe über Dſchebleh und Tell Beldeh; dann 
am Rahr Dſchobar landein in das Gebirge nah Kads 
mus, und von da wieder abwärts im Thale des Nahr 
Maltatah zur Küfte über es-Sauda und Tartug 
nah Zripolig (1848). 


Eli Smith) fepte feinen Weg von Kürdähah zwar gegen 
Südweſt fort, flieg aber erft zur Küſte nah Dſchebleh und Tell 
Baldeh, (Paltos) zum Nahr es⸗Sin und Hufeifän hinab, um 
von da im Thale des Nahr Dſchobar erft wieder gegen S. O. in 
das Gebirgsland -hinaufzufteigen und auf diefe Weiſe Kadmüs 
zu erreichen. 

Der Nahr es⸗Sin entfpringt vom Meere nur drei Biertels,. 
Runden fern aus einer Quelle, die fogleih 6 Fuß tief, 20 bis 
30 Fuß breit ift und auch gleih Mühlen treibt. Hier iſt gegen 
N. die Grenze des Diftrictd Merfab. Eine Stunde weiter gegen 
©. fließt der Nahr Hufeifän, der aus einem Sumpf hervortritt. 
Bald endet die Küftenebene mit Merkab und mit dem Fluß 
Dfhobar, der am Orte Deir Bifchel zum Meere abfließt; da 
beginnt der Gebirgsdiftrit Kadm us Diefe Stelle ward am 
Nachmittag 2 Uhr 35 Minuten, oder in 8 Stunden Wegs ſüdwaͤrts 
vom Ausgangsorte Dfchebleh (Iebal) vom Morgen an, erreicht. 

Der Weg im Thal des Wadi Dfhobar führte über fehr fteile 
Berge voll Wald und dichtes Gebüfh aufwärts gegen S.D.; der 
Dſchobar wurde auf feinem Südufer überfhritten, wo die Dörfer 
Bullütiyeh und Kirbet Kiffth im wilden Gebirge erreicht 
wurden. Das Volk, fehr ungaftlih, wollte in letzterem durchaus 
feine Auskunft geben; es war kalt und zu unſicher, die Nacht da 
zu verweilen. Nahe gegenüber iſt das Kalaat ’Aleikah, ein 
Gaftell, das von 50 IsmaeliersFamilien bewohnt wird, auf einem 
fentrechten Zellen im Norden des Wadi liegt und von einem Is⸗ 
maslier commandirt wird. Benachbart Liegt ein Caſtell Munihah, 
Das erft einen Monat zuvor zerflört worden war, und ein anderes, 
Kalaat Beni Israil, beide im Diftricte Seramtta; wahr, 
ſcheinlich daffelbe, von defien Beſuche Caplan Lyde durch den 
Scheich Habib abgehalten wurde (f. oben S. 915). 


2) Eli Smith Mfer. 1848. 
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Der Diſtriet von Kadmuüs, der ganz von Naſairiern bewohnt 
it, zeigte diefelbe, fehon ans Früherem befannte Characteriftif der 
vielen weißen Grabcapellen auf den Berghöhen, mit den grün 
Baumgruppen umgeben. , 

Nur die Stadt Radmäs, welche von Aleikah aus in 3ER. 
erreicht wurde, if von Jsmasëliern bewohnt; fie fiegt auf is 
deutender Höhe, umgeben von hohen Steinmauern, darüber ein 
Gaftell auf fenfrechten Zelfen, das von Ibrahim Paſcha zerfikt 
wurde. Die Marktftadt hat ihre Kaufläden, Handwerker, Kaffee 
häuſer, eine Mofchee, höffiche und thätige Einwohner, ver Zahl 
nach etwa 250 Familien. Das Schloß fand Eli Smith rn 
3 Emirn, Muhammed, Afa’ad und Ahdalla, bewohnt, vor 
ganz intelligenten Zeuten, die ihn freundlich aufnahmen und fehr 
mittheilend waren. Sie erzählten, daß fie fi) hier vor 864 Jule 
ten, aljo etwa 1", Jahrhundert früher, als ©. de Sacy dies 
annahm (f. unten 3smaölier), das wäre etwa gegen Ende des 
10ten Jahrhunderts, mit 24,000 Damascenern niedergelaffen 
hätten, und daß ihr Emirat in ihren Familien forterbe. Sie wu 
ren mit der Wirkſamkeit der amerifanifhen Miffionare nicht une 
fannt, und nannten die Nafairier ihre Zodfeinde, vor denen fie 14 
in Refpect feßten. Ihr Diftrict fei ſehr gedrüdt; vor Ibrahin 
Paſcha's Zeit hätten fie 60 Beutel Abgabe zu zahlen gehabt, jegt 
700. In Mafiyäd wohnten mehr Ismaelier als hier um Kadmas; 
in Khawäby feien alle Einwohner Ismaelier, nur der Gem 
verneur fei ein Mosleme. Nur eine halbe Stunde im Sud von 
der Stadt Kadmus erhob fich auf der Berghöhe das Neby Sätt, 
ein Wely des Propheten Seth, hoch verehrt; umber waren all 
Berge nadt und öde, 

Aus des gelehrten Scheich AbdsolsGhanidih en-Näabulufis 
Pilgerwanderung, der von Damaskus aus ganz Syrien bewell 
fahrtete (im 3. 1693), erfahren wir, daß er feinen Weg aud von 
. Mafiyäd nah Kadmüs nahm, defien Shloßcommandant cin 
Bruder desjenigen zu Mafiyad war; beide waren Ismaslier, von 
Stamme der Benu Tenüch (f. oben ©. 733); daß aber «ud 
Merkab, wohin der Scheich ging, in jener Zeit diefer Teperifchen 
Secte angehörte. Die Stadt Kadmus war damals fchon fehr 
verödet, das Schloß aber noch fehr groß und feſt. Außerhalb des 
Schloſſes fland auch eine große Mofchee, deren Mueſſim oder Gebets 
rufer aber nur die Worte Alläho Ekber, flatt das ächten Aut 
rufes erfchallen liegen. Bon Merkab ging ber Scheich nach Tartäs, 





SH Smiths Weg am Wadi Kadmas. 919 


das nach ihm ein ieblingsaufenthalt des Khalifen Harun als 
Rafchid gemeien ). 

Bon Kadmus, worüber wir Eli Smith die ficherften Nach⸗ 
richten verdanken, nahm derfelbe feinen Rüdweg gegen N.W. zum 
obern Thale des Nahr Maltaka, der fih im Norden von Zars 
tas und des dortigen nächſten Nahr Huſein, als defien nächfter 
Küftenfluß, der aber bisher ganz unbelannt geblieben, zum Meere 
ergießt (j. oben S.880). Bon Kadmus ritt er in nordweftlicher 
Richtung erfi 3 Stunden über unangebaute Plateaurüden weiter, 
und verlor während der ganzen Zeit das gegen Süd weithin ficht- 
bar bleibende Eaftel Khamwäby nicht aus dem Auge. Dann ers 
zeichte er in 1%, Stunden das erfle RafairiersDorf im Diftricte 
Merkab, Sereidtin, das nördlich auf der Höhe über dem Urs 
fprung des Nahr Maltafa liegt. Hier hörte er von den Bewohs 
nern beftätigt, daß die Ssmaälier fich der türkifhen Regierung 
unterwürfig zeigten, von ihnen aber fortwährend befehdet würden. 
Sie felbk aber zerfielen in 14 Unterabtheilungen, die fih in 
2 Hauptfecten zerfpalten, welde ſich ebenfalls tödtlich haflen 
und Dadurch unterfiheiden, daß die eine Sonne und Mond 
aubetet, die andere aber nicht. 

Am folgenden zweiten Tage, den 27. September, wurde 
der Weg gegen S. W. den Nahr Maltafa- Strom abwärts bie 
aur Küſte fortgefebt. Nach einer halben Stunde von Sereidtn 
kam man an der rechten Zhaljeite des Stroms nah Ain eſch⸗ 
Scherkiyeh, umgeben von vulcanifhen Felfen, an welchen der 
Weg abwärts zur Thalſole führend diefelbe in 1%, Stunden er- 
reiht. Eine halbe Stunde weiter im Thal abwärts bei Kürfüfs 
tech wird der Zufammenfluß der Gebirgswafler erreiht, welche 
unterhalb Sereidin durch den Wadi von Kadmüs und von el⸗ 
Kehf den gemeinfamen Küftenfluß bilden. Hier wurde auf einer 
Brüde das Südufer des Fluffes zum Dorfe Saͤyo emporgeftiegen, 
deffen- Bewohner, dur Die kürzliche Ausplünderung von Seiten 
türkiſcher Officiere erfchredt, aus dem Orte bei der Annäherung ber 
Reifenden entflohen. Weftlicher nad dem Meere zu, aber hoch 
über der Thalfeite, Tiegt das MaronitensDorf Däher Safra, 
das auch Walpole nannte (f. unten). 


” v. Kremer, deſſen Reife, im Siena: der —* Akadem. 
d. Wiſſeuſch. Wien, 1850. 2. Oct. S. 330 —332. 
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Zwei Stunden weiter abwärts von da erreicht man die Ai 
dung des Fluffes zum Meere, auf deffen Südufer der Hügel Zeil 
Mulkiyeh ſich erhebt. 

Eli Smiths Weg verließ aber die ſchmale Küſtenebene wis 
der im Süd des Fluſſes und flieg die begrenzende Bergreihe oß⸗ 
wärts hinauf, die nicht jehr ſteil ift, aber nur rauhe Wege bat, bit 
zur hohen Spige einer vielleicht alten Ortslage, der zur Geik 
Zimrin liegt, weiter jüdwärts auf einer andern Höhe es⸗Sauda, 


das in 1%, Stunden von jenem Flußufer erreiht wird. Die 


Drt, ganz von Ehriften bewohnt, gehört zum Diftrict Khawäbh, 
der fih von da gegen S.O. in das Gebirgsland aushreite. 
Deifen Abgaben betrugen zur ägyptiſchen Zeit 25 Beutel, gegen 
wärtig 300; das ift der Gewinn der gegenwärtigen türfißhen 
Berwaltung. 

Alle Ehriften und Moslemen diefer Gegend find Eingewandertt; 
nur Rafairier und Ismaslier find die Ureinwohner; am 
diefe dürfen ihr £andeigenthum als freien Befiß verkaufen, 
die -andern dürfen ihn nur vererben. Die Sgmaälier fan 
E. Smith weniger diebifh und gewaltthätig als die Nafairier; 
fie hielten auch ihre Weiber in Ehren, zerfielen aber in 2 Sede: 
die Hedfchanijeh, deren Sceih zu Khawäby refidirt, welde 
den Gebräuchen der Moslemen anhängen, und die Sumweidänipeh, 
zumal in Kadmus und der Umgegend, die nur Scheinmosiass 
find und an Seelenwanderung glauben. Sie alle haben feine re 
gelmäßigen Fefttage; einer von ihnen muß jährlich eine Pilgerreik 
zum Groß-Scheih in Demen(?) machen (ob etwa nad 
Sinjar?). 

Die Nafairier machen häufige Wallfahrten in die Nähe au if 
ven Scheichscapellen und heiligen Pläben, wo fie opfern; fie trin⸗ 
fen Wein, zumal am Neujahrsfeſt, wobei ein Götzenbild in ein 
größes Gefäß voll Wein verfenft wird. Sie werden, nab Eli 
Smith, aber nicht, wie die Ismaslier, des ungzüchtigen Cultus 
der Naturgottheit befhuldigt. Die Bewohner des Diſtricis Sa⸗ 
fitah, äußerlich Moslemen, find durchaus heimliche Rafairier. 
— Diefe Angaben fammelte Eli Smith, der fo gründliche und 
erfahrene Kenner Syriens, auf feiner Wanderung ein. 

Am 28. September verweilte Eli Smith in es⸗Sauda, 
wofelbft er feinen Sabbath in gewohnter Belle in aller Stile m 


feinem Zelte feierte. 


Den 29. September febte derfelbe feinen Küftenweg über 
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Zartus nah Tripoli zwar auf befanntem Wege fort, do kann 
fein Routier auch Hier noch zu mancher Bervoliftändigung früherer 
Angaben dienen. Es⸗Sauda iſt von vulcanifchen Felfen umgeben; 
von ihm geht der Weg gegen S.W. in wenig angebautem Terrain 
immer bergab; in einer halben Stunde iſt Bureidjch erreicht; 
nah 1 Stunde die ſchmale Küftenebene, wo man den Nahr 
Huffein kreuzt, um in 1 Stunde Zartüs zu erreichen, wo außer, 
halb deffelben die wohlerhaltene alte Kirche ſteht. Es wohnen 
bier an 20 bis 30 griechifche chriftliche Familien; 1, Stunde in 
Süd des Ortes fließt der Fluß Ghumkeh (f. ob. S. 831, 860). 
Eine halbe Stunde weiter beginnt vom Norden her der ausge 
dehnte, durch Räuber oft unfichere. Wald Hiſcheh. Eine Biertels 
Munde weiter folgen bei Ain elsHaiyeh (Schlangenquelle) die 
im Obigen ſchon befchriebenen altphönicifchen Ruinen. 

Zwei Stunden weiter fommt man zum Ausgang des Waldes; 
wird von den nun zwei durch die ſehr wenig angebaute Ebene 
nah Tripolis führenden Wegen der döftlihfte am Fuß der Hügel 
eingefhlagen, fo kommt man nah 1%, Stunden über den Fluß 
Nahr Abraſch, % Stunden weiter über den Rahr elsKebir, 
nad 1 Stunde über den Nahr Alfär, nah 1 Stunde über den 
Nahr Arka, in 1 Stunde über den Nahr el»sBarid (der 
Talte Fluß). Hier endet die Ebene, um über leichte Hügel in 
1%, Stunden zur Mofchee el»Beddäamy und dann in 1 Stunde 
zum Hafen von Tripoli zu gelangen. 


7) Caplan Lyde’s Ausflug von Merfab nah Kadmüs, 
Safttahb und Majiyad. 


Auh Caplan Lyde hat bei einem zweiten Ausflug von Las 
dikieh die Küfte entlang füdwärts über das Caſtell Merkab von 
da den Gebirgsweg nah Kadmuͤs eingefhlagen, das er über offes 
nes, hohes Tafelland in etwa 5-Stunden Zeit erreihte?). Er 
fand auf dem durch Ibrahim Paſcha zerftörten Naume des Fels⸗ 
caftelld nur ein paar neue Häufer aufgebaut. Der Gouverneur 
und die Bewohner des untern Marktortes, Ismaëlier, waren 
fehr gedrüdt dur das türkiſche Gouvernement in Beirut. Sie 
nannten ih Emirn, d.i. Bringen, wol als erbliche Häuptlinge, 
wie fie es E. Smith mitgetheilt hatten; file hatten fich befonders 


#35) Lyde L. c. p. 234. 
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praͤchtig angekleidet. Ihr Diſtrict follte 177 Dorfſchaften enthalkn, 
davon aber die meiften von Rafairiern bewohnt find, und de 
Zahl der Ismaslier, nach der Ausfage eines Dieners des Emir, nich 
über 1,000 Individuen betragen (was den 250 Familien nad obiger 
Angabe, ſ. oben S.918, zu entiprechen ſcheint; davon follten je 
doh nur 100 in Kadmus felbft wohnen, 500 aber im Kalaeti 
Mafiyad, das gegen RD. 6 Stunden von hier entfernt liegen 
folte, jowie in noch ein paar Dötfern). Diele Ismaelier 
machten auf Caplau Lyde den Eindrul eines fehr heruntergelen⸗ 
menen Gefchlechts; ihre Umgebung war viel weniger angebaut als 
andere Gebirgsgegenden der NRafairier; nur wenige Aecker water 
mit Korn befäet, Obfigärten waren in den Thälern fehr Ivarfem. 
Den Beg nah dem füdlihen Difrirt des Caſtells Khamasy 
Eyde ſchreibt Chowailby), der jept in Beſitz einer moslemifden 
Zamilie gefommen war, die bis dahin in Merkab geherrſcht Hatte, 
verfehlten feine Wegweifer. Aus der Berirrung, in Die fie geraiien 
waren, zog er ed vor, den Weg nah Safltah dur das Wadi 
elsAyun einzufchlagen, wovon fihon oben (S. 826) Die Rebe mar. 
Bon da aber überftieg er die Dftfeite des Gebirge nach dem Ras 
laat elsÖ58n (f oben ©. 886). - 

Das Kalaat el-Khawäby, das noch von feinem neuem 
Keifenden wieder erreicht wurde, kannte ſchon Edrifi als einen 
feſten Sig der Haſchiſchi (Affaffinen), die feine Mufelmänse 
waren, an feine Dffenbarung oder Auferfiehung der Tode 
glaubten, und darum verfluht wurden. Bon Antarfus (Tortofa), 
fagt Edrifi,- liege ihr Schloß 15 Mill. B Stunden) fern auf 
dem Gipfel eines Berges 36). 


Erläuterung 2 


Die alte Stadt Laodicea (Ramantha, Mazabda), bie heutige 
Ladikieh der Moslemen. 


Die heutige Ladakieh, oder Ladikieh der Mosiemen, die 
alte Laodicea (Aaodixeıc), hat ihren fpätern Namen, den Die 
Seleucidifchen Erbauer ihr gaben, bis in die fpäteften Zeiten erhalten, 
obgleich diefelben Namen bei vielen der anderen von ihnen gebaw 


. 


*°e) Kdrisi bei Jaubert, I. p. 359. 
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ten mntergegangen find. Daß fie ſchon früher ale Ramitha 
oder Ramantha vorhanden und auch wahrfheinlich die Gründung 
eines fehr alten phönicifhen Stammes geweien, geht aus ber. 
etymologifehen Bedeutung dieſes Namens wol von felbit hervor 
(f. oben S.6), da Baal Ranı bei den Bhöniciern der Name des 
Saturn war, und Pauds 6 vyıorog Feos-aud vıyovgdrıog, det 
höhfte Gott, bei Sandhuniathon?”) if, eine Benennung, die 
wol in der phönicifhen Mythologie ganz paflend in der Nähe des 
altsphönicifhen Gottesbergs des Caſius (Hor der Hebräer, 
f. Erdt. XVI. 1. S.5—6) zu fuchen fein möchte, deffen Landſchaft 
von ihm den ehrenwerthen Ramen Caſſiotis bis in die fpäteren 
Zeiten beibehalten hat. Aber au Inſtriptionen und der philo⸗ 
nifche Sanchuniathon beweifen ihr Hohes phönicifches Altertkum®, 
obwol die Landſchaft Phöntcien ſelbſt nicht dis dahin ausgedehnt 
wurde, und die Bevölkerung, wie bei allen nördlichern Anſiedelun⸗ 
gen, eine Mifchung canamitifcher Stämme Phoͤniciens mit der eins 
beimifchen fyrifchen Bevölkerung geweſen fein wird. | 

Erft nad) Aleranders Zeit wird dieſe Stadt durch die Stiftung 
des Selenkos I. Nikator befannter, der feiner Mutter zu Eh⸗ 
ven 6 Laodifeten nah ihrem Ramen gründete (nad) Appian. de 
Beil. Syr. ed. H. Steph. Amst. 1670. 124, p. 201), von denen 
dieſe, zur Unterfheidung anderer (f. oben S. 170) gleihnamiger 
Schweſtern, auf ihren Münzen?) den Beinamen zwr moös 
Ichrassun, Die am Meere gelegene, erhielt. Strabo nennt 
fie Leodlxeıu eni v5 Fararın, XV. 751, Plin. Hist. N. V. 
19, Laodicea libera). Die günftige Lage der Hafenftelle, 
welche nah Malalas (Chronogr. VIII. ed. Dind. p. ‚203) Mas 
zabda hieß, und bei den ‘Griechen mil 7 Asven dxrn, d. i. die 
weiße Küſte, bezeichnet wurde, gab dem Seleukos die Veranlaſ⸗ 
fung zur Anlage fo vieler und auch diefer Hafenfladt, der er das 
einſt von Zerres dem attifhen Boden geraubte Standbild der 
Brauronifhen Artemis aus Sufa zurüdfandte, wo aud 
fpäterhin zu den Kaiferzeiten die Diana Laodicen befonders verehrt 
ward (Aelii Lamprid. Antonius Heliogabalus 7). Nicht nur 
der gute Hufen, fondern auch deſſen günftige Lage gegen die Infel 
Cyprus und die reihen Weinberge der Stadt, die bis zu bes 





2) Moövers, Phön. I. S. 173. °°) Ebendaſ. Th. II. S. 5, Amn. 19 
und &. 11, Anm. 31 u. 36. ”) Dr a Stäytegrimdungen 
Aleranders und feiner Nachfolger. 3843. S. 1 
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deutender Berghöhe hinauffleigen und ſtarken Abſatz nad Aleyantın 
in Aegypten fanden, gaben ihr, nah Strabo (XVL 751), grek 
Vorzüge, die noch durch die gefunde und angenehme Lage jehr er 
höht wurden. Schon Mannert*) hat die manderlei Wechſel de 
Zerſtörung und der Ausfhmüdung, welde die Stadt unter da 
Eäfaren erlebte, nachgewiefen, wovon noch einige Trümmer übrig 
geblieben, unter denen zumal nach der Zerflörung Laodicea’s dard 
feinen Vorgänger und Nebenbuhler Pescennius Niger de 
Triumphbogenreft wahrfcheinlich des Kaifere Severus ta 
Merkwürdigſte ift, welcher Caͤſar Vieles zur Berfchönerung der ibe 
fehr ergebenen Laodicea beigetragen hatte Er liegt auf einen 
quadratifchen Plage *), ift auch 20 bis 30 Fuß boch, mit fchönem 
Gebälke, und hat 4 Bogen; die Eden find mit fhönen Pilafer 
geziert; an der Fronte ift ein Basrelief mit Waffen und martiali- 
fhen Inftrumenten. 

Unter den chriſtlichen Kaifern blühte Laodicea als Haftasıt 
neben Antiohia auf; Kaifer Iuftinian baute daſelbſt die Ei 
Sohannestirche (Procop. de Aedif. Just. V. 9. p. 328); die Statt 
blieb bis zur Zeit des Anfangs der Kreuzfahrer, nachdem Aus 
tiochia ſchon unter türkifhe Herrſchaft gekommen war, das lebte 
Befſitzthum der chriſtlichen Kaiſer zu Conſtantinopel in der Syria 
maritima #2). Daher die Wallfahrer fi dort im Fahre 1099 wer 
fammelten und zu ihrem Weitermarfch gen Jeruſalem rüften foam 
ten. Pifaners und Genueferflotten liefen zur Unterfügung 
der Kreuzfahrer in den ‚guten Hafen der Sadt ein, bradten ik 
aber mandes Unheil. 1102 wurde fie von Zancred erobert md 
dem Zürftenthum Antiochia hinzugefügt #). Ein Erdbeben, dus 
1170 während der drei Sommermonate furdtbar in Syrien mö 
thete, zerfiörte, wie Antiohia und Tripolis, fo auch fa ganz 
Laodicea, das fich jedoch wieder erholt hatte und zur blühenden 
Hauptſtadt geworden war, als der fliegreihe Saladin ron 
Dihabala mit gewaltiger Macht heranzog (im J. 1288) und mit 
fanatifhem Eifer feines Kriegesheeres in einem Tage die Stadt 
erürmte, plünderte, verheerte und die Befahungen zweier Burgen, 

die zur Seite der Stadt auf den Anhöhen fanden, fo in Berzweife 


0), Mannert, Geogr. der Griechen und RoMmer. VI. 1. S. 350-351. 
*") J.Macd. Kinnear, Journ. thr. Asia Minor etc. Lond. 4. 1818 
p. 165. *?) Wilken, Gefch. der Kreu zü : L ©. 2564; I. &. 21; 
UL 2. S. 134; IV. ©. 238 u. Beil. 2) Willerm. Tyr- 
Hist. Lib.X. 23. fol. 789. 
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lung feßte, daß ihre Nitter capitulinten und mit Weib und Kind 
und fahrender Habe abzogen, alle Kriegsvorräthe dem Feinde zus 
rüdlaffend. Die fhön gebaute Laodicea wurde ihrer vielen Mars 
more beraubt, ihre Kirchen wurden zerflört und ihr reicher Schmud 
geplündert; die beiden Burgen aber wurden von Saladins Neffen 
aufs neue bewundernswürdig befeftigt, und großmüthig geftattete 
der Sultan den FrankensBewohnern der Stadt, dafelbft gegen Zah⸗ 
fung eines Tributs zu verbleiben. Bei den Kreusfahrern kommt . 
fie mit vielfacher Verflümmelung ihres Namens als Ladaechia, 
wie bei Edrifi, als Laliche, Lihe, Laboyfa, Licea u. a. 
vor #). Ein mohammedanifcher Beitgenoß giebt aus jener Periode 
folgende Schilderung von der Stadt: Die Säle der dortigen 
Häuſer waren groß, alle Gebäude aneinander gereiht, einander 
glei; jedes Haus hat feinen Garten, die Dächer find hoch, die 
Straßen nad der Schnur gezogen, mit Marmor gepflaftert; bei 
den Öffentlihen Pläben und an den Seiten der Stadt fieht man 
Weinberge und Obfigärten; die Luft ift rein, aber das Heer hat 
die Gebäude verdorben und deren Schönheit zerfiört. Die Emire 
haben dafelbf die Marmore weggenommen und in ihre Heimath 
nah Syrien gefhidt. Außerhalb der Stadt war eine große 
Kirche, die mit Marmor von verfhhiedenen Farben geziert war; 
Gold, ‚Edelfteine und ſchoͤne Gemälde waren darin, fie war volls 
fommen vieredig und von ungewöhnlicher Größe. Diefe Kirche 
war für die Brüder des Teufels alfo geziert und zum Gebraude 
der Anbeter der Göben und Kreuze. Als unfere Leute hinein ges 
fommen waren, hatten fie die Marmore weggenommen, die giers 
rathen zerftört, die reiche Kirche war in eine arme verwandelt, aber 
die Priefter in der Stadt kehrten, nachdem fie ficheres Geleit ers 
halten, zu ihrer vermwüfteten Kirche dennoch zurück. 

Doch noch einmal raffte fih die Stadt unter den ſchützenden 
Tractaten der Grafen von Tripoli mit den Sultanen auf, und fing 
fogar an durch ihren Wohlftand und blühenden Handel die Eifer 
fucht der Kaufleute in Alerandria zu erregen. Gern hätte Sultan 
Kelavun fie gedemüthigt, aber es fehlte ihm eine Flotte, ohne 
welche die wohlbefeftigte Hafenftadt nicht einzunehmen war. Als 
aber im Jahre 1287 ein heftiges Erdbeben %) den fehr feiten 


**) Seb. Pauli, Codice Diplom. fol. 122, 
*) Reinaud, Extraits des Histor. Arab. 1. c. p. 560 - 861; vergl. 
Willen. vũ. 698 699. 
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Thurm, deu in der Mitte des Meeres den Hafen von La⸗diees I 
fhüpte, zum vierten Theile einftürzen machte, auch der Leudls 
thurm, der des Nachts die Einfahrt in den Hafen ſicherte, wu 
die Landfeſte Thurm der Tauben genannt, gefünfen war, ſaͤnnb 
der Sultan feinen Augenblid mehr, fein Unternehmen auszufübers. 
Durch den Emir Hufameddin legte er einen Steindamm im Mau 
an, darauf feine Artegsmalchinen zu errihten, Die durch ie 
Schleudermaflen bald Pie lebten Refte des Fehungsihurmes im 
Meere niederwarfen und nun auch die Stadt fo bedrohten, daß ik 
Chriſten fich zum Bertrag verkanden, der ihnen freien Abzug ge 
Rattete. Die Burg auf der Juſel wurde völlig geichleift, um die 
Stadt erhielt nun ihre mufelmännifche Befahung; fyäter ext fi 
Tripolis. 

Abulfeda*) rühmt nod — wegen ihrer Gißernen, 
des netten Hafens und der fonfligen Bauwerke; auch jei da ein 
ſehr großes Klofter von fhönem Unterbaue, Farus genannt; au 
fagt er, der Hafen fet fehr geräumig. Zu Ebn Batuta’s 
Heit (1326) 47) ſcheint ein raubluſtiger Fürſt deu Ort befefen 
haben, denn diefer Reifende fagt, daß derſelbe ale Schiffe, Wie iz 
feinen Hafen einlaufen, ats gute Beute für ich zurüdteheile. 
Auch im Jahre 1693, da der Scheih Abdol Schanij als fremme 
Pilger die Stadt bejuchte, hatte fie noch ihren eigenen, won Halb 
nnabhängigen Stadtgouverneur behalten, und ſcheint bis daft 
fehr felbftändig geblieben zu fein. 

Die Polhoͤhe der Stadt, welche ſchon Niebuhr (1766) mt 
ziemlicher Genauigkeit im Abftande einer Biertelmeile wom-Hafım 
an der Anhöhe auf 35° 31° beftimmt hatte (f. oben ©. 19), 8 
feider fat Das einzige über diefen Ort von ihm Mitgetheilte, da er 
zu befcheiden bemerkt, daß ſchon Andere ihm im der Befchreibung 
Porangegangen #), womit er nur Bocode meinen kann, der eima 
30 Jahre vor ihm dart war und einen Beinen Plan won Ladilieh 
gegeben hat, den Niebuhr vielfach hätte berichtigen können. 

Bocode®) nennt die Lage der Stadt fehr angenehm, auf 
feuchtbarem Boden.- Auf feinem Grundriß derfelben find im Südens 


°%6) Abulfeda, Tab. Syr. ed. Koehler. p. 112—113.- 

+7) Ebn Batuta, Trav. ed. S. Lee. p. 97, v. Kremer, BEER 
Abdol Schanij Reife, im Wiener Sipungebericte ver no ber 
une. 1850. 2te Abih. Dt. &, 332. +2) Miebubr, Heike. 
Th. ©. 9%. ) R. Pecade, — des Morgenl. a a. O. 
1. ©. — and Tab. XXVI. Plau von Laokicga. 








Die heutige Ladckieh. 927 


niedrige Hügel bezeichnet, auf denen, nach ihm, die alten Stadt⸗ 
maxern hinzogen, und innerhalb derfelben iſt der Boden überall 
mit Badfleinen und Marmortrümmern bededt, fo daß man fiher 
ſchließen Tann, daß bier einft ein bedeutendfler Theil der antiken 
Stadt gelegen. Zwiſchen den Hügeln an der Oftfeite erhebt ich 
einer berfelben, welcher wol das Caſtell trug; gegen Nord laufen 
noch alle ſtädtiſchen Mauern quer durch von ihm bis zum Meere, und 
außerhalb mit ihnen parallet noch andere Mauerreſte, die vielleichb 
diejenigen der Vorſtadt waren, weil in diefem Theile fih Grabe 
Höhlen finden, die nicht innerhalb der eigentlichen Stadt liegen 
fonnten. Dieſe Nordfeite fcheint, als die fchwächfte, verwundbarfte 
Seite, mit doppelt vorgezogenen Mauern verfehen worden zu fein. 
Der Hafen drang in den innern Stadttheil ein; von feinem Bau 
zeigen ſich noch Ueberreſte, aber er war durch Berfhlämmung zu 
feicht für die Einfahrt der Schiffe geworden. Roc immer beftand, 
fagt Pococke, an deifen Nordeinfahrt auf einer Infel ein Caſtell, 
zu welchem eine Bräde (fie war zu Niebuhrs Zeit zerftört) von 
der nordweftlihen Ede der Stadt hinäberführte, eine Architectur, 
weiche fo viele Hafenorte der fyrifchen Küfte characterifirt (mie in 
Sidon, f. ob. ©.393, Beirut, S. 442, Tripolig, ©. 608 u. a. m.) 
Der innere Hafenraum if für die Schiffe fehr verengt. Die 
neuere Stadt nimmt nur einen fehr geringen Theil des antiken 
Stadtraums ein, darin einige alterthümliche Baurefte von vorzüg⸗ 
licher Schoͤnheit übrig geblieben, die, wie der Triumphbogen an 
der ſüdoͤſtlichen Ede der Stadt, andere auf dem Wege von der 
Stadt zum Hafen noch fihtbar fich erheben. Diele Gärten liegen 
innerhalb der heutigen Stadt. Mit der Aufnahme des Handels, 
dur Ausfuhr von Taback, Seide, Baummolle hatte fie in 
der lebten Zeit einigen Wohlftand gewonnen; doch hält Niebuhr 
die Angabe von 1,200 Häufern der Stadt für übertrieben. Die 
Meberbleibfel einer großen Kirche auf einer Anhöhe im Norden der 
Stadt, die Abulfeda rühmte, bat ihren Namen Bharous, den 
ihr Abulfeda gab, beibehalten, obwol fie mei in Trümmern zers 
fallen war, als Bocode fie befuchte, der nur noch die Stufen gu 
einem Portico wahrnahm, und fie für einen Bau aus dem G6ten 
Jahrhundert hielt. 

Die wichtigſten Nachrichten verdanfen wir dem Amerikaner 
Thomfon über die neuere Ladakieh, der fie wiederholt (1841 und 
1845) befuchte, um dort einen neuen Sig feiner Miſſion zu be⸗ 
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gründen. Nah ihm ſpringt die Ladakiehſpitze (Ladakia Point) 
weit in das Meer vor, und nur in geringer Ferne davon gegen 
- Rord fegt ein niebriges Zelsriff noch 2 englifche Meiten weiter 
fort, gegen welches die Schiffe leicht getrieben und zerichellt wer 
den fönnen, was fich öfter bei unwiflenden Schiffern wiederholt, 
daher fchon zu der Kreusfahrer Zeiten dort ein Leuchtiburm es 
richtet war. Die Stadt ſelbſt liegt tiefer landein in einer Gbem, 
die fi nordwärts gegen das Meer neigt, 1 Mil. fern von je 
nördlichen Landfpibe. Der Hafen if Klein, aber ficherer als is 
gend ein anderer an der Küſte; er trug Vieles zur Hebung der 
antifen Blüthe der Stadt bei, und Tönnte leicht von Neuem u 
einem der trefflichfien Häfen von ganz Syrien erhoben werden, 
Das einft den Hafen dominirende Gaftell, fowie der Damm, der 
es mit dem Fefllande verband, if zerflört; die einzigen Gebaͤrde 
an diefem Hafen, la Mina, find Magazine, die aber in viel zu op 
loſſalem Maaßſtabe für das Handelsbebürfniß der Stadt erbaut 
‚wurden, und daher faft alle unbenußt in Berfall geratken Fb 
"Der Hafen if rund und weit. genug, um an 20 Brigs zu hehe 
bergen; in den noch übrigen Hafenmauern und Thurmreſten u 
ihm flieht man unzählige Öranitfäulen eingemauert, Reſte da 
einigen Prachtfladt der Römer. Reale hält dafür, daß zwei 
30 Schiffe zu 250-300 Tonnen Gehalt darin anfern fönnen, dab 
fei der Grund durch die vielen Trümmer oft gefährlih um die 
Einfahrt zu eng, nur für ein einziges Schiff breit genug. We 
Kaffees, einem Zolhaus und Pofthaus, fowie einer Quarantaime 
und an Promenaden für Gefchäftslofe fehlte es nit. Die Kae 
fei durch Haiflfhe für die Taucher nah Seefhwämmen — 
die ſich mit ihren Flotten hier im Herbſt einzufinden pflegen, wei 

vor dem Hafen der befte Seefhwamm gefilht wird. 

Bom Hafen bie zur Stadt ift ein weiter Raum mit Oliven 
wäldern im beften Zuftande bepflanzt, ein reizender Spazier⸗ 
weg, an dem ſich zw beiden Seiten gegen Welt und bis zur Sb» 
feite der Ladafiehfpige weitläuftige Gärten anreiben, welche ſche 
Vieles zur Schönheit der Stadtlage beitragen. Gegen Of breüet 
fih der üppige Grund der großen Stromebene aus; gegen Re 
jegt die wellige Ebene mit wechfelnden Anhöhen fort,. bie zum 
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Fuß des Dſchebel Akra? (Mons Casius). Der Boden, meiß . 
Mergel, eignet ſich ganz vorzüglich zur üppigften Gerealiencultur; 
Das Obſt giebt die köſtlichſten Granaten, Aprikoſen, Pfirfiche und 
Zrauben; Waflermelonen find häufig, auch Maulbeerbaumpflanzun⸗ 
gen find angefangen, aber nicht, weit gediehen. Hie und da iſt der 
Boben von Serpentinfteinfelfen und Talken, wie kalkreichen Ges 
Kirgsarten durchſtoßen. Das Waffer ift zwar auf. diefem Boden 
weder gut noch im Weberfluß, aber in geringer Tiefe findet man 
das beſte Brunnenwafler und hinreichend zur Bewäflerung der 
Gärten, deren Anlagen fi in neueren Zeiten ſehr erweitert haben. 
Wer gutes Quellwafler haben will, muß. es täglih 1‘, Stunden 
weit von Bisnada in Thonkrügen holen laffen, womit man die 
Efel belaſtet; der Ort liegt nördlich von der Stadt. 

Für die Eingebornen ift das Clima gefund, und die Malaria . 
der Zlußmündung und ihrer Stagnationen wird durch vorherrichende 
Weſt⸗ und Südwinde unfchädlich gemacht. In der Stadt ſelbſt if 
Unreinlichkeit vorherrfchend, wie in allen türfifchen Städten; nichts 
geichieht für die Reinigung. Bon der Beft if die Stadt nicht frei 
geblieben, aud nicht von Erdbeben, weldhe, wie BromneSt) be 
richtet, noch im Jahre 1796 dort wütheten. Die Einwohner fchlas 
fen ohne alle Gefahr im Freien auf den Terraffen ihrer Dächer; 
nur große Hitze kann hier bejchwerlich werden; der Mangel ah 
Thoren der Stadt trägt zur- Annehmlichkeit des Aufenthalts in _ 
derfelben bei. 

Biele Spuren alter römischer Zeit haben fih in Bruchflüden 
aller Art erhalten, vielleicht auch ältere aus viel früheren Zeiten, 
aus denen noh Gräber geblieben, die in unzähliger Menge an 
der Nord und Weftfeite der Stadt in die Felfen- ald Kammern, 
Erppten, Sarcophage von den verfhhiedenften Formen, oft mit zier⸗ 
lichen Sculpturen eingearbeitet find. Schon Shaw befchrieb fie52). 
Man findet fie von allen Größen, von den größten Gemächern bie 
zu Meinen Sindergrüften von ein paar Fuß Länge. Manche find 
von dem Umfange, daß ganze Generationen darin PBlag finden 
founten. In eins derfelben fleigt man 22 Fuß lang durch einen 
Felsgang hinein, bis zu einer Sammer von fat 20 Zuß langen 
Seiten, in deren rechten Winkeln, jedesmal zwei Leichen liegen 
fonnten. Die ungezählte Menge und die Koftbarkeit der Arbeit 


52) W. &. Browne, Reife. S. 376. 
”) Th, Shaw, Reife. ©. 227. 
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biefer Grüfte iR Beweis für eine ein fchr Harfe Population, ie 
dieſe Necropolis diente, die vielleicht fpäter au) von den Grifiiiäe 
Gemeinden benußt wurden. Gebeine findet man nirgends mer 
darin. Eine der größten diefer Grüfte nannte man Mar Tukleh, 
nach der Sta. Thefla genannt, eine fromme Frau und Märtyris, 
die ihre Zuflucht darin gefunden haben fol. Ihr Ramenstag wid 
noch heute von den Ghriften der Stadt darin gefeiert. Dick 
Grüfte konnten den primitiven Chriften in den erſten Sahrhunderken 
der Berfolgungen zu Aſylen und Wohnungen dienen, da fie fr 
verborgen liegen, ganz troden und viele fehr groß find, und und 
Brunnen fih in ihnen befinden. 

Die Einwohnerzahl follte nah Thomfon im Jahre 1840 m 
5,000-—6,000 betragen, darunter etwas weniger als 1,000 Chriſen 
4,000 Mosiemen, die 10 Mofcheen, darunter mehrere fehr füde 
gebaute, in der Stadt und eine am Hafen haben, und auf den 
Caſtellberge im OR der Stadt kürzlich auf deffen ſteiler OAche 
eine fehr elegante Mofchee erbaut haben, gu der eine große m 
ſchoöne Treppenflucht Hinanfführt. Diefe hat viele Bogen, zahlreithe 
Fenſter mit bunten Glasfcheiben; jeden Donnerflag wird von tem 
erfien Mullah barin gepredigt, von einer Kanzel, zu ber die ſchüche 
Marmortreppe zu beiden Seiten derfelben hinaufführt. Sie M 
über dem Grabe eines heilig gehaltenen Sheikh Mügreby e 
baut. Die griechiſchen Chriſten haben 5 Kirchen und 1 Bildef; 
in einer derfelben fand Thomfon ein fhönes DManufeript bes 
Reuen Teſtaments mit einer von einem. Unwifienden beigefügten 
arabijchen Randgloſſe (fie ik aber erfi von einem Siſchof Rice 
phorus im Jahre 1727 hinzugefügt); diefe Stoffe, fagt das A 
aufeript, fel von einem Theodofius, Reis (Superior) aller forifiien 
Gonvente im I. 492 mit eigener Hand geſchrieben; doch it es offenbar 
feine 200 Jahre alt und wahrfcheinlih von eine Moslemen ans 
einem Klofter geraubt und hieher verkauft worden. Dieſelbe Ach⸗ 
richt giebt Walpoles), der hinzufägt, daß noch ein zweites Bir 

belmanufeript vom Jahre 408 ſich dafelb befinde. Auch eine ie 
teiniſche Capelle wird von der Familie des franzöfifchen Gonfuls 
unterhalten und eine armeniſche von einem einzigen Armenier, ver 
bier reſidirt. Nah Eli Smiths neuern Befuh, 1848, Ichen & 
der Stadt Ladikieh an 10,000 Einwohner, von denen ein Seh 
theil Chriften find, dann ein Zünftheil Maroniten und Armenim, 


*s3) Fr. Walpole, The Ansayrii ote. Vol. III. p. 85 
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die übrigen Moſlemen. Sie haben noch feine Schule. Einige der 
benachbarten Dörfer gehören den Mostemen, das Uebrige dem türs 
kiſchen Gorwdernement. Blafairier wagen fi aus der Nachbarſchaſft 
nur. unter Werſtellung als Moslemen in diefe Stadt, denn fe 
werden, wenn man fie erkennt, häufig auf das Bösartigfe miß- 
handelt 9), 

Die Stadt hat gut gehaute Häufer, zumal die Conſulate, auf 
ihren Tersaffen mit den Flaggen von England, Fraukreich, Italien, 
Rußland, Spanien und ſelbſt von Schweden und Dänemark, auf 
welche die Chriſten flolz find, zum Aerger der Türken, Reale) 
fah 1850 den Hafen voll europäifcher Schiffe, die Stadt voll 
Beifenderz die einheimifchen Türken find intolerant, vwerfolgerifch ger 
blieben und gehören zu den fanatifchflen Syrern, denen öfter bie 
Ehriften ausweichen mußten, die dann nah der Inſel Ruad zu 
fliehen pflegten, wo bis heute ſtets noch das antike gaſtliche Aſyl⸗ 
tet von den Snfulanern ausgeübt wird, wie zur Seleueiden Beit. 
Das Bolt hat ſich oft gegen das katholiſche Klofer in Berfolgung 
vergangen, die Agas und Effendis find kaum toleranter geworden. 
Die Chriften in Ladikich find feige, unterwürfig, unwiffend, aber 
ſehr fleißig im ihrer Feldarbeit, fehr mäßig in ihrer Lebensweife; 
ſie follen unter türkiſchen Drud oft darben. Die Moslemen find 
ihnen in Unwifjenheit glei; noch wähnen fie, daß alle Franken 
sm ihnen von ein paar Juſeln fommen, oder aus Conſtantinopel 
und Alerandria; die verfchtedenen Flaggen der Gonfulate halten 
fie nur für Geſchmacksſache. 

Die enropäifche Geſellſchaft if in Ladikieh weit beichränkter 
als in Beirut, Tripoli und andern ſyriſchen Küftenflädten; die di» 
recte Einfuhr beforgen meift die Kaufleute aus Beirut und Aleppo; 
Die directe Einfuhr englifiher Waaren if fehr unbedeutend. ine 
bequemere Handelsſtraße zwifchen der Stadt und Aleppo würde 
ihren Sandel fehr in Aufnahme bringen, der meiſt nur in Berfens 
bung des einheimifchen rohen Tabacks nad Aeghpten befteht, wo 
er der beliebteſte il. Da alle näheren Ratiflifchen Angaben über 
den Handel von Laditich fehlen, der fortwährend in Abnahme 
begriffen zu fein fheint, fo if die Lifte der Erporten vom Jahr 
41845, welche ber britiſche Eonfularagent, der felbf Kaufmann war, 
an Thomfon u SIEMENS, da man Daraus auf den dor, 


) Eli Smith, Mfer. 1848; 8. Lyde l. c. — 
se) Neale, Eight Years in Syria. I. p. 27 
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tigen Zuſtand des Marktes, der für Taback, Seide, Weizen, 
Baummolle u.a. nit ganz unbedeutend erfcheint, zurkdichlichen 
Tann: Tabad 2,500 Gantar, an Werth 2,050,000 Biafter; Seid: 
2 Cantar, 1,500,000 Pier; Baumwolle 400 Gantar, 
820,000 Piaſter; Sefam 1,500 Gantar, 360,000 Bidke: 
Beizen 3,000 Schimbuls (?), 600,000 Piaſt.; Gerfte 1,500 88, 
150,000 Biafter; Indifh Korn 300 Schimbuls, 30,000 Picfer; 
Del 800 Cantar, 240,000 P.; Honig 0 Eantar, 00,000 Piak.; 
Butter 100 Gantar, 120,000 Biafler; Wolle 30 Ganiar, 
25,000 Biafter; Bienenwachs 20 Bantar, 60,000 Biafter. 

Die Winterwege durch das nahe Gebirge find fo beſchwerlich, 
daß fie darum felten begangen werden und man den Küfientrans 
port auf weiten Ummegen vorziebt; Suedia hat viel von den 
frühern Verkehr von Ladikieh an fich geriffen. 

Mit Landesproducten ift der Bazar der Stadt gut verfehe, 
daher das Leben dort wohlfeil, doch einfach if. Die Abgaben Tab 
gering, ein ganzes Haus, das man für 500 PBiafter haben kam, 
würde in Beirut fünfmal mehr tollen. Für eine Miſſionsſtatien 
würde Ladikieh ein wichtiger Mittelpunct werden können, da car 
für die Chriften in der Stadt ihre Wirffamkeit ih auch auf sul 
armenifche Dörfer der Umgegend ausbreiten könnte, Deren Zahl 
größer fein foll, al8 man erwartete. Die Jurisdiction der Stahl 
breitet fih weit über eine Tagereife um diefelbe aus, und veidt 
füdwärte bis Banias. Es ‚gehören 14 Diftricte zur Gtabt; de 
Baht der Dörfer, welhe ihre Tagen nach der Stadt zu liefern be 
ben, beträgt 790. Der Secretair des Gouvernements gab Thom: 
fon die Life der Diſtriete mit der Zahl der tazirten Perfone 
nad den verfchiedenen Serten in den Dorfihaften; danach find es 
volle 20,000 Perſonen, die Zagen zu zahlen haben; die Bevöfterung 
daſelbſt fleigt alfo auf 80,000 Individuen und vielleidyt mehr, da 
fih Viele den Abgaben zu entziehen pflegen. 

An 550 Dörfer find unter dieſen von Nafairiern bewohnt, die 
alfo eine Population von 50,000 Seelen ausmachen. Dieſe Derk 
ſchaften find alle von Ladikieh aus zugänglih, wenn ſchon viek 
- auf dem Gebirge liegen, aber in einem gefunden Glima und in 
far unbekannt gebliebenen Gebieten, in denen noch nie eine chriß 
liche Miffion Eingang gefunden hatte. 
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Erläuterung 3, 


Dftabhang der Nafairier- Kette nad) der Dronted » Seite; 
Burckhardts Gebirgdpafiage von Hama und dem Orontes⸗ 
hal am Sarudſch⸗Fluſſe aufwärts über das Caſtell Maftyäp 
- ber Iömaelier und die alten Bergfchlöffer von Rafineh (Raphas 
nen), Rufäfe, Barin (Barinum, Mons Ferrand der Kreuz. 
fahrer), bis zum Gebirgspaß über Schennin zum Wabi 
Ruweid und el-Hösn. 


Auf dem Gebirgs zuge zwiſchen beiden elsKebir-Gtrös 
men, niht'nur auf der wefllihen maritimen Seite deffelben, 
an deffen Fuße wir bisher nur vorübergingen, wie in Damura, 
Safttah, Paltos, um Dfhebili, Ladikieh, zu Bahlultyeh 
und an andern Orten, ſondern auch auf der öſtlichen orontiſchen 
Seite der Gebirgshöhen nach dem ſyriſchen Binnenlande zu, 
wie zu elsHösn, Schennfn, Maſiyad u. a. (ſ. ob. ©. 834), 
find die Sie der Nafairier feit Iahrhunderten bis heute unter 
mancherlei Wechfeln verbreitet geblieben. So unbekannt und. fhwer 
zugänglich auch dieſes Ländergebiet zu allen Zeiten war, fo haben 
Doch in neuern Zeiten einige der Durchgänge ung wenigftend theil- 
mweife mit den dortigen Dertlichkeiten und felbft mit einzelnen 
Streden der innern Gebirgsgegenden bekannter gemacht, die zuvor 
völlig unbefucht geblieben; diefe werden wir zuvor zu durchwandern 
haben, ehe wir an dad Wenige erinnern, was uns von diefer felts 
famen Bevöfferung noch außerdem etwa befannt geworden tft. 

Schon Burkhardt hat zuerft auf feinem Wege (1812) ans 
dem Orontes⸗Thale von Hamah ſüdweſtwärts über den linken Zufluß 
des Drontes, den Nahr Sarudſch, nah Mafiyäd und von da 
durch das Thal des Wadi Rumeid nah dem Eaftell elsHösn 
zum Eleutherus, den füdöfklichen Theil diefer Landſchaft (fiehe 
‚oben S. 834) von feinem Dunkel befreit. Nur Thomfon if 
einigen diefer Pfade gefolgt; am tiefften aber iſt Lieutenant Fr. 
Balpole (1850-51) 5%) durch verfchiedene Streden, auch der 
nördlihern und innern Gebirgsdiftriete diefer Terra incognita, 


556) Lieutnant Fr. Walpole, Roy. Navy, The Ansayrii and the 
Assasins, with Travels in further East, 1850—51. Lond. 1851. 
8. 3. Yoll. " ö i N 
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mit Kühnheit und Scharfblid eingedrungen, doch nur als Dileiian, 
nicht dem Muftervorbilde eines Burckhardt folgend, ohne fi 
den geographifhen Maren Bufammenhang feiner Wanderunge 
dur Richtunge⸗ und Diſtanz⸗Angaben, die doch zur Dxientirumng 
fe unentbehrlich ſind, zur Aufgabe zu Bellen; baber feine Vericht 
zart viel LSchrreiches und zuvor Unbelannies bieten, aber cut us 
Klarheit und Befimmtheit Vieles zu wünſchen übrig baſſen: dem 
nicht einmal ein ffigzirtes Routier hat er feinem drei Dänden der 
Wanderungen beigefügt, was von einem Officier der R. N. zu be⸗ 
dauern if. Dagegen haben wir [don in Dbigem aus Eli 


Smiths Ichrreichen, genaueften Routiers von 1848, die er gätigh 


handſchriftlich an E. Robinſon mitgetheilt hatte, dem. größten 
Ruben zur Fartographiichen Orientirung, auch in vielen diefer Ge 
genden zur wahren Bereicherung unferer Arbeit ziehen können, 


wofür wir ihm auf das Dankbarſte verpflichtet find: denn nur eh 


durch die genauefe Sprachkenntniß Ddiefes in Syrien feit fo 
Langem ganz einheimifchen Miffionars war es möglich, die wir 
falſchen Ramengebungen zu berichtigen, durch welche die engliſchen 
modernen Touriften meiſt ihre Berichte oft bis zum Unkenntlichen 
auf die unverantwortlihfte Weife verunftaltet und Dadurd ie 
fonftigen guten Beobachtungen ohne ſolche critiſche Zugabe eins 
E. Smith unbraudbar gemadht haben. Des Letzteren Routierd 
werden in H. Kieperts Karte vom Libanon und von Rorbfyrien 
conftruirt erſcheinen, und ihr einen großen Vorzug vor allen ſtü⸗ 
heren geben. 


1) Burdhardis Weg von Hamah durd das Seitenthaäl 
bes Nahr Sarudſch über Mafiyad und die Berge der 
Nafairier zum Wadi Ruweid nah elsHäen 7) 


Erſter Zag (27. Februar 1812). In der Mittagsfunde 
wurde nach längerem Aufenthalte in Hamah diefe Stadt werlaffen, 
das Dorf Kefr Behun, von Ehriften bewohnt, nach 1°, Stunde 
und dann in 2 Stunden der Hügel Zell Afiyun (Opinmbpügel) 
mit einem alten Brunnen erreiht. Es if nur eine von den zahl 
loſen vereinzelten Zelshöhen, die durch einen großen Theil Inner 
ſyriens zerfireut liegen, öfter doppelt dicht beiſammen, und fehr 
häufig Fünftlich geformt. Wo fie fich zeigen, kann man flcher fein, 


se”) Burchhardt, Reiſe, bei Befenius ©. 253—264. 








Weg durch des Nahe Serwohh nach Mefipäv. 985 


Es ihrer Nähe den Me eines Dorfes, einer Duelle oder eines 
Wrunnens zu finden: Nur 2%, Stunde von Hamah liegt dicht an 
Des Straße ed⸗Dubbah, ein Feines Dorf, wo der Boden uneben, 
swoenig culturbar wird, und anfängt, fih.mit lofen Steinen zu bes 
Deden, die bald allgemeinere Trümmerbedeckung des Landes werben. 
So wird nad) 3% Stunden, fon auf hohem Zrümmerboden .geles 
gen, der Zell Mumah erreicht, dem Hamah gegen D.R.O. und 
MDoms gegen O. S. O. liegt. Nah 4', Stunden fam Burdhardt 
au einigen Kurdenzelten, bei einem bedeutenden Haufen großer bes 
Kauener Quadern und verfaflener Wohnungen, el⸗Feiruni ge 
zaannt, vorüber, denen zur Seite ein großer, gefchidt aus dem 
Sels gehauener Brunnen liegt. Die Landſchaft iR hügelig, felſig 
zund nur noch hie und da angebaut. 

Nah 5°, Stunden wurde Biftin erreicht, von Nafniriern bes 
wohnt, wo Ractherberge genommen wurde, 

. Bweiter Marfhtag 127. Zebruar)a Der Weg von da 
bergan durch felfige Gegend, mit Bäumen und Gefräud überwachen, 
führt in 14 Stunden nah Schigäteh und in 2%, Stunden 
hinab zu dem Winterfrome el⸗Sarudſch, der gegen N.O. zum 
Drontes flieht. Im Sommer trodnet er aus, jebt war er fehr 
angefhwollen und durchaus ſchwierig, eine Furth hindurchzufinden, 
denn eine Brüde in Ruinen war unbrauchbar. Mehrere linke Zus 
ſtroͤme deftelben mußten eben fo dDurchfebt werden, um, nachdem 

- man den ganzen Weg gegen Wer fortgeritten war, nun in etwas 
weſtnordweſtlicher Richtung nach 1°/, Stunden die Stadt und das 
Caßtell Maſiyad (auh Maſiaf bei Quatremere nah andern 
Autoren 9), und Mafiyaf bei Abulfeda gefhrieben) zu erreichen, 
weiche auf gwei Seiten von Mooren und Sümpfen umgeben if. 
Mefinäad ik nah de Sacy und p. Hammer die ridhtigere 
Schreibart; Eli Smith ſchreibt Masyat. 

Im Norden Reigen die Spitzen des Berges Maſiyad, 
eine der größten Höhen des Gebirges der Nafairier, empor, welche 
Abulfeda hier fpeeiell al»Lofkam nennt, aber auch as⸗Sekkhin 
(f. oben S. 30). Un feinem Fuß, auf hoben, faft ſenkrechten Bel» 
fen von düſterromantiſchem Ausſehen ik bie Burg erbaut, bie 
weite Moorgegend beherrfchend, Iahrhunderte hindurd die Reſi⸗ 


*) Quatremöre, Notice historique sur les Ismatliens, in $undgr. 
bes Orients. T. IV. p. 340, Nota; v. Hammer, ebend. Appendice 
p- 378 ; Silveatre de pe Note 2 in — Mem, sur les 
Ismaelia, is 0oy. Cahier ALL, p- 17 0) 
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denz der Fürſten der Ismaëlierce), oder Affaffini du 
Kreuzfahrer®), welche einſt nah Jacoh von Bitry ie 
40,000 Meuchelmörder in ihrem Dienſte zur Berfolgung der Chriſte 
wie der Moslemen zu gebieten hatten. Abulfeda fagt, fe fei ein 
ausgezeichnete Stadt mit Zeflung und der rechte Sig der Je—⸗ 
maeliersSecte. Sie liege mit Hama im Often und Emeſa m 
Süden in einem (faft gleihfchenklichen) Triangel. 

Im Weften der Burg if ein Thal, in welchem Gerfle mb 
Weizen gebaut wird. Die Stadt Mafiyäd liegt zwiſchen der 
Burg und dem Berge, ift an deffen Abhange erbaut und hat über 
eine halbe Stunde in Umfang, ift aber fo verfallen, daß Tein eiz- 
ziges gutes Haus mehr übrig war. In neueren Zeiten hatte mar 
fie mit einer Mauer umgeben, darin aber 3 fleinerne Thore ven 
älterer Bauart, auf deren einem eine Infchrift, in deren lepter 
Zeile fih die Namen einiger Gottheiten der Fsmaätlier- befinden 
ſollen (?). Eine Mofchee liegt in Trümmern. Arabifche Jnſchrif⸗ 
ten, die man bie und da in der Stadt wahrnimmt, find alle and 
der Beit des Melek edh⸗-Dhaher, der dritte Sohn des Sultan 
Saladin, welder bei der Zerfplitterung des großen Reichs Haleb 
erhielt und fi noch ganz Syrien dazu eroberte 61) (nady Abelf. 
Ann. IV. 140). 

Die Burg Mafiyad ift mit einer mächtigen, dicken Mauer 
umgeben, hat einige Privatwohnungen. Nahe an dem gemölbten 
Eingange fteht ein korinthiſches Kapitäl von unbedentender Arbeit, 
‚ der einzige Weberreft griehifcher (2) Architectur, den Burckhardt 
hier wahrnahm. Innerhalb des Thores if ein gewölbter Gang, 
dur melden der Weg zu den innern und höchſten Theilen des 
Caſtells hinaufführt; auf dem Gewölbe las Burdhardt in gr 
fen arabiſchen Schriftzügen die Worte: Wert des Mamlucken 
Kofta, ein Name, der in der Reihenfolge der Baheridifchen Me 
meluden, welche Syrien eine Zeitlang beherrſchten, nicht näher bes 
fannt if. Auf dem Gipfel der. Felfen find einige zu dem Gafell 
gehörige Gemäder, die mehrere Stodwerte gehabt zu haben ſchei⸗ 
nen. Aus einem Kiosk, das von dem legten Gouverneur der 
Burg erbaut ward, hatte man eine [höne Ausficht —* in das 
weſtliche Thal. 


— — ———— 


>) Abulfedae Tab. Syriae ed. Koehler. p. 19, 20. 
u de Vitry, Histor. Hierosolym. c. 14. 
— — Reife. S. 255, bei-Gefenins S. 519, Note. 
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Schon Burkhardt bemühte fih, über die Ismaelier, 
deren Gefhichte damals noch mit denen der NRafairier und 
Druzen fehr verborgen war, genauere Nachrichten einzuziehen, 
was ihm aber bei der großen Unwiffenheit der Bewohner ſelbſt 
ſehr fehwierig ward, da nur Auserwählte eine Kenntniß ihrer Ges 
heimfehre haben, ihre Bücher nur den Eingeweihten verftändlich 
jein follen. Ein heiliges Buch der Naſairier war von einem Offi⸗ 
eier der Armee Yuſſuf Paſcha's aus einer der feften Burgen, die 
von ihm im Jahre 1808 geplündert wurden, denfelben geraubt und 
Burkhardt als Geſchenk zugedacht, aber an Conſul Rouffeau 
gekommen, der es franzöfifch befannt machen wollte 62). Die Ges 
beimhaltung der Religionsiehren jener Bevölkerung hat alle Ers 
forfhung erfhwerl. Erzählt wurde Burdhardt, wie fihon 
Riebupr®) und Andern, daß fie das pudendum muliebre vers 
ehren und an gewiffen Zagen des Jahres in wilder Geſchlechtes⸗ 
fur fih fleifchlich unter einander vermifchen; aber Dielen, wie 
vielen andern fehr allgemein, aber doch nur durch Hörenfagen ihs 
rer Feinde verbreiteten Gerüchten Tegten beide ernfte Forſcher 
feinen Sfauben bei. Thatſache dagegen if es, was Burdhardt 
befätigen fonnte, daß, wenn fie nah Hamah kommen, fo, halten 
fie ihr Gebet in der Mofchee, was fie nie in Kalaat Mafiyad thun. 
Bon den heutigen Jsmasliern im Caſtell behauptete einer gegen 
Burckhardt, daß feine Religion von Ismaël, dem Sohn Abra- 
hams, flamme, und daß die Ismaslier ſeit der Zeit des el⸗ 
Melet edh > Dhaher im Beſitz des Eaftelld gewefen und dieſer 
Befib durch Firmans der Pforte anerkannt fei. Bor wenigen 
Fahren wurden fie durch einen verwegenen, verrätherifchen Streich 
der Nafairier aus demfelben vertrieben. 

Beide Secten hatten immerfort in Haß und Feindſchaft ges 
fanden. Im Jahre 1807 verließ ein Stamm der Rafairier, 
der Streit mit feinem Oberhaupt gehabt zu haben vorgab, den 
Aufenthalt auf feinen Bergen und bat den ismaelifhen Emir 
von Mafiyäd um Schuß und Beiftand. Diefer, in Hoffnung, 
feinen alten Gebirgsfeind durch getheilte Macht zu ſchwächen, ges 
flattete 300 Familien diefer Nafairier, unter ihrem Scheich 


— — 


*) J. B. L. J. Rousseau, Mémoirs sur les Ismaälis el les No- 
sairis de la Syrie, avec des Notes de Silv. de Sacy. 8. in 
Annales de Voy. Cah. XLII. p. 1— 33. ' 

*3) Riebuhr, Reife. ©. 444. 
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Mahmud fih in Mafiyäp niederzulaffen, und gebot foger ein 
gen im Orte Angefeffenen, den neuem Einwanderern Bie zu me 
hen. Mehrere Monate hindurch war Alles ruhig; allein eine 
Tages, als der größere Theil der Bewohner auf dem Felde bei der 
Arbeit war, tödteten die aufgenommenen Rafairier auf ein gegebenes 
Beichen hinterliſtig den Emir und feinen Sohn, fielen daun über Die 
Ismasëlier her, welche in ihren Käufern geblieben waren, ſchonten 
Keinen, den fie finden fonnten, und plünderten zugleich die gan 
Stadt. Am folgenden Zage fanden fih bei ihnen eine groß 
Menge von ihren Landsleuten ein, zum Beweife, daß ihre angeze⸗ 
bene Auswanderung ein tief angelegtes Gomploti war. Daß aber 
daſſelbe 3 Monate fang won einer fo großen Zahl geheim gehalten 
wurde, fagt Burdhardt, ſetzt den Character dieſes Volls in fen 
wahres Licht. Etwa 300 Ismaelier Tamen bei diefer Gelegenheit 
um; die Kamilien, welche bei der Blünderung der Stadt entlen 
men waren, flüchteten nah Hamah, Homs und Tripoli; ike 
" perrätherifchen Feinde griffen noch 3 andere Gaftelle der Iamazlin 
auf den Bergen an. Diefe baten nun Dufluf Paſcha, damals 
Statthalter von Damaskus, um Hülfe, der mit 4,000 bis 5,08 
Mann gegen die Rafairier zu Felde zog, die den Jamasliera ge 
börigen Caſtelle wieder eroberte, aber die ganze den Nafairiern ab» 
genommene Beute für fich behielt. Des Caſtell von Mafigad 
widerftand, bei einer Befatung von nur AO Mann der Rafeirie, 
der Armee des Paſcha 3 Monate lang (dies geſchah nach Ronfee 
im 3. 1809). 

Im Jahre 1810, nachdem Yuſſuf Paſcha won der Pierke 
ins Exil geichikt worden war, kehrten die nah Hamah, Homs 
und Tripoli geflüchteteten Igmaslier zurüd, und Mafiyäl 
ward, ald Burkhardt hindurchkam (1812), von etwa 250 Is⸗ 
madliersyamilien und 30 chriſtlichen bewohnt. Ihr Ober 
haupt, im Caſtell wohnhaft und Emir titulirt, hieß Zogheby, 
aus dem GBefchlehte des Soleiman flammend (ein Neffe bes Emir, 
der von den Naſairiern erfchlagen wurde). Ginige feiner Ber 
wandten herrſchten in den ISmaëlier⸗Schloͤſſern el⸗Kadmüs, 
el⸗Kehf, el⸗Aleyka und el⸗Merkab (f. oben S. 822). Auf 
den Bergen, die nach Ladikieh zu liegen, bei dem ſcheinbar aͤußer⸗ 
lichen Frieden diefer beiden Secten, fagt Burdhardt, war if 
bitterer Haß unausgerottet, und wiel heimliche Rordthaten wurden 
ausgeübt. Meint ihr, fagte ein junger, hübſcher Mann zu Burdı 
hardt, wobei feine Augen vor Born funleiten, daß biejer Bart 











Bon Maſiyad nad Kalaat el⸗Hösn. 989 


grau werden foll, ehe ich meine Rache genommen für ein gemordetes 
Weib und für zwei gemordete zarte Kinder? 

Die Ismadlier erfchienen damals nur ſchwach, kaum konn⸗ 
ten fie, meinte Burdhardt, 800 Mann mit Feuergewehr aufs 
Bellen, während die Nafairier dreimal fo flarf waren. 

Dies ein graufiger Blid in die damaligen Zufände diefer 
Gebirgsbewohner, die feit Jahrhunderten feine anderen gewejen und 
auch bis heute diefelben, ‚alle Givilifation zerrüttend, geblieben 
ind, welche ſelbſt durch die politiichen Zerwürfniſſe feit der Kreupe 
fahrer Beiten fortwährend gefleigert werden mußten. 

Das Hauptpraduct der Umgegend von Majiyäd if Seide; 
aroße PBlanzungen von Maulbeerbäumen auf allen Seiten, von 
zahlreichen Bergkrömen bemwäflert, deren nur wenige während des 
Sommers austrodenen, mögen hier in der heißen Jahreszeit einen 
lieblichen Aufenthalt gewähren. Schon Abulfeda rühmt diefe 
ausgezeichnete Lage der bewäflerten Umgebung). In der Nähe 
kiegen noch 3 bie A Dörfer der Ismaelier. Vom Eaftell aus folls 
ben in einer Ferne von 2"), Stunden zu Deir Szoleib große, 
won ungeheueren Steinblöcden erbaute Gebäude mit Infchriften won 
Uingläubigen liegen, was Burckhardt jedoch zweifelhaft bleiben 
mußte, da ſolchen Ausfagen der Eingeborenen felten zu trauen ift. 

Nah einem Tage Aufenthalt verfolgte Burdhardt am 
vierten Tage (29. Febr.) 66) feinen Weg weiter füdwärts nad 
Kalaat elsBdEn. Heftige Regengüffe fchwellten auf allen Sei⸗ 
ben die Bergwafler fo an, daß man Gefahr laufen konnte, nicht 
durch die oberen Zuflüffe des Nahr Sarudih hindurchzukommen, 
die man doch füdwärts durchſetzen mußte, um die Paphöhe bei 
Schenntn (f. oben S. 834) zu erreichen. Ein Führer des Emir 
diente als Wegweifer; 1', Stunden ging man quer über den 
Moor und längs dem obern Bergrüden von Mafiyad fort bie zum 
Dosfe Suweideh, in deffen Nähe der Mezar Sheih Moham⸗ 
meds nebſt einigen Manlbeeranpflanzungen liegt, und eine halbe 
Stunde davon gegen Of zwei verfallene Dörfer, Rafinch (Ra- 
phanea) und Khirbet Maynyn, weſtwärts über demfelben 
aber zwei verfallene Gafelle, Reszafa und Kalaat Kaher, oder 
el⸗Koehir. 





s**) Abulfedae Tab. Syr. ed. Koehler. p. 20. 
Burckhardt, Reiſe. S. 261; vergl. Tliomson; in Bibl, Sacra. 
j T. Yu 1347, Mag. p» 409, z 
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Es giebt in diefer Gegend mehrere andere verfallne Burgen, 
die Burdhardt alle etwa im 12ten Jahrhundert erbaut zum fein 
fhienen. 2'4 Stunden weiter erreichte er das Dorf Beyädhin, 
das von Turfomanen bewohnt wird; , Stunde von ibm oͤſtlich 
erhebt fih aus der Ebene ein Hügel mit einem gewölhten Gebäude 
auf demfelben, Kubbet elsAadera, d. i. die Kuppel der 
Jungfrau Maria, genannt, deffen rn der Kaiferin Helene 
zugefchrieben wird. 

- Eine Stunde füdlih vom Dorfe if das verfallene Caſtell 
Bartn. Nahe bei jenem Turkomanen⸗Dorfe durchſetzte man zum 
zweiten Male den Sarudſch⸗Fluß, hier in feinem mehr ober 
Laufe, deffen verfchiedene Arme die ganze Ebene überſchwemmten. 

Wir haben fhon im Obigen (S. 55, 844 u. a.) bei Angabe 
der Lage von Kalaat elsHösn, diefer für die älteftlen Aradiers, wie 
für die Kreuzfahrer- Zeiten wichtigen Localitäten auf den natürlichen 
Grenzgebieten des innern und. des maritimen Syriens gedadt, 
welche von jeher ein Feld der Schlachten und der Kämpfe wie der 
Befefigungen, Burgen und Schlöffer aller Art fein mußten, um 
den Schlüffel zu dem einen oder dem andern Gebiete in den Hin 
den der jedesmaligen Herrfcher zu bewahren. Hier iſt wirklich die 
Linie der Reihe von feſten Schlöffern vorhanden, von welder Kom 
ful Farren (f. oben S. 845) nur durch eine allgemeine Sage 
Kunde gehabt zu haben feheint; manche derfelben find noch in if 
ren Ramen erfenntlih, wie fie Burckhardt in ihren Architectur⸗ 
reften aus der Ferne erkannte; die meiften find in Trümmer zer⸗ 
fallen. 


NRafineh, Raphanea. 
Die Ruinen zu Rafineh, die Burdhardt zur Seite feines 


Weges nicht befuchte, bezeichnen die fehr alte Raphanea (Pape- 


varo bei Steph. Byz.), welche ſchon Joſephus zu Zeiten der 
Römer als eine Station ihrer Legionen gegen den Eupbrat bin 
bezeichnete (Joseph. de Bello. VII. 1, 3, fol. 405); und als Tis 
tus den SabbaticussStrom befuchte, war er mit feinen Truppen 
auf der großen Heerfiraße, die ihn von Arca direct gegen Norbef 
nah diefer Station Raphanea führte. Ptolemäus nennt fe 
mit Epiphania, d. i. Hamah, Raphanea mit Antaradus, eine 
Stadt der Caſſtotis (Ptol. V. 15, 139), und auch Hierocl. Symecd. 
erwähnt noch dieſelbe Stadt, in der -Eparshie non Syrien. gelegen, 
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mi Spiphania, Balanea und den benachbarten Bifchofsfiben. 
Rapbanis nennt fie die Tabul. Peuting. X. D. Dieſe Stadt 
fag auf der Oftgrenze der Grafihaft Tripoli, welde die Kreuzs 
fahrer in Befis genommen hatten, und zwar auf dem Wege, der 
von ihr nordwärts nah Apamea zum Orontes führte, wodurch 
die Verbindung dahin unterbrochen werden konnte. Deshalb lag 
dem Grafen Bontins von Zripoli ſehr Viel daran, fie durch 
- eine förmliche Belagerung in Beſitz zu nehmen, zu welcher er auch 
den König von Jerufalem im Jahre 1126 zu Hülfe rief. 

Willermus Tyr. (XIII. 19, fol. 844) nennt diefe Stadt Ras 
fanea, welche die große Straße beherrichte, aber weder durch ihre 
natürliche Lage, noch wegen der Armuth ihrer Bewohner befonders 
befefigt war, um einen längern Widerfland als 18 Zage hindurch 
gegen die Belagerungsmafchinen des Kreuzheeres auszuhalten, 
worauf ihre Bewohner capitulirten und mit Weibern und Kindern 
einen freien Abzug. nehmen konnten. Bom Grafen Raimund 
wurde diefe Feſte famt der Stadt den Nittern von Jeruſalem 66), 
denen ſchon zuvor mehrere Güter dort zugefallen waren, vollends 
zum Geſchenke gemacht. Abulfeda 67) nennt diefe Stadt Rafia⸗ 
niat und rühmt fie wegen ihres Alters; neuere Reifende haben 
ihre Rocalität noch nicht wieder befucht. 


Nufafa, Reszafa, ar-Roſzafat. 


Auch Reszafa gehört in die Reihe diefer Bergfeſten, in 
welcher fie gegenwärtig Rufäfa heißt; fhon Burdhardt bemerkt, 
nah Jakuti, daß viele Ortfchaften diefen Namen führten, aber 
Abulfeda bezeichnet eine von diefen als diefelbe, von der hier 
die Rede if, denn er fagt, diefe Feſte ar⸗Roſzafat liege bei 
Mafiyafed) (Mafiyad). 


Bartn, Barinum, Mons Ferrandus, Movrragugae. 


Auh das Baftell Bartın, jept verfallen, hat feine Glanz⸗ 
periode gehabt. Es iſt die berühmte Burg Mons Ferrandus, 
über Raphanea gegen S. W. liegend (Willermus Tyr. Hist. XIV. 
25, fol. 866), der Kreuzfahrer gemwefen, welche durch ihre dafige 
Beſatzung und wegen ihrer feften Lage zwifchen Hamah und Haleb 


580) Sebast. Pauli, Codice Diplom. 1. c. 1. fol. 428. 
) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler. p. 107. 
**) Ebendaſ. p. 119. 
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den Moslemen den größten Schaden zufügen konnte, durch fertwäßeenbe 
Berheerungen in deren Gebiete, bie fie im Jahre 1137 dur des 
türkiſchen Athabeken Zenki nah langer Belagerung dem fies 
beiahrten Könige Fulco von Jerufalem, der nach einer vernn⸗ 


glüdten Schlacht darin mit feinen Rittern ein Aſyl geſucht Kae, 


entriſſen ward. Die Burg hieß bei den griechifchen Autoren (bei 

Giov. Ginnano, I. 8) Movrragapa, die Kreugfahrer nannten fe 
Mons Ferrandus®). Die Burg und bie Stadt wurden 
die Mostemen fo ſchrecklich befchoffen und alle Käufer d 
Steinwürfe der Maſchinen fo zerichmettert, Daß weder die 
noch die Gefunden länger ein ficheres Unterfommen hatten, 
auch die Hungersnoth griff fo gewaltig um ſich, daß ein 
des Zenki, der den Fürften, ungeachtet ihrer hohen Geburt, 
zu ſchimpflich erfhien, angenommen wurde, da ihnen doch 
Abzug und den Chriften zuvor geflattet wurde, die Feſte Mnas 
Ferrandus niederzureißen, ehe fie dem Feinde übergeben waste. 
WViele Ehriften hatten dort ihr Grab oder ihre Gefangenſchaſt ge 
‚ funden; die Ueberlebenden wußten no nicht, daB die Hülfe des 
Entfaßes durch ein neues heranziehendes Kreuzbeer ganz ma 
war; fie priefen fih glüdlih, noch ihre Ehre und ihr Leben ge 
rettet zu haben. Die Hülfe fam zu fpät. Die Burg war gm 
von dem Könige von Jerufalem den Rittern von Jerufalem zum 
Geſchenke gegeben worden %), 

‚ Bu Abulfeda’s Beit7!) war die Fee von Barkn ned in 
ihrer Berkörung geblieben; Mafiyad, fagt er, liege 1 Parafange 
von ihr gegen Rord, Hamah einen Tagemarfch von ihr in DR; 
Bartn ift heute nur noch eine unbedeutende Ortfhaft. Rad) einer 
Angabe fol die Erbauung von Bartn durch Frauken fihen im 
Jahre 480 d. Heg., d. i. 1087 n. Chr. Geb., vor dem erfen 
Kreuzzuge, alfo wol noch Durch Byzantiner, gefchehen ſein (Schultens 
Indez Geogr. in Vita Saladini, s. v. Barisum, ». Abulf. Am. 
IV. 18) 7). 

Burkhardt Hat Bartn, nicht ſelbſt beſucht, wol abe 
Thomfon 1840 und 18467), der es als ein elendes Dorf be 
zeichnet; aber nur eine Stunde von ihm lernte er zu Faradeist 


i 


Hi 


J 


s62) Wilken, Geſchichte der Kreuzz. Tb. II. S. 605—653. 

’°%) Sebast. Pauli, Codice Diplomatico. I. p. 428. 

’!) Abulfedae Tab. Syr. ed. Koehler. p. 20, 107. 

’?) GSefenius Note zu Burckhardts Reife. J. ©. 520. 

2) Thomson, in Bibl. Sacra. Nov. 1848. Vol. V. p. 689. 
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noch eine andere antite Ortslage Tennen, die er für das von Ptos 
lemäus genannte Ilooddeıoos (V. 14, 139, zwiſchen Laodicea 
Scabiosa und Jabruda gelegen) anerkannte. 

Bon diefer Bartn, Barein bei Burdhardt geſchrieben, 
nachdem der Sarudſch⸗Fluß durchſchritten war, ſetzte der kühne 
Wanderer ſeinen Weg weiter gegen Süden fort, und erreichte nach 
2/, Stunde das Dorf Kurtümän, das Turkomanen bewohnten, 
welches direct im Süd von Mafiyäd liegt. Ein anderer Feldſtrom 
mit einer Mühle folgte; der Weg bog fih nun mehr gegen S.®,, 
und nad 3%, Stunden wurde unter Gewitterflürmen und Regen⸗ 
güffen das ziemlich große Dorf Nifäf erreicht, das von Türfen 
und Rafairiern bewohnt wird und zwiſchen ziemlih großen- Maufs 
beerpflanzungen Tiegt. Nach Often hin iſt der Berg, an deflen Ab» 
hange es erbaut if, der Sig der Turkomanen, die meift fein 
Arabiſch ſprechen. Nachdem beim Scheich die Kleider getrocknet 
waren und man dort einen Imbiß genommen hatte, ſtieg Burck⸗ 
hardt den nahen Berg mit Weinreben bevedt hinauf, an deifen 
halber Höhe das Dorf Schenntn erbaut if. Da die Paffage 
über. den Bergpaß für den Abend noch zu gefahrvoll fchien, fo 
übernachtete Burdhardt in dieſem Bergdorfe bei gutmüthigen 
Bauerleuten der Rafatrier, die aus ihren Trauben Dibs bereiteten 
(aus 3 Gentner Trauben 1 Gentner Dib8), welchen fle nach Ha⸗ 
mah, den Eentner zu 1 Pfd. Sterl. an Werth, verkauften. 

Am folgenden Tage (1. März) erfieg Burdhardt in 
1% Stunden den Gipfel des Berges, über welchen der Pag ſüd⸗ 
wärts zum Stromgebiet des Eleutherus hinabführt und einen 
weiten Südhlid gen Kalaat el⸗Hösn geftattet, worüber wir 
fhon aus Obigem (S. 841) orientirt find. Zu Schenntn ließ 
ſich Burckhardt nah dem Abendefien mit feinen gutmüthigen 
Rafairiers-Wirthen 7?) in Geſpräche ein, in der Abfiht, Etwas von 
ihren religiöfen Meinungen zu erfahren, allein fie waren in diefer 
Beziehung ungemein zurüdhaltend. Gr hattd gehört, daß ihre 
Slaudensgenoffen von Zeit zu Zeit einige Verbindung mit Oſt⸗ 
indien unterhielten, und daß dort ein ihrer'Secte angehöriger Tem- 
pel wäre, dem fie bisweilen Abgeordnete ſchickten, und im Laufe 
des Gefprächs erklärte er, wie er wife, daß einige Rafairier in 
Dſtindien lebten. Sie waren bei diefer Aeußerung höchlichſt er» 
faunt, und fragten, woher er das wife? Ihre Benehmen, fagt 





- 


) Burckhardt a. a. D. ©. 263—264. 
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Burkhardt, ſchien angudeuten, daß in feiner Behauptung etwa 
Wahres liege. Sie theilten fh in verfhiedene Serten, vos 
denen aber nichts weiter bekannt ift, als ihre Namen: Kelbye, 
Schamſye, Mokladſchye. Die beiden erften follen Sonne und Ge⸗ 
flirne anbeten, die Mofladfchye tragen in ihrem Gürtel einen 
Heinen eijernen Hafen, deſſen fie fih beim Waflerabfchlagen bekdie⸗ 
nen. Noch führt Burkhardt andere Sagen, die er felbk für 
unbegründet hält, an; aber ausgemacht fei es, daß fie den jeltjamen 
Glauben hegen, die Seele eines Sterbenden 'verlaffe den Körper 
durch den Mund. Sie find deshalb äußerſt vorfihtig, jeden Zr 
fa abzuwenden, der die Secle verhindern fönnte, Diefen Weg zu 
nehmen. So oft daher die Regierungen von Ladifich oder Zripeli 
einen Rafairier, was ihrer Räubereien wegen nicht felten der Zefl 
it, zum Tode verurtheilen, bieten feine Berwandten denfelben bes 
trächtliche Summen an, daß er möge gejpießt und nicht gehen« 
gen werden. Dies, jagt Burdhardt, könne er verbürgen; e— 
fei wenigftens Beweis, daß fie einige Vorftellung von einem künf⸗ 
tigen Leben haben. Bor einigen Jahren war bier ein voruch 
mer NRafairier geftorben, bei deflen Leichenbegängniß das Balkr, 
mit welchem er abgewafchen war, forgfältig in Flaſchen gethan 
und nah Conſtantinopel geihidt wurde, wo aljo aud, wie is 
Anatolien, Männer von der Secte der Nafairier wol im Berker 
genen oder unter der Berftellung von. Moslemen leben mögen, ven 
denen fonft Nichts befannt geworden. 


Erläuterung 4. 


Fr. Walpole's Streifzüge durch bie bisher weniger befannten 
Gebirgszuͤge der Nafairier (1850 u; 51). 


Der Schiffelientenant Fr. Walpole”5) lernte während feiner 
abenteuerlihden Wanderungen durh Syrien in den Jahren 1850 
bis 1851 auf verjchiedenen Ausflügen, zumal von Ladikieh and, 
gleichfalls mehrere, bis dahin noch von europäifhen Beodachtern 
weniger befucht gebliebene Gebirgspartien der Rafairier 
kennen, deren Eigenthümlichkeiten er ein befonderes politiſches oder 





*"e) Fr. Walpole, The Ansayrii and the Assasins. Lond. 1831. 
8. Vol. I-III. 
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romantifhes Intereffe näher zu erforfchen ih bemühte; er Tonnte 
Daher über das innere Leben und die gegenwärtigen, unge 
mein aufgeregten Zufände ihrer obwol fehr abgeſchwächten, 
aber doch immer noch fehr energiihen und hoffnungsfchwangeren 
Bevölkerungen meift neuere Erfahrungen und Thatjachen einfammeln, 
die er in feinen drei ziemlich forglos gefchriebenen Bänden mitzus 
theilen verfucht hat. Auch in dem unvolllommenen Zuftande feiner 
Berihterftattung über diefe Ausflüge, deren meiften fogar die tos 
pographifhe Drientirung gänzlich fehlt, um fie auf das Genaueſte 
verfolgen zu können, enthalten fie doch auf dieſer Terra incognita 
noch manches Lehrreiche, daß wir die erforfchten Thatfachen, fo gut 
Diefe für jebt geographifch fi) anordnen laſſen, hier nicht übergehen 
fönnen. Walpole ift in dem Irrthum befangen, als fei er der 
einzige fühne Wanderer durch dieſe Gebiete, in denen wir jedoch 
fhon dur die im Obigem mitgetheilten Angaben eines Burds 
bardt, Eli Smith und Caplan Lyde viel genauer orientirt 
wurden, als durch ihn; doch bleibt auch ihm das Verdienſt, einige 
neue Wegſtrecken gebahnt und manche neue Thatfachen erforfcht zu 
haben. Bugleich bemerken wir, daß die völlige Unfenntniß der 


einheimifhen Sprachen den Berfaffer zu der fat allgemeinften - 


Berflümmelung der Ortsnamen und DBenennungen überhaupt ges 
führt hat, wodurch feine Angaben oft unkenntlich werden mußten; 
wo wir fie entziffern konnten, haben wir überall die nah Eli 
Smith berichtigte Schreibart gebraucht, jedoch, weil Manches uns 
fiher blieb, die Schreibart Walpole's in Klammern daneben 


gelebt. 


1) Fr. Walpole’s Streifzüge von Ladikieh gegen ©. 

und SD. über Bisnada, Schilfättyeh (Schulfadieh), 

Kürdähah (Ealdanha), Mettä (Metua) zum Sig Scheich 
Habibs, des religidfen Oberhauptes der Rafairier. 


Die politifchen Wechfel des Weberganges von dem ägyptiſchen 
zum türfifchen Regiment in Syrien und die Theilnahme der Briten 
an jenen Beränderungen erfüllten die ſtets zum Widerflande ges 
neigten einheimifchen Gebirgsbewohner dortiger Gegenden mit fan« 


x 


guinifhen Hoffnungen einer Hülfe von Außen gegen ihre Unters 


drüder von Innen, und fo gaben fie fih in Erwartung beſſerer 

Zuftände, fo vielfältiger Täufchungen ungeachtet, durch den Einfluß 

der Franken diesmal von Neuem leichter als zuvor dem ritterlichen 
Ritter Erdkunde XVII. D00 
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Sremdling Hin, der ihnen als britifcher Seeofficier in Labifich wi 
vieler Theilnahme an ihren innern Angelegenheiten entgegen fan 
Bon den Häuptlingen der Rafairier erhielt er während feines iin 
gern Aufenthaltes dafelb viele vertrauliche Beſuche, da dieſe üch 
mit der Ausfiht noch täufchten, in den Engländern ein Brotertorsi 
für ihre eigene SelbRändigfeit zu gewinnen, und deshalb bei ber 
Berachtung, in der fie ald Heiden und Göpendiener bei Zurckı 
und Moslemen flehen, auch hefonders darauf bedacht waren, ta ı 
figidfer Hinficht eine beffere Meinung von fih zu erregen. U 
Walpole's Fragen über ihre Lehrmeinungen gingen fie aber chen 
fo wenig ein, wie auf die feiner Borgänger. Ihre Antwort wer 
Rets: „Unſer Glaube if der Eurige, Lord Firna— 
fun‘ 70); denn der Name der Freimaurer fcheint aud bei ihner, 
wie bei manchen Secten im Orient, zu fpufen. 

Ein Häuptling diefer Rafairier, Ismael el⸗Osman, in 
Scheich des Diſtriets Küurdähah (Caldahhah), weiber unr 
dem türkiſchen Kaimakan ſteht, lud Walpole ein, bei ihm feinen 
Sig aufzuſchlagen: denn fie würden ſonſt von den Türken „auf: 
gefreffen.“ Er verſprach fiheres Geleit, und von nun an wurk 
Walpole's Wohnung zu Ladikieh ein Sammelplag vice Ra 


fairier, die alle Schuß gegen ihre Berfolger ſuchten; Alle wink 


ten, England moͤge nur Befig von ihrem Lande nehmen; Cine 
verſprach fogar, feinem Protector 600 Piafler dafür zu zaubern 
Dies veranlaßte nun den erfien Ausflug okwärts in das Geht 
der Nafairier zum Gebirgsfig des Scheih Ismael el-DO&man, 
über Bisnada, Schilfattyeh, Kurdaähah, Mettä md wie 
der zurüd nad) Ladikieh. 

Nur eine Stunde nordwärtd von der Stadt Ladifich legt 
das Bergdorf Bisnada, am Fuß der Naſairier⸗Berge, das ah 
ihrer Dörfer mit einem fhönem Quell, der die Stadt mit feinen 
beften Trinfwaffer verforgt. Große Steinbrühe umgeben es; die 
Ruinen eines vor 100 Jahren dort erbauten englifchen Coufnlat- 
baufes und mehrere Landfige europäifcher Konfuln machen tiefer 
gefunden Bergort zu einem angenehmen Sommer s Aufenthalte der 
fränktifhen Stadtbewohner. In der Nähe liegt das Grab 
eines Scheih Ibn Hani, das von den Rafairiern bewallfahrte 


wird; nicht weit von diefem Grabe liegt dad Dorf Demfertol, 
defien Bewohner wiederholt bei Walpole während feines dortige 


®’e) Walpole I. c. IH. p. 61. 
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Aufenthaltes anfragen liegen, ob er wirklich ein Rafairier fet. 
Sie überfchätteten ihn während feines Dortfeins mit Gefchenten 
an frifher Butter, Käfe, Eiern, Gemüfe, mit Zimmern, giegen, 
Gazellen, Rebhühnern, Frankolinen, mit faurer Milch, Tabad, ſelbſt 
mit Filzen und Baumwolle, ohne irgend * Geld dafür annehmen 
zu wollen. 

Bei einem Ausfluge von Laditiehm gegen Oſt, den der 
nordamerikaniſche Conſul von da zu den Nafairiern machte, 
um eine ihm geraubte Stute wieder, zu erhalten, auf welder 
Walpole ihn begleitete, fieß man Bisnada zur Linken liegen, 
und Tam an einer fehönen Gruppe von Feigenbäumen vorüber, Die 
einft ein Heiligthum der Nafairier, ein Gemeingut gemwefen, des 
ren Bewäfferung aber gegenwärtig vernachläffigt, daher fie im Abs 
erben war. Un einem Felswege vorüber fam man zu einem 
ſchönen Sarkophage, an eine bequeme Stelle, Hadſchrel⸗ 
atraſch, d. h. der Todtenflein, genannt, deren Nähe die tür⸗ 
kiſchen Paſchas gewöhnlich dazu auserfehen hatten, folder Rafairiers 
Chefs durch ihre Mörder fich zu entledigen, die ſie gern los fein 
wollten. Ihre Scheichs koͤnnen daher nur ſelten einmal bewogen 
werden, dieſe Gegend zu liberfchreiten, und felbft wenn man ihnen 
einen Sicherheitspaß gegeben, bis zur Stadt Ladifich zu kommen. 
Denn, wenn die Türken aud die Ehriften und Juden Giaur 
und Kafir, d. i. Ungläubige, nennen, fo haben fie doch ger 
gen fie, da fie die Autorität eines heiligen Buches, der Bibel, ans 
erkennen, noch einige Treue und Toleranz; gegen die Secten ohne 
heilige Bücher, die fie Immami nennen, d. i. ohne Religion, 
wie die Nafairier, erkennen fie aber gar feine Verpflichtung, fondern 
halten es geradezu für verdienftlich, fie wie Beſtien zu vertilgen. 
Daher ihr Sprihwort: „Einen Imam diefer NRafairier 
zu ermorden, ift verdienfllicher, als einen ganzen Tag 
zu beten.“ Diefer Todtenflein liegt am Nahr el» Kebir, 
und eben hier maflacrirte Ibrahim Paſcha mit feinen Aegyptern 
fo Biele der Rafairier im Kriege gegen fie, als Rebellen. Der 
Strom ift hier, an 4 Stunden (10 Mil.) fern von feiner Mündung, 
jo breit und tief, ſelbſt an der einzigen furthbaren Stelle des 
Durchzuges der Karamanen auf der Straße nah dem füdlichern 
Dſchebleh, dag man jährlich über ein Dubend Menfchen rechnet, 
die hier beim Durchmarſch erfaufen. Bon einer Brücke find nur 





'n) Walpole 1. c. IH. p. 112-154. 
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noch ein paar Bogen in Ruinen fliehen geblieben. Die Pfer 
ſchickte 50,000 Piaſter (450 Pfd. Sterl.) zur Herſtellung der ſ 
nothwendigen Brüde; für 30,000 Piafter wurden zwei Bogen te 
parirt, die übrigen 20,000 behielten die Rechnungsführer für ſich 
die älteren Bogen wurden bei der nächſten Fluth des Stroms ak 
eingeriffen und nur 'die zwei reparirten find fliehen geblieben, We 
Paſſage blieb daher eben fo gefahrvoll wie zuvor. 

Auf dem Südufer liegt am Zufluß Wadi el⸗,;Küſch (Rakr 
el⸗Iſch) zum Hauptfirom das Dörfhen Schilfattyeh (Sdals 
fadineh bei Walpole), dem Sultan gehörig, der es mit feinen 
Saaten und Heerden verpachtet; es werden von feinen Bewohner: 
viermal im Sahre Zaren erhoben. Walpole brachte hier ein 
Nacht zu, während der Scheich Haffan mit Austreiben von Im 
fen aus einigen feiner Glaubensgenofien beſchäftigt war. 

Am folgenden Morgen, von diefem Scheich begleitet, rät 
Walpole weiter gegen Süd und Oſt über den el⸗Küſch; das 
durch eine wellige, fehr klippige Ebene und direct füdofwärts, zu 
die Borfprünge der dortigen Rafairiere Berge zu erreichen, berm 
untere Theile den Diftrict Muheilibeh (Mehalbi) bilden, me 
die Aecker nur theilweife angebaut, mehrere Dörfer in Ruinen 
„ liegen und Alles menfchenleer war, da die Bauern, um der Get 
- bution zu entgehen, in ihre Gebirge geflohen waren. In deu 
fruchtbaren Diſtricte Saluerim (?), den man durchritten halle 
(bei Eli Smith Heißt er Beit Shilf), fanden von 60 Hazlen 
50 ganz leer; alle Bäume waren von ten Zürfen umgehaum ze 
das Land von ihnen, nad dem dortigen Sprachgebraudh, „ganj 
aufgefreffen.“ 

Ein zweiter Bergſtrom, Nahr Jebra, ſprich Df chebt a 
(Schebar, auch Stama) genannt, auf Karten auch Schobar, 
wurde erreicht, der direct gegen S.W. mit dem Nahr el⸗Kebir im 
Barallelauf zum Meere fließt; das oftfeitige Bergland if der Dis 
firict Kürdaähah (Ealdahha bei Walpole), der unter dem 
RafairiersScheih Ismael el⸗Os man, damals einem Beamten 
des Gouvernements, fand. Man ritt zwifchen gerundeten Bergen 
mit Myrthen⸗ und Rhododendron-Bufchwerk hin. Diefes abzubanen, 
war bei den Nafairiern verboten, weil dieſes Buſchdickicht al 
trefflihes Bollwerk zum Schuß ihrer Dörfer gegen die Heberfäle 
der türkiſchen Neiterei diente. Der Sheih fagte: „Diele 
Buſche find das Haar auf unſerm Kopf und die Zäpıe 
in unfern Kinnbaden.“ 
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Man ritt an vielen Dorfruinen vorüber, die Berwüftung war 
allgemein, aber auch an vielen Grabftätten der Rafairier- 
Scheichs: Heine gemauerte Wände mit einem Eingang gegen W. 
und einer Fenferöffnung gegen O., mit niedriger Kuppel über, 
wölht, ganz weiß mit Gyps übertündt, und über der Thür eine 
Inſchrift. Bei jeder diefer Kubbeh wurde Halt gemacht, gebetet 
und der Heilige um Fürſprache bei Ali für den Gaft angerufen. 
Bor 5 Jahren, fagte Scheich Osman, fanden hier blühende - 
Dörfer, Kinder fpielten an den Abhängen, weile Männer flanden 
an den Thüren ihrer Häufer, wo jetzt Alles wüfte ift, weil ihr 
Glaube ein anderer war, als der ihrer Nahbaren; die Bewohner 
find in die Gebirge entflohen. Jedem Scheich der Nafairier, der 
die Tugend der Gaftfreundfhaft übt, wird nach feinem Tode, 
als einem Schußheiligen, ein Kubbeh errichtet, mit denen das 
Gebirgland ganz überfüllt if. Ueber das Grab wird meift nur 
ein Stein gelegt, felten wird diefer mit einer Infchrift aufrecht 
hingeftellt, auf manchen derfelben ſieht man einen fehsftrahligen 
Stern; die Seele eines guten Mannes, nn man, werde in 
einen Stern verſetzt. 

‚ Der Diftriet Kürdähah (Caldahha) heißt nach Walpole 
auch Kelbie; er erklärt daraus den Irrthum bei Bolney 7®), der 
irrig unter den Kelbie eine befondere Secte der Nafairier verftans 
den habe. Einen Berg Dſchebel Kälbie nannte auh Niebuhr?9) 
in der Nähe von Ladikieh, und meinte wahrfcheinlich diefe Gegend 
damit. Eben jo irrig war die Bezeichnung der Kadmufich ale 
einer Secte, oder Kadomufi, was nad v.Hammer®) nur die 
Bewohner des Diftrictes Kadmüs, aber Feine Secte bezeichnet. 
Bor dem Dorfe Kürdähah fah Walpole ein eines, wohl uns 
‚terhaltenes Monument, das an jeder Seite eine Riſche zur Aufs 
fellung einer Lampe hatte. Im Innern foll in der Naht ein 
ewiges Licht fchimmern. Dan fagte ihm, es fei das Grab eines 
chriſtlichen Prieflers; doch wol nur ein verftelltes Vorgeben. 

Das zerfireut liegende Dorf Kürdähah ift.der Wohnfib des 
Scheich Jamael el⸗Osman; fein Bauerhaus if nur etwas ges 
räumiger als das der andern Rafairiers»Zellahin; fein Saal war 





78, Volney, Neife in Syrien. a I. ©. 284. 
.) Niebuhr, Reife. 11. S. 444 
8°) v. Hammer, ea in Biener en 1843. CI. ©. 47; 
un, Note zu Burckhardts Reife. I. S. 519, in der Note zu 
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mit Teppichen belegt, fein Dad mit Baltenfänlen geſtützt, in de 
Mitte der Hausflur lag ein vertiefter Zeuerheerd. Die von Ihr 
him Paſcha, dem Aegppter, eingeführte Conjcription war das 
Aergſte, was alle Rafairier fürdteten; fie gingen lieber in ben 
Zod, als unter die regulairen Truppen. Biele des gemeinen Beil 
find Hier fo arm, daß fie fih nur von Kräutern nähren, die fe in 
Milch ablochen. Zahlen fie ihre Taxen, die ihnen vom Kaimalez 
abgepreßt werden, fo bleiben diefe mei in den Händen ihrer Er 
. prefier und fommen gar nicht einmal in die Gafje des Gouverm 
ments, das daher immer wieder neue &recutionen ihnen über den 
Hals ſchickt, fo daß nicht felten noch die Zaren als Schulden von 
7 Jahren beigetrieben werden follen. Da die Rafairier ade gut 
bewaffnet zu fein pflegten, jo mußte Ibrahim Paſcha erf auf ie 
Entwaffnung finnen, ehe er ihnen Tagen abfordern Lone. 
Walpole vermuthet, daß es in diefer Gegend war, wo der fras 
zöfliche Gapitain Boutin ermordet wurde (j. oben ©. 102), fh 
den fih Lady Hefter Stanhoye fo ſehr interefirte, daß fie dei 
Gouvernement zur Beftrafung gegen die Rafairier » Mörder auffer⸗ 
derte, und diefe Gelegenheit wurde aus Rache zu einem Ueberich 
über dieſes Bergvolk benupt, dafjelbe zu vernichten, von dem eb 
Ah zu Walpole's Zeit noch nicht hatte erholen fünnen: bean alt 
Anpflanzungen von Bäumen waren von den Zürken, bis wohin f 
hatten vordringen können, umgehauen, alle Dörfer lagen noch u 
Ruinen. Man zeigte ihm ein Buch, das ein Reifender bei ihnen 
zurüdgelaffen, der bei ihnen geftorben fei; es war ein italieniiger 
Petrarca; fiher ein Nachlaß aus der Beute des ermerdeten 
Boutin. 

Ziefer in das Gebirgsland eingedrungen, ritt mau von Kür, 
dahah in einen andern Diftrict, Beni Aly (Bene Ali), der befe 
der untern Thalgebiete, der, durch Bufchdidichte gut geſchützt, nel 
viele gut erhaltene Dörfer und angebautes Land zeigte. Wus ihm 
wurde das hohe Gebirge erftiegen, dem Orte Diheblech gaordoß⸗ 
wärts?) gegenüber, von deffen Höhe man das Meer erblidte. Dies 
Gebirge fcheint den Namen Dfchebel Arad zu führen, Walpole nenzt 
es Dſchebl Kraubdee, d. i. Kurdengebirg. Nach einem Ritt von 7',, St. 
von Scheich Osmans Dorfe wurde das Dorf Ain ed Suflar (An 
el» Sefarr) erreiht, wo der Scheih Sukkar (7) den ihm m 
pfohlenen Gaft wohlwollend empfing. Aus einem obem Zimmer 
feines Haufes zeigte fi) eine reizende, weite Ausficht über de 
lange Küfle von Tripoli bis zum Diebe Okal (wol Ara’, 
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Laſtus?). Auf diefer Höhe war es fehr kalt. Des Scheichs 
Bater, zuvor ein Mann von großem Einfluß unter den Rafairiern, 
var durch Ibrahim Paſcha in Ladikieh erfchoffen worden. 

Der Plan war, von hier das wahrfcheinlich mehr weſtwaͤrts 
iegende Dorf Zama zu vermeiden, weil da Rebellion gegen das 
Souvernement war, dagegen das Dorf Metua (wol richtiger 
Tubbet Neby Metta oder Matta? das bei Caplan Lyde irrig 
Ratwar genannt ward) auf dem Hochgebirge, die Refidenz 
des Scheich Habib, zu erreihen. Dahin führte wahrfcheinlich der 
nächftfolgende Tagemarjch, der dritte des Ausfluges. 

Scheih Habib if feit Langem das religiöfe Haupt der 
Rafairier; ihr politifher Chef refidirte früher zu Safttah, 
das weiter gegen Süd liegt, öftlih der Nuadsinfel, wo Thomfon 
ihn el⸗Fakker nennen hörte (fiehe oben S. 826); zur Beit von’ 
Walpole's Wanderung follte er nad Erzerum in die Berbannung 
gefgict fein. Scheih Habib hat, nah Walpole, ein jährliches 
Einkommen von etwa 1,000 Pfd. Sterl. an Werth, davon fehr 
Bieles als frommes Legat von feinen Borfahren ſtammt, und wos 
von er bedeutende Almofen abzugeben hat. Seine Haupteinkünfte 
beftehen in Geſchenken und Ertrag von Wallfahrten und Proceffios 
nen. Gr befigt einige Gärten und Kornmählen, wer zu ihm 
fommt, wird gaflich geſpeiſt, und findet feine Herberge, fo lange 
es ihm beliebt: denn nah dem Tode als der gaſtfreieſte Schutz⸗ 
patron verehrt zu werden, if das höcfte Ziel, das der lebende 
Scheich erreihen Tann. Sein Leben ifl Dabei ganz pätriardhalifch, 
feine Wohnung ein einfaches, ganz fchlichtes Haus, aus Stein und 
Erde aufgeführt, ohne Fenſter, nur mit 8 bis 4 Meinen Löchern 
verfehen, und das Dad mit Erde und Buſchwerk bededt. Das 
Innere des Haufes ift mit vielen Balfen geübt, durch Rauch ges 
fihwärzt, ein großer Saal wird von rohen Ballen getragen, in der 
Mitte der thonharten Flur ift der gemeinfame Feuerheerd; umher 
liegen Kiffen, gepolſterte Bänke und Lager zum Schlafen, dazwiſchen 
und an den Seiten ftehen Körbe mit Thonwänden umgeben, darin 
die Borräthe an Mehl, Korn und anderen Speifen aufzubewahren; 
an einem der Tragbalken hing ein Korb voll Holzloͤffel für die 
Säfte, die hier Tag für Tag abgefpeift werden; meift mit Korn in 
Fett, oder mit Korn und Mehl in Milch gekocht. Der Hausherr 
war abweiend auf einer Geſchaͤftsreiſe. 

Daher brach Walpole den nähften Tag mit einer Escorte 
von 15 Reitern auf, um das benachbarte Eafell Beni Isra'tl 
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zu beſuchen, das zmwifchen den Bergen auf einem jehr hohen Keyl 
- fih in der Mitte einer tiefen Schlucht erhebt. Er fand fehr Fark 
Mauern, keinen Thurmreft, aber noch fiehende fchöne Spyigboger 
ohne Inſchriften, wahrfcheinlich ein Saracenenfchloß; darin ſollten 
noch Schätze verborgen liegen, und ein Gefängniß, die Biutgrette, 
ward gezeigt. Am Abend Eehrte er nah Metta (Metua er 
Matwar) zurüd, wo auch Scheih Habib eingetroffen war und 
ihn fehr wohlwollend aufnahm. Er ging fogar auf die Borfhläg 
des amerifanifhen Confuls, Balpole’s Neifegefährten, ein, mt 
verfprah, ein Haus und eine Schule der Miſſion unter feine 
Aufficht zu nehmen, doch verwahrte er fi) dagegen, die Knaben, 
ehe fie eigene Einfiht gewonnen hätten, Durch den Um 
terricht zu einer andern Religion zu verführen, wie er ſich ui 
drüdte. Dies war der Erfolg eines Ausfluges, fagt Balpsie, 
. bei deffen Ausgang von Ladifieh feine Freunde ihn ſchon für ein 
Kind des Todes gehalten hatten, da er fih unter Gößenbieser, 
Räuber und Mörder begeben wollte Und nun war der Weg za 
60,000 bis 100,000 Rafairiern gebahnt, ihnen Lehre und Bildung 
zuzuführen. Freundſchaft war mit dem Scheih Habib gefälsfer: 
beim Abfchied umarmte er die ihm lieb gewordenen Gäſte. Die 
Lage von Mettä wird weder von Walpole, no vom Kaplm 
Ende näher befchrieben, und E. Smith hat es nicht befedt 
Wahrſcheinlich liegt der Ort in gleicher Breite mit dem Kalast 
el⸗Medtk (Apamea), weflwärts auf der dominirenden Gebirge 
höhe, welche das linke Ufer des Drontes überragt, und if identiſh 
mit dem von Burdhardt genannten Kubbet Neby Wette, 
d. i. das Heiligthum des Propheten Matta bei den Ars 
bern, nämlich des Evangeliften Matthäus, der bei Druzen 
und Rafairiern verehrt if, da es in dem DruzensKatechisuns 
beißt: ‚Welches find die weifen Männer?” Antwort: „Die brei 
Apoſtel.“ „Wie heißen fie?” „Sobannes, Marcus und Matthäus.“ 
Diefer Matthäus (Matta) kommt bei den Nafairiern als eine Bers 
fon vor, in welder fih Ali zum fechflen Male verkörpert babe 
(Niebuhr, Reife. I. S.442, ſiehe Sefenius Rote zu Burdhartis 
Reife. I. S. 513). . 

Im Dften von Mettä liegen auf den Borhöhen derſelben 
Gebirgskette 6 Baftelle der Rafairier, die wahrſcheinlich eine zu 
fammenhängende Gruppe mit jenem Siße ihres religiöfen Oberbauptes 
bilden, und vom Rorden nach Süden in folgender Ordnung alk 
der antifen Apamea gegenüber liegen, um das Neby Mettä 
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herum, das nah Leake auf Burdhardts Karte eingetragen if. 
Diefe Eaftelle nennt Burdhardtst) in Nalaraaer Drdnung von 
Norden nah Süden: 

1) eſch⸗Schat⸗ha; füdlich davon 

2) Merdäaͤdſch; füdlicher 

3) ’Aanab; weſtlich von Kalaat elsMedyk folgt dann 

4) Ain elsKerum, ein Dorf mit rebellifchen Bewohnern; 

werlih von Ain Dichubar. 

5) Fakroͤ, über Teil el⸗Kottra hinaus; dann 

6) Kalaat elsKubeis. 

Der Berg, auf dem fie liegen, gehört zu der Statthalterfchaft 
Ladikieh, und fleht unmittelbar unter dem Häuptling der Ras 
fairier, el⸗Fakker, der zu Safttah refidirt. Daffelbe hatte 
auh Thomfon noch im Jahre 1840 gehört (f. oben ©. 826). 
Der Scheich Habib mag feitdem fi) wol erft. in fein höheres, 
unzugänglicheres Gebirgsafyl zurüdgezogen haben. 

Am Morgen des Abichiedstages von Mettä war es fehr 
kalt, ein Zeichen der fehr hoben Lage des Ortes; bergab gegen 
Weſt durch das Thal des Nahr Dſchebar (mol irrig Sneibar, 
der Fluß der Pinien, nad Walpole, |. oben ©. 674) erreichte man 
das Heine Dörfhen Kefr Debin (?), wo man frühftüdte; es iſt 
Eigentbum der Sultans⸗Moſchee zu Dſchebili, daher der 
Scheich, der mit feiner Zributablieferung an diefes Heiligthum 
rüdfändig geblieben war, dort in Feſſeln zurüdgehalten wurde. 
Am Abend wurde das gaftlihe Obdach des Sheih Osman in 
Kürdäahah wieder erreiht. Bon bier aus wurde am nädften 
Tage durch fehr ‚befchwerliche Wege und wilde Waldgebirge ein. 
Ritt zum Kalaat Mahali (der ältere Name fol Bladniis, bei 
Eli Smith wahrfheinlih Blatmüs, heißen?) ausgeführt. Dies, 
aus großen Steinen erbaut, foll früher mit A Stodwerf hohen 
Thürmen verfehen geweſen fein, die erft durch ein Erdbeben um _ 
das Jahr 1830 zerfört fein. Der Scheich des Eaftells fagte, es 
fei von Juden erbaut worden, von Ehriften bewohnt gewefen, aber 
diefen (im 3. 1181 n. Chr. Geb.) durch el⸗Melek ed- Daher ents 
riffen; auh Eli Smith fagt, daß diefer Ort in der Gefchichte 
der Kreugfahrer genannt werde. Bon uns ift er jedoch nicht aufs 
gefunden worden. Bon Mahali Fehrte Walpole, durch Zieber 
genoͤthigt, über Schilfattyeh nah Ladikieh zurüd. 


1) Burckhardt, Reiſe, bei Geſenins ©. 242. 
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2) Fr. Walpole's Streifzug von Ladikieh jüdwärts 
über das Gebirge der Nafairier und der Ismaelier 
bis Tortofa; über Merkäb, Kalaat el Muskab und Kad— 
müs, Hauptfig der Ismaelier, nah Safttah in Brus 
mana, Hauptfiß der Nafairier; von da über Husa 
Suleiman (Haffan Sulieman) nah Meeklayer, Kalaut 
elsKhaou und Brumani, Sitz des türkiſchen Mutefellim, 
nach Tortoſa. 


Auf einer Südreiſe von Ladikieh nah Tortoſa ſtreifte 
Walpole) von Neuem, nicht auf dem uns ſchon bekannten 
Küftenwege, fondern mehr durch das innere Bergland aufs um 
abfteigend, mehrere neue Diftricte der Nafairier befucdhend, bie 
bisher weniger, wie z.B. Kadmüs, oder wie dusn Suleiman, 
ganz unbefucht geblieben waren, bis er das uns ſchon durch 
Thomſon befanntere Safttah erreihte. So wenig auch feine 
Berichte in geographifcher Hinfiht vollfommen befriedigend genannt 
werden fönnen, da fie faft alle Orientirung übergeben, fo geben fe 
doch von den einzelnen befudyten Ortfchaften (deven Namen arch 
bier öfter zu berichtigen find) und von ihren Bewohnern Radrid- 
ten, die ung bisher gefehlt haben, und hier mit Auswahl des Bew 
ſtaͤndlicheren nicht überfehen werden fönnen, auf einem Gebiete, ia 
dem wir fonft faft völlig rathlos geblieben waren. 

Am erften Tagemarfch von Ladificeh wurde Bani&s erreidt, 
am zweiten Morgen die Meeresküfte verlaffen und. jenfeit des Fluſ⸗ 
fe8 Nahr Baniäs der landeinwärts liegende Berg mit tem 
Bergſchloß des Städtchens Muskab (?) erfiiegen. Das Kalaat 
el⸗Muskab (fonft unbekannter Name, follte er identifh mit Mer: 
tab fein, das auch Muleub genannt wird?) if aus abwechfelnd 
weißen und [hwarzen Quadern fehr feſt erbaut, nur theil 
weis, wie e8 fchien, durch ein Erdbeben zufammengefürzt. Es if 
von großem Umfang, hat noch ftarfe Mauern, Thürme mit Reken 
einer großen, hohen Kirche mit corinthifchen Säulen. Im Gaftel 
fanden an 70 WBohnhäufer; der Feftungsgraben war mit Wauls 
beerbäumen bepflanzt; der dortige Mutefellim behauptete, feit 500 
Fahren mit feiner Familie im Befig diefes Taftell® und des dazu 
gehörigen Diftrictd gewefen zu fein, der fih füdwärts bis Dahr 


»s2) Walpole, The Ansayrii. Il: p. 287-328. 
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Safran (Deir Sufran) und zum Rahr Merhehe, im Norden des 
Nahr Sin (oder elsMilt, |. oben S. 889) Iandein bis zu den 
Derghöhen ausdehne und vorzüglih von Mufelmännern bewohnt 
werde, darin nur wenig Dörfer der- Chriften un Rafairier 
liegen. 

Bon da ging Balpole über Merkab (Margath, vergl. oben 
S. 881) füdwärts an einem großen Bau nahe der Mina oder defs 
fen Hafenorte vorüber, und trat wieder zwifchen mehreren hohen 
Burgen und chriſtlichen Dörfern in die Berglandfchaft ein, wo ibm 
der mit other Afchenerde (cinders) bedeckte Boden aufflel, womit 
er wol jene plutonifche Gefleinsarten bezeichnet, von denen oben 
(S. 886) die Rede war. Die niederen Borhöhen des Küftenlandes 
in einer Breite von 3 bis 4 Stunden bis zu den auffleigenden 
größern Berghöhen warm gut bebaut, und ein reiches Korns 
Land, wo auch Zeigen» und Maulbeerbäume in Ueberfluß vorhans 
den waren. Der dortige Aga war fehr wohlhabend und wohl⸗ 
wollend gegen die chriflichen Bewohner. Ein fehr teil und ben 
fchwerlic zu erfleigender Berg, deffen Seite gut mit Gärten und 
Bäumen bepflanzt war, führte zu der ſchönen Plateauhöhe, auf 
welcher das große Maroniten⸗Dorf Dahr Safra erbaut ifl, 
das an 1,000 Einwohner zählt, die, von ſchönem Menfchenfchlage, 
mit großer Tapferkeit ihre Selbftändigkeit fich in fortwährenden 
Kämpfen wit den Türken und den benachbarten Rafairiern zu ers 
halten wußten, aber ganz von Prieſtern beherrſcht find. hr 
Scheich, ein Chrift, war durch Raub und Mord in der Umgegenb 
gefürchtet; Die Freimüthigkeit der Weiber, die bei den Naſairiern 
auch gegen Fremde unbefangen geblieben, hörte hier und weiter im 
Süden fhon auf, wo wieder alle ih nur verſchleiert zeigen und 
ganz zurüdgezogen leben, was weiter nordwaͤrts, wie in Ladikieh, 
nicht der’ Fall ik. Ein Kernblid von Dahr Safra über das 
Meer zeigt noch feine zur Geftadefeite gehörige Lage. , Walpole 
drang von hier aus wieder oftwärts tiefer in das Gebirgsland ein, 
durch wenig angebaute Stellen, durch wildes Buſchwerk, tiefe 
Schründe, auf befchwerlihem Wege zum Dorfe Sereidin (Sas 
radin) an ber Nordfeite des Nahr Maltakah gelegen, wo 
Mittag gehalten wurde. Er fand hier das Volk Heiner und dunk⸗ 
ler von Farbe als weiter im Norden; ihre hageren Glieder waren 
nur mit Lumpen umhängt; Alles war ärmlich hei ihnen. Bon da 
wurde noch durch wilde Berghöben voll Myrthen und Eichens 
geholz (holly, wol ilex?) in 4% Stunde das Darf Zantta 
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(Zanete), auf der Sädfeite im Thale, mit Kornfeldern umgebn, 
und am Abend das Kalaat elsKadmus erreicht, ein im uralten 
Phonicien einheimifcher berühmter Name. 

Kadmüs if der Hauptfig der Ismaelier®). Das 
Gaftell liegt zwifchen hohen Gebirgswänden auf Dim dırd 
Natur und Kunft befefligten Gipfel; das Dorf gleichen Names 
ift an der Südoftfeite defjelben dicht unter dem Fels erbaut. De 
Amir (oder Emir) empfing feinen Gaſt jehr wohlwolleud; die 
Weiber waren faft alle in Seide gefleidet, in Zeugen, roth purt⸗ 
tirt und fchwarz, in ſchwarzen, blauen und weißen Unterkleidern 
und der ſyriſchen Jade mit geftidten Aermen. Schon Burk⸗ 
hardt (f. ob. S. 822) hatte den Namen unter den beachtenswerthes 
Bergorten angeführt, ohne etwas von ihm erfahren zu fönuen; ca 
Amerikaner, fagte man, fei 2 Jahre vor Walpole bei ihnen geweſen. 
fein Name blieb ungenannt, wahrfcheinlih Eli Smith. Zum Derk 
führen 2 Thore mit Infchriften; es fehlt ihm nicht an Moſchen 
und Bädern. Man war dort in befländiger Sorge einer Attak 
des Orts durch die rings umher wohnenden Rafairier, Die ärgfen 
Feinde der Ismaelier, wie dies ſchon aus den blutigen Kämpe 
im Kalaat el⸗Hösn hervorgeht (f. oben ©. 937). 

Der Amir behauptete, über 20,000 bewaffnete Männer iur 
Ismaelier gegen die Nafairier commandiren zu können, ſelbſt übe 
27,000. Wenn dies auch übertrieben fein mag, fo fchien man Bed 
Kambfgerüftet zu fein. Der Amir behauptete ferner, daß feine Je 
madlier im Jahre 1010 von Damaskus als Krieger bierbergeiem 
men (ähnlih wie oben gegen E. Smith, |. S. 920) und die Re 
fairier aus ihren Burgen verjagt hätten; er nannte fie: Kalast 
Kadmus, elsKehf (elsKohf), Kalaat Aleitah (eis Wichke), in 
Mord von Kadmüs, elsMafiyäad, elsHösn, elsMerkab, 
welde wir nun fchon aus Obigem näber kennen gelernt haben, 
dann aud elsMuheilibeh (el-Mehalbi, Sahyün (el-Gien, 
offenbar Sehjunum, Vita Salad., jebt Sehgun, f. oben &.9) 
und andere, von denen mehrere auf furze Zeit vom Melek ed⸗Daher 
(Sohn Saladins, ſ. oben ©. 912) in Befig genommen feien. Ja 
Kadmüs fand Walpole zwei Mutefellims ald Regenten: den 
Amir Affad Heifin Habil im Eaflell und den Amir Selim 
Affad, feinen Better; ein anderer ihrer Beitern, den Burckhardt 
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Zogheby nannte (Zogheriy bei Walpole), war nach Berjagung 
der Rafairier aus Mafiyad wieder Kommandant in diefer alten - 
Burg geworben, die lets als Sitz der Affaffinen gegolten. Auch 
die Caſtelle el-Kehf und elsAleifah, wie el-Merkab, fagte 
ſchon Burdhardt, feien im Befib dieſer mächtigen Familie, die 
ih von. Damaskus hHerichrich und ſich Beni Ismasëli, als 
Ablömmlinge von Abrahams Sohne Ismael, nannte (eigentlich 
nur von fpätern Ismaels aus Purdifchem Gefchledhte), und daher 
ſtets Ismaslier genannt wurden, gegenwärtig aber Salleha 
Hireb, d.i. Die Gerechten von Job (Hiob), als Nachkommen 
der Ajubiden (f. Herbelot, Bibl. Or. s. v. Isma&l, Ismaeliens), 
weil Diefe in jenen Zeiten vom Dften ber ihre Führer waren. 
Daß fie keine Secte der Nafairier find, die fih, wie Bolney und 
feine Nachfolger fagten, Kadmuſieh nannten, if alfo jo wenig 
der Fall, wie, daß die Kelbje eine ihrer andern Secte bilden 
follen (f. oben S. 949); die ismaelifchen Bewohner von Kadmus 
find vielmehr. Todfeinde der Naſairir. Auch Hhodanfi und 
Mokledjye, d. i. Räuber, werden fie von ten Türken als 
Rebellen genannt, was eben fo wenig als Sectenname mißbraucht 
werden darf. Wal pole lernte ihren gegenfeitigen Haß beftimmt 
genug kennen, da beide Parteien ihn verficherten, daß fie es für 
verdienftlich hielten, ihre Gegner todt zu fchlagen. Der Zodhaß, 
den ihre‘ Blutfehde mit fih bringt, fagten die Nafairier, gehe das 
von aus, daß die in Kadmus einft einen ihrer großen- Religionds 
bäuptlinge getödtet hätten, und diefer Mord durch fein Geld und 
fein Blut je gefühnt werden könne. If ein Beſuch in Gefchäften 
beim Amir oder jonft von einem Nafairier im Diftriet Kadmus 
nothwendig, fo müflen Die Waffen vor den Thoren des Ortes zus 
vor abgelegt werden, ehe man den Boten einläßt. 

Der Amir zu Kadmüs, bei dem Walpole 10 Tage als 
Gaſt verblieb, fagte.ihm, daß auch in den Städten zu Killie 
(im Aintab) und zu Moſul Jomaslier wohnten, wo man fie 
Kurden oder Zurkomanen nenne; um nicht verfolgt zu werden, 
nähmen fie in den Städten die Sitten der Mohammedaner an. 
Er ſelbſt ſchien Äußerlih ein Mufelmann zu fein, verfluchte aber 
doch deren Propheten. Ein Hr. Badger, der in Moful Beob- 
achtungen über. die dortigen Secten gemadt, ftimmte in feinen 
Mitteilungen an Walpole mit deffen Erfahrungen unter den 
Ismasliern und den Ausfagen Amir Affads überein. Allerdings, 
fagt Walpole, beftehen auch unter ihnen mande Abweichungen, 
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und Secten, und es if Dies bei dem zerſtreuten Leben derfefhen 
nicht zu verwundern. Wahrſcheinlich ſtammten Die Setim der 
Drnzen, Rafairier und Ismaälier aus gleichzeitigen Irrlchren uud 
Sectirereien des Gten und 10ten Jahrhunderts her, die aber mi 
dem Verlauf der Jahrhunderte und unter politifchen ZuRänden ber 
fondere Berzweigungen gebildet, die gegenwärtig in ihren Dogmm 
und Gebräuchen jchwer zu unterfheiden fein mögen. Der Amir 
zu Kadmus zeigte ein ihm heiliges Buch vor, in welchem die Ge 
fohichte ihrer erfien Berfolgungen verzeichnet fein follte, und vel⸗ 
eb das Beſte des Korans und des Chriftenthums vereinigt 
enthalte. 


3) Bon Kadmus nah Safttah und Haffan Suliem, 
oder Husn Suleiman), 


Schon Burckhardt und aub Thomfon hatten em 
Dihebel Schara genannt (f. oben S.824), der Gafttah hir 
wärts liegen müßte, aber ihnen nicht näher bekannt wur. 
Balpole umritt von Kadmüs aus deffen ſüdliche Vorhoöhe, de 
Dſchebel Seth genannt, und flieg den fteilen Berg fer m 
Zuß hinauf, der auch von Merkab und von Dahr Saufri m 
Meere aus der Ferne ſchon fichtbar if, und hier auch Neby Säit 
oder Dihebel Schara, d. i. der haarige Berg, genan 
wurde. An feiner fehr fleil auffleigenden. Bergwand Siegen Zher 
aruben, aus denen Geſchirr gentacht wird; ' feltfame Höhlen m 
vulcanifhe Auswürflinge fcheinen feine Abhänge zu dharacterifire; 
doch auch einige Ueder werden an ihm bebaut. Auf zwei Dris 
theile feiner Höhe ficht das Grab eines TZubal, mit roher A 
pel, weiß angeftrihen, ohne Infchrift, ein Erdgrab, 20 Fuß lang 
und auf dem Gipfel if das 20 Fuß lange Grab Sethe, Meran 
der Berg den Ramen hat. Es ift mit Teppichen belegt, gelacht 
Holzkörbe umher ſtehen mit Weihrauch als Opfergabe gefüht, ud 
unter demfelben Dad ein Grab des Uſcha, d. i. Zofuas kt 
Hofeas, daneben, mit einer Gebetfammer; dabei ein gutes Baf 
ferbaffin und Pflanzungen in der Umgebung, wo auch einzeise 
Dörfer liegen; fonft ift der größte Theil der Berghöhe öde. Dam 
fam man an einem Tell Haſſien (?) vorüber, mit einem zerfallen 
Caſtell; diefes und noch andere auf jenem Gebiete, das mod weile 
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füdwärts den KRabmufich gehört, zeigten großen Verfall. Die 
gZerſtärung in diefer Berggegend fchrieben fle alle dem Ismael 
Paſcha zu, Diejenigen längs der Küfte aber den Engländern. 
Noch wurde an dem Grabe eines Scheich Bedder (?) vorüber, 
geritten, der durch) Wunder alle vorübergehende Kranken wieder ges 
fund machen fol, und dann trat man aus dem Diftrict oder Mo» 
Patta von Kadmüs in den Mofatta Mowary(?) ein, in dem 
man nah 16 Stunden Ritt auf fehr befchwerlichem Wege wieder 
ein Rafairiers Dorf Borkah erreihte Man war an mehreren 
Stabflätten vorübergelommen, an denen man Abbildungen von 
Schwert, Meffer und Tabadspfeifen wahrgenommen. Im 
Drte war das Haus des verftorbenen Scheih zu einem Gafthaufe 
für Fremde beftimmt. 

Borkah ift ein großes Dorf, in einem fchönen fruchtbaren 
Thale voll Fruchtfelder, Feigenbäume und Maulbeerpflanzungen 
gelegen, mit einem breiten Strome, der diefe trefflich bewäſſert; 
fein Rame blieb ungenannt; mehrere Flüffe follen die dort unges 
mein fruchtbare Ebene durchziehen, aus der man ſchon (wol gegen 
Süd?) in der Ferne von 4 Stunden Wegs über viele Dörfer hin- 
aus den quadratifchen Zhurmbau von Safttah emporfteigen fah, 
von dem in Obigem fchon einmal (S. 827) nah Thomfons 
Beſuche die Rede war, der aber den Ort von der Südfeite her 
befuchte, und eine genauere Beſchreibung der Bauwerfe gab. 

Balpole nennt den Diftrict oder Mofatta, in welchem biefer 
HOauptſit der Nafairier liegt, Brumana (?) oder Safttah, und 
fagt, daß er unter dem Mutefellim flehe, der von Beirut aus hier 
eingefeßt werde; diefer refidire in Toglea oder dem Dorfe von 
Brumana oder Doagis (?), was eine Art Gebirgscapitale mit 
einer Garniſon fei, die von 250 irregulairen Soldaten 85) gebil⸗ 
det werde. Diefes Toglea blieb mit feinen verfallenen Thürmen 
weit zur Linken liegen, man ritt am Burdfh el-Jemaſch 
(Dſchemaſch) vorüber, einem Feinen verfallenen Thurme mit niedes 
rer Spitzbogenthür und einer gewölbten Kammer, und durchſetzte 
dann ein breites, tiefes Thal, um dann den Berg zu erfleigen, 
anf welchem Safttah ftehbt. Alle jene Namen bleiben nah Wal⸗ 
pole’s Schreibart jedoch problematifch, da diefelbe Gegend bon 
anderen Reifenden unbejucht geblieben. 





es) Walpole 1. c. III. p. 312. 
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Bir ritten, fagt Balpole, durch Maulbeerpflanzuugen um 
fanden unfer Gepäd bei einem Thurm, dahin es dur die Eben: 
auf dem Küftenwege vorausgeihidt war. In dem Steinhanfe des 
Schreibers des Diftricts fanden wir 3 bis 4 Zimmer bereit; es 
liegt auf der Spitze eines Berges, dicht unter dem Burdſch Ga: 
fttah, oder der Stadt Safttah. Alle chriſtlichen Bewohner 
empfingen uns feierlich, und nie ſah ich fo reiche Trachten, wie bei 
ihnen: feidene Kleider, Goldfidereien und Scharlachzeuge. Das 
Haus war eine reizende Sommerrefidenz, mit Annehmlichkeit von 
Senftern und Steinwänden, wie man fie nur felten im Gebirge 
findet. Hier refldirte noch vor einiger Zeit ein Nafairiers 
Sheikh zu Safttab, der, nebft dem andern zuvor beſuchten 
Sheih Habib zu Mettä, zu den angejebenften ihrer 
Seete gehörte Er hieß Sheih Abtul Hamyd, m 
war, was Walpole bei feinem andern feines Gejhhleätes 
vorgefunden, ein Fanatiker geworden, ter tie Ru 
fairier gegen die Chriſten aufhetzte. Wahrſcheinlich Hatte ihe 
der Hochmuth der Ehriften beleidigt; bei einem Privatſtreit rief er 
5,000 der Anhänger Ali zu den Waffen gegen die Chriſten ix 
Safttah, deren Wohnungen, nach der Erzählung, vollſtaͤndig ge 
plündert wurden. Doc hatten diefe-wol, wie fih aus ihrer Klei⸗ 
dung wenigftens ergab, das Beſte fhon in Sicherheit gebradt, is 
den Käufern vielleiht nur Wenig zurüdgelafien.e Auch waren 
Manche durdjgeprügelt, doch Niemand getödtet worden. Das tür 
kiſche Gouvernement von Tortofa verſprach Genugthuung, doch er 
hielten die Chriften keine Entihädigung; durch Li wurde der 
Scheich Abdul Hamyd aber gefangen und nah Tortoſa entführt, 
ehe noch 15,000 bereit flehende Nafairier zu den Waffen greifen 
fonnten, um ihn zu retten. Sie boten 60,000 Piafter Löfegeld 
für feine Befreiung, das ſogleich gezahlt werden follte, wenn er zu 
Safttab in fein Haus zurüdgeführt werde. Da das türkiſche 
Bouvernement gern diefe Summe genommen hätte, aber die Clau⸗ 


| ſel bei der Auszahlung zu Safttah zu gefährlich ſchien, fo ſchlugen 


die Unterhändier vor, einen Theil der Summe lieber vo raus zu 
bezahlen, um ihres Gewinns ficher zu fein: denn an eine Aus 
lieferung war nicht zu denen, da der Scheih er nach Konfanti- 
nopel abgeführt war, und dann in das Exil nad Erzerum ge 
fhidt wurde. 

Safttah befteht, nah WBalpole, aus 3 Dorfſchaften; die 
eine, zunähft dem Burdſch, oder Caſtell (dem- eigentliden 
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Thurm), auf dem Gipfel des Berges, it türkifch. Dicht darunter 
wehnen die Ehriften, und wieder in einiger Ferne tiefer im 
Thal ift die größere Stadt faft ganz von Nafairiern bewohnt. 
Auch ein Theil von ihnen Hat feine Wohnungen im Nord unter 
dem Burdfch. Diefe fehen arm und lumpig aus, während die 
chriſtlichen Weiber ſtattlich gekleidet einhergingen, und zumal große 
goldene Gefchmeide trugen. 

Der Burdſch if ein großer, quadratifcher Thurmbau, der. an 


einer Ede von einem Paſcha unterminirt fein fol, oder vielmehr 


wol durh ein Erdbeben zum Theil eingefürzt ward und nun ganz 
im Verfall if. Ueber dem Eingang gegen Welt ift ein griechi⸗ 
ſches Kreuz. Klettert man durch eine? andere, 6 Zuß über dem 
Boden erhöhte, niedere und engere Pforte in das Gemäuer hinein, 
fo tritt man in eine große Kirche, mit ſchönen Berhältniffen, 
doch ohne alle Ornamente, die noch den Chriften. zu ihren Ver⸗ 
fammlungen dient. Eine Zreppenflucht führt zu einem großen Ges 
made, mit Bogen und Vorfprüngen, die einfach, jedoch zierlich or» 
namentirt find; von da eröffnet fih, wenn man noch eine Treppe 
zum höhern Stod fteigt, eine ungemein weite Ausfiht über die 
umgebende Wildniß und die ganze Meeresküſte vom Theuprofopons 
Borgebirge im Süden von Tripoli über dieſe Stadt hinaus nords 
wärts bis zu den Berghöhen von Ladikieh. Gegen Süd mehr 
landein erblickt man über dem Rordende des Dſchebel Akka die da» 
hinter liegenden Schneehöhen des Libanon und im Norden und 
Oſten das Gebirge der Rafairier mit dem hohen Kalaat el-Hösn, 
das von hier fihtbar hervorragt. Auch der nähere Dſchebel 
Seth Nemir (ob Reby Seth?) und viele andere Piks fleigen 
hier in ihrer Wildniß empor. Unten breitet fih dem Blick ein 
weites Thal aus, und ein fihmaler Bergrüden Enüpft den Burg» 
berg an das dahinterliegende Gebirge an; alles ift voll Dorffchaften 
in den Zhälern, voll hoher Waldungen, dazwilchen die Spiegel der 
Bergſtroͤme und bie und da die weißen Grabflätten der Scheich 
hervorleuchten, eine wild romantijche Scenerie. An 20 Männer 
begleiteten Walpole auf die größte Höhe, aber Keiner konnte 
ihm die Namen der Berghöhen angeben. Nur der Thurm felbf if 
das einzige noch einigermaßen flehen gebliebene Gebäu; früher 
ſcheint der ganze Berg mit einer doppelten Ummauerung verfehen 
geweien zu fein, wie Dies auch bei Aleppo und Homs der Fall 
war. Gin Theil der weftlihen Mauern und der Thore befteht 
noch, ähnlich wie die zu Nelhalba (?es if uns völlig unbefannt); 
Ritter Erdkunde XVIL Ppyp 


963 Wet-Ufen. V. Abtheilung. IL Abfchnit. 6.3. 


and an der Oftfeite find einige Gewolbe und Bogen geblieben 
Alles ſchien Saracenenbau zu fein, doch das Kreuz zeigte ein bi 
heres Alter. 

Ungern verließ Walpole diefe merkwürdigen Ruinen, ım 
ſich noch einmal durch andere Wildniſſe hindurchzuwagen, die vr 
Türken, Ungläubigen und Gotzendienern bewohnt werden un) w 
befannt blieben, nämlich durch den Diſtriet gegen Süd, ber a 
Kalaat elsHäsn gehört, und mehr mit Dorfichaften heilt 
ſchien «ls das hisher durchzogene Gebiet.- Nah 4’; Staa 
erreichte er das Dorf Yin el⸗,Morara (?), wo er unter dem 
Schatten der Bäume eines Scheich⸗Grabes raftete. Nur ein: Rik 
von da gegen N.D. erreichte er Die Ruinen von Haſſan Sulie⸗ 
man, oder Hufein Suliem (Schönheit Salomo’s), wo er fit 
Nachtquartier nahm (dieſe Benennungen bleiben problenaijä) 
Schon Burdhardt Hatte ihrer erwähnt (f. oben S. 298), cm 
nichts Genaueres über fie erfahren. Walpole if der erfe Kuga 
zeuge, der über fie berichtet hat. 

Susn Suleiman (Haffan Gulieman)®) He, ah 
ihm, am Eingang einer wilden Schlucht und zeigt einen gut 
Nuinenhaufen, dazmwifchen mehrere Naſairier⸗Wohnungen rt 
liegen. Das erfle Gehäu, ein Parallelogramm, deffen Façaden md 
R und S., nah O. und W. gerichtet find, Bat eine Länge 
300 und eine Breite von 150 Fuß, und ift aus coloſſalen Dumm, 
einige von 18 Fuß Länge, aufgeführt, zwiſchen welchen Stein: m 
6 bis 7 Fuß Breite und Höhe ohne Cement eingefügt find, Di 
hohen Mauern find noch volllommen erhalten, ausgenmm u 
der Dftfeite, wo fie wahrfcheinlich durch ein Erdbeben umgehirf 
wurden. Dier Thore führen in der Mitte jeder Seite in das I 
nere, davon gegen Nord das Hauptthor, gegen Süd das feine 
Un dem Weſtthor liegt die Schwelle des Eintritts, 8 uf it 
dem Boden, ohne weitere Ornamente, nur an jedem Ende des iv 
chitrars iR ein Engel mit gefalteten Zlügeln in Hohl 
ausgehauen, dazwifchen Rofen und Köpfe, an einem andern Ai 
en Adler mit dem Gaduceus, die Bänder, die ans feinem Eine 
bei gehen, werden zu beiden Seiten von Männern gehalten: It 
gut ansgehauen. An jeder Seite diefes Thores. find Riſchen U 
einer Höhe von 15 Fuß über dem Boden. Noch find die Augch 
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für die Thorflägel oben und unten vorhanden. An jedem Ende 
ber Öftfacade ift ein Löwe in Relief zu fehen, an der Wand nahe 
befien Kopf eine Cypreſſe (dies erinnert fat an perfifchen oder 
affyrifhen Styl). Weber dem Hauptthor der Rordfeite find Nele 
eines GBiebelfelded vom Dad, zu beiden Seiten Meine Thorein« 
gänge und bis zum Boden herabgehende Rifhen; auf einer Zafel 
befand fi eine lange Infhrift, die fogleich gereinigt wurde 
Ueber dem Thor waren Diefelben Figuren mit dem Adler, wie am 
Weſtthore. Das Oftthor Hat nur an jeder Seite eine Rifche won 
15 Fuß Höhe und Engel an jedem Ende des Architrava, auch eine 
ı Peine Figur, wie eine Büfte, über der Mitte, ein Ornament, das 
fich mit jenen Rofetten und anderm wiederholt. Das Südthor if 
ganz einfach, mit einem großen Querbalten, aber zum Theil ein» . 
gefallen. Zritt man von ihm in das Innere des Gemäuers ein, 
ſo Tommi man zur NRüdjeite eines Pleinen Tempels mit A großen 
Säulen an jeder Front und 6 Säulen zu beiden Seiten, auf einer 
Steinplatte 10 Zuß über dem Boden und 20 Fuß hoch errichtet; 
Die Intervallen find ausgefüllt mit Mauerwand., Die Säulen 
feisft find nicht aus einem Stein, fondern aufgemauert. Vom 
nörblihen Thore gingen Stufen hinab zu einem Wege; innerhalb 
der Pforte fiehen corinthifche Halbpfeiler und eben dergleihen an 
der innern Seite des Oftthores. Bon diefem Bau an 50 Schritt 
gegen R.O. fieben 2 andere Bauten nebeneinander, deren Weſt⸗ 
feiten zerſtoͤrt, doch die Oſtſeiten meift erhalten find. Auch da 
wiederholten fih die Pilafter und die Ornamente der Adler. Als 
Ah Walpole am näcften Morgen in der Frühe aufmadhte, die 
obengenannte große Inſchrift zu copiren, wurde er von einem 
Scheich faft gewaltfam davon abgehalten, der ihn zu dem Haufe 
des Scheih Ahmed mit fortzog, das etwa 2 Miles von Höen 
Suleiman entfernt liegt. So if leider der Inhalt diefer Infchrift 
unbefannt geblieben. Ueber dem Abhang des Berges öffneten fi 
drei enge Schluchten, in deren jeder eine Quelle; bie bedeutendfle 
derfelben, Ain eſch⸗Schems, if fehr groß, die ih 1 Mile fern 
über einen Fels als großer Waflerfall hinabſtürzt. Auf dem . 
Gipfel eines Bits in der Mitte der Schluchten Rand das Kalant 
elsKhaou und unter ihm am Fuße defielben das große, aber 
zerfireut liegende Dorf Madlayer (?), wonach auch das Thal 
genannt if, das aber in einiger Entfernung ſchon wieder einen 
andern Ramen trägt. Dies ift hier ein herfömmlicher Gebrauch, den» 
ſelben Thälern in ihrem Verlaufe verfähiedene Namen zu geben, 
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ein Webelfland, der in diefen Gegenden durch die ſtets wechfelnde 
Ramen der DOrientirung in denfelben fehr hinderlih iR, die 
auch noch durch die verfchiedene Benennung bei den verfchiebenen 
Secten doppelt fehwierig wird. 

Bei Betretung des Hauſes des Scheich Ach med entſtand 
beim Empfang ein wahrer Tumult vor Freude; fie warfen ſich 
nieder, mir die Füße zu küſſen, ſagt Walpole, und die Scheicht 
liegen von ihrer Ceremonie des Küffens aller Theile ſich nicht zu 
rüdhalten. Als er feinen Wunſch Außerte, weiter nordwärts 
durch die Gebirgsbiftricte biß zum Mofatta von Mettä (Meta) 
zu feinem Freunde, dem Scheich Habib, vorzudringen, berichtete 
man ihm, dies fei unmöglich. Als er aber feinen ernfen Bor 
faß, dahin zu geben, durchzuſetzen bereit war, bethenerte ber 
Scheich, ihn mit feiner ganzen bewaffneten Mannſchaft begleiten 
zu müflen, und gab ihm am Abend ein großes Feſt, bei welchen 
alle Theilnehmer als Gäſte ehrenvoll aufgenommen wurden. 

Als Walpole am folgenden Morgen feinen Nordmarſch be⸗ 
ginnen wollte, flaunte er nicht wenig, an 300 Mann Gemeint 
zur Escorte bereit zu fehen, und noch Andere, die nachfolgen fe 
ten. Sie riefen ihm wie ihrem Feldherrn entgegen; fie haͤtten 
unter feinem Commando fo gern die Türken aus dem Diſtrict 
- Brumana zurüdgefchlagen und ihn zum Bey von Drumanı 

erhoben, unter ihm fih von dem Joche der Türken zu befteiin. 
Aber die Folgen diefer Gebirgsfehde würden für Balpole dei 
bei der Nüdkehr zur Küfte nachtheilig ausgefchlagen fein, er gab 
daher für jept feinen Plan auf und lenkte feitwärts über ein Dorf 
im Wadi Schaluf ein, wo heftige Regengüfle einfielen, umd 
mit der Zufage, zurüdzufehren, rilt er nah dem Türken dorfe 
Brumana (oder Blackneß (?), wie er fügt), der Mefdenz v6 
Moutefellim von Safttah, wo 300 türfifdhe Soldaten zur Züge | 
lung des Gebirgsvolts in Garnifon und gefangene Nafairier in . 
Seffeln lagen, ihre Strafe abzuhalten. Bon da konnte in 8 Et. 
die Stadt Tortofa an der Küfte erreicht werden. — Diefe leßtge⸗ 
nannte Ruine Husn Suleiman ift noch von keinem andern 
europäifchen Reifenden gefehen worden und verdiente wol eine nis 
here Erforfchung. 
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Erläuterung 5, 
Die Secten ber Ismaelier und der Nafairier. 


Zweierlei Namen, welche öfter mit einander verwechfelt wur, 
den, bezeichnen die Bewohner diefer nördlichen Fortfeßung des 
Zibanongebirges zwifchen den beiden Nahr elsKebir, die, 
von Mufelmännern und_riftlihen Bevöfkerungen umgeben, doc 
von ihnen völlig verfchieden find, und Ismaélier (Ismailiten) 
und Nafairier, oder rihtiger Nufairier (Anfartyeh), heißen; 
nicht ſowol verfchiedene Völker als vielmehr nur verfihiedene res 
Ligidfe Secten”), die beide aus dem Schoofe des Istams, 
aber gegen Mohammed hervorgingen (f. oben S. 726), beide 
unter dem gemeinfamen Ramen der Batenier. Dieſes bezeichnet 
Anhänger der innern Doctrin, oder, wie Gefenius, erflärt, 
folche: welche einen innern myſtiſchen oder allegorifchen Sinn des 
Sefebes des Islam annehmen, was zur Quelle unzähliger Spals 
tungen der Meinungen werden und zum Fanatismus führen 
mußte Beide, als Widerfaher der Gebote Moham⸗ 
meds, werden daher von den Mohammedanern als Götzen— 
Diener verdammt und verfolgt, obwol fie unter fih vers 
ſchieden, doch aucd wieder manches Gemeinfame haben, wie die 
Anbetung Ali's und die Verfluhung Mohammeds. Beide aber find 
untereinander verfeindet, und feit Jahrhunderten ihre Macht 
gegenfeitig durch ihren Todhaß zerflörend, machten fie es durch 
dieſe Selbfifhwähung den Mufelmännern möglih, fie forts 
während ihrer Zucht unterworfen zu erhalten, wenn ſchon mit 
fortdauernden Zehden. Durch beider wildes Raubleben und gegen 
ſeitige Weberfälle; durch beiderfeitiger Widerfpenftigfeit und Em. 
pörungen gegen die drückende türkifhe Uebermacht, der fie Zribut 
zu zahlen oder Kriegsdienfte zu leiften haben; durch beider religiöfe 
Verſtellungskünſte, Treulofigkeit und Fanatismus für ihre Lehren 
und ihren Aberglauben und Dadurch fortdauernd erregted gegen» 
feitiges Mißtrauen find ihre Wohnſitze ſtets gefahrvoll für den 
Befuchenden geblieben. Nur Wenigen find fie zugänglich geworden, 
und daher auch faſt gänzlich, bis auf einige Streifzüge der jüngſten 


en — de Sacy, in Rousseau, Mem. sur les Ismge£lites et 
les Nosairis de Syrie, in Annal. de Voy. Cah. XLI. Note, 
p: 2; ©efenins, Note bei Burkhardt, Reife I. ©. 516. 
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Seit, noch ein unbekanntes Land. Was wir über ihre Zufäme 
in neuerer Zeit mit einiger Sicherheit erfahren, beſteht im Fol⸗ 
gendem. Bon ihren "Wohnfigen if im Vorhergehenden die Rebe 
geweſen. 


. 4) Die Jsemaslier, Ismaeliten (Batenier, Haſchiſchi, 


Affaffinen); ihre Secten der Kedhrewi und der 
Soueidani. 


Sie find Nachfolger der Secte Haſſans, des Alten von 


‚Berge (Senex de Montanis bei M. Polo, Vieil de la Montagne 


bei Joinville, Vetulus de Monte und Senex bei Willermus Tyr., 
3. de Vitry und anderen Kreuzfahrern), von deren Entfichen und 
Färfienfig zu Alamut in Dilem und Mazenderan in Perflen, am 
Güdrande des Kaspifhen Sees, ſchon früher vollländig die Kede 
war (f. Erdk. Th. VIII. 1888, &. 570—586).- Bon da gingen 
feit dem 10ten und Iiten Sahrbundert die furchibaren Banden der 
Affaffinen im Dienfte ihres Oberhauptes aus, und übten, dard 
Fanatiomus, Beraufhung und Zrunfenheit aller Art betbört, wit 
unerbörter Frechheit und Dreifigfeit den Meuchelmord, wo er ih 
nen geboten war, und wozu fle fih durch Geldſummen Dingen fir 
den. Richt nur in Perfien und Borderafien, fondern auch in 
Aegypten und felbft bis zu den Franken in Europa ließen fie fi 
fenden, um unter allen Formen und Arten von Berfellungen «is 
Moslemen oder Chriften, als Hofleute, Pilger, Mönche, die Yin 
len auf den Thronen, die Khalifen felbR, wie die Ritter und SE 
vor der Kreugfahrer durch ihren Dolch zu vernichten. Ihre Ge 
ſchichte it aus Feidawi durd Quatremere®), aus Mirchond 


durch Silv. de Sacy®), aus Abulfeda und Elmacin hr 


Wilken hinreichend erörtert, und duch v. Hammers Seſchichte 


der Alfaffinen®) bekannt, fowie ihr Name, der aus dem beram 


ſchenden, ja dämoniſch bezaubernden Gchlaftrunfe dee 
Hanfkrautes, Haſchiſch der Araber (Erdk. Th. XII. Arabien, 





©) Quatrem£re, Notice historique sur les Ismaäliens, in Fanbar. 
des Driente. Th. IV. 1814. ©. 339373; ebendaf. v. Sammer, 
Appendice p. 375—379. 9) Silv. de Sacy, Sur laD i 


des Aaaaains. 8. 1809. 0) y, Hammer, — bee U 


Stut ebt, 1818; Willen, Geſchichte der Sreumüge, sb.DO. ©. 238 
bie 25 : Gefeniys, bei Burckhardt, Reife. I. Note ©. ie un. 
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Ate Abth. ©. 336— 338), hervorgegangen if, und die Benennung 
Der Ismaeliten, die fie bis heute beibehielten, von dem erſten 
fanatifchen Stifter ihrer Secte, Haffan, der fih von einem ſpaͤ⸗ 
tern Jomasl ableitete, der mit Ismael, dem Sohne Abraham, 
in phantaftifhen Zufammenhang gebracht wurde. Mit dem Namen 
der Affaffinen wurden diefe Ismaslier von den Kreuzfahrern 
bezeichnet (Willermus Tyr. XX. 31 und Jac. de Vitry, Hist. 
Hierosol. e. 13, 14), ein Name, der in ihrer Heimath vergefien 
vourde, während ihre Benennung der Ismaëlier in Syrien ein, 
heimiſch geblieben. Haſchiſch bezeichnet nah Silv. de Sacy 
eigentlih einen Mann, der dur Genuß eines Trankes 
in Begeiflerung und Entzüdung geräth, und diefer Ger 
Brauch des Trankes wird’ aus Indien abgeleitet9!), wo die, welde 
Umgang mit den Göttern haben, Haſchiſchi genießen. Der 
Rame erhielt alfo die bintige Bedeutung eines Affaffinen als 
Dreuchelmdrber erft durch Ableitung von ihrem Berufe. Diefe 
Bande Haffans begnügte Ah nicht mit ihrer Herrſchaft auf’ 
vperſiſchem Boden, fondern rüdte auch weſtwärts vor, und ermarb 
während der großen Wirren in Syrien auf dem Gebirge zwiſchen 
dem Drontes von Hamah bis Tortofa am Meere und fürmärts 
Ladikieh ein anſehnliches Gebiet mit vielen unerſteiglichen und 
aumutbig gelegenen Bergſchloͤſſern, in deren Mitte Maſiyad als 
Der Sig ihres Oberhauptes genannt wird, das einſt als Stati⸗ 
halter diefe Weſtprovinz zur Verwaltung erbielt (ſ. ob. ©. 987), 
Die Dogmen Haffand, des Alten vom Berge, ſind nicht genen 
belannt; er deutete aber, wie alle ſchiitiſchen Secten, die Güße 
Des Islam als eine verborgene göttliche Weisheit, vermiſchte Das 
mit die aus Indien Bammende Lehre von der Metemyychoſe und 
Den Inemrnationen Ali's in die nachfolgenden Imams, als deſſen 
geiftige Repräfentanten, wie dies aud bei den Druzen und andern 
Settirern der Kafl war, welche die abaſſidiſchen Khalifen nicht als 
Die rechtmäßigen Nachfolger der Propheten anſahen, fondern die 
Aliden. Durch willtürlihe und myſtiſche Deutung wurde Die 
Unterlegung jedes verborgenen Sinnes, welder die Vhantafie, ben 
Gigennug, die Wolluſt feffelte, möglih, und Me Erhaltung ber 
Anhänger in Unwiffenheit und Sinnenraufh des Miktel 
ihrer Unterwerfung in blindem Gehorfam mit der Bereitung eines 
irdifh wollüſtigen Paradiefes und der Verheißung eines noch viel 


*) Willen, Geſch. d. Kreuzz. Th. U. 6.85%. 
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herrlichern nad dem Tode. Rur den verruchtetften Theil von Ha 
Geknechteten bildeten wol die Dolchmörder, die nach allın Seite 
zumal gegen die Abaffiden, die ortbodoren Moslemen, ausgefäid: 
wurden, fie auf den Thronen niederzuftoßen, während fie die Fat⸗ 
mitifhen Khalifen in Aegypten, die aus ihrer Abflammung ver 
Ali ihre Rechte auf den Thron als Stellvertreter Gottes herirde 


ten, zu befhüben hatten. Nach den furdtbarften, Jahrbımderk 
lang dauernden Kämpfen der orthodoren moslemiſchen Herida 
gegen diefe ketzeriſche Secte der Meuchlerfürften gelang ed demen 





thodoren Dihingisfhaniden Hulafu Khan im Jahre 1256, | 
diefe Rotte der Ismadlier aus ihren Felſenneſtern in Beer 


vertilgen, über 40 ihrer feften Schlöffer dort zu fchleifen (vergl 
Erdf. VIII. S. 585) und die Dynaftie des Alten vom Berge u 
dem lebten feiner Nachfolger, Rofneddin, auszurotten. 

Die Ueberrefte diefer Ismaälier finden wir nun von & 
an bis heute in Syrien wieder, wo fie, nah S. de Say) 


zuerft fih im Jahre 1128 feftgefebt haben follen, und im Je 


1271, alfo nach einer Dauer. von etwa anderthbatb Jahrkıs 
derten ihrer dortigen Herrfchaft, durch Sultan Bibars, da 
rehtgläubigen Sunniten, ihren Untergang fanden. 

Aus Quatremere?’s Forfhungen orientalifcher Autoren ı 
giebt fih, daß im Jahre 1127 die Fee Mafiyad, das ck 


Befitzthum der Ismaslier, im Beſitz einer Emirsgamilie der Kar 


das geweien, welche fie am einen andern Fürſten verfauften, de 
dort feinen Commandanten Sontor einfepte, welcher im Jah 
1140 von den Iſsmasliern erdolht wurde, die nun feitden im 


Defig diefer Feſte blieben. Statt des perfiihen Oberhauptes med 


nun der Statthalter diefer forifchen Feſte als Scheich, was zugleich 
Greis und Fürſt W) heißt, von den Abendländern der Edeid 
alsDfhebal, der Fürſt vom Berge, genannt. Unter der fe 
Kändigen Kämpfen, in- welche in biefer Periode die Kreuzfahrer mit 
den Muſelmännern verwidelt wurden, konnte fi unvermerft die 
Herrfhaft der Jomaslier immer mehr in diefem Gebirgk 


Iande befeftigen, wenn fchon die Anhänger Mohammeds aud ihm 


offenen oder verftedten Feinde waren, obwol die Ismaẽslier. 
ihnen fih gleichftellend, fich ſelbſt hier Seüds, d. h. Nachkon⸗ 





”) Rousseau, Möm. 1. c. Note von S. de — p- 10. 
) Wilfen a. a. ©. I. ©. 244. 
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men der Familie Mohammeds (naͤmlich Ali's, ihres Ye 
gen), nannten. 

Makrizi giebt in diefer Periode von den fetten Burgen 
der Ismaelier in Syrien folgende”) 7 Namen an: 1) Kar 
laat Kehf (die Grotte Kehf bei Walpole); 2) Kalaat Khas 
wabi (Khowabe hörte auch Burdhardt nennen, |. ob. S. 829); 
3) Kalaat Munifah; 4) Kalaat Olaikah (Aleitka); 5) Rus 
ſafah; 6) Kalaat Kulei’ah (vielleicht Caldahha 6. Walpole, 
richtiger Kürdähah, f. oben S. 953); 7) Kalaat Kadmuüs, die 
auch Beni. v. Tudela (1173) al8 den Sig der Affaffinen und 
ihres Alten, den er noch Scheih al⸗Haſchiſchim nennt, kannte 
und irrig. für die alte Kedemoth hielt 9). Daß viefe Fee Kad⸗ 
müs aud heute noch ein Hauptfib der Ismaslier geblieben, haben 
wir fchon oben nachgewieſen. Sie wurde, nah Mafrizi, erfi im 
Fahre 1131 von ihrem damaligen Gebieter durch die Ismaélier 
erfauft%); 1126 hatten diefe die Burg und Stadt Banias ein, 
genommen, wodurch ihre Macht im Gebirge fehr wuchs; auch Die 
Feſtung Schizar am DOrontes hatten fie 1123 überrumpelt, waren 
aber daraus von den Mufelmännern wieder verjagt worden. In 
Derfelben Zeit wurden fie im obern Jordanthale, dem Wadi et— 
Zeim (f. ob. S.306), mächtig, wo fie, wie in Ba’albek, in fort 
währende Kämpfe mit den dortigen Anhängern Mohammeds und 
wahrfcheinlih auch mit den Druzen geriethen. Vorzüglich fuchten 
fie auch in den Städten Damaskus und Aleppo Herren zu 
werden, wo fie die furchtbarſten Verheerungen veranlaßten, aber 
Boch ſtets von den orthodoxen Moslemen wieder maffacrirt oder 
verjagt wurden. 

Der Erzbifhof Willermus Tyr. (Hist, XX. 31, fol. 994) | 
ſpricht von 10 folhen Schlöffern in dem Gebirge bei Antaradus, 
d. i. Tortofa, in welchen mit ihren davon abhängigen Diftricten 
60,000 Ismaslier wohnen follten, deren Oberhaupt, das er eben, 
falle den Alten vom Berge der Affaffinen nennt, damals 
geneigt geweſen fein fol, im Jahre 1173 die Taufe anzunehmen, 
wenn ibm der Tribut von 2,000 Goldftüden, weldhe er damals den 
noch mächtigen Zempelrittern zu zahlen hatte, erlaffen würde, 
Doch war dies wol nur Liſt und Berftellung, denn im Jahr 1148 


) Quatremöre 1. c: in Fundgr. IV. p. 341. 
*) Benjam. Tudel. ed. — l. p. 89. 
) Quatromro l. c. IV. 
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hatten fie durch ihre Meuchelmdrder den Grafen Rainund pn 
Zripoli in der Kirche zu Antartus erdolcht, worauf die Tempe 
ritter, Rache an ihnen zu nehmen, gegen fie zu Felde gezogen me 
ren, und ihnen den jährlichen Tribut von 2, Goldkäden, et 
8,000 Byzantien, fagt Iac. de Bitry, erſt auferlegt hatten. m 


Jahre 1192 erdoldhten zwei Ismaelier, welche fich im der Aue 


als Mönche nerfleidet Hatten, den Marquis Conrad von Reit; 
ferat. Aber eben fo wenig wurden von ihnen die srihobern 
Moslemen verfhont. Sultan Saladin”) wurde nur wie Ind 
ein Wunder zu drei verfchiedenen Malen von den durch fie fies 
über ihn gezüdten Dolchen gerettet, und fortwährend wurde feinem 
Leben von ihnen nachgeftellt. 

Sultan Saladin belagerte ihre Burg Mafiyhd, we it 
damaliges Oberhaupt Sinan refidirte, vergeblich im Jahre 11 
Später, als die Franken im Jahre ‚1214 die Iamaälier-deh 
Khawaby, inS.®. von Kadmüs, die bis heute noch wahl 
geblieben if, befagerten, trat ein Enkel Saladins, Melik Dähe, 
Für von Aleppo, zu ihrem Schug auf, und bedrohte die Jr 
mit Krieg, wenn fie die Belagerung nicht aufhöben. Ja im Jehe 
1286 hatten die Ismaslier fich fo jehr bei dem Franken belt 
gu machen gewußt, daß Lonis IX. ihnen fogar eine Gubaht 
mit Geſchenken zufandte, und, ungeachtet ihre werruchten, geheime 
Erdolhungen nicht aufhörten, blieben die Templer in gutem I 
nehmen mit ihnen, zogen ihren regelmäßigen jährlichen Tribrt mm 
2,000 Goldſtücken von ihnen ein, und ließen fie in ihrem blutige 
Gewerbe ungeflört; dem fo wurde im Jahre 1272 der Brig 
Eduard, Sohn Heinrichs III., Königs von England, in Im 
Stadt St. Jean d'Acxe von ihren Dolch en verwundet, blich ae 
am Leben, da er noch zu rechter Beit den Mördern entriffen wurk 
und der Stich nicht tödtlich war. 

Diefen Berwirrungen der ketzeriſchen Jomaslier feed 
der orthodore und Priegerifche Sultan Bibars ein Kiel; in cum 
Zriedenstractat mit den Hospitalrittern mußten dieſe ihren ſchiad 
Hihen, bisher bezogenen Tribut von diefen Ketzern fahren Idhen, 
die nun fortwährend verfolgt wurden, bis im Jahre 1209 ale im 
Sehen von Bibars erobert und mit feinen Eommandanten bei 
waren. Sich ſelbſt hatte er die Burg Mafiyad® mit ihrem 


7) Quatremöre 1. c. IV. p. 334. 
”) nn L. c. p. 364. 
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Gebiete als eigenen Veſiß vorbehalten; die lebte von ihm erft im 
Sahre 1370 eingenommene Burg diefer Secte war Dleilah (es 
Aleika bei Eli Smith). Kalaat Kehf wehrte fih lange und 
tapfer während der Belagerung; Khawäby unterwarf fich bald, 
eben fo Lolaiah‘(?), Munifah (?) und Kadmus. Die yoli- 
tifhe Exriftenz der Ismaslier in Syrien war feitdem völlig 
gebrochen, wie fie kurz zuvor in Perſien vernichtet war; die Secte 
aber überlebte ihre felbfändige politifche Exiſtenz; Mafiyap blieb 
noch Lange Beit die geheime Schule der Meudler, und 
Makrizi führt als Beifpiel des Fanatismus dieſer verruchten 
Schule an, daß fie nicht ermüdete, nacheinander gegen einen ihrer 
gehaßteften Widerfacher, Kara Sonfor ®), der am Mongholenhofe 
fein Aſyl gefunden, 124 Meuchelmörder auszufenden, die alle ers 
tappt und unter den graufamften Qualen der Henker ihr freches 
und tollflühnes Unternehmen zu büßen hatten, deren Secte aber 
doch nicht von der Verfolgung nachließ. Endlich traf die größte 
Berfolgung die Jomaslier dur den gewaltigften Verheerer, den 
Shlähter der Völker, Tamerlan, im $. 1891. 

Aus Ihn Khaldun und Hadfhi Ehalfa’s turkiſcher 
Geographie giebt v. Hammer 60) noch folgende Daten. 

Der Berg Legam zieht fich zwiſchen dem Meer und dem 
Gnde des vierten Climas hin; im Süd iſt das Schloß al⸗Kha⸗ 
wabi gegen Weſt der Ort der Jamaslier, die man and Fedavi« 
(Die Gemeihten, die ihr Leben daran feben) nennt; das Schloß 
Mafiysd liegt Antaradus gegenüber im Of; E. Smith fagt es, 
daß man Kalaat Khawabi auf der Weftfeite des Gehirges zu 
fuchen hat. Diefes iſt das einzige Bergſchloß der Jsmaëlier, das 
auch ſchon Edrifi (1151) 4) genannt hat, das alfo fehr frühzeitig 
in ihren Befit gefommen fein muß. Er fagt, «8 liege die ehe 
elsKhamwäbi gegen Süd von Untarfus (Antaradus) 15 Mid. 
‚fern auf dem Gipfel eines Berges, fei fehr feft gebaut und von 
Bafhiihis bewohnt, die Feine Mufelmänner find, weder an eine 
Dfienbarung, noch an eine Uuferfiehung der Todten glauben. 

Das Schloß Sabyun der Ismaelier (obiges Sehjun) 
liegt ſehr feR auf Belfen, und war fehr bedrohend für 
Sultan Bibare. Meberhaupt hatten fle zwiſchen Saida und 
Tripolis am Meere entlang und landein bis Aleppo und Haurän 


») @bendaf, p. 388. “2. — in Jandot. des Driente, 
Appendice IV. p. 376. ) Edrisi bei Janbert. I p. 35%. 
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im Ganzen an 70 fee Schlöfier, deren jedem ein Comman 
dant vorfland; ihr Oberhaupt refidirte aber zu Bibars Zeit in 
Sahyun und hieß Ibn Hamza, ein Scheih, berühmt dur 
Schlauheit, Lug und Trug Mafiy&d’ war der Haupifig der 
Ismaelier an dem Oftabhange bes Gebirges Legam (Kokham bei 
Abulfeda); ihnen gehörte auch Akkar (ſ. oben S. 808), Hatı 
el⸗Akrad (Kurdenſchloß), Safiet (wol Safttah, f. ob. ©. 831), 
Alita (fonft Aleika), Hosn Karnain u. a. 

Noch in der Mitte des AAten Fahrhunderts, als Ehn Ba: 
tuta 2) von 1326 bis 1351 auf feiner Weltwanderung auch Sy⸗ 
rien bereifte, führte er noch 9 Keften der Ismaälier auf, bee 
er. Fidawia (Fedavié, |. oben ©. 971) nannte. Er befudte 
von Antiohia aus folgende, die er der Ordnung nach alfo auf 
zählte: 1) die Feſte Bugras; 2) elsKofair; 3) el⸗Schaghar 
(eſch⸗Schogr); dann kam er 4) zur Stadt Sahyun (Sehjm, 
vergleiche oben ©. 911); dann 5) zur Fee el» Kadmus; 
6) nach el⸗Aalikat (el⸗Aleika); 7) elsManilat (7); 8) nad 
Maſyaf (richtiger Mafiyäd) und dann 9) nah el⸗Kahf (riichti⸗ 
ger wol Kehf). Kein Fremder, fügt er hinzu, kann fich zwiſches 
fie wagen, e8 fei denn, einer ihrer Geleitsmänner führte fe 
Sie find die Bogenfhüsen (f. oben S. 15) des Fäürſten el⸗ 
Naſir (Mameluden-Sultan der Dynaftie der Bahariden in Aegyp⸗ 
ten; er firbt im Jahre 1340) 3); durch fie erreicht er auch feime 
fernen Feinde in Irak und in anderen Orten. Sie baben ihre 
verfchiedenen Aemter; will der Sultan_Iemand aus dem Bege 
räumen, fo accordirt er mit ihnen um den Bjutpreis. Kommt 
dee Mörder nah vollbrachter That glüdlih zurüd, fo erhält a 
den Lohn; wird er hingerichtet, fo erhalten feine Erben denfelben. 
Sie tragen vergiftete Meffer, mit denen fle ihre Opfer erdolchen 
— Bon diefen Feftungen der Fidawia ging Ebn Batuta mad 
Dihebili (Gabala), Ladikich und Damaskus. 

Aus ſpaͤterer Zeit fehlt alle genauere Nachricht über die feit 
dem mehr und mehr auf ihr Gebirgsland befchräntt gebliebenen 
Ismaslier, und felbft der fcharf forfhende Riebuhr *) konnte in 
der Mitte des 18ten Jahrhunderts nur Unbedeutendes von ihnen 
erfahren. Zu Anfang diefes Jahrhundert? hatte der franzöfifde 


*?7) Ebn Batuta, Trav. ed. S. Lee. p. 27. 
- ) Herbelot, Bibl. Or. s. v. Nasser Ben Caloun. 
*) Riebuhr, Reife, TH. IL ©. 444. 
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Gonful Rouffeau, der fo lange Jahre in Aleppo refidirte, zuerft 
wieder Einiges über ihre gegenwärtigen Zuftände bekannt gemacht, 
was ©. de Sacy veröffentlichte-5). Ihre Hauptdogmen, fagt er, 
find noch heute die Gottheit Ali's, wie ihre Incarnationen umd die 
Seelenwanderung, die fie wol von-anderen Häretifern ihrer Nach⸗ 
baren annahmen; fie Teugneten Mohammeds Paradies wie die 
Hölle, und hielten den Koran nicht für ein göttlihes Buch, ſon⸗ 
Dern nur für ein Machwerk Mohammeds, den fie verfluchten, und 
mit feinen SKeßereien auch feine Gebote der Ablutionen, Faſten, 
PBilgerfahrten nah Mekka verwarfen, wie die Druzen. Dazu ka⸗ 
men noch eine Menge abjurder Gebräuche, unfinnige Erklärungen 
und Aberglauben, die von mancherlei Betrügern gu ihrem eigenen 
Bortheile ihnen um fo leichter aufgebürdet werden konnten. Sie 
haben Feine Tempel und bleiben ſtets fchweigfam über ihre Religion, 
Sie vermeiden jeden Verkehr mit den Türken, find gegen ihre eiges 
nen Häuptlinge fehr gehorfam, im Allgemeinen gaflfreundlih und 
mild im Umgang gegen ihre Gäfte. 

- Rouffeau giebt zwei Parteien oder Glaffen an, in die fie 
ſich theilen follen: die Sueidani, richtiger Suweidäntyeh 
nah Eli Smith, und die Kedhrewi, melde letztern, die zahls 
reichften, ihren Hauptfib in Mafiyad (Mefiade bei Rouffeau) 
haben, und fih nach einem ihrer Heiligen, Khedr, nennen. Sie 
wurden von ihrem Häuptling Emir Ali Zoghbi, dem Nachfolger 
des ermordeten Emir Muftafa Edris, beherrſcht, demfelben, 
den. Burdhardt in der Feſte Maflyad traf, und von ihm die 
Geſchichte des Verraths durch den Weberfall der Rafairier erfuhr 
(f. oben S.937), die Rouffeau’s Erzählung 6) gleichmäßig bes 
Rätigt. Nach ihm follten damals zum Gebiete von Mafiyad noch 
48 Dörfer der Ismaslier gehören, die alle abhängig vom Gouvers 
nement zu Hamah waren, da diefes feit jener Begebenheit den 
Scheich, oder Emir der Secte der Ismaelier einzufeßen fi) vorbes 
halten hatte, und diefe Inveftitur durch den Ehrenpelz bezeichnete, 
wogegen ihm ein jährlicher Tribut von 16,500 Piaftern gezahlt 
werden muß, den aber der neue Emir leicht aus den reihen Pros 
ducten feines Gebietes aufbringen fann, weil diefer Meberfluß an 
Korn, Obft, Baumwolle, Honig, Seide und Del hat, und das 
Landvolk ungemein fleißig if. 


°) Rousseau, M&m. in Ann. des Voy. l. c. Cah. XLII. p. 11. 
*) Rousseau I. c. p. 21 - 22. 
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Rah Mouffeau’s Erkundigungen heißt das Gebirge, weide 
ih weitwärts von Maflyäd nach dem Meere zu ausbehnt, Schata, 
und dieſes ſtoͤßt gegen SB. an den in vielen Krümmen me 
Wendungen fortlaufenden Bebirgszug, der viele Ramen Bat, bis a 
an der Küfte von Tripoli dem Meere genäherter Aujferr kt 
(Rufeir? f. oben); in dieſer füdlihen Zortiekung liegt der zweik 
Hauptort der Ismaelier, den Ronffeau Kalamous nennt (wol tige 
tiger Kadmüs, f. oben S. 822). Die zweite Claſſe der Sa— 
weidäntyeh foll fih nad einem alten Scheich Sumeid neumm 
oder auch nach der bei ihnen vorherrfchenden fchwarzen Kieinung; 
ihre Zahl foll weit geringer und nur auf ein Dorf FZenders 
beſchraͤnkt fein, welches eines der achtzehn if, die zum Diftrick von 
Mafiyäd gehören. Diefe find arın, von ihrer Nebenfecte der Ib 
madlier verachtet; ihr Oberhaupt hieß zu Rouffeau’s Zei 
Sheih Suleiman. Seit der. Ermordung de Emir Au 
flafa Edris und der Verheerungen Mafiyads durch ihre Zodfeimie, 
die Rafairier, iſt die Secte der 'Ismaelier in immer gröfem 
Schwaͤche und Abbängigfeit verſunken. 

Auch Thomfon Fonnte in neuerer Beit (1846) sur Wexig 7 
über fie erfahren; er hörte, fie feien nicht mehr zahlreich, Hdllın 
fi neuerlih aus dem Gebirg nach den Städten gezogen, und zw 
mal in Hamah, Homs, Damaskus und Aleppo angefiedeit; de 
find von diefen auch Viele nad) Mafiyad zurüdgefehrt. Ihr Se 
gegen die Nafairier iſt feitdem noch geftiegen, und dieſer madt « 
jedem Andern gefahrvoll, zwifchen beiden Secten ſich aufzuhalten, oder 
zu wohnen. Ihr politifher Einfluß auf das Land foll völlig ven 
nichtet fein, aber ihre Fehden dauern fort. Er fagt, eine ihre 
Secten nenne man Kuddamofy (fiher von ihrem Wohnort Kad⸗ 
müs), von deren obfcönen Gebräuden man in ganz Syrien ſpu⸗ 
Sen höre. Auch Walpole (1851) hat außerdem, was er bei fi 
nem Aufenthalte in Kadmus 9) won ihnen mittheilt, nichts Rähe 
res erfahren. - 





*°7) Thomson, im Missionary Herald. 1841. XXXVIL. p. 107. 
*) Walpole, The Ansayrii. II. p. 334, 
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2) Die Rafairier (Sing. Nufairi), in ſyriſcher Vulgair— 
ſprache Anfairi; Collective Anjairieh 
(Unzeiriyeh bei Burdhardt). 


Die Rafairier find früher öfter mit den Ismasliern 
verwechfelt worden, wozu aud ihre ähnlichen religidfen Meinungen 
Beranlaffung geben konnten, und beide in ihren wefentlichen Eigen⸗ 
thümlichfeiten von einander zu unterfcheiden mag auch heute noch 
ſchwer fein: denn auch fie 9) weichen, wie jene, von den- orthodoren 
Moslemen darin ab, daß fie Die Gottheit Ali's annehmen und an die 
Metempfychofe glauben, die Lehre vom Paradies und der künftigen 
Städfeligkeit nach dem Koran als Fabel verwerfen, nur die bloße 
Eriftenz in der Welt zugeben, die Gebote des Koran, die Faften, 
Ablutionen und die Wallfahrten nach Mekka verwerfen, und fonfl 
rad eigener Weife Alles interpretiren. Sie ergeben fih leiden, 
ſchaftlich dem Genuffe des Weins, haben dabei mufteriöfe Kibationen, 
Peine Gebete, nur Anrufungen an Ali, Begrüßungen von Mond 
und Sonne, verfluhen Mohammed und feine drei Nachfolger, 
Abubeker, Omar und Othman, die erften Khalifen, ynd übers 
laſſen fih an gewiffen Feftfeiern im Dunkel der gegenfeitigen Vers 
mifhung der Befchlechter, find übrigens im höchſten Grade fchweigs 
fam über Religionsgegenftände. 

Bei all’ diefen Webereinftimmungen oder doch größeren Ans 
näderungen an die Gebräuche der Ismaslier, find beide Secten 
ſich gegenfeitig todfeind und in -fortgehender biutiger Fehde und 
gegenfeitiger Verfolgung begriffen. Auch mit den Druzen hegen 
die Nafairier fo manchen gemeinfamen Irrwahn, ohne darum aus 
gleiher Quelle, wie noch Niebuhr0) wähnte, ihre verwirrten 
Borfellungen gefhöpft zu haben, die diefen erft über Aegnpten zus 
geführt wurden, während ihr Urfprung vielmehr auf Inneraften 
nad Perfien und Arabien hinmweifet, da ihre trübfelige Lehre, nach 
S. de Sacy's Forſchungen, in nichts Wefentlihem von derjenigen 
der Secte der Karmaten verfchieden iſt, von der ſchon früher die 
Rede war (Erdk. XII. S. 148, 400, 600 und XIII. S. 95, 471). 
Auch ihr Name führt darauf hin, da nach einem beſtimmten hiſto⸗ 


) Rousseau, Mém. sur les Ismaslites et les Nosairis de la Syrie, 
6d. p. Silv. de Sacy l. c. p.23—33, wofelbft zugleich die Ouclien 
— nachzuſehen find, 9 bei Geſenius zu Burckhardts Reife 

©. 517—519. 10) Niebuhr, Reife. IL S. 439. 
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rifhen Datum orientaler Autoren, deren Schrift Niebuhr mit 
aus der Levante nach Europa brachte, um das Jahr 890 (277 >. 
Heg.) in der Gegend von Kufa am Euphrat die Secte der Kar; 
maten fich zeigte, die man Nafairier (Nofairis) nannte, weil 
ihr Anführer ein Mann aus der Stadt Rafranall) gebürtig war 
(alfo injofern in feiner Beziehung zu der Tetrarchia Nazerinorum 
bei Plinius ftehend, f, oben ©. 15), die ih nah Syrien verbrei⸗ 
tetete, wohin ihr Stifter floh, der nun feinen Unfinn aud in den 
Libanon auf die Weſtſeite des Orontes einführt. Niebuhr 
brachte die Nachricht 22) mit aus dem Drient, daß in der Nik 
von Ladikieh zu Bahlultyeh ihr mächtigfter Häuptling refidire, 
mit dem Titel eines M’faddem, was mehr als Scheih, abe 
weniger als Emir bedeute, und daß auch zu Sümrin, Zimrin ki 
Eli Smith, im Diftricte Safttah ein folcher fih befinte, was 
auch neuerlich beftätigt if. Nah Rouffeau’s Angaben übertrifi 
die Zahl der Rafairier weit die der Ismaelier, auch find fe 
viel wohlhabender, haben eine Menge von Grabcapellen und Bil 
gerftellen, die meift von Gebüfchdidicht umgeben find. Sie joln 
zu geüiſſen Zeiten in dieſen Eapellen eine Efelsfinnbade al 
Opfer darbringen, weil der Efel die Kolkaspflanze (Arm 
colocasia) 3) gefreffen, auf deren Blättern ihre erflen Religions 
geſetze gefehrieben waren. Sie zerfallen in mehrere Stämme: bie 
Reslan (nicht Reftan, welches, ein forifcher Drt if, den S. ie 
Sacy nah Abulfeda’s Angabe als verjchieden von dieſem Zribus 
beftätigt), die Melih, die Schemfin (vieleiht Sonnenanbeter, 
nah Nouffeau, viel eher nad einem Ablömmling Schems » eddin, 
nach ©. de Sach genannt). Diefe find aber unter fih in Blut 
“und Religion verwandt. Das zu Safttah, einem ihrer Haupt 
fipe, gehörige Gebirg nennen fie Semmaf. Diefer Ort, mit 200 
Häuſern, 9 Lieues von Tripoli fern, if der Siß ihres Ober 
Scheichs (wol' M'kaddem?), der zu Nouffeau’s Zeit Sakr el» 
MafoudH hieß, und von Zripoli anerfannt war, wohin er jeinen 
Zribut zahlte, und bei feinen Untergebenen ſehr beliebt, liberal 
und einflußreich war. 
Das Land der Naſairier iſt in viele Diſtricte getheilt, die 
wenig fruchtbar ſind, aber ſehr fleißig angebaut wurden; die Thaͤler 


*ı1) S, de Sacy, in Rousseau, Mém. 1. c. p. 33, Note. 

12) Niebuhr, Reife. II. ©. 439. ı7) 8. de Say, ebendaſ. p. 27 
— Abdallatif, Relat. de l’Egypte über die Colooasia. p. 22 
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x : 
And gut bepflanzt mit Obſtbäumen, Maulbeerbäumen, Orangen, 
Weinreben, mit Baumwolle und Kärberröthe. Die Eichenmwälder 
liefern trefflihe Salläpfel, die Kräuter Soda. An Geerden 
find fie arm, was fie brauchen, wird ihnen von Kurden und Ara» 
bern erſt zugeführt; nur Büffel halten fie viele zum Pflügen ihrer 
Aecker und zur Milchfpeife. 

Bordem gehörten die Gebiete der Nafairier zu 4 verſchiede⸗ 
nen Jurisdictionen, zu Damaskus, Hamah, Tripoli und 
Zadikieh, woraus für fie viel Noth entfland, während fie fpäter 
zu dem einen Paſchalik gefchlagen wurden, und jebt einem Kais 
malan untergeben find. Es follen 800 Dörfer von ihnen an 
den Abhängen und in den Thälern ihrer Berge, zwiſchen Felſen 
und Waldwildniffen bewohnt fein. Ihr M’taddem genießt nur 
eine weltliche Obermacht, aber ein Sheikh Khalil (Habib bei 
Balpole und Lyde) if ihr geiftliches Oberhaupt, der erſt 
feit dem Anfange diefes Jahrhunderts als Prophet zu diefer Würde 
erhoben war, und nad) den erften 15 Jahren feiner Erhebung noch 
feinen feften Wohnſitz hatte, fondern, mit feinem fpirituellen Eins 
fluß begnügt, von Ort zu Ort wanderte und das dumme Boll 
durch feine Sermone und feinen oft heiligan Betrug an fich zu 
feffeln wußte (Walpole fand zu Mettä die Reſidenz dieſes relis 
gidfen Hauptes, des Scheich Habib, der, nah ihm, dort ſchon 
lange angefiedelt geweſen, ſ. oben S. 951). 

Rouffeau fand die Rafairier von Character fanft, mild, 
ſehr arbeitfam, vabei aber fehr ſcheu gegen Fremde, voll Aberglau- 
ben und Unwiffenheit, ihren Bergen treu, die fie nie verlaffen, fo 
wenig wie ihren Glauben. Sie verabfcheuen die Mufelmänner, 
haſſen die Ismaelier als ihre ärgſten Feinde; fie find den Ehriften 
weit geneigter; die Ismaslier werfen ihnen vor, fie hätten die 
Gottheit CHrifti nur angenommen, um fie auf Ali zu übertragen. 
EHriften und Türken wagen fih in ihre Berge nur, um dort Seide, 
Baumwolle, Del, dürres Obſt u. a. zu verhandeln; fie ſelbſt gehen 
des Einkaufes ihrer Bedürfniffe wegen höchſtens bis nach Zripofi, 
Hamah, Ladikieh, aber nur mit Vorficht, immer verftellt, mit dem 
äußern Schein als fromme Moslemen; werden fie erfannt, fo bes 
nutzen die Türken gewöhnlich die ſich dardietende Gelegenheit zu 
Erpreffungen von ihnen. Bei Beitrafungen ihrer Verbrechen wers 
den fie von den Türken flets zum Hängen verurtbeilt, weil Dies 
. für fe die fürchterlichfle Strafe und für die Türken die einträg« 
lichſte if. Ihr Wahn ift nämlich, daß im Tode die Seele dur 

Ritter Erdkunde XVII. Qaq 
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Den Mund Davon gehe, mas fon Burkhardt vrfuhe, bie um 
aber, da dieſer geichloffen, den Weg durch ben After nehmen wife, 
Daher die Berwandten und Freunde den Türken ſtets große Eum- 
men bieten, Damit die Unglüdlichen viehnehr geſpießt ale gehängt 
werben, bei welcher fürdhterlichen Todesart fie fi) eher Geruhigen. 
Des Despotismus und des fortdanernden Drudes der Türke 
ungeachtet, haben die Rafairier in ihren Bergen wine merfwürbige 
Euergie des Character und vitterlihe Freiheitgliche fich -ecbalten, 
die, fo oft ſie auch verunglüden, fie immer wieder zu neum Em 
pörangen gegen ihre Unterbräder aufſtacheln. Bei ihrer Beitrafung 
wegen der Ermorbungen, die He in Mafiyab weräbten, zeigten % 
fo dapfern Widerſtand, daß die türkiſche Armee ich bald aus ihren 
‚Bergen ‚zurüdziehen mußte, nachdem es ihr Tann gelungen wur, 
8 ober A der Nafairiers Dörfer in Rauch umd Flammen uufgden 
zu laſſen. Sie fcheinen in ihren Gebirgefeſten unvertilgbor za 
fein; Re zahlen auch ihren Tribut regelmäßig, wer bie Bafıkas 
Fe nur in Ruhe laſſen. Die Meiming, welche Rouffeau uk 
ſprach, fie daͤchten nit daran, fi der türkiiden Herrſchaft gem 
zu entgiehen, hat fih, wie wir aus den Grfahrungen der ige 
Jahrzehende und aus Eli Smiths, Lyde’s und Walpole“ 
Gtreifgügen unter ihnen hinreichend erfahren, nicht befkitigt. 
Durch den englifhen Conſul Barker, der fo viele Jehre 
in Syrien der vertrautehe Kenner dorkiger Bölßerzuftänt 
geworden war, erfuhr Thomfon!), daß die Berbreitung 
der Rafairier von der Küfbtenebene an der Mündung des Eler⸗ 
therus und ſchon von Altar an nordwärts bis Adana au 
Den Fuß der Tauruskette in Klein-Afen reihe, wo die De 
wohner von Zarfus vorzüglich zu ihrer Secte gehören, und % 
den Bergen von Beilan, oRwärts der Bai von Scanderm, ie 
Zahl fehr groß fei. Sie ſelbſt fagen, ihre Berbreitung gebe ef: 
waͤrts bis gu den Bergen von Sindfehar (Erdk. IX. 680 u. f., 
wo die Sitze der Meziden). Sie find zahlreiher als die Druzen, 
‚aber viel weitläuftiger zerftreut, und ihre Zahl ift wenigſtens auf 
300;000 zu fchäben; fie felbft geben noch eine viel größere Summt 
am. Ein Drittheil der Einwohner von Antiochia fell zu therr 
Secte gehören; Ladikieh liegt in ihrer Mitte und iR der Haupt 


*2*) Thomson, in Missionary Herald. 1841. XXXVIl. p. 104 - M 
8. XLII. 1847, p. 121; vergl. Robinfon, Bel. IH. ©. 764. 
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fochafen, ben fie noch befuchen. Ihre Bicheimnißthugzei Aber ihre 
Retigion iM unüberwindbar; der britifche Conſul Barker Hatte 
AO Jahre under ihnen gelebt, feine eifriaften Bemühungen, darüber 
Rachrigten einzuziehen, waren mißglüdt; feine treueſten Diener 
waren meiſt Rafairier, fie waren brav, in jeder andern Art offen 
und mittheilend, aber kam es auf Religionsangelegenheiten zu 
ſprechen, fo war ihr Mund wie verfiegelt.. Thomfon behandelte 
Be, als Miffionar, auch ihre Frauen und Kinder mit größter Ach⸗ 
tung, fie nahmen Theil an feinem Effen, tranten mit ihm Kaffee, 
zauchten mit ihm Taback, aber von Keinem konnte weder er, noch 
der amerifanifhe Conſul, der ſelbſt bei DVerbrechern gelegentlich 
Gewalt dazu verfuhte, das Geringfle herausbringen. Sie fagten 
dem Miffionar nur: wir lieben die Chriften. Der Scheich des 
Gebirges nannte feine Unterthanen in den ‚Dörfern flets nur 
Fellahtn (Bauern), um den gehäffigen Ramen der Nafairier 
gu vermeiden. Wenn ihnen vorgeworfen wurde, fie feien ihrer ges 
äußerten Liebe ungeachtet doch Feine Chriften, fo antworteten fie 
ſtets: D ja, wir lieben Chriſtus und Mofes; eure Res 
ligion if die unfere. Sobald aber bei diefen Gefprächen der 
eigennügige Zwed derfelben won ihrer Seite erreicht war, zumal 
Medicamente für ihre Krankheit zu erhalten, befliegen fie ſogleich 
ihre Pferde und ritten davon und in ihre Berge zurüd. Ein an 
‚derer Führer im Gebirge von Hamah, der mit Gewalt dazu von 
den Türken gezwungen war, und den Fragen Thomfons, der 
mit ihm vertraulich eine Pfeife rauchte, nicht ausweichen konnte, 
antwortete nur, er fei ein Fellah, einen Glauben habe 
ex nicht, und fo wich er jeder Frage aus. 
Thomſon meinte, foweit er fie außer ihrer Heimath erforfchte, 
Daß ihnen das Gebet fehle, daß fie Feine Priefter, keine Eingeweihte 
Hätten, wie die Drugen, feine Verfammlungsorte; nur bei Begräb⸗ 
niffen folgten fie zuweilen den Gebräuchen der Moslemen, aber von 
einer Fortdauer der Seele ſchienen fie ihm Feine Vorftellung zu 
haben. Dod muß diefe Anficht, nach den Beobachtungen, die Ca⸗ 
- plan Lyde und Walpole in der Mitte ihrer Gebirgsheimath, 
wo fie offener und zugängliher fich zeigten, machen konnten, 
ſehr mobdifleirt werden. Sie ſtehen im fchlimmften "Rufe bei ihren 
Nachbaren, megen Zalfchheit, Betrug, Schurkerei aller Art, als 
Dicke, Wegelagerer, Räuber und Mörder; die Araber fagen: „bie 
Rafairier vergießen Blut wie Waſſer.“ An vielen Orten 
hört man Die Erzählungen von ihren Mordgefchichten, und vor 
ä Q992 
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der Züchtigung durh Ibrahim Paſcha, verfiherten die Confub 
in Ladikieh, fol e8 in Syrien nod kein einzelner Reifender ik 
retwegen gewagt haben, den kurzen Weg von Ladikieh bis Dſchebili 
felpft nicht bei Tage zurüdzulegen, obwol man den einen Or vom 
andern erbliden Tann. Chriften. wie Moslemen behaupten, fie hä- 
ten fo viele Weiber, als fie wollten, und könnten ihre nähe 
Berwandten heiratben. Und doch leben fie auch mild und friedlik: 
find gegen die Reifenden ungemein zuvorfommend und höflich; üe 
verficherten den Franken, wenn man fie in ihren Bergen beiuder 
wolle, würde man die Mifftonare auf Händen tragen (daß Scheich 
Habib zu Mettä eine Schule derfelben befchügen wollte, hattes 
Lyde und Walpole mitgetbeilt, |. oben S. 952). 

Gonful Barker verfihert, daB er feine RafairiersDiener ebes 
fo treu und redlich befunden, wie die der Chriften und Moslenen 
Und doch fchwören fig in dem einen Augenblide, wie die orthotezen 
Moslemen, bei Mohammed, während fie ihn in dem andern Ang 
blick verfluchen. Sie haben offenbar nur ſehr verworrene Ber 
fellungen von Religion, nur Meinungen, dunfele Ueberlieferungen, 
an denen fie hängen; fie find ohne eigentliche Schulen, ohne Bicher, 
ohne Glauben, nur von phantaftifchem Aberglauben und Irrwoim 
eingenommen, nur blos äußerlich in Allem, was fie fügen md 
thun, und dabei ihren Keidenfchaften fröhnend, fanatifch, voll Hat 
gegen ihre wirklihen oder eingebildeten Feinde. Nur an mande 
moslemifche Geremonien, an manchen chriſtlich äußerlichen Gebrand 
baben fie fi hie und da gewöhnt. In Suweidieh, an der ii 
dung des Drontes, fand Thomfon, der dort als Kranker ein 
längere Zeit darniederlag, fehy Diele diefer Secte, und lernte von 
ihnen die Namen ihrer Häuptlinge von 16 Diſtricten und ven 
2,000 Dörfern Tennen, die ihre Secte bewohnen follte; er erfukt, 
daß fie den ganzen Kranz jenes fyrifchen Mewweswinkels in Eilicien 
und Syrien umwohnen, und dort Alle arabifch fpredhen. 

Bon einem Rafairier-Batehismus 15), den neuerlih Catafago 
aufgefunden, giebt Conſul E. ©. Schultz die erſte Nachricht; a 
fol ihn nach Berlin gefandt haben. 

Am Jahre 1845 hat Thomfon während feiner wiederholten | 
Wanderung durch die Küftengebiete der Nafairier folgent 
fatiftifhe Angaben über diefelben mitgetheilt, und mit den fen 
oben genannten zwei Diftrieten Merfäbs, nämlih Zemry ur 


*15) Zeitfchrift der Deutfchen Morgenl. Geſellſch. Th. 1. ©. 353, 
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Rhomwaly (oder Khowaby?) mit 143 Dörfern (f. ob. ©. 922), 
MA Ddiefer Diftricte auf folgende Weife mit der Anzahl ihrer 
Dorfſchaften verzeichnet, die wir hier wiederholen, da uns fonft gar 
Peine früheren Angaben gleicher Art bekannt geworden 26). Sie 
ſcheinen von dem amerikanifchen Conſul in Ladikieh aufgezeichnet zu 
Fein, und find daher von Intereſſe. 

3) Im Often jener 2 Diftriete liegt der große Diftrict Kad⸗ 
mus mit 177 Dörfern; ihre Gouverneure find Ismasdlier, 
die im Caſtell Kadmüs wohnen und Emirs find, von dem 
Geſchlecht der Hejawieh und Swaidonea (Suweidäntyeh). 

4) Der nähfte Diftrict ift in R. Sumt Kubleh mit 71 Dir 
fern, die in 3 Unterabtheilungen flehen, unter dem Beit Mus 
trad, dem Beit Athman und dem Beit Abu Aſy; Ddiefelben 

find Nafairier und ihr Titel ift M'kaddem. 

5) Der Diftrict Bini Aly mit 42 Dörfern, mit der Nefidenz 
Ain eſch⸗ :Schufäf, darin NRafairier wohnen und die Abu 
Scheich herrfihen. 

6) Diſtriet Kärdahah mit 77 Dörfern, vielen Heinen Unters 
diftrieten und verfchiedenen Häuptlingen. 

Oberhalb der beiden legten Diftricte liegt ein langer Bergſtrich 
mit Ruinen bededt und reichhaltigen Quellen; er ift aber gegen» 
wärtig ganz verddet und —— er verdient naͤher erforſcht zu 
werden. 

7) Der Diſtrict Meh ab ebeh (richtiger Muheilibeh) mit 47 Dor⸗ 

fern, deren Scheichs von dem Beit Ghusn i in el⸗Leddiyeh refldiren. 

8) Diftriet el⸗-Muzeiri'ah, in einen Bergſtrich und eine ebene 
Landfchaft getheilt, von deffen 113 Dörfern mehr als die 
Hälfte zu lebterer gehören. Mehrere Scheich beherrſchen ihn. 

9) Der Diftrict Sahiyun, deffen Einwohner Nafairier find, 
ihr Statthalter aber Mosleme, mit dem Zitel Ienad; doc 
iR er jetzt verwüſtet (obiges Sahjun). 

10) Der Diftrict Ladikieh mit 51 Dörfern. 

141) Der Diftrict Bahlultyeh mit 44 Dörfern, gebrüdt durch 
viele Scheiche. 

12) Diftriet Dſchebel Krad (Arad) mit 177 Dörfern, in fünf 
Unterdiftricten, jeder mit moslemifchen Scheichs, die man Aga 
titulirt. 


0) Thomson, in Bibl. Sacra, 1848. May. Vol, V. p. 255— 266. 
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18) elsBatr(?), Bein, Die Zahl der Dörfer ungewiß (7), e 
find nur 42 davon genannt; er liegt in Nord Of von La⸗ 
ditieh. 

14) Diſtriet Budſchak mit 175 Dörfern, mit mos lemiſchen Agat 
vom Beit Tubukma el⸗Kſchiſch und vom Beit Arbany Dalig 
Kurally⸗Geſchlechte. Dieſer if der noͤrdlichſte Diſtrict, der” 
noch zu Ladikieh gehoͤrt. 

Außer dieſen 1,123 Dörfern find noch viele Peine Meiereien. 
Tfchifttiks genannt, die nicht aufgeführt wurden, fowie and die 
Angabe des 13. Diftricte® nnvollfommen bleibt, fo daß man wel 
on 1,200 Därfer annehmen kann, die unter den Gommandanier 
von Labtlich ſtehen. 

- Die Bernohner derfeiben ſchaͤtzte der amerikaniſche Conſul du 

ſelbſt auf folgende Weife: 


Rafairier 70,000 
Mostemen 25,000 
Ehriften 6,000 (mei Griechen) 


Ismasélier 2,000 bis 3,000 (in Kadmüs). 

Diefe Schäpung ſtimmt gut mit der Gouveruementsliſte in 
Tripoli, nad weldger die Zahl der Einwohner jedes Dorfes durqh 
Ibrahim Paſcha zu feiner Eonfeription verpachtet ward. 

Rah diefen Liſten beträgt die Bevöllerung der Dörfer im 
Durchſchnitt 104 Männer; die Gefammts Population in der Bro 
vinz Ladikieh, die wandernden Araber und Kurden mil einge 
redmet, mag an 120,000 betragen. 

Die Provinz Ladikieh ift fehr groß und fehr fruchtbar, 
aber das Volk arm und unwiffend und weit mehr in Berfall alö 
der größere Theil der fyrifchen Bendllerung. Eine genauen Er 
forſchung derfelben wäre wünfchenswerth. 

Nach der neueften Verwaltung des Kaimakan zu Ladifich 
gehörten zu deffen ihm zugehörigen Gebiete, für welches er ber 
Hohen Pforte wegen: der Toreneintreibung verantwortih iß 
14 Mukattas (f. oben ©.698), oder Diftricte, deren jeder wieder 
feinen Zageneintreiber hat, denn von eigentlicher Verwaltung if 
faum die Rede. Da hier aber nicht das Geſetz, fordern nur die 
Gewalt gilt, wo fie geübt werden Tann, diefe aber im Gebirgslande 
fehlt, fo. kann nur in dem Küftenflrihe von einem einigermaßen 
patriarchalen Verwaltungsſyſtem die Rede fein, weshalb das Zürs 
fenregiment von feinen Anhängern nicht felten ‚gerühmt wird. 
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Dieſe 54 Mukattas, melde theils mit den worigen. zuſam⸗ 
menzufallen fcheinen, aber auch wieder in Anordnung, Rawen und 
Häuptern von der zuvorgenannten: Reihe abweichen, beziehen fich 


- anf den Zufland des. Jahres 1851 17), und werden hier, nad 


Walpole's unſtreitig mehrfach zu berichtigender Schreibant aufs 
geführt; fo lange aber eine Landesaufnahme fehlt, wie bier, wird 
vieles Zopographifche unficher bleiben müffen. Leider gehk die vom 
Golenel Churchill jimgſt mitgetheilte Karte der Aufnahme des 
britifchen Generalftabes 18) nicht nordwärts über Tripolis hinaus. 
Diefe Diftriete find nah Walpole’s Schreihweife: 

4) Kalant elsHomwaby (Dvami), bewohnt von Mufelmännern, 
Chrißen und Nafairiern, mit einem Türken als Muteſellim, 
Ahmet Aga AUbdselsKader, deffen Kamilie feit Langem im 
Beſitz des Caſtells war (wahrfcheinlich das ſüdliche elKhowabe 
bei Burdhardt, f. oben S.822, 922). 

2) Kalaat el» Kabmus; Gouverneure find Emir Afſad und 
Mahomed. 

3) Hodamſi, Ismaslier, Kalaat el⸗Merkab; der Mutefeilim 
ein Türke, deſſen Familie feit Langem im Beftb des Caſtells 
war. Die Einwohner find Mufelmänner, Chrifien, Naſairier 
(Hodanft heißen bei den Zürken Rebellen, Räuber). 

4) Simt elsKoblesMortadem(?), eine wilde, gefeßlofe Pros 
vinz, unter Ali Jajar und Abdallah Mutrid, Gounerneure 
ana dem Haufe Da Shout. Die Einwohner find Rafairier, 
welche auf dem hohen Gebinge fih den Türken nie unterwarfen 
und nie Taxen zahlten. 

5) Beri Ali⸗Morkadam; der Gouverneur Succor (ob zu 
Ain es⸗Suklaͤr?); er ift, wie auch fein Volk, welches eine wilde 
Race ift, ein Nafairier. 


6) Kelbia, oder Cahdahha (auch Caldahha, Kürdähah, vergl. 


oben S. 914); die Gouverneure Semarl Dsman und Achmet 
Jebour find Nafairier. 
7) Sataat el«Muheilibeh (am Wadi el gäſch, vergl. oben 


S. 914); Ibn Hair Bey iſt ein Muſelmann; bewohnt von 


Moslemen und Rafairiern. 





2) Fr. Walpole, The Ansayrii. Vol. III. p. 366 etc. 

’") Mountain Range of the Lebanon as surveyed by the Staff 
Officers in the British Expedition to Syria. 1840. Erſt im 
3. 1853 publicirt. 
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8) Beit Spilf mit den Gouverneuren Schemfin Sultan nat 

Ivyn Ismael Rafur Ali. Rafairier. 

9) Kalaat el⸗Sahyün (Sioun, vergl. oben Sehjun, Safkın, 
©. 904); Gouverneure find Dſchindar Achmet und Sa 
Muffulman; faft nur, außer einigen Nafairiern, von Mosiemm 
bewohnt. 

10) Dihebel Kraud (Akräd, d. i. Kurdengebirge, vergl oben 
S. 908), regiert, von Mohamed Aga Ibn Doufu; fämmtiig 
Moslemen. - 

‚11) elsBair, mit dem Gouverneur Kara Mohanımed, Hat mu 
Moslemen zu Einwohnern. 

12) el» Budihad, regiert von Haflz Aga, nur von Moslems 
bewohnt. 

13) elsBalluli (richtiger Bahlültyeh, |. oben ©. 905); Gem 
Ahmed Sullab; von Nafairiern und Moslemen bewohnt. 
14) el»Drufi, eine wilde Secte der Nafairier, ihr Gouvernen 

it Mahomed elsBedur. 

Diefe Diftriete bereichern fh dur ihren Tabacks bau, de 

* bier der beſte in Syrien iſt; die“ ausgezeichnetfte Sorte heißt Abı 

Eiha, im 8. und 14. Diftriet, und ift dur Einräucherung ge⸗ 

ſchwärzt und pikant gemacht. Geringere Sorten heißen Ijedar, 

ein gelbes Blatt, im Dfchebel Eracodi (der kurdifche) und Amamız 

Difriet; der Scheich elsBint, ein rothes und gelbes Blatt; 

der Bairli oder el»Bair, ein langes Blatt; diefer wird vom 

gemeinen Bolf am liebften geraudt. — 

Man fieht aus Obigem, wie e8 Plan der Türken if, fa in 
jedem Diftricte zwei Gouverneure einzufeßen, um einen durch den 
andern zu zügeln und zu controlliven, und doch iſt hier. der ſchaͤnd⸗ 
lichſte Drud, Tyrannei und Fanatismus; Räuberei ift an der Ta 
gesordnung, Mord und Todtſchlag unter ihnen alltäglich 2). 

Die Refultate von meift eigenen Erfahrungen und Beohad- 
tungen von Walpole's jüngften Streifzügen in diefen Gebieten, 
auf denen wir ihn im Obigen begleitet haben, find über das 
eigenthümlide Bollsleben der Nafairier etwa folgende: 

Die Nafairier werden gewöhnlich im Lande ſelbſt von ihren 
Souverneuren Fellabtn, d. i. Bauersleute, genannt, die den 
Ader bearbeiten; fie haben fih in zwei Parteien getheilt: die 


0) Fr. Walpole, The Ansayrii, Ill, p. 369. 
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Elaufi(?) und Schemfie, die fhon feit 200 Jahren beſtehen, und 
da auf beiden Seiten keine fehlen Rechte und Geſetze vorhanden 
And, ihre gegenfeitigen Anforderungen zu fchlichten, fo kann ihr 
Streit nie zu Ende kommen; er beginnt immer von Neuem; fort 
dauernde Fehden find ihr Loos. e 

Die Elaufi erkennen Scheih Habib, Scheih Abbas und 
Sheikh Ibrahim Saide als ihre geiflihen Oberhäupter 
an, deren Würde bei ihren Familien erblich if; fie wohnen ſüd⸗ 
wärts des Nahr el»Kebir, längs dem Gebirge und der Ebene 
des Diftricts Kelbia, daher fie von Volney irrig als eine Secte 
Kelbie genannt wurden; auch Kamari heißen fie; die Radmufie | 
find aber Feine Rafairier, fondern ISsmaelier. Die Schemfie 
bewohnen vorzüglich die Diftricte im Norden von Antiochia, fie 
find anfäffig an dem Küftenrande His Adana in Bilicien, fie has 
ben Scheich Abdallah. von Damaskus, Scheih Suliman und 
noch einen Dritten, der in Antiochia rvefidirt, zu ihren Ober» 
häuptern. 

Einer ſolchen Stammesfehde?0), die zwiſchen verſchiedenen 
Parteien entbrannt war und ſchon A Menſchen das Leben gekoſtet 
hatte, die auf dem Kampfplatz todt darniederlagen, wohnte Walpole 
während eines ſeiner Beſuche bei, und es gelang ihm, den Frieden 
zwiſchen den beiden Parteien des unter ſich ganz gleichen Volks⸗ 
flammes herzuftellen; die Worte, die er ihnen zurief: „Wollt 
Ihr Eure Brüder ermorden? frißt auch der Wolf den 
Wolf?“ blieben, fagt er, bei ihnen nicht ohne Eindrud. Wals 
pole hörte jvon ihnen die Tradition, daß zur Zeit der Khalifen 
zu Damaskus ihre Vorfahren einft unter einem Scheih Haffan 
(alfo derfelbe Name, wie der Stifter bei-den Ismaäliern) in 
Sindfhar gewohnt, und dieſer feine Anhänger nah dem Weſten 
geführt habe. Doch Tonnte.fih Walpole auch nicht des Gedan⸗ 
. tens erwehren, daß fie oder wenigftens ihr Name (auf Plinius 
Stelle in Obigem ſich beziehend, |. S. 15) weit Alter in Syrien 
einheimiſch geweſen fei, als fle ſelbſt es wähnten, und auch 

aundrell jchien dürd den Namen Neceres, diefes, wie er 
fagt, Hamäleongleihen Volks darauf hinzudeuten 21). 

Die Nafairier??) find ein großer, fhöner Menſchenſchlag, 

mit Härferm Knochenbau und Muskeln, als fie im Orient gewöhns 





20) Walpole I. c. III. p.335—340. °') Walpole l. c. III. p. 342; 
Maundrell, Trav. p. 12. 3?) Walpole ], c. III. p. 345. 
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lich find, Brauner als Die Osmanli, aber mit heiffarbigerer, ſcho⸗ 
nerer Haut ale die Araber, öfter mit braunen Haaren. Die Weis 
ber find in der Jugend als Madchen fchön, haben oft ſchoͤnes helles 
Haar und ſchwarze Augen, feltener find die mit hören Augen, kohl⸗ 
ſchwarzem Haar und Augenbrauen. Durch die Arbeit der Sonne Biel 
ausgeſetzt, verlieren fie oft frühzeitig ihre Reize und krümmen ſich 
unter ſchweren Holzlaften, die kaum ein Pferd forttragen würde 
Dobei fäugen fie die Kinder 2 His 3, ja felb 4 Fahre lang, we 
durch die Mütter frühzeitig erihöpft werden müſſen, wenn fie mei» 
rere Kinder zu ernähren haben. 
Ihre Kleidung unterfcheidet ſie wenig von den Zürken; weiß 
iß ihre heilige Farbe, fagen He, mit der fie bekleidet fen malen; 
ir Kopf trägt den weißen Turban, oder wird mit einem weißen 
Tuche um den Tarbuſch gewidelt, den fie Alle tragen; ihr weißes 
Baummwollenhemd mit fangen berabhängenden Aermeln iſt mit Rath 
und Schwarz umgürtet, doch bleibt das Hemd auf der Bruſt ofen, 
weil Zufnöpfen, wie fie fagen, eine Sünde gegen Gott fei, da der 
Schöpfer zu allen Zeiten das Recht habe, in das Herz zu hauen. 
Eme fyrifge Jade und weite kurze Hoſen von Baumwollenzeng 
vollendet den Anzug. Die Weiber find ähnlich gekleidet, tragen 
aber Bantalons und feine Schleier, abwol fie im Haufe füch Fets 
zurüdgezogen halten, doc; die Unterhaltung mit Männern nicht 
ſcheuen. 

Sie follen 40,000 Bewaffnete ins Feld. ſtellen koͤnnen. Gi 
beſtehen aus 2Claſfen, dem Volk (Kellahla) und den Scheichs, 
Die fi wieder in 2 Abtheilungen unterfcheiden: die religiöfen 
Häuptlinge, Scheich elsMaalem, und die weltliden 
Säuptlinge, welde gewöhnlich Scheich ez-ZFohn, D i.“ 
Scheichts der Bedrückung, heißen, zu den Angeſehenen im 
Lande gehören und theils von Alters her. diefe Würde behaupten, 
wie Scheich Sumar, Schemfin Sultan u. A., theils er won den 
Türlen eingefetit wurden und von ihnen Gehalte genießen. 

Das geiſtliche Scheichs⸗Oberhaupt gilt für umfehlber, 
wie ein Pabſt, und genießt die größte Verehrung, über ihre Rad» 
folge befieht Fein fixgnges Gefep, der ältere Bruder übt Die Herr 
ſchaft über den jüngern aus; zuweilen Tann aud Der Sohn der 
Familie das Oberhaupt fein, wenn auch - der Bater noch lebt. 
Diefes geiftlihe Oberhaupt hat große Privilegien; als Knabe lehrt 
man ihn Schreiben und Lefen; verfchieden von allen anderen Kna⸗ 
ben trägt er ein weißes Tuch um den Kopf, und wird früh in die 
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Glaubenslehre eingeweiht und vollkommen in alle Gebräuche einge» 
ſchult. Tod und Martyrium, lehrt man ihn, fei ferne ruhmbolle 
Belohnung; ohne ein Wort zu verlieven, muß er alle Zorturen 
ertragen lernen, fein Geheimniß zu bewahren. „Verſuche mid, 
fhneide mein Herz aus dem Leibe,” if feine Autwort, 
„und fiehe zu, ob Du was darin findef.“ 

As Mann herangewachlen, darf er nicht zu allen Leiten 
Alles effen, und nur mit dem geiftlichen Oberhaupt zur Zafel ge⸗ 
‚ ben. Er darf Nichts effen, was mit unreinem Gelde erfauft if. 
Im hoͤchſten Gebirgslande efien fie nur von ihren einheimifchen 
Brodueten, fie rühren Fein unreines Waller an. Unbegrenzte Gaſt⸗ 
freundfhaft ift eine ihrer Hauptpflihten. Rah dem Tode baut 
ihm das Volk ein Grabmal, eine Heine vwieredige Gapelle mit einem 
Dom, in dem er als Heiliger verehrt wird. 

Die niederen Glaffen, jagt Walpole, werden aus in ihren 
Dogmen unterrichtet, aber nicht über deren myſtiſchen Sinn, 
wie die höhere Claſſe, aufgeflärt (alfo Vieles erinnernd an bie 
Druzenlehre). Sie müflen ihren Vorgefepten blind, ohne Frage 
und augenblicklich gehorchen (mie bei den Affaffinen), und bei res 
kigiöfen Geremonien und Feſten haben fie die reichlichken Gaben 
zu ſpenden, und auch fie müßten vielfachen Todes fterben, ehe fie 
die Geheimniffe ihrer Race verriethen. 

Ihre Häufer find ärmlich und ſchmutzig, fie bringen darin 
ſtets zwei Meine Zenfler über dem Eingange an, damit, wenn etwa 
eine Geburt und der Tod zu gleicher Zeit vorfommen, die fommenbe 
und die entfliehende Seele Ach nicht begegnen. In jeder Gaſtſtube 
läßt man noch mehrere vwieredige Xöcher offen, damit die Geiſter 
fommen und gehen koͤnnen, ohne ſich zu begegnen. 

Sie haben die Befhneidung, wie bei den Mobammedanern; 
fe geſchieht in verfchiedenen Altersfufen, wie bei jenen mit Muſik 
und Selten; es ſei ein alter Brauch, fagen fie, ohne ihn würden 
fie Gpriften fein. Ob die Ramengebung immer mit einem 
Feſte gefeiert wird, ift zweifelhaft; if aber der Kandidat dazu vors 
bereitet, fo wird ihm der Zarbufch abgensmmen und ein weißes 
Tuch um den Kopf gebunden. Dann wird er vor den geiflichen 
Obern geführt, der ihm eine Borlefung hält, und ihn vor der 
Ausfage des Geheimniſſes verwarnt „Bif Du unter dem 
Säwert, unters dem Strid, aufder Zortur, Lächle und 
ſtirb, dann wirft Du felig.” Der Eandidat kuüßt dann ver 
dem Scheich dreimal Die Erde, der ihm ferner die Glaubensartikel 


‘ 
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vorbält, ihn dann, wenn er fi erhoben hat, ein Zeichen und drei 
Worte des Geheimniffes lehrt, womit die Geremonie beendigt if 
Die Leichen der DBerflorbenen werden mit warmem Seifenwafler 
abgewafchen, in weiße Zeuge gewidelt und in ihr Grab gelegt; am 
Kopf, zu den Füßen und in der Mitte werden Steine aufgeridhtet: 
Die in der Mitte find für jeden Todten unerläßlich. 

Ihre Blutfehden heißen Had-el»Dum; im Krieg wir 
der Zodtfchlag nicht angerechnet, wie bei der Blutrache; wenn ein 
Mann den Andern von verfähiedenem Stamme tödtet, fo hat jedes 
Blied des Mörderftammes eine gleiche Summe an den Stamm tes 
Ermordeten zur Sühne zahlen; meift beträgt dies an 1,600 Pieß. 
(15 Pfd. Stert.). 

Ihre Verbeirathung ift feltfam; beflimmte. SPreife muß der 
Mann für die Frau zahlen, einen Theil für den Vater der Braut, 
einen Theil zu ihrer Kleidung; meift von 100, 700—1,000 Pia. 
(von 1'4 bis zu 9% Pfd. Sterl.); zuweilen giebt der Bräutigam 
auch eine Stute, eine Kuh, einen Efel für die Braut; dann uf 
der Bräutigam noch dem Hirce, d. i. dem Dorfeigentbümer, 
ein Abflandsgeld geben, um die Erlaubniß zur Hochzeit zu erlan 
gen; meift verlangt diefer 500 Piafter ale gute Einnahme. SR 
der Handel gefhloffen, fo befteigen die Freunde des Bräutigams 
das Hausdah der Braut mit Stöden, während ihre Freunde eben, 
falls mit Stöden fo ſchnell in das Haus dringen, um fie vor 
Schlägen zu hüten. Dringt aber der Bräutigam mit Stod oder 
Schwert doch bis zu ihr vor, ſo ſchlägt er fie, bis fie fo laut 
fhreit, daß ihr Schrei von außen gehört wird. Dann zieht fid 
Alles in Stille zurüd, und die Verlobung if geſchehen. Die 
Hochzeitsfeier ift einfah. Die Scheidung ift unerlaubt, aber die 
Polygamie bis zu 4 Weibern erlaubt. Stirbt die eine von ihnen, 
‘fo Tann fie erfeht werden. Meift fehlt die Liebe im Haufe, bas 
Weib wird wie ein nübliches Vieh behandelt. Nie theilen fie dem 
Weibern das Geringfte von ihrem Glauben mit,’ fie fchließen fie 
von allen religidfen Feiern aus, geftehen ihnen gar feiner 
Glauben, fein Gebet, ja Feine Seele zu. Diele verfücher- 
ten Walpole, dies wühten die Weiber fehr wohl, und murrten 
nicht dagegen. Doch hatte Caplan Lyde das Gegentheil erfahren. 

In Bezahlung ihrer Schulden find die Rafairier redlich; fie 
find ungemein fleißig, arbeiten von Jugend auf bis in dag hohe 
Alter, und bleiben doch ohne Gewinn, arm, wohnen in elenden 
Loͤchern, leben von der geringften, härteften Speife. Ob fie ihre Schäße 
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etwa verbergen?! Die Tareneintreiber müffen fie oft bis auf das 
Blut preflen. 

Zur Aegypter Zeit unter Ibrahim Paſcha wurden die 
Rafairier entwafinet; obwol des Pafcha’s Truppen in mehrere 
ihrer Diftricte nicht eindringen fonnten, war doch der Schreden fo 
allgemein unter ihnen verbreitet, daß fie ihre Taren regelmäßig be 
zahlten. Bor jener Zeit war ihr Gebiet an 3 oder A ihrer Häupts 
linge verpachtet, welche die Taxen, die fie ſelbſt vertheiften, an das 
türfifhe Gouvernement einlieferten; damald waren nie fremde 
Truppen in ihre Berge eingedrungen, fie hatten keine Recruten zu 
ſtellen, und zahlten ihre Abgaben regelmäßig; man ließ ſie unter 
fih gewähren.- 

Ibrahim Paſcha wußte durch Geld den Araber gegen den 
Araber, den Druzen gegen den Druzen, fo auch den Nafairier ges 
gen den Nafairier in Barteifämpfen aufzuheben; nad der Bertreis 
bung der Aegypter griffen die Nafairier wieder‘ zu den Waffen, die 
Türken benupten dies gegen ihren Agpptifchen- Feind; wie biefe 
Bewaffnung gegen fie ſelbſt ausfallen‘ werde, konnte Walpole 
noch nicht beurtheilen. Neuere Rachrichten über ihre Zuſtände feh- 
len un®. j 

Sie erkennen ſich unter einander durch beftimmte Zeichen, 
wie die Druzen im Haurän, wie die Freimaurer; die Häuptlinge 
find alle befannt. Diefe zeichnen fich vor ihren Fallahin auch durch 
ihre Rahrung aus. Sie effen fein Schweinefleifh, Tein Fleiſch 
von einem lahmen Rind oder Schaaf; Vögel effen fle, aber fein 
auf der Jagd todtgefchoffenes Wild, das nicht zuvor abgeſchlachtet 
wäre. Bon Gazellen effen fie nur die Bödez Hafen und alle Thiere 
mit gefpaltenem Huf find ihnen verboten. Wein und Branntwein 
find erlaubt, aber im Angeficht eines Chriften oder Türken zu 
trinken, ift Sünde. Die Chefs trinfen nur Wein, wenn fie unter 
einander find, aber in Gegenwart ihrer Bellahin auch Branntwein. 
Das Tabackrauchen erklären die Schemfie für thöriht und 
unrecht; fie rauchen daher nicht. Die Elaufi dagegen mit ihren 
oberften Scheih8 rauchen nah Wohlgefallen. 

Ueber ihre religiöfen Zufände hat Walpole doch Mans 
ches mehr bei ihnen wahrgenommen, als feine Vorgänger, die 
aus der Geheimnißthuerei feinen Aufichluß erhalten Lönnten, daher 
völligen Mangel fupponirten, während Walpole's längerer, 
‚vertrauterer Umgang mit ihnen doch gelegentlih Manches von ihr 
en Gebräuchen offenbar werden ließ, wenn auch meift nur Aeußer⸗ 


290 Weft-Afien. V.Wbihellung. H. Abſchnitt. ©. 33. 


diches daraus hervorgeht, was bei einem ſonſt fo begabten Volle 
doch den Ehriften mit wahrem Jammer erfüllen muß, da Die Brükke 
zu Hrem Innen fo ſchwer zu betreten if. 

Sie haben allerdings Gebete; fie verehren Ali; im einen 
ver Gebete heißt es: „Ich erbläre es, ich verehrte Ali; Fon Abe 
Talib (Ali Mohammeds); er iM über Alles ein almächtiger Gelt.” 
Sie Sehen Mohammed el⸗Hamyd als einen Propheten Gottes aut 
om, und gebrauchen deshalb die mufelmännifhe, aber mit einem 
Zuſatz verfehene.Glaubensformel: „Es ik fein Gott als Ati, 
and Muhamed el⸗Hamyd, der Geliebte, it der Prophet 
von Bott.” Bor den Mufelmännern laffen fie aber Ali am 
ihrem Sprude weg, und fagen nur mit ihnen: „Es iſt kein Bett 
ale Gott und Mohammed der Prophet von Gott.” Sie ud vo] 
eonfufer Ausfagen in ihren Dogmen, ſchwatzen von Einheit, Tri⸗ 
nitaͤt, Gottheit; bald find ihrer fünf, und diefe wieber drei; dieſe 
drei find zwei, und diefe zwei find drei, fünf und eins. Sie 
elauben an eine Seeleuwanberung; die Guten und Gaflfreien 
anf Erden werden zu Sternen, die Seelen der Anberen Tebem 
gur Erde zurüd und werden wieder Rafairier, bis fie gerei⸗ 
nigter zu jenen fliegen. Die Seelen böfer Menjchen werben ga 
Zuden, Chriften und Türken; die Seelen derer, die ohne Glauben 
And, werben zu Schweinen und anderen Thieren. Gterme ihrer 
Berftorbenen laden die Greife in den Nächten ein, zu ihnen zu 
Kommen; dies hörte Walpole felbft aus dem Munde eines ihrer 
greifen Scheide. 

Sie beten fünf Mal des Tages mit mehreren Gebeten, inbem 
fie fih dabei batd nach der einen und bald nad der andern Seite 
wenden, da fie Feine Kiblah, wie die nah Mekka, haben. Sieht 
ein Chriſt oder Türke ihren Gebeten zu, fo haben diefe feine Kraſt, 
‘Seinen Erfolg. Bei ihren Feten beten fie in gefchloffenen Zimmern, 
die vor fremden Bliden durch Aufieher bewacht werden. 

Balpole gewann in langem und freundlichem, ja vertraxli- 
dem Umgang mit ihnen diefe Ueberzeugungen, und hörte jeden 
Tag bei ihnen Neues. Nur eigentlihe Horcher und Auckundſchafter 
And ihnen höchſt verhaßt, wenn fie fhon voll Wohlwollen und 
Buvorkommenheit gegen ihren Gaſt waren. Ein Ausforfcher, der 
ihnen ihre Gecheimniffe entloden oder ftehlen wollte, würde ihrer 
Rahfucht nicht entgehen. Solchen zu ermorden, und wenn er auf 
dem Divan der Sultane fäße, ift eines ihrer erften Gebete. 
Walpole war fo glüdlich, jeder Gefahr, in der er bei feinen 
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Manderungen fihmehte, zu entgehen; haͤtte man nur Verdacht von 
Berrath in ihn gefeht, er, würde ihrer Rache nicht entgangen fein. 
Er ſchied mit der Anfiht von ihnen, daß einf, als Bweig ber 
Moslemen, auch ihre Secte, wie jo viele andern, ſich aus ben 
phantafiereichen, aber confufen und myſtiſchen Säpen des Hosan 
herausbildete, daß die Verfolgung gegen ihre Scheich als Abtrün- 
wige und Keberifche ſie veranlafßte, fih ganz von den Dogmen ih⸗ 
zer wranniſchen Verfolger loszuſagen, daß fie uun, in ihrer geſtei⸗ 
gerten Unwiffenheit und Verblendung durch Unfinn die entſtehenden 
Zürken ihrer Lehre auszufüllen fuchten, in dem Mpfticismus auf 
Myſticismus gehäuft, fie in die größte Verwirrung verfeßte, in der 
e nur durch Heuchelei, Selbſttäuſchung und Betrug gegen fih 
und Andere fortbefichen Tonnten, und der Fanatismus ihrer Bers ' 
Folger fie fetbft erſt zu fanntifchen Anhängern ihrer unfinnigen - 
Kepereien gemacht Habe. 

Die wenigen Bemerkungen, welche Eli Smith gelegentlich 
über die Nafairier mittheilte, vom dem wir unſtreitig die fichers 
‚Ken Rachrichten erwarten dürften, Haben wir jhon in Obigem ans 
nefährt, deshalb fügen wir Hier zum Schluß noch die Refultate 
Des CKaplan Lyde) Hinzu, die er durch eigene Anſchauung ſich 
unter diefem in feinem Gebirgsleben noch wenig gelannten Volke 
Dusch eifriges Forſchen in ihrer Mitte zu erwerben wußte, und 
Diefelben in einem eigenen Sendfchreiben an den anglicaniſchen Bi- 
ſchof Dr. Gobat in Jeruſalem mittheilt, um dieſem feinen Plan 
annehmbar zu machen, durch die englifche Miffion Schulen unter 
Diefem Gebirgovolke anzulegen. 

Ihre Phyſiognomie und ihre religiöfen Meinungen, fagt der 
Caplan, beweifen, daß fie ein von ben anderen Racen Syriens 
verſchiedenes Geſchlecht find. Sie follen Aboriginer Rordfyrieng, 
aus der Gebirgskette zwifchen Mons Casius und dem Ribanen 
Hesflammen und dafelbft auch geblieben fein, indeß die aufein⸗ 
ander folgenden Vötlerbewegungen in den tiefern Landfchaften zu 
beiden Seiten die andern Urhenöllerungen des Landes a 
ben oder verdrängten und durch andere erfegten. 

Sie find zu Feiner Zeit fo berüchtigt worden, wie ihr⸗ Nach⸗ 
baren, die Iamadlier, oder Aſſaſſinen, die gegenwärtig faſt ver⸗ 


29 Rev. 8. Lyde, The Ansyreeh and Ismaeleeh etc. Lond. 1853. 
Chapt. IX. Report to H. L. Dr. Gobat, Anglic. Bish. in Jeru- 
saleın, 24. Oct. 1852, p. 282—296. 
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fhollen oder doch als Bölkerfhaft auf ein Minimum zurüdgelom- 
men find, während die Rafairier eine beträchtliche Bolkszahl 
ausmachen. Bon ihrer Religion ik nur wenig zu fagen: dem 
einmal bewahren fie das Wenige, was fie darüber befiben, ale Ge 
beimniß, und dann fo haben nur Wenige unter ihnen einige 
Kenntniß davon. - Aber was fie allgemein verbindet, And ge 
meinfame Gebete, die jedem Knaben als ein Geheimniß zu bes 
wahren gelehrt werden. In einem gewiffen Alter und zu gewifien 
Beiten, an beflimmten, ihnen heiligen Piägen und mit religiöfen 
Gebräuchen wiederholt, find fie ihnen unter ſich gleihfam ihre freis 
mänerlihen Erkennungszeichen, ein Vergleich, der ihnen nicht ganz 
unbefannt geblieben, da fie das Wort Firmafun öfter im Munde 
führen. 

Bas man von ihrer Religion in Erfahrung gebracht, iR ein 
Gemifh von Mohammedanismus, Ehriftentbum, Judenthum, Ra 
gismus und Heidenthum. Bon allen diefen, wo fie damit im 
Contaet kamen, nahmen fie Etwas auf, ohne es ſich ſelbſtändig 
auszubilden; am flärkften nahmen fie die mohammedanifche Färbung 
an, mit der fie zulept in die genauefte Verbindung Tamen. Diefe 
Färbung ſchreibt man dem Rufairi zu, der aus Irak nach Syrien 
einzog. Zunächſt flehen fie als Berehrer Ali's den Schiiten; fe 
And aber ohne deren Gebete, ohne Moſcheen, laſſen ihre Sößze 
nur im dritten Theile des Koran Iefen, und geben — Tert will 


kürliche Auslegungen. 


Sie nennen Jeſus einen großen Propheten, einen Geiſt Got⸗ 
tes, und feiern das Weihnachtsfeſt, ſie verehren die Bibel ale Ge 
feb, das Alte Zeflament, die Pfalmen und Evangelien, und drüden 
fie an Mund und Stirn, al8 Zeichen ihrer Hochahtung. Wit den 
Juden haben fie die Befchneidung und das Berbot der unreinen 


Speiſen nad dem Levitengefeß gemein; fie vermeiden nicht um, 


wie die Mohammedaner, das Schweinefleiih, fondern effen auch 
feine Hafen, keinen Ziih mit Schuppen u. dgl. m. Bon den Ru 
giern, oder Sabäern, feinen fie ihre Doppeltheilung der Serten 
in Schemfieh und Kamrieh, d..i. Anbeter der Sonne md 
des Mondes, angenommen zu haben. Mit den Heiden haben 
fe den Glauben an die Seelenwanderung beibehalten, und mit den 
Cananäern die Heilighaltung hoher Berge und Walddidichte, wohin 
fie ihre Anbetungsorte verlegen und die Gräber ihrer Todten er 


"richten, die fie nach dem Tode ald Heilige verehrten, welche, unter 
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vie Sterne verfeßt, die guten Greife von der Erde in den Nächten 
au ſich rufen. 

Seit Fahrhunderten unter dem Drud ihrer Feinde, aller 
Moslemen, insbefondere aber der Türken, find fie zu wiederholten 
Malen auf das Blutigfte verfolgt und auszurotten verfucht worden, 
Daher fie voll-Haß und in fortwährender "Rebellion gegen ihre 
Despoten; nur ihre Geheimnißfrämerei hält fie zufammen, und ihr 
ſchwer zugängliches Gebirgsland ſchützt fie, wie ihre Tapferkeit. 

Die Berbreitung ihrer Glaubensgenofien geht bis an den 
Fuß der Zaurusfette in Kleinafien nad) Tarfus, wo ihrer eine fehr 
große Zahl unter der Maske der Mohammedaner lebt; fie bilden 
die Dauptbeudlferung um den Golf von Alerandrette. Sehr Viele 
wohnen in Antiochia, zu Hamah am Drantes, ſüdwärts in Syrien 
Bis Zripoli; ihre größte Summe nimmt die Ebene und die Berge 
am Ladikieh fin; man rechnet ihre Zahl auf 200,000. Sie find 
weit zahlreicher al® die Druzen, aber von geringerem Einfluß; 
: beide haſſen fih gegenfeitig, nennen ihre Neligionsbücher albern 
und verfpotten fie, find aber beide in ihren Meinungen gleich vers 
wirrt und abgeſchmackt. 

Sie nennen ſich ſelbſt Fellahtn, d. i. Bauern, und werden 
auch fo von ihren eigenen Häuptlingen genannt, welche den Namen 
Naſairier gern vermeiden, weil er bei ihten Nachbaren immer zu 
Spott und Hohn Beranlaffung giebt. In ihren Gebirgspdiftrieten 
nennen fie ihre Häuptlinge, was fhon Niebuhr angab, mit dem 
eigenthümlichen Namen M'kaddem (f. oben S. 904), welche den, 
ſelben Einfluß ausüben, wie arabiſche Häuptlinge. Dieſe find uns 
gemein gaftfrei, aber ihr Einfluß ift zu gering, um Friede, Ord⸗ 
nung und Sicherheit zu erhalten; Fein religiöfes Geſetz zügelt fie. 
Eine befondere Claſſe unter ihnen, die ſich Scheichs nennen, leidet 
fih etwas anders und trägt Feine Waffen; Jeder, der Iefen und 
ſchteiben Tann, trägt diefen Titel; aber nur Solde, deren Väter 
und Großväter ſchon Scheihs waren, genießen unter ihnen eine 
große Verehrung, Bei Krankheiten geben fie Saubermittel zur 
Senefung, prophezrien, find Afrologen. "Man bringt ihnen Ges 
ſchenke, küßt ihnen Hände und Füße; fie lehren die Knaben lefen, 
und weihen fie in ihre Geheimniffe ein. Sie theilen Rath aus, ° 
Der aber nur felten befolgt wird. 

Im nördlihen Syrien iſt Nafairi ein Schredenswort für 
Diebe und Räuber; auch ziehen fie oft weit weg auf Raub aus; 

Ritter Erbkunde XVII. Qqq 
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fie berauben ih auch unter einander. Das Sprüchwort if: „in 
Gebirge beraubt der Mann feinen Bruder und fein 
Mutter. Immerfort find Schwäre auf ihren Lippen, Lüge za 
Berftellung allgemein. Die Knaben wachſen ohne alle Erziehung 
auf, tragen frühzeitig Waffen; der Refpect, wie bei den Arabem, 
gegen die Bäter fehlt, und mancher Bater wird von feinem Geßm 
erfhoffen. Den Weibern ſpricht man ihre Seele und ihr Leben 
nad dem Zode ab; Alle find gegen die Belehrung der Weiber, We 
fih felbf beflagen, daß man fie feine Gebete Ichre. Sie find durh 
ſchwere Arbeit niedergedrüdt. Oft reitet der Mann auf feinem 
Efel, wenn fein Weib hinterher die ſchwerſte La ſchleppt. Gr 
faufen ihre Weiber, wie ein Stück Vieh, und leben in Polygamie, 
oft mit A Weibern. Diefe erliegen der Rohheit ihrer gebrüdten 
Berhältniffe. Die roheften Rafairier fand Lyde im den fübdlichen 
Gegenden um Safttah, die gebildeteren und zugängbicheren in ba 
Urgebirgen von Ladikieh, weshalb er vorzüglich dort ie 
Mtaddems und Scheichs befuchte, und auch faf überall für ſeinen 
Vorſchlag eine günflige Annahme fand. Er hoffte fich durch bie 
Kinderfhulen den Weg zu den Herzen der Eltern zı 
bahnen. Ä 
Nur diefe Scheichs fihienen das Project ſcheel amzufchen, 
weil ihr Einfluß und ihre Einkünfte unter den Unwiffenden, cl 
deren weife Rathgeber fie bis dahin galten, nothwendig dadurd 
gefämälert werden würde. Doch wurde die Zuflimmung de 
HauptsScheihs, wenn auch nur die äußerliche, Dazu eingeholt. 
Die Hoffnung, durch ſolche Schulen die Sprache der Engländer zu 
fernen, und dadurch im Stande zu fein, ihre eigenen Rechte gegen 
die Türken zu vertheidigen und größern Einfluß bei den europäifcen 
Confulaten gegen die Berfolgungen der Türken und mehr politifäe 
Sreiheit zu gewinnen, mag ihren Antheil an der Zufage mancher 
unter ihnen gehabt haben. Aber die Bebildeteren fahen den Bor 
theil, aus ihrer Unwifjenheit heraus zu fommen, aud ein, und 
meift waren fie flolz darauf, wenn fie ſchon Iefen fonnten. 
Der Plan war nun, in der Umgebung von Ladifich die ere 
Schule unter den Nafairiern, die bisher keine einzige befaßen, zu 
gründen. Zu einem Schulhaufe würde der Bau mit 300 Bund 
Sterling beftritten werden können, die Aufnahme eines Knaben 
jährlich für Wohnung, Kleidung und Speifung 5 Pfund, für 
50 Knaben 250 Pfund Sterl.; deren Berfammlung an einen 
Orte werde bei der Zerſtreuung der Rafairier-Bohnungen aber 
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nothwendig. Ein Lehrer koͤnne für 100 Pfd. Sterling gewonnen 
werden, um im Arabiſchen, Engliſchen, Leſen, Schreiben, Rechnen 
und etwas Aſtronomie hinreichend zu unterrichten; ein Scheich ſei 
für 50 Pfund Sterling zur Aufſicht nothwendig. Eine Summe 
von 400 Pfund Sterling jährlich fei zu folder Stiftung hinreis 
hend, und diefelbe mit dem Beiftande Englands bald ine Werk 
gerichtet. Sie folle der Anfang einer Miffion unter dem begabten, 
aber höchſt verwahrloften Volle der Rafairier bilden, der aller 
Seegen von Oben: Gedeihen geben möge. 
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